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anuar 1810. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



ROMANE. 



TflnmöE», b. Cotta: Die rf'ahtvtrwandtfchafle*. 
Ein Roman von Gotthe. — Zwey Bände. 306 u. 
340 S. 8- (3 Rthir. 8 gr.) 

Die Annalcn der Literatur des jetzt angefangnen 
Jahrs können nicbt fcbicklicher eröffuet wer- 
den, als mit der Anr-eige eines neuen Werkes von der 
Hand deffer», den die allgemeine Stimme der Nation 
fich langfi vereinigt hat, für ihr gröfctcs Genie, für 
ihren originaleren Dichter, und zugleich für ihreu 
vollendeteren Schriftfteller zu erklären: dem in An- 
sehung llcl Reichthums eigenthümlicher Gedanken 
und Erfind im , und des Talents alles zu ergreifen 
und darzuftellen, was das menfehliche Herz intereffi- 
ren kann, endlich auch der vollkommenften Herr- 
fchaft über die Sprache, vielleicht niemand verglichen 
werden darf. Wenn man die Reihe von Werken 
durchgeht, die wir nach und nach von ihm erhalten 
haben: fo fieht man die eigeothümliche Denkungsart, 
Gefchniack, Empfindungsweife der Deutfchen, in 
ihrer gröfsten Vollkommenheit vor fich; was an 
Uns ift, »nd aus Uns hätte werden können. In den 
frü heften Zeiten ergriff diefer deutfehe Prometheus die 
verborgnen Züge der eigenthümlichen Empfindungen 
und des Gefchniack s unfrer Nation, um daraus Kunft- 
werke zu febaffen, die für echtuieutfeh gelten konn- 
ten. Wer die vergangnen Zeiten nicht ganz vergelten 
hat, wird des beylpiellofen Eindrucks gedenken, den 
Götz von Berlicningen und Werther machten; er 
■wird fich erinnern, wie alles was zu dem gebildeten 
Theile des Volks gerechnet werden konnte, von der 
allmächtigen Kraft ergriffen ward, die darin lag, dafs 
zum erften male etwas erfchien, das fich alle aneignen 
konnten. Bis dahin war das Befte was wir unter uns 
hatten entfteben fehen, Werk des Verbandes, des 
Gefchmacks, des Nachdenkens gewefen. Es hatte 
Lefer die dergleichen zu febätzen wiffen, und vorzüg- 
lich folche, die durch Bekanntfchaft mit fremder Li- 
teratur gebildet waren, befriedigt. Hier Ward 
mit jenen) zugleich die Einbildungskraft durch 
«ine Schöpfung gereizt, die durchgehends ihr Vater- 
land verrieth , und von der jeder daher gleich fühlte, 
fie gehöre Uns an. Auch auf die Schriftfteller haben 
diefc Werke viel gewirkt. Aber es ift der Nach- 
ahmung eigen, dafs fie am Unwefentbchen hängen 
bleibt , una einem falfcben Scheine nachläuft. Diefen 
Fehler bat da« ganze Publicum mit gutheilt. Der Ge- 
il. L. Z. 1810. Erfler Band. 



fchmack unfrer Nation hat durch jene bewunderungs- 
würdigen Kunftwerke nicbt eine fefte Richtung erhal- 
ten: der grofse Haufe hat darin nur eine Manier ge- 
fühlt, die gleich andern, eine vorübergehende Mode- 
liebhaberey erzeugte, lndeffen hat der überlegne Geift 
des Dichters feine dadurch erlangte Herrfchaft Uber 
die lefende Welt in DeutfchlanJ behauptet, indem er 
den Geift feiner Zeit erkannte, demselben vorleuch- 
tete, halb aber auch folgte, immer das gab, was ih- 
rem Gefchmacke und ihren Gefinnungen angemeffen 
war, und den fch wachen Seiten des Charakters 
fchmeichuJle. Deswegen ift es fehr gefchwind dahin 
gekommen , dafs alles was der Vf. des Werthers gab, 
mit unbegräuzter Bewunderung aufgenommen ward. 
Es fcheint aber, dafs diefe bey dem angebeteten Dich- 
ter felbft, Ueberdrufs und Widerwillen erzeugt habe. 
In keines Volks Literatur ift es jemals vorgekommen, 
dafs ein Liebling der Nation das UebermaTs der Ver- 
ehrung feiner Zeitgcnoffen mit fo derben Aeufserun- 
gen der Verachtung erwiedert habe. I'oltain , den 
der gröfste Thcil der gebildeten Franzofen für einen 
übermenschlich vollkommnen Schriftfteller hielt, war 
bis ans Ende feines Lebens ängftlich beforgt, den Bei- 
fall zu erhalten, den er in fo reichem Mafse erworben 
hatte, und hielt fich delTen nie vollkommen gewift. 
Die gröfsten englifchen Schriftfteller beweifen eine 
Art von fchüchternem Refpecte gegen das öffentliche 
Unheil. Wie haben die Alten To unaufhörlich gear- 
beitet, um Beyfall zu verdienen! Hätten wir uns we- 
niger weggeworfen, fo wären wir vielleicht auch 
mehr geachtet, und vermuthlich hätten wir in den 
letzten Jahren noch vorzüglichere Werke von dem er- 
halten , deffen neuere Schriften faft jedesmal felbft be- 
weifen, dafs er noch befferes liefern könne, 
geglaubt hätte, noch befsres geben 2 



Von den tbeatralifchen , nämlich von denea die 
wirklich für das Theater beftimmt find, wollen wir 
hier nicht reden. Die Ausbildung eines eigenthüm- 
lichen deutfchen Theaters hat ganz befondre Schwie- 
rigkeiten. Es war aber auch gar nicht zu erwanen, 
dais diefer Dichter, ungeachtet des Reichthums an 
Beobachtungen und anMenfchenkenntnifs, der Kraft 
womit er alles darftellt, und der Lebendigkeit feiner 
Schilderungen, auf dem Theater grofse Wirkung her- 
vorbringen würde. Es fcheint, dafs eine urfprüngli- 
che Di ■ parate exiftire, zwifchen dem Talente zu ma- 
len, zu fcbildern, zu erzählen, and dem Talente die 
Gefchöpfe feiner Einbildungskraft dramatifch aufzu- 
A foh- 
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Wenigftens ift fchwerlich ein Schriftfteller ntn Handlangen nirgends ausdrucken , Empfindung 

far Alles, — und für Nichts, fo bald fie irgend et- 
was Oberwinden Coli: den gerade deswegen alle M etl- 
ichen, mit denen der Dichter ihn in Berührung bringt, 
böchft anziehend finden: ein folcber Charakter tagte 
den herrfchetiden Gefühlen zu, und die Schicklaie 
womit das Leben diefes Romanhelden ausgeftattet ift, 
fchmeichelten dem Selbftgefühle eines jeden, der in 
fich Anlage fohlte, ein Wilhelm Msäfter zu werden, 
und gar zu gern, eine Philine, eine Gräfin, eine Na- 
talie zum Liebeln gefunden, vor allen Dingen aber 
gern bey Marianen gefchiafen , und mit einer Meli na- 
leben Gefellfchaft feine guten Jahre vertändelt und 
vergeudet hätte. . Das Buch fchmeicheite dem fich 
felbit verziehenden , verzärtelten Sinne der Zeiten in 
denen man nichts höher fchätzt, als fich gehen zu 
laffen, gar zu fehr. Und dabey zog das Genie des 
Vfs. felbft folche Lefer an, die mit Unwillen Uber 
die Tendenz des Ganzen erfüllt waren, die Incohä- 
renz zwifchen den Betrachtungen des Vfs., die er 



fahren 

zu nennen, der zugleich in beiden grofs gewefen 
wäre. Wie es auch damit fey, fo hat unl'er Dichter, 
ungeachtet feiner entfehiednen Liebe und Bemühung 
für die theatralifche Vorftellung, niemals ein Werk 
hervorgebracht, das grofse Wirkung auf der Bah e 
machte; keine Tragödie die in dieler HinGcht nur 
Klinkers Zwillingen verglichen werden dürfte; noch 
weniger ein Scbaufpiel oder eine Comödie, die man 
gegen Schröders Schöpfungen halten durfte. . Defto 
mehr beherrfcht Goethe das tefende Publicum. 



>en 



Es liegt in den Anlage 
originalen Schriftfteller lehr nachtheiliges. 



untrer Nation etwas dem 
Wir ha- 

einen eignen Hang nach den ägyptischen Fleifch- 
töpfen derSklaverey. Wir find übermäßig ftolz; wir 
wähnen es mit jeder Nation aufnehmen zu können ; 
wir fetzen kühn die mitteimäßigften eignen Arbeiten 
in fremder Manier fremden Meifterftücken entge- 
gen ; wir eignen uns allein Tiefe der Ein ficht und 

der Empfindung, Vieifeitigkeit des Gcfchmackes zu; Perfonen beylegt, die fich in der Wirklichkeit bis 
wir willen alles beffer; wir machen alles belTer, als 
andre Nationen. Und doch können wir nicht ablaf- 
fen, nach Fremdem zu hafchen, und immer neues 
Fremdes herüber zu holen. Goetkttu echt deutfehes 
Genie hat gewufst, auch von die Ter Seite feine Nation 
zu befriedigen. Er kennt alles, und er kann, er kann 
wirklieb mit der deutfehen Sprache, die er doch felbft 
für ein fchlecbtes Inflrument erklärt, alles machen, 
was die Fremden mit ihrem beffern Werkzeuge leiften. 
Wenn denn den Deutfehen dasOriginal - Deut Tche nicht 
-genügt (wovon fie doch fp viel redeten, da fie def- 
Jen vor mir fo wenig hatten) : fo will ich ihnen geben, 
was fie verlangen, und ihnen zeigen, wie es denn 
wirklich feyn mufs. Von der Griecbheit wird fo viel 
gefprochen. Da habt ihr eine Iphigenie, die Euripi- 
des, wenn er durch eine Palingenefie in das acht- 
zehnte Jahrhundert verletzt würde, bewundern 
müfste. Ihr verlangt Hexameter? Soll die epifche 
Erzählung durchaus in antikem Versmafse erfebeinen, 

und meynt ihr homerifche Einfachheit der Sitte durch Stellen angebrachten kleinen Gedichte , die dasGefuhl 



dahin nie hätten erheben können, umi den Charak- 
teren dieler Perfonen einfallen und mißbilligten , und 
durch die gezwungne Verbindung fo vieler gemeinen 
Natur mit ausfehweifender unnatürlicher Dichtung, 
Widerwillen faßten. Wen die langweilige Krzalilung 
unintereffanterGefchichten, u.id die pedantifche \\ eit- 
läuftigkeit in der Ausführung beynaiie bewogen hätte, 
in der Mitte des erflen Bandes abzubrechen, den 
mußte der einzige genial ifche Zug vom Harlekin, der 
im Volksfefte d'ufen vrttjehte, jene kBflU, nnd bey allen 
ei» unbefchreiblkkes Verlangen erregte, ihn näher ken- 
nen zu lernen, unwiderltehlicb wieder fefthalten. 
Cervantes oder Quevedo hat nichts lebendiger aufge- 
faßt, und der letzte weoigftens nie diefe Feinheit des 
Ausdrucks erreicht. Welches Genie! io der Dar. 
ftellung der Pbiline, die jeder gekannt hat, und der 
Mignon, dergleichen niemand gefehen hat, und von 
der doch jeder aufs Wort glaubt, fie habe exiftirt. 
Welchen unbefebreiblicben Reiz haben die an einigen 



die Niedrigkeit des Standes der Helden zu erhalten ? — aufs höchite fpanoen ! 
Io lauft doch nicht der göttlichen Plattheit nach! 
Hier habt ihr in Herrmann und Dorothee, Volks- 
•Sitieo, naive Darfteilung gemeiner Natur, in edler 
und doch natürlicher Sprache, kräftige Charakter- 
Schilderung, und dabey reiche Gemälde, Schöpfun- 
gen einer üppigen Kraft. 



Mit Meifters Lehrjahren mufs der Vf. den Sinn 
und Geift feines Zeitalters noch beffer getroffen. ha- 
ben, als er felbft immer ahnden mochte, als er das 
Buch Cchrieb. Der lächerliche Ausdruck derer die 
fich zudrängten, für feine Jünger gelten zu wollen, 
daß d«-r Roman : Wilhelm Meiner, eine der großen 
Tendenzen des Zeitalters ausmache, deutete anf et- 
was reelles, und hatte einen tiefem Sinn, als in dem 
es ausgesprochen war. Die Schilderung eines cha- 
'rakterlofeit Lips, der fich allen Eindrücken hlngiebt, 



Aber wohin ift es jetzt mit unfrer Nation ge- 
kommen, dafs der Vf. diefer Werke glaubt, ihr die 
Wahlverwandtfchaften geben zu dürfen, ohne von feinen» 
Anfehn einzubüßen ; oder gar ihr geben zu muffen, 
um fich dabey zu erhalten, dafs er die i 
teften FavoriHefebücher liefere? 



rakterlQi.il Uips, der Jich allen hindrücken nlngiebt, was zenn janre rrtmer iem unitiy b *...«v.m 
Verftand hat, Reflexionen eh machen, die fich in fei- fühlt Laogeweile,welcbe die gute Charlotte nicht zu 



Eduard, ein Baron, den Familienverbf ltniffe ge- 
nöthigt haben, eine frühere Neigung einer reichen 
Heirath aufzuopfern, findet als Wittwer feine erfte 
Geliebte, ebenfalls als früh Verwittwete, wieder, 
und befteht eigenfinnig darauf, dafs fie die Seinige 
werde, da fie ihm vielmehr ihre Nichte zu geben 
dachte. So bald er feinen Willen hat, fängt er ato zu 
fühlen, daß er Unrecht gehabt hat, das zu wollen, 
was zehn Jahre früher fein Glück gemacht hätte: er 

hei- 
len 



st- 
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unes nausncnen mannte- 
bichtc der au fgefahrten 
langweilig, nur ihnen 
iisgeführt. 



len vermag. Sie xrtr ffir ihn zn alt geworden s die 

frifcbe Jugend der Einbildungskraft im, [ des Herzens 
war in ihren fruhern Verhältiii ff en erftickt; den un- 
erklärlichen Heiz der an Menlebea fefTelt, hatte die 
rauhe Hand des Scbickfals verwifcht. Der Ebemann 
verliebt Geh alfu nunmehr in die Nichte: Charlottens 
Herz erleidet einige Anfechtungen von einem Freunde 
des Gemahls. Per rerzogene Eduard legt es auf 
Scheidung an, tun zwey neue Ehen zu ftiften, und 
alle Theile zufrieden zu bellen. Das vviderfteht aber 
Charluttens rechtlicher Gefinnung, uud fo entftehen 
unheilbare AUrsverhältoifre. 

Bis fo weit, Stoff zu einer ganz artigen Erzäh- 
lung von fechs oder acht Bogen. Aber damit es ein 
Buch werde, ifr alles Detail eines häuslichen Landle- 
bens, und die Herzens - Gefchichte 
Perfonen, — „allen andern ia 
felbft nicht" — weitliuftig aus 4 

Die Darftelhing der Charaktere hält nicht fchad- 
los für den Mangel intereffanter Begebenheiten. Der 
Eduard ifl nur ein baronifirter Wilhelm Meifter; die 
brave Charlotte erregt Intereffe, am mt'iftpii wenn fie 
nicht felbft zum Vorfcheine kommt ; der Hauptmann 
enuuyirt fich und den Lefer. Mit Ottilien ifl es dem 
Dichter gegangen wie dem kleinen Otto feines Ehe- 
paars, deffen Phjfiognomie fchilJernd in pinigen Zö- 
gen dem Hauptmanne, der die Mutter intereftirte, und 
in andern der Geliebten, an die der Vater dachte, ähn- 
lich fleht. Diefe Ottilie ift nicht ein echtes Kind von 
des Dichters Geifte, fondern fün. (harter Weife er- 
zeugt, in doppelter Erinnerung, anMignon,und an ein 
altes Bild von Mafaccio oder Giotto. Ein Freund'des 
Haufes, der thätige Hr. Mittler, bewirkt nichts, mo- 
tivirt nichts, hat Einflufs auf nichts, und erfchelnt 
nur dann und wann aus den Wolken, um einige Kraft- 
fprücbe vorzubringen , die mit dem Motiven hienie- 
den contraftiren. Die natürliche Tochter kommt 
wieder angefprengt, als ein Wirbelwind Luciane, 
ohoe dafs man fragt, wo fie gehlieben. Der Gehülfe 
in einer Penfionsanftalt füllte dem Lefer faft die ge- 
funde Vernunft mit der fteifen Umftändlicbkeit fei- 
ner Briefe zuwider machen. Und doch läfst der 
Menr c h 6ch bcygehen, fo wie die genialischen Haus- 
und Penfionslehrer nnfrer Zeit, die Hand eines Fräu- 
leins zu begehren, das den Vorftehern anvertraut war. 
Als ein Graf und eine Baroneffe ans der grofsen Welt 
auftreten, hofft man auf lebendigere Unterhaltung: 
aber bekanntlich ift ja die heutige vornehme Weh fo 
gute Gefellfchaft, dafs fie zu dem kleinften Gedicht« 
keinen Stoff gebt. _ Welchen Stoff zu Romanen 
giebt aber ein Zeitalter, worin die Cultur fo verbrei- 
tet ift, dafs die Maurer -Gefellen keine Knirtelverfe 
mehr machen können, fondern philofophiren wie Hr. 
von Gottht! Die Perfonen aus der höhern Gefellfchaft 
fprechen alle, ejne wie die andre. Abftracte Aus- 
drücke, und mefaphyfifche, wie man es jetzt nennt, 
Reflexionen, find allen geläufig. Keiner kann mehr 
vom andern etwas lernen. Und die Bacherfprache 



hat allen eigenthflmlichen Ausdruck aus der wirkli- 
chen Welt to verbannt, dafs kein Menfch fich mehr 
in der Darfteilung ausnimmt. 

Bekanntlich erhält eine Erzählung den Reiz der 
röfsten Illufion durch die vollkommen fte Wahrheit 
es Details. Diefs findet fich auch hier. Aber wie? 
Vor langer, vor ewic langer Zeit, lebrieb Engel e n 
Familien -Gemälde, Herr Lorenz Stark , welches jene 
Vorzüge befafs, fo gut als Uiderotfche Theaterftücke 
und Erzählungen. In den kleinften Zügen, in der 
Darfteilung jeder Miene, jeder Gefticulation, ftand der 
lebendige Ausdruck eines fcharf und richtig gezeich- 
neten Charakters vor dem Lefer. Aber fcharf ge- 
zeichneten Charakfer! Wer bat den jetzt? Der 
Schriftfteller der wahre Gemälde liefern will, ftellt 
uns feinen Baron dar, wie er feine Mefs Inflrumente 
ins Futteral fteckt, und zählt feine Schritte. Was 
kann er dafür, dafs die Bewegungen der Menfcben 
nichts mehr bedeuten? — Ift es fo gemeint? So lalst 
uns lieber alle Bücher wegwerfen, welche dieWelt fchil- 
dern wie fie ift, damit wir in unfre unbedeutende 
Selbstgefälligkeit nicht noch tiefer verhaken , und 
wieder zu Feenmährchen greifen. 

Mit läppifchen Menfcben allein kann diefer 
Schriftfteller rieh nicht lange befchäftigen. Er hat alfo 
der Gefchichte eine tragifene Wendung gegeben. Die 
darin verwickelten Perfonen werden fummtlich vom 
Schickfala zurecht gewiefen, dafs es nicht angeht, 
bindifcher Laune das Regiment des ganzen Lebens zu 
Oberlaffen. Eduard zieht aus Ueberdrufs des Lebens 
in den Krieg, fo wie Lord Oswald Nelvil in der Co- 
rinne, focht den Tod vergebens, und wird dagegen 
ein Held. Ottilie verunkt in Schwermuth darüber, 
dafs fie ihre (wie fichs gehört, wenig motivirte) Liebe 
nicht uberwinden kann, und doch nicht befriedigen 
mag, nachdem Tie den Tod des Kindes ihrer Wohl- 
thäterin verfchuldet, und dadurch aus ihrem ftrafba- 
ren Schlummer aufgeweckt worden. Sie verhungert 
abfichtlich. Baron Laps möchte gern auch diefes To- 
des fterben, findet aber, dafs auch dazu. Genie gekört, 
und wird vom Vf. aus Mitleid todtgefchlagen. Was 
aus der unfcbuldigen Charlotte wird, und aus dem 
Hauptmanne, der zum Major avancirt worden, er- 
fährt man nicht. 

Wie kann man aus folchen Gefchöpfen eine Tra- 
gödie machen! O göttlicher Sophokles, heiliger 
Shakcfpear, Ricbardfon, RoufTcau, und wer fonft das 
tnenfehliche Herz durch den Kampf der Leidenfchaft 
mit dem Gefühle des Erhabnen zu bewegen wufste! 
Hat der Vf. des Wehhers und der Iphigenie hier fich 
felbft oder fein Publicum verfporten wollen? Man 
follte das letzte faft aus den Verzierungen fchliefsen 
mit denen die Gefchichte ausgefchmückt ift. ImErnfte 
wird doch Goetht nicht allen Albernheiten des Tages 
nachjagen, um den Wind zu gewinnen. Drehköphge 
Lefer finden in einem Afterkranze der Ottilie den be- 
liebten Werneuchen Hyacinthen - Tand wieder. Un- 
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fer ungläubig - aberglSuhiges Zeitalter liebt es gar 
fehr, io der Naturlebre zu dem kindlichen Sinne der 
Ahndungen zurück iu kehren. Die unbegreifliche 
Aehnlichkeit eines Kindes mit zwey Perfonen, wel- 
che die Herzen der Aeltern in dem Augenblicke bc- 
fchäftigten, da der wunderbare Zwitter entftahd, 
wird vielen Leferinnen Angft machen — das ift an* 
ziehend. Das ominöfe Glas mit Namenszügen; der 
fympathetffcbe Zufammenhang zwifchen Schick falen 
und Geburtstagen die immer wieder kommen, weil 
diefo Verliebten nichts anders wilfen als Geburts- 
taqsfeyer: lauter gerechte Verfpottung untrer Zeit 
und ihres Gefchmaeks. Hier verdient die Erfindung 
eines neuen Zeitvertreibes für die. vornehme Welt 
noch bemerkt zu werden. Nachdem fie alles erfchöpft 
hat, was Natur und Kunft auf den gewöhnlichen We- 
gen vermögen: fo ift man darauf verfallen , Gemälde 
tnittelft lebender Perfonen nachzuahmen: nicht etwa 

entomimifche Darftellungen imGefchroacke der Lady 
amilton, fondern Attitüden in eigner Verkleidung 
nach Gemälden von Raphael, Guido u. f. w. Die Men- 
fchen bleiben, fo lange ihre Sehnen und Nerven es 
aushalten, in den gehörigen Stellungen. Alles fchmilzt 
in Entzücken über das ftumme, lebendig - todte 
Drama, darin die verfteinten Schaufpieler (ich felbft 
fo intereffant fcheinen, und die Zufchauer das Gäh- 
nen und die Mifsgunft mit Exclamationen zu unter- 
drücken fuchen. — So fehen Ungeweihte die Sache 
an. Der Vf. des Romans aber hat zu viele Lebensart, 
die vornehme Welt fo zu behandeln. Er fchildert eine 
folebe Scene in dem Sinne worin fie gefpielt wird. Da 
man fich nun zu der Kunft malerifcbe Ideen darzuftel- 
len, die lange genug mit todten Farben und Pinfeln 
getrieben ift, nunmehr lebender Menfchen bedient: 
fo hoffen wir auch nächftens zu hören , dafs die flüch- 
tigen Töne einer Haytinfchen Symphonie fixirt, und 
etwa io eine Paftete gebacken werden, um fie mit der 
Zunge zu geniefsen. 

In den Wahlverwandtfebaften fiorfen fich unfre 
Zeitgenoffen überall zu Haufe. Vornehme Leute, dio 
von den Verfuchen der bayerfchen Akademie über 
die Metallfindcr gehört haben , werden fich über die 
phyfikalifchen Verfuche eines Engländers freuen. 
Allcrley andre Keontniffe werden fonft noch benutzt. 
Für den Liebhaber der Chemie kommt die Bleyglafur 
vor; die ehrliche Hausfrau fogar liefet mit inniger 
Freude die unerwartete Betätigung ihrer Beobach- 
tung, dafs friCch gepacktes Zeug weniger Platz ein- 
nimmt, als aus einander gezerrtes. Die cbemifche 
Vorlefung aber, die dem Buche deo Titel verfchafft 
hat, ift unwiderfteblich. Dafs die Menfchen insge- 
fammt A. und B. find, die von C. und D. angezogen 
und abgeftofsen werden, iüeine einleuchtende Moral. 
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Die ganze Welt hört nicht« fo gern, als: man lajfe 
doch die giten Kinder gewähren ! 

Vielleicht wäre das Buch weniger treuer Ab« 
druck des Zeitgeiftes; aber die Gelchicble wäre un- 
ftreitig natürlicher, wenn fie eine andre Wendung 
nähme, etwa folgende: 

Charlotte konnte bewogen werden , in die Schei- 
dung zu willigen. Es ift ja heut zu l äge fo leicht 
Ehen zu trennen, und neue zu knüpfen. VVic manche 
tanzte gern felbft auf dem Höchzeittagc ihrer gefchied- 
nen Hälfte! Charlotte hatte gute Gründe im Ueber- 
fluffe, Geb in die Einfamkeit zurück zu ziehen, um 
ihr unwiederbringlich der Welt entfremdetes Herz im 
engen CirkeJ von Menfchen, denen fie durch ihren 
Umgang wohl that, zu befinftigen, und die getäufch- 
ten Erwartungen und Hoffnungen zu unterdrücken. 
Der Baron erhalt feinen Willen. Wie könnte Ottilie' . 
fich weigern! Nichts in der Welt hatte in ihr den Ge- 
danken erregt, es fey Unrecht, Unfrieden in eineF*. 
milie zu bringen, von der man freundfchaftlich aufge- 
nommen worden, und niemand hatte verfuebt in ihr 
den Gedanken zu beleben, dafs man nicht Unrecht 
thun milffe. Da Charlotte gutwillig weicht, fo'lSfst 
jene fich vom Sehickfate leiten , und nimmt ihre Stelle 
ein. Bald aber fühlt auch fie, dafs fie fehr unrecht 
getlian, ein Herz aus der zweyten oder dritten Hand 
anzunehmen ; und dafs Eduard eine folebe Ehe zehn 
Jahre früher hätte eingehen müffen. SU iß es fich 
felbli fckuldie, ein folches Unrecht nicht zu leiden. 
Auch ihr Herz hat Anfprüche. Es knüpft ein Ver- 
häitnifs mit dem fchönlockigtea Architecteo an, der 
als Nebenfigur in den Wahlverwandtfcbaften erschie- 
nen ift. Sie vergebt fich nicht, in gewiffem Sinne. 
Das wäre gemein ! Vielmehr liegt eine höhere Befrie- 
digung in Verhältniffen de« Herzens , darin die niedre 
Sinnlichkeit nur dazu dient, durch beständige Wei- 
gerung die Feffeln defto fefter zu knüpfen. Ueber 
Verletzung der ehelichen Treue foll der Baron nicht 
klagen dürfen. Dafür mqfs er aber auch felbft ent- 
behren. Und gequält wird er auf alle mögliche W eife. 
Jbre Laune verzehrt feine Zufriedenheit, und fein Ver- 
mögen dazu. Soll die poetifche Gerechtigkeit bis ans 
Ende geführt werden , fo mufs der Baron nunmehr 
fterben , und die Ottilie an die Reihe kommen , von 
einem Geliebten beftraft zu werden, der aber- 
mals findet, er habe fich einer Ueberjährigen er- 
geben. 

Ein Zug des Genies findet fich im erßen Thcile 
der Wahlverwandtfchtften. Der in Ottilien ver- 
lieble Baron verirrt fich Nachts zu feiner Frau, die 
eben mit einer aufkeimenden Leidenschaft kämpft: 
und es entfteht par meprife eine zärtliche Scene. Diefe * 
lüfterne Reminifcenz ift mit dem Pinfel des Meifterc 
gemalt. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



GESCHICHTE. 

TatftNOiw, b. Cotta: Karl Wilhelm Ferdi- 
nand, Herzog zuBrattnfckweig und Lüneburg. — 
Ein biograpbifch« Gemäkle diefes FOrften. Mit 
dem Portrait des Herzogs. 1809- u. a68S. 8« 

Eine erfreuliche Erfeheinung nach Zweck und Aus- 
fahrung. Es > ft Zeit, dafs Männer von Geilt 
uod Herz, mit wahrem deutfchen Patriotismus, und 
reiner Verehrung des Ehrwürdigen aufftehn, um der 
eben fo unedlen als verderblichen Herabfetzung und 
Wegwerfung fo vieJes Trefflichen, wag wir unten 
nennen können, Gräozen zu fetzen. Keine Verzweif- 
lung Ober das Unglück des Vaterlandes kann diefes 
Beginnen entfchuldigen — es ift die unmännliche Ver- 
cweifelung, die bey eintretenden Verluftcn auch den 
fiebern Befitz noch nachwirft. Welch ein trauriges 
Gemälde der Preufsifchen Armee, wie fie fich im ent- 
fcheidenden Kampfe zeigte, liegt jetzt vor uns, wenn 
wir die Zöge dazu aus unfern Zeitfcbriften fammlen 
■wollen. Weffen ift gefchont? wer ericheint frey von 
gröberm oder feinerm Verrath? Was follen unfere 
ZeitgenolTen fremder Nationen, die uns zu achten an- 
fingen, aber uns urtheilcn? Was unfere Nachkom- 
men ? Glaubt man etwa durch diefe wegwerfende 
Verdammung jugendlicheKräfte zu fpannen , Deutfch- 
land zum Erringen eines höbern Ziels zu enthufias- 
miren ? wie unpfychologlfch ! — Nach welchem Mafs- 
ftahe bat man gerichtet? nach dem nächften Erfolg 
und deren getäufchten Erwartungen, Verluften und 
Schmerzen , die er mit fien führte. Wollen wir denn 
aber jetzt nicht nach und nach eiofehen lernen, dafs 
■die Schuld der getäufchten Erwartungen nicht die al- 
lein zu tragen nahen, die Erwartungen gaben, fon- 
tlern die Oberhaupt, welche fie hegten. Wer fchon 
jm J. 1805. die eigentümliche Oröfse des Helden un- 
fers Jahrhunderts, die Fortschritte der franzöfifchen 
Kriegskunft, die politifohen Conjuncturen der ver* 
febiedenen Kabinetter der europäifchen Höfe kannte 
und zu würdigen wufste, fah Oeftreichs wie Preu- 
fsens Sturz febon vor dem Reginnen der Kämpfe vor- 
aus. — Höchft ungerecht bleibt es daher, das Wir- 
ken eines Mannes in jener traurigen Kataftrophe zum 
Centraipunkte eines Unheils über das Mafs feiner 
gelingen Kräfte und feiner moralifchen Würde zu 
machen. Frey von «liefern Fehler, auf einem feften, 
felbftftindigen Standpunkte hält fich dagegen der Vf. 
des vor uns liegenden hiographffchcn Gemäldes 
A. L. Z. I8lo. Erßtr Band. 



Mannes, der in fo manchen Beziehungen als Menfch, 
als Regent, als Heerführer ein verehrendes Anden- 
ken verdient, ob er gleich nicht minder die Tadel- 
fucht unferer Jahre erfahren hat. 

In der Vorrede erklärt ßcb der Vf. zuvörderft 
Aber das, was der Lefer zu erwarten habe: keine Ge- 
fehiefate des Herzogs in diplomatifchen Hinßchten; 
theils weil man fich von feinen activen Einmifchun- 
gen in die Welthändel höhere Begriffe gemacht habe« 
als feine Bedächtigkeit (Ree. fügt hinzu: fein fti en- 
ges Zurückhalten innerhalb der Gränzen feiner öf- 
fentlichen Verbältniffe gegen Pretifsen ) zuliefs ; theils 
weil wir feiner Lebensperiode noch zu nahe ftebn, 
um feine politifchen Verwickelungen ganz enthüllt 
fehen zu können. Vielmehr war des- Vfs. Abficht, 
uns jenen merkwürdigen Regenten als Mann — nach 
feinem Seyn, Denken und Wirken darzuftellen. Er 

Spebt uns deshalb weniger eins fortlaufende Gefcbicbte 
eines Lebens, als vielmehr eine unter gewiffe Ru- 
briken vertbeilte Cbarakteriftik. Voran gehen die 
noch vorhandenen Notizen aus der erften Jugend- 
erziehung des Herzogs — dann folgt eine Erklärung 
feiner phyfifchen Organifation — darauf eine Ent- 
Wickelung der Eigentümlichkeiten feines Tempe- 
raments, feiner Leidenfchaftlichkeit, feines Thatig- 
keitstriebes, feiner Neigung zur Oekonomie und fei- 
nes perfünlichen Muthes — dann folgen die Anfleh- 
ten, welche (wie es der Vf. ausdrückt) den Charak- 
ter des Mcnfchen in Verbindung mit derSocietät, als 
raoralifebes Wefen, beftimmen — Schilderung feiner 
Ehrliebe vor der Welt — feiner Bescheidenheit als 
Menfch — feiner Humanität als Regent — feiner ori- 
ginellen Popularität — dann ift eine eigne Abtheilung 
der ReligioUtät diefes Fürften, die nicht äufserliche, 
herkömmliche Achtung religiöfer Formen , fondern 
Bedürfnifs des Herzens war, gewidmet. Hierauf 
geht der Vf. auf die Intel lectuellen Eigenfchaften — 
feinen Scharfblick — feine Schnelle Beobachtung — 
feine praktifche Vernunft — feine Liebe zu den Wif- 
fenfehaften und zu Gelehrten — feine Talente für 
Münk u. f. w. Ober. Den Befchlufs diefes Abfchnitts 
macht eine Würdigung des Herzogs als Feldherrn. 
Hieran fchliefst (ich eine Hinweifung auf feine gro- 
Isen Verdienfte als Regent, worin am umftändCch- 
ften von feiner Staatswirthfcbaft, insbesondere von 
der Zurückzahlung der Landesfchulden die Rede ift. 
Hierauf folgen einige nicht unwichtige Aufklärungen 
Ober das Manifeft gegen Frankreich im Jahre 1793; 
dann intereffante NoUzen zur Gefchichte feiner fru- 
B kern 
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faero Reifen nach Frankreich und Italien — den 
Schlüte des. Ganzen macht .eine Erzählung der letzten 
unglücklichen Lebenstage des grofsen Mannes. — 
Möchte es doch dem Vf. gefallen haben , nicht eben 
diefen Plan für feine übrigens fo trefflich gearbeitete 
Schrift zu entwerfen. Solr fie nach feinen WOnfchen 
auch nur Vorarbeit für eine fpätere, mehr abgefcblof- 
fene Gefchicbte des Herzogs nach den Bedingungen 
einer höheren hiftorifchen Kritik feyn : fo hatte er 
doch eben diefen ernftern Zwecken wichtigere Dienfte 
thun können, ohne deshalb für das gröfsere Publi- 
cum feine Arbeit weniger anziehend zu machen. Ent- 
weder hätte er wohl zweckmäßiger in die fortlau- 
fende Erzählung des Gefchichtlicnen feine Reflexio- 
nen über die charakteriftifchen Eigentümlichkeiten 
des grofsen Mannes eingeflochten; oder noch will» 
kommner — gleich Nümtyer in NöffeWs Biographie — 
die Biographie deffelben rein hiftorifch, in chronolo- 
gischer Ordnung, gegeben , und daran eine Schilde- 
rung nach den verschiedenen Gesichtspunkten ge- 
knUpft. So würde der Ueberbiick des ganzen Ge- 
mäldes erleichtert feyn, und dem Lefer wäre das 
eben fo belehrende als intereffante Gefchäft geblieben, 
die entworfene Cliarakteriftik mit den hiltorifcben 
Datis als ein Ganzes zu vergleichen. Gewifs hätte 
dann der Vf. auch in der Folge den Rubriken eino 
andere Ordnung vorgezogen, namentlich fetner in- 
tellcctuellen Vorzfige früher, als feiner moralifchen, 
und insbefondere feiner Religiofität erwähnt , und die 
Gesichtspunkte in gröfserm Umfange gefdfst. 

Nach Angabe des Plans der Schrift erklärt fich 
der Vf. Ober die ihn begunftigenden Umftände, um 
feiner Arbeit einen höhern Werth zu geben. „ Die 
beffern üuellen ftanden ihm zu Gebote. — Er felbft 
befand lieh in der Lage, den verdienft vollen Regen- 
ten eine lange Reihe von Jahren hindurch in der Nähe 
zu beobachten und die intereffauteften Nachrichten 
von feiner Originalität einzuziehn." lft es dem Ree. 
auch nicht fo gut geworden : fo hat doch auch er den 
von ihm gleichfalls höchft verehrten Mann viel zu be- 
obachten Gelegenheit gehabt, und wenigftens 7 Jahre 
hindurch fo manche Stunde mit ihm allein unter Ge- 
fprächen Ober Religion, Philofophie, Literatur n. 
f. w. zugebracht. Ja eben diefer Umftand ift es, der 
ihn fo begierig die vorliegende Schrift ergreifen liefs, 
und geneigt machte, feine Erfahrungen und Beobach- 
tungen in einer Anzeige derfelben niederzulegen. — 
Edel , mit zartpr Humanität fchliefst die Vorrede: 
„Diejenigen uoglücklichgeftimmten Menfchen, wel- 
che immer lieber die Schatteufeite eines Charakters, 
als deffen Lichtfeite auffurhen, oder auch dem Ver- 
dorbenen eine gewiffe Animofität nachtragen — wer- 
den in di'-fern Buche keine Nahrung für ihren Ge- 
fchmack finden. Aber für diefc ift es auch nicht ge- 
fchriehen. — Das Menf< hliche ift in dem Gemälde 
des Herzogs nicht vergelten worden; allein die Ach- 
tung für gröfsere Verdienfte gebietet, es mit Scho- 
nung und DelicatefTc zu berühren, um der unzeitigen 
localen Neugier keinen Stoff zu reichen. — Die Ge- 



is 

fchichte eilt gern ernft und Terfchwicgen bey den per- 
fonellen Schwächen der edlern Furften vorüber, wenn 
fie fich nicht als Erklärungen wichtiger Begebenhei- 
ten jn dem öffentlichen Leben aufdringen. Die Ge- 
fchicbte ift keine Ethik; fie richtet nicht das Inners 
des Menfchen , fie darf es nicht richten , — aber fie 
ehrt die Freymüthigkeit, wenn einzelne grofse Män- 
ner ihre Fehler anerkennen. — Auch diefs bat der 
Herzog gethan. Wie oft hat er in fehr ernften Au- 
genblicken — die Worte mit ungekünftelter Befchei- 
denheit ausgefprochen: — „ich bin einMenfch, wie 
alle andere!" Es gereicht diefem Furften zur größ- 
ten Ehre, dafs er die Aufwallungen feines fo lebendi- 
gen Temperaments für die Unterthanen fo unfehäd- 
lieh, als möglich, zu machen fuchte. — Es gereicht 
ihm ferner zur Ehre, dafs fein Volk, und — felbft 
feine Tadler eine fo gute Meinung von ihm hatten, 

dafs fie ihm endlich kaum noch eine menfchlicbe 

Schwäche verzeihen wollten!" 

Wir kommen zu der Biographie felbft. — I. Von 
der Geburt, früheften Erziehung und körperlichen 
Organifation des Herzogs. Sein Geburtstag, der 
ate October 1735, wurde von Anverwandten und 
Unterthanen als eine frohe Erfcheinung beerüfsr. 
Selbft des Königs Friedrich Wilhelm I. von Preufsen 
üble Laune wurde frheitert — 
Wolfenbütlel, um feinem neug< 
fch vvarzen Adlerorden umzuhäng 
feiner Taufe zu feyn. Seine Erziehung war die da 
mals gewöhnliche Fürftenerziehuog. Alles ging da- 
bey, wie der Vf. fich fehr wahr ausdrückt, auf eine 
gewifle taktifche Gewöhnung an die hößfehe Lebens- 
weife, auf ein gewiffes maniriertes Höflichkeitsfyftem 
hinaus. Ein wenig zu einem fo wichtigen Gefchäft 
geeigneter Mann — ffillaret — war fein erfter Hof- 
meister; fein würdiger Lehrer gftrufattm deutete den 
Aeltern mit Vorficnt, aber Offenheit, fo manche 
Fehlgriffe an, und, wenn feine Winke auch nicht 
immer genngfam benutzt feyn mögen , fo zeigt es doch 
viel würdigende Aufmerkfamkeit des Vaters: dafs er 
fich mit ^crujaltm in einen Briefwechfel Uber diefen 
Punkt eioliefs, welchen der Sohn nach dem Tode 
des Vaters in befondere Verwahrung genommen hat. 
Als einen bedeutenden Verluft für Phrenologie und 
Pädagogik haben wir es anzufehn , dafs wir den nä- 
hern Inhalt diefer Briefe nicht kennen: denn feiten 
möchte ein fo fchöner Verein von Talenten , die des 
Beobachtens werth find, und einem Blicke, der fo 
fcharf und fein zu beobachten vermag, fich wieder 
erneuern. Wie fehr der Herzog Jerufalems Ver- 
dienfte nm ihn fchon für jene Zeit anerkannte, hat 
Ree. einmal zu feiner Freude in feinem ausdrucks- 
vollen Geficht gefehn, was kaum noch der begleiten- 
den Worte zur Erklärung bedurfte. Mit Lächeln 
und Spott, den befonders die Mundwinkel bezeich- 
neten, erwähnte er der Verkehrtheiten feiner Jugend- 
erziehung; mit bitterm Ernft klagte er über die Ver- 
zärtelung feines gefunden KÖYpers, und dankte es 
mit einem heiteren Blick feiner militärifchen Lauf- 
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bahn , defs er in fpitern Jahren nicht aber die fort- zuge 1794. hatte er zuweilen in 14 Tagen kein Kleid, 
dauernden Wirkungen derfe4ben klagen dürfe; — kein Hemde gewechCelt — war einen halben Monat 
danu feyerte er mit ßchtbarer Verehrung das Anden- hindurch in Keinem Bette gewefen, und hatte bey 
ken feines Jerufalems, der ihn fo früh über das Bef- dem abelften Wetter. Tag und Nacht auf dem Pferde 
fere, was man ihm vorenthalten, Licht gegeben zugebracht. ( Wie wenig er felbft in den letzten Jah- 

habe. Charakteriflifch find einige angefügte Züge ren feines Lebens an die Uefchwerde erinnert werden 

aus dem Jugendleben des Herzogs, die tbeils feine mochte, milderer, wenn er lange zu Pferde ge we- 
nnruhige Lebhaftigkeit, felbft während der Lebrftun- fen war, die Treppe flieg, fah Ree. einft, da ihn Je- 
den — theils die grofse Gewalt über fich felbft, wenn mand dabey unterftützen wollte — der Herzog beugte 
die Gegenwart fremder Perfonen äufsern Anftand for- aus und Tagte: Haltende mich nicht für alter, als 
derle - theils feinen Hang zu Neckereyen befonders 
der allezeit dienftfertigen Hofleute — theils feinen 
feinen Beobachtungsfinn . — theils feinen lebhaften 
Widerwillen gegen das SchulHenmachen, bezeichnen, 
welchen der Vf. entweder von der Neigung feines 
Grofsvaters Friedrich Wilhelm I. für Öekonomie, 
oder von dem Eindruck, den die harte Behandlung 
Friedrichs II. durch feinen Vater wegen früherer 
Schulden auf ihn gemacht rwtte , herleitet. — In hö- 
heren Jabren fuchte nun wohl der Herzog diefeo Wi- 
derwillen fich aus Gründen zu erklären, die in der 
Natur der Sache felbft ; liegen. (Wenn Ree. ihm 
den einen oder andern jungen Mann , der fich durch 
Talente auszeichnete, auf eigen geäussertes Verlan- 
gen empfahl, war mehr als einmal feine erfte Frage: 
Hat er Schulden ? Diefe werde ich zuerft bezahlen : 
denn nichts raubt dem jungt» Mann mclir feint äußere 
und innert Frtyheit, als — Schulden.) Noch ift hier 
von der Gutmüthigkeit und Wifsbegierde des jungen 
Prinzen die Rede, und von den fenn eilen Fortschrit- 
ten , die er in den Wiffenfcbafteu machte. Gefchichte 
war fein erftes Lieblings ftudium. In feinem I5ten 
bis igten Jahre las er die meiften griechifchen und 
t ömifchen Hiftoriker in franzößfcben Ueberfetzungen. 
Xenophon, befonders die Gefchichte des merkwür- 
digen Rückzuges der 10,000 Griechen unter ihm, zog 
ihn am meiften an, und Kriegsgeschichte mit Kriegs- 
wiffenfehaft machten am öfterften die Gegenftände 
feiner Gefpricbe mit kenntnifsreichen Männern aus. 
Von feinem Befucb des Carolin ums zu Braunfchweig 
fprach er oft mit Zufriedenheit, and erklärte, dafs 
er befonders auch die auf die lateinifche Sprache ver- 
wandte Zeit nie als verloren anfehn werde. 

Einen eignen Abfchnitt hatten wohl die Bemer- 
kungen aber die körperliche Organifation des Her- 
zogs, die fogleich an die Bruohftücke Ober feine Er- 
ziehung gefcnloffen find, verdient. An und für fich 
werden fie aber die Einftimmung eines Jeden finden, 
der ihn <kannte. Regeiinäfsigkeit des Körperbau's 
und Kraftfülle waren an ihm unterfcheidende Vor- 
züge, die ihm bis in fein höchftes Alter einen edlen 
Anftand und eine fefte Haltung gaben. Seltene Le- 
benskraft zeigte er oft auf Reifen und im Kriege. Vom theilten, auf welche Art man das Verbältnifs der 



ich bin!) Sehr wahr find die beygebraebteh Bemer- 
kungen über die Schärfe und Feinheit feiner Sinne, 
befonders feines Auges. Höchft fel.teo wird man den 
Wechfel von Empfindungen, Gedanken, Leiden febaf- 
ten fo augenblicklich und fo fchnell in einem Auge 
ausgedrückt fehen , als in dem feinigen. — Von der 
grofsen Reizbarkeit feines Gefühls, und der Wir- 
kung, die Fertigkeit und Entfchloffenbeit auf ihn 
hervorbrachten , ift ein intereflantes Beyfpiel aus dem 
Jahre 1796. angeführt, wo er zu Minden krank lag, 
und an feiner Genefung verzweifelte. Die Worte fei- 
nes Leibarztes Brückmann : „es gezieme dem Kranken 
nicht, hierüber zu entfeheiden, fo lange der Arzt, 
wie im jetzigen Falle, felbft noch Hoffnung habe," 
machten ihn fogleich ruhiger, und gaben feiner ge- 
fahrlichen Leberkrankheit eine glücklichere Wen- 
dung. Am Schluffe diefes Abfcbiiitts find die vor- 
handenen Bildniffe des Herzogs erwähnt. Das Ge- 
mälde von Graff in dem Palais des Prinzen Heinrich 
zu Rheinsberg und nach ihm der Kupferftich von 
Kohl werden am meiften hervorgehoben; der Herzog 
felbft war damit vorzüglich zufrieden. Der Umrifs 
vor der vorliegenden Schrift ift zu hart, und giebt 
den Verehrern des Verftorbenen kein ganz ähnli- 
ches Bild. Der erfte befte römifche Kopf hatte dazu 
fteben können ! 

{Die Fortfetsung felgt.) 

» , 

ÖEKONOMIE. 

Br aohschwxto u. HaxMSTÄDT 1 , b. Fleckeifen: 
Ueber das VtrhHltnifl der Brennbarkeit der Hölzer. 
Von E. A. W. von Liebhaber, Herzogl. Braun- 
fchweig- Lüneburgifchem Hofrathe. 1806. 104 S. 
8- (9gr.) 

Ueber diefen für das ganze Publicum, fo wie fflr 
den Forftmann , gleich wichtigen Gegenftand haben 
bisher fehr willkürliche und mitunter unrichtige Mei- 
nungen Statt gefunden, als die Naturforfcher Hjttm 
und Lavoißer Verfuche über die Brennbarkeit ver- 
brennlicher Körper aufteilten, und Vorfcbriften er- 



Morgen bis zum Abend, und oft noch länger, ohne 
Speife und Trank zuzubringen, wasfo oft feine jün- 



geren Begleiter nicht vermochten, war ihm ein Leich- 
tes. Bey feiner Section fanden fich noch alle innere 
Tbeile feines Körpers in einem fo gefunden Zuftande. 
dafs er ohne die unglückliche Kataftrophe noch meh 



rere 



Brennbarkeit der Hölzer erforfchen könnte. Nach 
diefen war der Oberforftrath Hartig unter den Forft- 
rnännern der erfte« der eine Methode, das Verhält- 
nis der Brennbarkeit der Hölzer zu berechnen, er- 
fand, und er erwarb fich dadurch um fo mehr allge- 
meinen Dank, da vor ihm kein Naturforfcher dieft 



Jahre zu leben im Stande gewefen wäre. Im Feld- mit der erforderlichen VoJiTlindigkeit getban >""£^ 
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nden Werks glaubt aber, 
dafs die Refultate der Flartig'fchen Verfuche nicht 
richtig find and et auch nicht feyn können, weil die 
Grundfatz« der Berechnung phyfikalifch unrichtig 
find. Hr» r* X. fand daher für nüthig, diefen Gegen- 
ftand nochmals zu unterfuchen, dabey von Hartig's 
Beobachtungen Gebrauch zu machen und dielelben 
feiner Berechnung zum Grunde zu legen. — Bey der 
Beftimmungsart des Verhältniffes der Brennbarkeit 
der Hölzer überhaupt kommt es nach der Meinung 
*des Vfs. darauf an: dafs fich die Brennbarkeit der 
Hölzer verhalten mufs wie der Wärmeftoff , welcher 
beym Verbrennen frey wird. Diefer Grundfatz hat 
7u folgenden Methoden, das Verhältnifs der Brenn- 
barkeit der Hölzer zu beftimmen, Vefanlaffung ge- 
geben: die Brennbarkeit zweyer' Holzarten rhufs lieh 
verhalten i) wie diejenigen Kisquantitäten , welche 
durch den Wärmeftoff, der beym Verbrennen der 
Holzarten frey wurde, zu Waffer gefchmolzen find; 
3) wie die Quantität des Waffers, mit* welchem fich 
der Wärmeftoff zu Dampf vereinigt hat; 3} wie die 
Temperatur derjenigen Flüffigkeiten , welche der- 
felben mitgctheilt worden ift, wobey mau auf Dauer, 
Stärke und Gefcbwindigkeit der Mittheilung zu fe- 
hen bat. Auf trocknem Wege läfst fich die Brenn- 
barkeit der Holzarten beftimmen, indem fich die- 
felbe von zweyen Holzarten verhalten mufs : 4) wie 
die Quantität derjenigen Stoffe, welche das Flammen- 
feuer' und welche das Kohlenfeuer bilden, voraus ge- 
fetzt, dafs man die Stoffe felbft kenne; 5) die Brenn- 
barkeit der Kohlen zweyer Holzarten mufs fich ver- 
kehrt verhalten, wie diejenige Kohlenmenge, wel- 
che angewendet werden mufs, um einer gewiffen 
Quantität Salpeter den Sauerftoff zu entziehen und 
zu verpuffen. Bärtig hat fich bey feinen Verflachen 
der 2ten u. 3ten «Methode bedient, und der Vf. fucht 
aus dem Verfahren , welches er bey feinen Verg- 
ehen beobachtet hat, zu beweifen, dafs Hn. ff 's Me- 
thode nicht als riclttig anzunehmen fey. Hr. v. L. 
hat zu leinen Verfuchen diefelben Vorrichtungen, 
wie Hr. W- getroffen, und glaubt, dafs fich die Me- 
thode, das Verhältnifs der Brennbarkeit zu beftim- 
men, vorzüglich auf die Beobachtung der Thermo- 
meter - Stände in einer Flftfügkeit, welcher der 
Wärmeftoff aus den unterfuchten Holzarten durchs 
Verbrennen mitgetheilt worden, gründet, und dafs 
es vorzüglich nothwendig ift, die Temperatur des 
Waffers vorher zu beftimmen, ehe man mit denv 
fclben den Keffel fallt, dann aber auf die Zeit Acht 



werden muff, wie viel Minuten blt'zu dem 
kbften Grade der Temperatur des Wafftrs verfiri« 
chen find, und die höchfte Temperatur bemerkt, 
alsdann auch die Zeit bis zum Eriöicben der Koh- 
len und der Thermomcterftaud zu derselben Zeit, 
fo wie der Rückftaud an Kohlen beobachtet wer- 
den mufs. 

Nachdem der Vf. eine Ueberficbt der Verfuche 
und Beobachtungen des Hn. ff. gegeben hat: fo Itellt 
er felbft eine Berechnung der VerhaJtnille der Brenn- 
barkeit derfelben Holzarten an , womit Hr. ff. 
Verfuche gemacht hat. Die Befulute diefer Be- 
rechnung weichen von den Refuitaten des Hn. H. 
merklich ab, 1) weil H. nicht darauf Kucklicht 
nahm, was für einen Grad der Temperatur das 
Waffer vorher hatte, ehe demfeJben anderweitig 
Wärmeftoff zugeführt wurde; a) dafs er weder auf 
die Verdunstung des Waffers, welche ohne Zutritt 
anderweitigen Vvärmeftoffs Statt gehabt haben wür- 
de, noch auf die Zeit Rücklicht nabm, während 
welcher das Waffer bis zu derjenigen Temperatur 
zurückgekommen war, die das Wafier an dem Orte 
annehmen mufste, wenn es eine gleich lange Zeit 
ohne Alittheilung eines andern Wärmeftoffs, als den 
aus der Atmofphäre des Orts , dafelbft ftand. 

Der Vf. wendet. nun die Berechnung des Ver- 
hältniffes der Brennbarkeit der Hölzer auf den Ent- 
wurf der Holztaxcn an, wobey es vorzüglich darauf 
ankommt, wie viel Kubikfufs dichte HolzmalTe in 
einer Klafter vorhanden ift, und. wie viel es bis da- 
hin Ich windet, wenn das Holz den hücbftmöglichen 
Grad der Trockenheit erlangt hat; wo dann «der 
Werth einer jeden Holzart nach dem Grad der Brenn- 
barkeit leicht zu berechnen ift. Auch auf die Hoiz- 
cultur, fo wie auf die Gewerbknnde und häusliche 
Oekonomie, läfst fich die Berechnung des Verhält- 
niffes der Brennbarkeit der Hölzer anwenden, und 
nach dem hohem oder niedrigem Grad derselben be- 
ftimmen , welche Hölzer zu den vermiedenen 
Zwecken am vortheiihafteften angebauet und unter- 
halten werden folleo. 

Der Vf. verdient für feine Bemühung, einen fo 
wichtigen und intereffanten Gegenftand genauer un- 
terfucht zu haben, allerdings Dank; aber auch nach 
den Ünterfucbungen der Herren ff artig und v. Lieb- 
haber würde vielleicht, durch die Bemühungen meh- 
rerer Naturforfcher und Forftmänner, diefer Gegen- 
ftand in ein noch helleres Licht gefetzt and noch 
richtigere Refultate herausgebracht werden können. 
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mein t und in das Local des KlofterS der Dreyemig- 
keit verlegt. 

Die Gcmllde, Gallerle des verftorbenen Spangler 
lach der vor kurzem erfolgten Aufhebung der in Kopenhagen hat Hr. Liot.ird aus Genf, der lieh in 
Mönchsorden in Spanien wird die Königl. Bibliothek Amfterdain niedergelaffen hat, angekauft, um damit 
durch die Bibliotheken der aufgehobenen Klafter ver- feiue Gallerie zu bereichern. 
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GESCHICHTE. 

TuuncoBir, b. Cotta: Kart Wilhelm FerdU 
pj*d, Herzog zu ßraunßhwtig und Lüne- 
burg u. f. w. 

(Fortfettung der in Num. i. abgebrochenen Recenßun.') 

In dem zw elften Abfcbnitte wird zuförderft von ge- 
wiffen Eigenthümlichkeiten in dem Temperamente 
des Herzogs gefprochen, und nicht ganz in einer 
frrene logiFchen Ordnung werden daran Bemerkun- 
gen über feine Neigung zur Oekonomie, und über 
feinen peinlichen Muth geknüpft. Mit Recht ift 
vor allem feiner unermüdlichen Tbätigkcit, die Geh 
in feiner fprechenden Phyfiognomie ausdrückte, er- 
wähnt. Selten befriedigte daher Jemand ihn in diefer 
Abficht; aber durch nichts konnte man Geh, wie 
Ree. fich aus dem Urtheil über viele Perfonen, die 
der Herzog eben kennen gelernt hatte, erinnert, 
leichter empfehlen, als durch eine lebendige Thätig- 
keit, durch ein fchneUes kräftiges Wirken. Ja er 
rechnete felbft einmal von zwey Jahren her mit Gehe- 
rer Erinnerung vor, was in diefer Zeit von einem 
Manne in feinem Amte gewirkt fey, weil er iuneres 
Leben und Tbätigkeit befitze, und Geh nicht durch 
den Mechanismus, der ihm die Wege verfperren 
wolle, ertödten laffe. Dafs eine grofse Heizbarkeit 
für momentane Eindrücke Geh. nur zu leicht mit je- 
ner Lebhaftigkeit verband, kann den Menfchenkcn- 
ner nicht befremden. Wenn daher der Herzog nicht 
feiten in Heftigkeit gerieth, indem ihm das Verfall- 
ren eines Mannes mit einiger Uarftellungsgabe als 
willkürlich, anmafsend, unredlich vorgehalten wur- 
de: fo gereicht es ihm zur grofsen Ehre, dafs er, 
fofern er fpäterhin die Sache in einem andern Lichte 
erblickte, eben fo oft die erften Schritte that, um 
feine Uebereilung in Vergeffenheit zu bringen. Oft 
maihteerdem durch ihn Oekr£nkten| einen B efueb, — 
oft erfüllte er abgefchlagene Bitten doppelt, — oft 
verzieh er hämifchen Verläumdern , die feine Feinde 
geworden waren, weil er fie weniger bemerkt hatte, 
als nach ihrer Meinung ihre Verdieofte es zu fordern 
frbienen. Ja Ree. bewahrt noch einen Brief des ver- 
ft rbenen Edeln, worin er Geh faft bey ihm entfchul- 
• "»t, dafs ein kurz vorangegangei er , eine übereilte 
M ibilligung eines getbanen Schrittes, durch falfche 
Relationen erzeugt, enthalten habe. — Nur wenn 
man die Pflichten der Dankbarkeit, der Gerechtig- 
keit und Billigkeit gröblich gegen ihn vergelten haue, 
A. L. Z. 18IO- £rßer Band. 



dann vergafs er auch wohl nicbt leicht. So war ihm der 
Verfaffer einer anonym ausgegebenen Schrift, die 
viele bittere UrtheÜe über ihn enthielt, bekannt; — 
er hatte die Schrift gelefen , und felbft nach zehn Jah- 
ren war es nicht möglich, ihm einige Geneigtheit für 
den Vf. wieder zu geben. Solche Erfahrungen mach- 
ten ihn wohl oft felbft ungerecht in feinem allgemei- 
nen Urtheil, und ganz charakteriftifch ift der Zug, 
den der Vf. anführt. Als man nämlich bey den Re- 
volutionen unferer letzten Zeit fürchtete, auch er 
werde feine Länder abtreten müffen, und deshalb eine 
Bittfcbrift In dem Namen der Unterthanen einreichte, 
fagte er: es ift den Leuten wohl einerley, wer hier 
regiert; — einerley, ob ich weggehe oder nicht, 
wenn ihnen der künftige Regent nur nicht die Accife 
erhöht. Doch waren auch diefs nur Aeufserungoo 
augenblicklichen Unmutbs; zu anderer Zeit fühlte 
er tief das Glück, von feinen'Unterthanen geliebt zu 
feyn. Jetzt fpricht der Vf. von der Bedachtfamkeit, 
ja Bedenklichkeit des Herzogs. Er leitet Ge vorzüg- 
lich von feinem doppelten Verhältnifs als Regent und 
als General einer fremden Armee her. Schwerlich 
möchte er dafür eine allgemeine Stimme finden, in- 
dem einen Geift, als den des Herzogs, das zwevte 
Verhältnifs um fo freyer und unbefangener lallen 
mufste, je mehr Selbftftändigkeit ihm das erfte ver- 
lieh. Richtiger aufgefafst möchte wohl das meifte 
Gewicht auf fein — blofs beyläufig erwähntes — Ach- 
ten der Urtheile anderer zu legen feyn. ( Dafür hat 
Ree. die fprechendften Bewerfe in der Erinnerung. 
Sehr oft war fein bereits entfehiedenes Urtheil mit 
der Claufel begleitet: „doch werde ich zuvor mit 
demfprechen, — an jenen fchreiben." Selbft eine aus- 
drückliche Aeufserung fpracb für fein forgfames Ach- 
ten auf anderer Urtheil. „Oft, fagte er einft, bin 
ich von Menfcben gelobt und gepriefen, und ich 
fühlte zu gut, wie Neigung, Ehrgeiz, Umftändevon 
Einfiufs gewefen waren. Oft aber bin ich von ihnen 
hart beurtheilt, und ich darf mir fagen, dafs ich ge- 
rade damals von den reinften Gründen bewegt wur- 
de.") — Darauf fpricht der Vf. von des Herzogs 
Gleichgültigkeit gegen Vergnügungen. Jagd, Spiel 
intereffirten ihn nicht ; nur das Schacbfpiel würdigte 
er zuweilen einer gewiffen Theilnahme. Mufik liebte 
er eine Zeitlang leidenfchafthch. Seine Gleichgültig- 
keit gegen das Landleben leitet der Vf. wohl nL-ht 
unrichtig von feiner ftets regfamen Thjtigkrit und 
den Bezug feines ganzen Lebens auf den Menfcben 
her. Dafs er die Freuden dar Tafel nie liebte, ift 
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ziemlich allgemein bekannt. Wer ihn an einem frem- 
den Orte zu (ich einlud, mufste, wenn ejr ihm gefäl- 

S| feyn wollte, ja darauf denken, die Mahlzeit mit 
rem Wechfel von Gerichten möglichft fchoell zu 
endigen. Auch hier wurde die natürliche Neigung 
nach und nach Sache vernünftiger Ueberzeugung. Er 
ankerte fich oft hart und bitter Ober die'Vergnügungs- 
fucht unferer Zeit, und wenn Ree. für einen jungen 
Mann fjprach, dem er feine Gewogenheit gefchenkt 
hatte, fo waren nicht feiten die letzten Worte: „nur 
für feine Vergnügungen kann und darf ich nichts ge- 
llen. " Seines Thätigkeitstriebes, von dem nun die 
Rede ift, hat der VfT bereits erwähnt; beffer wäre 
«nch hier manches Getrennte zufammen gezogen. 
Sehr wahr, und lange nicht genug erkannt von de- 
nen , die unter den preufsifchen Unterthanen fo dreift, 
oft frech Ober ihn abfprer.hen , ift, dafs der gröfste 
Theil feiner Arbeiten feine Verhältniffe gegen den 
preufsifchen Staat betraf. Mehr feine grofse Gutmü- 
tigkeit, als feine Thätigkeit bezeichnend ift che an 
und für fich intereffante Anekdote, die der Vf. er- 
zählt. Sein Kabinets-Secretär Peterfen, ein geift- 
voller und eefchäftskundiger Mann , hatte einft eine 
■wichtige Schrift, die ihm der Herzog felbft dictirle, 
faft vollendet, als er in der Eile hart des Sandes das 
Dintenfafs ergriff, und das Papier damit ganz über- 
gofs. Die Schrift follte eiligft verfendet werden, und 
noch andere Papiere lagen zur fchnellen Ausfertigung 
da. Peterfen war wie vom Donner gerührt. In fol- 
chen Augenblicken des Entsetzens war der Herzog 
immer der erfte, welcher den Erfchrockenen durch 
feine Gefilligkeit zu beruhigen fuebte. „Nehmen 
Sie, fagte er zu Peterfen mit grofser Ruhe, die an- 
dern Arbeiten vor; — ich will die begoffenc Schrift, 
da es an Händen fehlt, felbft noch einmal abfehrei- 
ben." Die feyerlicbe Wörde in dem Betragen des 
Herzogs, von welcher der Vf. auf den folgenden Sei- 
ten fpriebt, mag wohl öfter von ihm in der Entfer- 
nung von der Refidenz abgelegt feyn, theils weil fie 
ihm hier entbehrlicher fchien, theils weil die Veran- 
iaffungen zu einem mehr finftern Ernft fehener ein- 
treten mochten. Ree. hat diefe Feierlichkeit zwar 
Immer gefehen, wenn der Herzog Parole gab, oder 
«ine Revue beforgte; allein fobald er in fein Zimmer 
zurückgekehrt war, möchte er eher fagen, dafs es 
<He natürliche, allen Standesunterfch . > vergeffende, 
Wilde dem Mitunterredner oft fehr l'ehwer machte, 
fich mit Feinheit und Fettigkeit zu halten, um die 
Annäherung nicht zu mißbrauchen. Sehr wichtig 
find die folgenden Mitlheilungrn über die Oekono- 
znie des Herzogs, welche ftets die edle Sparfamkeit 
des weilen Mannes war. In feinem Lande war ihm 
itrenge Oekonomie durch frühere thörichte Ver- 
fchwendung des Hofes als nothwendige Pflicht auf 
gelegt. Als dadurch aber geleiftet war, was J ge- 



I ge- 
wesen follte, fo war feine Liberalität, fein 
..... für das Schickliche, fein Wunfeh, andern zu 
helfen, immer ftärker, als feine Sparfamkeit. Grofs 
mögen die Summen gewefen feyn , die er als eigent- 
liche Penüoaeu an Gelehrte, Künfücr, Wittwcn u. a. 



bewilligte; aber gewifs eben fo grofs find die 
nen Unterftittzungen gewefen, die er Mal feinen Rei- 
fen , befooders den jahrlichen zu den Revuen , • fpen- 
dete. Diefs wird man um fo williger glauben, wenn 
fich Ree. auf einen jungen Mann beruft, dem er nicht 
Hunderte , fondern Taufende zu feiner Suhfiftenz und 
zum Studium er ihm nöthigen Wiffenfchaften ge- 
währte. Ks galt ihm hier das Geld fo wenig, dafs, 
als ihn Ree. einft bat, dem genannten jungen Manne 
eine eigne Mi et he zu vergönnen, da er jetzt, zwar 
unentgeidlicli wohnend, doch durch nahe liegende 
böfe Beyfpiele verdorben werden könne, er mit Wär- 
me erwiederte : „ich danke Ihnen; da ift keine Fra- 
ge; was find jährlich 50 bis 60 Thaler gegen Ord- 
nung Und Sittenreinheit!'' — Den Befchlufs diefes 
Abfchnitts machen Nachrichten über den per Fun li- 
ehen Muth des Herzogs. Wir übergeben diefe, weil 
fie gröfstentheils aus den Memoires über die Feldzilge 
des Herzogs bekannt find, theils Ree. nicht in fed- 
chem Verhältniffe gegen ihn geftanden bat, um aus 
eigner Beobachtung etwas hinzufügen zu können. 

Der dritte Abfchnitt beginnt mit einer Charak- 
terifiruiig feiner Ehrliehe. Sie war dem Menfchen- 
kenner leicht Ley einigen Gefprärlien mit ihm zu ent- 
decken. Der Vf. leitet fie von feinen angefehenen 
Familienverbinduiigcn und von dum Bewnfstfeyn eig- 
nen Weithes ah. Auch dem Mifsvcrhältnifs" feiner 
Kräfte gegen das kleine Land, was er zu beherrfchen 
hatte, wird ein nicht geringer Antheil beygelegt. 
Nicht feiten wurde er öffentlich an diefes Mifsver- 
hältnifs erinnert, und fo wurde es ihm nicht gleich- 
gültig, diefe Meinung zu behaupten. (In welcher 
hohen Sphäre fich diele Ehrliebc aber hielt, wie fehr 
fie wichtigern Rück lieh tt-n wich, das zeigte einft 
dem Ree ein Gefpräch, was ihm unvergefslich blei- 
ben wird. Der Herzog war eben lange von Braun- 
fchweig abwefend gewefen, und fragte, was u nt er- 
de fie n in der Literatur Neues, Bedeutendes erfchie- 
nen fey? Nach Nennung einiger Werke fragte er: 
ob Ree. nicht die Schrift von 'Mackerfen: warum die 
Deutfchen kein Nalionaltheater haben? gelefen, und 
was er darüber urtheile? Die Antwort, welche ei- 
ne Entwicklung feiner Anficht enthielt, mufste noth- 
wendig die Zerftückelung Deutfchlands berühren* 
weshalb es keine Hauptftadt, und alfo auch keinen 
Centralpunkt fnr feine Sittm, Gewohnheiten, t ultur 
u. f. w. habe. Mitten in diefer Entwicklung entftand 
einiges Bedenken, ob es fein genug feyn möge, diefs 
einem deutfchen Reichsfürften vorzulegen, dadurch 
Verlegenheit und einige Verwirrung in der Idees- 
reibe. Der Herzog, dem diefs nicht unbemerkt 
blieb, ftand fogleich auf, und fagte: fahren Sie im- 
mer foit, es ift wahr! und feyn Sie verfiebert: gern 
opferte ich felbft perfönliche Vortheile auf, wenn ich 
Deutfchland zu einem Ganzen machen könnte.) — • 
Eben defshalb, weil feine Ehrliebe von fo edler Art 
war, war er Feind alles Prunks und alles Schmei- 
cheins. Werfich dergleichen erlaubte, konnte immer 
ficher feyn, dafs er lein Beginnen nachher Imperti- 
nenz nannte, oder doch als folche fühlte. — ' Hier- 
auf 
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auf wird .der Lieb« feiner Unterthanen zu; ihm, nur 
wieder nicht an der paffeudften Stelle, erwähnt. Die 
lauten und öffentlichen Bcweife derfelben waren fei; 
ten, weil man wufste, er haffe alles eitle Gepränge, 
und fürchte überall eine Einmifchung fremder 
Zwecke. Die natürliche Folge davon war, dafs bey 
einer durch befondere Veranluffungen eintretenden 
Ueberwallung der Herzen, der keine Grenzen zu 
fetzen waren, wahre Dankfefte der Unterthanen ge- 
feyert wurden, die denn auch des rührenden und er- 
greifenden Eindrucks auf ihn nicht verfehlten. So 
feyerten die Braunfeh weigor die Vermählung des Erb- 
prinzen mit der Prinzefbn von Orauien, um ihren 
heifsen Dank gegen den Herzog für gröfstentheiJs 
abgetragene Landesfchuldcn , verminderte Abgaben 
der Unterthanen , und den Wohlftand auszubrechen, 
der fieb immer allgemeiner unter ihnen verbreitete, 
Das Denkmal der Liebe von Campt* aus welchem 
Auszüge in die vorliegende Schrift aufgenommen find, 
giebt von Jener Feyer eine würdige Schilderung;«— 
So feine Zurückkunft aus dem franzöfifchen Kriege 
1794., die mit eben fo einfacher Rührung gefchfldert 
ift, als fie gefeyert feyu mag, Man famralete ein Ca- 
pital zur Erhaltung voo 12 Oreifen, die fich nicht 
mehr felbft ernähren konnten, und friftete daduroh 
ein lnftitut, was noch jetzt dauert. So feyerte man 
endiieh den Einzug des Herzog 1 ; von Oels mit feiner 
Gemahlin. Minder abfpringeml kommt der Vf. jetzt 
auf des Herzogs Gulmüthigkeit und Wohlthäligkeit. 
Hier kann fich Ree. wieder mit dem Vf. aus eigner 
Erfahrung vereinigen. Nur die Unerfätllichen und 
tbüricht Fordernden mögen gegen feine Wohlthälig- 
keit, nur die Pflicht vergebenen, Unedlen, gegen fei- 
ne Gutmüthigkeit auftreten, und ihn ftatt deifen ei- 
nen Hartherzigen nennen. Ja wie oft nuifstc fich Ree. 
zum Vermittler zu oft wiederkehrender Forderungen 
bergeben, und doch war nie mehr als ein Lächeln, 
eine fpöttifche Aeufserung die Strafe, worauf fogleich 
die freundlichfte Bewilligung erfolgte. Wie oft hat 
er ab*r harte Vorgefettte^ gegen welche Untergebene 
Beschwerden und Bitte um Abänderung ihrer Vcr- 
bältniffe einreichten, Uber Härte des Herzogs klagen 
hören, weil er ihren Defpotisnius mit Kraft und 
Nachdruck zu demOtbjgen wufste. — Jetzt wird die 
Vergleicbung des Herzogs mit Friedrich U. nach ih- 
ren Gründen, und der Vorwurf der Mifanthropie ge- 

früft. Eine gewiffe Aehnliehkeit zwifchen beiden 
legenten Jft wohl unläugbar, die Jeicht durch ver- 
fehiedeoe Erziehung, Lage und Wirkungskreife zum 
Theil verwifebt wurde. Mifanthropen nannte man 
fie beide," weil fie ihre Zeit befter zu nutzen v ufsten, 
als fie jedem Thoren hinzugeben, und weil fie Ach- 
tung und Liebe dem Beffcrn aufbewahrten, der fie 
eben dcfshalb auch höher fchätzte. Ausdrückliche 
Aeufserungen des Herzogs tagten nur fo viel aus, dafs 
er den Menfchen genug kenne, um eben von der 
Mehrheit keine zu grofsen Hoffnungen zu hegen, 
Erkaltung gegen früherhiu Gcfcbatzte , lag aber wohl 
. nicht ganz aulser feinem Charakter , und die angege- 
benen Gründe find hinlänglich zur Erklärung. Bald 
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hatte nämlich der Neid gegen den Vorgezogenen Mit» 
tel zu finden gewufst, den Vorzug in den Augen de« 
Herzogs in Schatten zu ftelkm. Bald entftand bey 
der Lebhaftigkeit des Temperaments wohl fcbneller 
das Gefühl der Langenwoile am Gewöhnlichen. Bald 
fuchte feine Ehrliebe fich ielbft von jenen zartern Ban, 
den frey und unabhängig zu erhalten. Die fchmerz- 
lichfteii Erfahrungen von der Treulofigkeit, Undank- 
barkeit, grenzenlofen Anmafsung der Menfchen ga- 
ben den gröfsern Ausschlag. Wie bereit er aber 
war, fein vielleicht zu allgemein ftusgefprochene« Ur. 
theil de» Mifstrauens durch Ausnahmen« zu befchrin- 
ken, beweift ein erzählter Vorfall. In Gegenwart 
eines feiner redlicbften Staatsdiener äufserte er näm- 
lich einft: „es giebt keine ehrlichen Leute mehr." 
Aber in dem Augenblicke fühlte er das Harte in der 
Allgemeinheit des Unheils, fafste die Hand de« red- 
lichen Mannes, und fugt.-: ,. nun es giebt Ausnahmen.' 1 
In den letzten Jahren feines Lebens mochte leicht ein 
gewiffes Finftere in feinem Wefen durch die ihn an- 
greifenden, von Frankreich aus fich verbreitenden 
Gefinnuogen gegen Regenten und gegen die ihnen 
fchuidigen Pflichten befördert werden. Die) Popula- 
rität, von welcher der Vf. nun fpricht, gehört wohl 
zu, den am aUgemeinften anerkannten Vorzügen des 
Verewigten. So" mancher defpotifche Staatsdiener, 
General oder Commändeur feufzte darüber. Mit 
Recht nennt ihn der Vf. einen Meifter in der Conver- 
fation.. .Ohne allen Anfchein der Knnft wufste er 
feine eignen Ideen fo darzuftellen , dafs fie dem An. 
dem Gelegenheit zur eignen Entwicklung feiner Ge- 
danken gaben. Dabey wufste er feinen Rang mit 
fojeber Feinheit in Vergeflcnheit zu bringen, als ei 
dieFreyheit und Unbefangenheit der Converfation for- 
derte, dafs nicht leicht Jemand bey ihm lange verlegen 
bleiben konnte. Nicht mit Unrecht war dann aber 
auch fein Unheil bitter fpottend,' wenn er deffen unge- 
achtet den einen oder den andern nicht zum Worte 
hatte bringen können, und es koftete viele Mühe, 
feine fuiiftigeu Vorzüge wider bey ihm in einigem 
Credit zu bringen. Wie weit feine Nachficht gegen 
die Dreiltigkeit feiner Diener ging, beweift vorzüg- 
lich ein angeführter Zug. Der Herzog war nämlich 
am Abend eines Tages, wo man ihn mit einer Men- 
ge von Bittfchriften beläftigt hatte, fehr übelgelaunt. 
Er nahm feinen Hund auf den Schofs und ftreicbeltn 
ihn mit den W r orten : du bleibft dennoch mein Freund, 
als ebeo fein ältefter Diener ins Zimmer getreten war, 
der fogleich fagte: das ift auch kein Wunder, der - 
will keine Zulage haben. — Der folgende Abfatz 
fpricht von der Religiofität des Herzogs. Sie war 
ihm Sache des Herzens , fagt der VfV, und Ree. 
ftimmt unbedingt zu. Er war dem alten Syfteme ge- 
neigter, als dem neuen, jedoch, wie man von einem 
Lehrling gfernfaUms erwarten kann , ohne dem eig- 
nen Denken Gewalt anzuthun. Einer feiner Lieb- 
lingsgedanken war der Oedauke an Unfterblichkeit. 
(Ree.-^rat einmal in das Zimmer des Herzogs, als 
er kränklich und abgefallen im J. 1S05. die gewöhn- 
lichen Reifen zu den Regimentern beforgte. Ganz 
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nr, ohne die fonftigeo Fragen Aber 
manche, Gefciiäftsangelegenheiten , fragte er: was 
fiod doch pichte s und . Schilling'* Überzeugungen in 
Betreff der Unfterbliohkeit unferer Seele? Sie wur- 
den fo vollständig und dabey fo entkleidet von der 
Syftemfprache gegeben, als es fogleich möglich war. 
Nein, tagte der Herzog, das beruhigt mich nicht; 
mein Ich all lieh felbftbewufstes, identi£cbes Wefen 
mufs fortdauern , wenn nicht fo manche gute Kraft 
gelähmt, und Faffung in manchen «ntfc neidenden 
Stunden gefchwächt werden foli. Er ging darauf, 
jedoch «rftreut und in ßcb gekehrt, auf andere 
geoftände des Gefprichs über.) Dem neuern freyern 
Urtbeil über Gegenltände der Religion war er fo- we- 
nig geneigt, dafs er felbft mit dem fünften Bande der 
lürchengefcMcbte feines hoch verehrten Henkt, des 
'et von Helmftädt, eine leife Unzufriedenheit äu- 
i, und im fechfteo Bande eine moderiremle tte- 
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rQckfichtigung gewiffer Gedanken Tn erkennen 
glaubte, die er im Gefpräche geÄufsert zu haben ver- 
fieberte. Die Herausgabe der Leffing'fchen Frag, 
mente fab er in frühem Zeiten höchft ungern, be- 
fonders weil ihm der polemifcbe Lerm anekelte Wie 
Wir es ihm aber dabey vorzüglich um Erhaltung der 
Ruhe der Gemütber derer zu thun war, die nicht 
felbft zu prüfen vermochten, erKelit aus feinem laut 
erklärten Wunfohe: die Gelehrten möchten diefe Sa- 
chen doch lieber in lateinifrher Sprache frhreiben. — 
Und welchen Empfang fich die hosartigen Eiferer für 
ie Erhaltung des alten Glaubens zu verfprechen hat» 
%en, erfuhr ein alter Officier, der ihn zu M.-fsregeln 

Segen den ein reifsenden Ungbuben bereden wollte, 
.r fagtenamiieh zu ihm: „diele Dinge gehören nicht 
zu Ihrem Berufe; man mufs auch der Vernunft ihre 
Rechte gönnen." 

• ( D»e Defokiuft folgt.) 



WERKE DER S.CHÖNEN KÜNSTE. 



. POESIE. 
St. P«thrsburo , tu d. Iverfen. 

von A. Thiemt. 180$. 33 S. 4. 
Ebenda/.: Zugabt zu dem Wiburgfehtn 

Schulprogramm; Famtand, Von Aug. meint. 

15 S. 8. 

Die Hauptfcbrift ift ein didaktifches Gedicht, das 
der Vf. bey Gelegenheit des öffentlichen Examens 
der Kreisfcbulen zu Wiborg und Kexholm bekannt 
gemacht hat. Es fchjldert den Charakter des aitruf- 
fifchen Finlands und feiner Einwohner. Zuerft wer- 
den die Mängel und Unannehmlichkeiten dargeftellt : 
der Dichter zeigt aber, wie auch hier die Natur da- 
für entschädigt habe. Das Volk fteht zwar noch 
auf eine* niedrigen Stufe der Cultur; aber die Zeit 
wird kommen , wo auch auf diefem Boden der 
Menfch fich zu einem febönern und veredelten Da- 
feyn. erheben wird. Den Geßnnungen des Vfs. laffen 
wir alle Gerechtigkeit widerfahren ; allein feine poe- 
tifchen Schilderungen find durchaus mifslungen, feine 
Bilder und neuen WortCchüpfungen fallen oft ins Lä- 
cherliche, und von dem richtigen Versbau fcheint er 
gar keinen Begriff zu haben. Einige Proben werden 
hinreichen, unfer Unheil zu rechtfertigen. Man 
hört z. B. in Finland die Moore grunzen und die raf- 
felnden Sturme fehnarebeo; man nebt einbeinige Bäu- 
me mit ftarraufftrfiuhendem Haare! Ferner: dick- 
buGge Dirnen, die auspeitfcben die Lenden der Män- 
ner! Mäufefcbwanztge Rüben, fchleimlgzartfcbup- 
pige Schhuuaale, fchnorrbärtige Füchfe, bufchdurch- 



fchlotternde Hafen. Auf jeder Seite kommen Verde 
vor, wie folgende: 

et Ich lief» t Roh erwärme« d 

Eng an die fahlende ßiuft die Bruft de» wiSthigen 

Ranbtbier« 

Und de« Brummbüri n>8rdr>fche Tun wird gaftliche 



oder: 



Sieb wild wallen im Stnn 

len die Gipfel 

tin krilpplichtei Menfchthier 
HÄTilich «utkeicheod Taback aoi denTafchi.ii def Maul« 
Habt dir befremdend, im Blick urahollch griefigratriige 

Trägheit 

Daa ift der KSnig der Flur , da» ift der Laudca Sohn ! 

Die Zugabe ift eine Apologie oder vielmehr eine 
febr anfpruchsvolle SelbftrecenBon des Gedichts. Der 
Zweck des Vfs. war, den poetifeben Sinn feiner jun- 

fen Norden (?) für ihre Umgebung zu beleben, und 
urch die l'hantaue, mit tbeilnehmender Vaterlands- 
liebe auf ihr Herz zu wirken; fodann aber dem Aus- 
lande eine aligemeine, müglirbft umfaffende Anficht von 
diefer Provinz zu gehen. Diefen Zweck würde er weit 
beffer und ficherer durch eine einfache profaifche Dar- 
fteilung erreicht haben. Auchabgefehn von allen indivi- 
duellen Unvollkommenheiten feines Werks: foift doch 
der Poelie eine folebe Abficht, wie er erreichen wollte, 
durchaus fremd. Zwar glaubt der Vf. uns für die gemei- 
ne Wirklichkeit, die in feinem Gedichte befungen wird, 
durch kräftige Zeichnung und den frbönen Glanz der 
Farben entfebädigt zu haben ; allein Reo. bat weder 
jene noch diefen bemerkt. 
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Donnerstags, den 4. gfanuar 1810. 



WISSEN SC HAFTLICHE WERKE. 



GE3CB1CHTB. 

TüniNöEX, b. Cotta: Kar! Wilhelm Ferdi- 
nand, Herzog von Braunfchweig und Lineburg, 
XX. f. w. 

(ßefchluft der i* Itum. 9. abtebro«*m*n Rtctnßon.') 

Der vierte Abfchnitt fpricht von den Geiftesanlagen 
des Herzogs. Beobachtungsgabe — Scharfblick 
Iii der Beurtlieiiuog der Menfcben und feine prakti- 
fche Vernunft werden am meifteo herausgehoben. 
Das letztere Vermögen hätte richtiger praktifcher Ver- 
ftand genannt werden follen : denn eigentliche prakd- 
fche Vernunft würde mehr ihre Stelle bey den mora- 
lifcbeu Eigenfchaften des Herzogs verdient haben. 
Sehr wahr wird feiner befondern Kunft im Fragen ge- 
dacht, wodurch er nicht blofs durch das, was er 
hörte, fondern noch mehr durch das, was er fah, zu 
einer höchft genauen Kenntnifs der Individualitäten 
der Menfchen gelangte. Getäufcht wurde er dennoch 
.oft; allein diefs gereicht mehr feiner Gatmütbigkeit 
Ehre, als feiner Urtheilskraft zur Schande. Nur 
gewifs Schmeichler nie , oder doch höcbft fel- 
_ ihr Glück bey ihm gemacht. Dazu hatte er zu 
viel begründetes SelbftgefObl ! Sein Scharffinn ift dem 
Ree. befonders in Abhebt literarifeber Gegenftände 
bewundernswürdig geworden. Schnell fafste er die 
fiaupttendenz einer Schrift, und lallte nach einigen 
Erkundigungen über ihren Inhalt Urtbeile, die einem 
prüfenden Lefer Ehre gemacht haben würden, lnter- 
effant ift die Erzählung von der Theilnahme des Her- 
zogs an Galls Organenlehre. Der Herzog verfäumte 
keine Stunde — unterredete (ich mit Aerzten und Na- 
turforfchern über den Werth der Entdeckung und 
nutzte Galls perfönliche Bekanntfchaft. Als er de (Ten 
Schädelfammlung befah, und mehrere Schädel beta- 
ftete, legte er einen aus der Hand mit der Bemerkung : 
dafs er an ihm befonders das Organ des Rauffinns fin- 
de. Golk Tagte: „das ift ein Schädel, mit dem Ihre 
Durchlaucht am Rhein fehr unzufrieden feyn mufs- 
ten — der Schädel des alten General Wurmfer." 
Alter Bekannter , rief der Herzog launig aus , hät- 
te ich dich doch bey Weifsenburg fo ruhig und ge- 
borfam gefehen ! Hier wird feiner Achtung für Ge- 
lehrte ge Jacht. Johannis v. Müller fetzte er, fo viel 
fich Ree. erinnert* in Abficht der Talente am höcb- 
ften. „ leb habe , faete er, als Johannes v. Müller Mit- 
glied der Berliner Akademie geworden war, im Ein- 
fände und Auslande viele achtungswürdige Gelehrte 
, A. L. Z. I8ro. Erfltr Band. 



kennen gelernt ; aber nie — nie habe leb eine folche 
Vereinigung grofser Kräfte gefunden als bey Johan- 
nes v. Müller. Unter den Hallifchen Gelehrten achte- 
te er am böchften: Eberhard, Meckel und den jetzi- 
gen Kanzler Ntenuyer. Seine Liebe zu den Künften, 
namentlich zu der Münk , ift bekannt — war aber in 
den fpitern Jahren minder lebhaft. Die wichtige 
Reife 1766 nach Italien hatte vorzüglichen Antheil an 
der Verfeinerung feines Kunftgefchmacks. Der Vor- 
wurf : dafs der Herzog, ungeachtet feines Kunftge- 
fchmacks, wenig für die Künfte in feinem Lande ge- 
than habe , wird fehr richtig durch den Zuftand des 
Landes , den der Herzog' bey feinem Regierungsan- 
tritt vorfand, entkräftet.- Wenn in dem folgenden 
Abfchnitte von dem Herzoge als Feldherrn die Red» 
ift, fo enthalten wir uns gern des Urtheils, weil da- 
zu nicht nur Kenntnifs des Faches, fondern auch öf- 
tere Begleitung feiner in Feldzügen gehörte. Die un- 
glücklichen Erfolge feiner letzten Feldzüge, das dür- 
fen wir wohl aus allgemeinen Gründen behaupten, 
beweifen durchaus nicht, dafs er in der Kriegskunft 
nicht mit der Zeit fortgefchritten fey. Auch war er 
nicht der voreilig felbftvertrauende, wie mehrere au- 
tbentifche Memoire« beweifen. Wie fehr er mit den 
Hinderniffen einer Coalition zu kämpfen hatte, liegt 
uns jetzt klar genug vor den Augen. Ueber die letz- 
ten OperatioDsplane des Herzogs zu, urtheilen, ift ge- 
wifs noch viel zu früh. — Es fehlt noch immer za 
fehr an unparteyifchen , leidenfehaftsiofen Referen- 
ten. — 

In dem fünften Abfcbnüt ift von dem Herzoge 
als Staatsmann und Staatshaushalte die Rede. Die 
Schuldenlaft des Landes war beym Antritt der Regie- 
rung des verftorbenen Herzogs zwifchen 11 und 13 
Millionen Thaler. Wohlthätigkeit, Eitelkeit, die 
Schaubühne (mit jährlich 70,000 Thaler), Spiel, mifs- 
lungene Plane, übergrofse Truppenzahl hatten ge- 
meinfcbaftlicb dazu beygetragen. Die Mittel, wei- 
che der Herzog fchon als Erbprinz anwendete, dem 
Staate wieder aufzuhelfen, find gut und mit unver- 
kennbarer Kenntnifs der Details entwickelt. — Hier- 
auf wird von feinen diplomatischen Verbaltniffen ge- 
fproeben. Seine Kräfte uodEinficbten waren zu grofs 
für feinen Wirkungskreis; fie fanden hier nicht ge- 
nug Spielraum. Er hätte eines der gröfsten Länder 
Europas zu regieren vermocht; wäre dem Herzog wo- - 
niger Feinheit und Discretion eigen gewefen , fo hät- 
te er wohl von feinem Ueberge wicht an Kräften einen 
einflufsreiebero Gebrauch für die Preufsifcheo Sta*- 
D ten 
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ten , befonders feit Friedrichs II. Tod« gemacht. Al- 
les fah damals auf ihn- alles wüufchte einen folchen 
Einflufs ; alleia der Herzog hielt Geh ftreng in den 
Grenzen feiner Tom Preufsifchen Staat anerkannten 
Verhaltniflc und antwortete Mirabeau, der ihn im 
Namen Frankreichs für jene Abficht gewinnen woll- 
te: „?»'t7 nanrait jamais eP imfluence tn Prüfte, et qu'il 
itait hm a"tn defirer." Diefer Gefinnung blieb er treu 
bis in die letzten Tage feines Lebens, worin diejeni- 
gen eine Antwort finden mögen, die da fo oft fragen : 
warum der Herzog nicht felbft durch den einen oder 
andern eigenmächtigen Schritt, Preufscn von feinem 
Unglücke gerettet habe. An diefen Abfchnitt fchiie- 
fsen fich intereffante Aufklärungen aber das bekannte 
Manifeft vom 35. Jul. 1793 Die härtefte Stelle darin 
ift die bekannte : Elles tn tirtromt une vengeance exem- 
flaire et a jamais mimorable , eu livrant la ville de Paris 
0 uns exlcuüon müitatrt et a une fubverßon totale. Als 
Vf. wurde er fchon von vielen nicht angefehn, der 
Biograph läugnet es ausdrücklich, und fo Kommt dem 
Herzoe blofs das Unterfebreiben deffclben, ob es 
gleich feiner mildern Denkungsart zuwider war, zu 
Schulden. Der Herzog war fo unzufrieden damit, 
dafs er den erften Entwurf zerrifs. Ein Feuerkopf 
von Emigrirteti hatte es gearbeitet. 

Der feehsti Abfchnitt giebt eine Notiz von den 
merkwürdigen Reife» des Herzogs. Den 36. Auguft 

865 reifte er als Erbprinz über Hannover, Osnabrück, 
oliand nach London, mit feiner Gemahlin; allein 
fetzte er die Keife nach Frankreich fort, kam am 19. 
April 1766 in Paris an und blieb dafelbft bis zum 34. 
Junius des Jahres. Er lernte d'Alembert und Mar- 
inontel kennen, wovon der erftere in einer Sitzung 
der Akademie ein Memoire, der letztere einen Aus- 
zug feines BeJifars vorlas. Auch Helvetius fah und 
fprach er. MarmonteJ befang den beldenmüthigen 
Tod des Prinzeo Leopold , wodurch er dem Herzen 
des Herzogs vorzüglich tbeuer wurde. — Von Paris 
reifte er nach Italien, am 1%. Oct. kam er in Rom an. 
Von diefem Augenblicke an war IVtnkthnann fein tSg 
lieber Begleiter und belehrender Cicerone bey Be- 
trachtung der römifchep Kunftwerke. Mit dankba- 
rer Verehrung gedacht#der Herzog bis ans Ende fei- 
nes Lebens des grofsen Kenners der Kunft und wurde 
1768 bey der Nachricht von feiner fchreck liehen Er- 
mordung in die tieffte Trauer verfetzt. Von Rom 
reifte er narh Neapel und hielt ßch hier 3 Wochen 
auf, um die erftaunlirhen Merkwürdigkeiten der 
Kunft und der Natur zu geoiefsen. In Begleitung Ha- 
miltons brftieg er den Veluv an einem befond<*rs gün- 
ftigen Tage, und näherte fich fo fehr dem Schlünde, 
dals man aus Beforgni's ihn bey den Kleidern fafste. 
Noch einmal reifte er von hier nach Rom auf 8 Tage 
zurück. Vou hier reifte er jetzt ins füdliche Frank- 
reich zurück ; noch einmal auf 3 Wochen nach Paris, 
fand hier feine Gemahlin, und trat mit ihr. die Rück- 
reife nach Braunfchweig an, wo er den 34. Julius ein- 
traf. Seine fpätern Reifen waren gröfsteutheils in 
Cefcbaften, und ftchen an lntereffe weit hinter den 
arfteru 2uxück. 



Der fiebente Abfchnitt erzählt von den letzten Le- 
bensjahren des Herzogs. Sie waren weniger licht- 
voll als die fr Obern, DieKrife der neuern Politik war 
für feine Denkweife empörend — der Tod feiner 
theuern Mutter igoi beugte ihn tief — 'die Schwächen 
des Alters wurden ihm fühlbarer— und traurig ftand 
oft vor feiner Seele das Bild eines an Körper und Geift 
abgelebten Mannes, für den er den Tod als diegröfs- 
te Wohlthat anfah. — Den Befchlufj des ganzen 
Buohs macht jetzt die letzte erschütternde Kataftro- 
nhe. Am 10. Oct. igo6 traf er in Erfurt ein. Das 
fchoeile Vordringen der Pranzofen nötbigte, fchon 
am 13. Oct. nach dem unglücklichen Auerftädt vor- 
zufchreiten. Marfchall Mellendorf, Scharnhorft und 
Obrift Kleift waren um ihn. Er war in ßcb gekehrt, 
doch gefprächig. In einem vertraulieben Augenblick 
fagte er: „Der 14. Oct. ift fchon mehrmals für mich 
und meine Familie ein unglücklicher Tag gewefen." 
Der Tod des kühnen Prinzen Louis hatte einen tiefen 
Eindruck auf ihn gemacht, fo fehr er feinen Übereil- 
ten Angriff mifsbilligte. Als einer feiner Leute noch 
fpät am Abend einige Reifeauslagen zurückforderte, 

Stab er Ihm den Sc hin [fei und fagte: „nimm dir, ich 
elbft werde bald Jxeins mehr bedürfen." Die eigne 
traurige Ahndung feines Schiekfals begleitete ihn 
fchon aus Braunfchweig. Zo feinerrS «heften Freunde, 
dem GeneralJieutenant von Mannfrädt, fagte erbeym 
Abfchiede „Sieg oder Tod! doch zum letztern bedarf 
es nur einer Kugel"; und zu einem andern alten Ge- 
fchäftsmanne: „ifts nicht hier, fo fehen wir uns in 
der Ewigkeit wieder." Um 4 Uhr am Morgen des 
14. Oct. war er fehon wach, um halb fünf Uhr der 
König bey ihm im Quartier. Um 6 Uhr ritt er auf 
das Schlachtfeld. Ein tiefer Nebel verhüllte das Gan- 
ze. Oegen 9 Uhr verlor er fich, aber ftatt deffen 
trieb der Wind den Pulverdampf der Preufsifchen Ar- 
mee ins Geficht. Der Kampf wurde allgemein, und 
eben im entfeheidenden Augenblick drang eine Kugel 
dicht über dem rechten Auge ein, zerfebmettrrte das 
Nafenbein, trieb das linke Auge aus feiner Höhle und 
befprützte Kleid und Ordensftern mit Blut. Sein Pferd 
entiprang, man fetzte iho auf ein Officierpferd. Ein 
Musquetier fetzte fich hinten auf, um feinen Rücken 
zu unterstützen , zwey andere gingen nebenher um 
das Schwanken nach der andern Seite zu verhindern. 
So brachte man ihn nach Auerftädt — verband das 
erftemal die blutenden Augen. Von Auerftädt aus 
wurde er gefahren. Der Obrift von Kleift und der 
Arzt waren feine Begleiter. Die fehmerziiehen Er- 



schütterungen des Wagens lieben täglich nnr 4 Mei- 
len zurücklegen; die Schmerzen wurden fo heftig, dafs 
man ihn, ftatt zu fahren, auf einem Ruhebette tra- 
gen mutete. Dbeh fragte er wiederholt nach dem 
Ausgange der Schlacht, und da man ihn nicht länger 
verbergen konnte, rief er öfter: „quellt honte!" Der 
Weg ging über Mangfeld nach Baiienftädt, Blanken- 
burg. Zwey Braunfchweiger Aerzte kamen ihm hier 
entgegen — der ProfefTor Heger und Spangenbtrg. 
Alan ging ven hier über Homburg, Achim, Hedwigs, 
borg, Salzdahlen nach Braunfchweig, wo er 6 Tage 
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nach der Schlacht ankam. Neue Ruhe — neue Hoff- 
nungen für fein Leben und für Braunfchweig. Er 
unterzeichnete mehrere Papiere, wobey er Geh die 
Hand führen lieb. Eigner Lebensmuth kehrte noch 
einmal zurück. Ein Schreiben von ihm an Napoleon 
emufahl fein Land deffen Humanität. Napoleon drück- 
te fein« Achtung gegen den edlen Kegenten aus, aber 
entfchied anders, als man hoffte. In einem mit Wachs- 
tuche gefütterten Wagen verliefe er ana as-Oct. Nach- 
mittags 4 Uhr fein Vaterland auf ewig. Taufende be- 
gleiteten mit wehmüthiger Trauer und feierlicher 
Stille den Wagen. Er ging über Zelle nach Hamburg. 
Hinter der Eiße in dem Dorfe Otttnfee fand er feinen 
Buheort. Durch die Reife war die Gebirnmaffe auf- 
geJöft — der Zuftand war tödtlich, ehe man es noch 
wufste. Doct. Unger vereinigte fich noch mit feinen 
Äerzten. Am 9. Nov. Nachmittags s Uhr ftarb er. 
Sein fefter Glaube an eine Vorfehung hielt ihn bis zur 
letzten Stunde aufrecht und ohne Klage. Diefs war 
das Ende eines Fürften, deffen kleine Schwächen durch 
grofee Tugenden verdunkelt wurden, und deffen Ge- 
fchichte kein 'edler Mann lefen kanm, ohne ein feiner 
fo unwürdiges Schickt*! zu betrauern ! 



Stockholm, b. Sohm : OrfmktrM til Sutaborgj Sfvtr- 
gang och tillfldndtt under dt/s btlagring. (Ür fa- 
chen zu Sveaborgs Uebergabe und Zuftand wah- 
rend der Belagerung) af ff. G. Bit», Capitain. 
l8oy, 6a S. 8. 

Der unerwartete Fall der Feirenfeftung Sveaborg, 
der den Verluft von ganz Finland für Schweden zur 
Folge hatte , erregte allgemeines Erftauoen : die vor- 
liegende Schrift eines Augenzeugen giebt über die Ur- 
fachen eines fo wichtigen Ereigiufles äufserft merk- 
würdige Auffchlüffe. feine kurze Befchreibung der 
Feftuog geht voran. Es gab, nach dem Vf., ein Mit- 
tel Sveaborg unüberwindlich zu machen; Helfingfors 
und alle Dörfer auf a Meilen in der Runde mufsten 
abgebrannt und die Bewohner, unter dem Verfpre- 
eben völliger Schadloshaltung, bewogen werden, fich 
andre Wohnplätze zu fuchen. Ree. ftimmt dem Vf. 
völlig bey; in dringenden Uiuftinden können nur küh- 
ne Maafaregeln helfen. Die Garnifon, die auch zu 
Ausfällen hinreichend war, beftaml aus 4240 Mann, 
ohne die Befatzung der Scbeerenflutte, die Arbeits- 
mannfehaft und die fogen.iunlen Lostreiber (d. b. 
alle unanfäffiKe Perfonen, die keine Abeaben entrich- 
ten und zum Dienft genommen werden Können.).. Da 
die obgedachten Maafs regeln nicht ergriffen waren, 
war Sveaborg freylich nicht unüberwindlich: doch 
bedurften die Hüffen, wenu fie von den Fehlern der 
Schweden Vortheil ziehen wollten , einer groben 
Macht und vieler Artillerie und Munition. Der Vf. 
febreibt den Verluft der Feftuog nicht der Verrätber 
r»y, fondern der Einfalt folcher artigen (brsktdhg) 
Männer zu, die ihr Glück machen, deren Unfähig- 
keit man überfieht und die das Vaterland in taufend 
Unglücksfälle kurzen. Helfingfors war von dem 



fchwedifchen Oberften Gutofsky mit 400 Mann be- 
fetzt: zwar antwortete er auf die erfte Aufforderune 
der Hoffen ganz keck ; aber kaum zeigten 6ch (a. März) 
eiuige Cofaken, als er felbft Hals über Kopfweh nach 
der Feftung begab und fein Corps ohne Ordre zurück- 
liefe. Die Soldaten wurden durch einige Ko£aken„ 
die in die Stadt gedrungen waren, an der Aufhellung 
verhindert; nur mit genauer Noth gelang es den 
Schweden einzeln zu retiriren , und das Bataillon kam 
mit einem Verluft von 70 Mann in Sveaborg an. Der 
Commandant (Hr. v. Cronftedt) pafste durchaus nicht 
zu feinem Poftes ; ihm fehlte Vertrauend fich und 
zu feiner Sache. Ihm ftaud ein Kriegsrath zur Seite, 
deffen Mitglieder alle zu alt, oder zu ungefchiokt, oder 
beides zugleich waren, um die Ver ha kniffe zu beur- 
theilen. Seine Lage war allerdings febwicrig: (S. 16) 
denn es zeigte fich bereits der Same einer Revolution. 
Die untern Officiers waren vortrefflich, zum Unglück 
kannten fie einander eicht, und waren überdiefs von 
dem Anfehen der Vorgefetzten gleichfam betäubt. 
Es wurden keine Recognofcirungen vorgenommen, 
man machte keine Ausfälle und 300 Kofaken fperrteo 
den Ort ein. Endlich führten die Hüffen einige Batte- 
rien auf und die Kanonade begann nach 7 Tagen. Das 
Confeil verfammelte fich, lauter Männer, die bis auf den 
Commandanten allgemein verachtet waren. Es bildet« 
fich eine Partey, wozu die Politiker, die friedliebenden 
und kriegfeheuenden Menfcherrfreunde, alle Liebhaber 
der füllen Reize der BoftäJle, und vielleicht auch einige 
der fogenannten Patrioten gehörten, die der Gedanke 
an Fitilaiids Selbftftändigkeit oder der Glanz der ruffi- 
feben Monarchie verblendete. Das Befchiefsen war 
ohne allen Erfolg; nnn wurden in der Feftung furcht- 
bare Gerüchte von den febrecklichen Anhaften der 
Hüffen verbreitet; der Vf. fchildert mit bittrer Ironie, 
wie langfam die Belagerung betriehen ward, wie ge- 
ring der Schade war, den der Feind der Feftung zu- 
fügte: mit Hecht übergeht er alles Detail, das eben 
fo ermüdend als zwecklos gewefen feyn würde. Die 
Feftung war, bauptfächlich durch die Thätigkeit des 
Commandanten in einem ziemlich guten Stande. Un- 
erklärlich aber ift es, dafs die Befehlshaber der fin- 
lindifchen Armee fo ganz unbekümmert um das Schick- 
fal eines Orts waren, auf deffen Refitz alles ankam; 
fie gaben Hn. v C. nicht die geringfte Nachricht von 
der Lage der Dinge. Dagegen curürten alle ruffi- 
febe Neuigkeiten. Selbft einer grofsen Armee wür- 
de ein Sturm unmöglich gewefen feyn, die Hüffen wa- 
ren aber nie ftlrker, oft Ich wacher als die Garnifon; 
fie befchofien Sveaborg mit dem Pulver und den Ku- 

feln, die in Svarthohn und Helfingfors in ihre Hände 
elen. Das Feuer der Schweden verurfachte in Hel- 
fingfors grofsen Schaden ; der rufiifche Befehlshaber 
liefe drohen, er werde, im Fall das Schi efeen nicht 
aufhöre — Helfingfors und Abo verbrennen ; eine fo 
lächerliche Drohung machte Eindruck; 



überein, nicht auf die Stadt zu fchiefeen, wogegen 



auch die Ruffen verfprachen, das Feuern 
ben einzuteilen; es war aber hier der ungünftigfta 
Plate für iure Batterien j fie waren alfo gleichfam ge- 
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zwungen Geh beffere Stellen auszuheben. Durch 
diefe Unterhandlungen war der Weg zum Parlamen- 
tären eröffnet; und mit einem Male ward von den Mit- 
gliedern des Confeils die bekannte fchändliche Con- 
vention abgefchloffen, über deren Ungereimtheit der 
Vf.gute Bemerkungen macht. Dafs gegen den 3. May 
eine Flotte zum Succurs kommen konntCi war phyu- 
fche Unmöglichkeit. Die Garnifon äufcerte laut ihr 
Mifsvergnügen , man hinterging fie durch Unwahr- 
heiten, Vorfpiegelungen u. tTw. Die Feftung hatte 
noch an 2000 Centner Pulver, an Lebensmitteln war 
kein Mangel; blelfirt waren i«, krank 200 Mann. 
Herzzerfcbneidend ift die Schilderung, wie die Gar- 
nifon dos Gewehr ftreckte; in allen Gelichtern mahlte 
lieh Verzweiflung; der Feind fclhft bezeugte den Trieb- 
fudern einer fo fchändlichun Kataftrophe Verachtung. 
Es war freylich ein Plan vorhanden, durch eine Re- 
volution «iio Uebcrgabe der Feftuug zu verhindern : 
allein uniiberftcigliche Hinderoiffe widerletzten iich 
der Ausführung, deren Entwicklung zu manchen 
lehrreichen Refultaten führt: Ree. kann dem Vf. je- 
doch in feinen weitern Reflexionen nicht folgen. Er 
rindet es übrigens unglaublich, dafs der Cotnmandant, 
der ein Einkommen von mehr als 8000 Rthlr. von 
dem Staate hatte, durch Beftecbung verleitet worden 
fey, feine Ehre aufs Spiel zu fetzen; vielmehr betrachtet 
er ihn als einen Mann, der in eine Art von Gemüths- 
fchwäche verfallen war und lieh ganz feinan unwürdi- 

S;en Umgebungen überliefs. Die Schrift ift mit gro- 
ser Energie und mit der wahren Beredfamkeit ge- 
fchrieben, die dem Herzen entftrömt ; es gereicht 
Hrn. B. zur Ehre, dafs er, fo viel als möglich, älle Per- 
föniiehkeiten vermieden hat, und fich nur an die Sa- 
chen hält. Die Erbitterung gegen RuXsland ift bey 
einem Schweden zu natürlich, als dafs man fie dem 
Vf. nicht verzeihen füllte. Die kleinen Fehler 
des Stils und der Sprache werden durch feinen 
Stand entfchuldigt : in allem, was die Sachen betrifft, 
zeigt er einen heilen Blick und ein fehr gclundes Ur- 
theil. 



KIRCHEN GESCHICHTE. 

Grkikswald, b. Eckhardt: Gefckickte der Nikolai- 
kirche in Greif swald, vorzüglich der Wiederher- 
Heilung derfelben in den Jahren 1650 bis 1653. 



A. L. Z. Nom. 4. JANUAR 18 10. 



Von D. Ii. Biederßtdt. 1808. 72 S. gr. g. mit a 
Kupfern. 

Schriften , die einen fo fprciellen G fc enftand be- 
handeln, wie die vorliegende, finden in unfern Zei- 
ten, felbft in dem Krcife, für den fie zunächft be- 
nimmt find, nur eine laue Aüfnahme; dennoch find 
fie in mehrern RöckGchtcn nützlich und ihre Verfaf- 
fer können auf den Dank und Hie Aufmunterung des 
Gefchichtkundigen rechnen, dem fie brauchbare Vor- 
arbeiten' liefern , und der felbft das, was mancher für 
unbedeutende Mikrologie hält, zu würdigen und zu 
benutzen weift. Hr. Dr. Biederßedt hat mit Fleifcdi d 
ihm zugänglichen Nachrichten von feiner Kirche ge- 
fammelt; um drnfelben für feine Lefer einen höhern 
Reiz zu geben, wirft er einige Blicke auf die kirch- 
liche Gdchichte Pommerns, befonders die Einfüh- 
rung des Chriftenthnms dafelbft überhaupt; manche 
Angaben , die er aus Jen 5!tern pommerfchen Hjfto- 
rikern, einem MtcrHUüs. oder von Schwarz annimmt, 
wird er bey einem krltifchen Quellenftudiuro gewifs 
verwerfen oder berichtigen. Der Vf. befchäftigt fich 
haupllachlich mit Darftellung der Unglücksfälle, die 
die Kirche erfahren hat; der Thurm infonderheit ift 
öfters umgefallen ; interefTant find die Nachrichten 
von der Wiederherftellung des Gebäudes im J. 1650; 
felbft aus entlegnen Orten wurden anfehnliche Bey- 
träge gefchickt; man kann aus der Gröfse derfelben 
auf ejne ziemliche Wohlhabenheit in Pommern und 
der umliegenden Gegend fchliefsen, und die Länder 
mufsten die Verwüftungen des ' dreyfsigjährigcn 
Kriegs bereits ziemlich verfchmerzt haben. Aus den 
mitgetheilten Rechnungen lernt man manches über 
icn Preis der Dinge, den Arbeitsluhn u. f. w. Bey 
GeJegenh -it der in der Kirche vorhandenen Grabmäh- 
ler und Gemälde kommen manche unterhaltende 
Anekdoten von den bey derfelben angeheilten Leh- 
rern und andern Perfonen vor. Der Stil des Vfs. ift 
lebhaft, «her oft zu rhetorifch und nicht gedrängt 
genug. Nach der Vorrede gedenkt creinenGrundnls 
der pommerfchen Kirchengrfchichte und eine Ge- 
fehients des Predigtwefens in Pommern nach der Re- 
formation herauszugeben: wir wünfehen, dafs es ihm 
nicht an Aufmunterung und Unterftützung zur Voll- 
endung fo nützlicher Arbeiten fehlen möge. Die 
beiden Kupfer ftellen die Anficht der Kirche im J. 1515 
und im J. 1808 dar. 
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Beförderungen. 



r Herzog 



von Mecklenh. Schwerin hat dem Ad- 
vocaten Doctor Ernfl Friedr. Chrifl. Brückner zu Nen- 
Inandcnlitirg, VcrfafTer der Ccvimcnt. ad Art. XII. jf. 
P. O. dt emptmfatUmi Ducibut 'Megtv, Facta (Göttingen 
I T?3) denHofraths-Charakter, und dem bisherigen Dro- 



ften Joliann Joachim vun Müller, Mitherausgeber der 
Zeitfcbrii't : 1*1 man, und Verfaffei' verfchiedener, mit Bey- 
fall aufgenommenen, Schriften und Auffitze den eines 
Jufliz -Käthes ertheilt. 



Der ProfefTor Hr. D. Varel 
Bibliothekar an der daßgen Königl. Scblofs 
thek geworden. 
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Donnerstags, den 4. Januar i$io. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



B 



1. Univerfitäten und andere Lehranßalten. 

Bamberg. 



fej der im Schuljahre U09. eingetretenen, neuen 
Organifalion der hieügen höheren Lchranttalten wur- 
den folgende neue Profeftbren am GyinnaGura ange- 
ftellt: Hr. 10<«>i, vorher Profeffor undKcctor zuWüti- 
bürg, als Prof. der philofopbifclien Vorbereitiings • Wif- 
fenfehaften; Hr. P. hicktenthaler , vorher Profeffor und 
Schuldirector zu Sul/.hacli in der Oberpfalz, als Prof. 
der Philologie in der Oberg yuinaiial • Klaffe ; Hr. //«- 
/eher, privatiürender Gelehrter aus Afcli, gleichfalls 
«Js Prot, der Philologie in der Mittelkloflc ; Hr. A. Stein- 
ruck, Kandidat der Theologie aus Baunach, als Lehrer 
der neu errichteten Reatfchule. — Dagegen wurden 
die Hnn. Profefforen B. Diring und Fr. Wunder an da* 
Gynwafium zu München, und Hr. Prof. Rtfcfi als Prof. 
an das hiefige Schulfeminar verfetzt. Hr. Strpkan , Prof. 
und Infpector am Schullehrer - Seminar, und Hr. Fr.. 
Küßtin, bisheriger Prof. der Philofouhie am Lyceum, 
kamen beide nach Arnberg, jener als Prof. der philo- 
fopbifchen Vorbereitung* -Wiffenfchaften am dortigen 
Gymnafium , diefer als Prof. der Philosophie am Ly- 
ceum. Von den Profefforen an den hieügen höhe- 
ren .Lehranft alten erfchienen im Schuljahre tgoo. fol- 
gende Gelegenheit»- und andere Schriften: Vom Hn. 
Dr. y. Batz: Ccmmtntatio in Pfalmum 109. qua ctmti- 
nuationem -pratltetionum fnarum indicit. (Bamberg, bey 
Keindel. a« S. 8.) VoirTHn. Dr. J. H'agner: Nach- 
richt von dem K. Baier. GytunaGuin zu Bamberg beym 
Eintritte des Schuljahres 1809. (Hamb. u.Wiirzlj. , bey 
J. A. Gebhardt. 80 S. $.) Vom Hn. Dr. Deuber die 
Gefchicbte, philofophifch dargeftellt. (Barah., b. V. 
Dedericli. J34S. 8-) Von den Hnn. Dr. tVagner 
und Köbcrlc in .* Jahresbericht über die hiefigen Kö- 
niglichen Studien- Anita] ten , erftattet am Tage der öf- 
fentlichen Preifevenheilong. (Band»., b. G. T. Klein- 
adel. 4.) Vom Hn. Dr. G. M. Klein: die Verftandes- 
lehre, (Bamb. u. Würzb. , b. Gobhardt. gc 8*) 



Tribunal und die Honoratioren der Stadt, durch ein 
Tags zuvor ausgegebenes Programm eingeladen, bey- 
wohnten. Nach Endigung der Rede fand zum erften 
Male die Austheilung des, von des Königs Majeftat im 
Februar des J. 1809. zur Aufmunterung des Studiums 
der Chirurgie getrifteten, Pi<eifes Statt. Es war der 
Preis (eine fchöne goldne .Medaille, die auf der einen 
Seite das Bildnifs Sr. Majeftat, und auf der andern die 
Ihfchrifr: Lohn des Heißet , trägt) — nach vorausgegan- 
genen Prüfungen der Concurrenten , auf den Vorfchlag 
des ProfeHors der Chirurgie, Froriep, diefsmal dem 
Studiofus Ludwig aus U Ibach, zuerkannt, und wurde 
demfelhen von dem Kanzler der Univerlhit, Hn. 



T 



u b 1 n ?t n. 



Der 6tt November vor. J., oder der Geburt» tag 
St. Maj. des Königs, wurde auch von der hieügen Uni- 
■verfitSt feyerlich begangen. Nach geendigtem Gottcs- 
dienft hielt der Profeffor der Beredtamkeit, Schott, in 
dem grofsen Hürfaale der Universität eine der Feyer 
des Tages angemeffene lateinifclie Rede, welcher 
fimmtlichc Proteflutan,. die. Studierenden, da*K.Ober- 

A. L, Z. 1810. Erper Band. 



lh Vermifchte Nachrichten. 

Die feit der fchon im October vor. J. im König« 
reiche Baiern gemachten neuen Eintheilung des Landes 
im Kveis-ComniiiTariate und der darauf erfolgten Au{- 
lufung der Provinzial-ConGftorien aufser Function ge- 
fetzten beiden geift liehen ConüTtorjal - Räthe , Joh.- 
Ckrtft. Schmid und Joh. Martin Miller zu Ulm, haben 
nun bey der neuen Organifation des Kirchenwefens da- 
felbft neue Anftel lungert erhalten, indem nämlich der 
erfte, welcher fonft auch zugleich als proteftantifcher 
OberfchulcommifÜr angeftellt gewefen war , tum Kreis- 
kirchenrath, und diefer zum Stadt- und Diftricts - De- 
can ernannt wurde, wo.be y ihr neuer Gehalt naol| Ver- 
hältnifj des vorher Bezogenen erft nocli beftiimtit wen- 
den foll. Zugleich wurde jener, der bisher auch Pfar- 
rer an der Spital - oder Dreyfahigkcitsk'.rche war, zum 
Fruhprcdiger am Münfter, und diefer, welcher ( bisher 
als dritter Prediger am iMiinftcr ftandj dagegen zum 
Frahprediger an jener Kirche ernannt. Beide beziehen 
als folche einen Gehalt von 1200 Fl. mit freyer Woh- 
nung, füllen aber, aufser den Frühpredigten afi Sonn- 
und Feft tagen, gar keine kirchlichen Gefcltadte zu ver- 
richten haben. Der 79jährige Senior, Vetter, wurde 
mit 900 Fl. und der bisher gehabten freyen Wohnung 
in Ruheftand rerfetzt^ und dagegen der erfte Prediger 
iTtnMunfter, K.G.fVeller, zum Stadtpfarrcr mit 840 Fl. 
Gehalt, feine freyc Wohnimg mit einbegriffen, er- 
nannt, und ihm der bisherige fünfte Prediger am MM- 
fter und Prof. der Phyfik, G. K, Roknlen, mit faft- glei- 
chem Gehalt, als Diacon , und A. Adam , bisher Pfar- 
rer zu Jungingen Jaty Ulm und Prof. der Phil ofophie, 
mit 660 FL, als Condiacon beigegeben. Der bisherige 
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techfte Prediger am Münfter, Chr. Jmti^ wurde nach 
Ntenßetttu, einem anf ähnlichen Pfarrdorfe auf der fo- 
ge nannten vordem Alp unweit der Stadt verfetzt. An 
der Dreyf. Kirche, welche feit dem Ausbruche de« 
Kriegt in ein Mehlmagazin verwandelt worden war* 
nun aber wieder hergeftellt werden foll, ift der bis- 
her als vierter Prediger am Montier gefundene Prof. 
der Mathematik, tV. Stuhr , alt Pfarrer mit 130 Fl. 
Gehalt und freyer Wohnung angebellt worden. Für 
den ihm noch zuzuordnenden, aber noch nicht er- 
nannten, Subdiacon find 440 Fl. beftiramt. Dagegen 
foll der bisherige Disco» an diefer Kirche und Pro£ 
der hebräifchen Sprache eine feinem bisher bezogenen 
«5 ehalt angemeffene andre Stalle erhalten. Bey fijntmv 
liehen Geiftlichen, welche zugleich PrefeAoren an 
Gyinnanum waren, bat diete Functien aufgehört, da 
na» die lange erwartete Organifation defleTbem 
Heb eingetreten ift. 



Am 6. Nov. wurde nimlich de» von Anfp.ich nach 
Ulm rerfetzte Prof. Groß durch den Kreis - Schulrath 
KUnteut von Baader als Reotor und erller Profeffcw des 
Gymnafiuras fe verlieb eingeführt, worauf ar üch,felbft 
in einer öffentlichen Rede feinen neuen Collegen, 
Schülern und Mitbürgern mit Warme und Nachdruck 
empfahl. Zum ProfefTor der erften Gymnafialklaffe 
wurde der bisherige Prof. der Rhetorik und provifo- 
rifche Conrector G, St/tmucyer ernannt, an die-zweyte 
wurde D. Hermann aus Ulm, bisher Pfarrer zu Silbitz 
bey Zeitz , und an die dritte L. Stolz , vorher Prof. am 
Gymnafmtn zu Kempten, ein Sohn des rühmlich be- 

1 , alt ProfefTor berufen) 



welche drey als Klaffenlehrer vorzüglich die lateini» 
fche und griechifche Sprache und Gefchichte, neble 
Geographie, zu lehren haben. Mathematik undPliyiio- 
grapoie tragt der als aufserordenil icher ProfefTor zu Er- 
langen geßandene Prof. RötUng, bekannt durch feine 
Fabrikenfchulc und andre Schriften, als fogenannter 
Fachlehrer, in allen drey Klaffen vor, fo wie der 
Rector die Philofophie. Täglich wird fünf Stunden 
Unterricht gegeben, bey den auf einander folgenden 
St unden. aber immer eine Paufe zur Erholung gemacht. 
Jeder Lehrer giebt wöchentl. 11—15 Stunden, und 
hat ao — 14 Schüler. Der Gebalt der Prefefforen ift 
jihrl. goo Gulden , der de* Rcctors aber 1 1 $0 Fl. nebfx 
freyer Wohnung, welche auch einige der Profefforen. 
noch in den Gytnnafialgebäuden erholten, folten. In 
einigen Lectionen wird, da die im Normativ verfpre- 
chenen Handbücher noch nicht erfchienenfind, dictirt. 
Unter diefen drey Klaffen flehen nun die Realfcbule 
and das Progymnafiurn einander gegenüber - , diefes für 
die, welche zu wuTenfchaftlichem Beruf beftimmt find, 
und jene für die zu anderm befrimmten. In der erften 
ift der bisherige Lehrer der fünften Klaffe , M. Vemr % 
und in dem andern der bisherige Lehrer der dritten 
Klaffe, lä«r, welcher auch die bebräüfcbe Sprache in» 
den Gyuinafialklaffen lehren foll, jeder mit 600 FT. 
angebellt. Ihre Schülerzahl ift 30 — 40. In den zwey 
Primarfcbulcn, wovon jede 90 — 100 Schüler zähle, 
find proviforifch zwey Vicarien als Lehrer angeheilt, 
deren Gehalt auf joo Fl. beftimmt ift. Der Lehrer 
der franzöfifchen Sprache und des Zeichnens erbllt 
600 Fl. Ob Schulgeld bezahlt werden foll, iß noch 
nicht beftimmt. 



fori 



INTELLIGENZ DES BUCH* tjud KUNSTHANDELS. 
L Nene periodifche Schriften. 

eher Andreä'fchen Buchhandlung zu Frank- 
. M. ift erfchienen: 



Journal der Katururijftnfckafi und Mediän; herausge- 
geben von F. 7. Stkefotr. Erjltn Bi 
Geh. 16 gr. oder 1 Fl. 11 Kr. 

Inhalt. 

L Vom Journal in der Literatur. 

IL Von d«*r .Metamorphofe und Verjüngung 
Kfohen Leben*. 

BI. Abhandlung am der EntbindungawilTenfchaft. 
l) Die Zeit der Schwanger fchaft wiffenfeheitlich 
berechnet. 

IV. Das Leben der Pflanze anfehaulich dargeftellf. 

V. Abhandlung aus der praktifchen Medicin. 
0 Tödtlich« 
4 



VL Geift der philofophifchen 1 
1) Das acchitektonifche Syftem. 
a) Die wiffenfchaftliche Finücht. 
3} Die philofbpbuche Aufchauung. 



Arthiv für Literatur nnd Kuuß. 

Unter diefem Titel wird das bisherige Archiv fät 
Theater und Literatur von diefem Jahre an nach einem 
erweiterten Plane fortgefetzt. Jedes Blatt diefes As», 
chivs wird mit einem foGtiftheu BüOmn befchlieü««, 
in welchem die neueften Erfcheinungen am politi- 
schen Horizont, ihrem nothwendigen Zufammenhange 
nach, mit Unparteylicbkek und Wahrheitsliebe dar- 
gehellt werden follen. Eine aasgebreitete Correfpon- 
denz eröffnet in diefer Hinficbt der Redaction die er- 
ften und fieberften Quellen. Aach wird mit diefem 
Archive ein hatlUßem - BUut , auswärtige und hielige 
artißifikt und merhamtilißh* Anzeigen und 
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Die InfsrtioM* - OgbBljUO 
fclr die gedruckte Zeil«. 

Von diefer Zeitfcbrift werden, wie bisher, wö- 
ehentlicb 1 Stöcke erfeheinen. Der Preis für den gan- 
zen Jahrgang ift 4 Rthlr. durch ganz Deutschland. 
Man engagirt lieb für einen ganzen Jahrgang; jedoch 
wird, zur Erleichterung der Abonnenten, auswärt« 
halbjährige , in Hamborg vierteljährige Vorausbezahlung 
Angenommen. Auswärtige ImerelVcnten haben ihr« 
Behebungen bey den refp. Zeitungs - Expedltio- 
aen und»Poftämtern zu machen, für welche die 
Kaiferl. K. Franzöf. Ober - P oft am ts - Zei- 
tung* - Expedition in Hamburg die Hauptfpcdi- 
tion ii/iemommen hat. (In Hamburg abonntrt man 
entweder unmittelbar in der Expedition diefer Zeit- 
fcbrift, Valentinskamp Nr. 309., oder in der 
Sohn'fcben Buchhandlung und bey Hrn. Tram bürg 
s.', ^ "*gen. 

des Archivs f ü,r Llte- 



Die Redac 



ratur und Kunft, 



NB. Da Hr> Neftler dem Verlag diefes Archivs 
abgegeben und ton jetzigem Jahre an mit diefem 
Inititute durchaus in keiner Verbindung fteht, 
fö lind künftig alle Briefe und Bey träge mit der 
Ueberfcbrift: An die Kedaction des Ar- 
ahivsu.f.w., emzufenden. Briefe, welche 
Infcrwe, Anfragen und dgl. enthalten, erbittet 



11. Ankündigungen neuer Bücher. 

Anzeigt für Jurifien^ 
welche fich mit dem Studium des Code* Napoltom ' 
liefchaftigen. 

So eben ift folgendes Werk in unferm Verlage er- 



Cttft der Civilgcfttzgelmng Frankreichs , ein ganz aus 
den Quellen gefchöpfter erklärender Comnttntar 
toii jf. G. hocr4, Generalfecretär des StaaHraths 
atw.; aus der Urfprache fiberfetzt ton Dr. froa* 
Stichel, Hofrath u. Profeffor in Wetzlar, ir Band, 
gr. g. 1 Rthlr. od. t Fl. 4t Kr. ir Band , Uber- 
letzt von F. L. Gladbach, \ Grofsberzogl. Hefufchenf 
Legatiomrathe — revidirt und mit einer eimiri. 
ttndrn Vorredt nebft erläuternde* ZußLtzen begleitet 
inai Harjcker von Alme ndin gm , Fürftl.Naffaüfcbem 
• froer- Appellaüonsratbc. gr. J. 1 Kthlr. od. t Fl. 
41 Kr. 

Statt der gewöhnlichen kaufmlnnifchen Lobes- 
erhebungen ftehe hier eine Stelle aus der von AI m en- 
din gen fchan Einleitung — welche wir felbft nachzu- 
lelen bitten, da wir diefe treffliche Abhandlung we- 
tjjen . beschrankten Raums nur th ei) weife ausheben 
können. ■ Mit ihr. eröffnet fich der ztotyt* Band dee 



Ä3ehon Publicum« rege machen und auf dJefe Unter- 
nehmung hinlenken : To wäre es Unbetcbeidenhett Ton 
der Verlagehandlung, noch eignes Lob hinzufügen zu 
wollen, aas jedem Käufer ohnebin verdächtig vorkom- 
men mufs , weil manweifs, wie fehwer es dem ge- 
wohnlichen Kaufmann fallt, das Lob der Sache von 
der Lobeserhebung der Spekulation zu trennen, die er. 
anlegte. 

* 

„Ueber den Gellt und Charakter des Loeri'jchtn 
„Gtißts der Codex Napoleon, von Harjclur 90m Ai> 
„«Hattingen. 

„Vom EJjßrit dm Code Napolfom find bis jetzt ficht 
„ Bände erfchienen. Sie um fallen den ttfttn und wiafa* 
„tigrten Theil jenes Gefetzbuches, das franzüüfch« 
„Perfonenrecht. 

„Der Verfaffer des Werks ift GeneraTfecretlr das 
p Staatsraths. Er war Zeugt der Beratbfchlaguiigen 
„Uber die einzelnen Artikel des franz© (liehen Ciril- 
„ gefetzbuche*. Er tritt als Gefckichtjchrtibtr der 
„ Anfachten und Meinungen des Gefetzgebers auf. De 
„nach der Individualität der Entftehongsart des C N. 
„die Difcuflion der Staatsbehörden die Würde eines 
„ gefetzlichen Commentars deflelben annimmt — ehe 
„Vorzug, der allen, bisher bekannten, Gefetzbachern 
„abgeht—^ fo nimmt dadurch der Locr e'fche Efrrit 
„du Code Napoleon einen hohem Rang, als ein geniei- 
nner Cominentar, in Anfpruch. Er ift eine Relation 
„nicht desjenigen, was der Gefetzgeber gefagt, fon- 
„dern was er gedacht hat — denn leine Worte findet 
„ nun bCN, feluft — 
„ Efprit du C. N. 

„Von diefer Seite betrachtet würde der Locr 
u fche Commentar allein fchon die hücbfte Erapleli- 
„lung verdienen, — er zeichnet fich aber auch durch 
„ eine hüchft einfache und lichtvolle Darftellung, durch 
„ fcharflrnnige Abtheilungen und Unterabtheilungen 
„und durch einen richtigen praktifchen Blick aus u. 
„f. w., und eben diefe Verbindung innerer und aufse- 
„rer Vorzüge ift es, welche den dauernden Werth 
„diefes Werkes begründet, und feine Tendenz über 
„jede Zufälligkeit äufserer Umgebungen emporhebt " 

Zu dem oben angemerkten Preife kann man die- 
fes Werk nn jeder deutfehen Buchhandlung erhalten, 
wo Exemplare zur Einficht bereit liegen. Bey Beftoi- 
lungen auf Vier Exemplare geben wir de* jte gratis. 

Giefsen^ im Deccmber i|oy. 

Taf che und Mülle«. 



Wenn die Worte eines Li terato« von fol che in An- 
feilen, wie Alnundingen , dl« Aufmexklajukeh de« juri- 



Mafimer, C. W. G., Grund rifs der ExperimentaJphyfik. 
«xBd. MttKpfrn. gr.a. Heidelberg, bey Mohr 
sv Zimmer. »Rthlr. I gr. od. 4 Fl. uKr. 

Bey den rafchen Fortfchritten der Experimental- 

phyfik und bey dem gllnz enden Erfolg , den die man. 
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nichfnchfien Bemühungen deutfcher, franzöüfcher and 
englifchcr Naturl'oifcher in unfercr Zeit hatten, fehlte 
es nuch an einem zweck mUfsigen Lehrhucbe, wejj 
ches, ohne die Erfahrung zu vernachlafbgen, fie vielf 
mehr mit der WUTcnfcbaft in Harmonie zu bringen 
und die Erfcheinungen überall auf ihre, ewigen Ge- 
setze zurückzuführen fuchte , fo wie diefe hinwieder, 
in jenem auffinden lehrte. Die Aufgabe war jedoch 
nur von einem Gelehrten zu lüfen, der mit witfcn- 
fcbaftlich gebildetem Geifte auch die innigfte Bekannt- 
fchaft mit den Rehiltalen der 1 Empirie' vereinigte, und 
als ein folcher wird fich dein kundigen Lefer der Verf. 
diefes Lehrbuchs bewähren, «Jas durch feine ftrenge 
Forin Ibwohl, als durchdie ruhige Klarheit des Vor- 
trags auch zum Selbftfiudium ljch trefflich eignet, und 
überall Ccher den Lehrling orientirt, welcher Geh im 
Experimentiren verfuchen .und von, dem Erfolg Ro 
chenfehaft gehen will. Der erße Band enthalt,, nach 
einer wiffciifehartlichen und litcrarifehen Darftellung 
der PhyCk im Allgemeinen, die Unte'rfuchungcn der 
Anziehungen in meßbarer Ferne; der zireyte Band 
\vird das Ganze in gleicher Tendenz vollenden. 

" ' ' 

Bey Damm ann in Züllichau ift erfchienen: 
'Meiftcr, J. CK, über Aulus Perfint flacc'ut Sat. V£ 

v. 37— 40. 78. 79. Sat- HI- v. 74-,75- Sat. V. v. 54. 

5J.; und über Horaz in den Scrm. B. II. Sat., VIII, 

v. ij. J. 8 gr. , 
v. Holtmann, K.L, Ge'tft der neuen PreufsifcheaStaats- 

organifation. S- ao gr. 
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beymafs, 



Bey Friedrich Nicolovius zu Königsberg 
in Preufsen ift erfchienen: 

Kraut, Chr.Jac.,' encyklo-po'iifcke Anflehten einiger 
Zweige der Gelehrfamkeit. Herausgegeben von H. 
v. Auenwald, 1 u. ster Band, oder Deffen vtr- 
wifchte Schriften 3 u. 41er Band. 3 Rthli. 4 gr. 

. Unter den nachgelaffenen Papieren des Verfaffers 
fanden fich mehrere zum Behuf allgemein -eneyktopä- 
difcher Vorlefungen, welche derfelbe eine Reihe von 
Jahren hindurch gehalten hatte, angelegte Hefte, de- 
ren öffentliche Bekanntmachung aus folgendem Ge- 
fiebtspunkte hefchloffen wurde. Kraus war durch feine 
Gelehrfamkeit, fo wie durch' die Agilität feines Gei- 
fies und fein Talent der Mit theil ung, einer der vor- 
züglichften Lehrer der Königsbergifeben Uni »er ü tat, 
und in feiner Art von nicht minderer Bedeutung für 
dieUniverfität, als Kant. Ift dem zufolge die Bekannt - 
fchaft mit Kraus , als einem umfaffenden Gelehrten, 
an Qch'intereffant: Co giebt ohne Zweifel einen der er- 
heb! iohf teil Beytrlge zu ihr die. Bekanntmachung der 
Papiere, die Ober die Grundanficht, womit er die 
WiiTenrchaften. betrachtete, über die Art, wie er ile 
behandelte, den letzten Zweck, den er ihrem Stu- 



dium.fewte, den Werth, den« 

AuffohluCs, und von der Summe, demZufaimnenlianga 
und der .Ot,|anifation feiner ^emuniffe einen Begriff 
zu geben im Sunde And. Es war aber unnöthig, des- 
halb alle Teinc eiicyklopadifchcn Hefte abdrucken zu 
laffen, deren einige auch zu com penenarifch ausgear- 
beitet waren. Das Wefeml'iche feiner whTenfchaftli- 
chen Grundfitze und Anlicbten liegt in der Einlei- 
tung, in der Encyklopädie der Philologie, der fchü- 
nen Kürtfte und WifTenfchaften und der Gefcbichte. 
Die llevilion der elften übcnuhni auf den Antrag 
des Herausgebers Herr Staatsrai h Siivtrn % die* der Ge- 
fcbichte Herr Profeflbr Hällm.iun. Das Grundgefet» 
der Redactton mufute natiulich feyn, rein zu geben, 
was Krattfe't war, welches auch gewiffenhaft befolgt 
ift. Der erßt Theil enthalt die EncykJopadie der Phi- 
lologie und der fchö'nen Küufte und WifTenfchaften; 
der ai'etjte Theil die der Gefchiciite, nebft einer aus 
dem Latein! fchen überreizten Abhandlung des Verfaf- 
fers, über die Hoffnung, dafs es beffer werde mit dem 
Menfchen<;ofrhlecht, welche als ein wichtiger Beleg 
von Kruttß'i Weltanücht lehr fchützbar ift; 
• ■ 

Die meue Auflage meines Lehrbuch* der Erdbefckrei. 
buug Sachßm für Schuicu ift erfchienen und kofret bey 
mir 8 gr., im Buchh. 11 gr. Die Hauptcom m. hat Hr. 
Bai th in Leipzig. Auf 5 Exempl. ift bey mir das 
6te, auf 1 2 Exeinpl. das 4te frey. Dresden, im 
December 1809. 

K. A, Engelhardt (Often- Allee). 

EncitfUr Äther* und Lehrer. 

Gmaldi zur franzößfehtn Unterhaltung u. f. w., von 
Salomen Pinge. Dritte Lieferung, deren illum'mir- 
tes Kupfer einen Weierhof und deffen umliegende 
Gegend vorftellt. 

Die gute Aufnahme, welche die beiden trßtn Lie- 
ferungen inefes nützlichen Werkes gefunden haben, * 
ift hinreichend, es allen Lehrern und Lehrerinnen 
an öffentlichen und- Priratanfmltea, nicht minder 
den Hamerziebrm, und vorzuglich auch den Ackern, 
denen Unterhaltung mit ihren Khidern Vergnügen 
macht, zu empfehlen. Die Methode des franzüfifenen 
Unterrichts in diofem Werke ift, fclbft bey der zar- 
teften Jugend, auwendbar, und giebt ihr .zugleich auf 
eine belehrende und angenehme Art Begriffe von vie- 
lerley Gegenftdnden, die fie umgeben, und welche fie 
deutlich erkennen und richtig benennen, und in ihren 
verfchiedenen Beziehungen betrachten lernen. ( ( 

Ift bey G. Hayn in Berlin imd in allen guten 
Buchhandlungen für 16 gr. Courant, desgleichen die ' 
erße und zweyte Lieferung dieter Gemälde, jede für 
den nämlichen, Preis, zu f- 
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Freytagt, den 5. gfanuar 18I0. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

STATISTIK. obachtungen des Ho. v. H. gefammelt find , näher be- 

kannt zu werden. Bey dem Werke, welches wir 
Fakts, b. Schöll u. TQBiwaEW , b. Cotta: Voyage |,j cr e j nze ln anzeigen, ift es befonders zu bedauern, 
f Alexandre dt Humboldt tt Aimi Bonpland. es «Qj c h{ au f einmal erfcbeint. Das erßt Heft 

Trojfiemt Partie. EJfai politinut für k Hayaumt defrelhen erfchien fchon im Frühjahr 1808. Die 
dtla NouvtlU Etpagne ayec un Atlas phviique et 2ufchrift an den damaligen König von Spanien ift 
güügraphique. gr. 4. Premiere et deux. Litrailon vom fi März l8og datirt und j etzl im Dl . c . , 8o9 ^ M 
1808. Troifieme Livr. 1809. zufammen 350 Sei erft . bis 2um dritUn Hcft vorgcrückt . Werke diefer 
teil ohne eine Introducöon von 48 S. Auch un- An können nicl)t wo |,i anders mit N utz «. n a i s , m Ztt . 
ter dem Titel: EJfai pol für laNouv. Etpagne, ilt f ainrn ehTtange gelefen werden, da ein Thcil ßch im- 
das Werk roitHn. v. Humboldt alleinigem Namen mer auf deil andern bezieht. Noch unangenebmer ift 

es, wenn die Materjpn ganz zerriffen werden, wie 
diefes bey der iotereffanten Abhandlung der Fall ift, 
womit diefes Werk eröffnet wird. Sie ift Analüje 
raifonnie de F Atlas de la nouvette Espagne und auch 
troduetion giographitiue überfebrieben. Hr. v. H. gi«»bt ' 
jn derselben eine kritifche Recbenfchaft vonden Hiilfs- 
mittein, welche er bey feiner neuen Karte von Neu- 
Spanien gebraucht hat. Diefer Au Hätz bricht auLder 
4Siten Seite mitten im Zufammenhange ah. Auf dein 
Titel der zweyten Lieferung wird verfprochen , dafs 
die Folge in der dritten Lieferung folgen folle, aber 
bey diefer wird es wieder auf die vierte verfchoben. 
Der Adas, von welchem auch drey Lieferungen er- 
fchieoen ßnd , foll 20 Karten und Kupfer enthalten. 
Bis jetzt find aber erft 14 gegeben, unter denen gera- 
de die allgemeine Karte fehlt, welche man bey dem 
Studium diefes Werks um fo weniger gern vermifst, 
da keine andere der bis jetzt vorhandenen Karten von 
Neu -Spanien die, welche uns Hr. v. H. erwarten 
läfst, erfetzen kann und man fehr viele der in diefem 
Werke angeführten Oerter und Flflffe entweder gar 
nicht oder doch nicht nach richtiger Lage finden kann. 
Wir können alfo den Wunfeh nicht unterdrücken, 
dafs es dem Vf. gefallen möchte, uns fowohl diefen At- 
las als das Werk felbft fo bald als möglich ganz zu lie- 
fern. Sein gewifs febr hoher Werth würde ungemein 
verlieren , wenn es Fragment bleiben Tollte. 

Hr. v. //.ift alleinigerVerfafler diefes Werks. Er 
hat es im Lande felbft, worin er vom März 1803 an 
ein Jahr zugebracht, fowohl nach eignen Beobachtun- 
gen als nach einer Menge handfchriftlicher Nachrich- 
ten zuerft in fpanifcher Sprache gefchrieben, dann 
mehrern unterrichteten Gliedern der Adminiftiation 



Die Hn. v. Humboldt und Bonpland geben die Früch- 
te ihrer denkwürdigen Reife bekanntlich in ab- 
gefonderten Werken heraus, welche zwar zufammen 
ein Werk unter dem Titel Voyage ausmachen, aber 
auch einzeln angefchafft werden können. Bey dem 
reichen Zuwachs , den diefe Gelehrten den mannich- 
faltigften Fächern menfchlicher Kenntnifs mitge- 
bracht, verdient diefe F.inrichtung den Bey fall und 
Dank des Publicum*. Da aber die Hn. v. Humboldt 
und Bonpland die Herausgab« aller einzelnen Theile zu 
Bleicher Zeit unternommen haben , fo ift daraus der 
fcachtheil entftahden, dafs die Herausgabe fich unge- 
mein in die Länge zieht und die Abtheilungen jedes 
einzelnen Werks fo verzögert erfcheinen, dafs faft 
die Beforgnifs entftehen muls, fie möchten nie vollen- 
det werden, welches ein um fo bedeutender Verluft 
für die Wiffenfchaften feyn würde, als diefe fich von 
ihren Schriften wahre Erweiterung verfprechen darf 
ten. Bis jetzt ift noch kein einziges der angekündig- 
ten Werke vollendet. Von dem erften Theil, wel- 
cher in fünf Bänden die Entdeckungen für allgemeine 
Phvfik und die eigentliche Reifebelebrcibung enthal- 
ten foll, ift nur der erfte Theil EJfai fnr la gjogra 
fh'u des plantet erfchienen, von höchft intereffaotem 
Inhalt, dem aber Teit 1807 keine Fortfetzung gefolgt 
ift. In der Vorrede zu diefem Werke, welche fchon 
im Jul. 1 805 gefchrieben ift, fagt Hr. v. H., er habe 
es für die Wiffenfchaften nützlicher gehalten, die 
Hauptrefultate feiner Reife früher als die Beschreibung 
zu liefern. So c.iel un&reiti^' hiebey feine Abficht ift, 
fo würde es doch gewifs auc h dem Publicum fehr an 



eenehm gewefen Teva, die Reifebafchreibung felbft mitgethcilt , von denen er mannichfache Zufätze und 

nicht gar zu fpät zu erhalten, da die wiffenfcbaftli- Berichtigungen erhalten hat. Der bekannte unermü- 

chen Werke doch immer darauf zurückweifen und es dete Flefls des Vf«., fein Reichthum von KcnntnifFen 

dem Lefer in aller Abdeln intereffant feyn mufs, mit aller Art, fein Forfchnng geift , fein glückliches Ta- 

dem weiten Umfang von Ländern, in welchen die Be- lent zu intereifanten Combinationeo und Darfltllun- 

A.L.Z. 1810. ErJttrBand. F gen 
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gen zeigen fich in diefem Werk auf eine ausgezeich- 
nete Weife und machen es gewiCs zu einem der wich- 
tigen und lebrreichften , das je Ober irgend ein Land 
geschrieben ift. Wir werden durch daffelbe in ho- 
hem Grade durch neue und gehaltvolle Ideen berei- 
chert und zu eignem Denken veranlagst. So viel wir 
wiffen , ift es bis jetzt noch nicht in deutfcber Sprache 
und da daffelbe nicht in den Händen vieler 
diefes Blattes feyn dürfte, fa glauben wir, da£s 
eine Auszeichnung (eines reichen InhalU in- 
tereffant feyn werde. 

Das Ganze befteht aasfeclu Büchern, wovon drty 
bis jetzt erfebienen find. Das trflt enthält all gemeint 
Betrachtungen über den Umfang und phtififche Anficht 
von Neu Spanien. Die fpanifchen BeGtzüngenin Ame- 
rika erftrecken fich vom 4iften Gr. SodL bis zum 
«ften Gr. Nördlicher Breite, alfo durch 79 Grade, 
ihre Länge ift daher der von Afrika gleich (eigentlich 
übertrifft fie diefelbe). Auch die gröfste Ausdeh- 
nung des mffi fclien Reichs und die der brittifche» Be- 
fitzungen in Auen kommen diefen fpanifchen nicht 
bey. Hr. v. H. verweifet auf eine bildliche Darflei- 
lung des Verbältoiffes von Volksmenge und Umfang 
der verfchiednen Kolonien zum Mutterlande, welche 
ficb aber in dem Atlas noch nicht findet , auch in def- 
fen Inhaltsverzeichnis nicht bemerkt, ift. Spanien 
felbft ift fünfmal kleiner als Neu -Spanien allein. Die 
fpanifche Sprache wird in einer Strecke von 1900 Lieues 
geredet. Die fpanifchen Colonien in Amerika find in 
neun grofse Gouvernements gctbeilt, viere davon füh- 
ren 'den Namen Vice ■ Königreiche, fünf capitanias gene- 
ralis. Künt hegen in der heifsen , vier gröfstenttieils 
in der gemäfsigten Zone. Mexico oder Neu - Spanien 
gehört zu den letztern. Zu diefem Vice- Königreich 
wird alles Land zwifchen dem 37ften und toten Gr. 
N. Br. gerechnet , mit Ausnahme von Guatimala, def- 
fen Capitan general nur fcbvvach vom Vice- König ab- 
hängt. Diefes Land ift bey weitem das bedeutendfte 
unter allen fpanifchen Bentzungen in Amerika, fo- 
wobl durch die günftige Lage au beiden Meeren zwi- 
fchen Europa und Afien, als den Reichtbum von Pro- 
dueten und den Grad de« Civilifation, welcher den 
aller übrigen Colonien fehr abertrifft. Eine Verbin- 
dung des atlantifchen und ftillen Meers mitteift eines 
Kanals ift fchon lange Wunfeh gewefen und die Aus- 
führung deffelben ift vielfach discutirt. An neun ver- 
fchiednen Orten, fagt Hr. v. //., wäre diefelbe mög- 
lich. Er giebt hierüber fo belehrende Notizen, wie 
man fie gewiß; nirgend anderswo findet. Nur ift zu 
bedauern, dafs auch die Karte über.diefe verfchiede- 
Den Communicationspuncte, worauf ficb der Vf. be- 
zieht, noch fehlt. Der nördlirbfte Punct ift unter 
dem54fte«Gr. N.Br., der fttdlichfte unter dem 4.sften 
bis 47ftcn Gr. SldL Br. Die Landenge von Tfchi- 
raoteppec, füdöfthch von Veracruz, ift der Punct , wo 
die beiden Meere fich am meiften uähern. Die Tren- 
ne oder Landenge ift hier nur 45 Lieues breit. Sofebr 
auch die Idee eines Communications- Kanals immer 
befchäfligt bat, fo find doch binnen faft 300 Jahren 
die nöthigen Vorarbeiten noch immer nicht gefchehn, 
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kein Nivellement des Bodens rxjftirt, das VerbSltnifs 
der Lage von Purtobello und Panama ift nicht beftimmt 
bekannt. Fs findet fich jetzt auf der Landenge von 
Panama keine Anhöhe, von der beide Meere zu über- 
febn wären, wie diefes bey der Entdeckung der Pill 
gewefen feyn foll. Die gemeine Meinung, die Südfee 
fey bedeutend höher als das atlantifche Meer, ift 




merken ein für allemal , dafs ein Metre etwas mehr 
als eine halbe Toife oder gleich ift 3 franzöf. Fuß? 
( pied du Roi ) 1 1 Linien oder 3 Fufs a Zoll Berliner 
Maß;.) Es ift nicht wahrfcheinlich , dafs Natur - Re- 
volutionen die Landenge je zerreifsen werden, die mit 
dem grofsen Wafferitrom im atlantifchen Qoean faft 
in gleicher Richtung fortlauft, alfo deffen Stöfs ent- 
geht. Ein Kanal, der tief und breit genug wäre, um 
grofse Schiffe zu tragen , dürfte hier auch zu grofse 
Schwierigkeiten finden, um je ausgeführt zu werden. 
Wenn aber auch auf diefem Wege die europäifchen 
Producte nicht mit denfelben Schiffen nach Afien, 
die afiatifchen nach Europa gebracht und für diefen 
grofsen Handel der weite Umweg vom Cap Horn 
wird erfpart werden können : fo würde es doch fchon 
ein wichtiger Gewinn feyn, wenn nur für die Cora- 
munication der fpanifchen Befitzungen in Weftindien 
und an der Küfte des atlantifchen Meers mit denen an 
der Küfte des ftillen Meers, fo wie zwifchen diefen letz- 
tern und dem Mutterlande ein kürzerer und beque- 
merer Weg gefunden werden könnte. Diefes hält 
der Vf. für möglich. Der FlufsCIeayre ift an feinem 
AusSufs ins atlantifche Meer bisCruces fchiffbar und 
diefe Fahrt wird in 4— 5 und bey fehr hohem W äffet 
in 10 — 13 Tagen gemacht. Von Cruces bis Panama 
an der Südfee ift nur eine Entfernung von 5 Lieues. 
Ein Kanal .von diefer Strecke würde alfo die Waffer- 
Verbindung machen. Fände deffen Anlegung zu viel 
Schwierigkeiten, fo räth der Vf. doch die Land- 
Communjcation dadurch zu erleichtern, dafs man die 
Zucht der Maulthiere, welche nicht alle Waaren zwi- 
fchen Panama und Cruces tragen, vermehrte oder 
noch beffer das Ramtel, diefes Schiff des Landes* ein- 
führte. Diefes fo nützliche Thier würde ungemein 
gut in diefem Lande fortkommen, wenn man dieCul- 
turder Luzerne und andrer Pflanzen, von denen es fich 
nährt, betriebe. Bis jetzt findet es fich nur in Ca- 
racas t wohiq es von den canarifchen Infein gebracht 
worden. — An einem andern Orte, nämlich in der 
Provinz Choco, hat nicht die Regierung, fondern ein 
thätiger Mönch , der wohl genannt zu werden ver- 
dient hätte, wirklich feit 178g einen Kanal zu Stande 
gebracht, durch welchen nach ftarkem Regen, Canots 
von einem Meere zum andern fchiffen Diefs ift alfo 
bis jetzt die einzige wirklich vorhandene Wafferver- 
bindung zwifchen beiden grofsen Oceanen. 

Von Neu Spanien liepen 60,000 Quadrat Lieues in 
der gemäfsigten und jo.cooio der hcifscn Zone. Drey 
Fünftel der letztern liegen aber fo hoch, dafs ihr Ch- 
ina mehr gemäkigt (und faft kalt), als heilsift. Diefs 
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ift Folg* der befondern Befcbaffenheit des Bodens, 
wodurch fich diefes Land auszeichnet, und welche Hr. 
V. H. mit befonderer Deutlichkeit auseinanderfetzt. 

Das Eigeothomliche derfelben befteht dari|p£ dafs 
nicht, wie in den böcbften Lindern von Europa, der 
Schweiz, Savoyen, Tyrol, hoheeinzelneBerge auf ei- 
viel niedrigem Fliehe ftehen, Condern dafs das 



Weften. Diefe find durch trennende Thäler fteiler 
und befchwerlicher, doch find die Thäler nicht fo 
tief wie im füdlichen Amerika. Die Communication 
nach den Kütten ift daher ungleich befchwerlicher als 
im Innern. Der Abhang nach Veracruz oder der eu- 



ganze Land nach verfchiednen Abftufungeu fich ter- 
raffenweife erhebt und auf ungemein bedeutenden Hö- 
hen langgeftreckte und weite Flächen (flateaux, für 
weit lie Hnchfbntn wohl das befte deutfehe Wort feyn 
möchte) fort laufen. So find in Europa die hochften 
Lande nnrzwifchen 400 bis 800 Metres aber das Meer 
erhaben; in Neu -Spanien aber erheben fich grofse 
Flächen in uounterbrochner Strecke 1700 bis 2700 
Metres (d. j. in der Höhe des Gothards, Mont Cenis, 
Gr. Bernhard) ober die Flache des nä'chften Meers. 
Wahrscheinlich giebt es in Afien und Afrika gleiche 
Erhebungen. In der WOfte Cobi , an der nordweftli- 
chea Kaue von China, ("oll fich die Höhe bis 1400. 
am Gap der guten Hoffnung bis zum 2iften Gr. Sdl. 
Breite bis zu 3000 Metres erheben. Aber es fehlt 
uns hierüber noch durchaus an zuverlaffigen Kennt- 
niffen. 

Hr. v. H. hat fflnf verfchiednebarometrifcbeMef- 
fungen angeftelit, deren Refultate er auf drey Karten 
vorlegt, welche die verfchiedne Höhe desLaadcs von 
der Stadt Alexico weltlich und öftlich bis zu beiden 
Meeren nach Acapuico und Veracruz, dann nord- 
wärts nach Guanaxuato darfteilen. Diefe Abbiidun- 

fen und die vom Vf. gegebnen Erläuterungen derlei- 
en find äufserft belehrend. Vorftellungen diefer Art, 
wodurch die Befcbaffenheit diefes Landes anfehaulich 
gemacht wird, finden fich noch in keiner bekannten 
Schrift. Von 208 I'uncten zwifeben dem i6ten und 
aiften Grad N. Br. und dem tosteu bis elften der Län- 

S, nach Parifer Meridian, hat Hr. v. Ii. die Höhe 
eils barometrifeu, theils trigonometrifch feftgefetzt. 
Aufser dielen Gränzen ift die Höhe nur noch von ei- 
nem Orte, üurengo, genau beftimmt. Von Mexico 
bis dahin find 140 Lieues, wo der Boden immer zwi- 
feben 1700 und 3700 Metres Höhe fortläuft. 

Zwifeben den Bergketten im füdlichen und nörd- 
lichen America ift ein merkwürdiger Unterfcbied. 
Jene befteben aus Plateaux von ungeheurer Höhe 
(2600 bis 4100 Metres Aber dieMeeresiläche); keines 
derfelben aberbat Ober 40 Quadratlieues im umfange 
und fie find durch ungemein tiefe Thäler von einan- 
der getrennt. Die Communication des Innern ift alfo 
fuhr er: rb wert. Die Bewohner der Höhen bleiben 
auf derfelben ifolirt, und fürchten fich in die Thäler 
hinabzufteigen, wo die Hitze erftickend und dem nicht 
daran gewöhnten Menfchen böchft febädlich ift. Im 
nördlichen America läuft dagegen ilie hohe Ebne un- 

Sterbrochen vom itften bis 40 Gr. N. Br. fort, nur 
mäüg nördlich fich feuikend. Die Communication 
de.« Innern ift alfo hier febr erleichtert und läuft von 
der Hauptftadt bis St. Fe 500 Lieues ohne bedeutende 
Schwierigkeit ununterbrochen fort. Anders verhält 
■ßt fich mit den AbhäDßco des Gebirges gegen Often und 




ierigkeit der Communication 
würde das fchöne Mehl von Mexico nach Veracrot 
gebracht werden und in Europa mit dem von Phila- 
delphia rivalifiren. Die Kaufleute in Veracruz waren 
befc'häftigt, eine prächtige Cbauffee längs diefes Ab- 
hangs anzulegen, welche forden Wobluand der Ein- 
wohner fchr wichtig fern und das afiatifebe Commerz 
von Acapuico mit dem europ&ifchen von Veracruz in 
nähere Verbindung bringen wird. Die verfchiedne 
Höbe des Bodens hat die wichtige Folge, dafs unter 
demfelben Grade der Breite eine gänzliche Verfchie- 
denheit des Klima und der Producta gefunden wird. 
Die am tiefften , zunichft am Ufer beider Meere lie- 
genden , Ober daiTelbe nicht Ober 300 Metres höch- 
stens fich erhebenden Lande (titrras calitmtts) haben ei- 
ne mittlere Wärme von 35 bis 26 Gr. eines hundert- 
theiligen Thermometers, d. i., g bis 9 Gr. mehr als 
die mittlere Wärme von Neapel. Diefs ift das * 



des »ckers, Indigos, der Baumwolle, des Pifangs, aber 
auch des gelben Fiebers oder fchwarzen Erbrechens, 
und für die Europäer ift hier, befonders Anfangs, ehe 
fie fich an das Klima gewöhnen, der Aufenthalt höchft 
ungefund, vorzüglich in volkreichen Städten. An der 
öfuichen Küfte wird die Hitze durch die von der Hud- 
fonsbay kommenden kalten Winde, während eines 
Theils des Jahrs gemässigt. Auf dem höhern Ab- 
bange, wo das Land zwifchen 1200 bis 1500 Metres 
Ober das Meer erhaben ift, herrfcht eine immer glei- 
che Frühlings -Temperatur und das ganze Jahr durch 
eine mittlere Wärme von 20 bis 2 1 Gr. Diefs find die 
titrras ttmplaäas. Hier kommen die fchönften Früch- 
te alier Art fehr gut fort. Die vorzüglich gefund« 
Luft mancher Städte, Xaloppa, Tasco ift berühmt. 
Die dritte Erhöhung begreift die titrras frias , weiche 
bis 2200 Metres Ober das Meer erhaben find, deren 
mittlere Wirme 17 Gr. des hunderttbeiligen Thermo- 
meters und der von Rem gleich ift. Der Oelbnum, 
Mars, alle europäische Kornarten kommen hier fort. 
Die' Stadt Mexico liegt auf dieler Höhe. Ueber die- 
fer ift noch eine vierte Erhöhung ; fie begreift die Lande, 
welche bis 2500 Metres Ober das Meer erhaben find, 
und deren Temperatur von 11 bis 13 Grad der von 
Frankreich und Ober -Italien gleicht. Hier ift die 
Vegetation ungleich minder kräftig. Die europäi- 
fchen Früchte kommen hier weniger gut fort, als iq 
manchen nördlichen Gegenden , deren mittlere Wär- 
me geringer ift. Der Vf. febreibt diefes der beftän- 
dig gleichen Temperatur und dem Mangel einer, wenn 
gleich nur kurz dauernden, ftarken Wärme zu. Ue- 
ber 3300 Metres Höhe wächft kein Weizen mehr, 
aber noch Gerfte; bis 4000 gedeiht die Kartoffel. Ue- 
ber diefer Höhe bis 4600 Metres find Grasfluren, auf 
's, Kinder, Schaf« weiden. Dann 
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noch höber Lichenen und in der Hohe von 4900 Ma- 
tres hört die Vegetation auf. Das der Geographi* der 
Pflanzen des Vfs. beygelegte böchft intereffante Na- 
tur- Gemälde der Anden ift angenehm zu vergleichen, 
Und Ree. hat einige Beftimmungen deffelben hier mit 
eingeschaltet: Neu -Spanien hat mit Alt- Spanien eüun 
Mangel gemein, den des WafTers und einer hinlängii- 
ehen Menge fchiffbarer Flaffe. Doch wird das Land 
am Abhänge der Gebirge durch feuchte Winde und 
häufige Nebel, fo wie das tiefere Land durch die Nähe 
des Meers gehörig feucht erhalten, ßeftehn daher 
gleich die höhern Ebnen zum Theil in dürren Step- 
pen, fo ift im 'Ganzen diefes Land doch äufserft frucht- 
bar, und hat eine kräftige Vegetation. An den Meeres- 
kunden ift die höcbfie Fruchtbarkeit, aber die Luft 
der Gefundheit der Fremden fehr nachtheilig. Die« 
fes abgerechnet, gehört Mexico zu den gebündelten 
Theilen der Erde. Die nördlichen Theite deffelben 
find merklich kälter, als es nach den Graden der 
Breite zu vermuthen, welches die grofse Ausdehnung 
des Continents gegen Norden und die Menge des wei- 
ter nördlich aufgehäuften Schnees erklärt. Mexico 
- ift dem Erdbeben weit weniger ausgefetzt als Guate- 
mala, Cumana und Quito. Es finden ßch hier Zwi- 
lchen dem i8ten und soften Gr. N. Br. nur fünf noch 
brennende Vulcane, deren der Vf. auf der ganzen Kette 
der Andes - Berge doch 34 zählt. Eine fehr merk- 
würdige Erfcheiming ift der am 14. Sept. 1759 aus der 
Erde hervorgekommene Zorullo, der mit einer un- 
zähligen Menge noch bis jetzt brennender kleiner Vul- 
cane oder Kegel umgeben ift. An einer Stelle giebt 
fie der Vf. zwifeben 2 bis 3000 an. Die Lage der 
Stadt Mexico in faft gleicher Entfernung von den 
zwey grofsen Meeren , über welche man in fünf Wo- 
chen nach Spanien und in fechs Wochen nach den 

Jihilippinifchen Infein communicirt, bietet mannich- 
ache Vortheile dar. Diefes Land mit Sorgfalt aoge- 
bauet, würde Alles- liefern , was eignes Bedürfnils 
und Handelsverkehr verlangen, alle Arten von Ge- 
treide, Flachs, Hanf, Oel, Wein, Seide, Zucker, 
Kaffe, Baumwolle, Cacao, Cochenille, alle Metalle, 
auch Queckfilbcr. Der Ucherflufs an F.ifen und Ku- 
pfer und das treflichfte Bauholz würden eine bedeu- 
tende Seemacht begünftigen , wenn nicht der Mangel 
der Häfen und die Befchaffenheit der Kütten, vorzüglich 
der öftlichen , fchwer zu überwindende Hinderniffe 
entgegenfetzten. Die ununterbrochene Bewegung des 
Mexicanifchen Meerbufens treibt den Sand in grofser 
Menge gegen diefe Küfte und macht, dafs das Land im- 
mer anwächft, fo wie der Meerbufen enger wird. 
Daher ift faft kein Hafen an diefer Külte möglich. 
Veracruz, obgleich ein Handel von 50 — 60MJH. Pia- 
fter jährlich hier durchgeführt wird, verdient nur 
den Namen eines Schlechten Anker - Platzes. Nur 
der Hafen von Havana kann eine Kriegsflotte faffen, 
und der Belitz der Infel Cuba ift für die miJitärifcho 
Vertheidigung von Neu -Spanien unentbehrUcb ; da- 
her hat man in neuern Zeiten ungeheure Stimmen ver- 
wandt, um Havana in belfern Stand zi 



der weltlichen Küfte find einig« Vortreffliche Häfen, 
jieapuleo, der befte von allen, San Blas und San Fran- 
cisco. Im atlantischen Meer find die äufserft heftigen. 
Nordoftwinde, fo wie im Südmeer die fttdweftlicnea 
Winde gefährlich und zu vielen Zeiten des Jahrs der 
Scbifffahrt hinderlich. 

(Dit Port/et»ung /»Igt.) 

OEKONOMtB. 

Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Abhandlung über 
die VorthtiU , welche man au* dem Getreide in Bti 
zug auf den Ackerbau und Handel, das Mahhnund 
Backen erlangen kann. Aus dem Franzöfifcben 
des Hrn. Parmentier, in einer freyen Ueberfetzung, 
gemeinschaftlich mit einigen Sacbverftandigen 
herausgegeben vom Commifuons - Käthe Riem. 
In drey Theilen. Mit erläuternden Kupfertafdn. 
1806. 37a S. 8. (2 Rthir.) 

Hr. Riem hat fich um das ökonomische Publicum in 
mehreren feiner Schriften fehr verdient gemacht; aber 
von dem Nutzen der Ueberfetzung, oder Umarbci- 
tung des vorliegenden Werks für deutle!« Lefer, kön- 
nen wir uns nicht überzeugen. Mag auch das Origi- 
nal, wie in der Vorrede behauptet wird, ein Pracht- 
werk feyn; in dem Gewände, in welchem es hier 
dargeftellt wird, ift es von -allen Reizen cotblöfst. In 
dem Original Telbft fcheint Parmentier nur das wieder- 
hat zu haben , was er fchon in feine« frühern Ab- 
handlungen, mehr als einmal , gefagt hat. Diefe be- 
kannten Ideen werden dtm deutfehen Publicum, da 
die Herausgeber nach Gutdünken Abfcbnitte aus der 
Urfcbrift weggelaffen haben, in Bruchftücken über- 
liefert, die weder eine vollftändige Theorie, noch für 
den Praktiker neue der Nachahmung* würdige Beleh- 
rungen enthalten. Im Oegentheil finden wirnier, wie 
in manchen andern Werken diefer Art, hin und wieder 
Vorfchriften unbedingt empfohlen, dcr*n uneince- 
febränkte Befolgung leicht fobr Schädliche Folgen ha- 
ben kann, wohin als Berfniele die unbedingte Kmpfeh- 
lung des dflnnen Slens, "die als äufserft vorteilhaft ge- 
fchilderte lange Aufbewahrung des Getreides in Scheu- 
nen, ehe man es drifchr, die empfohlne Auffchüttung 
der Körner in Sacken zn rechnen find. Da wir das 
Original nicht vor uns haiieo, fo können wir uns in 
eine genauere Beurtheilung der Ueberfetzung nicht ein- 
laffen. In den Kupfern wird die Conftruction der 
Mühlen, des Backofens und der Backgeräthfchaften 
anschaulicher gemacht. Als Zufatze find von Hn. R. 
aufser einigen Anmerkungen geliefert: die Befchrei- 
bung eines Mehfganges mit conifchen Steinen; ferner 
einer Virginifchen VVaffermühle, welche alle Arbei- 
ten felbft verrichtet; einer Knetmaschine oder Knet- 
mühle, die zu Genua im Gebrauch ift, und einiger irf 
Hinlicht der Holzerfparang wichtiger Backöfen, wel- 
che Hr. v. Kalkreuth zu Siegersdorfbey Sagan in Schie- 
ßen zugleich mit einer damit verbundenen Flachsdarre 
angelegt hat. Diefe Zufätze find gröfstentheiis aus an- 
dern Schriften entlehnt 
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STATISTIK. 



' Parts, b. Schöll, u. TomwaKi«, b. Cotta: Voyagt 
d' Alexandre de Humboldt et Aimi Bonptand etc. 

( Fortj'cUung der in Sunt. 6. abgebrochtnen Rectrjion. ) 

Das zweyte Buch handelt von der Bevölkerung und 
der Einteilung der Betcohner Neufpaniens in Ca- 
flen. Die Urbewobner dos Landes fanden fich auf 
dem Rücken des hohen Gebirges zufamineugedrängt. 
JJie fpanifchen Kroberer find ihnen gefolgt, und noch 
jetzt befindet fich die Volksmenge vorzüglich auf 
liefen hohen Ebnen in der Mitte des Landes, ftatt 
xlafs fie in den vereinigten Staaten in dem Striche 
jnnifchen dem Meere und der Bergreihe ift. Alle 
Data über die Bevölkerung zur Zeit der Eroberung 
find fabelhaft. Auch fpäterhin find die Nachrichten 
fehr unbeftimmt und wiJerfprechend. Nur fo viel ift 
gewifs, dafs die Bevölkerung im Zunehmen ift. Im 
Archive von Mexiko findet fich keine Zählung, die 
Aber das Jahr 1794. hinausgienge, in welchem der 
Graf Revillagigedo, ein fehr thitiger, weifer Vice- 
künig, eine folche unternahm, aber nicht ganz vol- 
lendete. Indeffen find dergleichen Zählungen doch 
wirklich zu verfchiedenen Zeiten gefchehen , welches 
fchon allein der von den Indiern zu zahlende Tribut 
pötbig machte. Raynal ( Livr. VL C. 20.) und Roberl. 
fon {Book VIII. in der Note 45.) haben uns die Re- 
fultate der Zählungen von 1600. und 174t. aufbehalten. 
Unfer Vf. erwähnt auch der letztern, und fagt, dafs 
fie wenig genau fey. Aber diefs ift nach ihm auch 
der Fall mit der Zahlung vom J. 1794. Sie umfafste 
auch nicht alle Theile von Neufpanien. Deshalb ift 
der angegebene Betrag der damaligen Volksmenge, 
mit Zurechnung einiger nicht gezählten Diftricte, 
nur nach wahrTcheinhcber Schätzung 4483.529 See- 
Jen. U 1 her ein Viertel derfelben ift in der Intendanz 
Mexico. Hr. v. II. hält diefes Refultat weit unter 
der Wirklichkeit, und macht aus guten Gründen es 
wahrscheinlich , dafs Neufpanien am Ende des Jahres 
I803. wenighens 5,800,000 Menfchen enthielt, und 
dafs diefe Bevölkerung im J.igog. bis 6\ Million ge- 
ftiegen fey. Die Zunahme der Menfcnenmenge in 
Neufpanien ift aufserordentlich. Hr. v. H. liefert 
hierüber in Vergleichung mit andern Ländern fehr 
intereffante Data. Nach den Geburts- und Sterbe- 
iiften haben fich im letzten halben Jahrhundert die 
Gehörnen zu den Geftorbenen verhalten wie 170 zu 
ioo-, in den amerikanifchen Freyftaaten ift diefes Ver- 
A. L. Z. 1810. Erß*r Band. 



hältnifs wie 20t zu 100. Auf 17 aller lebenden Men- 
fchen kommt in Neufpanien ein Geborner, auf 30 
ein Geftorbener. Wenn keine außerordentlichen 
Stockungen der Bevölkerung eintreten, verdoppelt 
fie fich in 19 Jahren; in den amerikanifchen Frey- 
ftaaten erfolgt diefes all- 20 bis 23, in einigen derfel- 
ben aber fogar fchon in 13 bis 14 Jahren. Die Zu- 
nahme des Ackerbaues ift das ficherfte Zeichen der 
wachfenden Bevölkerung, und von jener ift in Neu- 
fpanien ein ficherer Beweis, dafs die geistlichen Zehn- 
ten in weniger als 24 Jahren fich verdoppelt haben. 
Wie grofs der Unterfchied zwifchen einem Lande, 
wo noch ein Ueberflufs von Plätzen ift, auf denen 
Menfchen fich nähren können, und einem, wo alles 
febon befetzt ift, fey, davon giebt die Vergleichung 
mit Frankreich den Beweis, wo, wenn keine Stok- 
kung die Zunahme aufhielte, die Bevölkerung doch 
nur in 214 Jahren fich verdoppeln wurde! Rufsland, 
deffen Klima dem Wachstbum der Volksmenge doch 
lo viel Hinderniffe entgegenfetzt, hatte nach den zu« 
verläfßgften Angaben im J. 1763. noch nicht 15 Mil- 
lionen, 20 Jahre fpater über 25, und im J. IÜ05. Ober 
40 Mill. Hiebey ift aber wohl Rückficht darauf zu 
nehmen, dafs die Volksmenge Rufslands nicht blofs 
durch innern Zuwachs, fontlern auch durch die wäh- 
rend der angegebenen Periode erworbenen neuen Pro- 
vinzen bedeutend vermehrt fey. Wenn man diefes 
genauer berechnet, wird Rufslands Wachsthum der 
Bevölkerung dem von Neufpanien und den amerika- 
nifchen Freyftaaten bedeutend nachftehen. Die Blat- 
tern waren bisher ein Haupthindernifs diefes Wachs- 
thums in Neufpanien. Seit 1520. find fie dort be- 
kannt, aber nur alle 17 bis lg Jahre fehr mörderifeb. 
Diefe, wie andere Epidemieen, halten ihre Periode 
fo genau, dafs die Blattern, welche aufser derfelben 
durch europäifrhe Schiffe hingebracht wurden, nie 
um fich griffen. Die Inoculation hatte fchon die 
Tödtlichkeit der Blattern von 14 von ioo bis zu 2i 
von 100 gemindert. Im J. 1804. kam die wohlthätige 
Vaccine aus den amerikanifchen Freyftaaten nach 
Neufpanien. Später hat die fpanifche Regierung diefe 
wichtige Erfindung durch eigends deshalb abgelandte 
Schiffe ihren amerikanifchen fo wie afiattfehen Co- 
lonieen mitgetheiit. Der Arzt, welcher diefen Auf- 
trag hatte, hiefs D. Antonio Valmis. Er hinterliefs 
in den vornehmften Städten ffuntas centrales , aus den 
einfichtsvollften Männern zUfammengcfetzt, welche 
über das Gefchäft die Au fficht haben, und befonders da- 
für forgen, daß der Stoff nicht ausgehe, der fich 
0 auch 
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auch bey den Rahen im Lande fand, und deffen Kraft 
vielen Indiern auf den peruanifchen Andes bereits 
lange bekannt war. Je gröber die Wuth ift , mit der 
die Blattern in der beifsen Zone wüthen , um fo mehr 
hat man die Jennerfche Erfindung als die gröfste 
Wohhhat gefchätzt. Dr. Valmis wurde überall mit 
feyerlichen religiöfen Ceremonien empfangen. Die 
Krankheit Matlagahuatl ift äufserft feiten ; im J. 1736. 
wütbete fie zuletzt. Sie ift vielleicht die Peft, die 
auch in den Freyftaaten vor Ankunft der Europäer 
oft gewüthet haben foli. Merkwürdig ift, dafs die 
WeiTsen, fowohl Europäer alsEingebome, von die- 
fer Krankheit, fo wie dagegen die mexikanifchen In- 
dianer vom gelben Fieber äufserft feiten befallen wer- 
den. Auch Hungersnoth rafft in diefem fruchtbaren 
Lande oft viele Menfchen weg, blöfs durch Schuld 
der Bewohner, welche, fich mit dem Mindeften be- 

S lügend, nie mehr produciren, als durchaus nöthig. 
ucn werden durch den Transport der Producte 
und BedürfnifTe der Bergwerke (welcher aus Mangel 
der Waffer-Communicationen und ladbarer Thiere 
ripreh Menfchen gefcheben mufs) dem Ackerbau 
Viele entzogen. Doch bemerkt der Vf., dafs jetzt in 
den mexikanifchen Bergwerken niemand mehr zur 
Arbeit durch Zwang und nach einer gewifTen Reihe 
(tnita)i wie ehmals und wie in Peru» angehalten 
wird. Der Bergbau ift hier ein Gewerbe, zu dem 
fich jeder frey vermietbet. Die Sterblichkeit ift auch 
trnfer den Bergleuten nicht gröfser, als unter andern 
Klaffen des Volks. Die Zahl der neuen Ankömra- 
linge'aus Europa ift von vielen Schriftftellern fehr ver- 
größert. Sie beträgt in Neufpanien jährlich kaum sog. 

Die Volksmenge ift hier, wie in den übrigen 
fpanifeben Besitzungen , vorzüglich aus vier Haupt- 
klaffen zufamraengefetzt, deren Vermifchung meh- 
rere Unterabtheilungen giebt. 1 ) Die fVtißen oder 
>tier, worunter fowohl die in Europa als in Arne- 
_J gebornen verbanden werden. Erftere haben 
noch die befondere Benennung Gachupines, letztere 
Creolen. 2) Die Neger. 3) Die Indier oder Eingc- 
bornen. 4) Menfchen von gemifchtem Geblüt. — 
Auf den Antillen hat die Gi aufamkeit der fpan. Eroberer 
"die urfprüngl. Bewohner, welche Gedort fanden, ganz 
ausgerottet; nicht fo auf dem feften Lande. In jvle- 
'itiko machen fie noch jetzt 2\ Million aus, und ver- 
mehren Geh noch. Dicfe Angabe wird durch die von 
Rayttal und Robtrtfon in den vorhia angeführten Stel- 
len beftäiigt. Nach dem erften hatte die Zahl der 
Eingebornen von 1600 bis 1741. bedeutend abgenom- 
men. Nach letzterm betrug fie im J. 1741. etwas über 
a Millionen. Die Vermehrung von einer halben Mil- 
lion ift alfo ein Beweis der gerechtern Behandlung 
der fpanifchen Regierung in der neuern Zeit. Im 
Ganzen betragen fie {, in einigen Diftricten -J der 
Volksmenge. In den nördlichen Provinzen aber, 
so Gr. N. B., find fie äufserft feiten, weil die weni- 
gen nomadifchen Horden, die zur Zeit der Erobe- 
rung hier waren, fich Weggezogen haben; eben diefs 
jft m dem Theile von Nordamerika der Fall, wo 
jetzt die Freyftaaten find« deshalb auch dort die Eu- 



ropäer nicht mit den Nachkommen der alten Bewoh- 
ner v er milcht leben. Hr. v. H. verfpricht Über die 
merkwürdigen Völkerschaften , die jetzt in Neufpa- 
nien leben, in feiner Relfebefchr ei bung noch genauere 
Nachrichten zu liefern , und giebt hier nur einige Be- 
merkungen aber ihre auffaileudften Züge, die doch 
fehr intcreffant find. Die Frage über den Ürfprung 
der Völker, lagt der Vf., gehört nicht zur Ge- 
fchichte, vielleicht auch nicht einmal zur Pbilofophie. 
Obgleich die Bewohner von Amerika vom Feuerlande 
an bis zum Lorenzofluffe auf den erften Blick grofse 
Aeholicbkeit haben, fo erklärt Hr. v. H. diefes doch 
mehr durch die gleiche Kupferfarbe, und die Unähn- 
lichkeit mit dem Europäer , welche diefem am mei- 
ften auffallen, und ihm nicht erlauben, die Verfchie- 
denheiten zwifeben diefen Menfchen raffen zu fehen, 
die doch wirklich vorhanden und fehr grofs find. 
Die Menge der Sprachen ift ein ftarker Beweis die- 
fer Verfchiedenbeit. In Neufpanien find diefer Sprä- 
chen mehr als ao (Clavigero, der aus Mexiko gebür- 
tig, zählt 35 ), von denen 14 ziemlich vollftfndige 
Grammatiken und Wörterbücher haben. Es find 
nicht, wie mehrere behauptet haben, nur verfchie- 
dene Dialekte, fondern, wie Hr. v. H. nach eigner 
Kenntnifs behauptet, Sprachen, die wie das Griecbi- 
fche vom Deutichcn, das Franzöfifche vom Point- 
fchen verfchieden find. Auf dem ganzen Continent 
der neuen Welt giebt es gewifs einige hundert Spra- 
chen, — eine lehr auffallende VerjchicJenheit von 
dem afiatifch- europäischen Continent, wo fo wenig 
Sprachen find. Ree. gefleht , dafs er doch noch tie- 
fere Kenntnifs diefer Sache nöthig findet, ehe er ein 
Urtheil mögUch hält, ob diefe Sprachen fich nicht 
auf eine kleinere Zahl zurückführen lafTen, und nur, 
obgleich fehr von einander abweichende, Mundarten 
find. Indeffen hat noch die neuerlich von Hn. von 
Murr bekannt gemachte Reifebcfchrelbung des Pater 
Och, der zehn Jahre unter den Indiern im nördlichen 
Theile von Neufpanien gelebt , die Menge ganz 
verfchiedener Sprachen der ganz nahe bey einander 
lebenden Völkerschaften beitätigt. Eine eben fo 
merkwürdige Eigenheit ift, dafs im alten Continent 
Getreidebau undNahrung von Milch fich bey den 
Menfchen überall finden ois zu den äiteften Zeiten, 
aus welchen Nachrichten übrig find ; nicht fo in Ame- 
rika, deffen Völker keine andere grasartige Frucht 
bauen, als "Mais, und durchaus keine Nahrung aus 
Milch kennen, obgleich fie Lama's, Alpacos, Rind- . 
vieh hatten. Diefe beiden Umftände Scheinen gegen 
den aliatifchen Ürfprung der Urhewohner des ameri- 
kanischen Continents zu feyn, welchen der Vf fonft 
für den wahrfcheinlichften zu halten geneigt ift. Vom 
7ten bis iJten Jahrhundert unferer Zeitrechnung fchei- 
nen Menfchen nordwärts des Fluffes Gila, wo man 
auch noch Denkmäler eines civilifirten Volkes findet, 
nach Süden vorgedrungen zu feyn, die aber nicht, 
wie bey der Völkerwanderung untres Continents, zer- 
ftörten, fondern Cultur brachten, worauf Denkmä- 
ler und hierogiyphifche Gemälde hindeuten. Das 
Volk der Tultequen brachte Mais- uud Raumwollen- 
bau, 
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bau, batrete Städte, Wege'tind' Pyramiden, die noch 
vorhanden Ihn*. E» kannte Hieroglyphen, wuf-te 
Metalle zu giefsen und die hSrteften Steine zu be- 
hauen, und hatte eiirrölikömrrtneres Sonnen jähr , als 
Griechen und Römer. Den Urfprnng Hiefer Ouitur 
zu erklären, fehlen uns bis jetzt wenigftens noch 
die nöthigen Data. ■ Die Ureinwohner von Mexiko 
haben dne etwas -dunklere kupferrothe Farbe, als 
die Eingebornen der wärmften Länder von Südame- 
rika. Hr. r. H. bemerkt, dafs nach feinen Beobach- 
tungen alle Amerikaner kupferfarben geboren wer- 
den, und auch die beftändig beileckten Theile des 
Körpers eben fo »venig weifs find, als die der Sonne 
ausgefegten, auch die Bewohner der Höhen fo'kup- 
feriarben, wie die der Thälcr find. Seine Beobach- 
tungen Gnd hier mit denen des Hn. l'tAnty im Wider- 
fpruche, welcher nach Ausfage eines merkwürdigen 
lndiers behauptet, die Kinder der Eingebornen vdn 
Canada kommen fo weifs , wie die europäifchen zur 
Welt, Uno werden nur durch Sonnenhitze und 
Einreiben braun. Dagegen beftätigt der vorerwähnte 
Pater Och, welcher zehn Jahre lang viele Kinder 
bey der Tauf« fogleich nach der Geburt zu fehn Ge- 
legenheit gehabt, ganz die Humbol It'fche Beobach- 
tung. Die Mexikaner haben einen etwas ftärkern 
Bart, als die Eingebornen Von Südamerika, denen 
er aber auch nicht fehlt. Jene find ruhig und phleg 
matifcher; als die feurigen Peruaner. Selbft in ihren 
Tänzen und^ Vergnügungen zeigen jene Schwermutb. 
Gewifs mit vollem Recht behauptet der Vf., dafs 
man den Grad der Cnltnr , auf welchem diefe Völker 
fich ehemals befanden, durchaus nicht nach dem be» 
urthcilen könne, was ihre jetzt lebenden Nachkom- 
men find. Der gröfste Theil iler gebildeten Klaffen 
kam bey der Eio'»erung um, und befonders wurden 
die Priefter, bey welchen ohne Zweifel fich die mei- 
ften Kemna iffe befanden, der fanatifchen Wutk der 
chrift hclien BeUehrer aufgeopfert, die auch alle hiero- 
glyphifche Bilder verbrannten. Indifche Weiber, de- 
nen noch etwas Vermögen geblieben war, verbanden 
fich mit den Eroberern, welchen fie um fo Willkomm- 
ner feyn mufsen, da nur wenige europäifche Weiber 
nach Amerika gefolgt waren. So blieb nur die un- 
terfte und ärmfte Klaffe der Eingebornen unvermifcht 
übrig. Die Nachkommen derfelben leben im höch- 
fleo Drucke, doch getreu ihren alten Sitten, Gebräu- 
chen und Meinungen. Das Cbrrftenthum hat wenig 
hierin geändert, nur andere Ceremonieen an die 
Stelle der vorigen gefetzt. Die Spanier ' felbft beefih- 
ftigten die Vermifchung der Gebräuche des Chriften- 
thums mit denen der alten Religion, wovon der Vf. 
Spuren in den aus der Zeit der Eroberung Übrig ge 
bliehenen hieroglyphifchen Ritualböcheru gefunden 
hat. Die Eingebornen wohnen in abgefonderten 
Dörfern, unvermifcht mit Europäern, und nähren 
fich faft allein vom Ackerbau. Man unterfcheidet die 
Indianer, weh he eine Kopffteucr geben, von den Nach- 
kommen der alten Caziken. Diele letztern follen nach 
den Gefetzen der Vorrechte des caftilianifchen Adels 
genietsen, und die niedrigere Klaffe begeguet ihnen 
mit grober Ehrfurcht. Doch leben fie meifiens in 
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gleicher Armutb, ond unterlcr/eiden" Geh weder 
durch Kleidung, noch durch ihre Art, lieh z;i näh- 
ren, noch durch ihre Sitten. Indcffen bekleiden diele 
indifchen Adligen meiftens die obrigkeitlichen: Stel- 
len in den Dörfern, und bedienen fich derfelben, ihre 
Landsieute noch mehr zu drücken. Doch ift unläu^ 
bar, dafs die Indier fich jetzt in einem beffern Zu- 
ftandc befinden, als ehemals. Bey der ip. iiitchen Er- 
oberung wurde alle« Eigcnthnm der alten Bewohner 
als dem Eroberer angefallen betrachtet. Diefe Be- 
wohner felbft wurden mit ihren Gütern theil» den 
Soldaten, thcils den Civilbeamten zuget heilt, 6* 
wurden dem Boden angeheftet, und ihre Arbeit ge- 
hörte dem Herrn. In neuern Zeiten, vorzüglich un- 
ter K. Karl HL, ift diefe perfönliche Sklaverey abge- 
fchafft. Der Wohlftand der Indianer hat zugenommen ; 
vorzüglich haben die unter dem Minifterio des Grafen 
Galvez errichteten Intendanten dazu gewirkt, de» 
Erpreffungea der Unterbeamten abzuhelfen. Unter 
den zwölf Intendanten , die im J. 1^04. lebten, war, 
wie Hr. v. H. verfichert, auch nicht einer, über def- 
fen Kechtlii hkeit eine Klage gewefen wärt. Wirk- 
lich ein Zug, welcher der fpanifchen Regierung Ehre 
macht, und der vielleicht nicht bey vielen europäi- 
fchen Landern beobachtet werden dürfte. Bey der 
Bröken Dürftigkeit der meiften Indier, und bey dem 
Faft gänzlichen Mangel, giebt es doch einige von fehr 
grolsem Vermögen , bis zu einer Million Franken 
Capital. — Die Indianer geben eine Kopffteuer »nd 
keine indirecte Abgabe (Alcavala), welcher die We* 
fsen unterworfen find. Sie haben die Verpflichtung^ 
das Gemeingut ihrer Dörfer zu bauen , wovon der 
Ertrag verpachtet ift, und in die königlichen Kaffen 
fliefst, aus welchen die Indianer nur aufTehrweitläuS- 
tigem Wege einige UnterfttVzung erhalten könnet». 
Vorzüglich drückend ift es, dafs die Indianer uqret be- 
ftändiger Vormundlchaft der Weifsen flehen, ohne 
deren Genehmigung fie keine rechtliche Handlung 
vornehmen, keinen Conlract fiber den Werth "von 
15 Kranken fchliefsen können. Noch war ehemali 
eine befondere Art der Unterdrückung, dafs gewiß* 
Obrigkeit liehe Perfonen den Indianern Vieh und ander» 
Dinge für willkürlichen Preis aufdrangen, wodurch 
fie diefelben zu ihren Schuldnern oder viefmehr Skla- 
ven machten. Diefer Mißbrauch ift abgeftellt, da- 
gegen der Verkauf der Juftiz defto ärger. Der Vf. 
Fügt eine Vorftellung des Bifchofs und Capitäns von 
Mechoacan vom J. 1709. bey, worin diele und andere 
Bedrückungen mit ihren nachtheiligen Folgen aus 
einander gefetzt find. Diefe Vorftellung blieb aber 
ohne Folgen, und auch der wohlmeinende Eifer der 
letzten Vicekönige hat den Zuftand der Indier wenig 
verbeffern können, weil fie von Madrid aus zu be- 
fchränkt find. Man behauptet, es fey ein Glück , 
wpnn man fich in' Europa gar nicht mit den Indianern 
befcbSftige. Alles, was man zur Verbefferung habe 
thuri wollen, fey immer nur ein neues Mittel gewor- 
den, ihren Zuftand zu verfchlimmern. Hr. v. H. be- 
merkt, wie das lutereffe der Europäer felbft erfor- 
dere, gegen die In lianer meofehlich nndgereebt zu feyr , 
deren gereizte Erbitterung zuletzt gefahrlich werdeo 
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dürfte, wie mehrere Anfftä'nde beweifeo, unter denen 
der 1781. ausgebrochen« vorzüglich bedeutend war, 
welcher mehrere Provinzen der fpanjfchen Herrfchaft 
fi rli&n entriffen hatte, und zwey Jahre dauerte. Der Vf. 
verfpricht über denfelben noch ausführlichere Nach- 
richten in feiner Rcifebefcbreibung. 

{Die Fortf0Czung felgt.) 

RECH TS GELAHRTHEIT. 
Mavniifim, b. Schwan u. Götz: Rechte der Staats- 
geicqlt übtr-4'n Rh einfehiß jährt , npek den ncuejlen 
SMatrvtr fragen , zur Erläuterung des Art. 2. der 
Confoilcrations- Actej von D. F. IV. Gaurn. iHoq. 
VIII u. 84 S. 8- (9 gr.) 
pie Rheinfchifffalirtiftfowulil nach dem Staatsrechte 
de« bisherigen deutfehen Reichs, als nach idem des rhei- 
nifeben Bundes, ein intereflanter Grgenftaud der Un- 
t^fuchuiig. Nach den Grundfätzen des rheinbandifchen 
Staatsrechts bildet fic hi Beziehung auf dicamRhein be- 
legenen Staaten eine Staats- und Buudesdieiiltbarkeir, 
mithin, der Natur der letztern geinlfs, eine Befchräav 
kung der einzelnen Laadesboheiten, die bey dem Stro- 
gen, diu Souveränität Ober einzelne Staaten aller Be- 
fchränkungen zu entledigen, und bey dem Wider- 
ftantle gegen alle genieinfamen und Central - Anhalten, 
theorwifJlie und praklifche Collifionen zwifchen dem 
Geifte der Gemeinfumkeit und der lfolirungsfucht un- 
vermeidlich macht. 

Die vorliegende Schrift ifl febon durch die in Mainz 
und Cölln neuerlich zu Staude gekommenen Rheinfchif- 
fergilden, und überhaupt durch die gemeiofamen An- 
ftafien veranlagst, welche zwi Toben dem Fflrften Pri- 
mas, Namens das Rheinbundes, und dem Kaifer der 
Eranzofen , m Gemäfsheil des Reichsdeputations - Ab- 
fchiedes vom J. tsoj. und der diefen Theil jenes deut- 
fehen Reichsgefetzes beibehaltenden Rheiobundsacte 
getroffen worden. Ks lafie fich, glaubtder Vf., mitGe- 
wifsheit vor?usfeheu, dafs die Verwaltunes- Bureaus 
zu Mainz und Cölln mit den Rechten der Rheinberech- 
tigten Souverains in die engt'te Berührung kommen 
milffen , weil beynahe jeder Schritt der erltern in die 
SouveränitStsrechte der letztern eingreift, fie wenig- 
ftens- berührt, und landesherrliche Mitwirkung von 
beiden Ufern erfordert. Es werde daher nothwendig, 
eine fiebere Grenzberechnung über den Umfang der 
den Rhein- Octroi- Stellen und den Gildebehörden zu- 
ftandigen Berechtigungen, und über die der Territo- 
rialgewalt verbliebenen Gerechtfamc auf demRhein- 
ftrome, fo wie bey dem Rheinfchifffahrts- Betrieb aus- 
vundttein, ein Zweck, welchem er die vorliegenden 
Bogen, als blofsen Privatverfuch, gewidmet hat. Er 
zerfällt in drey Kapitel. Im trflt* unterfucht der Vf. die 
llechteder Staatshoheit über die im Staate befindlichen 
Seen, Ströme und andere Gewäffer nach den Grund* 
fätzenfowohl des allgemeinen, als des deutfehen Staats- 
rechts, theils überhaupt, theils in befonderer Bezie- 
hung auf den Rheinftrom ; im zwtyl:n Kap. beftimmter 
das Rechtsverhältnifs der Octroifteilcu und der Verwal- 
tungsbüreaus zur Staatsgewalt , und im drittmden Um- 
fang der in der Octroi - Einrichtung hegenden Berechti- 
gungen, und zwar in Rückficht auf dicOctroidireclion; 
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die Octroibüreaus and die Schiffergilde. Die kleine 
Schrift zeugrmehr vongenauer ivenntnifs der befondern 
Rueinfchifffahrtsgefetze, als der allgemeinen, infonder- 
heit Staatsn chtsgruudfätze. Hin und wieder febeint 
der Vf. die Hechle der einzelnen Souverains zu weit 
ausgedehnt zu haben. Reo. unterfchreibt zwar den 
Grundfatz dafs der Füri't Primas bey diefer An- 

Halt die Rechte des deutfehen Rheinbundes zubewah- 
reu habe, dafs aber auch jeder Souverainaus demStaats- 
vertragedieBefugnifshabe, die Erfüllung der Vertrags- 
punkte zu verlangen, und in geeigneten Wegen mit zu. 
wirken, dafs fie eingehalten (erfüllt) werden vorzüg- 
lich wenn es darauf ankömmt, zu verhindern, dafs kein 
Unberechtigter zu der fogenannten (j. 37 f. befchriebe- 
nen) grofsen Schifffahrt zugelaffen, und dafs eine glei- 
che Behandlung der Rhein fchiffer von beiden Ufern be- 
obachtet wird: auch giebt er zu, dafs die Octroi -Be- 
rechtigungen (im Verhältnifs zur Landeshoheit) ftren- 
gc und nach di-m Buchflaben erklärt werden muffen 
(J.io.); allein /n weitgehen wohl einige Behauptungen 
des V'fs.. z.B. d.ifs nicht blofs zur Vollftreckung, fon- 
dern auch zur Gültlgkcit.derBefchlüffc und Anordnun- 
gen der Octroifteilcu nicht allein das Vorwiffen, Tündern 
«HchdieGenchmicung, oder, wie Hr. G. fie nennt, das 
Place tum regium des Souverains, in deffen Staate fie zur 
Anwendung kommen foljen, exfo^derJüh fey 8 u. <a,)l 
dafs die Jurisdiction der Octroi über das Octroi -Perfo- 
nale auch in ÜienTt verbrechen wegfalle, wobey zur 
Captur gefchritten werden mufs (§. 12.}, welche, nach 
Ree. Meinung, die Oberftelle zwar nicht ei n fertig voÜ T 
ftrecken, wohl aber erkennen kann. Ree. lieht über- 
haupt nicht ein, wi« allgemeine, ohne Beziehung auf 
Staatsdienftbarkeiten normirende Staatsrechts - Gr und- 
fätze und Attribute der böchften Staatsgewalt hier, wo, 
wieder Vf. felbft anerkennt, letztere durch ein Staats- 
rechts -Servitut modificirt ift, in der Art, wie hin und 
wieder, z.B. f.21., gefchchen ift, fo geradezu angezo- 
gen werden können : fic und die im gedachten $. in der 
Anmerkung angeführten SchriftfteTler reden von der 
unbefchränkten Staatshoheit überhaupt, mitbin von kei- 
ner durch die Coexiftenz einer Sei vitut limitirten böch- 
ften Gewalt ; und was jene umfafst, darf diefe, eben die- 
ferServitut wegen, Dicht geradezu anfjprechen. Wenn 
übrigens Hr. G. (S. 2.) fagt, dafis die dtutfekt Staats gt- 
ur<z/f commercielleBefchrunkungen erhalten hätte, über 
welche die Reichsgerichte wachen mflfstt n : fo ift diefs 
wohi nur ein Fehler des Ausdrucks, und foll wohl Ter. 
ritcriai- Staatsgewalt heifsen, weil die Reichsgerichte 
bekanntlich keine Gerichtsbarkeit über die deutfehe 
Reichs -Staatsgewalt hatten. S. 3. fagt der Vf., dafs 
nach der Rhein bundsacte den Souverains bey der Aus- 
übung des Wafferregals gefttziiehe Hinderniffe nicht 
mehr im Wege flehen. Diefs wäre fchreckJicb ; allein 
der Vf. verfteht unter dem Wort gefetzlich wohl nur die 
in den ehemaligen deutfehen Reichsgcfetzen enthaltenen 
Hiuderniife. Die Ausdrücke Stoppel, ftyr, dulten, dür- 
fen, mafen, Strittigkeiten, Abmangtl u.a hätte Ree. weg 
gewünfeht; auch lieht er nicht ein, warum die bey der 
Octroi coneurrirenden franzöfiTchen Officianten Herr 
(S. 31. u. 69.), ilie deutfehen aber Subject, und eine 
Art Rbcinfchiffer Steltuverkäuftr genannt werden. 
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STATISTIK. 

Parts, b. Schöll, u. Tübisgew, b. Cotta: Voyagt 
£ Alexandre oV Humboldt et Aimi Bonpland etc. 

{Portfeuung der in Sum. 7. abgibrocktnen JUcttfien.') 

V\ie weiften Einwohner von Neu-Spanien, auch 
*-/ nur Spanier genannt, beftebn aus den geborneo 
Europäern, Gackepinet oder Chapetonet und den in 
America oder auch Aßen von europajfcbenAeltern ge- 
borneo , Creolen. Die Gefetze geben zwar beiden Raf- 
fen diefelben Rechte, doch gelangen nur die Chane, 
tonen zu den wiebtigern Stellen. Zwilchen beiden 
herrfcht die gröfste Eiferfucbl. Die Creolen haben 
feit der franzöfifchen Revolution mehr Gefflbl ihres 
Uebereewichts erhalten. Im ganzen Lande rechnet 
»an 1 100,000 Weifse. Doch Tft das Verbäitnifs zu 
den übrigen Menfchenraffen ungemein verfchieden 
nach den Provinzen. In den rfordlichften , wo die 
■och fehr uncultivirten Urbewohner ganz ausgerottet 
oder zurückgedrängt worden, find blots Weifte, da- 
gegen ift in den füdlicbern die Zahl derfelben fehr 
Klein , z. ß. in der Intendenz von Pntbia nur 9, Oo- 
xaea nur 6 auf 100. im Ganzen kann man rechnen, 
dafs in Neu • Spanien (ohne die nördlichen Provinzen) 
16 Weifse auf 100 kommen, dagegen auf der Intel Cu- 
ba 54 und in den Frejftaaten 83 gerechnet werden. 
Die Zahl der gehornen Europäer in ganz Neu-Spanien 
beträgt hoebft wahrfcbeinlicn nicht Ober 70 bis jjo tau- 
fend Menfchen ; fie betragen alfo T 'j <k* weifsen und 
Kein Europäer, der nicht in 
darf gefetzmafsig nach Ameri- 
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Spanien gn»nw , »•••» ^ 
Jta kommen; daher in den nördlichen Provinzen, 
wohin wenig Fremde kommen, die dort gebornen 
Weifsen in dem Wahne find, Spanien habe noch jetzt, 
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wie im i6ten Jahrhundert, das Uebergewicbt Ql 
alle andre Lande. Bey ihnen gilt Mangel der Kennt* 
pifs fpanifcher Sprache für Beweis einer fchlechten 
Erziehung. Anders ift es in Mexico, wo man mit 
franzöOfc her und englifeber Literatur vertraut, faft 
eine zu nachtbeilige Idee vom Mutterlande hat. Die 
Stadt Mexico hat unftreitig unter allen Städten der 
neuen Welt, auch mit Einfchlufs der Frejftaaten, die 
tneiften Anftalten zur Beförderung der Wiffenfchaf- 
««■uund die fpanifebe Regierung hat 6e mit einem Auf- 
wand befördert, 'der ihr Ehre macht. Die Akade- 
mie der Kaufte hat viel Einflute auf die Bildung des 
Gefchmacks gehabt. Menfchen von allen Farben 
nehmen an dem freyen Unterricht ^Theih 
A. L. Z. Wo. Erßer Band. 



findet hier die prächtigsten Abgflffe von den Hanpt- 
Denkmälern des Alterthums. Eine Statue zu Pferde 
K. Karl IV. , von Tolfa gegoffen , ftebt an Schönheit 
und Reinheit des Stils nur der einzigen des Marcus Au- 
relius in Rom naoh. Kein Gouvernement Ijat mehr für 
Naturwiffepfcbaft aufgewandt als. das fpanifebe: drey 
botanjfcbe Reifen nach allen amerikanifeben Provin- 
zen , haben an a Millionen Francs gekoftet. Die 
Grundfätze der neuern Chemie find in Mexico mehr 
verbreitet als in Spanien. Die Bergwerksfchule bat 
vortreffliche Sammlungen und das wicbligfte minera- 
logifcbe Werk, das die fpanifebe Literatur beOtzt, 
hat einen Mexicaner zum Verfaffer, Del Rio, derfich 
in Freyberg.untcr Werner gebildet. Auch Aftrono- 
mie und überhaupt matbematifche VViffenfchaften wer- 
den in JNeu -Spanien mit viel F.ifer getrieben. Der 
Vf. führt hiervon mehrere Beweife an. Geringer find 
die Fortfehritte in der alten Literatur. 

So wie geiftige Bildung, fo ift auch Reichthum 
faft auslchlietsliches Eigentbum der Weifsen. In 
Neu-Spanien ift die ungleiche Vertheilung deffelben 

Eöfser, als in irgend einer andern fpanifchen Colocie. 
Peru ift ein Vermögen von go taufend Francs Ein« 
künfte fchon ziemlich feiten und keines überfteigt 
tjo taufend Francs. Auf der Infel Cuba giebt es 
Menfchen, deren fährliebe Einnahme 6 bis 700 tau- 
fend Francs beträgt, aber in Mexico find Mehrere, 
welche ohne Bergwerke zn beGtzen, doch ihre Ein- 
künfte bis zu einer Million Francs bringen. Die Fa- 
milie Valencia** befitzt oben auf der Höne der Cordil- 
leras in Grund ftücken ein Capital - Vermögen von meh r 
als 25 Millionen Francs, ungerechnet ein Bergwerk, 
welches ein jährliches reines Einkommen von \\ Mil- 
lion Fr. liefert. Diefes Bergwerk ift aber auch nach 
dem Vf. das ergiebigfte auf der Erde. Bey allen dem 
findet fich doch kein verhältnifsma'Csig grofses Ver- 
mögen in den Familien diefes Landes aufgehäuft. Die 
Unordnung, weiche in den crofsen Haufern herrfcht 
und befonders die bedeutenden Summen, welche auf 
neue Unternehmungen in Bergwerken gewandt wer» 
den, find die Ur fache. Die GeiftKchkeit, welche bey 
weitem nicht fo zahlreich in Neu - Spanien ift, wie im 
Mutterlande (man rechnet in letzt erm ao Geiflliche 
auf 1000 Einwohner, in jenem kaum 3,) kann wohl 
für die reichfte der Erde gehalten werden. Die Re- 
venuen von acht mexicanifeben Bifcböfen, welche 
Hr. v. R. genau angiebt, betragen 2,695000 Fr. Die 
liegenden Gründe der Geiftlichkeit haben den Werth 
13 bis 15 Müh Fr.; aber aufterdem befitzt fie an 
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Kapitalien 44! Mill. Piafter forte, wovon einer 5 Li- lieh entfebieden. Hr. v. H. fcbliefst mit der Bemer- 

vres 5 Sous gilt- Neben diefemerof en Reichthum iler kung, dafs diefe verfchiednen .Menfchenftämme eine 

hohen Geiftlichkeit find viele Pfarrftellen äufserft dürf- beftändige Abneigung unter einander, und zwar un- 

tig befoldet , bis zu 500 Francs herunter. Ueberhaupt ter den nächft verwandten, den gebornen Europäern 

findet fich hier die äufserfte Dürftigkeit neben dem und Creolcn am ftirkftcn, unterhalten, welche das 

höcbften Reicbtbum. Gleich den Laxaronis von Nea- fpanifebe Gouvernement von jeher aus Beforgnifs der 

pel leben 20 bis 30 taufend Menfcben (meiftens Indier Uebermacht feiner Colonien, wenn alle ihre Bewoh- 

oder Meftitzen), Saragatis genannt, auf den Strafsen ner eins wären, zu nähren gefucht hat. In den Frey- 

und haben kein Obdach; fie betteln nicht, fondern Staaten exiftirt diefer Zuftaud nicht, da hier die Eu- 



er werben fich mit der Arbeit von ein bis zwey Tagen, 
was zu ihrem Unterhalt für die übrige Woche nöthig 
jft. In Peru giebt es dagegen weit mehr Menfchen von 
mittlerm Vermögen und die mit wahrer Bequemlichkeit 
leben. — Die Zahl der Neger jft fehr gering in den 



ropäer und ihre Nachkommen nicht mit den Eiugc- 
bornen vermifcht leben. Ein Mann von Gefahl , fagt 
der Vf., leidet fo fehr durch den Anblick der gegen- 
feitigen Leidenfchaften , dafs er nur dann zufrieden 
hier leben kann , wenn er fich in lieh zurückzieht, 




inege, 

iaft ununterbrochen aus den nördlichften Provinzen Drittes Buch. Sptculle Statißik von Neu Spanien, 

iproviticias internus} vorzuglich der MifGonen gegen Der Vf. liefert hier aiepolitifche Eintheilung des Lan- 

die fogenannten Wilden (Indios bravos) gemacht wer- des, wie fie im J. 1776 unter dem Minifterium des 



den. Obgleich die Bilchöfe diefen Menfcbenraub 
inifsbilligen, wird er doch von den Mi f Conanen ge- 
trieben. Die Unglücklichen fterben meift, wenn fie 
in das niedrige Land oder nach Cuba gebracht wer- 
den. Doch ii't die Zahl derfelben klein und der Miß- 
brauch füllte um fo weniger vom Gouvernement ge- 
duldet werden , da die Erfahrung beweift, dafs die 
Production des Zuckers in neuerer Zeit merklich 
zugenommen bat, ohne dafs man deshalb Sclaven be- 
durfte, und da die fpanifchen Gefetze menfeblicher als 
in allen übrigen Colonien find und die Freyheit be- 

fünftigen. So kann ein Sclave, der fich 1500 bis aooo 
r. erworben, den Herrn zwingen ihn freyzulaffeo. 
Aus der Vermifchung der reinen Menjchenraffen 
•ntftehen die Caßes, oder Menfcben von gemifchtem 
Geblüt, welche in Neu -Spanien an 2,400,000 Seolen 
betragen. ( Diefe in der aten Liefr. S. 135 angegebne 
Zahl hallen wir für die wahre und dagegen für einen 
Druckfehler, dafs in der aten Liefr. S. 327 die Zahl 
aller Menfcben vom gemifchten Geblüt auf 1,331,000 an- 
gegeben wird. Diefs mufs offenbar 2.331,000 heifsen, 
-weil auch fonft die Hauptfumme aller kinwoliner um 
eine Million geringer wäre, als fie der Vf. berechnet. 
Die obii?e Angabe ftimmt auch nur mit der Bemer- 
kung, dafs die Menfchen vom gemachten Geblüt den 
Eingebornen an der Zahl faft gleich wären.) Von den 



lung 
Caße. 
oder 



Don Jofeph de Galvez gemacht ift und mit dem nach- 
her noch erfolgten Abänderungen dermalen befiehl 
und wie fie fich noch auf keiner andern Karte und in 
keinem andern Werke verzeichnet befindet. (Nur 
Hr. Stent hat in feinem fo eben erfchieneiten Hand- 
buch der Geographie fie aus diefem Werk noch nach- 
getragen.) Der Vf. fagt felbft, dafs diefe Einthei- 
lung lehr verwickelt fey und fie erfcheint auch wirk- 
lich poch fo in feinen Angaben. Die noch zu erwar- 
tende Karte wird diefelbe und überhaupt diefen Theil 
des Werks deutlicher machen. Wir bemerken das 
Wefentlicbfte. Neu Spanien ift jetzt in fünfzehn 
Haupt- Abtheilungen vertheilt, 12 Intendenzen, 3 fo- 

f;enannte Provinzen. Die nördlichem diefer Abt hei* 
ungen, doch mit Ausnahme beider Californien, hei- 
fsen provincias internus, alle übrigen das eigentliche 
Mexico oder Neu ■ Spanien. Diefes letztere liegt gröfe- 
tentheils in der heißen, jene liegen ganz in der ge- 
mäfsigten Zone. Der Theil des Landes, welcher im 
geniälsigtcn TlimmelsTtrich liegt, ift, weil.die alten 
Bewohner vertilgt oder verdrängt worden, fo men- 
fchenleer, dafs man auf einer Quadratlieue nur 8, in 
der heifsen Zone aber 141 Menfchen rechnet. Der 
gröfsere Theil der Provinzen und Intendenzen ift dem 
Vice -König unmittelbar, ein Theil aber zunächft dem 
Commandant gcneral oder Gouverneur vct Cbichu- 



tfles find t Meßizen* Kinder der Weifsen'f Europäer chua unterworfen. Der Umfang von ganz Neu-Spa- 
er Creolen) und Eingebornen. Von Weifsen und 



Kegern entftehn Mulatten. Die Nachkommen der 
Neger und Indier haben den fonderbaren Namen Chi- 
tu/er oder auch Zambos. Die Verbindung eines Wei- 
fsen mit einer Mulattin giebt die Quarteron, und aber- 
malige Verbindung eines IVeifsen mit einer folchen 
die Quinteron. Weitere Vermifchung diefer mit Wei- 
fsen geht ganz in die Farbe der letzten zurück. Diefe 
Beflimmungen find genauer, als man fie in andern 
Schriflfteliern findet. Man hält in Mexico um fo 
ftreng«r auf diefelben, da die gröfsere oder geringere 
Weilse der Haut den Rang in der Gefellfchalt be- 
ftimtnt. Die Streitigkeiten hierüber werden gericht- 



njen wird auf 118,478 Quadratlieues und die Zahl der 
Menfchen auf 5,837,100 gerechnet, letzteres nämlich 
nach dem Zuftande von 1803, da, wie fchon bemerkt, 
der Vf. jetzt die Volksmenge wahrfcheinlich auf 6} 
Million fchitzt. Nach jener Angabe kommen im 
Durchfchnitt des Ganzen 49 Menfchen auf die Qua- 
dratlieue; in den vereinigten Staaten, jedoch ohne 
Louifiana und das weftliche Land , 85. mit Hinzurech- 
nung diefer beiden weitverbreiteten , menfchenleecyj 
Striche aber nur 32. Die englifchen Befitzungen jn 
Oftindien haben 493, ganz Europa 3R3, das ruflifche 
Reich im Ganzen 42, Spanien 413, Frankreich 1094! 
Diefe Vergleichungen giebt der Vf. nach denneueften 

und 
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and zuverläffigften Datis, Hie von den vereinigten ame- hat fünf Seen, welche den fünften Theil vom ganzen 

rikanifchen Staaten find ihm in Wafhingtonmitgetheilt. Thal ausmachen. Alle Ströme von den Höhen gehea 

Die politifche jetzige Eintheilung von Neu -Spanien ift in dicfe Seen und bedrohen alfö das Land und befon- 

in AbGcht des Umfangs und der Volksmenge fehr ders die Stadt Mexico mit Ueberfehwemmungen, für 

ungleich, l^ie Intendenz Guanaxuato hat nur 91t, welche man eine periodifche Wiederkehr alle 35 Jab- 

Sonora Ober 19000, und S. Louis Potofi an 38000 Q. re bemerkt haben will und deren eine fönf Jahre, von 

Lieues, eben Fo Sonors nur 131400, Mexico dagegen' 1629 bis 1634, gedauert hat. Es |ft ein grofser Fehler, 

Ober \\ Million Bewoluier. Auch der thätigfte und dafs Corlez die neue Hauptftadt an die Stelle der von 

nnermOdetfte Adminiftrotor kann Provinzen von ei- ihm zerftörten alten angelegt hat; frhon mehrmal hat 

nem Umfang und einer Menfchenzahl, wie die höch- das fpanifche Gouvernement diefen Fehler verberfera 

ften hier angegebenen, nicht überfehn; den Unterbe- und die Stadt an einen höbern Platz verfetzen wollen; 

hörden mufs cothwendig eine zu grofse Gewalt gelaf- aberjdie Schwierigkeit, die Befitzer der Häufer der 

fen werden; eine Menge Mifsbräuche find unvermeid- jetzigen Stadt, deren Werth fchon im I7ten Jabrhun- 

lieh. Der Vf. macht die fehr richtige Bemerkung, dert auf 200 Mill. Francs gefchätzt wurde, zu entfehl* 

wie es bey Entwerfung der Adminiftratioiis- Bezirke digen, war nicht zn überwinden. Ein Kanal zur Ab* 

nicht blols auf die Volksmenge an 6ch, fondern auch leitung der Waffer, aus den die Stadt bedrohenden 

auf ihr Verhältnifs zum Umfang des Landes ankom- Seen, war das aogemeffenfte Mittel. Seit mehr als 

me. In einigen neufpanifchen nördlichen Provinzen zwey Jahrhunderten hat man fich hiermit, nach man» 

kommen nur la oder 10, ja fogar nur 6 Menfchen, nichfacb veränderten Planen, mit Aufopferung von 

zuletzt nur einer, in andern wieder 300 und bis 368 Ungeheuern Kräften und Geld, befebäftigt und doch 

auf die Quadr. Lieue. Auch das ruüifche Re5ch hat den Zweck nicht erreicht ; denn der im J. 1789 end- 

gleicbe Fehler } im Gouvernement Moscau leben 974, lieh vollendete und feitdem noch mannichfach verbef- 

10 dem von Archangel nur 6 Menfchen auf gleichem ferte Canal fiebert noch immer nicht die Stadt gegen 

Raum. In Frankreich hat mao am beften verftanden, Ueberfchwemroung. Was gelelftet worden, ift eine 

die Departemental - Theilung der relativen Volksmen- fo gigantifebe Unternehmung, als Menfchen fiejezu 

ge angemeflen zu machen und doch find hier auch noch Stande gebracht; indefs hatten 25 Mill. Francs noch 

einige ftarke Ungleichheiten. Das bevöikertfte De- befler verwandt werden können. So viel haben die 

partement bat 3869, das fchwächfte nur 471 Bewoh- vielen, meiftens Obel erfonnenen und übelausgeführten, 

ner auf der Quadr. Lieue. Sehr richtig bemerkt der Arbeiten gekoftet ond ihnen find viele taufend Iodier 

Vf. , dafs in allen Landes -Diftricten , welche weniger geopfert, die mit grober Härte zu diefen Frohndieo- 

als 100 Menfchen auf der Quadr. Lieue haben, die iten bey geringer Koft gezwungen worden. Man 

Adminiftration nicht mehr als 100,000 umfaffen follte, mufs datier die Anlage diefes Canal s als ein öffontli- 

dagegen in den Gegenden, wo die Menfchen mehr ches Unglück betrachten, und die Eingebornen hal<ea 

Concentrin wohnen, die Zahl verdoppelt und verdrey- gegen alle ähnliche einen entfehiednen Widerwillen, 

facht "/erden könne. Eine nach diefen Gmodfatzen weiohes man nicht tadeln, vielmehr jenen fchweran 

verbefferte Adminiftrations- Vertheilung ift durchaus. Arbeiten in der That die Armuth und das Elend, auch 

riöthig, wenn Neu -Spanien zu der induftrie und dem viele Krankheiten der Indier beymeffeo kann. Der 

Wohiftande kommen füll, deren es fähig ift. . ' Vf. giebt Ober diefes Alles fehr merk würdige Notizen, 

Die Befchrribung , welche von jeder einzel- auch einen Profilrifs von dem Canal ; er hat den Con- 

nen Intendenz und Provinz gegeben wird, ift mit ferenzen über einen neuprojectirtenfelbft beygewohnt 

kleinerer Schrift abgedruckt. Sie enthält eine und aJfo Gelegenheit gehabt, fich von diefein Gegen- 

Mfnge der intereffanteften Bemerkungen aller Art, ftande genau zu unterrichten. Noch eine gröfsere 

wobey man oft zur Bewunderung bald des unermude- Idee ift eine Walter • Communication von der Höbe 

ten Fleifses im Sammlen diefer To reichhaltigen Ma- des Gebirges, worauf Mexico liegt, um dem Hafen 

terialien, meiftens ans bandfchriftHchen Archiv Nach- Tampico zu bilden , deffen Clima der Gefundheit we- 

richten oder bey uns wenig bekannten Schriften, bald niger nachtbeilig als das von Veracruz zu feynfeheint. 

des finnreichen Urtheils des Vfs. hingeriffen wird. Der grofse Handel zwifchen Europa und Mexico wör- 

H'c. glaubt mit Becht fjgen zu können, dafs wir de hiedurch ungemein erleichtert, da jetzt die Menge 

felbft von europäischen, ja von deutfehen Landen, von Waaren durch Maulthiere herauf und herunter 

wenig Befchreibungen haben, welche diefer an Men- setragen, dadurch im Preife vertheoert und fo viel 

ge und Beftimmtheit der hifiorifchen Nachrichten, Menfchen der Cultur des Bodens entzogen werden, 

noch weniger die ihr au interelfanter Darfteilung, an Keine Koften würden die Vortheile einer folchen 

Beiehrung durch paffende Vergleichungen und Ur- Communication überft eigen und fo grofs Ge auch wä- 

theile gleich kämen. Wir muffen uns nur auf Aushc- ren, in einem Lande , wie Mexico abfehrecken müf- 

bung einiger Merkwürdigketten ;ius dem großen fen. Aber der Vf. hält es kaum für möglich, dafs die 

Reichthum befchränken. Das Thal von Tenochtia'an Kunft die Schwierigkeiten zu überfteigen vermöge, 

oilei Mexico, w«<rin fich diefe eröfste Stadt der neuen welche zu einer Anlage gehörten, um Schiffe von 

Welt befindet, liegt auf der Höhe der Cordilleren von der Küflc bis zu einer Höbe von 3376 Met res zubrin- 

Anahuac, ringsum, wie mit einer Mauer von Bergen gen: denn diefes ift die Erhebung des Sees von Teg- 

umgeben, unter denen einige grübe Vulcane find; es cusco über das Meer bey Tampico. — Unter den 

Ue- 
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Ueberreften der frühem Bewohner) des Landes, 
von denen in der Reifebefchreibune der Vf. Geb noch 
nähere Nachrichten vorbehält, find vorzüglich zwey 
Pyramiden merkwürdig, deren Erbauung bis ins ach- 
te oder neunte Jahrhundert gehen foll. Uie Bevöl- 
kerung der tlten llauptftadt nahe die jeUige, meynt 
der Vf., gewifs dreyfach überfliegen. Üiefe letztere 
fehltet er auf 13s bis 140,000 Menfchen, die Garni- 
fon von etwa 6000 M ei ugefch (offen. Creolen nut- 
chen den gröfsten Theil diefer Volksmenge aus» 
dann Indier, dann Meflizen, der geboruen Europäer 
nur etwa 3500. Die Zahl aller Welt- und Ordens- 
geiftliohen foll 230a feyn, eine Angabe, worin ein 
Jrrthom zu feyn febeiot, indem 23 Mönchs- und 15 
Noonenklöfter allein feboo 1200 männliche und 3100 
weibliche geiftliche Perfoneu enthalten Collen, alfo 
die Ordensgeiftlichen allein fchon weit mehr betragen. 
Vermuthlicn ift bey der erften Angabe, die auf offi- 
eieller Zählung beruht, abfichtlich eine Verminderung 
gefchehn. in Madrid kommen auf 100 Menfchen o, 
in Mexico doch nur 14 Geiftliche. Nach der 
Hauptftadt ift Quertlaro 'die bedeutendfte Stadt in der 
Intendenz, welche wichtige Tuchfabriken und eine 



Bevölkerung von 35000 Menfchen hat. Acavnho, ein 
durch feine Lage höchft ungefunder, frhlecnter Ort, 
bat gewöhnlich nur 4000 Menfchen von den farbigen 
Klaffen, nur zur Zeit wenn die GaJIiene aus Manilla 
kömmt, fteigt die Zahl bis 9000. In der Intendenz Puebla 
ift der Vulcan PopocaUfttl , der immer brennt aber 
nur Rauch und Afche auswirft. Der Vf. hat ihn zu- 
erft gemeffen: diefer Berg ift im ganzen nördlichen 
America der zweyte an Flöhe, da ihn nur der im 
eoften Gr. N. Br. hegende St. Eliasbtrg noch überftei- 
gen foll. Die Pyramide von Cltolulaift eine der merk- 
würdigften , an Höhe und Bauart den ägyptifchen 
' {ehr ähnlich. Der Vf. hat fie auf das genauefte unter- 
fucht und wird in der Reifebefohreibung .noch mehr 
Nachricht Ober diefe und andre geben. Die Stadt 
Puebla dt los Angtlos, eine der bedeutenden der 
neuen Welt, hat an 68000 Einwohner. Tltuala, 



ehemals eine dem mexicanifchen Regenten kräftig wi- 
derft rebende, zuletzt ibren Untergang mit befördern- 
de Republik, ift von der alten Gröfse fehr gefunken, 
hat noch das Privilegium, dafs kein Weifser hier 
wohnen darf und fie nur durch Obrigkeiten aus ih- 
ren Mitteln regiert wird. Die Bergwerke von Gut- 
^taxuato waren bis ins letzte Jahrhundert fehr vernach- 
läffigt, aber feit 30 bis 40 Jahren find fie mit folchem 
Erfolg betrieben, dafs ihr Ertrag jetzt gröfse.* ift, als 
der von irgend einem Bergwerk der Erde je war, und 
felbft der von PotoS in keiner Zeit ihm beykam. 
Diefe Stadt bat über 70,000 Einwohner, von denen an 
30-000 allein von den Bergwerken leben. Nächft 
Cuanaxuato hat Zacattcos die wichtigften Bergwerke 
von Neu • Spanien. Die Intendenz von Vailadolii, 
auch nach dem alten Namen noch Mukuaeon genannt, 
ift ein aufserft fruchtbares, angenehmes und gefundes 
Land. Hier entftand 1759 der Vulcan Zprubo, über 
welchen der Vf. viel merkwürdiges mittheilt, noch. 
Mehreres in der Reifebefchreibung verfpricht. Der 
gemeine Mann glaubt, die Mönche habec diefe Na- 
turerfcheinung hervorgebracht, da fie vorher wegen 
nicht cuter Aufnahme, dergleichen Strafe angeküo- 
det. Die Intendenz Oaxaca (auf unfern Karten beifst 
fie Guaxaca ) ift einer der fchönften Flecke der Erde 
durch Milde und Gefundheit des Clima , Reicbtbum 
und Mannichfaltigkeit der Production, £0 grofs wie 
Böhmen und Mähren, zufammen aber mit nur einem 
Neuntel de r Bevölkerung diefer beiden Lande, näm- 
lich «twas Aber eine halbe Million Menfchen. In die- > 
fer Provinz find alte wohl erhaltene Gebäude, in Ab- 
ficht der innern Form von gröfster Achnlichkeit mif 
den ägyptifchen Pyramiden, in Abficht der Zierathen 
anit den griechifchen und älteften römifchen Denk- 
mälern zu vergleichen. Der Menfcb kömmt, wie 
der Vf. bemerkt, in allen Zonen und Zeiten auf die* 
felben Formen, ohne dafs tieshalb Communicatioo 
zwifchen den verfchiednen entfernten Landen gefol- 
gert werden darf. 

(DerB./a/K/i /«Igt.) 
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LITERARISCHE 
Gelehrte Gcfellichaften. 

nti>r der Direktion der Profeffoven : djuldkrand, Vi- 
borg y Htrholdt, Scheel und Skjciderup und durch die Un- 
ter'ftützung des Chjfenftksn Fideicommiffit und dt r .königli- 
ch** GefiindJuitstnlUgiumi hat lieh in Kopenhagen unter 
dem 19. Oct. t gog. eine Gefcllfchaft , welche den Na- 
men : Clajftnfche Littrnturpjcllfihafi für Aerzte fuhren 
wird, vereinigt, woran bereit« fdinuitliehe aufgeklärte 
Aerzte der Kulideuz Antheil nehmen. Ihr Zweck ifr, 
die wichtigften Entdeckungen für die Ar/neywiflcn- 
fchaft, weiche fowohl im Vaterlande, als im Auslande 
gemacht werden, fo fchnell wie mttglirh, unter den 
Aerzten in Dänemark und Norwegen auszubreiten. 
Sic wird üch su dem Ende die wichtigften der borans- 



NACHRICHTEN. 

kommenden niedico-chinugifchen Schriften anschaf- 
fen, eine LefegefeMfeliaft für die Aerztc innerhalb Ko- 
penhagen errichten und zugleich eine periodifche Schrift 
.unter dem Titel : Bibliothtkfür Atntt herausgehen. Diefe 
folldie durch den Tud de«. Juftizrath Rafn eingegangene 
Bibliothek für I'liyfik, MedicinnndOekonomic etc. erfe- 
tzen und fowohl originale Abhandlungen, als Auszüge 
aus fremden Schriften enthalten und aiuserdejnlU'cenJto- 
nen in - und ausliindifcher Schriften, Nachrichten von 
nlFenilichcii Vei-anfudtungeu imMedicinalwefen, nebft 
dahin gehörigen Verhandlungen u. f. w. liefern. DieGe« 
fellfehaft gedenkt atiFdiefe Art zugleich eine nähere wtf- 
fenfcliaftliche Verbindung zwifchen den Aerzten In der 
Reiiden2 und in den Provinzen Dänemarks und Nor- 
wegens zu bewirken. 
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Dienstags, den 9. gfanuar 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

• •• » »-•■• • ► 

STATISTIK. 



Pa«is, b. Schöll, u-Tübinokn, b Cotta: Voyage 
d'AUxandrt dt Humboldt et Ami Bonplan d etc. 
(BeJiUufi dir U Num. ». mbgchrocktnen Rtcrnjion.) 

ie Halbinfel Tutatau , welche jetzt die Intendenz 
Merida ausmacht, enthält noch viele Denkmale 



D 



der alten Bewohner, 



nie den mexicanifchen 



Könieen unterworfen waren , aber zur Zeit der fpani- 
fchen Eroberung febon viel Cultur hatten. Einige 
indifebe Stämme haben in den durch dicke und kräf- 
tig wachfende Walder faft unzugänglichen Gegenden 
fich noch bis jetzt unabhängig erhalten. Viele Di- 
ftricte diefes Landes find ohne alles Waffer und fehr 
trocken. Europäifches Getreide kommt hier nicht 
fort. Die Engländer treiben an diefer Küfte noch im- ^ 
tner einen fehr wichtigen Schleichhandel mit dem 
Campecbeholz, welches liier in grofser Menge, aber 
fonft auch in allen Wäldern diefes Erdhrichs wächft. 
In Yucatan wohnen doch 8 t Menfchen, in der be- 
nachbarten Intendenz Ptracrux nur 38 Menfchen auf 
der Quadratmeile, und doch ift der Boden der letz- 
tern einer der fruchtbarften der Erde. Der Vf. .macht 
bey ihrer Befchreibung noch einmal recht anfehau- 
lieh, wie man hier in einem Tage die verfchieden- 
ften Climata durchwandern kann, wenn man von der 
Külte, wo alle tropifche Gewächfe in gröfster Fülle 
waehfen , bis zu der Höhe, wo nur Nadelholz fort- 
kommt, durch die mannichfacben Abftufongen des 
Ober einander erhöhten Landes fich erhebt. Wo die 
znexicanifebe Eiche wächft, ift die Oränze der unge- 
funden Luft, die in der Tiefe gelbes Fieber und andre 
Krankheiten erzeugt. Die Stadt Veracruz, hart an 
der Küfte, ift eine der ungefundeften , Xalappa, das 
«ao Metres Ober dem Meer liegt, eine der gefunde- 
ften Siädte auf der Erde. Der Mangel der Menfchen 
an der Kutte macht, dafs dafelbft der Arbeitslohn 
tirey bis viermal höher als auf der hohen Ebne ift. 
Auch leidet die Stadt Veracruz Mangel an gutem Waf- 
fer. Seh einem halben Jahrhundert bat man af Mil- 
lionen Francs mit unnützen Verfuchen verfchwendet, 
um einen Arm des fchönen Fluffes Xamapa nach Ve- 
racruz zu leiten, und endlich, da das zu fpät gemachte 
Nivellement bewiefen, dafs zur Ausführung noch 
* bis 6 Millionen erfordert würden, die Sache aufge- 
geben, ond befchloffen zehn öffentliche Brunnen mit 
einem Aufwand von 700,000 Francs anzulegen, die 
hinlängliches Wärter für die Volksmeoge von 16,000 
. A. L. Z. i8io. Erßer Band. 



Menfchen in Veracruz geben Wörden, AllerTaback, 
der in Neufpanien verbraucht wird, wächft in diefer 
Intendenz bey Cordoba, und bringt der Krone eine 
jährliche Revenue von ix Mill. Francs. Die Baum- 
wolle ift hiervon außerordentlicher Keine und Weiffe. 
Seit den Unruhen von St. Domingo wird der Zucker 
.hier noch mehr gehauet, und giebt reichere A ernten 
als auf diefer Infel. Bey Gelegenheit des Ausbruchs 
•des Vulcans Tuxtla bemerkt der Vf., dafsJeine Afche 
fich auf 57 Lieues verbreitet und bis dalrm «in unter - 
.irdifches Getöfe, gleich ftarken Kanonenfchlffen , ge- 
hört fey ; auch er felbft das Getöfe des Cotopaxf kl 
der Entfernung von 7a Lieues im Sddmcer deutlich 
vernommen habe, beym Vefuv aber diefes ganz ver- 
fchieden fey, der nur auf kurze Dirtanz, etwa bis 
Gaeta gehört werde. In der Intendenz von Veracruz 
befindet fich eine Pyramide von hohem Alterthum 
Papantla, tief in einem dichten Walde, welche erft 
vor 30 Jahren zufällig den Europäern bekannt gewor- 
den, da fie die Indianer Jahrhunderte hindurch verbor- 
gen gehalten und im Stilleo verehrt hatten. Die In- 
tendenz San Luis Potofi bat bey dem grofsen Um- 
fange von 37,8a! Quadratheues nur 334,900, alfo auf 
jeder Quadratlieue" nur la Menfchen. Sie begreift 
Länder, die zum eigentlichen Neufpanien und die zu 
den provincias internas gehören, und letztere ftehen 
theils unter dem Vicekönig, nämlich Neu - Leon und 
Neu-Santander, theils unter demCommandant Gene- 
ral, nämlich Cobahuila und Toxas. Es find fehr rei- 
che Bergwerke in derselben. Im Weften gränzen diefe 
Lande an Louifiana, und feit dem diefes Land an die Frey - 
ftaaten abgetreten ift, find über diefe Begrenzung Strei- 
tigkeiten entftanden, welche in der Zukunft, wenn 
das Land bevölkerter geworden , mehrere Bedeutung 
erhalten werden. Die Nord - Amerikaner behaupten 
nämlich, der grofse Flufs det Norte oder Brarco fey dje 
wahre Grinze von Louifiana. Jetzt ift auch ein ganz 
ungebautes Land zwifchen letztern und der fpani - 
fchen Provinz Taxos von 1500 Qu. Lieues. Die 
Entfernung von Neu - Orleans , der Hauptftadt von 
Louifiana und Mexico ift 540 Lieues, das heifst, faft 
der von Madrid bis Warfebau gleich. Doch wird 
diefs fchöne Land durch die immer weiter vordrin- 
genden amerikanifchen Coloniftenidereinft noch der Sitz 
der Cultur und eine Verbindung zwifchen Philadel 
phia und Wafhington mit Mexico und Acipulco 
durch daffelbe eröffnet werden. Ueber die nördli- 
chen Provinzen Neu-Biscaya oder die Intendenz Du 
rango, ferner Sontra, welches auch Neu- Navarra 
I und 
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und Cinaloa begreift , dann Neu - Mexico , welches ein« 
eigne Intendenz, aber bey weitem Dicht von dem U an- 
fange ift, welchen manche Schriftiteller unter diofem 
Namen begriffen haben, giebt der Vf. befonders viele 
merkwürdige und neue Notizen. Diefe Lande find 
fehr wenig und blofs von Europäern bevölkert (6 bis 7 
auf die Quadratmeile), welche mit den in den angrän- 
2enden und zwifchen liegenden Landen wohnenden 
Eingebornen (Indios bravos) in beftändigem Kriege 
leben. Die fpanifche Herrfcnaft ift in diefen Gegen- 
den bey weitem nicht fo befeftigfc, als man es fich vor- 
ftellt. An den aufserften Gränzen find militärifebe 
Poften (preßdios) mit fchwachen Oarnifonen , aber 
fo weit von einander entfernt, dafs fie die Streifzüge 
der Indianer nicht abhalten können. In den entfern- 
teften Gegenden and neue Millionen , ehemals der Je- 
fuiten, jetzt der Franzifcaner, welche wiederum ihrer 
Seits gegen jene Eingebornen Streifzüge unternehmen. 
Die Nothwendigkeit des beftändigen Kampfs hat den 
Einwohnern diefer Provinzen eine eigen thumlicbe 
£nergie«df$ Charakters bey einem Befunden Körper 
gegeben. Man bemerkt in den Schulen von Mexico, 
udar* die fich durch vorzügliche Fähigkeiten und Fort- 
schritte auszeichnenden jungen Leute faft immer 
«tu diefen nördlichsten Thcilen von Neu -Spanien gi 



^Ortig find. Unter 
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fogenannten India- 



jner ift einerrofse Verfchiedenheit fowobl der Sprachen 
als des Charakters und der Lebensart. Viele Stämme 
Jeben blofs nomadifch von Jagd und Raub, andre ha- 
ben fefte Sitze, bauen Mais, und dürften fich noch 
mehr mit den Spaniern vereinigen , wenn fie von die- 
fen nicht mit Stolz zurück geftofsen würden. Befon- 
ders merkwürdig ift eine an den- Ufern des Fluffes 
Gilt (den man aber auf gewöhnlichen Karten nicht fin- 
det) wohnende Nation, welche in Dörfern 2 bis 3000 
zufammen wohnt, aufser dem Mais, auch Baum- 
wolle und Calebeffesfrucbt baut, und den fpanifchen 
jSlifüonen, welche ihnen die durch Obrigkeiten in 
den Miffionen erhaltene gute Ordnung und Sicherheit 
rühmten, erwiederten : „Das mag bey Euch nöthig 
feyn, aber wir ftehlen nicht, zanken uns feiten, wozu 
füllten uns Obrigkeiten nützen." Gerade hier findet 
man noch die Ruinen einer alten Stadt und in der 
Mitte derfelben die eines grofsen Gebäudes, cafa grandt 
genannt. — Zwifchen Neu • Mexico und Durango 
«der Neu-Biscaya find noch grofse Steppen, und be- 
fonders im erftern Lande eine grofse Dürre, da feine 
Berge nur äufserft wenige Bäche haben. Diefes wird 
der Cultur diefer Gegenden, obgleich unter dem mil- 
derten Clirnü. immer entgegen fleheu. Der Rio del 
Norte ift wenig nördlicher als Santa Fe, die Haupt- 
ftadt von Neu Mexico, alfo etwa unter 38 Gr, N.Br., 
oft mehrere T^hre Linter einander tr.it fo dichtem Eis 
bedeckt, dafs man zu Pferde und zu Wagen darüber 
geht. Die Ufer deffelben Stroms bey D2U0 de! Norte 
unter 32 Grad Gnd mit den fruchtharften Mais - und 
Kornfeldern, mit Gärten voll der fchönlten und fein- 
ften Früchte, Pfirfchen, Feigenbäumen und mit Wein- 
bergen beferzt, welche die geiftigften und feinften 
Werne hervorbringen. Ueberhaupt kömmt 



liehen Total von Neu - Spanien der Weinbau fehr gut 
fort, obeleich die fpanifchen Gefetze ihn nur in gro- 
fser Entfernung von der Uauptftadt und den Kütten 
geftatleten. Auch nach Californien haben die MifuV 
nen den Weinftock gebracht, der dort ungemein gut 
fortkömmt. Ueber diefe Halbi*ftl (Alt - Californien) 
und das erft in den neuern Zeiten näher bekannt ge- 
wordene Neu ■ Californien findet man hier genauere und 
unftreitig zuverlafGgere Nachrichten als in irgend ei- 
ner gedruckten Schrift. Das erftere ift ein fandiebtes, 
dürres Land , obgleich unter einem ftets heitern aus» 
gezeichnet blauem Himmel, ohne Flüffe und mit nur 
leltenem Regen ; das andre ift wohl bewäffert und ei- 
nes der fruebtbarften und matetifch febönften Lende 
auf der Erde. Diefes hat neben, jenes nur einen Be- 
wohner auf die Quadrat- Lieue. Unrecht hat man 
Neu ■ Californien auch Neu- Albion genannt. Der Strich 
der Küfte welchem man diefen Namen beylegen kann, 
fängt nördlicher an, als die Miffion St. FranzeYcO, 
welche die äufserfte der fpanifchen ift, deren in Neu- 
Californien ig mit 36 Frauci leanern find, welche hier 
mit einigen wenigen Soldaten das Land regieren. Dafs 
letztere nicht heirathen und fich anfiedeln dürfen, 
ift ein Hindern, fi der Cultur, welche hier fonft, nach 
der Befchaffenheit des Bodens, fehr möglich wäre. — 
Am Scbiufs diefes Buchs giebt der Vf. noch eine in- 
tereffante Nachricht von den Entdeckungsreifen der 
Spanier an der nordweftlichen Küfte von Amerika 
feit dem i6ten Jahrhundert bis zur neueften Zeit. 
Die Niederlaftungen der Hullen , welche doch erft 
nach der Erfcheiuung der dritten Cookfchen Reift 
bekannt geworden zu feyn fcheinen, erregten grofse 
Aufmerkfamkeit in Mexico und Spanien. Als im 
J. 1799. K. Paul Spanien den Krieg angekündigt hatte, 
war man im Begriff eine Flotte auszurüften , um di« 
ruffifchen Etabliffements im tiefen Norden zu zerftö- 
ren , es gefchah aber nicht. Bis jetzt lind Ruffen und 
Spanier noch weit aus einander. Das letzte fpanifche 
Etabliffement St. Francefcö liegt unter 3g Gr. N Bn, 
dann folgen manche Hey indifche unabhängige Völker- 
fchaften auf einander, und die von etfropäJfchen Na- 
tionen den Küften und Infein gegebnen Namen und er- 
richteten Kreuze haben keine Herrfcnaft bilden kön- 
nen. Ueber eine derfelben, Nootka Sund, vor welchen) 
eine Idfel von 1730 Ouadratlieues liegt, welche vom 
den fich hier begegnenden fpaniicheo und englifchen 
Seefahrern Quadro und Faucouver den Namen hat, 
wäre beynahe ein Krieg ausgebrochen, aber Spanien 
hat 1790. auf feine Ansprüche Vereicht getban. ladtü 
hat England in derfelben auch kein Etabliffement, Und 
es findet fich überhaupt dergleichen von keiner euro- 
päifchen Nation bis zum 59 üen Grade, w« die ruffi- 
fchen anfangen. Diefe beftehen in einzelnen Hütten, 
wo die fibirifchen Pelzjäger leben, Facto reyen und 
einigen kleinen Forts. Das eufserfte derfelben gegen 
Süden lie^t amFufs der CorJilleren, welche die beiden 
höchften Berge des nördlicbfteo Amerika St, Elia und 
Fair V9*eat her verbindet, unter dem 5<;tenGrad. Von hier 
bis zu dem nördlichften fpanifchen Etabliffement ift 
nd von Petersburg bis zu der öfÜich T 

ften 
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ften Factorey an der amerikanifchen Ki'ifte ift die Ent- 
fernung faft der von Madrid bis &. Franzefco gleich. 
Dre rulbfchen Karten geben bis zum ssflen Gr. die 
Linie an, bis zu welcher Tie das Land in Anlj ruch 
nehmen. Es ift wahrl'cheiniich , dafs fie eher von 
Norden bis Süden fortrücken und die Eingebonien 
fich unterwerfen, als dafs die Spanier von Msxico 
anderwärts weiter kommen, da die an Sibirien ge- 
wöhnten Ruffen an das Clima und die Art zu leben mehr 
gewohnt find, als die aus den milden Gegenden der 
fpanifchen Befitzungen Kommenden. Jndefs vermuthet 
der Vf., dafs, bevor beide Nationen an einander kom- 
men, noch eine Dritte fehr unternehmende fieb zwi- 
fchen fie eindrängen und an diefen Küften fehr bedeu- 
tende Etabliffements auf den Handel mit Aßen berech- 
net, fti/ten werde. Ohne Zweifel find die amerika- 
nifchen Freyftaaten gemeynt. Die Befchaffenheit von 
Boden und Clima, welches an diefer weftlichen 
Kflfte ungleich milder ift als an der entgegengefetzten 
öftlichen, kann allerdings die Nord - Amerikaner noch 
mehr einladen fich nach diefer Seite auszudehnen. 
Unter den fpanifchen Seefahrern in der neuem Zeit 
ift vorzüglich merkwürdig Malaspina, der die Kalten 
von Rio de la PJata bis Lap Horn und von dort his 
tief herauf im höchften Norden zu Prinz Williams Sund 
mit ungemeinem Fleifs erforfcht hat, aber nach feiner 
Rückkunft ins Gcfängnifs geworfen wurde, woraus 
er nach fechs Jahren nur auf Verwendung der franzö- 
fifeben Regierung entlaffen wurde, jetzt in feinem Va- 
terlande Tofcana lebt, deffen mitgebrachte Nachrich- 
ten in die Archive vergraben, uirfA Karten, wel- 
che fich auf feine Entdeckungen ^gründen, ohne fei- 
nen Namen publicirt find. Wir hätten newflnfcht, 
dafs Hr. v. H. noch mehreres von diefem Manne und 
denUrfachen des Undanks, den er erfahren, bekannt 
gemacht hätte. Eine genauere Angabe feiner im Jahr 
1789. angetretnen Reife, die, nachdem er die nordweft- 
licben Ktlflen von Amerika unterfucht, nach den Phi- 
lippinen, Neu -Holland, Neu - Calcdonien und Aber 
Chili nach Earopa gieng, findet fich nach den Nach- 
richtea eines böhmifenen Njturforfchers, Haenckt, 
der Molaspina begleitete, in Iln. Bertuchs geographi- 
fchen Ephemeriden März 1800. aus den Annaion der 
öftreicb)fcben Liter.itur, wo auch hemerkt ift, dafs 
Malaspina mit allen Oiiiciereu feiner Equipage insGe- 
f.ingnifs geworfen fcy. Der Undank, welchen 5n 
Spanien oft das Verdienft der gröfsten Seefahrer er- 
fahren, ift merkwürdig. Das Beyfpiel vonColumbus 
ift davon das erfte undauflallendlte, unil aufser Mala». 
pina hat auch in neu'fterZeit Arara, der mit unermü- 
detem Eifer und Fleifs ffir fein Vaterland gearbeitet 
und deffen Reifen in die füdlichften [heile vom fpani- 
fchen Südamerika den Humboldtfchtn in die nördli- 
chem an die Seite gefetzt zu worden verdienen , glei- 
che < Schick fal erlitten. - Die noch röckfländigendrey 
Bucher diefes Werks werden vom Zuftande des Acker- 
baues und der Bergwerke, der Fabriken und des 
Handels, der Finanzen und mihtärifchen VcrlhaidK 
gung c anfta!ten handeln. Wenn, wie Ree. hofft , der 
hier gelieferte concentrirte Auszug dieLefer von 4cm 



reichen Inhalt Oberzeugt hat J fo darf er auch noch- 
mals mit dem Wuofcbe fchliefsen, dafs der Vf. die- 
fes wichtige Werk doch bald vollenden und auch 
feine Reifebefchreibung dem Publicum nicht gar ZU 
lange mehr vorenthalten möge. Richtige und ge- 
nauere Narhrichteii über das Ipanifcbe Amerika find 
in dem gegenwärtigen Augenblicke, wo diefes Land 
eine neue Wichtigkeit für die allgemeinen nolitifchen 
Verhäitniffe erhalten dürfte, noch intereffanter, als 
in jedem andern. Wir wönfehen deshalb, dafs Hr. 
v. H. feine Materialien auch über die übrigen, von 
ihm befuchten fpanifchen Colonien , auch wenn fie, 
wie zu vermnthen, weniger reichhaltig als die über 
Mexico find, befonders geordnet herausgeben möchta. 
Vorzüglich aber können wir den Wunich nicht un- 
terdrücken, dafs der Vf. und Verleger fowohl diefe« 
Werk als die Reifebefchreibung mit einem gut ge- 
machten Regifter verfehen möge. Bey IIa. v. Ii. Ma- 
nier zu fchreiben , da er über diefelben Materien oft 
an fehr verfchiednen Orten redet, wird die Brauch- 
barkeit feiner Werke durch Regifter f«hr erhght 
werden. 



MATHEMATIK. 

MflKCHBic, in d. Akad. Druck.: De attUttdine ftt- 
culac aflronomicae regiae, quae propt Monachtum 
tfl , fupra mare internum, quam mille quingentis 
Obfervalionibus a fe habitis atque ad caicuios re- 
vocatis menfus eft Carolus Felix Seyfftr. 1809. 
JOS. 4. 

Ebenda/.: Super hngitudme geographica fpeeulae 
aftron. reg. quie Monachii efl, ex oeeuitationibus 
nderum inerrantium a fe obfervatis, et ad 1 caicu- 
ios re.vocatis nunc primum deiinita a Car. Fei. 
Seuffir. 1 809. 34 S. 4. 

Von diefen zwey Commentationen des K. Bayri- 
fchen Oheriten von Styffer wurde die erftere im Äu- 
guft, die zweyte im September ifto8- in den Verfamm- 
fungen der K. Akademie in München vorgelefen. — 
Die trfle Abhandlung beflimmt die Erhöhung der In- 
terims- SternwarteUey Ramersdorf über der Meeres- 
fläche mittelft barometrifcher Beobachtungen, deren 
d-r Vf. 1500 vom l. Januar 1K07. bis zum 31. Julius 
ifcotf- angeftellt hat; er bediente lieh dazu eines Boro- 
mitre ä re/ervoir von Ramsden. In jenen 19 Monaten 
fiel die gröfste Höhe von 323,7a Parifer Linien am 
8 Januar 1808-, die kleinflc hingegen von 307,30 Lin. 
am 15. April 1807. Das abfoiute Mittel aus ollen Ba- 
rometerhöhen war 317.84 Lin. oder 26 Zolle und 5,84 
Linien = 0,71699 Met res für die mittlere Wärme zu 
.München oder für -+■ lo", 425 des Therm, centigrade. 
Hieraus leitet nun der Vf. die Erhöbung feines Beob- 
achtungsorts zuerft aus allgemeinen Formeln her, 
wobey die mittlere Barometerhöbe am Geftade des 
Meers zu 0,7629 Mötr. jnd die dortige mittler« 
\i jine zu + 12°, 8 ( Therm, cent. ) angenommen 
wurde, und findet, mit der Kamondfchen Correction, 
jene Erhöhung sc 515,178 Mttres, oder 15*5.947 »'a- 

rifw 
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r ü er Fu / S *" Refc »*ive BeftiJmoung^.durch Verglei- 
chnng der Münchner Beobachtungen mit Mavländi- 
fchen gaben 5 i 7 ,»4 9 M., mit Parifern 518,135 M. und 
"' ff^™ 5»».J4S Metres. Die oben gefundene 
fcrl öliMng des BeobachtHng*ortes üUr der Meeres- 
Harhe 515,178 M. MducirtlTch auf 504,08g M. für die 

251*2? lfar » und auf 545^)8 M. oder i6i8,s» 4 Pa. 

rtfer f«fe - i80l,i« 4 öayrifche Fufac für die Höh. 

der Sternwarte. _ Die Mwytt Abhandlung enlhal? 

eine Berechrilmgder gtograpkifchtn Ung t A w lt. Stern. 

warte au* «wer von dem Vf. -am a8 Deeember ifloo. 

beobachteten Bedeckung des (zweyten) Sterns * im 

Rrebsi tOr di« ; Oerter der Sonne und des Monds be- 

^ rf- 1 u* d f n « ueftcn Taf *ln von ZM»«*r, 

und S*rff, welche das Bureau des Loogitudes 1806. 
irt Pars heran «gegeben ».st: die cerade* Auffteiaunir 
Md Abweichung des bleckten Sterns nahm er aus 
Sradle** "»«i.^^ üatalogen. .So fand er durch 
den |P aranaktifchen Calcul die wahre Conjunction- in 
matterer Zeit zu Milnchen 27. Dec. i 7 St. 45 '' 4 o 
an. d*n Emtrht, »nd , 7 St. 3,', W'V 4 *«« & Aus- 
tritt des Mortis. Zur Vergleichung wurden noch 
correrpondirende Beobachtungen von Dtrffmgtr in 
Kremsmunfter, von Kyene in OchfenhaufenT von 
Triifitttktr in 1 Wien, und von Flaügtrguts in Viviers 
berechnet. Da die meiften Beobachtungen, des Ein- 
tritts als ungewifs bezeichnet, und der Eintritt felbft 
am hellen Mondrande vorgefallen war, fo hielt fich 
der Vf. ohna.die VerbefTcrung der Breite oder der 
tlbngen El.-mente zu beüinirnen, blofs an die Aus- 
tritte; (liefe gaben ihm die Länge du» eh Vergleiduine 
nut KreoismOnfter 37', 2", 9 mit Ochfenluufen i-\ 
?!'* 3 mS!l 36'.59"»6 4 und mit VMers37', i a '', 4 . 

Uas Mittel giebt die geogmphifche Länge von Mon- 
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chen, für welche feit Scheintr'j Zeiten wenig eelhan 
worden ift, 37', 5 «, j6 öftlich in Zeit von Paris, in 
Graden 29 , 16', 23", 4. Bcy der Reduction der Wie- 
ner Beobachtung, die in wahrer Zeit angegeben war, 
auf mittlere Zeit traf der Vf. auf einine Schwierigkeit' 
indem er aus den Zeitgleichtmgttafeln von Dilambre 
die deffen neueften Sonnentafeln bevgefüct find die 
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^fnr,?dXr 0,n ^, Se r CU u d ! n ; B ***** er b* 

fer Zeig die ZeitgleiehTg ^ ^ 
Austritt (um ig it. 3', 26", 4) + 1', , 6 o ™ F f? 
fo leitete er unmittelbar ans dVr lusführhchcnFor,^ 

+ 1 , 36'f, 01 für den Eintritt und 1' rr" ■■ iVir 
den A ustritt ab. Ree. hat weder die oU^su« anr' 

Armand noch auf andere Weife eben fo fetefcr „„i 
«eher heben laffe. Man findet nämlich Ä d"2 
Aftronomen bekannt ift, au f die -en^auVft* !^!( 
trüglicbfre Art die Z.i.gVichm.^Crd»?«^ 
rfcs Aenuators verwandelten Unterfchied ^vS-cb^a 
der mitli'ern Länge der Sonne (bey wefcher dfe NuS 

Autltcigung der Sonne, welche aus der wahren mit 
allen 1'erturbationen afficirten Länge der S un^ 
der fchembaren Schicffe der Ekliptik berechnet Ir 
HWT indem man fo die leichte MüY.e einer^rigonX 

SH"lK KeC,,m " ,g f ° r di , e ß flra(,e AuffteX- 35 
Sonne übernimmt, vermeidet man den Gebrauclf nh? 
ger mr.bfamen, blofs die wahre Länge als Arg™ . 

lfi M ÄW eD,ror T d °- Nachdi ^r Methode f/nd 
H^c. (die EJeinente för .gerade Au/fteigung ai ,s c.>s 

n/!; a fT ne " B ^ c 'r n ^ n mi,,f,ft feuerten sSS! 
nen afein voraus gefetzt) die Zeitgleichung f ür rfS 
Eintritt- + 1«, 35". 597 und für den Austrat Vi' 
6 7 3, wa SJ nit des Vf s . Rechnung nach S &al*s 
am Paar Zchntekfecnnden flbereinftimmt , 2 viel, 
leicht genauer ift, a f s ein aus Thailen einer fo v !l 
gliednchlcn Formel 7ufammeneofef7t™ " « t uv7 
Uebrigcns beftatigt es fich auch 3& vSfÄ» 
angewam ,en Methode, da.^s der Vf. dieZeitgl«chi„t 
anfangheh au, den D^mbr^en TMa SSHhS 
beennden zu grofs gefunden 1« be. . . 
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AI 



Todesfälle. 

A 

*».m tf.NoTember v.J. ftarb zu Heidelberg FramKarl 
Znrci» . Gn^slierzogiich-Baöifcher geheimer Hof- 
♦mh und ordentlicher offcatKchcr Proferforder Medicin 
«nd P>ot»nlk im ^Ttcn J. -£ A. Als ScanftftoJIpr hat 
er fich Diffamationen aiusgenommftn, nicht J>«kaniu 
gemacht; alW-m er war ein t^.ckHcher Arzt, fo lanae 
er noch einer uugefchwachtenGerundheit genoü, m "id 



fe!n e Vo, ,e, ; n '' gen f,if,0,c er ^*len NW«, 

aurcti muntere Linne ?.u erheitern. 

. Am p' V V ; V ; ^ 2U Wci,n -r der her-,. 0 gl. RibHö. 
hekai E. A S<hmid t bekannt durch fein Fp.nifcJ^ 
Lnx.con m,d mehrere Ueberfetzungen aus dem SpJJJ 
fchen i.nd andern Sprachen. * p * n *" 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



THEOLOGIE. 

Altowa, b. Hammericli : Muhammed^s Religion 
aus dem Koran dargelegt, erläutert und beurthritt, 
von Dr. H. H. Cludius, Superintendenten in Hil- 
desheim. 1809. 656 S. gr. 8. (a Rthlr. 12 gr.) 

Tjie Religion des Islamismus gehört unter die 
JL/ merkwürdigsten Erfcheinungen der Weltge- 
fcbichte, und verdient vom Gefchichtsforfcher , Phi- 
lofophen und Theologen ein gleich ernfthaftes Stu- 
dium. Die Staats - und Rechtsverfaffung grofser Rei- bung an Gott. III. Von heiligen Gebrauet 



gegenwärt ige Verfuch verdient 
icnn er gleich nicht fo gelungen 



che in drey Erdtheilen ift mit dem Islamismus To innig 
verbunden, dafs eine Trennung nicht wohl möglich 
ift. Oer Koran iiit nicht nur Religions - Urkunde, 
fondern auch Rechts - Codex ; eine Beftimmong, die 
ihm in allen tnuhammedanifchen Ländern weit mehr 
Wichtigkeit und Einflufs giebt, als die christlichen 
Religions - Urkunden jemals gehabt haben. Jeder 
Bcytrag zur richtigem Kenntnifs deffelben und der 
darin enthaltenen Religion mufs daher willkommen 
feyn ; und auch der 
daher allen Dank, wenn 
ift, als man wohl wDnfchen möchte. 

Die Abliebt des durch mehrere tbeologifcbe 
Schriften bekannten Vfs. ift, die im Koran enthaltene 
Glaubens - und Sittenlehre näher zu claffificiren und 
dadurch die Ueberficht deffen, was zum Wefen des 
Islamismus gehört , zu erleichtern. Die Einrichtung 
ift diefe, dafs zuerft, nach Art der fo genannten bibli- 
fchen Theologieen, von der Dogmatik S. 113 — 385* 
uod fodann von der Moral des Koran's S. 386 — 41t. 

Sehandelt wird. Ob nun folche Trennung im Geilte 
es Korans fey, möchten wir wohl bezweifeln ; doch 
wollen wir mit dem Vf. darüber nicht weiter rechten.da 
er fich auf das Beyfpiel unferer Theologen, welche bey 
Darlegung der biblifchen Theologie denfelben Weg 
einfchlaaen, berufen könnte. Die Dogmatik begreift, 
nachdem S. 113 — 144. eine Abhandlung Uber den 
Grund der Religion vorausgefebickt worden, folgende 
Abtheilungen : 1) Die Lehre von Gott. 2) Von den 
Werken Gottes. 3) Von dem Meofrben. 4) Von 
der Sünde und Bufse(?). 5) Inbegriff der Glaubens- 
lehre des Koran's. (Hier wird nicht, wie man ver- 
muthen follte, eine gedrängte Ueberßcbt des vorher 
Bemerkten geliefert, fondern ein Abrifs derGlauhens- 
nnd Sittenlehre in fechs Aphorismen, und ein mu- 
hammedanifches Glaubensbekenntnifs aus dem Kate- 
chismus des Muhamnud Pir Ali Bergmoi), Die Moral 
- A. L. Z. isio. Erßer Band. 



wird unter folgenden Rubriken abgehandelt: I. Von 
den Pflichten der Gläubigen. 1) Vom Sittlichen Ober- 
haupt. 2) Von Fron und Unfron oder GräueJ. 
3) Vom Erlaubten und Unerlaubten. 4) Von Pflicht 
und Pflichtwidrigem : a) von Pflichten der Frömmig- 
keit (gegen Gott und den Propheten): i) Pflichten 
gegen uns felbft; e) Pflichten gegen andere; d) vor- 
züglich anbefohlne Tugenden , e) vorzflglicb verbo- 
tene Sünden. 5) Sittenlehre, das Schickliche und Uo- 
fchick liehe. 6) Tugendlehre, Tugend und Lafter. 
II. Hülfen zur Frömmigkeit, oder der völligen Erge- 
bung an Gott. III. Von heiligen Gebräuchen, Kir- 
chenfachen und Kircbenflrafen. 



Was an der ganzen Behandlungsart des Vfs. vor- 
züglich getadelt werden mufs, ift, dafs er faft nir- 
gends den Haupt - Punkt in der Vorftelluog und Mei- 
nung Mubammed's (in der Voraussetzung, dafs der 
Koran in feiner jetzigen Geftalt von ihm herrühre) 
mit Beftimmtheit und Klarheit heraushebt, fondern 
dafs er oft verfchiedenartige Sätze neben einander 
ftellt und durch ein weitfehweifiges Räfonnement we- 
der erläutert, noch widerlegt. An eigentlich exege- 
tifche Erläuterung der Beweisftellen, deren doch viele 
fo febr bedürfen, ift gar nicht zu denken, indem 
Hr. Clndius fich auf philo log ifche Bemerkungen gar 
nicht einläfst, auch den Koran nicht aus dem Origi- 
naltexte, fondern aus Boyjens deutfeher Ueberfetzung 
{zweifle Ausgabe 1775. 80 citirt und erläutert. Er 
führt die in exten/o abgedruckten , zahlreichen Stellen 
nicht nach den Suren und Verfen (wie in den gedruck- 
ten Ausgaben von Marracci und Htnckelmann) an, fon- 
dern nach der Seitenzahl der Bedachten Ueberfetzung. 
So lange die Stellen in fich felbft deutlich find , hat 
das keine Schwierigkeit ; aber da, wo fie einer Sinnes- 
Erläuterung bedürfen, befindet fich der Vf. mit dem in 
gleicher Verlegenheit, der Schwierige Stellen des Alten 
oder N. Teftaments aus Luther '3 Verfion erläutern 
mufs. Wie weit es mit „den kleinen Verbefferuä- 

fen des Ausdrucks," welche, nach S. 13., ange- 
racht worden find, gebe, können wir nicht lagen, 
da uns die Royfrnfeir Ueberfetzung, um eine Ver- 
gleichung anzuheilen , gerade nicht zur Hand ift. 

Wir geben einige Belege zur Begründung trafen 
Unheils über die Verworrenheit in Darlegung der 
Hauptgedanken. Die Abhandlung (S. 113 ff?) ift 
flberfchrieben : worauf ßch die tumkammedanifeke Relu 
gionßüUt? oder: Grund der (muhammtdani/cken) Rg. 
ligion. Die natörlicbfte Antwort aus dem Koran hier- 
auf war: Die Religion ftützt fich auf die Offenbarung 
K Got- 
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Gottes, welche Gott fchon fr Ober durch göttliche Ge- 
fandte an das Mcnfcbengefchlecht mitgetheilt, na» 
«neatljch durch die Patriareben, Mobs , Jefus u. L w., 
aher noch nie in fo vollendeter Geftalt, als es in der 
gegenwärtigen Pertode durch Muhammed, das Siegel 
der Propheten, gefchehen ift. Für diefeu allgemei- 
nen Satz waren die wichtigften BeweisCtellen auszuhe- 
ben und befonders die fchönen Aeufserungcn beyzu- 
bringen, worin Geh Muhammed aber die Weisheit 
Gottes bey den verfchiedeuen Oekonomieen und Dis- 
penfationen der Offenbarung erklärt. In der Dar- 
heilung unfers Vfs. kommt darin allerdings auch Et- 
was vor; aber wir fragen jeden Einficbtsvollen, ob 
hier nicht alles fo durch einander laufe, dafs man in 
Gefahr geräth, den Hauptgedanken zu verlieren? 
Das, was im Koran Ober Jefus vorkommt, konnte 
hier um fo kürzer angezeigt werden , da diefer Ge- 
ren ft and in einer befandern Abhandlung S.472 — «01. 
To ausführlich mitgenommen tft. Mehrere Stellen 
find, wie fonft noch oft, mit Zwilchen Erklärungen 
verfehen, denen man aber fchwerlich feinen BeyTall 
fchenken wird. S. 128. wird die Stelle aus Boyfen 
(S. 298 ) angefahrt: Diefl ift nun flejus, der Sohn der 
Maria , das Wort der Wahrheit (.kommt wohl unftrei- 
tig her von i **7o< tjj< o/>.j)3h«< , welches der wahr- 
hafte Logos kann gedeutet werden), dtffen eigentliche 
Uaxur bezweifelt wird, (oder vielmehr, aber deffen 
Natur die Chriften uneins find ). Für Göll fchickt fick's 
nicht, einen Sohn gezeugt zu halfen (denn als allmärhti- 

fer Schöpfer kann er alles gleich fehaffen, und Be- 
agen am Zeugungsgefchäfte iäfst fich ihm nicht hey- 
legen !)." Ebendaf. „Noch gedenke der unbefleckten 
3'ungfrau (diefc Stelle mufs darum ausgezeichnet wer- 
den, weil wir daraus fehen , dafs die damaligen Chri- 
ften in Arabien die Lehre von der unbefleckten Jung- 
fraofehaft der Maria, die, nach S. 118., göttlich ver- 
ehrt wurde, ftark müHen hervorgehoben haben); 
die wir mit unfern* Geifle anblitfen ( die Gabriel fchwän- 
gerte (S. 397 ) und die wir mit ihrem Sohne zum Wun 
der der Welt machten. ' Die letzte Anmerkung würde 
der Vf. nicht gemacht haben, wenn er an das ge- 
dacht hätte, was er S. 493. vergl. mit S. 474. feibft ge- 
fch neben hat. S. 136. erklärt llr. Ct. die Aeufserung: 
„Der Koran, den du von Gott bekommen haft, wird 
eine Veranlaffung werden, dafs Unglaube und G*;tt- 
lofigkeit fich unter den Ungläubigen vermehren'* 
u. fT w. für fehr dunkel, und begreift nicht wie Mu- 
hammed, der feinen Koran fdr fo vortrefflich, für 
göttlich hielt, glauben könne, dafs er fchidlich und 
verderblich werden würde? Diefe Stelle fclteint uns 
fo wenig febwierig, . wie fo viele andere, worin ge- 
lagt wird, dafs durch das göttliche Licht der Offen- 
barung die Finfternifs der Ungläubigen erft recht 
bchtbar geworden fey, oder wenn im N. T. gefagt 
wirtl: die Lehre Jefu fey vielen zum Fall und Aer- 
gernifs ! 

Auch die Lehre von Gott (S. 145 ff.) ift nicht fo 
abgehandelt, wie man es wünfehen möchte. Der 
Vf. würde aus der Schrift: Mochammed's (Uocham- 
uud s) Ukrt von Gott aus dem Koran gezogen, von 
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'. Salier (Altenbttrg 1779. g.) diefen Artikel nicht 
r weit gründlicher und ausführlicher, fondern auch 



lernen. „Der Aus- 



nun 

methodischer haben beb 

druck : Das Wefeu aller IVefe» kommt zwar im Ko- . 
ran (S. 363. nach Boffsn) vor; allein das ift, wie der 
Zufajnroeiihang ergiebt, ein von folchen, die eine 
gründliche \\ iffenfchaft von Gott und feinen Werken 
be ätzen, wie Muhammed fagt, erborgter und fchwer- 
lich von ihm gaoz verftandeoer Ausdruck: denn fol- 
che Forfchungen, was Wefen, Wefenbeit, Urgrund 
der vorhandenen Wefen fey, aberliefs er den Grüb- 
lern." Warum follte Muhammed diefea Ausdruck 
nicht eben fo gut verftanden haben, als der Ewige, 
Selbßßändigt u. a.? Ueber den bedeutungsvollen Na- 

men Allah, fo wie Über das Pronomen Er ((^A) 

wodurch Gott vorzugsweife bezeichnet wird, findet 
fich keine Bemerkung, ob diefs gleich zum Charak- 
leriftifchen gehörte. Nach S. 147. hatte zwar Mu- 
hammed den richtigen Begriff von Gott aufgefafst; 
aber, wie es fcheint, wird er S. 15*. darüber geta- 
delt , dafs er fich über das Wefen Gottes gar nicht aus- 
laffe. ,, Denn , wenn er Gott ein Feuer , ein iJcht nen- 
net , (o fiebt man deutlich , dafs das bildliche Redens- 
art fey. Gewifs hatte er an Wefen, Wefenheit, Ur- 

!; rund läge des Vorhandenfeyns nnd der ßefebaffen- 
leit, gar keinen Gedanken, und, fo fern ihm ja et- 
was davon dunkel vorfcb webte, gehörte das nach fei- 
ner Denkart zu dem Unerkennbaren." Auch nach 
unferer Denkart! Wir glauben, dafs hier Muhammed 
mit der Bibel vollkommen übereinftimme. 'Ueber- 
haupt ift der Vf. in diefer Abhandlung faft überall 
ungerecht gegen Muhammed. S. 161. wird der Gott 
des Koran 's „ein furchtbares, nach höchfter Will- 
kür handelndes Wefen, ein blofser Trotzherr oder 
Defpot" genannt und nach S. 177. ift „die Gate Got- 
tes, welche der Koran lehrt, blofs die ungleiche von 
Launen abhängende Güte eines Defpoten. ,p Man lefe 
die Stellen SuF. III. 67. 168. VW. 29. VI. 48- LV1I. 
31. 29. LXU. 4. X. 61. XXVII 75. XV11.6«. II.244. 
252. u. a. , um fich zu aberzeugen, ob diefe Be- 
hauptung richtig fey. 

Wir haben noch der Abhandlungen zu gedenken, 
welche der Vf. tbeils als Einleitung voraus gefchickt, 
theils zur Erläuterung am Schlufs angehängt hat. Die 
erfle A bh. S. 19 — 98. ift aberfchrieben : Von Muhammed, 
dem Auffltller (Ferf offer) des Kor aus. Der Vf. folgt 
bierhey bekannten Führern: Salt, dt Guignes, Gu- 
thrie' s allg. Weltgefchichte , Rsiskt u. a. Er erzählt 
Muhammed 's Leben ziemlich ausführlich und webt 
überall Betrachtungen Ober defien Charakter ein , den 
er zwar nicht fo hoch erbebt , wie ein Boulainvilliers, 
Voltaire u. a., den er aber doch auch nicht völlig un- 
befangen und pfvehologifeh richtig darftellt. Dem 
Vf. ift es, nach 'S. 27. viel wahrfcbeinlicher, „dafs 
Muhammed nicht fo wohl ein BetrOger, als vielmehr 
ein Schwärmer und alfo ein Betrogener war. " In der 
zweyttn Abhandlung S 99 — »>3- : Unterjuehung, ob 
dir Koran, den wir haben, derjenige fey , auf den Mu. 
hammtd vtrwtiftt i wird die Streitfrage Ober den erflen 

und 
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und zweiten Koran xwaT ziemlich weitläufig, aber 
doch nicht befriedigend erörtert. Vom Koran im 
• die Mutur des Buchs und die Quellt 
wird, von deffen Ewigkeit 
den erfcbaffeoen Dingen, 



Offenbarung 
und Herrli " 



der 



errlichkeit 
hier nichts vor. 



Die von S. 412. an folgenden Unterfuchungen be- 
treffen folgende GegeiifUmle : J. Von den, im Koran 
vorkommtnden Stücken ans arabifchen Sagen. Kurze 
Nachrichten Ober den Stamm Ad, den Propheten 
httd , den Fabeldichter Lokman, aber den Stamm der 
Thamudutr und der Madininter , Ober die Propheten 
Soiak und Schoaib, Ober das Gefdilecht Saba. II. Von 
den im Koran vorkommenden Stücken aus jUdifcften apo- 
ktypkifchtn Bühern. Mit dem A. T. zeitt .Muhammed 
verhaltnifsmafsig nur wenig BeKanntfchatt, ja, es 
fcheint, dafs er gerade die lebrreicbften Bacher, den 
Pfalter, Hiob, die Salomonifchen Schriften und die 
Propheten gar nicht einmal kannte. Öclio reichli- 
cher aber hatten ihn die arabifchen Juden feiner Be- 
kanntfebaft mit apokrypbifchen Traditionen von 
Adam, Kain, Abel, Nöah, dem babylonifchen 
Thurmbau, von Abraham, lsmael, Jakob, Jofepb, Mo- 
fes, Korah, Hiob, Samuel, David, Salomo und Esra 
verforgt, welche er im Koran ohne alle Kritik vor- 
bringt. III. Von den im Koran vorkommenden Stücken 
ans chrißlichen opokrypkifckeu Schriften. Muhammed 
kannte kein Buch des N.T., erhielt auch von den 
Chriften, bey AbfaiTung feines Koran, keine Unter' 
ftützung [die Erzählung von Sergins und Boheira 
wird (S. 477.) mit andern für ein Märchen erklärt]. 
Aber mit gnoßireken Sekten, welche fich noch in Ara- 
bien erhalten hatten , ftand er in Verbindung. S. 483. 
wird angenommen: „wegen der Uobereinftimmung 
in fo manchen Stellen ift wohl das Evangelium t def- 
feo Muhammed im Koran erwähnt, das Evangelium 
der Vollkommenheit des Vatenünus oder Bafilides. Dar- 
aus erklärt ßch es dann , warum er von unfern vier 
Evangelien nichts weifs, und nichts daraus auf Ohrt, 
was er auch nur aus Sagenhören hätte. Dagegen aber 
ift ihm «ine oder andere apokryplufche Scttrtft bekannt 
geworden." Es folgt nun eine Reibe von Stellen, 
welche von Jefus Cbriftus handeln , . welche auch 
fchon von andern ScbriftfteJlern gefammelt und erläu- 
tert worden find. IV. Ceifl des Koran's, oder altge- 
meines Urtheit über dit muliamtnedaKifche Religion und 
Vergltickumg derselben mit der Religion £}efu. S. 502 — 

E|6. Nach Whüis und Priefllty's («kannten Abhand- 
ngen und andern Arbeiten Ober diefen Oegenftand 

idie aber von dem Vf. nirgends angefahrt worden 
ad) bitten wir wohl etwas Vollendete res erwartet. Dos 
TJrtbeil fällt im Ganzen fehr ungünftig aus. S. 519- : 
„ Es ift kein fchöner Gott , keine fchöne Welt , keine 
fchöne Menfcbbeit, keine fchöne Tugend, die uns 
dargeftellt wird: durchaus nichts ldealifches, nicht 
einmal etwas Idealifirtes; durchaus keine lebende 
Beyfpiele des Liebenswürdigen und Ed ein, des Schö- 
aen und Guten. Muhammed 's Gott ift ein Deipot ; 
lein« Engel find theils Teufel , theils Diener Gottes (?), 



ohne Hoheit, Adel and ragendliche Schönheit; feine 
Welt ift nichts weniger, als ein fchönes Ganzes; fein« 
Erde ift ein armfeliger Wobnfitz; feine Propheten 
find keine Mufter, und einer ift genau in Worten und 
Werken, wie der andere; feine Gottesverebrung ift 
ein Sclavendienft; fein Paradies ift kein Himmel fttr 
tugendhafte Wefen. Ich weifs nichts von allem Gei- 
ftigen, was durch Muhammed in finnlicher Schöne» 
und nichts von allem Sinnlichen, was durch Muham- 
med in bedeutungsvoller Geiftigkeit wäre dargeftellt 
und emporgeläutert worden. Wo finden wir etwas, 
das uns in eine angenehme Schwärmerey bringe? wo 
etwas, das unfers Verftandes, unfers Herzens und 
unfrer Einbildungskraft gleich ftark fich bemächtiget 
und uns in ein höheres geiftiges Leben fetzt u f.w. :>* 
Wie viel wäre nicht gegen diefe Anficht zu erinnern! 
Ree. ift gewifs kein unbedingter Lobredner des Mu- 
hammedauismus, und ift weit entfernt, in den Ton 
einiger Schriftfteller einzuftimmen , denen, aufser 
dem Koran, nichts gefallen will; aber dennoch kann 
er fich nicht entfchliefsen , auch nur die Hälfte von 
dem zu uoterfchreiben, was Hr. Ct. in feiner einfeiti- 
gen Kritik zum Tadel des Korans vorbringt. Als ob 
man, um das Chriftenthum zu erheben, jede andere 
Religion tief herabfetzen müfste! Muhammed 's Tole- 
ranz war doch gewifs nicht blofs Indifferentismue 
(wie es denn überhaupt fchwer feyn dürfte, einen 
foleben Indifferentismus, wovon man gewöhnlich fo 
viel redet , aus der Individualität eines Tolchen Man- 
nes pfychologifch zu erklären), fondern das Product 
eines freyen, edeln Sinnes! 

Der Anhang (S. 537 — 616.) giebt Nachricht über 
die verfck'udenen Sekten der Muhammtdaner. Der Auf- 
fatz ift aus Sale's prelimiuaru Discourft entlehnt und 
mit einigen Bemerkungen begleitet. Ein ausführli- 
ches Regifter der angeführten Sachen bcfchlicfst da? 
Werk. 

Nach dem Angefahrten können wir zwar diefer 
Darfteilung und -Kritik des Muhammedanismus kei- 
nen befondern Werth beylegen und rnüffen Ge in An- 
sehung der meiften Punkte in Anfpruch .nehmen. 
Doch find wir weit davon entfernt, den auf die Aus- 
arbeitung diefer Schrift verwendeten Fleifs, fo wie 
die Vorzüge einzelner Partieen derfelben zn verken- 
nen. Bey einer klarern Einficht in das Innere des Is- 
lamismus, bey einer vorurtheilsfreyern Würdigung 
feines Werthes und Ein Hüffes, bey einem forgfälti- 
gern Studium des Koran's in der Originaifprache und 
bey einer mehr geordneten und gedrängtem Darftei- 
lung würde das Ganze freylich in einer vollkommne» 
ren Geftalt erfchienen feyn , als wir jetzt davon rüh- 
men können. Dem Stile des Vfs. wäre mehr Leich- 
tigkeit und Gefälligkeit zu wünfehen. Gleich das 
erfis Kapitel der Einleitung macht in diefer Hinficbt 
einen unangenehmen Eindruck auf den Lefer und 
die Eingangs -Periode, ob ße gleich nicht gerade zu 
den fchiechteften gehöret, läfst vermuthen, dafs man 
hier kein Mufter einer guten Schreibart vor fich 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Wkisskxkels, b. Böfe: Utbcr die Gleichßellung der 
römifchkalholijchen Glaubens genoffen mit den augs- 
burgifcken Con/e/Jionsverwandten im Königreicht 
SachJ'tn. Von (Jotiheb Schlegeln, Pfarrern fen. 
zu Burgwerben und Kriechau , alteftem Prediger 
in der Üiöcefe Weiffenfels, auch Seniorn unter 
den noch Jebenden von E. bochlöbi. philof. Facul- 
tat zu Leipzig creirten Magiftern und Doctoren 
der Philofophie. 1809. XII u. 36 S. 8. (4 gr.) 

Der am 11. Deeember 1806. zu Pofen Zwilchen dem 
K. n!er Napoleon und dem König zu Sachfen gefehlüf- 
fene Friede, in welchem unter andern in dem fünften 
Artikel ftipulirt wurde, daß die Katholiken und die 
Augsburgijchen Religionsverwandten gleiche bürgerlich* 
und politi/che Rechte genießen , al/o auch in Anfchung 
der Ausübung des Gottesdienfles einander gleich geßeSt 
feyn follten, veranlasste diefe gründliche Schrift des 
in der Kirchengefchichte bewanderten Vfs. Die re- 
formirten Glaubensgenoffeo find nach feiner Meinung 
von den Vortheilen diefes Frieclensfchluffes nicht aus- 
gcfchloffen, obgleich der Bundes vertrag ihrer nicht 
ausdrücklich gedenkt. Die Gleichstellung aller chrift- 
liehen Confeffionen in dem Staate ift nach ihm ein ge- 
rechter Act bürgerlicher Gefetzgebung, und es ift 
nichts bedenkliches dabey ; man mufs die Sache nur 
nicht einfeitig betrachten ; gewinnt der Katholicismus 
in der einen Gegend durch diefe neue Ordnung, fo 
erhalt in andern der Proteftanlismus einen gröfsern 



^irkungskreis; zugleich wird die chrifiliche Dul- 
dung der beiden Confeffionsverwandlen dadurch be- 
fördert, und es ift darum duch nach wie vor jedem 
Individuum in beiden Kirchen Obcrlaffen, fich zu 
demjenigen Glauben zu bekennen, bey welchem er 
am meilten Beruhigung findet; auch bleiben.die Augs- 
burgifchen Confeffionsverwandten in dem bisherigen 
Belitz« 1 aller ihrer Kirchen und Kirchen^iiter , ohne 
dafs Katholiken darauf Anfpruch machen dürfen. 
Veränderungen zieht inzwifchen die neue Anordnung 
nach fich. Der Dieuft-Eid der weltlichen Beamten 
wird verändert werden müffen ; das jus pahonatus 
kömmt nun auch katholifchen Lehnsinbabern und 
Lehnsvormündern zu; dafs die freye (Jebun Ä des 
Cultus bey den Katholiken nach dem Ritual ihrer 
Kirche nun keine Einfchränkung mehr leidet, ver- 
fteht fich von felbft ; in kirchlichen und geiftlichen 
Sachen flehen fie nicht mehr unter der weltlichen Ge- 
richtsbarkeit und Polizeygewalt; der vuarius apolo- 
luus oder die von ihm Beauftragten cenfiren dognuti- 
fche, hlurgifche, askelifche und katechetifche Schrif- 
ten der katholifchen Religionsverwandten; auch in 
Khefachen der Katholiken erkennen die lutherifchen 
Conhftorien nicht mehr; und fo wird in Zukunft 
Oberhaupt alles nach dem Grundfatze völliger Gleich- 
heit der bürgerlichen Rechte beider TheiJe zu ent- 
scheiden feyn. Der Vf. bat diefe Bogen dem Hn. Su- 
perintendenten M. Starken zu DeJitfch in einem treu- 
herzigen Zueignungsfehreiben gewidmet. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Beförderungen. 



U David Schulz, bisheriger anfserordentlicher Pro- 
feffur der Theologie und Philofophie auf der Univer.fi- 
tit zu Halle, ift als ordentl. Profeffor der Theologie 
mit 600 Bthlr. Befoldung auf der Unirerfität zu Frank- 
furt ». d. O. angcftellt worden, und hat im November 
feine Vorleftmgcn dort angefangen. 

Hr. Prof. Ant. Theod. Dereßer zu Freyburg ift all 
Prof. der bililifchen Exegefe und Hermeneutik auf der 
UniveriiUt LancLhut angeftellt worden. 

II. Vcrmifchte Nachrichten aus Wetzlar. 

Der Fi'irft Primas, welcher bereits anfehnlicbe 
Verwendungen für die öffentliche Bibliothek zu Wetz- 
lar gemacht, hat zur AnfchafFung der Hölingen Werke 
ül>er«das Fach der franzofifchen Gefetzgebung neuer- 
dings die Summe vou »000 Fl. bewilliget. 



Die 'Vorlefutigen der Recbtsfchule wurden in die- 
fem Winterfemefter mit einem Programm des Prof. 
v. Lohr ,, über die röiuildien Begriffe der Tutel und 
Cuxaiel" ero/Fnet. 



Zu dem in Giefsen beftehenden CongrefTe — für 
die gemeinfcnafrliclie Ileception des Code Napoleon in 
mehreren Landen der rheinifebert Konföderation — 
find der Curator v. Mulzer und Pixif. Seiekel von dem 
Für f len Prima* als Conuniffarien ernannt worden. 

Die erledigte Recioi ["teile bey dem nun vereinig- 
ten proteftantifchen und katholifchcn Gymnafium zu 
Wetzlar ift dem Candidaten Braun von Weilburg, ei- 
nem gefchickten Philologen, conferirt worden. Der- 
felbe hat Verfuche einer merrifehen Ueherferzung von 
der Sappho Fragmenten und der Kriegslieder des Tyr- 
ttliis bey dem Antritte feines Amtes (Wetzlar i>co.; 
geliefert. 



Digitfced by Google 



N um. 1 1. 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Donnerstag*, dt» \\. $anuar \%io. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



1ECHTSGE.L AHRTHEIT. 

Pakts, b. d. Gebr. Clament: Le Praticien francais. 
En deux Parties: la I" donne (Efprit et la Thlorie 
du code de procedurt, avee les forntults. Lall« 
en prefeute (applicaiion et la jurüprudtHce. 
Tome I. 1806. 485 S. T. IL 1806. 504 S. T. III. 
1807. 448 S. T. IV. 496 S. T. V. si8 S. 8. 
(Preis diefer 5 Bände, welche die erfle Partie 
ausmachen, 30 Fr. zu Paris, uod 37 Fr. poft- 
frey inFrankr. — DieTourneifen'fcheBucbhandl. 
in Gaffel verkauft für eben diefen Preis mit 10 P.C. 
Rabatt) — II" Partie: gfurisprudeuce dts Cours 
dt Caffation et d' Appel für la procedure civilt et com- 
mereiale. Pur M. M. Bavo*» aine, Profeffeur 



der Ort aus einander zu fetzen.- Nicht ohne groCse 
Fehler (die felbft ron franzöfifchen Rechtsgelehrten 
mit Freymüthiekeit aufgedeckt werden) ftifteta er 
zum wenigften den unfebätzbareo Vortheil, dieffimmt- 
liehen Procefsgefetze in Geh zu vereinen, und im 
ganzen Reiche eine fo lange, oder vielmehr ftets, ent- 
behrte Gleichförmigkeit einzuführen. Im Ganzem 
war der Procefsgang durch den Code de procedurt 
nicht verändert; nur befondere Obfervanzen waren 
zu einem allgemeinen Gefetze gemacht, nähere Be- 
ftimmungen Hinzugefügt, und Formen, die durch 
ihre gar zu fehr in die Augen fallende Weitläufigkeit 
auffielen, abgekürzt, befonders aber beträchtliche 
Lücken ausgefüllt. Diefes Neue mufste nun prak- 



, tifch angewendet werden: es entftand daher das Be- 

fuppleaot a i I ecole de droit a Parts; et LoUfeau, dürfnifs eäner Anweifung hierzu, und mit diefem Be- 
Docteur en droit. (Cet ouvrage eft pubhe par d0rftlj ff e e ioe Menge von Büchern, wodurch es be- 
friedigt werden foute. Die Werke von Pigeau, Lt. 
page und De la Porte, vorzüglich aber der gegenwär- 
tige Praticien franfais, erhielten vor allen andern den 
Vorzug. Dieter letztere war es vorzüglich, der, früh« 



eahiers, ä partir dn l" Janvier 1808.) T.I. 1808 
*W> S. T.II. 1808. 480 S. (3 Bände, wovon 
der letztere noch nicht vollendet ; zu Paris 20 Fr., 
poftfrey 22 Fr. 15 C-» für das Ausland 27 Fr.) 



Vor der Revolution wurden in Frankreich die For- 
men des Civil - Proceffes (wie es in den meiften 
deutfeben Ländern noch der Fall ift) durch eine un- 
endliche Menge zerftreuter, fich oft widerfpreeben- 
der Gefetze, Reglements der Parlamenter, Landes- 
und Gerichts -Obfervanzen beftimmt. Die Balis die- 
fer vielen zerftreuten gefetzlichen Normen gab jedoch 
ein einzelnes Gefetz, die bekannte Ordonnance vom J. 
1667., ab. Lange fühlte man das Unzweckmäßige 
einer folcheo Gefetzgebuog, als mit einem Male die 
Revolution alle jene Formen vernichtete. Wozu auch 
Procefs - Formen in einem Freyftaate, deffen Bürger 
fammtlich Brüder feyn follten? — Wozu Advocaten 
und Procuratoren und die fchwarze Miliz der Huif- 
fiers (wie man Geh ausdrückte), um Brüder, die Geb 
auf Augenblicke veruneinigt hatten, auszugleichen? — 
Nur zum gemeinfehaftlichen Vater follten die Brüder 
sehen, > ihm kurz den Gegenftand ihres Streits erzäh- 
len (wie war es zu vermutheu, dafs die Brüder lügen 
würden?), und bald würde der Vater die gehörte 
Harmonie berftellen. — Dicfs waren die Allfichten 
der philofophifchen Verfammlung. Der Erfolg be- 
wies nicht , dafs ße die richtigen gewefen wären. 
Eine gerichtliche Anarchie entftand; und man war 
froh, dicErlaubnifs zu bekommen, zu den alten For- 
men zurückkehren zu dürfen. Endlich erfolgte der 
Code de procednn. Wie er entftand, ift hier nicht 



> de proedure. Wie er entfta 
J. L Z. I8IO. Erßtr Band. 



zeitig an den Rhein vorfchreitend , auch in Deutsch- 
land grofsen Bevfall fand, und bald allgemein, wo 
nur der franzönfehe C.dtpr. Interefle erregte, oder 
wo feine Kenntnifs noth wendig wurde, ftudirt ward. 
In diefer Hinficht kömmt eine Anzeige diefes Werkes 
unftreitig zu fpät, daher Geb denn Ree., um feinen 
Lefern nicht bekannte Sachen zu erzählen, nur auf 
allgemeine Bemerkungen Uber das gegenwärtige Werk 
einfebränkt. — AufserordentJich lehrreich ift die 
dem erflen Theile vorgesetzte Einleitung. Sie enthält 
denOrundrifs des ganzen franzöuLchen Proceffes, und 
ftellt ihn dergeftalt in einem Ueberblicke dar, dafs 
jemand, der ihn nicht kennt, dadurch in wenig Stun- 
den die deutlichfte EinGcbt von feinen fämmtlichen 
Eigenheiten erlangen kann. Diele Einleitung ift mehr, 
als manches weitläufige Buch über den Procefs, 
werth, und konnte, ihrer Natur nach, nur von einem 
Manne entworfen werden, der den ganzen Procefs 
fich dergeftalt zu eigen gemacht hatte, dafs er, gleich- 
em in einem Gufs, und ohne ein berathendes Buch 
zur Hand zu nehmen, diefen febönen AufTatz zu voll- 
enden im Stande war. Diefe Abhandlung ift alfo das 
vollftändigfte Gegentbeil von den meiften deutfeben 
Schriften über den franzöfifeben Procefs, die, in der 
Regel, nichts als Stück - und Flickwerk find, zu- 
sammen geheftet, fo wie die einzelnen Theile von 
dem Vf. aufgefunden und halb und halb begriffen 
wurden. 

L Der 
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Der Code dr procedure enthält nur eine Prociß - , 
nicht aber eine Gerichts - Ordnung. Diefe letzte ift 
in vielen Gefetzen und Kaiferlichen Decreten zer- 
ftretit. Politifehe Gründe hindern ihre Vereinigung 
in ein Corpus. Mit Leichtigkeit Collen Ge , ohne dafs 
man nöthig hat, fich an das gefetzgebende Corps 
wenden zn dürfen, abgeändert werden können, fo 
wie es die Umftäode und das Hefte des Staats erfor- 
dern, Grofs würden daher die Schwierigkeiten für 
einen deutfchen Rechtsgelehrten feyn, deutliche Vor- 
, ftellungen von der franzöfifchen Gerichts - Organisa- 
tion zu erlangen, wären diefe Schwierigkeiten nicht 
durch die Notions prUiminoires , welche der Praticien 
fr. in feinem trfltn Buche mittheilt, bcfeitigt. Diefe 
Notions ftellen alles dar* was nothwendig ift, um den 
deutlichsten Begriff von dem ganzen Gebäude der 
franzöfifchen Gerichtsverfaffung zu erlangen. Dabey 
find fie mit einer Präcifion abgefafst, die nichts zu 
w ünfchen übrig läfst. Der Werth diefer Abhandlung 
ift auch in Deutfchland hinlänglich anerkannt. So- 
wohl mit Bemerkung der Quelle, als ohne diefelbe 
namhaft zu machen, ift fie vielfach benutzt, und erft 
kürzlich hat Hr. v. Daheigk in feinem fchätzbaren 
Handbuche des franz. Proceffes ganz vorzüglich aus 
ihr gefchöpft. Das gegenwärtige Werk felbft tbeilt 
fich in einen Commentar über den Codi dt pr. und in 
Formulare zu den einzelnen proceffualifchen Hand- 
lungen. Der erfle befolgt faft genau die Ordnung der 
Artikel des Code. Minder ausführlich und 



den Fragen , von deren Beantwortung es abhängt , ob 
in contumatiam erkannt werden könnte, oder nicht, 




weit weniger in das Detail gehend, als der Commeti- 
tar Pigeau s, enthält er, in einem ungleich reinem 
und elegantern Stile, deffen ungeachtet alles, was 
zum volfftändigften Verftändniffe des Code nötbig ift» 
Durch die ftets eingeftreuten Bemerkungen der Ap- 
pellation s - Gerichte und des Caffationsbofes über das 
Gefetzproject und die Entwicklung der Motive wird 
die Leetüre des fchönen Buchs fo anziehend, dafs 
man ganz vergifst, in einem Commentare über ein 
ProceTsgefetz zu lefen. Ree. ift überzeugt, dafs ihn 
felbft Gelehrte, die keine Juriftan find, mit Vergnü- 
gen lefen werden. In diefer Hinficht bat der f'rati- 
tüu unendlichen Vorzug vor dem zu gründlichen und 
trocknen Pigeau; obgleich die fem letzten auch wie- 
der der Vorzug einer gröfsern Vollftäodigkeit. vor 
dem Praticieu nicht abgelprochen werden kann. Die 
Formulare geben nicht nur den Sachwaltern und An- 
wälten, fondern auch den Richtern, Greffiers und 
Huiffiers Anweifung zu einer zweckmässigen Abfaf- 
fung der proce(Tualifchen Auffitze. Sie find , mit Ver- 
meidung aller unnützen Weitläufigkeit, in einem rei- 
nen Stile abgefafst. Ein grofser Vorzug vor den For- 
mularen Pigeau's, die aus den Zeiten Heinrichs IV. 
herzurühren fcheinen. Die Theorie der Praxis felbft 
betreffend, fo weichen der Praticien und Pigeau oft 
in fehr wefentlichen Materien von einander ab. So 
z. B. verlangt der Pratic. T. I. S. 437. ad A t. 149. C. 
de pr., dafs, ehe ein Erkenntnifs pur de/aut abgege- 
ben werde, erft genau zu unter fueben , ob die Klag« 
auch vollkommen begründet fey; Pigeau hingegen, 
T. I. S. 473. , ift der Meinung, dafs die aufzukeilen. 



Minderjährige, Interdicirte, Ehefrauen u. f. w.? — 
Der Präfident von Strombtck hat in feinem bekannten 
Buche über den weftph. Procefs die Meinung Pigeau's 
adoptirt. Luft reitig hatte er da fehr wichtige Gründe, 
und es wäre vielleicht würifchenswerth gewefen, dafs 
diefe Meinung durch den Code de procedurt IVrftpk. 
förmlich adoptiret wäre. ( Wie fehr würden die Pro- 
ceffe dadurch verkürzt worden fevn!) Da dlefes aber 
nicht gefcheheo ift, fo zweifelt Ree. daran, dafs der 
Präf. v. Str. feine Meinung werde durchfetzen kön- 
nen. Freylich ift diefes zu bedauern, da nun alle 
Nachtheite der Ktisconteßationis negativa* wieder her- 
bey geführt werden, die durch den preuf^ifchen Pro- 
cefs To fehr vermieden waren; aber JHgem's Meinung 
ftebt doch zu fehr den Worten des Geferzes, und 
noch mehr des weftph. Gefetzes ( wo ftatt Iis con- 
clußons fe trouvent jufles et bien verifies" fogar im 
104' eii Art. „prouvis" fteht), entgegen. 

Ree. hat übrigens nicht einen einzigen Artikel 
der Pr. Ordn. gefunden, der ihm, bey feinem erfleu 
Studium des franz. Proceffes durch Hülfe des Prati- 
cien fr., als er noch aller übrigen Hülfsmittel ent- 
behrte, nicht vollkommen deutlich geworden wäre, 
fo dafs er unbedenklich denjenigen Rechtsgelehrten, 
welche fich nur einen Commentar über den Procefs 
anfehaffen wollen, räth, den Prat.fr. vor allen übri- 
gen, und felbft auch dem Pigeau der die herrliche 
Einleitung nicht enthält, und fich auch nicht Uber 
den friedensgerichtlichen Procefs erftreckt, den Vor- 
zug zu geben. Selbft die Hnn. Redactoren des weft- 
phäl. Code de proc. haben dadurch die Vorzüglichkeit 
des Pratic.fr. anerkannt, dafs fie oft deffen Meinun- 
gen in jenem aufzunehmen kein Bedenken trugen, 
wie Ree. vielfältig, bey genauer Prüfung der weflpb. 
Pr. Ordn., mitGewifsheit bemerkt zu haben glaubt. 

Die zweyie Abtheilung des Pratic.fr. ift als ein 
von der erflen gänzlich abgesondertes Werk anzufeben. 
Nur ein Buchhändler konnte den Einfall haben, es 
mit der erflern in genauere Verbindung fetzen zu wol- 
len. Es enthält diefe gfnrisprudence eine Reihe von 
intereffanten und minder intereffauten Entfeheid ungen 
proceffualifcher Fragen des Caffations- Gerichts und 
der verfehl edenen Appellation s - Gerichte Frankreichs. 
Es ift diefes Werk eben das, was die bekannte gfuris. 
prudence du Code Napothn von denfelben Vff. für die- 
fes Gefetzbuch ift, und alfo allerdings für den Prakti- 
ker von grofser Wichtigkeit. 

Hzlmstäot, b. Fleckeifen: Le Praticien Francis, 
oder der franzößfckt Praktiker ; enthaltend: I. den 
Oeift und die Theorie der Procefs - Ordnung, 
nebft Formeln ; II. die Anwendung und Juris- 
prudenz derfdben durch die Redacteurs der Ja- 
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risprudenz des Civil- Gesetzbuchs: Aas dem 
Franzöfifchen überfetzt von E. Eigner. — Erßtr 
TbeÜ- 1809. 589 S. 8- ( 1 Rthlr. 8 gr: ) 

Die franzöfifche Sprache ift unter den deutfchen 
iuriftifchen Praktikern bey weitem nicht fo fehr aus- 
gebreitet, dafs eine deutfche Uebcrfetzung des Praä. 
den francais, befonders für das Königreich Weltpha- 
leo , als etwas Ueberflüffiges erfcheinen könnte. Hr. E. 
kann alfo um fo mehr auf den Dank derer, die jenes 
Werkes fich mit Leichtigkeit nicht in der Urfprache 
bedienen können, Anfpruch machen, da feine Üeber- 
fetzung, in jeder Hinficht, als wohlgerathen ange- 
feben werden kann. Der Vortrag ift von Gallicismen 
g, und, wo es paffend ift, als z. B. in der 



jnleitung, "felbft elegant. " Die Formulare find auf 
eine ungezwungene, zweck tnäfsige Art wieder gege- 
ben: kurz, es läfst diefe fohöne Ueberfetzung, die 
ungleich mehr Nutzen zu ftiften im Stande ift, als fo 
manches in Deutfchlaod über d»*n franzöfifchen Pro- 
cefs gefchriebene fchlechte Original , nichts zu wün- 
fcben übrig. Ree. ift noch n iclit mehr als der 
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wärtige"fr/k Theil v-»n (liefern Werk* zu Ge- 
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Hoff -ntiieh aber wird der zweyie 



Linn, befchrieben; offenbar kein Crotalus. Endlich 
eine Schlange, welche mit Crotalus miliar ms L. ver- 
bunden wird , unter dem Namen des fcklauderfckwän- 
zigtn Klapprrtrs. Alle drey Amphibien find abgebil- 
det. 2) Obfervationes Ae gfungermanniis , au et C.Spreu, 
gelio. Verfchiedene feltnere oder verweebfehe Arten 
werden charakterifixt, und ihre Blätter, nebft den 
amphigaflrüs , fehr gut abgebildet. Als neu werden 
zwey Arten, magtllanica und Mufae, an feeführt. 
3) Hat man bis jetzt durch i 'er u:ne und Beobachtungen 
eine eigenthümliche Wärmt in dtn Gewächfen erwitjen? 
von Nrn. Durch wohlgewählte Verfocht wjrd ge- s 
zeigt, dafs eine folebe eigentümliche Wärme nicht 
erwiefen fey. Am bedeutendften waren die gegen- 
fettigen Verfuche, wo man die Temperatur der Stäm- 
me u. f. w. höber fand, als die der Atmofphäre. Der 
Vf. zeigt, da Ts man hier mancherley überleiten hahe, 
und befonders , dafs die verfchiedene Leitungsfähigkeit 
der Stoffe die Quelle jener täufcheuden Erfahrungen 
fey. Kllldtno hatte fchon fehr treffende Erinneruu» 

fen gegen Hunters und Schlipfs Verfuche gemacht 
(eberhaupt find auch die organifchen Veränderungen 
in der Pflanze fo langfam, dafs fich wohl keine be- 
deutende Entwickeiung von Wärmeftoff dabey er- 
warten läfst. Unter den Correfpondenznachrichtea 
finden fich Bemerkungen von dem Vf. gegen Htrmb- 
«ATiurctruiruTB flädts Abhandl. Uber diefen Gegenftand im Berliner 

Naturgeschichte. Magazin. 4) Beobachtung krankhafter Coucretioneu, 

'Frankfurt I.N., b. Wilmans: Annalen der Wet- von Wedekind. In einer Gefchwulft der Scheide des 
terauirckenGefeüfchaftftir die gefammte Naturkunde. Flexor communis digitorum fanden fich kleine weifse 
Erflen Bandes erfles Heft. Mit 4 Kpfrn. 1809. Körperchen, welche der Vf. fowobl als Dr. Kopp 
186 S. 4. von der Subftanz der Sehnen hält. Aber die we> 

nigen chemifchen Verfuche be weifen diefes nicht: 
Die Mitglieder, welche diefe Gefellfcbaft ftifteten, denn die Sehnen, als raembranöfe Subftanz, wider» 
Je Menge von Ehrenmitgliedern, von denen fchon fteben gar fehr der Kalilauge. 5) Eine neue VarietM 
verfchiedene in diefem erflen Hefte Beyträge geliefert des Kupfer- Wismuth - Erzes , von St». Sie bricht auf 
haben , laHen uns fchätzbare Beyträge zur Naturkunde der Danielsgrube im Gallenbach nächft Wittichen , ift 

auf frifchem Bruche weifslicbgrau, ftark ins Zinn- 
weifee fallend, läuft aber bald gelb, rothlich und 
braun- an , und kommt doch feiten in kleinen Kry- 
ftalleo vor. Sie nähert fielt dem Wismuth fchoo 
mehr, als das Neuglflcker Erz. Noch beleb reibt der 
Vf. befondere Braunfpatdrufen. 6 ) Beytrag zur dtuU 
fcheu Ornithologie, von Meyer. Einige intereffante 
Bemerkungen. Aquila brachydattyla nennt er den 
durch die deutfche Ornithologie bekannter geworde- 
nen Aquila leucamphomma. Die Namen Veränderung 
ift übrigens nicht zu billigen. Auch er fand nicht« 
als Stücke von Amphibien im Magen deffelben. 



hoffen. Zwar erfchwert die Menge von folchen Schrif- 
ten, als diefe, das Studium der Wiffenfchaft gar fehr, 
aber man mag fieb damit tröften , dafs zerfrreut und 
einzeln, wie die Naturproducte felbft gefunden wer- 
den, auch die Nachrichten darüber find. Mannich- 
faltig, wie die Wiffenfchaft, ift die Literatur derfel- 
ben. Wir wollen der Gefellfcbaft Dauer und Unter- 
ftotzuDg wünfehen, um das für die Naturkunde zu 
werden, was die Berliner Gefellfcbaft naturforfchen- 
der Freunde dafür geworden ift. Die Anzeige des 
erßen Heftes wird lehren , dafs wir von ihr .viel er- 
warten können. 1) Amphibiologifcht Beyträge von 




Die Tropenlinder müffen reich an ähnlichen Tbieren 
feyn: denn Ree. bat drey verwandte, ebenfalls neue, 
Arten vor fich, welche zu derfelben Gattung gehören. 
Es ift nämlich die Gattung Ameiva, kenntlich durch 
ihre Kopffchilder, die Reihen von kleinen Schildern 
unter dem Bauche, und den geringelten Schwanz. Un- 
Namen der langen {Viper wird Crotalus 



arquata Bechß. fey allerdings von Tringa alpina ver- 
fchieden; letztere zeichne fich duich den an der Balis 
zufammengedrQckten Schnabel aus. Tringa hypoitu- 
cos fey ein junger T. Ctnctus, und Podiceps oofeurus 
ein junger P. cornutus. 7) Entwurf einer Fauna en. 
tomotogica der Wetter au , von Urahn*. Di efer An- 
fang enthält Bemerkungen aber einige Scarabati, Co. 

fri. 
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priiis und verwandte Gattungen, vorzüglich zur Un« 
terfcheidung einiger fich nahe kommender Arten, 
g) Ueber die Abweichungen in der Bildung kryvtogtmi- 
fcher Gewächfe, vom Hn. von Strauß. Sorgfaltig fam- 
melt der Vf. alle Momente, welche Abänderungen 
veranlagen, und theilt fie ein in Abweichungen nach 
der Zahl , der Oröfse und Lage. Eine Menge von 
Beyfpielen ift angeführt. Im Ganzen find die Abwei- 
chungen der kryptogamifchen Pflanzen f eltener, als 
der übrigen. Wenn aber der Vf. von Pilzen behauptet, 
dafs fie vielen Abänderungen unterworfen find: fo 
rührt diefes wohl nur daher, weil man vieles für Ab- 
änderung anfleht, was Arten bchlimmt. Auch kann 
man wohl nicht den urfprünglich weichen Zuftand 
mancher Pilze zur Abweichung zählen. Bey den 
kryptogamifchen Pflanzen folite man auch umgekehrt 
auf die Momente aufmerkfam machen, welche wenig 
variiren. So z. B. die Zahl der Zihne des Periftans, 
die Form der Blätter an den Moofen u. f. w. 9) Cha- 
rakterißik des phosphorfaureu Kupfers, von Leonhard. 
Eine vollftändigere Befchreibuug, als die bisher be- 
kannten, nach einer Suite aus den Gruben von Rhein- 
Breidenbach gemacht. 10) Unttrfuckung des faferi- 
gen Cyanits, von Nau. Er findet fleh bey Afchaffen- 
bürg im Cueifs, ift röthlicb - weifs , auch gelblich-, 
grünlich- und blaulich • grau, aus einander laufend, 
feltener gleichlaufend ftrahlich, und geht ins Blätt- 
rige über. Klaprolh fand imHundert 39 Kiefelerde, 
« Alaunerde, 3.5 Eifenoxyd und eine Spur Kalkerde. 
"Wie das Foffil fleh vor dem # Lüthrohre verhält, ift 
nicht angegeben. Diefes könnte nur entfeheiden, 
ob es zum Tremolit, oder Cyanit zu rechnen fey. 
11) Vom Krifptifchen des Dotonuans, von Nofe. Die 
verschiedenen Formen, worunter diefes Foffil vor- 
kommt, werden angeführt. Man mufs des Vfs. Schrift : 
Mineral -Studien über die Gebirge am Niederrhein," 
kennen, um die Terminologie in diefer Abhandlung 
zu verstehen. la) Bey f pult von unnatürlichen Tren- 
nungen zufammengthUrigtr Flechttnfortnen , von Flörke. 
Der Vf. erwirbt fich ein grofses Verdienft um die 
Keuntnifs der Licbeneo, dals er viele Arten, welche 



Ackarins getrennt hatte, wiederum vereinigt. A. hat 
diefe Pflanzen zu wenig an Ort und Stelle, fondern 
mehr nach gefammelten Exemplaren ftudirt, und da- 
her die Arten gar zu fehr vermehrt. Die trefflichen 
Bemerkungen des Vfs. find ganz in der Natur gegrün- 
det, und müden ausführlich nachgelcfen werden. 
13) Zerlegung eines menfeklichen Btafenfltins , von Kopp. 
Die Refultate der Verfuche find die bekannten. Vor- 
züglich aber richtete der Vf. feine Aufmerksamkeit 
auf die färbende Kraft der Harnfäure, welche tech- 
nifch anwendbar fcheint, und er wird fich mit Ver- 
hieben beschäftigen , diefe Säure wohlfeil aus dem, 
Harn zu fcheiden. 14) Nachtrag zu Beckfleins Na- 
turgffekichte der deutfehen füget, von Leisler. Enthält 
eine febr vollftändige Naturgefchrchte von Vuttur ei- 
vertut. Der Vf. gefleht zwar mit Meyer, dafs Falco 
Chrufa'e'tos der ä'tern und neuern Schriftfteller ein 
Falco Melataetos oder fulvus fey, doch kündigt er die 
Exiftenz einer befondern Art an, welche er Falco 
Gtryfoitos nennt. Dann müTste fle aber, als völlig 
neue Art, einen neuen Namen haben. 15) Utbtr die 
Aehnliclke'U und Verßckiedenluit des Licht- und IVarmt- 
floffs, vou £. K. von Knod. Nach der Hypothefe des 
"Vfs. eifrheint uns ein und derfelbe Stoff als Licht, 
wenn er ftrahlend mit gleicher Bewegung und gerad- 
linig Geh verbreitet; wird aber feine Bewegung zit- 
ternd, wellenförmig von feiner geraden Richtung ab- 
gelenkt: To erfcheint er .als Wärmeftoff. Dafs fich 
hieraus manche Erscheinungen erklären laffen, wird 
man gern zugeben ; aber einen directeo Beweis diefer 
Theorie vermifst man überall, oder doch wenigftens 
eine Darftellung der Möglichkeit, wie die geradiimge 
Bewegung in eine wellenförmige übergehen könne. 
Auch Herfchcls Verfuche bemüht er fich aus diefer 
Theorie zu erklären. Wenn aber das Prisma eine 
fo grofse Wirkung auf das Licht ausübt, wie der Vf. 
will, warum ändert fich ein gefärbter Strahl nicht« 
wenn er wieder durch ein anderes Prisma fallt? 
Auch lafst die Hypothefe der Dichtung zu viel Spiel« 
räum. Zuletzt find diefem Hefte noch einige Corres 
fpondenznachriebten angehängt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Ocffentliche Anhalten. 

JLn der neulich erwähnten Sitzung der Königl. SocietSt 
der ffljfenßkafien zu Göttingen wurde ihr das fyftemat. 
Verzeichnits derjenigen naturliiftonfchenGegenftände, 
womit dor Künig das dafige ak&dtmifike Mufium berei- 
chert hatte, vom Hn. Prof. Gravtnkorß % als zweyrem 
AufCeher am Muletim, vorgelegt. Die Sammlung ent- 
halt: 1) aus der Gaffe der Sätigrliicre 39 Arten theils 
auseeftopfte Thiere, theils Skelete, Scli.tdel und an- 
dere einzelne Theilc; 2) aus der Claffo der r"ögel 
lgy Arten; %) aus der Claffe der Amphibien 1 Arten; 
4) aus der Ciaffc der Würmer 3 Arten. Der Loy wei- 



tein gröfste Theil diefer Thiere ift in Cayenne ein/ 
heunüch. 

II. Ehrenbezeugungen. 

Die Oaffe der Oefchichte und alten Literatur det 
Inftituts zu Paris hat die Hirn. ProfefToren Meeren und 
Meiners za Böttingen als Corrcfpondenten gewühlt. 
Die erhe Claffe des Hol ländifchen Inftituts hat unter 
andern Hn. Dr. Olbert au Bremen, Hn. Prof. KurtSvren. 
gel zu Halle, Hn. zu Paris und die Hn. Sicielfon 

und Arthur Joung zu London, wie auch Hn. Prof. Him- 
berg zu Upfala als Correfpindeiueu erwählt. 
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<ljn Actionen, durch welche von aufsch eingeführte 
Stoffe Jen organifeiien affin. Hirt werden, und formt 
den erften Grad der A ffinrilition erreichen (thienfehe 
MifcbuugL und zwifchen denjenigen, vermitteift 
welcher die afGrailirten Stoffe ihre tbieHfch- organi- 
fche Formen, als de» h^iern Grad der Affimilatlon 
(thierifclus Form oder KrrftalJifation), erhalten. 
Diefe beiden Factoren der Vegetation ffeben nun frev- 
Jich, wie alle organifclien Acte, in einem genauen 
Verhaltniffe zu einander, und bedingen fich bis auf 
wäl tige Schrift Aber die Lungcnfchwindfucht einen gewiffen Grad wechfelfeitig ; doch find Tie auch 
ufertet er diefes ürlheil vollkommen. In der wieder auf der>.andej;n~S«site bis auf einen gewiffen 

Grad. von einander unabhängig, und zw.ir To weit, 
dafs. die Afumilation zuweilen fieb bpvnohe völlig 
normal verhalten kann j während die Rcproduction 
beträchtlich gtifiurt iT, und umgekehrt. Nach di»- 



ARZNEitGELAHRTHEir. 

StrTTCAnr, b. Stelokdpf: rVtÜt äle^Naiur urd 
Htlhng dir T.HngenfclwindfKOit , von Dr. Ludwig 
SOrr, kßnigl. Wflrtembergifchen Hofmedicu« 
u. f. w. 1809. 125 S. 8- 

Schon durch feine fröhere Abhandlung Ober die 
Ilypochoiulrie hat fuh Hr. S. als einen denken- 
den Ariit bekaout gemocht» und auch durch die ge» 
genw 
reclit-- 

Hauptfjche ift die Schrift zwar nicht mehr neu , in- 
dem lie fclion vor ein igen Jahren in dem Hufelaadfehew 
Journal unter dem Titel: Iieytrag zur Natur geßlückte 
dir Caufumiions . Kr aubheJten überhaupt und dmtungen- 
fclut bidfuchl insb&foxdrrt , uad über die Kur dmr Lun- 
genfckwindjuchi abgedruckt worden ; allein aneb ohne 
Rücklicht auf die Abänderungen undZufätz«, die der 
Vf. bey dei- Vereinigung jeher beiden' Abhandlungen 
in ein Ganzes gemacht bat, verdiente die Schrift fchott 
ihres interefianten Inhalts wegen als ein eigenes Werk 
herausgegeben zu werden, »v > • I , 

1 Der V£- ift felbft weit entfernt, in Anfehnng des 
naturgefchichtlicheii, oder des therapeutifchen Theils, 
■auf das Prädicat der Vollftändigkcit Anfpruch zu 
inachen feinoAbficht ift blofs, zu einer zweckmässig 
gern Eintheilung der Lungenfehwindfucht nach ihren 
natürlichen Formen, und zu einer richtigem An- 
ficht der verfchiedenen Kurmethoden, welche gegen 
diefe Krankheit in Anwendung gebracht werden , ei- 
niges bevzutragen , und eine kurze ' Darftellung des 
Inhalts der Schrift wird zeigen, dafs er wirklich 
mehr geleiftet hat, als ihn feine Befcheidenheit ver- 
fprechen liefs.' 

Es ift leicht zu erachten, dafs der Vf. feine Un- 



Stiiturt und umgcKenrt. nach die» 
eoheit in dem ' Verhalten der beiden 
Factoren der Vegetation thellt Mer Vf. die Confairi- 
tions- Krankheiten überhaupt in zwey Klaffen ab* 
a) Krankheiten von verminderter Vegetation we« 
Mangels an afnotilirtem Stoffe mitteilt verletzter 
tegritJt des Affimilationsvermögens, b) Krankheit., 
von verminderter Vegetation wegen Mangels an Thä 
•tigkeit der Reproduetton an und für fich , oeV erhaU 
tener Integrität der Afbmilatioh. Diefe beiden K ra n k- 
heitszuftända fuebt nun der Vf. abgefehen von allen 
übrigen Verhältniffe«., xunichft blofs in ihrem Ver- 
hfiltniffe zu den unter allgemeinen Gefetzen ftehen*- 
den H.nt wickejungen des menfehlicben Organismus zu 
verfolgen. . • 1 .i — . 

( In den früheren Lebenspefioden ift die Affimrla 1 - 
tion die hervorftochende Kraftaufserung des Orga- 
nismus. Nun feheint es ein allgemeines Gefetz zu 
feyn, dafs diejenigen Organe und orgaoifcben Sy- 
lt eme, die am meiften anqsftrengt werden , am Jeieh- 
teften von ihrer NormalthStigkeit abweichen. Die 



terfnehungen über die Lnogenfchwindfucht, als den Im Alter der Kindheit thätigften Organe der AfGmi- 



ei^entlichen Gegenftand feiner Schrift, durch einige 
allgemeine Betrachtungen ober die ConfumtionS- 
Krankheiten überhaupt vorbereitet haben werde. Das 
Hauptmerkmal der ganzen, mit dem Namen Confum- 
1 inns - Krankheiten belegten Krankheitsfamilie fetzt 



er, nach der Etymologie des Worts, in eine fort- 
fehrxitende Abnahme der Vegetation oder Repro- 
duetion des thierifchen Organismus. Aber die Ver» 

fchiedenheit der die Vegetation bewirkenden Organe der Werkzeuge der Refpi'ration und des" arteriöfen 



lation werden dalier auch in diefer Lebenspetiodn 
vorzugsweifein ihren Verrichtungen gehört werden, 
und folglich werden auch diejenigen Confumtions- 
Kranklieiten, die von einer verminderten AfßnjUa- 

tion ausgehen, gröfstentbeik? in diefes Alter faileb 

In der Periode der Mannbark'eits • Entwickelung und 
im Jünglingsalter ift die Tbätigkeit der Reproductibn 
und der diefer Function gewidmeten Organe, d. h. 

piratic 



und ihrer Producta febeint ihm eineSonderung diefer Sjftems, offenbar prädomioirend. Krankheiten mit 

Hauptfunction in getrennte Factoren nöthig zu ma- primitiv gehörter Verrichtung der Reproductioas- 

chen, fo dafs man wobl unterfcheiden müffe 2wifchen organe, d. i. Coofumtions - Krankheiten von urfprOng- 

A. L. Z. 1810. Erfltr Band. M heb 
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Bch leidender Reproductiou , bey unverletzter oder 
nur fecundär gehörter Affiinilation , findet man hier 
defsbalb aucb in ihref reinftea. Geftalr. — . In der 
letzten Entwickelnngfperiode, welche im Durch - 
fchnitte genommen mit dem a8ften Jahr beginnt , und 
die ficb durch Verminderung des Wirkungsvermö- 
gens des ßlutaderfyftems , und mit vermehrter räum- 
licher Ausdehnung deffelben , fo wie zugleich durch 
Abftumpfung der Reizbarkeit des Schlag aderfy ftems, 
charakterifirt , kommen vorzüglich diejenigen Con- 
fumtions- Krankheiten vor, bey denen die Function 
der Affiinilation und der Reproduction gleichmäßig 
verletzt ift. 

Was in diefer Beziehung von den Confutntions- 
Krankheiten Überhaupt gilt, das gilt insbesondere 
auch von der Luneenfchwindfuckt. Im Alter der 
Kindheit kommt diele feltan vor, noch feiten er be- 
merkt man fie in diefem Alter als primitive Krank- 
heit. Zuweilen fcbliefst fie die Soene anderer Krank- 
heiten , z. B. der Scropheln , der Rhachitis u. f. w. 
Als Folge exantbematifcher Fieber, vorzuglich der 
Malern, fieht man Ge bisweilen plötzlich entftehen. 
Meiftens werden in .liefern Kalle vorher l'omuae gebil- 
det. — Im Jünglingsalter ift die Lungenfchwind- 
fucht bey beiden Oefchlechtern. eine fehr häufige Er- 
scheinung. Meißens betrifft fie Perfonen mit einer 

{ »lattgedrückten fchmalen Bruft, die fcbnell gewacb- 
en waren. Bey dem weiblichen Gefchlechre fteht fie 
gröfstentheils mit 'den in diefem Alter vorzuglich 
.wichtigen Functionen des Sexuatfyfteros im Verbält- 
zuffe. Bey dem männlichen Gefcblechte begegnet 
.man in diefem Alter vorzüglich der von dem Vf. 
,fehr gut befchriebenen fo genannten Ftorid - Co» 
Jitmptum, der nervofen und der kätarrhalifcben Lun- 
^enTchwindfucht. — Im Manoesaiter bemerkt man 
nicht leicht Lungen fehwindfvehten, in denen das 
JReproductionsgefchäft urfpr anglich bedeutend ge- 
.ftört wäre; meiften <• geben. fie uon. dem. örtlichen Lei- 
den eines der Affiinilation zunächft gewidmeten Or- 
gans aus, und che Reprpductio» «eräth erft in der 
Folge in Mitleiden fchaft. — In dem höhern Alter, 
.nach den vierrigan, fieht man feiten eine wahre Lun- 
jenfehwiodfucht, funderp nur zuweilen Fortferaun- 
gen früher gebildeter. , Die fo genannten Schleim- 
jebwimtfuchten alter Ferfooen gehören, nach dem 
Y/m nicht hieber; fie , feheinen blafs- chronifebe 
.Schleimflüffe der Lungen zu feyn. Das zuweilen 
mit ihnen coexiftirende hektifche Fieber fleht in kei- 
ner genauen urfachlichen Verbindung mit denfelben, 
fondern dürfte in den meiften Fällen von einem Ma- 
rasmus ftnilis abhangen. 

Nachdem der VF gezeigt bat, dafs die Lungen- 
fchwindfucht vorzüglich eine Krankheit des Jüng- 

Jingsalters fey, fo fuebt er nun die Urfache diefer 
Ich heinung anzugeben. Er geht dabey von dem 
Begriff der nächften Urfache der Confumtions- 
Krankhciten überhaupt aus, und, das Refultat fei- 
ner Unterfuchung ift folgendes. Vermöge der nor- 
malen Entwickelung des menfeblichen Organismus 
tritt im Alter des Jünglings an die Steile des bisher 



prädotninirenden Affimilationfrermögens das Repro- 
duetionsgefchäft als hervorftechende organifche Thä- 
ügkeit. TJie thierifche Kryfulhfation wird jetzt eine 
wichtigere Verrichtung des tbierifchen Lebeos. Da 
es nun ein allgemeines Naturgefetz ift, dafs die vor- 
zugsweise angeftrengten und das meifte leiftenden 
Organe auch am leichterten krankhaft afficirt wer- 
den, fo find jetzt die Organe der Reproduction, 
und namentlich die Lungen und das Schlagaderfy- 
ftem, den meiften Abnormitäten ausgefetzt. Es 
entftehen in diefen Organen die meiften dynamifeben 
Mifsverbältnifle zur Aufsenwelt, die meiften innern 
organifchen Verletzungen die meiften Störungen des 
WechfelverhältmfTes zwifchen den Reproductions- 
organen und anderp. einzelnen Organen und organi- 
ICben Syltemen. Aucb treten jetzt manche räum- 
liche Mifsverhältniffe zwifchen dem Thorax und den 
Lungen auffallend hervor, die bald durch unver» 
hältnifsmäfsige Entwicklung der Refpirationswerk- 
zeuge, bald durch krankhaft befebränktes Wachs- 
thum des Thorax begründet werden, woraus denn 
der fo genannte hahttus pktkiAcus ix mala conforma- 
Motu pectoris hervorgeht Das der Langenfcbwind- 
fuebt, fo wie der ganzen Familie der Confumtions- 
Krankbeiten, eigene hektifche Fieber ift hier eine 
um fo natürlichere und froher herbey geführte 
Ertcbeinung, da in der Lungenfchwindfucht ge- 
rade die Organe der Hefpiration, denen daffefbe 
unmittelbar angehört« von ihrer Normalthätigkeit 
abweichen. 

Was der Vf. über die Entftehung der Lungen- 
fchwindfucht in dem männlichen Alter, und über die 
Modifikationen Tagt, die fie in diefem Alter er- 
leidet, fo wie die treffenden Bemerkungen, wel- 
che er Ober die Gemüthsftimmung der Lungen- 
Cchwindfücbtigen u. f. 'w. vorbringt, übergeht Ree, 
um für die Kurmethoden, welche er für die ver- 
fehl edenen Formen der Lungenfchwindfucht vor- 
fchlägt, und die zu entwickeln die Hauptabficht 
feiner Schrift ift» den nöthigen Raum zu ge* 
Winnen. . 

, Die Lungenfchwindfucht zeigt fich bauptfäcb- 
lieh unter drey verfehl e Jenen Formen, der fiori. 
den, der mervöfe» und der katarrkaÜfckn. Das 
reinfte Bild einer urfprunglichen Lungenfchwind- 
fucht giebt die floridt Form derfelben. Sie er- 
scheint häufig ohne vorausgebende beftimmte Su- 
fscre Veranlaffungen , und überhaupt ohne finn- 
lich erkennbare entfernte Urfache. Auch geftattet 
der rafche ununterbrochene Gang, den fie zu neh- 
men pflegt, uns nicht, bey Berückficbtigung der- 
felben liehen zu bleiben, gefetzt, dafs wir aucb 
im Stande wären, fie mit Sicherheit nach zu weifen» 
Vielmehr m Offen wir trachten, unfere Heilanzei- 

En unmittelbar gegen die nächfte Urfache der 
ankbeit, fo weit wir folebe zu errathen im Stande 
find, zu richten. Bey der unvollkommenen pre- 
kären Kenotnifs, die wir bis jetzt von diefer näch- 
ften Urfache b*>fitzen, bleibt uns aber Fr-ylicb nichts 
u thun übng, als unfer empirifches Ver- 
fall- 
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fahren durch den Leitfaden der Induction and Am- 
Jogie, fo viel als möglich, zö Schern und zu regeln. 
Da wir es bey der Kur der floriden Lungenfchwind. 
facht nicht mit einer Confumtions - Krankheit zu 
thun haben, in welcher die Verletzung der norma- 
len Form und Mifchung eines einzelnen Organs eine 
primitive Rolle fpielt : fo haben wir auch unter 
therapeutifches Augenmerk nicht fowohl auf das 
hervorftcchende Leiden eines einzelnen Organs, als 
vielmehr auf die krankhafte Thätigkeit und das 
gehörte normale Anfsenverhältnifs des ganzen Or- 
ganismus, und befonders des reproductiven Sy- 
stems, zu richten. In diefer Beziehung nehmen 
wir unfere Zuflucht theils zu folchen Kurmethoden, 
welche mittelbar, durch Begünftigung der Affimi- 
Jationstbätigkeit , dem kranken Reproductionsver- 
mögen Hülfe leiften, theils und hauptfächlich zu 
folchen, weiche die Temperatur der Reproductions- 
organe, namentlich des arteriöfen Syftems, un- 
mittelbar umzuändern vermögen, weltdien letztern 
Zweck wir hauptfächlich und direct durch folcbe 
Mittel erreichen, welche Vorzugsweife dazu geeig- 
net find, die Stimmung der thierifchen Wärme und 
Elektricirät mittelbar und unmittelbar umzuändern. 
Diefe allgemeine Heilanzeige wird natürlicher weife 
durch den verfchiedenen Charakter der floriden 

verfchiedene Weife modi- 
entzUndtichen Farm 
Anfehn nach die 
Totalwirkung der thierifchen Actionen vermehrt zu 
feyn fcheint, ift nur die Dynamik der Repro- 
duetionsorgane, und unter dielen befonders des ar- 
teriöfen Syftems, erhöbt. Diefer Zuftand erfor- 
dert daher zwar folche Mittel, durch welche die 
gesteigerten Actionen diefer Organe befchräukt wer» 
den ; «her nie darf man da bey vergelten , dafs man 
es mit keiner abfoluten Hvperftheoie zu thun hat. 
Das wichtigfte diefer Mittel ift das Blutlaffen, und 
wenn das entzündliche Anfehen der, Krankheit die- 
ses fordert, fo darf es nicht verfäumt werden. Zu- 

Sleich fucht man die fchleunige Wiedererzeugung 
es Bluts, fo wie Oberhaupt jede fchädliche Ueber- 
reizung, durch das fo genannte anttpblogiftifche Ver- 
halten, durch eine reizlofe, mäfsige Diät, Pflan- 
zenkoft, fäuerliche Getränke u. f. w. zu verhüten. 
Zur Entfernung des fchädlichen Reizes, welchen 
die auf der Oberfläche des Körpers gelagerte freye 
Wirme und Flektricität auf das Blutgefäfsfyftem 
macht, wendet man vorzugsweife kühle Bäder, kal 



durch nen vericmeaenen i^narai" 
Lungenfchwindfucht auf verfchiec 
ficirt. In der hypirftkenifcktn oder 
derfelben, wo zwar dem erften 
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, dafs man fich nicht, wenn die dringenden' 
Symptome gehoben ßnd, durch die veränderte Ge- 
ftalt der Krankheit zu einer allzurafchen Umkehrung 
der Kurme thode, zu einem üebergang zu der reizen- 
den, verleiten läfst. 

In der aßkenifeken Form der floriden Lungen- 
fchwindfucht, welche ungleich häufiger vorkommt, 
als die entzündliche, ift der Charakter der Krank- 
heit eine vermehrte Reizempflnglichkeit des Orga- 
nismus überhaupt, und der Reproductionsorgane 
tnsbefondere, verbunden mit einer allgemeinen Ver- 
minderung des Wirkungsvermögens. Hier beruht 
die natürliche Kuranzeige auf der Neigung des 
Wirknngsvermögcns und Verminderung der krank- 
haft erhöhten Receptivität, befonders des reproducti- 
ven Syhems , der Schlagadern und der Refpirations- 
organe. Allein eben diele krankhaft erhöhte Re- 
ceptivität des reproductiven Syftems gehaltet nicht, 
dafs die reizenden Mittel an daffelbe unmittelbar an- 
gebracht, fondern es mufs mittelbar, durch das 
affimilative und fenforielle Syftem, auf daffelbe ge- 
wirkt werden, — durch das affimilative, v ermit- 
tel h folcher Arzneykörper, welche, neben ihrer ge« 
lind reizenden Eigenfchaft, zugleich nährend find, 
wie das isländifche Moos, der Milchzucker, die 
Süfsholzwurzel u. f. w. , verbunden mit einer Nah- 
rung aus Milch, befonders Frauen- und Efelsmilcb, 
Pfianzenfchleimen, tbierifcher Gallerte, Scbnecken- 
brühen u. f. w., und dem Aufenthalt des Kranken 
in einer trockenen, reinen, jedoch nicht allzu fauer- 
ftoffreichen Luft, — durch das fenforielle, vorzüg- 
lich in denjenigen Fällen, wo eine lntemperatur der 
Nervenfyftems an der Bildung der floriden Lungen- 
fchwindfucht einen mehr oder weniger beftimmten 
Antheil hat, und vermittelft folcher Mittel, welche 
die Thätigkeit der fenfitiven Organe erhöben, ohne 
zugleich die Thätigkeit der reproductiven Gebilde 
des Herzens und der Schlagadern , beträchtlich auf» 
zu regen. Auch hier empfiehlt der Vf. wieder vor- 
züglich den thierifchen Magnetismus, pofitiv ange- 
wandt, und es wäre allerdings fehr zu wflnfeben, 
dafs das, was er fich von demfelben verfpricht, 
durch künftige Erfahrungen beftätiget werden 
möchte. 

Beruht hingegen der Charakter der afthenireben 
floriden Lungenfchwindfucht nicht fowohl auf ver- 
mehrter Reizempfänglichkeit, als vielmehr auf ver- 
minderter Reaction des reproductiven Syftems , wie 
diefs vorzüglich bey der von dem Vf. fo genannten 



tes Wafchen, wenn ße nicht durch einen Krampf chlor oü/chrn l.ungnjehwimdfucht der Fall ift, fo ift es 
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der kleinen Gefafse contraindicirt find 
glaubt der Vf. zu diefem Zwecke auf die negative 
Anwendung des thierifchen Magnetismus aufmerk- 
fam machen zu dürfen. — Sind hingegen die ent- 
zündlichen Zufälle wieder hervorfteebend, fo find 
die allgemeinen Blutausleerungen entweder ganz zu 
Unterlagen, oder doch nur lehr fparfam zu veran- 
ftalten , indem das angezeigte übrige antiphlogifti- 
fche Verhalten hier meiftens hinreichend ift. Auch 
empfiehlt der Vf. mit Recht, fich wohl in 



nicht genug, blofs mittelbar auf das reproduetive Sy- 
ftem zu wirken, fondern die reizenden Mittel dürfen 
und m Offen auch zugleich unmittelbar auf daffelbe 
angebracht werden. Hier räth der Vf. hauptfäeh» 
lieh Mobnfaft, Wein, eine gewflrzbafte anima- 
bfche Koft, warme fpirituofe Bäder, und in der 
chlorotifcben Lungenfchwindfucht inebefondere das 
Eifeo. 

Die nervofe Irnngn/chwindfucht geht allezeit von 
lux des fenforiellen Syftems ans, und 

das 
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das hektifcbe Fieber and die Abnormitäten desjrepno- 
doctivcn Syftenis lind nur eine fccundäre FoJge der- 
felben. Daher fordert auch bey der Behandlung die- 
fer Lungenfchwindfucht die primitive Unordnung der 
fenforieTlen Actioncn immer die Hauptrückficht. Was 
gegen dick zu thun fey, giebt der Vf., da es nicht 
in feinen Plan gehört, nicht an; indeffen empfiehlt er 
auch Pier vorzüglich den thierifeben Magnetismus. 
Was das fymptomatilcbe Verfahren gegen das Con- 
fumlionsheher und die örtlichen Zufälle einzelner Or- 
gan« betrifft: fo ift diefes im Wefentlichen daffelbe, 
was er/ckon früher gegen die dringenden Symptome 
bey der Üoriden Lungenfchwindfucht angegeben hat, 
und das wir , da er in Beziehung auf dalfelbe nichts 
fagt, füglich Qbergehen können. t 
(Der BtfehUfs /»Igt.) 



PHYSIK. 

{ Ur.M , b. Wagner ) : Calalo^us eines Unwerfal- Nu. 
feums von pntjßcalifthen Inßrumenten. ifcoo. Erfltr 
Theil. 240 S. Ztceyter Theil. 186 S. 4. 

Diefes Verzeichnifs eines fchr reichen pliyfikali- 
fchen Apparats verdient nicht nur feines eignen In- 
halts wegen, fondera auch als litcrarifche Seltenheit 
bemerkt zu werden , da es von dem erlauchten Bru- 
der Sr. Majeftät des Königs von \\ ürtemberg, dem 
jetzt in dem ehemaligen, Ichönen Benediktiner -Klo- 
fter /Wiblingen a*n der Hier, unweit Ulm, refidirenden 
Herzog Heinrich zu H'ürtemberg, welcher die Samm- 
lung angelegt und giöfstentheils in London felbft an- 
gekauft hat, felbft angefertigt, und zunächft nur an 
Höfe und gröfscre wiffenfchaftliche Inftitute ver- 
fandt wurde, um diefclbe zum Verkauf anzubieten. 
Nach der in der Vorrede gegebenen Verficherung 
ift, bey Verfertigung aller diefer Inftrumente 
nicht nur auf die vollendetfte Genauigkeit in ihren 
Verfuchen gefehen worden . fondern man hat auch 
durch angenehme Formen und äufsere Fracht alles 
anzuwenden gefacht, was nur immer dem Auge ge- 
fallen kinn. Einige wenige Inftrumente abgerechnet 
hnd die übrigen alle vom fehünften iMahagony - Holz 
und mit ciaer Sufserft feinen Politur überzogen, wel- 
ches zur Dauer des Holzes fuhr viel beyträgt : denn 
fogar Feuchtigkeit und Neffe wird dadurch unfehäd- 
bch. Man bat auch alle Ceratbfchaften , welche von 



Meffing, Stahl oder Eifen find, durch einen noch 
nicht lange erfundenen Fi rnifs gegen den Roft zu 
febntzen gewufst, welcher diefen Metallen weder die 
I ohtur noch die Farbe benimmt. Alles Glaswerk 
itt \o chon und grols, dafs man gezwungen fevn wiref 
zu bekennen, dafs man kaum begreift» kann, wiü 
dieles aUes an einen Ort hat /Hammen gebracht wer- 
den können. Alles Meftiugwerk ift von der größ- 
ten Starke, und wo es mo-iieh war, alles^a/t, 
auch fogar mit . Silber gelöihet. Bey de»- Menge des 
Apparates, deffen Grölse und Vollkommenheit wirk- 
hch einzig zu nennen ift, konnte m.-n fich imKataJog 
nichtauf die ßefd.reibung einzelne, Thdlo einlaffen; 
doch find überall die Gröfse und BeTianJt heile ange- 
geben, und nur bey denjenigen Initrumenten, die 
noch wenig bekannt oder von dem erlauchten Be- 
ützer felblt erdacht o.ler vervollkommnet worden 
find, wurde eine ausführlichere Befehre.bung gese- 
hen. Alles findet fich zum Transport bereit , liehet 
und gut eingepackt zu Treptow in IWmern, und es 
ift zu wüschen, dals ein folcher aus K eiuchter Vcr- 
rath wiffenfchaftlicher Hülfsmittel nicht lang« unbe- 
nutzt hegen, fonderu bald zum Jiefton der Wihen- 
fchafien von einem für ih/e Beförderung forgenden 
dürften angekauft und verwendet werden möge. 
Ohne hier einzelne Inftrumente anführen zu können, 
liefen wir nur die Anzahl jeder angegebnen einzelnen 
Art von Inftrumenten nach der von dem Vf. gemacht 
ten Glarfification aus: I. Pneumatifcher Apparat von 

4 33 iSumern. II. Pyrometer aio. III. VomSchall at: 
Lygrometer 35. IV. Manometer 5. V. Hydroftatik 
itf* «L L H y Jrof,al, k Hydraulik verbunden ag. 
VII. Gazometer oderCombultions-Mafchine 13 Nu* 
mern. VIII. Meteorologie. Eben fovid. IX. Elek, 
tricitSt a87 Nro. X. Magnetifcher Apparat 84. XI. 
Ga vanismus 8«. XU. Geometrifche Inftrumente 61. 
AM. Opüfche Inftrumente 780. XIV. Aftronomifche 
Inftrumente 34. XV. Mechanik 365. Aufserdem 
gebort zu diefem Mufeum noch eine vohftändigegrofse 
Drcchfelbank mit ftählernen Dreher - Inftrumenten, 
weiche aus einigen 100 Stücken beftehen. Ferner 
alle Gerät schaften zum Löthcn, eiferne Flachen 
zum Metallgiefsen, ein febr grofser Vorrath von 
englifcben und deutfehen Feilen, und Oberhaupt alle 
Werkzeuge, die zu meebanifchen und phvfikahfchen 
Arbeiten nöthig find. * f Mmcaen 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

V or kurzen ftarb zu Macon der Abbe Sigorgne, Cor- 
rcfpomlent der ehemaligen Akademie der Willen fchaf- 
ten und des jetzigen Infiitiits der Wiff. und Künl'ie, 
Vf. mehrerer philofopkifcher und anderer Schriften, in 



einem Alter von 90 Jahren; zwifclien feinem fruhften 
Werke gegen die Cartefianifchen Wirbel und feinem 
Verhiebe einer mechanifclicn Chemie liegt ein Zeit- 
raum von 70 Jahren. 

Zu Paris ftarb kürzlich der Coinpouift d'AIoyrac im 
56 J. f. A. 
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Sonnabends, den 13 Januar i%io. 



1 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ARZNEYGEL AHRTHE1T. 

Stcttoart, b. Steinkopf: Uebtr die Natur und 
Heilung der Lungtnfckwmdfuckt, von Dr. Ludwig 
Storr u. f. w. 

( BtfiMuf* <Ur i» Num. 11. «iffWWn Rtcxnfion.) 

f |ie katarrkaliftht iMngenfckttmd/uekt kömmt fehr 
■1 9 häufig vor, und fcheiut dem Vf. hauptfächlich 
unter folgeoden Bedingungen zu entftehen: 1) bey 
einer gewifTen eigenthamlicben, meift angeerbten, und 
mit einem innormalen Habitus des Thorax verbunde- 
nen pbthififcben Anlage kaon diefelbe durch einen ge- 
wöhnlichen, durch zufällige Schädlichkeiten veran- 
lagten Katarrh herbeygeführt werden. 2) Auch oh- 
ne diefe Anlage können heftige, anhaltende, vernach- 
läffigte Katarrhe nach und nach folche Störungen in 
den Lungen verurfachen, dafs dadurch unter begün- 
ftigenden äufsern Umbänden ein hektifcbes Fieber 
und eino LungenCcbwindfucht entfteht, die aber nicht 
mit der fo<:enannten Scbleimfchwindfucht, die blofs 
ein chronifcher Katarrh der Lungen ift, verwechfelt 
werden darf. 3) Eine kranke Stimmung deslympha- 
tifchen Syftems, ein Mifsverhältnifs Zwilchen den 
Actiunen der einfaugenden lympbatifchen Gefäfse und 
Drillen und der Thätigkeit Her fecernirenden Endi- 
gungen der Schlagadern kann eine Stockung der ein- 
zufaugcoden Flüfugkeir, Verhärtungen, Knoten, DrÜ- 
fengejcb Wülfte u. I w. verurfachen, die, wenn fie 
durch eine äufsere Veranlagung in Entzündung und 
Eiterung geratbea, und das Eiter fich nicht nach Sü- 
lsen ausleeren kann, durch ihren anhaltenden Reiz 
eine vermehrte Thätigkeit der Schlagadern, eine 
krankhafte Secretion der Schleimhaut, Hüften, Be- 
klemmung, und, wenn fie in grölserer Menge verei- 
tern, ein nektifches Fieber zur Folge haben. 4) Durch 

£n Mifsverhältnifs zwifeben dem arteriofen und veno- 
n Syftero, befooders in den Lungen, werden Blut- 
ausfctiwilzungen, Blutflüffe, Lungengefohwflre, Kno- 
ten u.f.w., und dadurch Hüften, Auswurf von Blut 
und Kiter, und «In hektifcbes Fieber veranlafst. 

Auf diefe verfchiedeue Entftehungsart der ka- 
tarrbaufchen Lungenfcbwindfucfat grandet nun der 
Vf. eben fo viele verschiedene Kurmetboden. — Bey 
der trßtn Art kommt es nicht fowohl auf die Berück- 
sichtigung des Katarrhs , von dem fie veranlafst wird, 
als vielmehr auf Befeitigung der Intemperatur des 
Organismus überhaupt und der reproduetiven Ge 
bilde insbefondere an. Die Heilanzeigen - 
A. UZ, 18 10. Erßer Band. 



Intemperatur Gnd völlig diefelben , wie bey der flort- 
den Lungenfeh windfucht; nur müffen hier mit den 
oben angegebenen Mitteln folche verbunden werden, 
welche die Natur des Katarrhs, wodnrch die phthifi. 
(che Anlage zur Krankheit ausgebildet wurde, er- 
beifebt, und die um fo weniger verfäumt werden dür- 
fen , da bey einer folchen Anlage auch der gotingfta 
Katarrh ein fehr bedeutendes Uebel ift. 

Bey der zwtyten Art, wobey keine phthififchn 
Anlage vorhanden ift, beruht die radikale fieilanzeige 
zunäcbft auf der Hebung des Katarrhs, als des wah- 
ren urfachlichen Krankheitsmoments, und das Con» 
fumtionsfieber verdient hier nur als eine fecundäre, 
fymptomatifche Erfcheinung angefehn zu werden. 
Das isländifche Moos, der Mohnfaft, die balfami! 
(eben Mittel, das Bergpecböl, find hier die Haupt- 
mittel, und der Vf. bemerkt fehr richtig, dafs der 
grofte Ruf, in welchem mehrere fo genannte anti- 
phthififche Mittel ftehen, vorzüglich ihrer Wirkfam- 
keit in diefer Art der katarrhalifchen Lungen fch wind- 
fucht zuzufchreiben fey. 

Gegen die drAU Art, die der Vf. die tymmiiatifth. 
katarrkaltfcki nennt, empfiehlt er vorzüglich den ro- 
then Fingerhut, die Brechmittel, die Seereifen, das 
Schaukeln u. f. w., wenn haaptfächlicb die Thätig- 
keit der einfaugenden Gefäfse befchränkt ift; bey 
gleichmäßig befchränkttn Actione» der einfaugenden 
und abändernden Gefäfse in dem fogenannten Kalten 
Katarrh, räth er befonders zu dein Gebrauche des 
Opiums, desSpiefsglafes, der fluchtigen Laueenfalze, 
des Wafferfencbels, der balfamifcben Mittel, fo wie 
bey vorhandener beträchtlicher Verletzung des A*- 
fimilatjousvennöge.is, des islindifchen Moofes, der 
vegetabilifchen und thieriieben Gallerte, der China- 
rinde, der Färberrötbe, der Arnika Wurzel, der Ei- 
cheln, der Kohlenfäure. , 

, Qie vierte Art, die veuas katarrkalifekt Luogen- 
fehwindfuebt, kommt in einer Co mannichfaitigen Ge- 
walt und mit einem fo verfchiedenen allgemeinen 
Krankheitscharakrervor, dafs fich wenige conftante 
HeiUnzeigen für diefelbe feftfetzen laffen. Ueber- 
haupt glaubt der Vf., dafs hier der Vf. mehr durch 
Befeitigung einzelner Symptome, als durch einen all- 
gemeinen Angriff auf das Gefammtwefen der Krank- 
heit ausrichten könne. Nur wenn die Krankheit 
febon in ihrer Enrftebung mit den Bedingungen der 
primitiven Hon den Lungen feb wind fucht coincidire, 
müffe die Behandlung aus den dem einzelnen Falle an- 
gemeffenen fpeciellen Kuranzeigen gegen diele venös - 
N ka- 
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katarrhalifcbe Lungenfchwindfucht and aus der all- 
gemeinen lndication gegen die pbtbififche Djfpofition 
gufammengefatzt feyo. 

Was Hie Behandlung der Lungenfchwindfucht 
ales minnlichen Alters betrifft, fo liegt diefelbe gröfs- 
tentheils außerhalb der Grenzen, die fich der Vf. für 
die gegenwärtige Abhandlung vorgefteckt hat. Er 
bemerkt daher nur Oberhaupt, dafs, da diefelbe im- 
mer von einer Intemperatur des Affimilationsvermö- 
gens überhaupt , und des Venenfyftems insbefondere, 
ausgebt, eben diefclben Mittel zu ihrer Heilung er- 
lordert werden, diegegen die Übrigen venofen Krank- 
heiten diefes Alters mit Erfolg angewendet zu wer- 
den pflegen. 

Was der Vf. amSchJufte feiner Abhandlung aber 
die örtliche Behandlung der Lungengefchwüre Tagt, 
betrifft vorzüglich die Maxime, durch das Einathmen 
«einer fciuerftoFfarmen Luft die Reizung des Oefchwürs 
zu vermindern. Seine Gründe gegen die allgemeine 
'Befolgung diefer Maxime find fehr richtig, und die 
■Fälle, wo diefelbe ihre Anwendung fimlet, genau 
•von denjenigen unterfchieden, wo mehr, reizende 
■Gasarten, Lebensluft und fixe Luft den Lungen- 
ichwlndfüchtigcn dienlich find. 

• 

Pah.s, in d. kaiferl. Buchdruck.: Effai d'unt hißoirt 
pragmatiqttt dt la Mldecine, par K. Sprengel, tra- 
duit für la deuxieme editiun par C. 3. Geiger. 
Tom. L 1809. XXXII u. 578 S. g. 

Schon längft hatten die gelehrten Aerzte Frank- 
reichs das BedOrfnifs einer rollftindigen Gefchichte 
der Arzneykunde gefühlt; auch war fchon öfters 
der YVunfch ausgedrückt worden, diefes Werk ins 
franzöfifche flberfetzt zu fehen. Nach dem Plane 
des ehemaligen franzöfifchen Gefandten in Berlin, des 
trefflichen Caillard, folite der gelehrte Grieche Co- 
ray diefe Ueberfetzung unternehmen , und einige 
.Nachrichten liefsen den letztern fich auch fchon mit 
diefer Arbeit beschäftigen, lnzwifchen fand fich ein 
Arzt, Hr. U. Geiger, der fich diefem Un- 
1 gewaebfen glaubte; durch Empfehlung 
Gelehrten in Paris, namentlich des be- 
rühmten Mitlin, ward die franzöfifche Regierung fce- 
wogen, diefes Unternehmen zu unterftützen , und die 
Ueberfetzung auf kaiferliche Koi'ten drucken zu )af- 
ien. So erfchien diefer erfte Band, von dem man 
wenigftens dem Aeufsern nach ein günftiges Vorur- 
theüfafst. Denn der Druck ift nicht allein fehr fau- 
ler, fondern auch, bis auf die vielen Citate aus an- 
dern Sprachen, fehr correct. Die Sprache ift zwar 
»»cht ganz fehlerfrey, aber man ftöfst doch feiten auf 
«inen Germanismus, oder auf eine unfranzöfifche 
Wendung. 

So viel Lob diefs nun auch verdienen mag: fo 
leann Ree. doch den Wunfeh nicht unterdrücken, 
dafs Hr. Geiger lieber ein anderes deutfehes Werk, 
als gerade diefs, Oberfetzt hätte. Denn es fehlen ihm 
entweder die dazu nötbigen Kenntniffe, oder er hat 
die Arbeit mit zu grofser Eil und Nachläffigt 



trieben. Der Sinn des Originals wird bisweilen ganz 

verdreht. So heifst es S. 77. im Original, Hygea fey 
eine fpale Allegorie: denn voh diefer Gottheit fey 
keine /rjMrr« Spur, als in einem BruchftOcke des Li- 
cymnius beym Sexlus Etnofrica«. Hyeea fcheine alfo 
urfprünglich ein Gefchöpf der fpH'.ern Hymnendichter 
zuleyn. In der Ueberfetzung heifst es: H eß probable, 
qut ce rieß qriune ßmple alUgorie, puisquon- ne trouv» 
de cettt dwiniti aueune trace plus moderne, qui dans ' 
um fragment de Licymniut. — l paraü done, qut eette 
diejfe Hait originairement un perfonnage ctlibrt par les 
plus andient poltes* S. 16. heifst es im Originale: 
Dafs fchon zu Alexanders Zeiten Serapis als medici- 
nifche Gottheit verehrt, und dafs in feinen Tempeln 
die Incubation gehalten worden fey, erhellt aus der 
Gefchichte der letzten Kraukheit des Welteruberers. 
In der Ueberf.: „ On voit par {k'ßovrt dt la dernib-t 
tualadie d Alexandre ■ le Grand, qut Sirapis itait adort 
cotnmt dieu de la midecine, et qu'on f ocenpait dija (hier 
ift das dija am unrechten Orte; es Tollte bey dem er- 
ften Satze ftehn) dans fon temple des Incubts." Vom 
Alpdrücken ift hier nicht die Rede, fondern vom 
heilbringenden Tempelfcbiafe (Incubation). S. 37. 
heifst es : Mofcs bildete das heilige Volk Israels zu 
einem priefterlichen Reiche. Diefs giebt Hr. G.: 
„Motfe transforma le fainl peuplt flfrail en un empirt 
monaftique." Das heifst doch wohl dem Vf. Ab- 
gefchmacktheiten in den Mund legen, woran er nicht 
dachte. Eben fo wird p. 306. für le fijour tfHippo- 
cratt ehe» Damafcut gefprochen, weil im Original 
bey Damafcus fteht. Es füllte aber heifsen : pres dt 
Damas, weil man fonft den Namen einer Stadt für 
den Namen eines Mannes hält. S. 139. des Originals 
heifst es: Im Frieden (des Ariftophanes) verfprlcht 
Trygäus dem Hermes: Hr. G.: Trygie promet A 
Hermes; qu' <i Cavenir et p e n d a n t tapaixete. Sehr 
arg ift es ferner, dafs, wo im Original Ftüoifons 
Scnoliaßen fteht, Hr. G. le fcoliaße l'illoifon überletzt, 
dafs Thorr.. Gate, Galien Oberfetzt, und alfo mit dem 
berühmten Pergamener verwecbfelt : dafs die tri/che 
Bibel durch Biblt d'lris gegeben; dafs der Haften des 
Kypfelus durch ' 
andern 

pferd cheval marin, rler Wendehals lynx ftatt toreoU 
Diospyros Lotus durch un efrißtr ft. plaqueminitr , das 
Schreibrohr durch feritoire, die Bohnen des' Pytha- 
goras durch haricots flberfetzt werden. Das letztere 
folite fives heifsen: denn haricots (Phafeolns vulgaris 
und nanus) wünlen wahrfcheinlicn erft durch Ale* 
xanders Feldzug'bekannt. Theopbraft nennt fie ÜKt- 
X°i nnd Djofkorides ayj>.a$. Diefe 'Verwechslung 
nimmt uns um fo mehr Wnnder, da Hr. G. S. 9*4. 
treulich flberfetzt: Par et que dit Porphrrr, on voit 
qu'il eß qutflion des graudrs frvts (Iicia Fal'a). Dec 
Tempel des Monats Kariri heifst hirr: le temple du 
Monat- Carus. Die grofM Magmdrüfe kennt Hr. G. 
(docteur en midecine) nicht; er flberfetzt: la groß* 
glandt de feflomac. Poh/gonum Convnhulus heifst pm- 
rUtaire; der franzöfifche Name ift Renoutt liferon. 

• 

Ver- 



S durch le botffeau de Cypßlus (doch an 
Orten richtiger le coffre) gegeben, das Nil- 
eval marin, der Wendehals lynx ftatt tercot, . 
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VeftteThlicber ift es, wenn Hr. Q. die Ueber- es wirklieb der Fall ift. Der erftc Brief ift datirt: 
fchrift: AnfaDg der wiffenfchaftlichen Bearbeitung Mfcfino d. 28. März 1804., and aberfchrieben : Am- 
der Medicin , pr emiers travaux feientifiques dt la mldc- wort des Medicocbirurgen Ferdinand Prhutti an den 
eine flberfetzt • wenn er Lachenknoblauch (Teucriunt 
Scordium ) nicht zu nberfetzen weifs ; wenn er den 
Druckfehler Cuper. Hippocrates ft. Harpocrates beybe- 
hält; wenn ttatt der Hermen hier fltermes ftelit; 



ift 
M 



wenn dem Plutarch ein Zcugnifs Ober die Opfer- 
gebräuche der Ifraeliten in den Mund gelegt wird 
fp. 31.), wovon im Original nichts fleht; wenn die 
Stelle des Originals S. 119.: „aber ein Habicht hatte 
vorher dem Mantis (dem Wahrfager) die Nachricht 

Gebracht," fo flberfetzt wird : «n ipervier avait deja 
oml avis ä Mantis; wenn der deutfehe Dichter 
Vofs Poßjus; wenn der grobe Ton der Stimme fon 
gros ftatt gravi heifst; wenn dem Ariftoteks derBey- 
mme le grand Stagir itain gegeben wird; wenn 
er «n einem andern Orte le mideetn de Stagire heifst, 
Wovon im Originale kein Wort fteht; wenn die Glo- 



Vicepräfect des Bezirks von Intra. Der zweyte 
betitelt: Brief des Feldarztes D- Ctrri an Hn. Gtnfe r 
BrambUla ffher die unter dem Namen Pellagra im Mai- 
land jfeheri gewöhnliche Krankheit. L'ntfder dritte 
endlich: Z.vevter Brief des D. Cerri, Feldarzte«, an 
den D. G. Hczia, Director der Militär -Geftindhe'ts* 
pflege u.f. w. zur Beantwortung einiger, von der nie» 
dicinifchen Delegation des Departements von Agogna 
vorgelegten Fragen Aber das Pellagra. Diefe beide» 
SchriftfteJler, Prinetti und Cerri, weichen zum Theil 
in ihren Meinungen von einander ab. So hält Printiti 
mit Stramüi, einem Hauptfchrifrfteller Ober das Pel- 
lagra, diefe Krankheit für erblich, Cerri aber, aus 
beigebrachten Gründen , die man wohl mufs gelten 
lallen, nicht. Darin kommen fie im Ganzen beide 
überein, dafs es, der Erfahrung gemäfs, wie i« 



fle ums Haupt la gloire ft. eouronne radiie; wenn end- Obermailändifchen, trockene , hügelige, fandige Ge- 
lich die Stelle S. i83- : «Neben der Platanen- (Quelle genden feyen, bey deren Bewohnern man das Pella- 
bey Korone" fo flberfetzt wird : A cöti dt lafource de gra mehr oder weniger häufig antreffe; allein in Jei- 
Platte, ä Coron. nem erften Briefe (S. 57-) Riebt tVrri wieder zu, 



Doch wir mögen nicht mehr verzeihen, als Hr. 
Miliin, der Aber diefe Ueberfetzung eine eigene Kri- 
tik (Mag. encyclap. 1809. JuilL) gegeben hat. 



Jeka, b. Göpferdt: Brief t tiniger Aerztt in Italien 
Uber das Pellagra. Aus dem ltalieiüfchen flber- 
fetzt, mit bey gefügter Literatur, von gfulius 
Heinrich Gottlieb Schlegel, d. Arzneyw. u. VV'und- 
arzneyk. D., herzogt. Sachfeii - Weimar. Phyli- 
cus des Amtes u. der Stadt Ilmenau u.f.w. 18*07. 
74 S. KF-8. (8gr.) 

Die auf dem Titel erwähnte Literatur des Pellagra 
ift fehr ungleich ausgefallen, je nachdem Hn. Schle- 
gel die Materialien zu Gebote flehen mochte» , oder 
nicht. Man kann fie indeffen mit Dank annehmen, 
da, unfres Wiffens, anfser ihm noch Niemand diele 
Literatur zu fammengetragen bat. Bey dem, was in 
diefer Literatur aus der Harteukeii'fchen Zeitung vom 
J. 1795- von Lndioig Frank's Bemühungen getagt wird, 
den Pellagriften durch warme Bäder ^die er in dem 
grofsen llofpital zu Alailand anwendete) zu helfen, 
erinnerte fich Ree, dafs er im J. 1794., bey feinem 
Aufenthalte dafelbft, diefe Kurart leluft beobachtet 



dafs unter gewiffen Ümftfnden die Entftehung diefer 
Krankheit auch durch den Aufenthalt in fumpfigen 
Gegenden begünfiigt werde. Eine der wichtigften Be- 
merkungen Cerri 's betrifft die Beobachtung, dafs in 
Gegenden, wo Wechfelfieber herrfchen, kein Pella- 
gra, und umgekehrt da, wo das Pellagra einheimilch 
ift, keine Wechfelfieber angetroffen werden. Doch 
bat auch diefes, wie er S.57. zu verftehen giebt, wo 
er von dem Orte Arfctjo fagt, dafs dafelbft beide 
Krankheiten zu finden find, leine Ausnahmen. Pri- 
netti hat fich auf die prädifponirenden und die Gele- 
genheitsurfächen , auch auf die Behandlung des Pella- 
gra, mehr eingelaffen, als Cerri, irtdem der letzter« 
in manchen Stltcken fich auf Firheri dellt tnalatti* 
pik eommuni del dipartimento del S> no v Bergamo 1804.) 
beruft." Aurb hat cfh-fer, aufser der gewöhnlichen 
Eintheilung des Pellagra in drey Zeiträume, ge^en 
das Ende des zWeyten Briefes noch einige für die 
Praxi« wichtige F.intheilungen angegeben. Kr theilt 
nämlich das ( PeJUgra in das offenbare und einfache, 
und in das "verborgene (wo das gewöhnliche Kenn- 
zeichen, die rofenartige Entzündung des Rückens, 
der Hände und der Füfse, und die darauf folgende 
Abfchuppune fehk) ein, und er nimmt auch eine pel- 
Iagrifche Sucht an, wie wenigftens der Ausdruck in 



bau Wenn aber hier Hr. /.. Frank auch die Bader der jjeberfetzung lautet. Ein Pellagra inJeffen ohne 

in den Hofpitäjern nebft der guten Kult nur für ein dicfes.&rtliche Leiden läTst auch Prtnetti gelten. Die 
T.i!;.ii.. n ,:.,.l 1,^1. r„ 1 .Li- l. r- _ u- .i'iii - _»ft.:r_i . j _,_..-r-» »„Ii-....-, jfr 



Talliativniitiel hält: fo hat er das vermuthlich fo vor 
Händen , dafs die armen Landleute , wenn fie auch, 
auf diefe Art geheilt , die Hofpiiäler verlafien , als- 
dann in ihrer Hcimatb gewiffen Ki . 1 <. heil- 11 r fachen 
nach wie vor ausgefetzt lind, wohin R-c besonders 
die fchlechte, ungefunde \ahung, und das von Kum- 
mer und morgen nieder e. 'nickte Getnoth rechntt, 
worin die italienifchen SciiriftfteJIer mit ihm Oberem 



Eintheilung in gaftrifches und nervöfcs Pellagra ift 
beiden gemein. Eine andere wichtige Bemerkung 
Ctrrt's ift diefe, dafs er Beyfpiele von Pellagriften an- 
fahrt, die hlofs dadurch voii diefer Krankheil befrejt 
wurden, dafs 6e die Gegend, wo fie von derfelben 
befallen vnirden, verliefsen, und dafs fie fich wieder 
einfand, wenn fie in diefe Gegend zurückkehrten; 
WSfäus zu fchliefsen wäre, dafs eine Verletzung die- 



ftimmen. Was die Briefe felbft betrifft: fo füllte auf fer ohnediefs armen Leute das befte Mittel wäre, ße 
dem Titel anhält „ einiger " zweier Aerzte fteben, wie von diefer Plage zu befreyen. Wohlhabende werden 

zwar, 
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«war, wie Cirri fagt, auch zuweilen von ihr befallen, 
aber doch feiten, und fie Oberftehen das Uebcl «riel 
leichter. — Unter den Mitteln, die PrintUi gegen 
das Pellagra erapßehlt, find vielleicht nicht alle gut 
gewählt. So befindet fich darunter der Pp.anzenv.ohr 
(Attkiaps vtgttabilis), welches Mittel hier nicht be- 
schrieben wird, worunter aber der fchwarz gebrannte 
Fvcue vtücutofns Linn, zu vergehen ift. So rechnet 
er auch die mineralifcki Limonade darunter, die wir 
gar nicht kennen. 

Die Ueberferzung lieft fich nicht immer gut. 
Unter mehrern Be weifen, die wir davon geben könn- 
ten, halten wir folgende für hinlänglich. S. 14. 
kommt vor: ein Mittel unnutz verfuchen; der Puls 
1 lockt ganz (foll wahrfcheinlich hcifsen: er ift völlig 
ausfetzend); der Mund läfst falzige Feuchtigkeit flie- 
fsen. S. 15. find die nach oben abgehenden Blähun- 
gen durch Rülpfe (!) erklärt. Was foli man fich S. 16. 
für einen Unterfchied zwifcben tflrkifchem Weizen 
und tflrkifchem Korne denken? Statt Speife ftcht 
oft Speifft. Warum S. 19. eradikativ ftatt radikal? 
S. ai. Z. 10. v. u. follte „in welchen" wegfallen. 

PHYSIK. 

Berlih, b. Weifs: Dtber Bafaitvotarität, von Aug. 
Zeune, Director d. königl. Blindenaoftalt. 1809. 
82 S. 8. 

Der Vf. bemerkte auf dem Scheibenberge im obern 
Erzgebirge an den Säulenkuppen in einer Entfernung 
von zwey Fufs von den Bafaltpfcilern eine Abwei- 
chung der Magnetnadel, und zwar kam die dynami- 
febe Polarität mit der geographischen aberein. Auf 
dem Pohlberge bey Annaberg wurde die Abweichung 
fehon in einer Weite von drey Fufs fichtbar; auf dem 
Bärenfteinhflgel in einer Entfernung von zwey Fufs. In 
der OberJaufitz machte der Vf. auf dem Lübautr Ber- 



104 

d der Landskrone ähnliche Bemerkungen : auf 



ge und der Landskrone ähnliche Bemerkungen- auf 

dem Hiithberge fand er a!)er keine Spur davon. Diefe 
Bemerkungen reihen fich fehr. gut an andere, wo 
man Polanlät an einzeln liegenden Felfen beobach- 
tete, welche von dem Vf. erzählt werden. Jetzt wäre 
noch von Naturforfchern, denen folche Phänomene 
nahe fand, gehörig zu unterfuchen, ob diefe Polari- 
tat (ich immer gleich bleibt, oder ob fie zu gewiffen 
und unbeftiminten Zeiten ab- und zunimmt. Denn 
man könnte es als ein magnetifches Ausftrömen der 
Erde aus Spitzen betrachten. Als Zugaben gehen 
voran: Betrachtungen über das Wort Bafalt, befon- 
ders Ober die Stelle in PI in. Hi/l.nat. L.36, 11., wel- 
cher allein unter den Alten des Bafalts gedenkt. Der 
Vf. ift nicht Butlmanns Meinung, dafs man hier batm- 
nUet lefen mflffe, und mit Hecht: denn in diefem 
Falle würde Plinhu nicht die Erklärung binzugefetzt 
haben. Der Vf. lieft nun ftatt Invtnit tadtm Aegyptns 
in Atthiopia, quem vocant bafalten etwas gewaltfamt 
Invtnit tadem in Aegypio et Atthiopia, und bezieht es 
auf den im Vorhergehenden genannten Pitraßus Pol- 
iio, der «liefern Steine den Namen von bafes ältae ge- 
geben habe Eine gezwungenere Erklärung JäTst 
fich wohl nicht denken, und der fogleich folgende 
Zufatz von Piinius widerlegt fie gänzlich. Der Sinn 
deffen, was Piinius fagen will, ift deutlich genug, der 
Ausdruck ganz in feiner Weife: die Aegvpter fanden 
und holten (ich den ßafalt für ihre Gebäude aus Ae- 
thiopien. Will man Bafalt aus einer orientalifcben 
Sprache ableiten , fo würde Ree. das arabifche V*«J, 
ßrtnuusfuU, vorfcblagen, wovon auch V<y*0, teir i. 

eusadfpectu, deformis, kommt. Diefes pafst wenig- 
ftens fehr gut zu dem, was Piinius fagt: qutm vocant 
bafalten , ferrei colorit et dur 'ttiae , unde et nomtn ei de. 
dit. Oder man könnte auf das hebräifche Vro, Eifen, 
Rückficht nehmen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



l.„ Schulanjaltcn. 

Mannheim. ' 

A* • ! ■ •■ ; • 
m 9., 10. , it. u. 11. Oct. hatte das hiefige Lyceimt 
feine jährl. Prüfungen und Feyerlidikeiten, wozu Hr. 
jf; J- fVtkkum, als dermal. Director desLyceuins. durch 
•in „Verzeichnifs der Gegenftlnde, worüber in dem 
verfloffenen Schuljahre in dem vereinigten Lyccum Un- 
terricht erthedt wurde," (8S. 4.) .einlud. D'e <*™y 
Hauptlehrer an diefer Anftalt, zwifeben iwelchen das 
Directorinm wechfelt, find die Hon. Prof. Seiltr, fVei- 
ihm und Küßlin, der erfte katholifcher, der zweyte 



«-eformirter, und der dritte Intherifchei Confeffion. Alt. 
forden find roch eis Lehrer an dei-felben angeftdh die 
Hun. Prof. Martin, Mathy und Ditßerweg , Hr. Ilofapo- 
thcUer u. Medicinalaffefror Bader, ul« Aulfeher de» dem 
Lycetun gehörigen Naturalien -Caliincts, und als Pr 
der fyftemat. ISaturgefdt. , Hr. Prtccptor KappUr\ 
proviforifch Hr. D. Schick nebft einigen andern. - 
Feyerlidikeiten lieftanden in Declamatinnen vonSchOr 
lern, wechfelnd mit Mufik, die durch Schüler des Ly- 
ceutm executiri wurde. Bnym SchlufTe des Actus über- 
gab Hr. Oberkirchenrath Ewald in einer Itefondcm Re. 
de die Directum des Lyceums für das nichfte Jahr Hn. 
Prof. Niifslin. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



E 



telbar gewifs ift. Er pbilofophirt Ober alles , was er 
und fofern er es im Innern zu erkeuneo hiebt; er er* 
kennt wahrhaft oder philofophifcb, was Geh ihm, 
fey es ihm auch der Zeit nach zuerft von aufsen her- 
gekommen, in der innern Betrachtung , in der Selbft- 
offenbarung des geiftigen Lebens bewährt. Darum 
und in diefem allgemeinen Sinne wird Philofophie als 
Vernunfterkenntnifs.oder das Streben nach Vernunft- 
s ift die erfte Pflicht des GefchicbtfchreiDers der erkenntnifs, mit Recht allem , was dem Menfchen nur 
Philofbnhle, die Lebcnsgettalten derfelben, die von autsen zukommt, entgegen gefetzt. Doch kann 

*» — JJ u l " - s "- ihm von aufseu die Veranlaftung kommen, in diefer 

mehr als In einer andern Beziehung der innern Wahr- 
heit nachzuforfchen und fich mit Reh felbft zu ver- 
ftändigen. Darum werden durch die Eigentbum- 
tichkeiten der Zeiten und der Nationen, auch durch 



PHIL ft. S ÖPH1E. 

Lztpzio-, b. Barth: Gtfchkkte der Phihfofhu .von 
Dr. Wilhelm Gottlieb Tenntmanm, ord. offentJ. 
Profeffor der PhÜofophie auf der Univerßttt zu 
Marburg «. f. w. Suhtnttr Band. 1809. VIII u. 
340 S. gr.g. (l Rtblr.« *r.) 



ßc in den veifchiedenen Zeitaltern oder auch in ein- 
zelnen erleuchteten Menfcnen annahm, rein und mck- 
fichtslos aufzufaffen, unJ in ihrer Eigentümlichkeit 
darzuftellen. Er'mufs in ftch das gefltige Leben der 

1 durch 



einzelnen Zeiten und der einzelnen 



philofophi 



fche Forfchung und Erkenntnifs ausgezeichneten Men- außerordentliche Begebenheiten eigentümliche Rieh- 



fchen begreifen , um aus gleicher Mitt 
ihrer Seele, zu empfinden und zu den 
noch nicht jede eigenthümliche Erfcheinung 
lofophie in ihrer Lebendigkeit aufgefafst und darge- 
ftellt worden, fo lange ift auch kein Ganzes zu erwar- 
ten, worin jeder Theil nach feiner wahren Bedeutung 
erfchiene. Denn dasEinzelne kann nicht mit Oerech- 



tte, gleichfam aus tungen des Philofophirens 
lenken. So lange eigenthamliche Natur des 
cheinung der Pbi- befonderes Gepräge aufd 



beftimmt, denen wieder die 
des einzelnen Pbilofophen ihr 
Gepräge aufdruckt. — Die Philofophie 
nun der Kirchenväter, oder vielmehr die ckrifllichi 
Philofophie überhaupt als folche, befteht in der innern 
Betrachtung deffen , was in und durch Jefus Chriftus 
äufserlich gegeben war. Nicht alle Kirchenväter pbi« 



tigkeit gewürdigt und in feinem Verhältniffe zumGan- lofophirten, fondern nur diejenigen, welchen fich 
zen begriffen werden.bevor es ohntBeziehungJto fich.in Innern ihres Geif res oder durch die innere Ofenbart 



Offenbarung 



feiner eigenthümlichenNaturerkannt worden. Was man bewährte, was ihnen die Htißere kund gethan hatte. 

Ihr Glaube war nicht blind; ihre Erkenntnifs kein 
finnleeres Nachfprechen ; ihre Ueberzcugung nicht 
Gewöhnung: fondern in jfich felbfl vernahmen fie — 
mehr oder weniger deutlich und vollftändig — das 
Verhältnifs des Menfcben zu Gott, und was Jefus 
War und that als Mittler. Wem fich der Geift ganz 
offenbarte. Her hätte fortan des Buchstabens entbeh- 
ren könne«. Ihnen war Vernunft und Offenbarung 
nickt entgegen gefetzt, fondern vielmehr dalfelbe; Ver- 
nunft war die innere Offenbarung, Ihre Weis- 
heit war die innere Erleuchtung über die Sufsere 
Offenbarung. In ihrem frommen und ruhigen Ge- 
müthe nicht weniger als in der Bibel vernahmen fie 
den göttlichen oder das mivpa Awvj feine in* 
nere und äufsere Lehre durchdrang und bekräftigte 
fich gegenteilig in ihnen zur lebeodigfren Ueberzeu- 
gung, und eben in diefer Durchdringung und Be- 
kräftigung beftand ihre — die ckri/tlieke — PhÜofo- 
phie — eine "Philofophie, die wenigftens eben fo gut 
Philofophie war als irgend eine andere, und welche 
als eine eigen thümliche, als die chrift liebe, nicht mit 
der griechifchen, noch weniger mit einem Syfteme 
derfelben zu verwechfda ift. 
O Wer 



nur aus einem fremden Standpunkte oder Beziehungs- 
weife betrachtet, wird nie in leiner Wahrheit erkannt. 

Zu diefer allgemeinen Bemerkung wurde Ree. 
durch die Behandlung der Philofophie der Kirchenvä- 
ter in den neuern hrftorifchen Werken veranlafst. In 
keinem wurde fie aus ihr felbft nach ihrem eigentüm- 
lichen Wefen dargefteflt; Imftier wurde fie nur in Be- 
ziehung gewürdigt entweder auf irgend ein neueres 
philofopbifches Syftem , oder auf die griechifche Phi- 
lofophie, oder auf beides zugleich. Und doch hatten 
äie Lehrer der chriftlichen Kirche eine eigene Philofo- 
phie, wie jeder zugeben mufs, der nicht febon fein 
Syftem in diefes Wort legt, welches zu thun dem Ge- 
fehichtfehreiber am wenigften geziemt. — Alles 
Pbilofophiren hat die Erkenntnifs des Wefent und der 
unmittelbar aus ihm hervorgehenden, d. b. notkuren- 
digtu VtrhMtnifft zum Zweck. Es ift demnach we- 
der Sfnnenerkennthifs noch Folgerung aus derfelben ; 
lf> nichts Aeufseres noch fich auf das Aeufsere Be- 
liebendes. Es ift die innere Betrachtung. Infchftlbfi 
fucht der Geift die Wahrheit, wenn er pbilofophirt, 
oder ftrebt fich klar zu machen und auszubrechen, 
was ihm fchon in feinem Lebensbc 
' A. L, Z. Ufio. Erfler Band, 
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Wer alfo die Gefcbiclite der chriftlichen Philofo- feJbft bey denjenigen Philofophieen , die der Den- 
phie als folche fchreiben will, mufs von ffefus Chriflus kungsart des Vfs. am mciften zuwider find der PJo- 
ausgehen und darftelJeo, in fioh felbft belebend die tinifchen z. B., dafs fein Werk dadurch auch he» An. 
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chriftlich fromm« Seele jener Viter der Kirche, 
Jefus Chnftus nach feiner Perfon , feinem Werke und 
feiner Lehre Gegenftand der innern Betrachtung und 
Erkenntnifs wurde, und wie fich diefe nach undnach 
entwickelte und ausfprach. Er mufs demnach, fo weit 
1 1 1 eis möglich ift, zeigen, in wem und wie zuerft jeder 
Lehrfatz des Cbriftenthums in die innere Betrachtung 
oder Spekulation Obergieng, mufs dann die einzelnen 



dersdenkenden einen vorzüglichen Werth bekommt 
und immer behalten wird. Darum verurfacbte den 
Ree. die Erfcheinung des vorliegenden Banfes ein« 
defto gröfsere Freude, ais eine Aeufserung des Vfs. 
im vorigen Bande, womit die griechifcbePhilofophie 
gefchloffen wurde, die Fortfetzung des Werkes un- 
gewifs gelaffen hatte. Diefe Freude wurde aber fchon 
durch die Wahrnehmung vermindert, dafs hier 



Speculatiouen fowohl gefondert als in Beziehung auf Beurtheilung als Darstellung gegeben wird- 
«inander verfolgen und hiftorifch t ntwickelnd darle- mehr durch die Befchaffenheit (Tiefer Darftellung. 



gen, wie ße lieh nach und nach für fich und gegen fei- 
tig aufklärten und beftimmten, und welche Geftalt ße 
in den ausgezeichnetem Köpfen annahmen. Bey tie- 
fen und umfaffenden Geiftern , einem Angußinns z. B., 
mufs er verweilen und aus der eigentliümlichen Seele 
des Mannes das Svftem entwickeln, zu welchem lieb 
In ihr die verfchiedenen chriftlichen Speculatiouen ei- 
nigten. — M n könnte einwenden, dafs diefes Ver- 
fahren vielleicht bey einer bef andren Gefchichte der felbft lebendige, 
"len Philofophie zweckmäfsig fey, bey einer lofophie, die fo 



ift nämlich theils uiwolißaudig, und zwar io den wich- 
tigen Lehrfätzen, theils tickt rUckj' ehrlos ; Gedient 
dem Urtbeik Das Unheil aber ifteiniVitig, weil es 
die Sache nicht nach ihrem eigenthilmlicben Wefen 
fafst. Ueberhaupt — um fo kurz, als möglich das 
Verhältnis diefer Arbeit zur Idee der Gefchichte der 
Philofopbie auszudrücken —.die cbrifüicbe Philofo*- 
nhie nimmt hier nicht, wie fie follte, als eine für fich 
nhümbebe Erfcheinung der Phk 
an Geb als in B.-ziebuug auf das 

allgemeinen Gefchichte der Philofophie überhaupt aber Ganze betrachtet, die gröfste Achtung gebietet, ihre 
keine Anwendung linden könne. Darauf ift zuzuge- gebührende Stelle ein; fie wird vielmehr ais folche 

gar nicht anerkannt, und ftatt ihrer mufs eine Anficht 
der chriftlichen Lehre und des chriftlichen Glaubens 



ben, dafs allerdings eine allgemeine Gelcliichte der 
Philofophie fich nicht auf die Darftellung aller der 
mannicnfaltigen GHtaJten, welche die einzelnen Specu- 
Jationen in den einzelnen Köpfen jedes Zeitalters an- 
nahmen, einlaffen darf, um fich nicht in der Unend- 
lichkeit des Stoffes zu verlieren. Dagegen aber mufs 
fie mit defto gröfserer Gewiffenhafii^keit jede Haupt- 
geflalt der Philofophie, d. h. jede das Gauze der gei- 
frigen Betrachtung durchgreifende und deswegen 
felbftftändige und lebendige KipenthOmlichkeit des 
Philofophirens in ihrer eignen Mitle trfajfen und aus 
drrfetbin darßellen — bündig und kurz, nach Mafs- 
gabe des Umfanges, woautfie berechnet ift. Denn 
auf diefe Weife allein kann ein wahres Ganzes der Ge- 
fchichte entftehen, fo weit es bis jetzt möglich ift, als 
getreues Abbild der Einheit des ceifticen Lebens, fo 



aus fremden Standpunkten diefen weiten Raum aus- 
füllen, der nur als eine Uebergangs- oder Zwifchen- 
zeit angefeben wird, während welcher die Philofopbie 
im Schlafe gelegen und phantaftifcb geträumt habe. 
Hieraus erhellet im Allgemeinen, dafs wir auch in 
diefer Schrift keine Gefchtchtt dtr chrijilitht* Pkilofophi» 
in den erften Jahrhunderten unferer Zeitrechnung er- 
halten haben; weiches der Vf. felbft wabrfchcinlicn zu- 
geben wird, da er gewöhnlich die ehr ift liehe Philofo- 
phie nur als einen befondern Gebrauch, den die Kir- 
chenväter von der griechifchen Philofophie machten, 
anzufehen febeint, und ihr in diefer Bedeutung mit 
Recht keine Selbständigkeit zugeftehen kann, an an- 
dern Stellen aber, wo fie ihn zur Anerkennung nö- 



weit ße fich bis jetzt entwickelt hat. Die Einheit der tbigte, fie unter dem Namen der Theologie auf die 

Gefchichte macht fich von felbfl durch die Einheit des Seite fchiebt 

menfchlichen Geiftes; fie kann und foil nicht gemacht Ree. erwartet nicht, dafs alle Lefer mit ihm eine 

werden von der Willkür und Ei nfeitigkeifc eines ein- cbriftlicbe Philofophie und eine Gefchichte derfelben 

seinen Standpunktes. annehmen. In diefer Rürkficht vorzüglich fühlt er 

Ree. glaubte feine Idee von der Philofophie der fich verpflichtet, die Anficht des Vfs. nach ihren 

Kirchenväter oder vielmehr der chriftlichen Philofo- Hauptbeflimmungen darzulegen, damit fiediefelbe mit 

phie überhaupt und von ihrer Gefchichte darlegen zu der ihrigen leichter vergleichen können. Der Unter? 



m Offen fo weit als nöthig war, um die Grundsätze zu 
bezeichnen, aus welchen er den vorliegenden Band 
eines bekannten und fehr febätzbareo Werkes würdi- 
gen mufs. 

Es ift bekannt, dafs Hr. T. die ältere Philofophie 
aus dem Gefichtipunkte d»r Kantifchtn Kritik beur- 
tbeilt. Dagegen ift um fo weniger etwas zu fagen, als 
es feinem Werke zu vorzüglichem und feltenem Lobe 



fchied diefer Anficht von der oben im Allgemeinen 
ausgedrückten Ueberzeugung des Ree. fällt in die Au- 
gen ; darum wird er fich nur feiten erlauben , eine 
Anmerkung beizufügen, und ihn beftimmter zu be» 
zeichnen 

Den Gegenftand feiner Schrift nennt der Vf. die 
Philofophie im Dienße der Theologie (wofür es nachher 
gewöhnlich heifst, im Dienße der Kirche, als wenn 



gereicht, dafs der GefKhtspunkt der Beurtheilung auf Kirche und Theologie gleichbedeutend wären) In 
die unmitte bare Darßtüung felbft bisher keinen Ein- der Vorrede uud der Einleitung wird genauer be- 



tuCs gehabt hat Diefe Fft vielmehr fo zuverlälfig, 



und was er nicht geben "^"'e. 
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Nach jeaerwill er nicht die einzelnen philofophifchen fchichte der Philofophie gehöre, jedoch aber, weil 

Ideen, welche ßch bey den Kirchenvätern finden, die Theologie das Medium wurde, durch welches die 

fammdn und mittbeilen, um nicht in das Gebiet der Philofophie hindurch geben mufste, um nach langen, 

Dogmeugefchicbte einzugreifen und zu weitläufig zu fruchtlofen Bemühungen gereinigt und geftärkt ein 

werden, fondern er will das Verhältnifs der PhiTofo- neues Dafeyn zn beginnen, und nur in duftr Hmficht, 

phie zur cbriftlichen Religion, die allgemeinen Urfa- für die Gefcbichte der Philofophie InterefTe habe und 

eben, welche die Kirchenlehrer zum Philofophiren feibft einen Beftandtbeil derfelben ausmache. — Die 

über Gegenftände der Religion beftimmten, die Ge* Ptriodt diefes nach der Anficht des Vfs. traurigen und 

fichtspunkte, die fie dabey hatten, das Verfahren, niederschlagenden Zuftandes der Philofophie foll mit 

das fie dabey beobachteten, und die Richtung im AU- den zweyten Jahrhundert, als der Zeit, da felbft ge* 

gemeinen, welche die Vernunftthäligkeit hierbey biklete und in den Wiffenfchaften bewanderte Männer 

nahm, die Folgen, welche daraus für die wiffenfehaft- anfingen, die chriftliche Religion mit der heidnifeben 

liehe Cultur entfprangen, und die Gegenftände, wel- zu ver taufeben, angefangen und bis zum Anfange des 

che yen Inhalt ihres Philofophirens ausmachten, im I7ten Jahrhunderts herab, wo ein neuer Gellt die 

Allgemeinen darf teilen. Nach der Einleitung will der Forfcher befeelte, gedauert haben. Diefe lange Pe- 

Vf. von dem Sußtmt der chrißlichen Tktotogit und deffeu riode wird betrachtet als ein Kampf des Supir natura- 

Veränderungen abßrahiren , und nur das Verhältnifs lisnius mit dtm Naturalismus oder Rationalismus in fwti- 

derfelben zur Vernunft und Vernunft wiffenfehaft, den terer Bedeutung, und ihrem Inhalte nach gefchilder? 

gegenfeitigen Einflufs der Theologie auf die Philofo- als »der Uebergang von einem abfotuten Supernatura.- 

phie, und diefer auf jene, betrachten. Jener insbefon- Itsmus, welcher die Vernunft alles Rechtes und Ver- 

dexe, „der Einflufs der Theologie auf die Belebung mögen» der freyen Unterfuchung und Prüfung be- 

und Erhaltuog eines wiffenfcbaftlichen Intereffe, auf raubt, zu einer engen Allianz der Theologie und Phi- 

die Maximen und Gegenftände der philofophifcheo lofophit, welche der Vernunft das Recht wieder giebt, 

Forfchung," foll für die Gefcbichte der Philofophie Wahrheiten zu erforfchen , aber nur in dem Bezirk 

gehören. ( Durch jene Abftraction wird aber gerade der Theologie und nach unveränderlichen Normen.** 

von dem abftrahirt, deffen innere Gefcbichte erwartet Sie wird demnach in zw tu Abtheilunsen get heilt, 

wird, wenn die Gefcbichte der Philofophie der chrifl- Die erfle (von 130 bis auf Karin den Grofseo) ftellt 

liehen Kirchenlehrer verfprochen wurde. Dann frey- die Philofophie dar im Ditnße des Kirchen glaubens, wozu 

lieh bleibt nichts übrig, als das Verhältniß diefer Phi- vorzüglich das NeuplatonifcbeSyftem benutzt wurde: 

lofophie zu irgend einer andern, der griechifchen die zw tute ( fcoo bis 1400 ) hat die Gefcbichte der Cod. 

etwa oder der Kantifchen. Es war aber vorerft nicht lition der Philofophie mit der Theologie zum Gegen- 

um das Verhältnifs, fondern wenigftens zugleich und ftande, durch Hülfe der Ariftotelifcben Dialektik 

hauptsächlich um die Darfteilung diefer Philofophie und Philofophie. Beide Abtbeilungen geben wirk- 

feibh zu thuo, woraus fich dann das Verhältnifs zu liehe ZeiUbfchnitte nur für die abendländifche Kirche: 

andern von felbft ergiebt. Aber der Vf. wollte ver- indem in der morgenländifchen fich eine gröfsere 

meiden, in den Kreis der Kirchengefchichte oder der Sphäre der Denkfreyheit erhielt, Plato und Ariftote» 

theologifchert Dogmengefchicbte zu treten und »die les mit gleichem Anl'ehn neben einander ftänden, fo 

G ranzen zweyer, in Hinficht auf den Gegenftand ge- dafs hier die erfle Periode noch fortdauerte, als dort 

trennter, Theile der Gefcbichte " zu vermifchen! — die fcholaftifche Philofophie berrfchte. Die trfle Ab~ 

Mit welchem Rechte kann wohl diefe Trennung der theilung wird im gegenwärtigen Bande abgehandelt. 
Gefcbichte der theologifchen Dogmen von der Ge- Dem Ganzen wird (S. 3t — >6 ) ein Ahfchnitt 

fchichte der cbriftlichen Philofophie, diefe beftimmte Über die chriflticht Religion, ihre E' tßtkung , ihren Geiß, 

Abgränzung durch den Gegenßand behauptet werden? Werth und ihr Verhältniß zur fhilofoplue voraus ge- 

Ketn Gegenftand ift von der Philofophie, demnach fchickt, welcher der Natur der Sache nach der wich- 

auch nicht von der Gefcbichte derfelben ausgefchlof- tigfte feyn wird, um die Anficht des Vfs. von der 

len, am wenigften die Religionsdogmen, welche mehr ganzen Periode in's Licht zu fetzen,, weil der Ge» 

als alles andere die pbiJofophifche Betrachtung auffor- hebtspunkt, aus welchem die chriftliche Religion und 

dern und erwecken. Uebrigens bleibt doch dieDog- ihr Verhältnifs zur Philofophie betrachtet wird, notft* 

snengefchkhte — von der Kirchengefchichte kann wendig die Anficht und Behandlungsweife der ganzen 

hier nicht die Rede feyn — einer beuimmtea Religion folgenden Zeit beftimmen mufs. Das Cbriftenthum 

verschieden von der Gefcbichte der Philofophie der- tft dem Vf. eine feiner urfrrünglichen Beßimmung nach 

felben hauptfächlich durch den weitern Umfang, weil bloß praktifcht Lehre. Er entwickelt diefe Anficht, 

fie fich nicht befchränkt auf die Darftellung der philo- indem er durch die Schilderung des fittiiehen und re- 

fophifchen Betrachtung und Ausbildung ihrer Lehren.) ligiöfen Zuftandes der jüdifchen Nation zur Zeit Jefus 

Vorher noch war Aber das Philofophiren der Kirchen- die Noth wendigkeit einer Reform zeigt, und dafsJefus 

vater der Aosfpruch ergangen, dafs es, „ weil fie das wahre Mittel dazu entdeckt habe „in den Grund- 

nicht für ein Syftem von Vemunftwahrheiten, Jon- f citzen tiner reinen und mit Religion als innerer Verth- 

dern zum Behuf des Syftems der geoffenbarlen Wahr- rung Gottes verbundenen Moral. Von Jefus, feiner 

heiten, welches der Philofophie nichts angeht," phi- Perlon nach, wird gefagt, er fey als ein nicht wiffen- 

lofophirten, tigtntlich nicht in das Gebiet der Ge- febaftiieb gebildeter Mann durch die Nationalidee des 
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Meflhs auf den Gedanken gebracht worden, dafs Ge 
von Gott hervorgebracht, und die Realifirung derfel- 
bcn Gottes Wille fey. Er habe fich in dieter Hin- 
ficbt als den Gefandten Gottes betrachtet, um den 
Mer.fchen Gottes heiligen Willen kund zu thnn, als 
den Sohn Gottes, d.i., als einen Menfchen, der in 
der reineb fittlichen Gefinnung und in dem Streben, 
in andern Meofchen diefe Gefinnung zu beleben, um 
heilig zu werden, wie Gott heilig ift, die be- 
ruhigende Gewifsheit von einem Gott wohlgefälligen 
Leben gefunden hatte, und eben dadurch mit fetter 
Zuverficht und unbedingtem Vertrauen, Gott werde 
auf jenen erhabenen Zweck gerichtete Bcftrebun- 
gelingen laffen , als Begründer einer moralifchen 
auftrat und handelte. Die eingefebahete 
Parum bey der grof en Aehnlichkeit des Cht« 
l'akters, der Zwecke und der Schickfale Jefus und 
Sokrates die Bemühungen beider um die Menfchheit 
einen fo auffallend verfchiedenen Erfolg gehabt ha- 
ben, beantwortet der Vf. damit, dafs Sokrates durch 
den Verftand auf die Veredlung und Aufklärung fei- 
ner Nation gewirkt habe, Jefus aber mehr durch das 

Gefühl. Hierauf wird das Verhältnifs des Chri- 

ftenthums zur Philofophie und fein Einflufs auf die- 
felbe beftimmt. Es habe für die Philofophie eine 
Menge neuer Anflehten , vorzüglich von praktifchen 
Gegenftänden , Fingerzeige für die richtigere Behand- 
lung mancher Gegenftände, und Oberhaupt einen 
Reichtbum von Stoff zum weitern Nachdenken ent- 
halten. Auch habe es durch feine Bafchaffenheit das 
Bedürfnifs der ryftematifchen Vollfländigkeit, fo wie 
das der feften Begründung der Wahrheit feiner Leh- 
ren anregen müffen. Doch erft als es Bekenner aus 
den gebildeten Ständen erhielt und diefe mit den heid- 
nifchen Philofophen in Streit geriethen, habe man an- 
gefangen, Ober feine Lehren zu philofopbiren , und 
Sie Wahrheit derfelben aus ihrer Quelle, der Offen- 
barung, die höher fey als die Vernunft, zu beweifen. 
Dabey fey den Kirchenlehrern die Uneinigkeit der 
Philofophen zu ftatten gekommen, woraus dieUeber- 
Zeugung entftanden, dafs eine göttliche Offenbarung 
Belehrung derMenfchen nothwendig fey, welche 
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Nat ur zur Speculation fortgetrieben , noch nicht, 
durch Einficht in ihr Vermögen, der Speculation 
Gränzen zu fetzen weifs, fo lange fie noch nicht 
felbft den Offenbarungsglauben einer Kritik unterwor- 
fen und unterfucht hat, ob der Glaube nicht ein Wif. 
fen vorauM'etze und ob er felbft ein Wiffen begrün- 
den könne." Hieraus fchon läfst fich abnehmen, 
wie die nun folgende Unterfuchung, Ober die Aus- 
fichten, die diefe neue Richtung der menfehlichen Ver- 
nunft eröffnet, und Ober den Einflufs, den fie auf die wHT- 
fenfchaftliche Cultur derfelben und mittelbarer Weife 
auf die ganze geiftige Bildung der Menfchheit ge- 
habt habe, ausfallen werde. Ija praktifeker Hinficht 
gefteht der Vf. dem Offenbarungsglauben' manche 
wichtige und heilfame Folgen 711; in thioritiMur — 
fcliim er wichtige Vortheile zu verfprechen. Denn 
indem er auf Gott hinwies als die Quelle aller 
Wahrheit, fchien er die Vernunft in Hinficht des 
letzten Grundes der Wahrheit vollkommen zn bei 
friedigen , und von" der Notwendigkeit der Beweife 
zu befreyen. Eben damit mufsten die Entzweyun- 
gen in Parteyen aufgehoben und die Angriffe der 
Skeptiker gänzlich vereitelt werden. Aber, Schade, 
heifst es darauf (S. 73.), dafs diefen herrlichen Aus- 
richten und Erwartungen nur eine Kleinigkeit fehlet, 
nämlich ein fefter Grund und Befund. Der Offen- 
barungsglaube würde Ueberzeugung, Beruhigung 
und Befriedigung gewähren, wenn nur erft das 
Eine ausgemacht wäre, dafs etwas unmittelbare Of- 
fenbarung Gottes fey; wenn untrOgliche Merkmaie 
gefunden wären, an denen man eine göttliche Offen- 
barung von allem , was nie ht eine folche ift, auch von 
einer folchen, die fich fälfchlich dafür ausgiebt, un- 
fehlbar untetfeheiden könnte; wenn eine Offenba- 
rung nicht ein öberfinnliches Factum wäre, welches 
ohne Gründe nicht angenommen, welches aber 
aueb durch keine Gründe weder a poßeriori noch 
a priori apodiktifch bewiefen werden kann. — Der 
Offenbarung^laube fetzt fchon eine Idee von Gott 
voraus." biefe aber — wird hier ftillfchweigend 
angenommen — bedarf der Rechtfertigung durch 
Vernunft und Philofophie. Demnach verfchliefsen 
fich jene herrlichen Ausfichten, verfchwinden jene 
grofsen Vortheile; die Nachthtite hingegen bleiben 
übrig, und zwar fehr grofse, folgenreiche Nacht heile. 
Sie beftchen in der Nakrvng des Hanges zur Specula- 
tion zum Schaden des praktifchen Sinnes, der echten 
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Ueberzeugung durch den natürlichen Hang des Men 
fchen zur Speculation, und durch das Ausserordent- 
liche in der Perfon des Stifters des Cbriftenthums 
unterftützt worden. Durch diefen Gefichtspunkt 
wären die denkenden und philofophirenden Köpfe 

unter den Chriften zum Supernaiuralismus hingeführt fittlichen und religiöfen Gefinnung, in der falfchen Rieh. 
worden, und hätten dadurch einen Ungeheuern tung des menfehlichen Geizes zum Uebernaiür liehen, wo- 
Rückfchritt in das Kindesalter der Menfchheit ge- 
than , der aber, fetzt der Vf. hinzu (S. 57.), in der 
Gefchichte des menfehlichen Geiftes oft genug vor- 
„fo lange die Vernunft, durch ihre 



„ Zeit die Aufklärung der Menfch- 
heit und der Fortfchritt zum Belfern auf« ' 
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PHILOSOPHIE. 

Lfipzio, b. Bartli: Gefckichte der Pkilofopkie, Von 
Dr. WUhelm Gottlieb Tennemam u. f. w. 

(Be/JUufi der in Nr. 14- abgtbrookmtn Rectnfion.) 

Auf den, die ganze Periode vorbereitenden, Ab- 
fchnitt folgt nun in dein zweiten (S. 87 bis zu 
Ende), was der Vf. vou der erße* Abtheilung derW- 
ben fagen wollte, mit der Uenerfchrift: Philofophie 
im Dienße des Kirchenglaubens. Zuerft wird von der 
Anficht gehandelt, welche die Kirchenväter von der 
Philofophie halten. Bey diefer Gelegenheit bemerkt 
der Vf. felbft (S. 102.), dafs fie unter Philofophie auch 
die chriftliche Religion oder einen höhern Grad von 
Erkenninifs der Lehren des Chriftenthums verban- 
den, und das Wort iu einem ganz andern Sinne ge- 
nommen hätten, wenn fic die Philofophie dem theo* 
retifchen und praktifchen Chriftenthum entgegenfetz- 
ten. Und doch fuhrt er, um jene Anficht darzuthun, 

?ur ihre Urtheiie von der griechifchen oder heidnifcken 
hilofopliie an, und fchreibt ihnen allgemein den Go-' 

eenfatz zwifchen Offenbarung und Philofophie über- 
aupt zu, von welchem in der That er felbft bey fei- 
ner ganzen Kritik ausgebt. — Darauf ( v. S. 106. an) 
feil ein Vcrfuch gemacht werden, den Gang der ckriß- 
ticken Religionsphilofomkie und die eigentümlichen Cha- 
raktere derfelben biftorifch zu entwickeln. (Hiermit 
gefteht alfo der Vf. den Kirchenvätern eine eigene 
Philofophie zu, obgleich er fie nur A/ig-ionjphiloro- 
phie nennt, und durch diefen Beyfatz von der Philo- 
fophie fondern oder wenigftens ihre Einfeitigkeit an- 
zeigen zu wollen fcheint,, wahrfcheinlich weil fie faft 
ausTchliefsend auf das Verbältoifs des Menfchen zu 
Gott gerichtet war. Aber ift das nicht der Haupt- 
gegenständ, ja die Seele, der lebendige Mittelpunkt 
der Philofophie überhaupt, wovon Ge ausgehen, wor- 
auf fie zurückkommen mufs? Worin fünft, kann der 
Menfch weile feyn wollen? Verdient wohl etwas den 
Namen der Philofophie, was blofs dem Sinnlichen zu- 
gewendet ift? — ) Origenes habe durch die Unter- 
scheidung eines populären Lehrbegriffs und eines gelehr- 
ten St/ßems der chrifllichen Religion Epoche gemacht, 
und die Richtung des oienfcblichen Geiftes auf lange 
Zeit beftimrot. Diefe Richtung fev offenbar fpecula- 
tiv, und dem praktifchen Iuterefle, fo wie dem Ur- 
chriftenthum, fremd gewefen. Der Speculationsgeift 
aber habe eine doppelte Richtung genommen. Denn 
entweder fey man von einem in dem Cl 
A. L. Z. loio. Erßer Baud. 



ha'tenln Satze ausgegangen, und habe von der Wahr- 
heit deffelben auf die Wahrheit aller daraus abgelei- 
teten oder damit verknüpften Sätze gefchloffcn, wo- 
bey man das Priocip zum Grunde legte: Gott kanu 
nickt trügen; alles, was Gott geoffenbaret hat, iß un- 
trügiuh gewiß , und die Regel: was der Offenbarung 
widerfprtcht , das ißfalfck, und was mit ihr übereiu- 
ßimmt, das iß wahr. — Das Ziel diefer Richtung 
nennt der Vf. den reinen Supernaluraiismus. — Oder, 
mau legte gewiffe Sätze zum Grunde, welche nicht 
aus der OfTenbarungsquelle des Chriftenthums ent- 
lehnt waren, deffen ungeachtet aber für wahr gehal- 
ten wurden , und fchlofs von der Wahrheit derselben 
auf die Falfchheit oder Wahrheit derjenigen Sätze in 
demChriftenthume, welche mit denfelben widerftrei- 
tend oder einftimmig waren. Hier gab es, aufser der 
Offenbarung, noch eine andere Norm, die Vernunft, 
und) beide waren wenigftens coordinirt. Hier galt 
die Regel: was mit Offenbarung und Vernunft Übereiu- 
ßimmt, ift wahr, was beiden widerfprieht , ißfalfck. 
Diefe Denkungsart heifst dem Vf. der durch' Rationa- 
lismus modificirte Supernaturalismüs- ( Ree. findet in 
diefer Unterfchcidung Unbeftimmtheit und Verwir- 
rung. Denn diejenigen, welche gewiffe, nickt aus 
der Offenbarungsquelle des Chriftenthums entlehnte, 
deffen ungeachtet aber für wahr gehaltene, Sätze zum 
Grunde legen, von deren Wahrheit fie auf die Wahr- 
heit oder Falfchheit der in dem Chriftenthum enthal- 
tenen fchliefsen, coordiniren die Offenbarung der Ver- 
nunft offenbar nicht, fondern nehmen die Offenba- 
rung gar nicht, fondern etwas aufser ihr, was fie 
Vernunft nennen, allein zum Erkenntnifsprincip an. 
Ihre Denkart kann fpeculativ feyn, ift es aber nicht 
nothwendig, wenigftens ift fie nie chrißlick- fpeculativ. 
Denn wer aus der ebriftlichen Offenbarung annimmt 
oder verwirft nach fremden Erkenntnifs- und Be- 
ftimmungsgründen , erkennt diefe Offenbarung nicht 
als Offenbarung an, ift nicht blofs Ketzer, wie der 
Vf. die Anhänger diefer Denkart nennt, fondern 
Nichtchrift. Sehr viele Ketzer waren weit entfernt 
von der ungläubigen, oder, wie fie der Vf. nennt, 
rationaliftifclien Denkart. Vielmehr unterschieden 
fie fich häufig von den Theologen der herrfchen Jen 
Kirche durch ihre grofse Anhänglichkeit an die ge- 
fehriebene Offenbarung und ihre unbedingte Unter- 
werfung unter diefelbe. — Was die erße nichtung, 
den Sogenannten reinen Supernaturalismüs betrifft: 
fo ift nicht beftimmt ausgedrückt, ob unter Offen- 
barung nur die äußere , hiftorifche, oder auch die in. 
P nert 
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turt zu verftehen fey. Aus der Folgenden Entwick- 
lung erhellet, dafs cfer Vf. hierbey nur an die äufsere 
Offenbarung dachte, indem er die Lehre von der Tra- 
dition und die Entftehung des gefcbichtlichen Cha- 
rakters des Chriftenthunis hiermit in Verbindung 
fetzt. Dann aber Jäfst fich nicht begreifen, wie er 
diefe Denkart als eine chrifüich - fpeculativt darftellen 
kann. Denn nichts ift doch wohl entfernter von al- 
ler Speculation, als das unbedingte Hingeben an eine 
fiufsere Offenbarung. Die wahre chriftliche Specu- 
lation — diefs Wort im weitern Sinne als Betrachtung 
des Ueberfinnlichen genommen — unterfchcidet fich 
von dem gemeinen Chriftenglauben eben dadurch, 
und bekommt ihr EigenthQmüches als chriftliche Spe- 
culation eben darin, dafs Geh in ihr mit der äufsern 
eine innere Offenbarung verbindet, welche beide Of- 
fenbarungen Geh einander bewähren, Geh durchdrin- 

Sen und zu einer Offenbarung werden , fo dafs die 
eele des Erleuchteten, dafs der chriftliche Philofoph 
oder der philofophifche Chrift den Grund feiner uner- 
schütterlichen Gewifsheit, feines Glaubens, weder 
aufser Geh, noch in fich ausfchliefsend fetzen wird.) 
Im Kampfe beider Parteyen wird der Grund gefun- 
den, dafs die orthodoxe Kirche nie ganz jller Philo- 
fophie entbehren konnte. Denn die Orthodoxen wur- 
den genöthigt, „fich mit den philofophifchen Syßtmtn 
etwas bekannt zu machen, aus welchen die Angriffe 
kamen" (S. 1 17. J. (Nämlich die Kirchenlehrer, wel- 
che in ihrer Religionsei kenntnifs felblf eine höhere 
Philofophie befafsen, hatten ganz Hecht, jene fremde 
Philosophie, oder gar nur irgend ein Syftem derfelben, 
nur zu gebrauchen urid nach diefem Gebrauche zu wür- 
digen. Zu bedauern ift, dafs Ge fpäterhin auf die 
blofse Gefchicklichkeit des Gebrauchens allzuviel 
Werth fetzten ! Dafs die chriftliche Philofophie — 
Theologie genannt — über diefe Philofophie fiegte, 
■wie S. 145 f. gefchildert wird, war nothwendig. Es 
War kaum ein Kampf nöthig. Was vermochten jene 
Philofopbieen , die mit der Nation, woraus fie einft 
lebendig hervorgingen, alt geworden und gröfsten- 
theils nur noch als Syfteme Tür die Gelehrten übrig 
waren, gegen den neuen, das ganze Seelenleben des 
Menfchen allmächtig ergreifenden Geift des Chriften- 
thums? Eine neue Zeit war gekommen, das Alte 
war binfort nichts nütze! Nicht die Abnahme des ln- 
tereffe für Selbftdenken und Gründlichkeit, nicht die 
immer mehr überhand nehmende Herrfchaft des Au- 
toritätsglaubens, nicht die immer weiter um fich grei- 
fende Barbarey waren — wie der Vf. meynt — die 
Urfachen diefes Sieges, fondern der göttliche Geift 
des Chriftenthunis, deffen Kraft die Seelen von neuem 
belebte, und auch der Philofophie Macht gab, wei- 
che er in den zur Betrachtung geneigten Gemflthern, 
in Geh felbft zurückgehend, erzeugte.) — Nach fol- 
chen allgemeinen Betrachtungen gelangt der Vf. mit 
der Bemerkung, dafs der menfchliche Geift in diefen 
Jahrhunderten doch nicht ganz mflffig gewefen fey, 
zu einer nähern Darfteilung — nicht etwa geradezu 
der chriftlichen Religionsphilofopjhie, fondern - def 
feo, was in den philofophifche» ITtffenfchafUn geleiftet 



worden. Die Logik erftlich wurde gröfctenthcils ver- 
nachlafßgl. Die Metaphyßk hatte kein befferesSchick- 
fal, Wenn gleich einige Theile derfelben, die mit der 
Religion in näherer Verbindung ftehn , nicht fo ganz 
leer ausgegangen find. Hier geht der Vf. zu einer 
allgemeinen Schilderung der fehwärmerifeben Philo- 
fophie zurück, die vor und nach Chriftus Geburt 
»herrfchte, und benutzt die Gelegenheit, um eine Dar- 
'Heilung der Cabbnta einzufchalten. Er kehrt wieder 
zu den Kirchenlehrern (S. 163.) durch die Bemer- 
kung, dafs Theologie und Religion, die krkeuntnifs 
des Unendlichen und des Verhältniflcs des Endlichen 
zum Unendlichen das Hauptftreben diefes Zeitalters 
war, dafs Gott und das Geifterreich, die Welt und 
der Menfch die Hauptgegenftände waren , welche das 
Denken befchäftigten — eine Geiftesrichtung, wel- 
che er kurz vorher eine beschränkte und einfeitige 
genannt hatte. Und nun endlich will er eine kurze 
Ueberficht der Probleme und Streitigkeiten, welche 
fich auf diefelbe bezogen, der Methode der Unter-,, 
fuchung, und des Gewinnes geben, welcher daraus 
für die Wiffcnfchaft hervorging; dabey aber will er 
alles dasjenige, „was blols die pofitive Theologie 
angeht, wie z. B. die Speculation über die Trinität, 
die Perfon und göttliche Natur Jefus, nur berühren," 
und darüber auf die Dogmengefchichte verweifen. 
( Durch diefen Zufatz wird fogleich die Hoffnung 
niedergefchlagen, hier wenigftens einen hiftorifchen 
Abrifs der chriftlichen Philofophie zu erhalten. Denn 
durch die Ausfchliefsung diefer Spekulationen, be- 
sonders der letzten über Chriftus, wird gerade das 
ausgefchloffen, was ihr eigentümliches Wefen als 
chrifllicht Philofophie ausmachte. Es foll our bleiben, 
was auch vorher in der griechifchen Philofophie zur 
Sprache gekommen war; weil immer, wie fich auch 
hierdurch zu erkennen giebt, das Streben vorherrfrht, 
die chriftliche Philofophie nicht an fich, fondern nur 
im Verhältnifs zu fremder zu betrachten.) Zuerft 
werden von der Erkenntniß , dem Wefen und den Eigen- 
fchaften Gottes mehrere tiefe Gedanken, befonders des 
AuQußinus, angeführt. Richtig wird das Princip der 



chriftlichen Philofophie (oder 
fophie) in Beziehung auf Gott mit den Worten ange- 

§eben: es fey unmöglich, Gott zu erkennen, aufser 
urch Gott felbft. — In Beziehung auf die Dreyeinig- 
keit wird, ungeachtet obiger Ausfchliefsung, doch 
des Augußinus Verfuch fie zu beweifen, wenigftens 
erwähnt. Es ift nicht einzufehen, warum aus dem 
grofsen Umfange der tiefen Spekulationen der Kir- 
chenlehrer über diefe Lehre gerade nur diefes heraus- 
gehoben wer fen mufste. — Befriedigender wird die 
Anficht der Kirchenlehrer von der Weit und : hrem Vtr- 
häiMß zu Gott dargeftellt. Nach folgenden Fragen : 
„Ift die Weh von Gott dem höchften Wefen, oder 
einem Gott unter- oder beygeordneter Wefen gefchaf- 
fen ? Ift die Welt von Ewigkeit, oder hat fie einen 
Anfang? Ift fie aus nichts gefchaffen, oder, wenn 
das nicht ift , woraus entftanden ? Zu welchem Zweck 
ift f ! hervorgebracht? Wird fie durch die göttliche 
Vorfehung erhalten und regiert? Kaun damit die Frey- 
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bat desMenfchen beftehen ? Woher kommt dasBöfe, 
von Gott, oder von einem böTen Princip, oder von 
der Materie? — Wann ift die Verftandeswelt ge- 
f chatten, vor oder zugleich mit der Sinnentveit? In 
welche Claffen theilen beb die Geifter? Sind fie kör- 
perlofe, oder mit einem Körper, und mit welchem? 
verfehene Wefen? Was haben die guten Engel für 
eine Beftimmung? Wie und wodurch entftanden die 
böfen, und was wirken fie?" (S. 180.) — werdn 



fich mit der Darftellting des Unterfchiedes in dem 
Vorti-age und dem Geifte der chriftlicben Moral , der 
aus deai verfebiedenen Sinne, io welchem man die 
Kirche nahm, als fichtbare oder un fichtbare, ent- 
fprungen feyn Coli, und durch die Benecpung der ge- 
nuinen un<t der hiiktrn oder myßifchen Moral bezeich- 
net wird. — Den Scblufs macht ein allgemeiner Blick 
auf Wie traurigen Folgen des Supernaturalismus. 
climals, wie fchon oft vorher, wird ihm die Fin- 



die Hauptlehren und Meinungen derfeiben übrr die- fternii's der UnwiiTenbeit und Rohheit zugefchrieben, 
fen Gegenftand zur kurzen Ueberficht geordnet, die die fich aber den gröfsten Theil von Europa verbrei- 



te 



Quellen aogezeigt und mehrere HauptfteTlen wörtlich tete. Aus Vorurtheil , nach der Ueberzeugung des 
angeführt Uer Vf. hat nämlich, wie in den frühern Ree, und ganz gegen die Stimme der Gefchkhte! 
Bänden, auch hier die löbliche Regel befolgt, die Diebs zu zeigen , ift hier nicht d 
Hauptftcllen aus den Quellen feiner Darflellung bey- 
zugeben. Die meiften derfeiben find im vorliegenden 
Bande aus Auguflii;us und Lactartius genommen. — 
Noch mehr wird von den Forfchungen der Kirchen- 
väter Über dt' A r a.'«r und Beßimmung der Menfchen mit- 
getheilt. Doch erfahren wir vorerft nur, wie ver- 
schieden ße dachten aber die Beftandtheile des Men- 
fchen, über die Natur, den Urfprung und die Un- 
sterblichkeit der Seele, nebft den wichtigften pfycho- 
logifoben Bemerkungen des Augußinnt. Wie fie 
forfebten, was fie behaupteten Ober die wichtigfte 
Frage, die bey der Betrachtung der Nalur des Men- 
fchen entfteht , ob er frey iß , und worin feine Freyluit 
befleht, diefs wird dem folgenden, letzten Abfcbnitte, 



; man kann 

fich aber fchon dadurch davon überzeugen, dafs man 
fich den Zuftand des menfchlicbeo Gefchlechts zur 
Zeit der Geburt Chriftus und die Richtung, welche 
es befonders im römifeben Reiche genommen hatte, 
vergegenwärtigt und diefelbe verfolgt, um zu fehen, 
wie es wahrfcheinlicher Weife ohne das Chriftenthum, 
und Oberhaupt ohne die Gefinnung des unmittelbaren 
Hinwendens zu Gott, die fich in dem, was der Vf. 
den Supernaturalismus nennt, vor dem Verderben 
diefer Zeit rettete, würde ausgefehen haben. Eine 
folebe Betrachtung wäre ein 'sesGedankenfpiel — 
doch ift es hinreichend , den Vorwurf , der dem Of- 
fenbarungsglauben gemacht wird, zu widerlegen. 
Der Vf. felbft fühlt fich genöthigt, am Ende noch an- 
von der Sittenlehre der Kirchenväter, untergeordnet, dere Urfachen jener Finfternifs herzuzählen, ja zu- 
Aucb hierin gingen fie von Gott aus, fanden den letz- letzt fogar die Erneuerung der Literatur und Willen 



Grund aller fittlicben Vorfchriften, febaft, felbft die Wiederbefreyung der Vernunft, aus 
anftatt ihn in der Vernunft aufzuziehen, vor aller dem Gebiete des Glaubens hervorgehn zu laffen, 



Uuterfuchung in dem Willen Gottes, der in der Bibel 
offenbart ift. Daher fey der Mangel an Gründlich- 
keit, an fyftematifehem Gcift, -oft felbft an Confe- 
qu<mz begreiflieb. In der Folge wird jedoch gezeigt, 
dafs mehrere, z. B. Origenes und 'Augußinus , auch 
die Vernunft als Erkenntnifsquelle des Guten betrach- 
teten, weil f.ch nämlich auch in ihr der Wille Gottes 
offenbare. Ueber den Zweck der Sittlichkeit, oder 
das höchfte Gut, werden die vortrefflichen Gedanken 
des Augußmut mitget heilt. In Beziehung auf die 
Triebfedern des fittlicben Handelns wird bemerkt, 
dafs der Unterfchied zwifchen Legalität und Morali- 
tät nicht deutlich beftimmt worden fey. Darauf 
kommt der Vf. zo den fubjetiven Bedingungen der 
Sittlichkeit in der Moral der Kirchenlehrer, und Hellt 
den Lehrbegriff des Angußinus von der Freyluit, der 
ErbfÜnde, der Gnade und der Gmadeuwuht im Gegen- 
sätze enit der Lehre der Pelagianer in einer genügen- 
den Üeberficht dar. Sein Urtbeil, wie man denken 
kann , ift der Lehre der letztem günftiger. Er findet 
fie der Vernunft weit angemeffener, als die -Lehre 
des Augußinut, von welcher er Tagt (S. 10a. ), dafs fie 
der Vernuuft und allen praktifchen ErkenntmlTen 
durchaus entgegengeft-tzt fey; dafs fie die menfeh- 
liche Freyheit aufhebe, die fittlicben Begriffe ver- 
wirre, und auf einem gan.' unwürdigen Begriffe von 
Gott beruhe. Die Üeberficht der G fchichte der 



der fulgende Band in der Gefchichte der fcho 
Philofopbie und Theologie entwickeln wird 



m*i , wie 
lafti fchen 



chriftlichen Sitteulelire in diefem 



Da hliw, im Verl. d. Vfs. (o. Drkshkw, b. Hil- 
feher in Cömmiff.): Die Gefetzluhkeit in der Ma- 
ral, oder Sollen, Gefetz und Pflicht gehören alt 
Hauptfachen nicht in die Moral. Eine Abhandlung 
als Einladung zur Verbeffemng derfeiben , von M. 
Gottlieb Adolf Fleh. 1807. XVI u. 106 S. 8. 

Diefe Schrift hat nichts geringeres zum Zweck, 
als eine Reform in der Philofophie dadurch zu ver- 
anJaffen, dafs fie zu heweifen unternimmt, die Be- 
griffe voo Sollen, Gefetz und Pflicht gehörten nicht in 
die Mor.il, fondern — man fieht nicht, wohin. Das 
ganze Werk und Wefen beruht auf dem Begriffe, den 
fich der Vf. befonders von dem Sollen und der Moral 
emacht hat. Er meynt nämlich, Sollen finde nur 
ann Statt, wenn eine fremde' Perfcn uns etwas ge- 
biete, wir felbft könnten uns nicht gebieten. Das 
Sollen fey ein wefentliches Merkmal von dem Gefetze, 
das jenes Sollen ausdrücke, und eben fo fey das Sol- 
len auch von der Pflicht unzertrennlich; was alfo von 
dem Sollen gefegt werde, möffe auch von dem Ge- 
fetze und von der Pflicht gelten. Nun fey bis jetzt 
das Sollen die Hauptidee in allen norh fo verfebiede- 
nen Moralfyftemen gewefen; fie gehören aber denfel* 
endigt ben gar nicht an , und zwar aus folgenden Gründen: 
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HJarat ift nSmlich, nach dem Vf., „ein Inbegriff mo« 
ralifcber Wahrheiten." «Ein jeder Inbegriff von 
Sätzen« welche ein gewiffes Etwas betreffen, fetzt 
diefs Etwas voraus, welches alfo aufser diefem In- 
begriff, aufser der Kenntnifs von demfelben vorhan- 
den ift. So fetzen alfo auch moralifche Wahrheiten 
etwas Moralifches, welches aufser der Moral ift, 
voraus: es könnte keine Moral geben, wenn es nicht 
etwas Moralifches aufser der Moral gäbe ; daher fft 
JMoral die IVifftnfchaft vom Moralifchen, Wahrheiten 
Ober das Moralifche (das aufser der Moral liegt) ent- 
hält die Moral." Was ift aber das Moralifche aufser 
der Moral? Antwort: Das Moralifche ift der Sache 
nach eben fo viel , als Moralität. Nun hat üch aber 
niemand unter Moralität etwas Gleichgültiges ge- 
dacht. Was nicht gleichgültig ift, hat aber entweder 
einen Werth oder Unwerth; folglich ift das Mora- 
lifche das, was Werth oderUnwerth hat; oder, wel- 
ches eben fo viel ift, das Gute und das Schlechte. 
Das Moralifche ift alfo das Gute und das Schlechte. 
Moralität ift alfo theils Moralität im engern Sinne, 
theils Unmoralität ; das Mittel wäre Nichtmoralllär. 
Das Moralifche aufser der Moral ift alfo das Gute und 
Schlechte. Kolglich find moralifche Wahrheiten folche, 
welche fich Ober das Gute und Schlechte verbreiten. 
Moral als Wiffcnfchaft ift demnach eine Lehre von 
dem Guten und Schlechten. Nun ift aber das Gute 
ganz etwas anderes, als das Gefetzmäfsige, weil das, 
was ein Cefetz gebietet, fowohl gut als fchlecbt feyn 



kann; alfo gehören Sollen, Gefetz and Pflicht nicht 
in die Moral, die es nur mit dem Guten und Schlech- 
ten zu tbun hat u. f. w. — Der Vf. hat feine Recen- 
fenten eingeladen, feine Abhandlung zu verbeffern. 
Sie ift aber fcblechterdings keiner Verbefferung fä- 
hig, weil fie Geh auf ganz verkehrte Begriffe grün- 
det, und mit diefen die ganze Ausführung, die nicht 
feiten den gefunden Verltand beleidigt, in ein Nichts 
zerfällt, eben fo möchte es auch verlorne Mühe 
feyn, ihn zu belehren, dafs es in unferer Vernunft 
praktische Gefctze gebe , die für die finnlicb afficir- 
oare Willkür nöthigend find, oder ein Sollen aus* 
drücken, wenn er diefer Gefetze lieh felbft nicht be« 
wufst werden, und fich nicht felbft überzeugen kann, 
dafs alle Tugend in dem Menfchen aufgehoben werde, 
wenn er das Gebot dazu erft von fremden Perfonen 
erwartet. Auch können wir ihm hier nicht klar 
machen, was Moral in der weiteften BeJeutung, oder 
Ethik und Metaphyiik der Sitten ift, und wie lieh 
Tugend- und Ilechtslehre zu ihnen verhalten; auch 
warum es keine Tugend - und Rechtslehre ohne in- 
nere Gefetzgebung geben könne, und dafs nichts gut 
zu nennen fey, das nicht einem praktifchen Gefetze 
gemäfs ift u. f. w., weil es für uns hier zu weitläuf- 
ig feyn würde. Kann er fich über diefe Begriffe 
nicht felbft Licht verfchaffen, und find ihm die Lehr- 
bücher der Moral nicht deutlich genug : fo mufs er 
feine Belehrung anderwärts fuchen. Lorrigiren lälst 
fich, wie gefagt, fein Tractat nicht. , 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1. Gelehrte Gcfellfchaften. 

!Zur Fever der höchft erwünfehten Rückkehr des Kö- 
nigs narh Berlin am 23.DCC. v.J. hielt die dafige .4ka<L 
tLYriJTrnßli. am j g.Dcc.emeaufscrordentl.Verfammlung.. 
Der Hr. Dir. v. C.ißitlon eröffnete diefeJbe mit einer Hede 
über den Zweck diefes Tages, und drückte die Gefühle 
und Empfind trugen der Akademie über die Rückkehr ei- 
nes Monarchen aus, der, ganz befeelt von der Wohlfahrt 
leine« Volkes, nur in der Wicderherftelluug der Ruhe 
und des Glücks deffclben den fehSiiftcn Genufs feines 
Lebens findet. Hierauf entwickelte Hr. Geh. R. Ehr- 
w<iun in einer Abhandlung den EinfluL, den die Re- 
gierung des KurrViiTten Friedrich Wilhelms d.Gr. nach 
dem Unglück des 3o}cil>iigen Kriegs auf das Glück und 
die Wohlfahrt des Vaterlandes hatte. Hr. Prof. Bode 
zeigte die Zeit und Grüfte der Sonnen- und Mond- 
fiuftentiifo an, die in Berlin in den nachrten jo Jah- 
ren fichthar feyn weiden. — Hr. Prof. Burja las eine 
Abhandlung Uber die richtige Ansprache der lalcmi- 
fchen Sprache. — Hr. Geh. R. Ilermbfiiidt zeigte den 
Einlluft der phyfifchcn WüTenfchaflen auf das Wohl 
des Staats und feiner Bewohner. Hr. Geh. Ober -Berg- 
rath Kärße» fprach über die erfrei " 



Cnltur der Naturgefchichte zufolge der neueften K<S- 
nigl. Verordnungen; Hr. Prof. AhciIIoh über den Gang, 
den die Religion, die Gefetzgebung und die Erziehung 
im igten Jahrhunderte genommen haben, und über 
ihren wechfelfcitigen LinfluGs. • Hr. Prüf. Spalding 
fchlofs mit einer trefflichen Ode, worin er die patrio- 
tifchon Empfindungen und frohen Hoffnungen bey der 
Rückkehr des Landesvaters ausdrückte. 

II. Beförderungen. 

Hr. Hofr. Buckmann zu Karlsruhe ift von der Kai- 
ferlich • Ruffifchen GefellTcliaft der Naturfbrfcher und 
Aerztc zu Moskau und von der phylifch-medicinifcheii 
Societ.it zu Erlangen zum Ehrenmitgliede, wie auch 
von der natm iorfchenden Gefellfchaft zu Zürich und 
von der wetterauifchen Socieüt für die gefammte Na- 
turkunde zum correfpondirenden Mitglieds aufgenom- 
men worden. 

Der kürzlich aus dem Auslande nach Kopenhagen; 
zurückgekehrte Dichter Adam Oelenfchliger ift zum Pro- 
fefYor ernannt worden, mit der Verpflichtung, durch 
feine Vortrage zur Beförderung der Literatur undKunft 
mitzuwirken. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I, Lehr tnftalten. 

Raßatt. 

Am »yften Sept. v. J. hatte das hiefige Grofsberzogl. 
Lyceum feine öffentlichen Prüfungen, wozu der Di- 
reetor und die Profcfloren de» Lyceunu durch ein vom 
Hn Prof. Lorey* verfaßtes Programm (24 S. g.) einlu- 
den; worin zuerft „über höhere Bildung an Gymna- 
fien nnd Lycoen" gehandelt, und dann von dem Ly- 
eeum felbft nähere Nachricht gegeben wird. Das Ly- 
ceum befiehl aus vier Hauptclatien, wovon jede wie- 
der in tutey Abteilungen zerfallt: I. aus der untern 
grammaticalifchen Clatte; IL aus der obern gramma- 
ticalifchen Clatfe ; III. aus der nähern Einleitungsclaffe 
in den Stil ; IV. aus dem philofophifchen Curfe. Die 
Lehrgegenftände , welche in diefen verfchiedenenClaf- 
fen vorgetragen werden, find: Deutfch, Lateinifcb, 
GricchiLch, Hcbruifcb, Franzöfifch; biblifebe und all- 
gemeine Gefchichte, neuere Geographie, Mathema- 
tik, Naturgefohichte, Religion, Aphorismen der Aefthe- 
tik'und Theorie des poeiifchen Stils, Theorie des rhe- 
torifelien Stils , beides mit praktifchen Uebungen ver- 
bunden, griechifehc und römifche Antiquitäten, theo- 
»etifche l'liilofophie (Logik und Metapliyfik), Pädago- 
gik, Naiurlehre, allgemeine fowohl als befondere, 
praktifche Pbilofophie (Togendlehre, Rechtslehre). 
Zugleich erhielten die Lycoften in der Calligraphie, 
der Zoiehenkunft und der Mufik Unterricht. Mit dem 
Lyceum ficht die Bildungsanftalt fi\r küjrftige Scbnl- 
Ichrer , oder das fogenannte Präpjrandtn - TüftuMr , in 
einer gewiffen Verbindung. Die Zahl der eigentlichen 
Lyceiften belicf fich zur Zeit der Prüfungen auf ÖS, 
die der Schulpräparanden auf 20. 



II. P r e i f e. 

Nach einem neuen Kaiferl. Franz. Decrete vom 
sgfien Nov. vor. J. wird die JuryTche Vertheilnng der 
zehnjährigen Preife, die noch im J. 1(09. Statt linde 11 
follte, für diefsmal den oten Nov. ig 10., und zum 
zweyten Male am jten Nov. ig 19. im Pallafte derTuil- 
lerien (in Gegenwart der Prinzen, Minder, Grots- 
officierc, der Deputationen der hühera Staatsbehörden, 
des Grofsmeifters und des Confeils der Univerfitiit, fo 
wie des ganzen Infrituts derWiffenfchaftenundKunfte) 
Statt finden. Die gegenwartige Jury kann daher ihren 
Bericht bis zum ijten Febr. ijio. zurückhalten, um 
hinzu zu fügen, was nach dem neuen 

A. L. Z. 1810. Erßer Band, 



worden. — Es find 19 Preife erfter und \6 Preifo 
zweyter Claffe. Von den Preifen der trften Halle lind 
die erften 4 beftimmt für die vorzi'iglichften Werke 
1) in der Geometrie und reiner Analyfe; 2) in der 
Aftronomie, Mechanik u. f. w.; 3) in der Chemie, Mi- 
neralogie u. f.w. ; 4) in derMedicin, Anatomie u.f.w.; 
der j, 6, *te für den Erfinder der wichtigften Ma- 
fchine für Künfte und Manufocturen, — für den Stif» 
ter der vortheilhafteften ökonomifcheu Anftalt, — und 
für den Stifter der nützlichfien Induftrie -Anftalt; der 
fite für das hefte Werk aus der altern oder neuem Ge- 
fchichte ; der 9 — iste für das befte opifche Gedicht, — 
für das befte auf den Kaiferl. grofsen Theatern aufge- 
führte Trauerfpiel , — für das hefte aufgeführte Luft- 
fpiel in 5 Aufz. — und für das hefte literarifuhe (beL 
lctriftifche) Werk, welches fich durch Neuheit de* 
Ideen, das Talent der Compoiition und Schönheit des 
Stils auszeichnet; der i3te für das hefte philofophifcha 
Werk, die Moral oder Erziehung betreffend ; der 14 — 1 
tote find für Gegenftlnde der bildenden Künfte be- 
ftimmt; nämlich 14) für die befte Compoiition einer 
auf dem Theater der Kaiferl. natdikal. Akademie auf- 
geführten Oper; ij) für das vorzüglichfte hiftorifch« 
Gemälde ; 16) für das befte Gemälde, das einen ehren« 
vollen Zug des National -Charakters darftellt; 17) füt: 
das befte Werk der Bildliauerkunft, deffen Sujet au« 
der heroiüchen Gefchichte genommen ift ; 1%) für dato 
befte Werk der Bildhauerkunft,- deffen Sujet aus den 
Denkwürdigkeiten der franzöiifchen Gefchichte ge- 
nommen ift ; 1 9) für das fcliönfte Werk der Baukunft. — 
Die Preife der zweyttit Cl.iffe find : 1) für das Werk, 
welches die Grundlätze der mathematifchen und phy- 
fifchen Wiffenfchaften am glücklicliften auf die Praxis) 
anwendet; 2) für die hefte Biographie; 3) für das befte 
didaktifche, befchreibende, oder überhaupt fich durch 
einen erhabenen Stil auszeichnende Gedicht in meh« 
rern Gefangen ; 4 — y) für die beften kleinen Gedichte« 
deren Stoff aus der franzöiifchen Gefchichte gecommea 
ift; 6~) für die vorzüglichfte metrifche UeberfetJtimg ei- 
nes griechifchen oder lateinifchen Gedichts ; 7) für da« 
befte lyrifche Gedicht, das in Mulik gefetzt und auf 
den grofsen Kaiferl. Theatern gegeben worden ift} 
j) für die befte Compofition einer koroifchen Oper, 
welche auf den grofsen Kaiferl. Thealern aufgeführt 
worden; 9 — 1 1) für 4 Ueherfctzungen von vier Wer- 
ken in ot iental. oder altenSpraelien, Manufcriptc oder 
bereits gedruckte, welche für die Wiffcnfchaft, die 
Gefchichte, fchöne Literatur oder die Künfte den mei- 
ften Werth haben; ij — ij) für die 3 beften Werke 
Q in 
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in Kupferftich, Medaillen, Stein und in gefchnittenen die zweifelhaft zu werden "anfing, war fchon um der 




III. Todesfälle. 

« 

Am i£tcn Dec. Tor. J. ftarb zu'Paris der durch 
feine cheuiifchen Schriften berühmte franzof. Staatsrath 
Am. Fr. Fourcrog, Prof. der Chemie an inchrern Parifer 
Lebranftalten, Mitglied des National - Inftituts und an- 
derer gelehrten Gefellfchaftcn, Commandeur der Eh- 
ren-Legion u. f. w. 

Der Münchner Zeitung zufolge LTt der als Dieh- 



fange und in verheflerter Geftalt. Man will in 
auch auf die ansländifche Literatur Rücklicht ne] 
und die inländifchen Literatoren, deren fehr viele die 
auswärtigen kritifchen Blatter, ihres hohen Preifes we- 
gen, unmöglich halten können, mit dein Vorzüglich- 
iten, was im Auslande in lit. Hinficht erfcheint, be- 
kannt machen. Sie werden daher künftighin unter dem 
Titel: Annalen der Literatur und Knifft des In- und Aus- 
landes , in Octav (monatlich ein Heft von 11 Bogen), 
erfebeinen, und in twey Theile zerfallen, in den re- 



ter und Mitherausgeber des Prometheus bekannte Frey- cenfirenden und in den anzeigenden (das Intelligenz- 
herr Leo v. Seckendorf, der in dem letzten Kriege bey hlatt). Jeder diefer Theile hat wieder Wey Abthei 



der öftr. Landwehr commandirte , bey Ebersberg in 
OberöXueich geblieben. 

IV. Vermifchte Nachrichten. 

Aus dem Oefterreichifchen. Vom Decem- 
her t 809. 

In den hiefigenBucbhandel kommt nach und nach 
mehr Leben. Auch ift es in der That Zeit, dafs die 
Stille, die hier über dem literarifchen Verkehre lag, 
endlich einmal aufbore. Diefe Stille wäre noch grö- 
fser gewefen, wenn nicht mehrere Wiener Nach- 
drucker die Prcffcn befchiiftigt, und mehrere claf- 
Jjfche Werke durch den, hier (leider zum Schaden 
rechtmafsiger Verleger) erlaubten, Nachdruck inj 
Publicum gebracht hätten. Das Loos, während des 
Franzöfifchen Bcfitzes der Hauptftadt von Ceft- 
reich, nachgedruckt zu werden, traf unter andern 
die Schriften von Schiller, die Anton Doli fchr gut 
ausstattete, und die anch am meiften abgingen, die 
von Göthe (auch nett nachgedruckt), "von Thümmtl, Pfif- 
ftl, Blumauer, Klinger, einiges von Rouffcau, Voltaire 
a. f. w. Was einige Zeitungen berichteten, dafs alle 
diefe Schriften, die unter die verbotenen gehören, 

nicht mehr fortgefetzt und verkauft werden dürfen, ua'ts folgten, in den Buchhandel gekommen. Sie ift 
ift falfch. Von Seiten der Cenfur ift bisher nichts wei- fünf Bogen Ttark, und mit Achtbarer Unparteylicbkeit 
ter gefchehen, als dafs den Buchhändlern eine alte und Unbefangenheit fehr plan gefchrieben. Dem 
Verordnung in Erinnerung gebracht worden ift, nach Feinde widerfthrt darin alle Gerechtigkeit, und mehr- 
welchcr nichts ohne polizeyliche Erlaubnifs durch An- mals wird dem Muthe und der Tapferkeit dcffelben 
Ichlagzettel bekannt cemacht, und Werke, die nicht ganz grofs.es Lob beygelegt. Von der andern Seile lernt 
erlaubt find, nicht öffentlich zum Verkaufe angekündigt man daraus auch die Bcavour der Oefterreichifchen Ar- 
werden dürfen. Ueberhaupt hat man Grund, zu erwar- 
ten, dafs die Oeftreichifche Cenfur, die doch fclbft 
bisher im Ganzen liberaler war, als fo manche Cen- 
furen des Auslandes es gegenwartig find, künftighin 
moch gelinder und billiger feyn werde. 

Ocfterreich hatte in den letzten Zeiten nur ein 
einziges Hterarifch - kritifches Blatt, nämlich die A ;• 
naitn der Literatur und Kunfl im Üeßerrtichißhen Kaißr- 
thum , die von Dr. Fra»s Sartori redigirt wurden, und 
bey Anton Doli in Wien fehr regelmäßig, monat 



Innern, die eine berückfichtigt das In-, die andere 
das Ausland. Der neue Plan, der diefer Zeitfchrifc 
zum Grunde Hegt, ift nicht übel ausgedacht, und es 
ift nur zu wünfehen, dafs er auch gut und glücklich 
ausgeführt werde. Ausländifche Literatoren, denen 
das Oefterreichifche Literatur - Wefen nicht ganz gleich- 
gültig ift , werden in diefen Annalen ein Repertorium 
literarifcher Notizen Ober Oeftreich finden, und aus 
diefem Grunde ift zu hoffen, dafs fic auch im Auslande 
Abnehmer finden werden. 

Schon feit Jahren fah man mit Sebrducht der ttery-' 
ttn Auflage der Stattßik der Königreich Ungern von 
Sckwartner entgegen. Das Mfcpt mufste, um verm- 
achtet zu werden, mehrere Stellen durchlaufen. End- 
lich ift aber denn doch der erfte Theil des Werks er- 
fchienen, das in feiner Art mit Recht claffifch genannt 
werden kann. Es hier*, der Vf. wolle es felbft debi- 
tiren; nun weifs man aber, dafs er es dem Buchhänd- 
ler Kilian 2u Pefih in Comuiiffion giebt. 

Erft vor wenigen Tagen ift in Wien die zu Pefth 
gedruckte Oefterreichifche Relation über die Schlackt bey 
Deutfch-tVagram, auf dtm Märchfelde , am <ten und 6t cm 
Julius igoo, und die Gtfictte, tecicke derflbtn bii zum 
Abfchlujfc des IVaffenßiUßandes am utem des nämlichen Mo- 



tu ce kennen und fchärzen, die einem andern fehidli- 
clren Anführer , als NapOU*M t febwerlich unterlegen 
wäre. Die gedachte Belation hat allgemeines InterefTe ; 
die Sprache, in der fie gefchrieben ift, follte nur et- 
was reiner von Gallickmen feyn. 

Die am ijtttto Nov. vor. J. erfolgte Rückkehr des 
Oefterreichifchen Kaifers nach der Refidenzftadt, wo 
er mit lautem Jubel empfangen wurde, hat mehrero 
Gedichte zum Vorfchein gebracht, die fich auf diefe* 
frohe Freignifs beziehen. Sie haben eben keinen gro- 



licb cLu Helt in Ouart, erfebieaen. Ihre Fortdauer, £sen poedfehen Werth; aber es regt fich auch in ihnen 
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jene Herzlichkeit uHd Biederkeit, die dem Oefterreichi- Rath Andre in Brünn will feine wahrend des letz, 

fcii cii Volke eigen find. ten Kriegs ins Stocken gerathene Zeitfchrift, Belehrung , 

Die Wiener Akademie der bildenden Künfte hatte und Unterhaltung, nun fortfetzen. Ob diefs auch mit, 

tot einiger Zeit eine Kunftäusftellung , die vielen Bey- den unterbrochenen voterlUndifcluu Mütter* der Fall 

fall fan<f. Jofiph Reichel, ein K.K. Beamter, vermachte feyn werde, ift noch nicht bekannt. Auch fpricht 

lein fttBimtliches Vermögen der gedachten Akademie, man davon, Frieir. Schlegel gehe mit der Idee um, ein 

damit fie die Inrt reffen davon zu einem Präüntumi für literarifch - kritifchee Blatt in Oeftreich herauszu<ie- 



denjenigen inländifchen Maler, Bildhauer oder Medail- 
leur verwende, der ihr das am heften gerathene Kunft- 
werk zurBeurtheilung vorlegen würde. Der in gooFl. be- 
stehende Preis wurde in dem vor. Jahre, wo lauter hifto- 
rifche Gemälde in Oel eingelaufen und öffentlich aus- 

Cftellt waren, tuerft crtlieilt. Es erhielt ihn ein ge- 
mer Wiener, Anton Petttr, deffen Gemälde: der 
todte Ariflidet, denWünfchen der Kunftritbter am mei- 
ften entfprach. Unter den eingegangenen Concurrcnz- 
Stückcn waren mehrere , die man vorzüglich nennen 
konnte,, und bey denen felbft Kunftverftändigc mit 
Theuuahme und Vergnügen weilten. 



ben. Eino Sammlung überfetzter griechifcher Epi- 
gramme von Dr. Erichfon, worauf bey Geiftinger 
in Wien mit j Fl. in Bancozetteln pränumerirt wird, 
erfebeint bey gedachtem Buchhändler vielleicht bald. 
Keiner von den Wiener Buchhändlern ift durch den 
Krieg zu Grunde gerichtet worden, obgleich ihr Han- 
del ftockte, und die Contributionen , die iie zahlen 
mufsten, nicht unbeträchtlich waren. Aber der im- 
mer fcblcchtcr werdende Cur* drückt fie fehr, und es 
hat faft den Anfchein, dafs der buchhändlerifche Ver- 
kehr mit dem Auslände wird aufhören uulffcn. 



INTELLIGENZ DES BÜCH- v»d KÜNSTHANDELS. 



AnJiündigangen neuer Bücher. 



•d Meifter's 



Hetveti/ckt Gefehiehtt 
telhrend der s.wey Ittttern Jahrtaufende, 
oder 

Ton Cäfar't bis 2u Bonapartt's Epoche. 
Vierter und letzter Band. 
t. St. Gallen, iso?. * Fl. 

Sowohl in Betreff des Inhaltes als der Darftel- 
lung hat diefer vierte Theil ein ganz befonderes lnter- 
effe , und zwar nicht weniger für den Auslinder als 
für den Schweizer. Indem er die netiefte Gefchichte 
der Schweiz uinfafsr, umfakt «r zugleich manche aus- 
wärtige Kriegsfcenen und Friedensunterhandlungen, 
die auf das Schickfal der Schweiz fo mächtig einge- 
wirkt haben. Welch ein pathetifches Scbaufpicl ! die 
Schweiz, mitten unter den Flammen emheinifeber 
und auswärtiger Waffengewalt, am Bande des Ab- 
grundes, die aber auch mit dem Anfange des ioten 
Jahrhunderts fich aus dem Abgrunde emporreifit und 
unter der Rückkehr zu dem Sinn und Geifie der Vor- 
▼ä ter in verjüngter Gcftalt hervortritt. Hier gilt dem 
Verfaffer jenes Wort : 

Periculofae plenum opus aleat 
Tnictas tt inctdit ptr ignet 
Suppofitos cintri delofo. 

Dafs er aber in feiner Darftellung Wahrheit mit 
Freymüthigkeit , Freymiithigkeit mit allfeiiiger Scho- 
nung veromde, dafür find fowohl feine Lage als feine 
Humanität Bürge. Mit Wahrheit undSachkunde konnte 
erfchreiben, weil er fowohl zu den Archiven als zu 
den jedesmaligen Häuptern der Regierung freyen Zu- 
tritt genofs; mit Unparteilichkeit , weil er für feine 
eigne Perlon nicht nur uicha fachte, fondern jede thä- 



tigere Rolle ftandhaft Ten fich ablehnte ; mit Freymü- 
thigkeit, weil er kinderlos im fpätern Alter und in 
ländlicher Abgefchiedenheit für fich felbft dieffeits 
des Grabes wenig weder hoffet noch fürchtet; mit 
Schonung und Achtfamkeit, weil er unter jeder noch 
fo entgegengefetzten Partey Männer kennt, die er 
hochfcuätzt, und von denen auch er gefchätzt wird; 
mit warmer Theil nehmung endlich, weil er das Vater- 
land Jiebt, und dieü fein leuter llerzenswunfch ift: 
ptrpceua tßo! 

Einen befondern Werth noch gehen die fem letz- 
ten Theile einerfeits die Charakteriftik der heutigen 
Sitten, der Kuuft und. Literatur , andrerfeits der AI» 
rifs der fchweizerifcbeTt Gefchichte in fynchronifti- 
fchen Tabellen. Diefs ift das einzige hiftorifche Werk 
über die Schweiz, das fo weit ins graue Alterthum 
hinauf und bis zu den neueften Zeitex^binobfteigt. Da 
es am heften von den ZeitgenoCfen geprüft und berich- 
tigt wird, übersieht es ohne Bedenken der Verfaffer 
noch bey Lebzeiten dem Drucke. 

Huber u. Compagnie. » 



Lübeck, bey Niemann u. Comp, ift erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben; 

C. Crifpi Salluftii oper» 
txteptit fragmentit , omuia. P. L Anch unter dem Ti- 
tel: C. Crifpi Salluftii bellum Ccitilinarium, edid. M« 
Henr. Kuhnnardt, Prof. Lubec., welchem zuverl&ffig 
folgen wird, was noch Ton diefem Autor vollftändig 
da ift. Die Ahfieht des Hn. Herausgebers war auf eine 
befriedigende Erläuterung fowohl der eigenthümli- 
chen Sprache, als des hiftorifchen Inhalts diefes Rümi- 
fchen Meifterwerkes gerichtet; er hat eine kurze Bio- 
graphie des SnUuftiut l eine Abhandlung über das Fi- 
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g^mhtiniliche feiner üarftellang und Diotion, nebft 
einer von dem Hn. von Melle ausgearbeiteten Literatur 
der Ausgaben deffelben fett dam fünfzehnten Jahrhun- 
dert bis auf die neueften Zeiten vorausgefebick/; fer- 
ner den Inhalt zur klaren Üeberficht im Auszuge dar- 
geftelit, die Cominentare von Teller, Dahl, Meiner, 
und belonders den trefflichen Corte, benutzt und be- 
urtheilt, und fo das Ganze mit einem fortlaufenden 
Commentar, worin es auch- nicht an kritifeben Win- 
ken fehlt, begleitet. — Zum Behuf für Schulen ha- 
ben wir diefes Werk in 2 Theile getheilt, um auch 
die Jugurtha fowohl, wie den Catilinarifchen Krieg, 
unter befondern Titeln einzeln geben zu ' 



Niemann u. Comp. 



Ritter, y. TV., Fragmente aus dem NachlafTe etnei 
jungen PhUikers. i Thlc. g. Heidelberg, bey 
Mohr und Zimmer. 2 Rthlr. 20 gr. oder 5 Fl. 
6 Kr. 

Diefe Schrift dürfte leicht unter? die! intereffan- 
teften literarifchen Erfcheinungen der letzten Jahre 
gehören. Nicht oft trifft fich diefe unzertrennliche 
Einheit des SchriFtftellers und des Menfchen, der Wif- 
fenfehaft und des innern Lebens, wie fitf in diefen 
Fragmenten eines zu früh hingegangenen feltenen Gei- 
zes auf jedem Blatte lieh ankündigt. Es find frucht- 
bare Keime, deren Entwicklung durch forgfame 
Pflege zu wünfehen ift, grofse Andeutungen, die, von 
verwandten Genieen geleitet, aufgefafst die Wiffen- 
febaft ungemein erweitern und ihren hochften Stand- 

5 unkt Innren müffen. Die dem Werke vorangehen- 
en ausführlichen Nachrichten von dem Verf. bezeich- 
nen ein fo reines Gemüth , ein fb eigentümliches 
Streben und Wirken, fo viel Tiefe und fo viel Einfalt, 
fo viel Liebe und fo viel Kraft, dafs fchon diefe Bio- 
graphie zu dem Anziehendften gehört, was wir in die- 
fer Art befiuen. 

. Die Befckreihvng 

der vierten Säcularfryer der VntverßtSt Leipzig 
am 4ten December igoo, 

die/fchon früher Ton uns angekündigt wurde, ift nun- 
mehr wirklich erfchienen und bey uns für 1 Uthlr. 
16 gr. zu haben. Wir haben, um ein der Würde des 
Qegenftandes angemeffenes Werk zu liefern, nichts 
gtfpart, tun fowohl durch innern Gehalt und Voll ftan- 
digkeit, als durch äufsere Eleganz deffelben, die Er- 
wartung des Publicum! zu befriedigen. Es ift in gr. 4. 
gedruckt und mit 9 colarirten Kupfern geziert, Welche 
die verfvhiedenen Coftnmes, als: des Hcctors raagui- 
firu«, der Decanen, der Geiftlichen aller vier Con- 
fuflionen, der Haupt anführet- des feyerlichen Auf- 
zuges, der Fahnen-, Statuten- und Siegeitrager , Ad- 
jutanten (fämintlich in 6 Zoll hoben Figuren), inglci- 
•hen die Fahnen mit den fünf Univerlitätswappen, 



m 

neblt der Jubelmedaul* alle« hoehft g etr e u darftellen. 

Belonders intereirant ut auch die Kupiertafel , auf wel- 
cher mehrere Studenten aus den vorigen vier Jahrhun- 
derten, nach ihren damaligen Kleidertrachten von 
richtigen Originalen copirt, abgebildet find. 

Diefc Werk wird alfo nicht nur fü- jeden Freund 
der vaterländifchen Gefchichte, fonden- auch vorzü*. 
lich für diejenigen, welche in Leipzig ftudirt haben 
oder gegenwärtig noch ftudiren, ein bleibendes Denk- 
mal abgeben. 

Induftrie-Coraptoir zu Leipzig. 

Nachricht an das pkilologifcke Publicum. 
Mehrere Gründe veranlaffen mich jetzt, dem phi- 
lol. Publicum ein liter. Unternehmen bekannt zu ma- 
eben, wovon der engere Kreis meiner Freundfc längl't 
unterrichtet ift. In meinem Verlage wird eine mit 
dem rxichhaltiaXten Apparate ausgeftattete neue Aus- 
gäbe der griechifchen Bukoliker, Theokrits, Bio» und 
Mtßhus, erfoheinen. Schon feil geraumer Zeit wer- 
den zum Bebufc derfelben die Handfcbriften der erften 
Bibliotheken des Auslandes vorgliclien. Di« dadurch 
gewonnene Ausbeute für Ttuokrit fowohl, als den Sche- 
iterten r ift über Erwarten reichhaltig, und nach dem 
Ausdrucke eines meiner Con efpmidenten eme /wwfir/a 
meßit. Die Beforgung diefer Ausgabe bat Herr Prof. 
Hermann 3 Jahre lang zu einer neuen Ausgabe vorbe- 
reitet, übernommen, welcher den Text der Dichter 
und Scholien nach Mafsgabe der altem, fo wie der neu 
aufgefundenen Hülfimittcl, bearbeiten wied. E« ver- 
fleht fich von relbft, dal's es in den Plan deffelben ge- 
hört, nicht nur die Cominentare der frühern Interpre- 
ten in einem zweckmässigen Auszuge, fondern aueih 
die Bemerkungen dor fpätern, namentlich alles, wat* 
Touf, Horton, Valckenaer und TVakeßeld über die drey 
Dichter bekannt gemacht haben, unabgekürzt und mit 
den vollftändigfien Itegiftern verfehen zu geben. Das 
Aeuüere betreffend, glaube ich dem Publicum fchon 
durch einige Proben, zuletzt durch die neue Ausgab» 
des Longinut, gezeigt zu haben, welche Achtung ich 
gegen gefchmack volle Liebhaber des claff. Alterthum» 
hege. Ich werde von den Bukolikern drey Ausgaben 
veranftalten : eine fchöne mit Vignetten nach Antiken 

Seziert, die durch Druck und Papier verdienen wird, 
en fchönften Ausgaben der Clafliker beygezählt zu 
u;erden; eine ohne Vignetten, übrigens lehr anftan- 
dig gedruckt, für minder begüterte Käufer; eine klei- 
nere , oder fo genannte Handausgabe. 

Eine gleiche reiche Ausftattung hat das Publicum 
bey der neuen Ausgabe der Werke des Enrif iiei zu er- 
warten, womit fich Herr Confift. Rath Matth* be- 

fchaftigt. 

Leipzig, un Deccmber igoo. 

loh. Aug. Gottl. Weigel. 
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Mittwochs, den 17. Januar 18 10. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



NATURGESCHtCHTE. 

Lownow : /fl/fery °f * Hiflorte Fucorum au- 

— re IW"o» Turn«-. — £r/!#r Band , beftehend 
12 Heften. I807. (Jedes 7 S. 6 D.) 



Es ift dem Ree. fehr unangenehm, dem Publicum 
diefes von allen Fucologen längft fo fehnlich er- 
wartete Werk erft -volle zwey Jahre nach Erfcheinnng 
des erften Fafcikels anzeigen zu können. Seit dem 
Julius 1808. erwartete er vergebens das zwölfte, den 
erften Band fchliefsende Heft, und war erft vor eini- 
gen Wochen fo glücklich, es auf weiten Umwegen 
zu erhalten. Bey der ßeforgnifs, dafs die ftrenge 
Sperrung der Communjcation mit England noch wohl 
länger dauern möchte, eilt er, den Liebhabern des 
Algenftudiums, deffen fcbnelleres Fortfehreiten lei- 
der auch durch den Druck der Zeitumftände gehemmt 
wird, eine Anzeige von dem zn machen, was durch 
diefes Werk für die Wiffenfchaft geleiftet worden ift. 
Er befchränkt Geh jetzt nur auf den erßen Band, ob- 
gleich der zweyte und ein Theil des dn:;en fich bereits 
in feinen Händen befindet. 

Nach der auf dem blauen Umfchlage eines jeden 
Hefts von dem Vf. angegebenen Abficht foll diefes 
"Werk illuminirte Abbildungen von allen denjenigen 
Algen enthalten, welche von Linne und den fpätern 
Botanikern unter die Gattung Fueus gebracht find. 
Bey jeder Kupfertafel findet fich eine umftändliche la- 
teinische und englif. he Bcfchreibung, nebft interef- 
fanten Bemerkungen Ober die noch dunkle I'hyfiolo- 
gie diefer Gewächfe , einen Gegcnftund, welchen der 
Vf. vorzüglich zu berflekfichtigen verfpricht. Auch 
denkt er den Grund zu einer dereinftigen dauernden 
tJnterabthcilung der grofsen Familie der Wafferaigen 
zu legen, welches er am füglichften bis zur Beendi- 
gung feiner Arbeit verfparen will. Wir möchten dann 
zugleich wonfehen, dals Hr. Turner endlich eine be- 
ftimmtere Terminologie, ftatt der bis dahin noch 
fehr fehwankenden , ober diefen Oegenftand auftei- 
len möchte; ein Bedflrfnifs, welcher er nicht feiten 
bey feinen Beschreibungen gefnhlt haben mufs. 

Was die Ausführung diefes Werks betrifft, fo 
batunfer, dem Hydrnlgilthen Publicum längft fchon 
durch feine Synopßs of tht Britiß Fuci rübmfichft be- 
kannte Vf. jede Erwartung erfüllt, und feinen Beruf, 
eine allgemeine vollftändige Gcfchicbte der Tange zu 
fchreibeo , durchaus gerechtfertigt. Wer war auch 
mehr im Stande, die von Gmetin, Efptr und Lamou- 
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roux unbefriedigt gelaffenen Forderungen der Kenner 
zu erfüllen, als Hf. Turner, der dem Linoefchen 
Herba rium benachbart, die durch den grofsen Mann 
felbft veranlafsten Mifsgriffe der beiden letztgenann- 
ten, ihm nacharbeitenden Gelehrten zu berichtigen, 
und dadurch jene, für den gegenwärtigen Zuftaml der 
Algenkunde allerdings fehr dürftige Erkenntnifsquelle 
noch bey einigem Werthezu erhalten vermochte, deffen 
vaterländifche Kalten bis jetzt die reichfte Ausbeute 
für das Algenftudium geliefert haben, dem die aus 
allen Welttheilen her bereicherte Banks'fche Samm- 
lung offen ftand, und der felbft ein grofses Herbarium 
befiut', in welches die freundlichen Beyträge aller be- 
kannten Hydralgologen gefloffen find ? Unter fo eitnfti- 
gen Umftänden wurde es dem Vf. möglich, feine Vor- 
gänger zu Obertreffen, deren Werke Oberdiefs noch 
durch die Pracht und Eleganz des feinigen verdunkelt 
werden, wenn wir gleich bekennen müffen, dafs der 
Druck gefälliger, und einzelne Abbildungen hin und 
wieder noch genauer und fprechender feyn Könnten. Je- 
doch diefes find Kleinigkeiten, die manbey dem hohen 
Werth des Ganzen leicht Qberfieht und vergifst. 

So fehr wir uns auch, bey unferer Beurtheüung 
der Kürze zu befleifsigen gefonoen waren, fo fanden 
wir doch bald die Arbeit unter den Händen wachfen, 
wenn wir nur einigermafsen die Liebhaber durch eine 
etwas genaue Anzeige des Inhalts für die vfelleicht 
noch lange Entbehrung des Werks felbft. fchadlos 
halten , und unfere Bemerkungen'und Beobachtungen 
gelegentlich anknüpfen wollten. Ohne daher bey 
den fehr verbefferten Diagnofen der fchorf früher ron 
unferm Vf. bekannt gemachten Arten zu verweilen, 
wollen wir blofs von den neuen die Kennzeichen an- 
geben. m»t 

1) Fueus Bank/iL Fronde JiÜformi, coriacea, 
ramoßjftma, in reeeptacula fpkarrica, tnoniliformia, in- 
tervalfo breviffmo ditjuneta, per totam hngUudinem in- 
f. ata. Habitat in Novae Hoüandiae oris copioßjfima. Nach 
der Abbildung gleicht diefe Art einem Faden , auf 
welchem die ritei eines Pilzes, oder, nach des Vfs. 
Ausdrucke, gtandium ealtces gereiht find. Diefe find 
dämlich das, was er Receptaeata (Fruchtbehälter) 
nennt, und die er mit den Blafen des F. nodofus, VI- 
ficuloftu etc. vergleicht. An feinem Wohnorte foll 
diefer bis dahin unbefchriebene Fueus fo häufig feyn, 
als die eben gedachten beiden Arten in unfern Meeren 
find. Ree. erhielt vor einiger Zeit von LahiUarditrt 
ein merkwürdiges Gegenitück diefer Form In einer 
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•tidern Art, die in den Plant. Nov. Boll. Taf. 262. 
terdem Namen F. moniliformis abgebildet ift, fo dafs 
aifo F. Bankfii wohl nicht fo ifolirt ftebea möchte, alt 
Hr T. memt. 

2) F. volubilis, niebt foidealifirt, als der Jac- 
quin- Efperfche, aber noeb immer nicht ganz natur- 
gerecht Die Frücht findet fieb in den T uberkeln 
an den Rändern der äutserften Windungen. 

3) F. canaliculatus, der LinneTche mit Ein- 
fcblufs des F. txcifus L; aber nicht F. canaticulattu 
Efp. Wolf., oder Ulva dithotoma. Ree. hat ihn an. 
ter andern auch aus den nordamerikanifchen GewäJ- 
fern, wo er ebenfalls nur einen Zoll hoch erfcheint. 
(Fructif.: Reetptacula termutalia, wie auch bey der 
folgenden Art.) 

4) F. dißichus. F-lutearis Fl. dait. 351., F.fili- 
formte Gmtl. t letzter jedoch zweifelhaft, find dem 
Vf. Synonyme jener, wohl nur Wenigen gehörig be- 
kannten Art. Die von Gnulin auf Tab. 1. A. abgebil- 
deten Fuci find dem Ree. , wenn er fie mit derBefcbrei- 
bong verglich, immer eine wahre Cruz gewefeu. Halt 
er nun die Turner'fcbe Abbildung von F. dißichus und 
feine eigenen, gewifs echten Exemplare zufammen, fo 
entfpricht ihnen die Gmelin'fche Zeichnung unter Nr. 3. 
mehr als Nr. 1., welche ihm dagegen ein Fragment 
von/*, ctranoides Nero. Lin. darzustellen fcheint. 
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gebildet werden foüten, hatte unrichtig Nootkafund 
als Wohnort angegeben, von woher Cook diefenTang 
mitgebracht hätte. F. floeeofus ift aber nur von Mm- 
xies-ia Port Trinidad an der Weftküfte von Nordame- 
rika gefunden , und durch ihn zuerft in England be- 
kannt geworden. Die Frucbtorgane follen Capfulae 
liueari lanctolatae paniculatae feyn ; jedoch möchte, da 
auch T. keine eigentlichen Stöuua daxin wa 



5) F. rotundns. F. caprinus Gunn, (capfulis (?) 
toter alib zs, ttudit), mit zwey Varietäten, von denen 
die kleinere 1) der F. faßigiatns Htrb. L. ift. Die ver- 
wandte Art, deren der Vf. erwähnt, ift F. Griff eth- 
ßae Nr. 37. 

6) r. lumbricafis. Diefer und der vorherge- 
hende Tang find fchon in des Vfs. Synopfis of thi Bri- 
tish Fuci mit einem Aufwände von Mühe und Scharf- 
fion unterlchieden worden. Er foll mit F. fafligiatus 
Gm tt. nur eine, an Alter verfchiedene Art ausmachen. 
(fruit.: in apieibus elongatie.) 

■ 7) F. tubtr culatus. (Fruit. : reeeptacula Urmi- 
natia.) In einer kleinen Uigreffion berührt der Vf. 
die von dem feinen Freunden und der Wiffeofcbaft 
kider zu frQb entriffenen Mohr nach den Fruchtorga- 
nen entworfene Eintbeilung der Wafferaigen T in wel- 
cher eine Cobbfte, unter dem Namen Für, proprii, 
Ton denen F. tub treu latus der Repröfenlant feyn follte, 
eine natürliche Familie bildete. Ree. mufs aber die 
Leferaufdie Weber- und Mohr'fcbc Abhandlung felbft 
in den Beyträgen zur Naturkunde Bd. L S. 204. ver- 
weifen. Er erlaubt fich bey diefer Gelegenheit, das 
Organ des ganzen dabey intelfirten Publicums zu feyn, 
um den, \la. l'rof. F. If'tbtr inftänHigft zu bitten, feine 
mit dem fei. Mohr ferner gemachten, gewifs boebft 
icbätzbarep und bis, jetzt noch einzigen Beobachtun- 
gen und Vnterfuchungen nber diefeu Gegenftand doch 
Tecbt bald bekannt zu machen, damit Hr. Turntr 
bey feiner künftigen Bearbeitung deöelben darauf 
Rücklicht nehmen kön/ie. 

8) F.fiaecofus. Hr. Prof. Efper, dem Turntr 
in frühem Zeiten diefe und andere Arten mitgetheilt 
liülte , ohne, wie er fagt, zu ahnden, dafs die aum 
IT heil mangelhaften Exemoiare hefchrieben und ab- 



men hat, und zu wenig Exemplare diefes Fhcus ver- 
glichen werden könneu , diefe ganze Behauptung noch 
etwas zweifelhaft feyn. Ree. fcheinen die büfchelar« 
tig angegebenen Theile entweder (wie bey F. flaccidus 
Nr. 61. uod F. afpltmoidts Nr. 62.) eine Art von It- 
volucrum zu feyn ,• in welchem die (vielleicht neckten) 
Samen gelegen haben, oder es find jene Fibrillae, die 
man an mehreru Roth'fchen Ceramien, z. B. F*fub- 
fiifcus Nr. 10., wahrnimmt, und welche, wie es 
fcheint, ehemals von der Frnobtkapfel umfcbloffeft 
gewefeu find. 

9) F. purpurafeeus. (Fruct.i tuberculis fphat- » 
ricis inramuiis innatis). Aufser den Synonymen in 
des Vfs. früherm Werke über die britifche Tange 
kömmt noch hinzu F. acicularis Efp. und F. fltxuis 
lFulf.% letzter jedoch noch zweifelhaft, eben fo wie 

F. pur purem Gmtl., den Prof. Merttns lange fchon 
nicht mehr für fynonym hält, wie der Vf. meint. 
Die warzenförmigen AuswQchfe, von derGröfse der 
Vieia fativa, die beb hin und wieder auf diefem Fncus 
befinden , haben mit feiner Frucht nichts zu febuffen. 
Conftrva conftrvivolo Ditlwyn ift der nicht feüene 
ParaGt auf demfelben. 

10) F.fubfufcus. Zu den angegebenen Wohn- 
örtern gehört noch das mittelländifcbe Meer beyTou- 
Ion, Marfeille, Agde und die Oftfec, wo er an der 
Infel Femern und im Fleosburger Meerbufen fehr 
häufig angetroffen wird. — Hr. Turner erwähnt biet 
und fpäterhin noch oft einer doppelten Fructificatiou. 
Obgleich Ree. auch lange der Meinung zugethan war, 
dafs einige Algen durch eine doppelte wirkliche 
Frucht fortgepflanzt werden möchten: fo febeint ihm 
diefes doch einer genauen* und fortgesetzten Beob- 
achtung zu bedürfen. Bey einigen Fucus- Arten, 
und namentlich bey diefer, möchte die vermeinte eine 
Fructißcationsweiie (hier die lanzetförmigen Kap- 
fein) wohl Irgend ein fremdartiger ParaGt feyn; bey 
einigen andern ift es allerdings die Frucht, aber in» 
einem noch unvollkommnen Zuftpnde, wo fieb die 
Granula erft im Innern der Subftanz bilden, uncT„ 
dann, dureb das lockere Gewebe diefer Alten begüa? 
fügt» fpäterhin in eine dnreb Anschwellung entstan- 
dene befqndere äkdsere Kapfei treten, uod fich da- 
felbft gleichfara, amalgamiren; weil die einzelnen Gra- 
nula die Art zu reproduciren nicht im Stande zu feyu 
folieinen. Ree. will es verfueben. feine Anficht von 
der Sache fo kurz, als es die Deutlichkeit nur ver- 
ftatten will, mit Beziehung auf die 3ofte Tafel, wel- 
che den F. chveüofus vorftellt, darzulegen. Et bilden 
Qch, meint er, m dem lockern Gewebe diefer Anen 
einzelne Bläschen, granula (vergl. fig. b.). Diefe. 
fcheinen als, falcoe unfähig zu feyn , die Art fortzu-, 
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ßanzen; es mufs vielmehr, wie bey den Conjugatis 
7 auch., eine Vermifchung der (verfchieden ge- 
fchlechligen') Bläschen eintreten. Zu diefem Zwecke 
fchwillt der mit Bläschen gefüllte Theil (fig. c.) im- 
mer mehr an, bis fich i in kapfelarliges, auffitzendes 
(hg- 3-) ot ' er geftidtes Ptricnrpium wldet, von wel- 
chem let/lern auf der Ii. Tafel P. pinaßrotdes fig. e. 
die beftc Vorftellung giebt. In diefem Pericarpio ge- 
fchieht erft die letzte Ausbildung der Samen ; nur 
hier erfcheinen fie vollendet, mit befümmten Umrif- 
fen und tiefern Farben, da hingegen fie in dem vori- 
gen Zuftande als unreif, von unbeftimmter Form 
und mit bleichern Tinten erfcheinen. Man verglei- 
che in diefer Abficht Taf. 14. 15. Wenn daher Tiur- 
%tr ehemals glaubte, die zerftreuten Samen hatten 
frflherhin in den Kapfelu gefeffen : fo kehrt Ree. den 
Satz um, und meint, die zerftreuten , unausgebilde- 
ten Samen fammeln fich noch erft in eine Kaplei, um 
dafelbft ihre Vollendung zn erhalten. So lange alfo 
fortgefetzte Beobachtungen und Verfuche nicht un- 
widerfprechlich beweifen, dafs beide Fruchtftände 
die Art wirklich hervorbringen, mochte fich wohl 
alles aus der Unreife und Reife des Individuums er- 
klären laffen; oder wo man mit diefer Erklärung 
nicht ausreichte, da würde man annehmen können, 
nur die eine fey die wahre Frucht, und die andere 
ein parafitifcher Frcmdlipg. — Uebrigens ift es nicht 
ungewöhnlich, einzelne ungeftielte und t rauben - oder 
hüfchelförmig gedielte Kapfrln an demfelben oder an 
verfchiedenen Exemplaren Einer Art zu feiten, wie 
z. B. Turner an den vorhegenden F.fub/u/cus f. g. h.k. t 
und Ree. unter andern auch an F. pinaßrotdes beob- 
achtet hat. Vielleicht erklärt fich diefe Erfcheinung 
aas einer Hypothek , die Ree. unter Nr. 51. aufhellen 
wird. Um alfo die fämmtlichen Arten diefes erflen 
Bandes, bey denen T. eine doppelte Fructification an- 
nimmt, mit Einem Blicke zu üherfehen, will Ree. fie 
hier fofort hinter einander die Mufteruug paffiren laf- 
fen. In F.Jub/ufcus hält er die lanzctförmigen Korper 
für etwas Fremdartiges. In pinaflroides (Nr. 11.) lind 
die runden Kap Mo das Vollständige, die lanzelföi mi- 
gen Schoten das U hausgebildete, was fich noch erft in 
• Ii" runde Form krümmen will. In F.detttatus (Nr. 13.) 
ift es fchwer, zu lagen , welches die eigentliche Frucht 
fey; nähere Unterluchungen werden eine von beiden 
aüs fremdartig duiüeUcn. In F. hypoglaf/utn (Nr. 14.) 
werden fich die beiden Häuflein gewil's endlich zu ei- 
nem einzigen vereinigen. In F. rufcifoltus (Nr. 15.) 
ziehen fich die geraden Linien gewils noch krumm 
zufammen. In f. pbxiaLißdus (Nr. 20. ) würden, bey 
längerer Entwickeln:«!;, fich die. 6. c. /. in d. und 1. 
ausgebildet haben, fo wie bey F.obtufns ( Nr.il.) h. c. 
in d. e> f. In F. dafypkyllus (Nr. 22.) ift c. d. der un- 
vollkommnc Zufiand; fchon find aber in d. die ge- 
theil.en Saroen die Andeutung des ZultanJes /, oder 
es ift damit wie bey F. laceratus (Nr.6R.). In F. kali- 
/onnis ( Nr. 20- ) werden fich die zerftreuten Samen 
WQp] noch in eine Kapfei fammeln. In F. c'.jv/.lofus 
( Nr. 30. ) i!t u r Ocbcrgan« fichtbar... Was den F.ca- 
piilcuu (Nr. 31.) betrifft : 



•rgang neu 

lo ift die Bekanntfchaft mit 



demfelben noch 7.0 neu, und da* vorgeftellle Exem- 

Elar zu jung, als dafs man fagen könne, dafs fich eine 
.apfel bilden, oder dafs die Fructification wie bey 
F. purpura/cens (Nr. 0.) bleiben würde. In F. acam- 
thophorus (Nr. 33.) ift eins der vollkominnc, das an- 
dere der unvollkommne Zufiand. In F. fw*6f%s (Nr. 
35.) und F.fauguweus ( Nr. 36.) hellt 11. im das Um oll- 
kummne und Unausgebildcte der Ciiion • Fructiäca- 
tioo auf den erflen Blick. (Uebrigens vergleiche man, 
was Ree. unter Nr. 51. fagen wird.) Bey F. tocf.ntns 
(Nr. 59. ) fah Tkerr.fr nur einmal heiderley Fruetilica- 
tionsait auf einer Frons. Mademoif. IM fah dabei he 
an F. ßnttofus , und Ree. an F. claveL'e/us, welches ihn 
jedoch nicht irremacht, da ein Theil der Frone vor 
der andern mehr ausgebildet feyn kann. Warum 
trägt Hr. Turner aber Bedenken, bey F.lateratus eine 
doppelte Fructification anzunehmen? Diefe Art pricht 
ftark für des Ree. Theorie. , 

11) F. pinaßraides. Ueber die doppelte Fructifi- 
cation (die Ree. jedes Mal, wo Turner fie ingiebt, 
durch 1+ bezeichnen will ) fehe man die vorige Nu- 
mer. In einem Exemplare aus füdlicben Breiten, 
welches vor uns liegt, finden fich geftielte Büfchel 
und einzelne Kapfein, und andere ungeftielt an dem 
Aeftchen, welches gebogen unter derselben hingebt, 
und dasjenige bildet, was Linne arißam fubjaeentem 
nennt, und noch andere, wo es abgebrochen ift, fo 
dafs die Kapfei als Urtuiualu erfcheint. Die eigentli- 
che Geftalt der fogeuanuten Wurzel (ein genauerer 
Terminus fehlt) ift fchwer zu beftimmen. Decandoüt 
und Stacklutufe geben fie zaferig, Turner fcheibeu för- 
mig an. 

12) F. lycopodioides. Erft vor Kurzem ift diefe 
vormals für fenr feiten gehaltene Art an den oördli- . 
chen Kulten Schottlands lehr häufig geiämmelt wor- 
den. Die uächlte Aehnlichkeit hat diefelbe mit F. p't- 
naflroides, von welcher fie jedoch durch bedeutende 
Merkmale gelchieden ift. Ree. geftcht, dafs ihm das, 
was '/'. für Fructibc<tlion hält, noch immer etwas 
zweifelhalt vurKÖmmt, und wohl gar etwas Para'm- 
fches feyn möchte. Es hat ein gar zu abweichendes 
Anfehn. In einigen Exemplaren des Ree. gleicht es 
einer jungen Cot/, polymorpka-, in einem andern einer 

j Ungern Cot/, rubra (Ceramium virgatum), woher es 
denn auch gekommen zu feyn fcheint, dafs Hr. 7. in 
der Synopiis die ramu.'i für gegliedert au>gab. 

13) F. dentatus. Die Fructif. ft nimmt fich 
allerdings fehr fonderbar aus. Ree. ift nicht kühn 
genug, zu behaupten, dafs die Cap/ula lin tan laneeo- 
lata fich in eine fulebe Urceoiam zufammenziehen 
werde ; aber auch auf der andern Seit« hartgläubig 
genug* fuine Theorie, diefer vielleicht einzigen In— 
ttauz wegen, nicht zurückzunehmen. Er vermuthet 
daher, dafs eine von beiden etwas Fremdes fey. 

14) F. hypog Inj futn. ( Fruct. fr-) Eine vierte 
Varietät aus des Ree. Sammlung findet fich im mittel- 
ländlichen Meere bey Celte, Toulon und Marfeille, 
an welcher die fproffenden Bljfttchen, da fie gedringt 
einander gegenüber, ja zuweilen dreyfacb drehen, das 
ganze Blatt daclizieg'elartig bedecken. Diefe Abart 
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wird kaum fiber eincii Zoll hoch, und wächft in 
dichten Büfcheln. 

15) F. rufci/olius. (Fruct. tt-) 7*. meinte, 
wie oben fchon bemerkt worden, die zerftreutcn Sa- 
men wären aus den Kapfein ausgefchüttet. Aber clage- 



nen Herbarium des groben Mannes kennen, nachdem 
mandenfelben eine Zeitlang, nach fFulfen's Vorgange, 
in F. obtufus Httdf. zu finden wähnte. — Ree. Bebt 
keinen Unter fchied unter feinem, durch den fcl. Mohr 
vom Prof. Efper erhaltenen Exemplare, von deffen F. 




1 übrigen Arten , an denen man eine dop- 

Eflte Fructification wahrnimmt , dicKapfel - Granula an 
eftalt von denjenigen verfchieden find, die uneinge- 
fchloffen ( nuda ) aber die ganze Frons verftreuterfchei- 
nen," (doch wohl nicht auiserhalbfrey Hegend, fondern 
unter der Epidermis!) „fo dafs es unmöglich ift, dafs 
fie jemals einerley eewefen. Auch irrte ich, wenn ich 



richtig bey F. obtufus ( Nr. ai.) 1 
Ree. aus der Anficht des Forfkll'fchen Original -Exem- 
plars, gegen Möhrs frohere Behauptung, mit Gewiß- 
heit verfichern kann. 

19) F. thyrfoides, fronit tsreti filiformi , vag» 
pinnata; remis horizontalitfr patnlis , cylinaraeeis , obtu- 
ßs; ramulls cylmdraceis, abbreviatis, apite cäpfuliferis ; 



fagte, man finde gelegentlich beide Fructificationen auf capfulis congeßis. Nova Zee'andia gfamaica. ß\ major. 

Einem Individuum. Es ift bekannt, dafs verfchieden- emarirubro. Eine neue Art, die der folgenden von 
artige Wjfferalgen oft eine gemeinfchaftliche Bafis ha- 
ben, und ich glaube daher, dafs folche Exemplare, 
an welchen ich Kapfein und zerffreute Samen beob- 
achtete, wirklich verfchiedene Pflanzen waren." (Na- 
türlicher icheint es Ree, anzunehmen, dafs die un- 
vollftändigen, k.ipfdlofen Samen fich auf den Nach- 

fchöfslingen, als den jüngern Pflanzern , befanden.) tungen, durch welche verfahrt felbft geübte ifeobachter 

„Ich bin daher geneigt, diefe Pflanzen als Diöciften mehrere befondere Arten aus denfelben aufzuhellen ver- 

M betrachten , eine Meinung, die Solander zuerft ä«- fucht wurden, fofort wieder zu erkennen, und ihn jedes 

feerte." «. f. wv - « '» Mal ficher von dem nachft folgenden F. obtufus zu un- 

16) F. ßiriatus, mit dem zweifelhaft angegebe- terfcheiden. Ungeachtet feines pfefferartigen Oe- 

Syaotwm F. papillofks Gm el., Ulva p.ipifloTa Litt, fchmacks (woher der Na 

.» ir-:l-.2.,.L: »T-... -.1 n_. f St J r» . -»- t t- J o i ... i_ 



e inari rubro.' Eine 
weitem ähnelt. 

ao) F.pinnatifidus. (Früct.it-) Der Vf. bat 
die bereits in der Synopsis Fucorum angeführten Varie- 
täten, unter denen fi) Osmunds am ftärkften hervortritt, 
noch mitzweyen vermehrt. Ein Anfänger wird Mühe 
haben, diefen Proteus in feinen mannichfaltigen Geftal- 



nen 

Klont., F.' Kölrtütth iä Norf. aet. Petropo!. jtl. 'Fronde 
plana , fttbgelativofa, cutttiformi , patmata; rämntis toin- 
prtjfis, ligulatis, ßmpliciufculis , longitudivalittr fulca- 
tts, undiqut et utrinque denfe obfitc; eavfitlis fpkaerieis 
ßmi-inmerßs. Da Linne-', Utva papühfa fich nicht in 
feinem Herbarium befindet, die Befchreibung- derfel- 
ben aber auf diefen Fucus pafst, fo hält Hr. T. fiefflr 
identifcb, verwirft aber das von Linn* citirte Synonym 
F.murkatus Gmet., undfetztes zu F.fpinnfus Lin. Nr. 
18- Uebrigens febeint F.ßiriat. ain Kap der guten Hoff- 
nung, von woher ihn Ree. durch Thunbtrh, VaM und 
cjfußteu erhielt, eben nicht feiten zu feyrt;" und möchte 
wohl zu den efsbaren gezählt werden können. 

17) F. Hörne ri, caule teretmfculo s ramis e\on- 
gatts comprejßsjtmplkiusculis, in fiHquam tongam Ure- 
tern abeuntibus; veftcrJis oblong* • tytindractis, folio Ii- 
nearidtcurfwe pinnatifido terminatis. Unftrehig eineder' 
fchönften Arten, durch deren B'Miennung Prof. Mertens 
dem Hn. Dr. Horner, der als Aftronom die letzte ruffi- 
fche Expedition um die Welt begleitete, für feine vie- 
len fchitzbaren neuen Algen aus den entfernteften 
Meeren, eioen Beweis feiner Dankbarkeit geben wol- 
len. OhneZweifel worden fich die in den walzenförmi- 
gen, denen des F. tumbricalis ähnlichen Schoten befind- 
w u f urcnucnt 'g en Bläschen, im Fortgange des 
Wacbsthums, zu Samenkörnern ausgebildet haben. 

1 8 ) *-ff » H o>fu s , froude fui/gtlatinofa tereti ramo- 
fffima; ramis fiasemofis, fttbkorlzontalibus , acuminatis; 
'«»;« brevibus, conüis, apite globuliferis. Hier lernen 



me Pepper Dnlfe) wird er 
doch von den Schotten als Salat gegeffen. Jedoch ift 
jener Gefcbmack nicht ftandhaft, und kann daher kein 
Criterium feyn , die Varietät Osmunda als Art davon 
zu trennen. 

ai) F. obtufus. (Fr'nct. tt) Von den beiden Förf- 
kaf fchen Synonymen, paptllofus und uvifer, gehört, wie 
Ree. aus eigner Anficht weift, blofs das ate hierher: 
denn erfteres bezeichnet den F. fp'mofus L Dafür cirirt 
Ree. noch F.verßeolor fahl. Skrifter af Naturh. Sets- 
kr.bet. V. 2. Heft, pag.44., und auch wohl noch F. cae- 
fpitofus V. c. p. 46. Hr. T. bemerkt, dafs F. obtufus, fey 
er auch unter nochfo verfchiedenen Breitegraden ge- 
fammelt, fich immer ähnlich bliebe. 

aa) F. dafyphyt tus. (Friu t. fl-) Einzelne Ex- 
emplare findet man durchaus liedert, und zwar mit 
wirklichen Scheidewänden verlehen. Diefs wäre aller- 
dings merkwürdig. Dafs die jungen Endfpitzen einf- 
ger fadenförmigen Tangen gegliedert find, ift eine 
ziemlich häufige Erfcheinung; aber ganze Specimina 
einer Art durchaus mü, und andere oAn« Abfätze föllten 
allerdings wohl vermuthen laffen, dafs zwey verfchie- 
dene Pflanzen unter der vermeinten einzigen Art 



fleckt wären; wenn ändert auch diefe Erfcheinung 
fich nicht , wie das Dafeyn oder N ichtdafeyn von Venen, 
ausdem verfchiedenen Alter des Individuums erklären 
liefst Warden Namen betrifft, fomufs J«<jv< wohl nur 
denfus, aber nicht pilofus oder hirfutus bedeuten follen: 
denn von diefem Charakter findet fich keineSpnr, und 
ht febr merklich. Der Name 



felbft die denüias ift nie 
Jie t u«ologen den wahren F. fpinsfus L. nach dem eig- pachyphyUus fchetnV paffender. 

(D/* Fortf.tzung folgt ) 

■ • *'/ ■ 
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Donnerstags, den 18- gfanuar igio. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

MATU1GESCH1GHTE. F. eonoldes Forsk. ibn überzeuet hat, dafs dm 

_ , , _ . , _ felbe identifch ift mitF. turbinatus. Uebrizens i laubt 

Lorooji: Hlflory of tke Fucu Hifloria Fucorwu, ^ njchtf was Mokr ehm-Is m „ nte uod b Hr h T 

auctore Dawfou Turner etc. f 0hrtf dab die Ve ß CM iie f ts f anget fich von deil 

{Ponfitxung der tu Hum. 17. ahf,lroct<m,n Rrcrrrfan.-) ausgeleerten Fruclitracemis bildeten : denn er bat Ex- 

Fi emplare vor fich , an denen die äufeerften Blafen noch 

mens cri/latur. Fronde membranacea plan« ganz eine flache Blftterform haben, und denen des 

avenia, fnbdichotoma, ramis alternis, dteur. F. ilicifolius (n.51.) gleichen. In den andern iTt der 

renlibus , fnrfnm aliituantnlum ditatatis , apue incißs, la. Uebergang zur Kräufelform in mehrern Abftufungea 

thüis brtvibus , obtußs, tmbercula exigua globofa feffilia fichtbar. Aus deo auf den Blafen befindlichen ver- 

fuflentantibus. Ein nener Beweis , wie viel Scharronn barfcbten Narben der Mündungen Jäfst fich eben fct 

erforderlich ift, um die Linniifchtn Arten zu verfta- wenig etwas dafür bewetfen, als aus ähnlichen Er- 

hen. In Linntt Herbarium befinden fich (aufgt- fcbeinungen auf den Blattern der F. F.baceifer, na- 

klebt!), auf einem und demfelben Blatte vier Exem- Ata* etc. Man vergleiche auch was Ree. unter Nr. 51. 



plare diefes Fnei, vier desgleichen von dem echten bemerkt. Der F. coronatus Mohr, defTen Turner 
alatus und gar eins von F. fmuofus, mit der gemein- erwähnt, ift wohl nicht als Art von dem turbinatus 
fchaftlichen Unterfchrift F. erißatms , der übrigens verfebieden. 

nirgends von L. befchrieben worden ift. Bevor Hr. 35) F. braeteatut Gmtl. F.Radula Es«. (frucL 
Brown den wahren F. corymbifer Gmtl. von Neuhol- tubercula fpttarriea fita ad Cfices papillär um.) Ree. der 
land mitgebracht hatte, hielt man diefen für fynonym diefen Fueus vor einiger Zeit in einer Nordifclien 
von F. criftatns. Der Vf. citirt Futus Flor. Dan. Tab. Sammlung unter dem Namen F. foliaceus Burnt. (ab 
'294. der in des Ree. und einiger andern Deutfchen geftebt, dafs es ihm fchwer wird, Stba's Diagnofe' 
Algologen Sammlangen F. crißulafus helfet. Turner und Gnulin's Befcbreibung mit diefer Species zu ver- 
fcheint zwey verfchiedene Arten zu vermifeben, von einigen, auch angenommen , dab fie febr variire. Am 
denen die eine im mittelländifchen Meere, die andere Gcherften wäre es gewefen, den pafTendero Namen 
(Turn, y.) bey Bayonne vorkömmt, und fich auch F. Radnla beyzubehalten und fich nicht weiter um die 
(nach Turtiers Original • Exemplaren ) bey Irland, und Synonymie zu bekümmern, 
gröfser und ftärker am Vorgebirge der guten Hoff- 
nung findet. Erftero beftimmte Turn, auf gefchehene 
"Mittheilung für F. fptrmophorus I~ und meynte es fey 
"zwifchen riiefcw und dem membranifolius eine genaue 
"Verwandtfchaft.- . . Kurz es ift ein wahres Laby- 
•"fjnth, ans welchem; man, an dem Faden blotser Be- 
schreibung fich nicht herausfinden kann. Es wäre 
daher zu wnnfehen, dafs Hr. T. von der fehönen Art, 
die er fei oft In frühem Zeiten für F. crißatus aosgab, 
und der fich unter diefem Namen bereits faft in allen, 



a6) F. erinaceus. ( Fnut. tuotreuloja in ramm 
Iis.) Man mufs es wohl bey Linni aus einer übi-r- 
grofsen < Vorliebe fflr die phanerogamifchen Pflanzen 
erklären, wenn man bey den Cryptogamen und na- 
mentlich bey den Aigen durchaus den Scharffinn ver- 
mifst, mit welchem der grofse Mann fonft die fein- 
ften Merkmale aufzufinden pflegte. Es wäre fonft 
nn begreiflich wie er diefen Tang fflr eine Varietät fei- 
nes F. vitlatus unter dem Namen ornatus hallen , und 
in feinem Herbaria auf ein und daffeJbe Blatt befefti- 
nur etwas bedeutenden Algenfammlungen findet, eine gen können. Dafs es feine Meinung wirklich gewe- 
hefferc Abbildung ( als die unter ») gegeben hätte. — fen glaubt Ree auch daraus abnehmen zu dürfen, dafs 
Aehnlich ift auch Draparnaud's F. ftriatus; aber Thunberg ihm, vor einigen Jahren, eben diefe Art 
'nach D. Originalexemplaren wirklich verfchieden. unter dem Namen F. ornatus mittheilte. 
- S4> F. turbinatus. Eine fchon feit Hans Sloane aj) F. Mt mit fit. Fronds coriatta, tontpreffa 
bekannte Art. ( Fruetißcatione racemofa, ramls et vefi. tbeeari, ramofa; remis tiongaüs ftmpluüus; fotiis li\ 
trttlarum petioüs bututat.) Vöhl macht fich (Skrifterv. ntari-cuneiformibus , rr.embranaetis , difliekit, approxl 
3. p. 36.) auch noc,b eine faifebe 1 Vor ftellung von der nrattr , veßculis tüipHcit oMtis. Diefe neue Art, von 
■wannen Frücht» und fucht fie in den deficit iurbinatis; zwanzig und mehr Ellen Länge, wurde zuerft, und 
bilt aber dagegen die wahre Fructificätion für rudi. bis fetzt noch allein, von Menzies bey Gelegenheit 
'mentavoa Zweigen. Was die Synonymie betrifft, fo feiner er ften Reife um die Weit, an den Nordweft- 
kann Ree. verfichern , dafs eine genaue Unterfuchung küften von Amerika entdeckt. 
• +A.L. Z. I8IO. Erfitr Band. S a g) 
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28) F. gigartinus. ( Fruct. tubtrculis globofit, Uta, Untari, ramofiffima, 
ftjjtlibus terminalibus lateralibusque. ) Die Lamou- alata , vtficulis oblongis , inmerßs. 
rouxifche Varietät fcbeint kaum zu diefer Art zu ge- 35) F. finuofus fo wie der folgende 36) F. 
hören , und fiel» den fchmalften Spielarten des F. cilia. fanguineus ein paar fchöne, bereits bekannte, und 
tus zu nähern. in der fynopßs vortrefflich befebriebene Arten, ober 

39) F. Katiformis. (Fruct \\.) Auch hier deren vermeynte Doppelfrucht fchon oben gefpro- 
hat es Hn. Turner beliebt, ^ eine etwas ungewöhnli- chen ift Die Prolts möchte Ree. für eine abortive 

Kapfel halten. — — - ■ — 

37) F. Griff ithfiat. Fronde cartilaginea, U- 
rtU, ßlifqrmi, dichototna, faßigiata, tubtrculis oblon- 
gir, frondem amplectentibus. Diefe Art, die nach 
Mad. Grißlhs genannt ift, deren Eifer und Scharf- 
finn im Auffinden und Beftimmen Brittifcher Algen 
der Vf. fehr rahmt, findet fich auf der Küfte von 
Devonshire. Ree. erhielt ihn von Decandolie ohne 
Namen, mit dem Wohnort Sables d'Olonne, und 
nachmals auch von Marfeille. Er ift aber in der neue» 
ften Ausgab« der Flor» francaift nicht mit aufgeführt. 
Man lullte ihn allerdings für eine kleine Abart des 
F. Totur.dus halten : doch giebt die Frucht ein hinläng- 
liches Unterscheidungsmerkmal. Sie befindet fich in 
des Ree. Exemplaren meift an der Bans der letzten 
Dichotomie, fowohl einfach als gedoppelt. 

38) F. glandulof us. Fronde membr antut», plana, 
entrvi, tineari, ramofa; famis alttrnis, dtcurnnübut, 
fummis bißdit , ineurvis, ftminibus ramorum in apieibut 
oblongo - lanctolatis. Der Frucht[tand fcbeint noch 
unvollkommen zu feyn. Dia Art ift noch zu felteo 



che Form diefes übrigens fchönen Tanges vorzufal- 
len, welches wir nicht billigen: denn der Wirtelftand 
der Aefte ift bey weitem der bäufigfte. Nach brief- 
lichen Aeufserungen rechnet T. auch Ceramium toru- 
iofum R. als, Varietit hieher, und dann fcheint es 7 zu 
feyn. 

30) F. clavtllofus eine ebenfalls nicht befrie- 
digende Abbildung. Wirtelftändig find die Aeftchen 
nie, felbft nicht in der Abart ftdifolius, obwohl häufig 
ramuli trißichi vorkommen. {Fruct. tt-) 

31) F. capiilaris , die echte Huafonfcht feltene 
Art, nie man aus feiner unvollkommnen Befchrei- 
hung nicht errathen können , wenn er fie nicht Hnn. 
Frankland und Davis felbft dafür anerkannt hätte. 
Kapfeifrucht hat man noch nicht daran entdeckt; 
aber Ree. möchte nach der Aehnlichkeit mit F. cla- 
vtllofus und katiformis wohl darauf fcliliefsen, fooft 
könnte fie fich auch wohl zu der perlenfchnurähuli- 
chen des F. purpurajetus qnalificiren. Auch auf den 
weftlichen Kalten Frankreichs findet fich diefe, in 
der Fl- francaift nicht aufgeführte Art. Ree. erhielt 
fie vor einigen Jahren durch Ha. Dtschamps von daher, 
unter dem Namen F. corallinus Fl. Dan. Vergleicht 
man Gmtlins Abbildung feiner F. capülateus Tab. XV. 

flg. I. mit der Turnerfchen, fo fcheinen beide eben fo . 

identifch zu feyn, als fie nach der Befchreibung ver- Unter dem Mikrofcop icheint fie aus rundlichen Ma- 
fchieden feyn muffen. - fchen zu beftehen. Wegen ihrer Aehnlichkeit mit 

Conf. rubra mag fie wohl bis dahin überleben worden 



gefunden, uro gehörig unterfucht worden zu fevn. 
hätte fie daher füglich noch zurück legen kön- 



Man 



nen. Sie findet fich an den Englifeben undSpanifchen - 
Kulten : des Ree. Exemplar ift von den Franzöfifchen. 



32) F. acanthophorus. F. fpieiferus fahl. 
(Skrifttr V. 2. p. 44-) vielleicht genauer Spiniferus. 
Die fcheinbare Verschiedenheit in den, an der Frucht 
gemachten Beobachtungen , fcheint Ree. auf dem ver- 
ichiedenen Alter der unterfuchten Pflanzen zu beru- 
hen. An feinen vorliegenden Exemplaren rinden fich 
beide Erfcheinungen , fowohl diejenige welche Tur- 
ner, als die welche der f. Mohr bemerkte Letzterer 
beobachtete alte, vollkommen ausgewachfene Exem- 
plare , von König aus Ceylon mitgebracht, und giebt 
die Wurzelebenfalls fcheibenförmig an. 

33) F. triangularis. ( Fruct. capfulis dtnticuto. 
rum ad alai lunctolatis, paniculatis, vielleicht noch erft 
der uDvollkommne Zuftand.) F. triquettr Gmtl. Esp. 
nicht aber IJnnis , F. trifarius Sur arz. Wenn Gmt- 
lin meynt, diefer Fucus bekäme hin und wieder Wür- 
zelchen, wovon T. nichts gef eben zu haben behauptet : 
fo glaubt Ree. dafs diefes Rudimenta des auf demfei- 
ben parjfitifch wohnenden F. fpinutofus find: , denn 
diefer, fo wie mehrere kleine Conferven Arten finden 
lieh auf des Ree. Exemplaren nicht feiten. 

34 F. triqutttr Un. Jktant. S. 3 1 2. Durchaus 
verfciiieden von dem vorigen, mit welchem er blofs 
die dray/eitige Fo.rm gemein hat. Die Frucht diefer 
ieb»*n Art ift bis danin noch unbekannt. Die Dia- . 

.jnote uafers Vis. heilst; F. Jrotidt «oratio cartiiagi. wthl F. teil) liudf. feyo. Wer würde aber 

• i ■ • •» •* ■ • 



feyn. 

39) F. priftoidts aßmititudint, quat inttrtß in- 
ter formam frondis iltamqut roflri pifeis , qutm fqualum 
Priflin (Sägefifch) Liunius uominavit fagt Hr. Turner, 
und giebt folgende Diagnofe : Fronde cartilaginta plana, 
obfolttt coflata, lineari, dtnüculata; apict in folium ob. 
longo ■ cuntiformt dilatata; t margint protifera; folio- 
lis fubrotundis crifpis tuber culiftris. Zwar würde jede 
Abbildung die befondere Nettigkeit diefes Tanges, 
vorzüglich das Gckräufelte der Bänder nur unvoll- 
kommen wiedergeben; es fcheint aber doch, als ob 
der Zeichner eben keins von den fchüneru Exempla- 
ren vor fich gehabt habe. 

40) Fucus er tun latus und 41) F. uorwtgi- 
cus find wieder getrennt; Lamouroux machte aus 
letzterm ( f. Tab. VIII. fig. 19. ) «ine Varietät feines 
F. polymorphus (F. crifpus Linn.). Uebriaens be- 
merk l Ree. noch bey Gelegenheit einer Note Turners, 
über Gunner s Meinung von F. divarkatus, dafs auch 
Forskai noch einen F. divaricatus aufführt, der aber 
eben fo wenig hieher gehört«, ; ,, •. ,, « 

42) F. rubens* Jetzt, tr^gt der Yf< kein Beden- 
ken, auch den F. mititetus Flor. Dan. hieher eu zie- 
hen.. Ree. mevute fünft, diefer könne vielleicht auch 
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unter jener Species Forskitt F. cartilagineut fli- 
ehen? und doch ift diefer kein anderer. ^ 

43) F. nervofus. Dtcand. Flor. frone. Ree. 
weifs ans Original- Exemplaren dafs DeeandolU't 
varitlas marginibus tubercutatis der .vahre Unniifche 
F. vittatus ift, der ficli aber wahrfcheinlich nicht im 



der wahren Linniifcktn Ai t zu feheri; aber noch mehr 
Ober den Tang felbft, welchen ibm, otbft einigen 
andern feltenen neuen Arten, Tit. Langsdorf, auf der 
Küfte von BraGlien gebammelt, einfand te. Diefer 
fiimmt in allen Stocken mit der Turner [cht» Zeich- 
nung überein , hat aber auch einzelne fparfame B!äs- 



milteuaodifchen Meere findet, wie die Flore Franfaif* <jhen, die an Limh Exemplare nicht vorhanden , und 
anciebt. Gmüins Betreibung fcheint übrigens wirk- daher auch in der Diagnofe weggelaflen find. Was in 
lief, beide Arten zu umfallen. Tunurs Abbildung Waschen zu feyn fcheinen, M 

• _ ., - junge üiattchnn. .1 

F. farnunfis. Die Abbddung in Roth s Ca- ^ R Aciuaria. (fruet. antecedens) Auch 
Uütctis Fafc. III. von diefer Art, fcheint uns derrarbe bey diefex Art bat fich der Vf wie obcn . vEST 
und dem gewöhnlichen äWkx nach, .naturgemäßer gütus und rubens , mehr an Liunis Herbarium ,als 
zu feyn, als die hier gelieferte. Die Frucht ift noch an de rr en ß e r c hreibung halten wollen. So viel ift gc- 

wifs, dafs wenig Sammlungen fich des echten F. aci- 
uaria zu erfreuen haben. Er fcheint übrigens in dea 
Indifchen Meeren, und dem füllen Oceane nicht fei- 
ten zu feyn. Ree. erhielt mehrere Exemplare von da« 
her, unter denen einige am Fufse*mit breiten lanzett- 
förmigen Blättern, (wie F. keterophytlus kerb. Banks) • 
verleben waren. 



immer unbekannt. Man füllte vermuthen, wenn man 
in dielen Dingen etwas vermuthen dürfte, dafs fie 
der, des F. ertfpus gleichen müfste; wenigftens läfct 
ein, dem F. farnunfis fehr verwandter Tang, nämlich 
F. tacinulatus Vakl. Skrifter V. a. nach der feinigen, 
auf fo etwas fcbliefsen. 

45) F- foboliferus. T. hält die auf Tab. 1066. 
der Flora Dan. abgebildete Art für identifch mit der 
feinigen, und nahe verwandt mit der vorigen. Ree. 
getraut fich nicht darüber zu entfeheiden , weil er 
dem befcheidenen und vorfiebiigen Vf. es gern nach- 
fpricht: Nou is ego /um qui allquii dt ptantis, qua- 
rum perpauca modo exemptaria adhuc vidi, ex tripodt 
.affirmare aufm. 

46) F. uatans. Schon in der Syuopfis hat der 
Vf. mit vielem Fleifse von diefetn und dem fo nahe 
verwandten F. baeeiftr gehandelt. Hier findet man 
die iSynonymie no-:^ vermehrt, und noch andere 
fchätzbare Bemerkungen hinzugefügt. Ueber die 
wahre Frucht des F. natans ift wohl kein Zweifel 
mehr. Der Vf. berührt aber doch IJtmfs und l'ahls 



50) F. aquifolius cauU fitiformi, comprefo, 
pinnato , ratnu altern is , fmplieibus; fotiis oblongo-Jpa- 
tulatis , repando - dtutatis ; veßculis petiolaiis , fpkaericis, 
mucroualmlis ; petiotis compreffis; reeeptaculis cylindra. 
ceis, racenofis. E mari ind'uo. Eine noch feltene A'-t, 
die fich durch die Farbe, Geitalt und lederartige Tex- 
tur ihrer Blätter, fo wie durch die fparfamen Bläs- 
chen, die von der Gröfse einer Erbfe Gnd, gleich 
beym erften Blicke, von allen verwandten unter- 
scheidet, r | 

51) F. ilie ifolius. Caule fitiformi , tereti, »in. 
uato; rantis aiternis , fmplieibus ; fotiis eltiptic'ts fuoro- 
tundis, repaudo - deutatis ; vtßeutU petiolaiis, fp'taericis; 

, petiolis ptanis ; reeeptaculis comprcffis , linearibus , ftrra. 
Mißgriffe und den wunderlichen Irrthum Ernzens £ war£ ind'uo. Dem Rec^ wurde cliefer Tang 

( f. deffen Commentarius de vtra Futi natantis fructifica- 
tiomt); der aus den Sertularia voiubitis die männlichen, 
aus der Sertularia pumila die weiblichen , und aus der 
Sertutaria plutna die Zwitterblumen diefes, oder viel- 
mehr des folgenden, gemeiniglich damit verwechsel- 
ten Tanges, conftruirtü 

**\< P k*,,;t0. w,* A\» v™*\« A\*t~ Ar» S' n ' ede *o J g erun g dl « von diefem Einzelnen aufs 
4fl <F. bacet ftr. Was die Frucht diefer Ar ^oe- Allgemeine gemacht werden möchte. Ree. follte 



vor einiger Zeit auch unter dem Namen F.for 
vom Prof. Horntmann mitgetheilt. — „An keiner 
Art aus der grofsen Familie des F. natans, bemerkt 
Hr. Turner, ßeht man deutlicher wie die Frucbtbe» 
hältcr, nachdem fie fich ausgeleert haben, iu Blätter 
und Bläschen übergehen;" jedoch verwahrt er fich ge- 



trifft, fo ift fit' durchaus noch unbekannt 
Seht fich genöthigt, dem Hn. Lamottroux 



s ge 

zu verderben, die er über den vermeyoten wichtigen 
Fund derfelben iufsert. gf'al en fagt er (S. 73. feiner 
Differtit./iir lesFucxs) 1e bonkeur de trouver fa frvetU 
fication de F. baeeiftr; tttf n'a aueuu rapport avec teilt 
du F. nätdks et nt dijfere qut par la grandtur de cellt 
du P.ßliquofus! Das was Ree. von ihm als die quneft. 
Frucht erhielt , war ein Fragment von F. Acinaria 
WutfS Efp. hiß. Tut, Tab. 65. 
t" 



and Ree. 
die Freute 



meynen, obige Oekonomie der Natur fey vornehm- 
lich auch ao F. nodofus und veficulofus L. fichtbar; er 
will aber noch eine andere Idee hinwerfen, die ein« 
folebe Erfcbeinung auf einem andern Wege erkllcRU? 
Könnte. Dürfte man nicht auch annehmen, dafs r one 
gewiffe Stärke des Bildungstriebes dazu gehöre, um 
ein Blatt , eine gröfsere um eine, Blafe 4 eine noch 
gröfsere um einen Fruchtbehälter , ,und die höchfte, 
um die vollkommiic Frucht in demfelben her.vorzur 
bringen , und dafs ein jedesmaliges Minus an dem Kr- 
ön f halbem 



48) F. lendigerus. (fruet. e rteeptaculis eonßat forderlichen, die Ausbildung, gleicbkm 
indraeeis rojcetr.ojit etc.) Eine der am wenigften ge- Wege, zurück hielte; wir folglich auch hier eine 
Arten. Noch immer fah Ree., der viele forüchrettende und zuritckfchreittr.at Metturorphofe hüt- 
Sammlungen gelefaen hat , etwas anders unter diefem . Um! So wäre denn, auf der vorliegenden Tafel, in der 
Namen, aber immer nur Varietäten von F. natans und Vergrößerung g. das Plus des Blatt - Triebes zu einer 
baeeifer. Er freute fich daher, endlich eine Abbildung BJafe potenziit, und der, nach feiner erften Anlnge, 

Geh 
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fieh bildende Fracht - 

henden überwiegenden Minus , auf ein Blatt reducirt 
worden, aber auf ein folcbes Blatt, welches Spuren ei- 
ner höbern Potenz an fich trigt. Daraus liefse (ich 
denn die grofseZabl der BKtfun an dem fterilen F. bae- 
tiftr im Verhältnifs zu dem fruchtbringenden F. na- 
tans erklären; daraus wurde Ree. es begreiflieb fin- 
den, wie an feinem Exemplare von F. volubitis (Nr. 3.) 
die Kandtuberkeln durchaus nur als nudimenta von 
Blattern erscheinen. Er würde dann ferner annehmen, 
da!"* die vermeinten Racemi effotti blofs racemi abortivi, 
und ein fproffendes Blatt am F. fangumeus , eine Seta 
auf der Oberfläche des Fuc. cüiatus (F. kohfttaceus 
Gm et.) eine, nicht zur Vollkommenheit gediehene 
Fruchtkapfel w£re; — aber, wie gefagt, Ree. kann 
diefeldee blofs hinwerfen; und wünfeht dafs fie durch 
genaue Beobachtungen an der Natur bef tätigt oder 
verworfen werden möge. Er hat bey dem einen und 
dem andern gleiche* lntereffe, und will nur darauf 
hindeuten, wie viel jn der Phyfiologie diefer Vegeta- 
bilien noch aufzuhellen ift: wie fehr man daher dem 
Liebhaber diefes Studiums zu der Erfoheinung eines 
Werks Gluck wOnfchen mufs, welches ihm die fo 
fchwere Nomenclatur der Objecte feiner Wiffen- 
fchaft, — bisher fchon hinlänglich, um den Namen 
eines guten Algologen zu verdienen , fo fehr erleich- 
tert, und ihm defto ungehinderter zu höhern Aufga- 
ben fortfehreiten hilft. 

52) F. maekaiu Fronde coriacea , fitiformi tertU, 
dichotoma; apieibns obtußs ; veficulis fparfis , innatis, et. 
lipticis , folUarüs , fronte latioribus. Von H n. Mackay 
bey Cunnamara in Irland gefunden. Die Pructifica- 
tion ift bis jetzt noch unbekannt. Er wird in der fy- 
ftematifchen Ordnung feine Stelle zivifchen F. nodo/us 
und eanaliculatus einnehmen: und Ree. erhielt diefe 
Art a ich wirklich fchon vor mehrern Jahren, von 
dem fei. Pott aus Nordamerikanifcben Gewäffern , un- 
ter dem Namen F. exetfus, bekanntlich ein Beyname 
des F. canallcutatus. Man hat ihn. jetzt auch an den 
Schottischen Kütten gefunden. 

53) F. pinnatus. Zuerft bemerkt Ree. mit aller 
Sicherheit dafs Forskäls Sammlung wirklich einen 
F. ptumaris enthält , der aber nicht hieher, fondern 
eher zu dem folgenden F. taxifolius gehören möchte. 
Imh( behauptet von der Frucht, es fey: Raeemus ex 
t'trtkillis cum fnutificationibus pedieeUath, peltatis, 
Monis. Dergleichen hat fonft niemand bemerkt. Tur' 
fö*>iu od der Ree. fahen Wofs runde Flecken, dieein- 

fefenkten Tuberkeln glichen , fo wie man etwas fehr 
hnliches an F. botryoides Wulf bemerkt. Uebri- 
gens bildet F. pinnatus mit dem F.F. taxifolius (N54.) 
Cupreffoidts Pähl, OphiogloJJum Mohr (Nr. 58.), 
Oummtzii F/p. eine eigene Gruppe, welche Ijxmonroux, 
f Journal de Botanique Tom. 11. Nr. 3. (Juni igoo.) 
§. 136.] Wegen des kriechenden Stengels mit ' 
men C ' auter pa benennt, und acht Arten 
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des ihm abge- net, denen Ree. noch die F.F. taminoru* F**,l 
Blatt reducirt ^ Forsk. (F.clavifer T ur ^uTseioo \tir<T) 

KS » n iSt«nen f wie die meiften Tange, fonder« 
ihre kriechenden Stengel wurzeln in das Fandige Ufer, 




und fie machen 1 gleichfam ein Bin\leglied""zwifchen 
den Und - und Waffergewächfen. üebrigens find fia 

G^ndrbeVeh3 n n tt flUSfchiie&liCh * 

54) F. taxifolius. Caute terete, proßrata, re. 
Pente , ramoßßimo ; remis ereetis , fimpliciufcults , pivna. 
tu; pmnts approximatis, paUntibus , falcatis , opiofitis, 
cyhndraceis, acut» Ree. befitzt F. pinnatusT.. von 
Thunberg uud V akt s taxifolius von ihm felbft, und 
El"" „, r l ", B «»«l>nng auf die, von dem Vf. an«, 
führte Moknfche Bemerkung (Reife durch Schweden 
S. 78.) verfiebern dafs diefe beiden Arten durchaus 
mit Turners Abbildung und Benennung überein kom- 
men und allerdings verfchieden find, üb aber F.fer. 
Martoides Gmel. hieher gehöre, ift ihm zweifelhaft. 
t akt, der K piumaris Forsk und F. taxifolius für fy- 
nonym hielt, würde dann in diefem Stücke mit Turnern 
überein ftimmen. Ree. befitzt aber eine Art, die ihm 
Hr.l'aftor Frölich aus der Oftfee mitgetheilt bat, wel- 
che durchaus mit Gmelins Befchreibung Oberein 
Kommt, und wegen ihrer grofsen Aehm'ichkeit mit 
einer Sertutdria k.um zu den Fucis gerechnet zu wer- 
den , verdienen möchte. Gmetin der etwas ins Grobe 
zeichnet, würde die, faft eine halbe Linie breiten uüe- 
nae des F. taxifolius gewifs nicht fo haarfein gezeich- 
net haben. Lamouroux l. c. S. 143. hält noch eine an- 
dere Art aus den Antillen dafür, die er Caulerpa Alv- 
riopkylla nennt. 

55) F. Sela go. Caule ttrete proßrato , repenU, 




v- - 



56) F. e r ic tfo l tu s caule proflrato, repente, ra- 
moßflimo; ramis ereetis vage divifis, undique obtectis 
ramulis erecto . patulis , denfe imbricatis , ellipticis cm- 
vts, breviffime mucronatulis. Ree. kann nach einem 
fchönen, ihm von Smart mitgeteilten Eiempfcu-e ver- 
fiebern, dafs diefer Tang, von welchem T. meynt^ 
dars ihn noch kein Schriftrteller befebrieben habe, 
der Vahlifche F. empreffoides fey. (S*rf//*rV. 9 .S.38.) 
Obgleich dort diefolta nur als trifaria angegeben wer- 
den, da T. fie als imbrieata befebreibt: denn diefs ift 
nur in den jüngern Endfpitzeo der Fall. Lamouroux 
fem (/. c. S. 145.) das Vahlifche Synonym zu feiner 
Caulerpa kypnoides; die Abbildung ift aber nicht fon- 
derheb gelungen, und febeint eher den F. Selago dar- 
zuftellen; und doch vermuthet Ree., da LamouroHx 
fein Exemplar von Dr. Weber bekommen, dafs es 
Vaklifckes feyn möchte. 

{Der Btfehluf* /»Igt.) 
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-auctore Dawfon Turner etc. 



auctore Dawfon 

{ßefeUufi 



57) \\ ucu * cl avifer. F. cauli Urete,ßiformi,pro- 
flrato, repente ramoßffimo; ramü ertctis ßmpli. 
ciuseulis; rammli» erecto . patulis , undique imbricatis, 
puriformibus eavis. Mit dem zweifelhaft angeführten 
Synonym F. racemofus Forsk. Obgleich Ree. diefen 
letzten echt befitzt, fo getraut er fich doch nicht mit 
Gewifsheit zu behaupten, dafs beide identifch feyen, 
ob es ihm gleich fehr wahrscheinlich ift, und die kleine 
Ungleichheit vielleicht nur auf dem verfchiedenen Al- 
ter oeruht. 

. 58) F. Ophiogtoffum. Proliftr Forsk. Ca», 
lerpa proUfer a L a m 0 u r. ( /. r. p. 1 42 .). Ree. bat meh- 
rere Specimina zu vergleichen vor fich , die bey Bar- 
celona, Antibes und Toulon gefammelt find, und 
glaubt, dafs diefe Art im mittelländifchen Meere gar 
nicht feiten ift. Er m'flfste fehr irren , wenn Conferva 
(Ulva) utricutarts Roth. CaL bot. Fafc. 1. nicht die 
Rndimenta diefes Tanges wären , der, wie mehrere 
Ulven - Arten, in feinem frühem Alter, aus einem 
aufgetriebenen Bläschen befteht, wie man auch, wenn 
rr fchon ausgewachfen ilt, an dem untern Theile noch 
deutlich wahrnimmt. Lamouroux meynt aus einer 
kleinen Varietät eine befondere Art machen zu kön- 
nen , die er Caulerpa ocelkta nennt. 

59) F. coecinems Hudf. F. Ploeamhtm Gmtt. 
TJeber die vermeynte Doppelfrucht ift fchon oben ge- 
brochen. Natürlich find wohl die, mit lanzettför- 
migen Kapfein verfehenen, Exemplare, als die jun- 
gem, auch fcbmäler und kleiner. 

60) F. plumofus. Diefe gar nicht feltene Art, 
die Ree, aufser den angefahrten Wohnplätzen, auch 
aus Ceylon, Nordamerika, Schweden und Kamtfchatka 
befitzt, fcheint viel Eigentümliches zu haben, und 
vorzüglich in Anfehung ihrer Frucht, Ober deren Be- 
ftjmmung T. mit Roth nicht ganz einig ift, noch ge- 
nauerer Unterfuchung zu bedürfen. Ree. findet Un- 
ter feinen zahlreichen Exemplaren keines, was die 
ftreitige Frage entft neiden könnte. Uebrigens ift die 
nahe Verwandtfchaft mit F. afpltnioidts (-Nr. 6a.), 
durch die MittelftufMi verfolgt, ganz augenfchekdicD. 
Turners veränderte Diagnofe heilst jetzt : Fronde com- 
preß». eartilaginea , ramofijfima; ramis fupra dteampo. 

~ A. L. Z. i8io. Erßer 



61) F. flaceidus. Fronde cartilaginsa , debili, 
plana, enervi, linear i, ramofijfma; ramis pimatis ; ra- 
mutts lineari - laneeotatis, approximatis , apice femintfe- 
fit, feminitms nudis, ramulorum apuibus nmltißdis 
e'tnctis. Die Fructification ftcllt ihn allerdings neben 
F. plumofus; aber nach Farbe, Geflalt uad Textur 
würde Ree. ihn nicht neben F. Corneas, fondern eher 
neben F. vittatus ftellen , von welchem er fich blofs 
dadurch, dafs er fehmäler ift, und durch den Mangel 
eines durchlaufenden Nervs, unterfcheidet. Am Vor- 
gebirge der guten Hoffnung fcheint er eben nicht fei- 
ten zu feyn. 

'. a/p Ituioides. Dem F. plumofus fehr o aha 



verwandt. Ree., der eine grofse Menge von Exem« 

(>laren zu vergleichen hatte, gefteht, dafs einige der* 
elben fo genau die Mitte zwifchen beiden. Typu hiel- 
ten, dafs er fie kaum zu der einen oder der andern 
Art zu bringen wufste. Hr. Turner macht die feine 
Bemerkung, dafs die Borften, die das Involucrum' 
ausmachen, nur an dem F. afpltnioidts , nicht aber 
am F. plumofus gegliedert find. Uebrigens hätte die 
Farbe in der Illumination ein etwas höheres Roth 
feyn können. 

63) F. t irr hofus. Fronde membranaeea, plana, 
enervi, lineari, rantoßj'ftma ; ramis pinnaüs , apkt in für- 
en los dentatos , flagellij "armes atttnuatis; r$mulis alter* 
*is, lineari -laneeotatis, alternatim fimptieibus, peetma. 
tisque. Aus Dusky - Bay in Neu • Seeland. 

64) F. vittatus. Obgleich diefe ausländische 
Art häufiger, als irgend eine andre, fich in den Her- 
barien findet: fo pflegt fie doch feiten unter ihrem 
wahren Namen vorbanden zu feyn. und mehrere an- 
gefebene Botaniker , die fie dem Ree. mittheiüen, hat- 
ten fie entweder gar nicht, oder irrig benannt. Linni 
hatte fie im Syß. Nat. unter dem obigen Namen be- 
fchrieben; nachmals in der Mantiffa als neue Art 
F. ornatus genannt, und dann wieder im Syß. Plant. 
als Varietät betrachtet, dabey Oeders F. tiliatus 
doppelt, fowohl unter F. vittatus nWeUia'.us. aufge- 
führt, und Gmelins F. caulefctns zu diefem letztem 
gezogen, da derfelbe doch offenbar zu dem erftern 
gehört. Daher war auch Prof. Efper feines Fehl- 
griffs wegen zu entschuldigen. Unter F. nervofus 
(N.43.) hat Ree. fchon bemerkt, dafs Decaudollt eben- 
»IU in Anfehung deffelben geirrt bat. 



65) 
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6$) F. piltulifer. Caule filiform* , compreffo pin- 
nato; ramis alternis fimplicibut , foliis angußis, lineari- 
Aua, dichotomis, integerrhnis ; vtficulü fphaericis , pe- 
Uolatis ; pttiolis plcm'u. Cum varictate majori. Aus dem 
Hafen von Nangafacki. Dr. Horner. Obgleich die 
Fructification nicht bekannt ift, fo wird man diefe 
Art doch fofort der grofsen Familie der F. ttatans 
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einer Linie, dem F. eonfervoides , und andere, von 
2 Zoll, dem F. paintatus ähnlich, gefunden werden. 
Wenn Lamouroux einem Freunde des Ree. feine echte 
varietas ß) Fuei gigartini mitgetheilt hat: fo ift die 
Identität derfelben mit den Ichmalern Abarten, des 
F. eiliatus entfehieden. Ehemals glaubte Ree, die* 
felbe mit F. Tetdii Roth, annehmen zu dürfen. — 



beygefellen. Uebrigens hätte Ree. , fo viel Aehnlich- Dafs übrigens nicht jede Mittheilung zweifelhafter 



Arten , von den Autoren felbft , mit der nöthigen 
Behutsamkeit gefebieht, wer hätte diefs noch nicht 
erfahren ? 

71) F. punetatus. Viva punctata Stackh. 
Transact. of Ihm Linn. Soc. Vol. III. p. 336. F. octl- 
latus Lamour. Dijf. pag. 65. Tab. 37. — Stackltoufe, 
der,' wie der Vf. bemerkt j blofä nackte Samen beob- 
achtete, zählte diere Art zu den UJven; feitdem man 
aber auch gefchloffene Frucbttuberkeln entdeckt hat, 




keit die veßcnla auch mit der Pillutaria globulifera b 
ben mögen, den Namen, wenn er irgend charakteri- 
ftifcb feyn foll, feiner zu grofsen Allgemeinheit we- 
gen, nicht gewählt. Allerdings find die dichotomifch 
getheilten, Zweigen ähnlichen Blätter, oder blatt- 
iihnlichen Zweige, etwas Merkwürdiges. Ree findet 
iie aber auch noch an einigen neuholiändifeben Arten 
in 'feiner Sammlung. 

66) F. fulvellus. Cav.lt fliformi, pinnato; ra- 
ms alttrnis , ßmplUUms ; t foUis Jineari • fpatulatis , fub* die denen des F. taeeratus gleichen: fo gehört fie 

der bisher noch begehenden jFamilie der Tange, uu- 
ter denen iie lieh durch ihre Rofenfarbe, dunklere 
Fructification und fchöne Form ganz befonders aus- 
zeichnet. 

STATISTIK. 

Berlin, b. Dunker u. Humblot : Vtbtr die Indu- 
flrit und Cultur der Portugiefen, vom Hof rat Ii Lue- 
der in Braunfchweig. i»oq. 31$ S. 8- (21 gr.) 

Der Vf. will hier, wie er in der Vorrede fagt, ein 
Bayfpiel der Anwendung der Grundfätze des unsterb- 
lichen Smith auf die Staatskunde liefern. Das Ge- 
mälde ift mit lebhaften Farben aufgetragen, grell bey- 
nahe, und, wie es zu gefchehen pflegt, oft treffend 
richtig, oft halbwahr, oft falfch. Es ift fchwer, aus 
verfchiedeuen, einander nicht feiten widerfprechen- 
den,' Reifebefchreibungen eine richtige Zufammen- 
ftellung zu machen; es ift nur zu leicht möglich, aus 
einer jeden gerade das zu nehmen, was mit dem Sy- 
fteme überein kommt, und zu verwerfen, was ihm 
widerfpricht. Ein gewiffvr Eifer reifst oft bin, und 
in der beften Abficht gehen wir zu weit. „ Welche 
Erwartungen, welche Hoffnungen , ruft der Vf. aus, 
kann man von der Induftrie und der Cultur der heu- 
tigen Portugiefen hegen, fiberfchaut man die Schick- 
sale der Bewohner Portugals, feit fie in den Kreis der 
neuen hiftorifchen Welt traten." Voll Verwunde- 
rung focht man auf, was von dem Könige Dionys, 
was von feinen nahen Vorfahren und Nachfolgern ge- 
fegt wird, und man findet nur, dafs der erftere mit 
vollen Händen und ohne Unterfchied gefpendet habe. 
Wo gab es in jenen Zeiten Könige, welche, wie 
D. Üiniz, den Ackerbau zur erften Sorge der Regie- 
dieier und der vorigen Art ift nun wohl kein Zweifel rung machten, welche, wie er, den Namen Lavrador 
mehr, nachdem wiederholte genaue Beobachtungen fahren konnten, welche Tannenwälder pflanzen lie- 
des Vfs. alles das beftitigt haben, was er bereits in fsen? Als in Deutschland noch lange nicht an einen 
der Synopfis of the Britifk Fuci darüber angeführt Landfrieden gedacht wurde, als Richelieu noch lange 
hatte. nicht die Soblöffer der Grofsen zerftört hatte, verbot 

70) F. ciitatus. Ebenfalls ein Proteus, von wel- fchon D. Üiniz alle feften Schlöffer (cazas fortts), 
cbem völlig ausgewaeufene Exemplare, von der Breite und nur Rodrigutz dt Vaftmcello* erhielt eine befon- 



feoheit einer, die Biattfläche durchziehenden, Mittel- 
ribbe fondert Ech diefe und die nächftfolgende Art, 
nebft einigen noch unbefchriebenen in des Ree. Samm- 
lung, von der Gruppe des F. uatans wieder ab. Die 
Fruchtbehälter von Nr. 66 u. 67. haben Aehnlichkeit 
mit denen des F. lumbricalis; befinden fich aber in den 
Blattwinkeln. 

67) F. pallidus. Caule filiformi , compreffo, pin- 
nato; ramis fubaltemis, fimpltcibus; foliis elliptieis Ii- 
nearibus, inttgerrimis , enervibus, ptrtufis; vtftcntis 
fphaericis, pttiolatis; reeeptacutis cylindr actis , folita- 
riis. Aus dem gelben Meere. Horner. Die durch- 
löcherten Blätter, die man auch in F. Clathrus, Aga- 
rum und einigen Ulven- Arten antrifft, hält der Vf., 
mit Recht, weht für Zufälligkeiten. 

68) F. taeeratus. Eine Art, die dem gemei- 
nen Beobachter allerdings viel zu fchaffen machen 
xnufs, da fie in fo abweichenden Formen vorkömmt, 
•von denen Hr. Turner nicht weniger, a4s nenn aus- 
zeichnen zu können glaubt, und worüber wir auf die 
schöne Auseinanderfetzung derfelben verweifen möf- 
fen. Was in den Herbarien deutfeher Sammler unter 
dem Namen Viva Ur.cinata Mohr, vorkömmt, ift 
ebenfalls Fucus lacerattts, und zwar ftellt indeffen 
»or den jüngften Zuftand diefes Tanges dar, wo die 
Spitzen, wie bey mehrern andern Arten auch der Fall 
ift, Ii c beiförmig gekrümmt erfcheinen, und daher 
kaum als Varietät zu betrachten. Die angefochtenen 
Venen diefer Art möchten übrigens wohl Zeichen des 
höhern Alters feyn. 

69) F. laciniatus. Ueber die Verschiedenheit 
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dere ErUubnifs, fich «In folches bauen zu dürfen. 
SeJbft D. Fernando , der Verfchwcnder, gab noch 
Ackerbaugefetze, unrl drey Jahrhunderte früher, als 
England, hatte die Corporation der Städte 
Setuva), Sioes und Cozimbra eine Navigatioas-Acte. 
Es ift auffallend, wenn in diefen Schilderungen der 
Vf. von Alfons IV. nur fagt, dafs er die feböne Inaz 
ermorden liefe. Wahrlich' ftolz kann jedes Fürften- 
baus feyn, welchem fo wenige Familienverbrecben 
vorzuwerfen 6od, als dem damaligen Portugiefifchen. 
Waren die Eroberungen in Indien nur ein höchft un- 
feliger Schwindel , wie wir dem Vf. i glauben folien? 
Kamen nicht im Gefolge jener Thaten Schminkboh- 
ren, Fejäo Fraidinko , Mays und Wtlko groffo (Holais 
Sorghum) nach Portugal, um Taufende zu nähren, 
da zu nähren 
Weizenbau erlauben . 

nicht Orangenbäume aus China, und machen ihre 
Früchte nicht jetzt einen wichtigen Zwei? des portu- 
giefifchen Handels? Ohne Colonieen und auswärtige 
BeGtzuneen , wodurch überhaupt erft der auswärtige 
Handel gefichert wird, gelangt kein Land zu einem 
bedeutenden innern Handel, und England und HoU 
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es Korn einführt, dm folches mit Wein, Orangen, 
Oel und Feigen zu bezahlen. Ueberhaupt trauet der 
Vf. jedem, der über Portugal gefchrieben hat, ganz 
Alcacor, unbedingt, und ohne die gehörige Kritik. Dafs Hie 
portugielifchen Schriftfteller, ein Faria zum Beyfpiel, 
in feinem eßit» enlto fagt, in Portugal iev keiri Bfrg, 
worin man nicht Gold finde, die Erde fey voll Hya- 
cintben, Topafe und anderer Edelgel'teine , darf nicht 
einmal angerührt werden ; gewifs ift es, dafs Gold 
lieh dort To feiten findet, als am Rhein, Edelfteine 
gar nicht vorkommen, und der Marmor keineswegs 
die Feinheit beGtzt, welche der Kiiiiftler verlangt. 
Uebertrieben ift es ferner, wenn Her Vf. Portugals 
Häfen herabfetzt. Jeder derfelben hat allerdings ffine 
Barre, oft eine gefährliche Barre, aber die Häfen 
wobrennende, fandige Thäler keinen auf der Nord- und Weftküfte von Frankreich find 
laben , und Rocken verbrennt ? Kamen nicht weniger gefahrlich beymEin- und Auslaufen, 

als die portugiefifchen, und viele fehr befuchte engli- 
fche Häfen haben denfelben Fehler. Wiederum hat 
der Vf. fehr Recht, wo er von dem Mangel an Wo- 
gen, Kanälen und andern Beförderungsmitteln iks in- 
nern Handels redet. Wege könnten und füllten an- 
gelegt werden; es fehlt nirgends an Materialien dazu, 
und in den meiften Gegenden ft eigen die Berge fo 
lauft an, dafs auch diefe'kein Hiuderuifs geben wür- 



land erhielten ihn erft durch ihre auswärtigen Be- 

fitzungen. Es ift im Ganzen richtig, was der Vf. von lanitan, aais aucn ciieie Kein niuneruns genen wur- 
den Königen von Portugal feit der Reftturation und- den. Für Kanäle giebt es« der Gebirge wegen, wer 



von Pombai fagt, obgleich manche kleine Züge einen 
Berichtigung bedürfen. So thöricht war Pombai 
nicht, dafs er befahl, man folle Getreide auf einem 
Boden gewinnen , der nur Wein zu tragen hn Stande 
war. Nein, er liefs aus den fruchtbaren, zum Korn- 
baue höchft gefchickten, Ebenen um Santarem die 
ausrotten und dort Korn fäen. Nun folgt 



nlger Gelegenheit; doch glaubt Ree, dafs eine folche 
Verbindung zwifchen dem l'ejo und dem Zadao mög- 
lich wäre, um Liffäbon und Setaval in nähere Ver- 
bindung zn bringen: auch könnte man mit einigen 
Anftalten die Schifffahrt auf dem Vouga und den iiin- 
nenfton bey Ovar fehr befördern. Ks ift ferner nicht 
ganz richtig , wenn behauptet wird, es fey in Poito- 
auf die Schilderung der Vorfahren «ine Schilderung gal nur eine fchwache Nachfrage nach Arbeitern ; das 
der jetzigen Portugiefen felbft, die freylich nicht zu Einwandern aus Spanien, um in der Aernte zu bel- 
ihrem Vortheile ift. „ Nennte man Portugals Klima fen, könnte fchon das Gegent heil he weifen. Eiodrtn- 
ein ungefundes Land, fagt er, fo würde man nur in gend und treffend ift die Schilderung von Pombals 
einem höhern Grade von der Wahrheit abweichen, Dflfpolismus, der, ftatt Portugal zu heben, nach der 
als man von ihr fich entfernt, zählt man es zu den über alle Mafse fchlechten Regierung von Johann V. 
allergefundeften. " Aber es ift, bis auf ewige we- dem Lande den letzten Stöfs gab; aber hart ift es, 
nige, eingefchränkte, fampfige Stellen, ein durchaus den Adel des Landes auf eine Weife zu mifshandeln, 
geluodes Land, und wenn die Reifenden von jenen wie hier gefehfeht. Ree. wird es fich nicht einfallen 



kleinen Flecken redeten, fo mufs man diefes nicht 
vom Ganzen verftehen. Es giebt in Portugal nicht' 
mehr durch den Genufs verbotener Liehe gefchwichte 
Menfchen, als in Deutfcliland , und es ift ein elendes 
Bedienten • Gefchwitz von den Reifenden, wenn fie 
behaupten , man könne kaum ein Ute ä Uli mit ehier 
Frau, oder einem Mädchen haben, das nicht zum 
Ziele fahre. Die kränkliche Farbe der Portugiefen 
ift Einbildung? Lebhaftigkeit, mit Kraft verbunden, 
lieht man überall. Sehr richtig fagt der Vf. , dafs 
man Portugal nicht durchaus ein fruchtbares Land 
nennen dürfe. Es giebt viele Gebirge, welche keine 
Cultur verftatten, grofse Heiden und ganze Strecken 
mit dem Ladanftrauche bedeckt, wo der Boden To 
dürr und fo feft ift, dafs man nicht im Stande feyn 
würde, hineinzudringen. Gerade diefes aber ent- 
lehn KU ü,t Portugal , wenn es das nicht ift, was andere 



laffen, die Mönche zu vertheidigen, aber man mufs 
doch auch nicht immer mit den verär.hjltchrten Aus- 
drucken um fich werfen. Es giebt KloTter auf dem 
Lande, wo die Mönche Ihre Mufse zum Acker - und 
Gartenbau anwenden; die Quinta der Mönche zu 
Bouro mitten im Gebirge liefert vorzüglich gute Oran- 
gen, und ift befonders gut cultivirt. Durch Ueber- 
treibungen, wie man fie hier lieft, einen Satz bewei- 
fen wollen, möchte bey Kennern des Landes gerade 
cotgegengefetzte Wirkung thun. Ob die Bewohner 
der montts im Alcmtejo unglücklicher waren, als die 
Einwohner in London, welche der Feiftertaxe we- 
gen nur eben fo viel Licht in ihre Häufer laffen, als 
Kümmerlich erfordert wird? Ob Min ho Arkadien 
weniger bebauet, weniger reizend war, alsHounslow 
Heath in der Nähe von London? Ob die portugie- 
fifche Cavallerie auf den Anhöhen gegen Obidos 



» 



1 an Korn ergiebige Länder werden mufsten, und wenn fchlecbter ritt, als auf den Paradeplätzen zu Liftabon, 
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und wo rieutCche Pedanten fie commaodirteo ? Doch 
es mag wahr feyn, dafs Portugal allen übrigen Län- 
dern des chriftlichen Europa nachfteht, es ift nur die 
Frage, ob dieles von einigen Fehlern gegen (fie Staats« 
wirthfebaft lu-rriilirc-. iNein, mit gleichen und grö- 
fsern Fehlen) find andere Reiche blühend geworden. 
Defpotie war es, allein Defpotie, welche die Blüthe 
Portugals, unter der fpanifchen Herrfchaft Philipps, 
knickte, und unter dem fchwachen, aber doch defpo- 
tifeben, Haufe von Braganza verwelken liels. Es ift 
hier nicht die Rede von der Verfaflung , wie fie die 
Bacher der Statiftik lehren, fondern wie fie wirklich 
angewendet wird. In Spanien gefchah diefes nicht 
in dem ftrengen Grade, wie in Portugal; das Volk 
behielt bey ähnlichen Einrichtungen im Innern, bey 
eröfserm Fanatismus, einen höhern Grad von Selbft- 
ftändigkeit, und fühlte fich mehr als Volk. Daher 
war iu vielen Provinzen von Spanien, in Catalonien, 
Valencia, felbft in Andalufien, mehr Induftrie, als 
in Portugal, daher gefchah manches Grofse, und die 
Regierung bandelte oft eines ftoizen Volkes würdig. 
Ein Intendant der Polizey konnte zu Liffabon hin- 
gegen Geh über alle Gefetze, alle Rückfichten weg- 
fetzen [ Scharen von Quizes de fora waren treue Die- 
ner der Defpotie im Innern des Landes , vereinigten 
Civil - und Militär -Gewalt, fcbmeicbelten den Vor- 
nehmen, welche ihnen das Leben in den eatfernten 
kleinen Städten angenehm machten, und drückten 
das Volk. Diefes verlor bald alles Zutrauen zu fich 
felbft, alle Energie, fogar den Stolz, ohne welchen 
nichts Edeles geflieht. Es follte durch Fremde Re- 
bildet werden, aber Fremde verderben, und beffern 
nie: denu aus und durch fich felbft nur entwickelt 
fich der iMenfch und die Nation. 
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zu Regensburg, worin der V/. um Anftellun* auf 
eine etwas ftark zudringliche Art bittet, eewifler 
ma/sen mit Mitleid erfüllte, fo würden wir Hn K. 



einer grofsen Unverfchämtheit bezüchtigen : den.! 
leine grofsteutheils aus eigenen Beobachtungen u. f w 
entworfene uud gefammelle ftatifiifche Schilderung 
*i n J c .^ ts, als ein ,ebr dürftiger Auszug aus Hafte fs 
Jlatijlifcktm Abriß des Ruffifehsn Katfertkums ( Nürn- 



Zu- 



L«pzio, b. Solbrig: Stattßifcke Schild trang . 
gegenwärtigen Rußland unter Alexander dem Er- 
flen, von^.CKaffka. 1809. aoa S. gr. 8. (18 gr.) 

Hr. K. meynt, laut der Vorerinnerung, dafs wir 
feit Storclis bekanntem Werke über Rufsland kein 
neueres ftatiftifches Werk über diefs Reich befitzen, 
und hält es für verdienftlich , „ eine ftatiftifche Schil- 
derung von Rufsland, wie ich (Hr. AT.) es am Ende 
des Jahres 1808. gefunden habe, für Freunde der Län- 
derkunde entworfen uud gefammelt zu haben." Er 
behauptet dabey, das Meifte aus eigenen Beobachtun- 
gen, Vieles aus gesammelten Nachrichten , wozu eine 
iir einen Rigaer Zirkel beftimmte Piece feines Freun- 
des, Hn. Bencken, ihm ergiebigen Stoff gab, ge- 
Icbopft zu haben. — Wenn uns nicht die' Zueignung 
an den Hn. Grafen von und zu Wefterbolt, Fürftf. 
Thum - und Taxjfchen dirigirenden Geheimenrath 



f. 



berg u. Leipzig, b. Campe, 1807.), neblt 
falzen bey den Nationen aus bekannten L„, 
gen der ruffifeben Völkerfchaften , und einem unbe- 
deutenden Anbau« von dem Poftwefen in Rufsland 
und einigen Poft- Routen. — ■ Doch auch die Mühe 
hat fach Hr. A'. nicht verdrießen laffeo, aus der er- 
c u j , l Geo 8 ra Pöie von Schweden den Artikel: 
Scbwedifch- Finnland, einzutragen, nebft einigen 
Worten von der Provinz Bklyftock. Wenn er aber 
nun I808. glaubte, auf Voliftandigkeit Anfpruch ma- 
chen zu können, fo bedauern wir, dafs er 1809. be- 
reits wieder unvollftändig geworden ift: denn den 
jüngft erworbenen Theil Galliziens konnte er nicht 
eintragen. — Das fehen wir aberniohtab, warum 
er n'cht die Moldau und Waliachey eben fo gut als 
25 -if* .? Pr , ovi n2en aufgeführt hat, als igog. Scbwe- 
difch -rinnland. — Abgefchrieben bat Hr. K. übri- 
gens ziemlich richtig; aber auf eine Berichtigung 
feiner Vorgänger oder auf eigene Beobachtungen , fiuä- 
wir nirgends geflofsen. — Wer den oben erwähn- 
ten ftatiftifeben Abrifs von Haffel und Ehr mannt 
ßt/chreibung des rnffifchen Kaiferthums hat, Jaffa fich 
nicht verleiten, für die vorliegenden Bogen fein Geld 
wegzuwerfen, und wer jene Werke nicht hat, der 
achte nicht der Paar Grofchen mehr, fie werden ihm 
reichlich eingebracht. - Wie man es übrigens an-. 
" habe, einen hohen Gönner an fein Verfpre- 
rinnern, wollen wir unfre Lefer durch eine 
der Zueignung an den Hn. Grafen von und 
Welterholt lehren (die zugleich zu einem Belege^ 
der ftrengiogjfchen Schreibart des Hn. K. dienen 
kann), um doch nicht ganz leer bey diefem Werke 
auszugehen: „ DieZueignung eines flatiftifcben Werks 
von einem Lande, d.is den menfebenfreundiiehften 
dürften zum Herrfcher hat, foll Ew. ExceiJenz be- 
werfen, wie ich meinen Aufenthalt hier in Rufsland 
genutzt habe; es Toll ein ehrenvolles Zeugnifs vorder 
VV elt feyn , wie ich einzig dem Manne, dem ich die 
Arbeit meiner Mufse weihe, die gefunden Augen- 
blicke meiner künftigen Tage unter einem mildern 
Himmelsftriche zu verdanken haben würde, wenn es 
ihm gelänge, meine Wünlche zu realifiren. Und dafs 
diefer Edle es thun wird, dafür bürgt mir fem jüngß 
gegebenes fchrtflluher yerfprecken. n — Anftellen mufc 
nun der Gönner wohl den befcheidenen Supplikanten, 
da fein Verfprecben zur Publicität gebracht ift. 



Digitized by Google 



N it in. 1 2fö. 



: ; i a 



»54 



— 



ja i <1_ • 



AtL GEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



4 
«• 

-V 
I 



— J- 

.J1 



-i_L 



r- ti 



——. JT- 



Soniiab$nAs, den ao. tfanuar iStc, 











■>.y. 



ti 
1* 



WISSEN SCHAFTL IC 



L. ■: .' PÄDAGOGIK. 

M \\Ni!EiM) in d. Schwan, u. Götzirchen Buchb. : 
Vorlefmgen über die Erziehungstehre und Erzie- 
kungskunß für Väter, Mütter und Erzieher. Von 
Sott. Ludw. Ewald, igog. Erßtr Band. 248 S. 
1 Zweyter Baad, aal S. 8< 

;.-„ • •. — h . V. ,\\/: . I 

inü ein Schrift fteller von fokber Popularität 
und Darfiellungsgabe, wie Hr. E., die heil- 
famften Grundfätze und Regeln der Erziehung veY- 
küDdet: fo ift das ein Gewinn fflr die Menfchheit; 
wie wenn der Erbauungs- Schriftfteller die tieferen 
Lyhren der Religion an das Herz legt. Obige Vörie- 



WERKE. 

• : • i !> ' .«•:* 

dung vorausfetzt : fo behält doch diefer Vortrag, in 
welchem diefer and jener Pedantifmus zurecht gewie- 
fen wird, feine belehrende Kraft, indem er von der 
populären AnScht anfängt, und- die Blicke nach dem 
Höchften hin eröffnet. — Die zvente VorJefung; 
Entwicklung dit ErzUkungsbegriffs. Plan diefer Vor. 
iefnngen; wendet ich mehr zu dem Wiffenfcbaftli- 
eben. Uebereinftimmung von Weisheit, Kraft and 
Liebe ift das Ziel, and das Ideal deffelben ift Gott; 
ftlfo Streben nach Veräholichung mit Gott oder Rcli- 

Sion die letzte Beftimmung des Meofcben. Daher 
ie Wichtigkeit und Heiligkeit der Erziehung, und 
der Glaube ao ihren guten Erfolg. Einige UtnrilTe 
der Lava terfchen Stlrounien find angefügt. — . Dritte 
Vorl. Utbtr die IViektigkeit der Erzieknngslekre. Et 



fungen find, laut der Vorrede, zuerft in Bremen vor a " » 

eS ausgefuchtenKreife von Männern und Frauen w 'u r h t y P ' d V^f* da 5 Süfift 1 * 

lehnten, fordern Abdruck aber weiter ausge.rbei- Bxldung noch lange n.chtEinsTeym.t der ifthetifche» 

fei worden, und man findet die beften Lehren von «• »•» wodurch aUerdiegs die Sache de»_gernei- 



tet worden, 

Locke und Roujfeau an bis auf'Peßalozzi und die neue- 
ren Zeiten mit einem' eignen Beobachtunesgeifte fafs- 
rlch uridhefzvoll vorgetragen. Was die Darftellungs- 
art betrifft, fo macht ne durchaus keinen Anfpruch 
■uf Wirrenfchaftiichkeit, fie ift dem Publicum mit al- 
lem, was man darin lobt und tadelt, aus den Ewaldi- 
Tcken Schriften bekannt J Ree. mufs nur hinzu fetzen, 



neu Sinne einleuchtend wird. — Vierte Vorl. 



Ei» 
Die 



wendtugen- gegen die IVUhtigktit der Erziehung. 
bekannten Hinwendungen gegen Bafedow,, Roußtau 
und die Comptfche Schule , und andre, werden in ih- 
rer blendenden Geftait vorgetragen und eben fo grü ad. 
lieh als populär widerlegt; zu einigen höheren Zweit 
fein war hier der -Ort nicht. — fünfte Vorl. Grund* 



Uit Tt-vA könnte. ' Kommen, für das alltaglwhe Leben vortrefflich vor, 

W6 ♦jv 1 y -.««iTa „, „,. 3 ,„ ,. . nitinim 

I Die erflt Vorlefung beantwortet die Frage : Was 
heißt erziehen? IVat< ifl alfo JSrziehungsiekrti Sie ift 



„die Summe der Aoweifungen wie erzngen werden 
muffe,* d. h.' M wie-m in die mannichfalügen Kräfte 
eines jungen Medfohenwefens^zu rechter Zeit und in 
naturgemifsem Verhäknifs ent wickelt, geübt, and 
ttu der wahren'Be&immuivg. des Menfchen hinleitet." 
Man mufe alfo den Punkt -feftfetzea , mn welchem 
HWn ' euegtht , I und das -Ziel , zu . welchem man hin- 
fahrt. Wenn maa gleich diefes Mannich£altige nicht 
als ein Haupt prineip der Erziehung mit ideal Vf. 
kenn galten laffea; arid ween man euch dje Kauf, 
ftaufeke Effitheilung, 'der er beyftimtnfc, ja die Er- 
ziehung, welche dem. Zögling die tSatur, .welche 
ihm der Menfch , und weiche, er ficb.,.felUk giebt, 
keineswegs denogthuend 6ndet, ja wenn man dem 
Redner foger'nabhweifen.kann, dafs ihn ein höheres 
Principe eine Idee- von ttteftimmeng und Bildung des 
Menfchen, bezifferte, und dafs diefe auch für die 
populäre AuÜttbrong «äae wiffepfcUaidiche BegtOu- 
•l-'Vf. L. Z. igto. Brfler Band. 



Kragen ; : z. B.-dafs man dem Kinde durch Zweifelnde 
igen, wie: „lOgft du auch sieht? — > halt du auch 
davon njehte genomme»?" — das Logen und heim-; 
}iche ; Neichen ineculire. — Die feckste und fiebenU 
Vorl. giebt eine Ktnntmß des menftklukeu und beton, 
der* des. kindlichen fiiirpers. Vieles aus der Phjuola-t 
gie, uii.l, wu> uns fcheint, für cMes Publicum etwas 
zu.eusfahrlich. j* - Die achte md neunte VorL ban- 
deh w>n der pkt/fifchen Erziehung der Kinder and der 
Gefu*dluit4pflege 4* Kmde*. . Die bisherigen heften 
Regeln, mit eingreifenden Bemerkungen ober Mifs- 
Uraußhe, und mit intereTfagten Beobachtungen. Ei« 
pige Regeln, z B. den Sinn des GeTchmacks und Ge- 
fßhls fo wenig eis möglich auszubilden, das Kind vor 
Backwerk zu bewahren — bedOrften doch einiger 

Mthige 
. und be- 
bekannten auch 
die neuern noch wenig benutzten, welche der V/. 
ebenfalls zu popularifiren verftebt; z. B. „Es ift hohe 
t , oder feiner forgiältig awaabilriender 

Takt 




Mutter 
ü 
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Takt der Mutterliebe bey jedem Kinde zu wiffen, ob 
bey ihm die Send biiität oder Irritabilität (warum aber 
nicht andre Worte?) hervorfteche , welche von bei- 
den Kräften man alfo nähren oder zurückhalten 
muffe u. f. w. " und hierbey kommt nun dem Vf. der 
ihm eigne Beobachtungsgeift vortrefflich zu Hatten, 
um die Verfchiedcnheit derNaturen bey den Kindern 
zu bezeichnen; eben das ift eine der fchönften Zuga- 
ben des Buches zu den guten Lehren andrer Bücher. 
Die zwölfte Vorlefung. Rath , wie man Kinder beobach- 
ten foll, ift uns daher eine der willkommenften ; wie 
viel Outes ift z. B. hier Aber das Dramatifiren in den 
Spielen der Kinder gefagt. Dafs flbrigens der Vf. 
bey diefer Gelegenheit ftark gegen die Erbfunde 
fpricht, nimmt uns Wunder , da er gerade hier, wo 
er unter andern den Neid erklären will, fie hätte an- 
nehmen muffen, um nur „die gar gemifchte Verftim- 
mung, die allerdings leicht zu Neid werden konnte," 
anzunehmen- aHein in folchen Punkten, die einer lo- 

§ifch- wiflenfchaftlichen Strenge bedürfen, befriedigt 
er Vf. weniger, und es ift billig, dafs man nicht 
durch (liefe ich wacheren Partieen des Buches fich den 
Genufs der reicheren verkümmert. — Dreizehnte 
Vorl. Bildung zur HHusl'uhkeit. Treffliche Kegeln ; 
Vornehmlich die , wie man den Kindern das väterli- 
che Haus angenehm zu machen fucht. — Vierzehnte 
Vorl. Bildung zur Wahrheit und Gerechtigkeit. Die 
wichtigen Bemerkungen Uber die den Kindern meift 
aufgedrungene Lügenhaftigkeit, welche Roufjeau und 
einige neuere Pädagogen gemacht haben, findet man 
hier durch den Scharfblick des Vfs. vortrefflich an- 
gewendet und mit andern begleitet; die Regeln aber, 
welche er in Abficht des Eigenthums giebt, möch- 
ten nicht durchaus anwendbar feyn; was Aber die 
falfcbe Wohlthätigkeit , die man Kinder mit fremdem 
Gelde üben läfst, gefagt wird, verdient Beherzi- 
gung. — Fünfzehnte Vorl. Bildung zu Wohlwollen 
und f. übe, vollendet die vorige, and zeigt den Weg 
die Kinder zur wahren Empfindung zu führen, nicht 
aber zur Empfindeley. — Sechszemte Vorl. Wie bil- 
det man dem Kinde feflen Charakter, ohne es eigenfinnig 
XU machen? Und wie gewöhnt man es zu Gthor/am, 
ohne daß es feine SelbßflHndigkeit verliert? Schwierige 
Fragen, die nur durch die tiefften anthropologifchen 
Forschungen befriedigend gelöfet werden können. 
Obgleich Ree. in der Beftimmung de.s Kigenfinns und 
in mehrerem diefes Kapitels nicht ganz eiuerley Mei- 
nung mit dem Vf. ift : fo mufs er doch die feinen Be- 
merkungen rühmen, womit derfelbe eine falfche 
Praxis zurecht weifet; viele diefer Regeln find be- 
währt.— Siebzehnte Vor]. Leitung gefährlicher Triebe. 
Abgefehen von einer nicht allzu feften Polemik gegen 
das radicale Böfe, wobey doch die Noth wendigkeit 
der Leitung behauptet wird, wenn die Triebe, Kräfte 
nnd Neigungen nicht böfe werden follen, mufs Ree. 
auch hier den praktifchen Blick anerkennen, wel- 
cher die wahren Neigungen u. f. w. des Kindes von 
den vorübergehenden unterfebeidet und unterfcheiden 
wie auch behandeln lehrt. Wenn die goldnen Worte 
Bacos (den der Vf. mit Recht anführt, da er in der 

uuT . v 



Pädagogik wenigfteos eben fo gut verdient genannt 
zu werden als Rouffeaus): „Lebren find Erdenworte, 
von Menfchen gefprochen : aber Beyfpiel ift ein Got- 
teswort, oder Toll es fcheinen;" gehörig verftnnden 
werden follen, fo müfste die Art, wie dem Kinde 
das Beyfpiel als folches erfcheint, gezeigt werden, 
was die Pädagogiker faft ganz überfehen, und wor- 
nach fich doch ganz das Unheil ober den Einflufs des 
Beyfpiel* richten mufs. — Achtzehnte Vorl. Wie be- 
wahrt man Kinder vor finniuhen Atufckweifuugen? Mit 
der nöthigen Uelicateffe wird gegen die Fehler ge- 
fproeben, wodurch der Gefchiechtstrieb verfrühet 
wird, und die zufammen wirkenden phyfifchen und 
geiftigen Mittel werdeu angegeben. Ree freut fich, 
dafs auch Hr. E. ihm zur Seite fteht, wenn als Haupt- 
mittel die Gewöhnung au fittfame Schamhaftigkeit an- 
gegeben, und in den Warnungen gegen die unnatür- 
lichen Ausfeh weifuugen die gröfste Vorficht empfoh- 
len wird. Es ift gewifs, dafs man überhaupt in die- 
fem Stücke weniger unmittelbar als mittelbar, näm- 
lich durch die Entwicklung eines edlen Sinnest und 
Selbftgefühls ausrichtet. — Neunzehnte Vorl. Not», 
wendigkeit religwfer Bildung. „Religion ift für das 
Kind, für den Menfchen, was Regen und Sonnen- 
fcliein für die Pflanzen der Erde ift ;" lagt unfer Vf, 
und führt diefes mit feiner Beredtheit aus. Nachdem 
er die Haupttriebe aufgezählt hat, die den Menfchen 
zur Gottesverehrung führen, fetzt er feft, dafs Reli- 
gion die menfchliche Bildung anfangen , leiten und 
vollenden tuul'fe. Die Frömmigkeit des Kindes wird 
nach jenen von Peßalozzi am ftarkften ausgekroche- 
nen Momenten beltimmt. Dabey redet der Vf. mit 
feiner Wärme von den Vorzügen des Chriftenthums. — 
Die zwanzigße Vorl. Wie bildet man Kinder zur Reli- 
gion? fetzt diefe fchönen Lehren fort. Um fo mehr 
befremdete es Ree. jene bekannten Künfteleyen , um 
das erftemal den Namen : Gott, feyerlich auszubre- 
chen, hier empfohlen zu finden , da fie eben fo wenig 
mit den naturgemäßeren Grundfätzen des Vfs. zufam- 
menftimmen, als fie je anwendbar find. Aber vor- 
trefflich redet er für die häusliche Frömmigkeit , für 
die häuslichen Fefte, und die Bildung des rebgiöfen 
Lebens aus dem ebriftiieh - kindlichen Sinne. 

Die Belefenbeit des Vfs. in den wicht igften zu 
feinem Zwecke gehörigen Schriftftellern, von denen 
er auch die meiften nennt , viele Stellen meift zum Be- 
lege feiner Lehren anführend, und die eingewebten 
Beyfpiete, machen diefes Buch um fo intereffanter. 
In vielen Fällen werden die Aeltern guten anwendba- 
ren Kath durch diefes Buch allein finden: in mehret 
ren Fällen werden fie aber noch einer Belehrung be- 
dürfen, welche weniger die Regeln aufftelJt, als fie 
begründet, und den Erzieher überall in den Mittel- 

f unkt verfetzt, von welchem aus jeder vorkommende 
'all beurtheilt und behandelt werden muls. Denn 
auch diefes praktifche Gefcbäfte des täglichen Lebeng 
kann ohne Wiffenfohaft nicht gründlich gelehrt, fo 
wie ohne Kunft nicht glücklich geübt werden. Die 
vorliegenden Vorlefungen deuten auch im Grunde auf 
beides hin, und dienen hauptlächlich denjenigen 
1 \\\ VST .• i r i ' Ael- 



Google 



H7 

A eitern nnd tmtnwa » 
oder Geb noch dabey erwerben , und für die letztere 

den fo nöthigen praktifeben Blick Oben wollen. Nicht 
die häusliche Erziehung wird alsdann durch 
Buch gewinnen , fondern auch die öffentliche, 
ne man nur den bereits anerkannten Gruod- 
, von welchen es ausgeht, ganz getreu bleibt. 

KIRCHENGESCHICHTE. 

ZünrcH, b.Orell, Füfsli u. Comp. : Sebaftian Wag- 
ner, genannt Hofmeißer. Ein Beytrag zur fchwei- 
zerifchen Reformationsgefchichte; nebft einem 
Worte über den Geift der Reformatoren Von 
Mtlchior Kirchhofer, Pfarrer 2u Stein am Rhein, 
Cantons Schafhaufen. 1808 "BS. gr. 8- (ao gr.) 
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Seh. Wagner, mit dem Beynamen Hofmtifler, ui 
Gelehrten Oekonomus, feltner Corpentarku , im gemei- 
■en Leben Doctor Bafckion genannt, ward geboren zu 
Schafhaufen im J. 1476 . , und war alfo acht Jahre äl- 
ter, als M. Ulrich Zwingli. In feiner Jugend trat er 
in den Orden der Barfüfser, und befuebte fpäter, um 
fich in wiffenfehaftlichen Kenntniffen mehr auszubil- 
den, die höbe Schule zu Paris ; als Ordensmann lebte 
er dafelbft in dem dortigen Convente feines Ordens. 
Nach fünfjährigen Studien kam er (1530.) als Doctor 
der Theologie in die Schweiz zurück, und las zu Zü- 
rich in dem Barfüfserklofter theologifche Collegia, 
fchlofs Geb aber bald an Zwingli au , und machte fich 
deffen Grundsätze ganz zu eigen, ward aber, vermuth- 
lich als ein , durch diefe Verbindung verdächtig ge- 
wordener, noch in demfelben Jahre als Lector der 
Theologie io den Barfufsercenvent zu Conftanz ver- 
fetzt; von dort aus unterhielt er einen Briefwechfel 
mit Zwingli, und wünfehte nichts fehniieher, als zu 
Zürich Mitarbeiter diefes Mannes zu feyn, deffen 
chriftlichen Lehreifer, unbeftecliliche Wahrheitsliebe 
dnd unerfchütterlichen Muth er hoch fchä^zte; doch 
bat er ihn auch, die Mönche etwas fchonender (hu- 
maner) zu behandeln. Nach einiger Zeit (1533.) 
ward er nach Lucern als Lector verfetzt, zog fieb 
aber dafelbft durch feine neologifchen Lehrmeinun- 

fe«, die er auch von der Kanzel vortrug» eine Aar 
Jage bey dem Bifchofe von Conftanz zu, und mufste 
eo. Jetzt gieng er in fein Klofter zu Schaf- 
verbreitete in feiner Vaterftadt, ungeach- 
tet der dortige Rath unmittelbar vorher einen alten 
Mann (Q alfler), der mit zu viel UngeftOm gegen die 
alte Lehre *Tprach, hatte enthaupten laffen, uner> 
fchrocken von der Kanzel die Grundfätze der Retor- 
sion, welchen die öffentliche Meinung günftig 
obgleich die Rathsherren, zumal die adligen 
Familien , welche Schmälerung ihrer Vorzüge beforg- 
.en , wenn die neuen Grundfätze durchdrängen , und 
ein grofsef Theil der Clerifev, auch des Doctors 
eigner Oberer, der Barfüfser Guardian, fie gern mit 
vereinigten Kräften unterdrückt hätten. Doch mufste 




inen Vertheidiger des alten Cultus und der 
hergebrachten Lehre, Erasmus Ritter, der in einqr 
Difputation den Doctor Bafchion beilegen follte. Noch 
ehe aber diefer ankam , lud der Rath zu Zürich den 
Bifchof von Conftanz, den Clerus <les Cantons, und 
Abgeordnete aus allen Theilen der Eidsgertoffenfchaft 
zu einem Religionsgefpräche mit Zwingli auf den 
39. Januar 1533. in ihre Stadt ein, und von Schafhau. 
fen gieng Sebaflta* dahin ab; Fabtr, des Bifcbofs Vi- 
car, erklärte fein , er fetf nur zum Büren, nicht zum 



Reden gegenwärtig, und wollte fich nicht in Discuffio- 
über Glaubenslehren und kirchliche 



man 



die Stimme des 
wandt 



brauche 

einlaffen; es ward aber doch von Zwingli und auch 
von Sebaftian fo vieles kühn gefprochen, dafs man 
felhft zu Schafhaufen nach diefem Religionsgefpräche 
mtithiger ward, und der Barfüfser den verfchriebe- 
nen Verfechter des ältern Glaubens ruhig erwarten 
Diefer kam endlich an , ward mit grofsen 
•Zeugungen empfingen, und predigte gegen 
Sebaftian, der aber doch das Volk auf feiner Seite 
behielt. Mittlerweile kam es zu Zürich (36. October 
1533.) zu einem zweyten Religionsgefpräche, dem 
Sebaftian mit noch zwey andern Abgeordneten, wo- 
von der eine dem alten Glauben treu blieb, übrigens 
von mildem Gemüthe war, beywohnte. Sebaftian 
ward einer der Präfidenten, und drang vor allem an- 
dern darauf, <lafs der Begriff der cbnftlicben Kirche 
feft gefetzt würde. Seine lebendige Theilnahme an 
den aufgeteilten liberalern Lehren zeigte fich hier 
vorzüglich; die Sache der Reformatoren fiegte. Oer 
günftige Einflufs diefes Sieges zeigte fich auch zu 
Schafhaufen. Erasmus Ritter wandte fich zu der an- 
fangs von ibm befrrittenen neuen Lehre; der Abt der 
Benedictiner -Abtey Allerheiligen, Michael von Eggen- 
florf, ein frommer Myfliker, der als Katholik Lu- 
thers Schriften als religiöfe Schriften fchätzte, und 

täter fein Klofter der Stadt übergab , zeigte fich der 
ehre der Reformatoren immer geneigter; Sebaftian 
ftrengte alle feine Kräfte an, um ihr völligen Sieg zu 
verfebaffen. Der Rath wollte es iuzwifchen mit kei- 
nem Theile verderben und wankte, als ein nicht fehr 
lange vorher in den eidsgenüffifcben Bund aufgenom- 
mener Canton, lange bin und her, um wo möglich 
alle Stände der Schweiz zu befriedigen. Dr. gfohann 
Eck fuchte nun auch aus der Entfernung den Samen 
der Zwietracht auszuftreuen, und Sebaftian hatte eine 
gelehrte Fehde mit ihm. Doch lebte er äufserlich 
noch unangefochten zu Schafhaufen bis in das Jahr 
I535. Nun aber entftanden Unruhen; die kätholi- 
feben Cantone fuchteo Schaf häufen von der neuen 
Lehre abzuziehen; der Papft Clemens VJI. fchrieb 
fehmeiebelud an den Rath; die Wiedertäufer fchade-' 
ten der Sache der Reformatoren ; Sebaftian ward, als 
man J3ch ftark genug glaubte, nun diefs wagen zu 
können, als der Verwirrer der guten Stadt angeklagt, 
und von dem Rathe angewiefen, nach Bafel zu gehen, 
Weil man zu Schafhaufen keine gelehrten Leute hätte, 
welche die Sache beurtheilen könnten, fich dafelbft' 



Volks fchonen; Strenge durfte- an -die theologifche Facuität der 
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was ron feiner Lehre z» halten wäre', mit zu brin- 
gen. Zur Keife gab man ihm ein Pferd und zwanzig 
Gulden; und ehe er die Stadt verlieb, mutete er 
fchwören, fich auf drev Stunden nicht mehr der Stadt 
zu nähern , wenn die Lniverfität feine Lehre mißbil- 
ligte. Mit dicfer war man wohl zum voraus fchon 
«inverftanden ; Sebaftian kam nicht wieder nachSchaf- 
haufen zurück; nun wollte er nach Wittenberg rei- 
fen: Zwingli konnte ihn aber zu Zürich als Prediger 
am Frauenrnünfter unterbringen ; von Waldshut fandte 
er das ihm gegebene Pferd wieder in feine Vaterfudt 
zurück. Die Wiedertäufer, mit denen er in gewif- 
fen Punkten zufammen gehangen hatte, zogen ihm 
nun auch Leiden zu, weil fie ihn befchuldigten, er 
fey ihnen untreu geworden > uod habe Ambril an den 
ftrengen Mafsregeln der Regierung gegen fie; auch 
ichrieb Thomas Murner, ein ehemaliger Ordensbru- 
der, gegen ihn; Zwingli empfahl inzwifchen den Be- 
drängten als einen Mann von vielem Scharffinn, nur 
von etwas heftiger Gemütbsart, der unübertrefflich 
im Difputiren, und dabey gründlich gelehrt wäre, 
eum Profeffor nach Bern, wollte ihn allo doch nicht 
Nähe haben; zu Bern blieb er 



eben fo wenig lange; et* «nirf.iVPlHfetiMeit -g^. 

gen verfctzt, wo er im Jahr ,533. auf der Kanzel ei- 
nen beniagflurs bekam, fprachlos heimgetragen wurde 
und Lags darauf im lieben und funfziefteii Jahre fei- 
nes Akers f.arb Er f oJ1 eine Wntwe und vier Kit 
der hmterlalfen haben, denen die Stadt Schafbaul«i 
die einem jeden Barfüfser bezahlte Summe auslelzte 
um das Andenken ihres ehemaligen Lehrers und Mit- 
bürgers zu ehren. Möchte Hr. Kirchhofer mehrere 
Specialgefchichten aus dem Zeitalter der Reformation 
auf lulcne Weile aus den Ouellen erläutern. Die hier 
gegebene Probe ift vortrefflich und macht nach Fort- 
feUungen begierig. Ree. bittet den Vf. angelegent- 
lich, feine Mufse ferner folchen Forfchungen zu wid- 
men und die Refultate derfclbcn den Freunden der 
hirchengffchichte mit zu theilen. Die Beyiage über 
den Geilt der Reformatoren ift eine Abhandlung, die 
hell zur Vurlefung in einer literarifchen Gefelltchaft 
eignet. Sprachfehler, wie: giflanden feyn , ftatt e*- 
itauden haben, Übelßnneni, ftatt üble Gefinnung ver- 
rathend, das plekke Werk, ftatt dalfelbe Werlr 
alter Greis, ftatt Greis fchlecht weg, kommen feit« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A, 



I. Gelehrte Gcfcllfchaftcn. 



Lm »Ä.October v.J. verlas Hr. Dr. fVedel Simon/in, in 
der königl. medicinifchen Gefell febaft zu Kopenhagen, 
eine Abhandlung über die Analogie, welche Zwifchen 
dem kalten Fieber und den convulfirifchen Krankhei- 
ten ftatt findet. In eben diefer Societät las am 9. Nov. 
Hr. Dr. Frankenau Betrachtungen über denBozzinifchen 
Lichtleiter vor. 

In der etinifekeu Ge/tltfikaft der fFißen/ckaßen zu Ko- 
penhagen verlas ira November der raalthefer - Ritter 
Hr. Graf Vargat Btkc mar inineralogifche und metallur- 
gifche Bemerkungen, die er auf einer Reife durch 
verfchiedene Departements von Frankreich : ; -1 
Igog. gemacht hatte. 

'; IL C^ur- Angelegenheiten. 

Hielt Tönder Lund Gnnnerus zu Kopenhagen ift, 
wegen Mifsbrauch derDruckfreyhelt, verurtheilt wor- 
den taufend Thaler an die Hauptcaffe des dafigen Ar- 
menwefens und alle gerichthehe Ünkoften -zu be- 
zahlen. 

• . • • . .1 .... .. • • . ■ j u • • 

III. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Von der königl. medirinifchen Geftellfchaft zu Ko- 
penhagen ift Vit. Archiater und Ritter Brandls zum 



Hr 

Sei 



— 



Ehrenmitgliede , und die Hnn. Regimentscblrureen 
Feng<r und Jaeobfen find zu ordentlichen Mitgliedern 
aufgenommen worden. 

Der Hector an der gelehrten Schule zu Nybor« 
. M. C. P. Thorlacim hat das Rectorat der gelehrten 
dule zu Colding erhalten, und an feine Stelle ift der 
bisherige Oberlehrer an der Kathedraifchule zuKopeu- 
hagen Hr. C. Muntke gekommen. ■ 
Bey Errichtung einer befondern Medicirtal . Sectioh 
im preuraifchen Minißerium des Innern unter dem 
geh. Staatsrath Hn. v. Humboldt als Chef ift der geh. 
Rath Dr. Hufelaud als Staatsrath , Hr. Dr. fValpcr &]g 
geh. Obcr-Medicinalrath zu Mitgliedern derfelben er- 
nannt worden 5 auch ift der General - Stabschirunr Dr 
Gdrekt als Chef des Militär- Medicinalwcfens, von Amts 
wegen Mitglied diefer Section. 

Se. Hoheit, der Für ft- Primas, hat Hh. PröTeffur 
Dr. Hart in Erlangen für die Ueberfendung reine* 
vollftänäigen Handbuchs der Polizey - WuTenl'chaft 
(Erlangen igoo.) mit der goldenen Huldigungs- Me- 
daille, und mit einem Jeigenhilndigen und fchmeickeT. 
haften Schreiben beehrt. 

„ rP, C . rC * nto L » n dcr Thomasfchule in Leipzig, H* 
Mufikdirector MüBer, als Virtuos auf der Flrtfe und ah» 
Componift rühmlichft bekannt, ift als Capellmeiftei in 
die Dienfte des Herzogs von Weimar getreten , und 
raffen" Oftern feinen bisherigen Aufenthaltsort ver- 

' 1" ' :>\ : •< ti'Mfttl - t%t'mi'-- |i ,i- 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags, den 32. gfanuar Hio. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



NATURGESCHICHTE. 

Berlin, in d.Buchb. d.RealfchuIe: D. Car. Lud. 
Willdtnovo Enumtratio Plantar»»* Horti rtgii 
botanici ßtroUntnfu , continens defcriptiones 
omnium Vegetabilium io horto dicto cuUorutn. 
Paxs L U. I809. 1078 S. gr. 8. (5 Rlblr. 18 gr.) 



E 



Die Einrichtung dicCes Werltes ift faft ganz die* 
feibe, aJs bey den Spec. Plant. Linn. Es find nur 
wenige, und zwar die nothwendigftcn Synonyme an- 

Seführt. In dem kurzen Vorberichte entfchuldigt 
ch der Vf. , dafs er die botanifeben Schriften , die 
während, kurz vor und bald nach dem unglückll* 
chen Kriege herausgekommen find, nicht habe be- 
nutzen können. Einige neue oder weniger bekannte, 
8 ift nicht 7.11 läugnen , dafs Hr. Prof. W. bey der tvder auch noch nicht richtig beftimmte Pflanzen , find 
Herausgabe der Spec. Plant. Linn, alles leiftete, nach dem Herbarium mit kleiner Schrift unter dem 

Texte aufgeführt und zum Tbeil befebrieben, fo dafs 
er diefe Zufitze, verbunden mit den befchriebenen 
neuen Arten , als das erfte Supplement zu den Spec. 
Plant. Linn, anzufehen wflnfeht. Den Liebhabern 
der Pflanzencultur ift er dadurch zu Hälfe gekom- 
men, dafs bey jeder Art durch die gewöhnlicherfZei- 
chen ihrer Dauer und durch die Buchftaben C. ( Cat- 



was ein einzelner Mann in einem fo kurzen Zeitrau 
ine, worin diefes Werk bisher erfchienen ift, und 
bey dem grofsen Zuwacbfe neuerer Entdeckungen 
und Beobachtungen zu leiften im Stande war; und es 
gereicht ihm gewifs zu grofsem Verdien fte, dafs er 
faft alle neuere Entdeckungen mit kritifcher Aus- 
wahl zu benutzen fuchte, und vorzüglich auch, dafs 
er lieh befleißigte, die Grenzlinien zwifchen Abarten 
und wirklichen Arten genauer zu bezeichnen, als es 
bisher von Ijnnt und Herausgebern feiner Werke ge- 
fallenen war. Indem er die bisher vermeintlichen 
Abarten mit den ihnen zunächft verwandten Pflanzen, 
als angenommenen Stammarten , verglich , und nach 
sewiffen, beftimmten, der Natur entfprechenden Ge- 
fetzen die wofentlicben von den aufserwefentlichen 
Verfchiedeoheiten zu feheiden fuchte, wies er man- Das allgemeine Urtheil Aber diefes Werk mufs 
eher für Abart gehaltenen Pflanze -im Syfteme den immer, wenn es unparteylich ift, dahin ausfallen: 
Platz an, der ihr als wirklieber Art bisher verfagt es fey ein bewundernswürdiger Beweis, welche Vor- 
worden war. Aber welcher Sterbliche hat je ein vol- thelle der Wiffenfchaft botanifche Gärten bringen, 
Jendetes Werk geliefert! Am wenigften ift diefes in wenn die Regierung keine Koften febont, und wenn 
der Pflanzenkunde möglich, wo noch fo viel zu ent- die Vorfteher Männer von unermüdlichem Fleifse, 
decken und zu berichtigen übrig bleibt, wo der Stand- grofsem Eifer und tiefen Kenntniffen find. In der 
punkt, auf welchem wir die Gegen ftände diefer Wif- That gereicht es der höchft liberalen preufsifchen 
fenfrhaft b'/obachten, durch zufällige Urfacbeo, als "Regierung eben fo fehr zum Ruhm, als -dem Vorfte- 
Klima, Cnltur u.f.w. fo oft verrückt wird. Dennoch her des Berliner botanifchen Gartens, dafs diefer in 



darmm), T. ( Tepidarinm) , F. (Frigidarium) und D. 
(fub Dioj die erforderliche Wartung bezeichnet hat. 
Zum Schluffe bemerkt Hr. /F., dafs er über 460 Ar- 
ten, die noch nicht geblabet hatten, und daher noch 
zweifelhaft waren , nicht mit angeführt habe. Jetzt 
wollen wir zu der nähern Betrachtung des Werks 



verdient Hr. den Dank der Botaniker, dafs er fie 
in den Stand fetzte, ohne fehr bedeutenden Koften- 
aufwand die neuen Entdeckungen, mit den ältern zu- 
fammengeftellt, benutzen zu können. Dafs aber hier- 
bey noch fehr viel nachzuholen und zu verbeffern 
fey, mufste er fclbft eben fo deutlich wahrnehmen, 
als er von andern Botanikern durch die bekannt ge- 
mannten Bemerkungen darauf aufmerkfam gemacht 
wurde. Er entfrhlois fieb daher, in dem vorliegen- 
den Werke damit den Anfang zu machen, wozu ihm 
die anfehnliche Sammlung des königl. botanifchen 
Garteos in Berlin an lebendigen Pflanzen und fein rei- 
ches Herbarium die Veranlagung gaben. 



A. L. Z. 18 10. Erfitr Band. 



wenigen Jahren einen Reicbthum erworben h.U, def- 
fen fich nicht viele Gärten rühmen können. Diefen 
Reichthum nun in dem vorliegenden Werke geord- 
net und fo befchrieben zu finden, dafs die Wiffenfchaft 
wirklich dabey gewinnt, ift wahre Freude. Immer 
haben wir des Vfs. unbefteebliche Wahrheitsliebe 
und feine feltne Unbefangenheit gepriefen; auch hier 
finden wir dazu reichliche Veraniaffung. Wie viel 
Arten hat er nicht fchon wieder zurückgenommen, 
die er vormals aufteilte! Wie viel Aenderungen in 
den Beftimmungen bringt er überall an! Wie höcbft 
unbefangen getteht er, wo er fonft geirrt oder falfch 
beobachtet habe! Schon um defswdlen verdient er, 
wenn feine übrigen Vorzüge auch geringer feyn 
X foll- 
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zählt zu 

Was uns, und gewifs Vielen, bey diefem treffli- 
eben Werke unangenehm auffällt, find die unendli- 
chen Gattungen und Arten , d eren lieflirnmungen blofs 
aus den Sptc. plant, abgefcbrieben find , oder denen, 
ajs Unkraut, urir wenigftens keinen Piatz hier ange- 
wiefen hätten. Wir glauben nicht zu viel zu lagen, 
wenn wir behaupten, dafs, nach wegg ein denen un- 
veränderten Bestimmungen, und gewifs nicht culti- 
virten Pflanzen (z. B. Triticum reptns, Poa annua), 
diefs Buch um die Hälfte kleiner, und alfo wohlfei- 
ler und brauchbarer geworden wäre. 

Dann wollen wir es nicht verhehlen , dafs uns der 
würdige Vf. in neuern Zeiten zu nachgiebig in der 
Annahme neuer Gattungen und A rten zu werden 



feilten, den wOrdigften Nachfolgern Unnfs beyge- unter PkiByrea angußifotia die beiden Arten P. _ 

lata und rofmarinifofia vereinigt, dagegen find die bis* 
herigen Abarten der P. media und laufolia als befon- 
dere Arten betrachtet. Die Veronicat find nach Schrä- 
der beftimmt. Bey f. complicata findet Ree. die fol. 
baß attenuata nicht ovata, nicht remotif/ime ferrata. 
Statt der unnützen V. agreßis, hederatfolia, hätten 
hier V. fitiformis, Cymbalariat und peregrina aufge- 
führt werden follen, die doch gewifs im Berliner 
Garten find. S. 34. wird gegen Hn. Smitk gezeigt, 
dafs die Gattungen Paederota und Wulftina nicht ver- 
einigt werden dürfen. Bey Paederota find Corollat 
labia fubacqualia und Stamina In tabio inferiori adjetn- 
drntia , bey Wulfenia dagegen Corollat tabium fuperiu» 
hrevmt, inffrius barbatmm und Stamina fub tabio fupt- 
riort adpreffa conniventia. Zizipkora dafyantha und 



fcheint. Wir können es nicht anders als loben, wenn ferpyüncea Bieberß. find nach Ree. Dafürhalten nicht 

er Gattungen, wie Armeria lund Statut, Mtliiohu als Arten unterfchieden. Bey jener find die Blätter 

und Trifolium, Acacia und Käimofa trennt. Allein in eher ovata. / Hr. W. behandelt beide als Topfpflan- 

fehr vielen Fällen, befonders bey der Aufhellung zen; bey Ree widerftehn fie feit fieben Jahren den 

neuer Arten, in äffen wir ihm unfern Beyfall vertagen, härteften Wintern. Mouarda media und mollis kann 

weil uns eigne Unterfucbung gelehrt hat, dafs es Ree. von Jiflulofa nicht unterfebeiden. S. 35. find nach- 



wirklich keine neue Arten find. So ift Solidago livida 
nichts anders, als S. catfia; fo geboren Siltnt nyetan. 
tha, obtußfolia und livida zur S. nocturna; fo ift Trifo- 
lium penjylvankum eine fehr leichte Abänderung von 
Tr. pratenft; fo fallen die MtUloti, welche aus offici. 
nalis gemacht find, zufammen; fo ift Calendula den- 
ticulata von der ofßcinalis blofs durch den ftrauchar- 
tiuen Stamm unterfchieden. Dann m äffen wir es ta- 
deln, dafs Hr. fF. auch zu leicht die fchon ablieben 
Namen ändert. Seine Horntmannia ift fchon Trtvird- 
tda; feine Adtnandra ift die Hartogia Btrgli, und 
der neue Name ift auch deswegen verwerflich, weil 
andere Diofmen gleichfalls Drflfen auf den Stau 
haben , und weil er leicht mit Adtnanthera ?e 
feit werden kann. Doch wir wollen unfere Bemer- 
kungen nach der Ordnung des Werkes folgen laffen. 

Sehr richtig werden die Arten von Cauna, die 
fonft unter indica als Abarten ftanden, unterfchieden. 
Unter Caüilrkhe aquatka (S. 8«) find die bisheri- 
gen Arten C. autumnalis , intermtdia, verna und cat- 
Jpüofa Schutz als Abarten mit einander vereinigt. 
Der Vf. beobachtete nämlich im Sommer igo8., dafs 
in einem Graben, der vorher mit Caüitr. intermtdia 
angefallt, jetzt aber ausgetrocknet war, die Ccae- 
fpitofa die Stelle der vorigen eingenommen hatte. Die- 
fes hat nun freylieb feine völlige Richtigkeit, und 
Ree. hat fich bisher noch nicht 0 be rzeugcn'k ünnen, dafs 
C. intermtdia und catfpitofa befondere Arten feyn foll- 
ten. Dennoch aber möchte er C. verna und'autum- 
nalis nicht als von der Verfchiedenheit des Standortes 
erzeugte Abarten betrachten, da erftere Zwitterblu- 
men, letztere dagegen Blumen mit getrennten Ge- 
fchlechtern hervorbringt. Die C. intermedia und tat- 
fpitafa find vielmehr als Abweichungen von der C. au- 
tumnalis anzufehen, weil bey der erftern felbft die 
obern eyförmigen Blätter an der Spitze immer noch 
die Spur eines Kinfchnittes zeigen, welcher die C au 
tumnali* vorzüglich mit * 



Smitk, Schräder und Bitbtrßtiu die Safvia fyhtßris 
und u t morofa in eine Art vereinigt, ungeachtet fich 
felbft nach dem Zeugniffe des Vis. das Verh&ltnifii 
der Deckblätter zu den Kelchen, auch fogar durch 
die Cultur, unverändert erhält. Von Saccharum ey- 
Uadricum wird jetzt mit Recht S. KoenigH, als befon- 
dere Art, wieder getrennt, und beider Diagnofen 
verbeffert. Pkalaru arundmacta Linn. y welche der 
Vf. in den Spec. Plant, zur Gattung Arundo gebracht 
hatte, erhält hier wieder ihren vorigen Platz. So 
werden auch nach Schräder mehrere Arten Pkalaria 
zu Phltvnt gebracht. Pkl. Beüardi perennirt bey Ree* 
Bey Polypogon Jub/picatus fehlt ein guter Charakter: 
peduneuli triflori, und das Synonym Ckaeturus Link. 
Cynosurus irucaeforniis (ehemals Phalaris Linn.) wird 
S. 88- nach Hofi als befondere Gattung unter den Na- 
men Bechmannia und Pafpalum mtmbranactum La. 
marck nach Ptrfoon als neue Gattung Certfia anfge-, 
f teilt. Panicum Dactylon Linn. (Digitaria Schrä- 
der) ift nach Ptrfoon als Gattung Cynodon auf^eftellt, 
wozu Agroßis linearis, fltüata und Poa tchmata Bur- 
manu gebracht werden. Die Gattung Syntkerifma 
Schräder wird hier mit dem altern Namen Digi- 
taria belegt, und mit 7 neuen Arten nach des Vfs. 



Herharium bereichert. War 11 m Poa brizoides Wo hl leb. 
fortdauernd zur P.badtnfis gezogen wird, da fie mit P. 
alpina einerley ift, verfteht Ree. nicht. Bey Poa elon- 
eata ift die fpeeififche Differenz fo zu verbeffern : 
jpiculis feffilibus conglomtratis coloratis 15 — t8 florit, 
und bey den ligulit ift ciüatit zn ftreichen. Bey Uniota 
latifolia gehört zur fpeeififchen Differenz: vatvula in- 
ttriore tridentata. Dafs Schräder'* Avena difticho- 
pkylla nicht die des Viüars feyn foll, wie Hr. W. be- 
hauptet, der jene A. argentea nennt, davon kann fich 
Ree. nicht überzeugen. Er hat aber feine Exemplare im 
Garten von Schräder. Elymus glaucifolius Mühlenb. 
ift doch zu wenig von E.canadtnt's verfehle len. Cynos- 
S. 11. werden urut retrojlexus Spec. Plaut, bringt Hr. W. S. in. zur 
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Dottyks. Unter ^rwudo ftflucmeta S. 1*6. wird eine 
neue bey Berlin entdeckte Art befchrieben , die von 
A. ftflucoides Dtsfont. nach Ree. Vermutbung nicht 
verfchieden zu feyn febeint. Bey Ixora werden meh- 
rere lrrthümer verbeflert. /. coccinia (vulgo) ift Lfpt- 
äqfa geworden, wozu Rumpk. 4. t. 46. und Rheei. 2. 
t- 13- gehören. Die wahre 1. cocemta ift Rheed. a. 
t. 13. Sie bat fpitzige Lappen der Blumenkrone. I. 
amtricana kort. SckSnbr. ift Houßouia coctinea An it.: 
Denn die corolla ift kypoeratenformis , und die flamina 
intra fauetm. Von Cynogloffum oßeinate wird die 
weifse Abart mit rothen üewölbchen al* eigene Art 
aufgefahrt, weil die oberften Biälter fubcordata feyn. 
St/mphytum Orientale Bieber II. wird von dem echten 
fehr gut unterfchieden , und hier tauricum genannt. 
Primnla Palimcri Petagn. wird beftätigt, und Co- 
lumn. pkytob. t. 5. darauf bezogen. Die Onterfchiecle 
der Soldanella alpina, welche Clußus fchon bemerkte, 
werden hier zur Gründung zweyer verfchieden er Ar- 
ten benutzt: S. alpina, foliis integerrimis , corolla ßy- 
hm excednU, und S. montana , foliis repandis, ftyto co- 
rollam fuperante. Bey Convolvülus und Jpomoea hatte 
Ree. gewünfeht , dafs nach dem wefentlichen Unter- 
fchiede beider Gattungen (nämlich bey Convolvülus cal. 
sdentaius . ßigmata 3., und bey Jpomoea cal. $parlitus 
fem sphyllms und ßigma globofnm) die Arten, weich» 
mit Unrecht bisher zu Convolvulus gebracht wurden, 
als Conv. Nil, purpureum, pubefcins , den ihnen zu- 
kommenden Platz unter Ipomoea erhalten hätten. Von 
der Gattung Lonicera S. 330. Cnd die Arten Symplwri- 
carpos und Dierviüa getrennt , und als befondere Gat- 
tungen aufgehellt worden. Nach Perfoon ift S. 333. 
das Verbaftum Myconi eine befondere Gattung unter 
dem Namen Ramondia geworden. Die antlurat per- 
foratae und die capfula unUocuiaris berechtigen dazu 
hinlänglich. So find auch nach Decandollt die Man- 
dragora (Atropa Mandragora), und nach Gärtner 
die Nicandra (Atropa pkyfalodts) als befondere Ar» 
ten aufgenommen. Sehr fchickfich wird Peripkrag- 
mos foettdus flor. peruv.,- den einige zur Cantua rech- 
nen, als eigne Gattung unter dem Namen Veßia auf- 
geführt, yerbafeum Hat fechs neue Arten, worun- 
ter einige doch noch zweifelhaft bleiben. Die ge- 
wöhnliche Datura arborea verliert diefen Namen, da 
die echte folia pulveruUnta und calyces fpathactos hat ; 
jene erhält den Namen D. fuaveoltns. Bey der Oriro- 
mia Centaurium, ehemals Gentiana Linn., ift der Vf. 
Perfoon gefolgt, der fie als befondere Gattung Ery- 
thraea genannt hat. Mit der Gattung Stderoxylon wird 
ein» fehr zweckmäfsige Aenderung vorgenommen. 
S- lycioides wird zur Bumttia gezogen, S. mite aber 
und melanophleunt machen eine neue Gattung Scltro. 
xylon, welche eine einfamige Steinfrucht und kein 
Nectarium hat. Der AUternue I. Cletfit, fonft zum 
Rhamnus Alaternus gezogen, macht mit Recht eine 
eigne Art Rkamn. Clußi. Hr. Windland trennte 
in feinen Collect. Plant, von Diofma mehrere Arten, und 
vertheilte fie unter die Gattungen Glandulifolia, Pa^ 
vapetalifera und Bucco. Hr. W. giebt ihnen hier an- 
1, indem er die Gattung " 



andra, die Gattung ParaptUl^era Barofma, und Bucco 
Agatkofma nennt. Zu der erften gehören Diofma uni- 
florum und umbellatum (bey welchem das Synonym 
Hartogia cillata Berg. cap. fehlt), zur Agatkofma aber 
Diofma villofum, pubefeens und imbricatum der Sptc. 
Plant. War inn l'tola vertuiliata nicht als eigne Gat- 
tung aufgefahrt wird, wundert uns, da der Vf. viel 
unbedeutendere Dinge als Gattungsmerkmale gelten 
läfst. Die Pohcarpaea Teneriffae Lamarck., welch« 
unter diefem Namen in mehrern botanifchen Gärten 
Deutfchlands bisher gezogen wurde, belegte der VL 
in feinem Horto Btrol. mit dem Namen Mollia dsjfufa. 
Hierzu kommt S. 369. noch eine neue Art, nämlich 
M. lati folia, welche ftrauchartig ift. Stapelia hat hier 
39 Arten, die nach tfacquin's neueften Unterfuchun- 
gen , aber mit befferer Benennung der innern Krone, 
beftimmt werden. S. 391. werden zur Gattung Ckeno- 
podkm die Salfola fruticoja und altiffima gebracht, da- 
gegen die Kockiae Rotk. mit Salfola vereinigt. Wen« 
Ree. diefes nicht mifsbilligen kann: fo fcheint es ihm 
auf der andern Seite nicht confequent zu feyn , dafs 
die Cktnotta diffufa Linn, mit Salfola vereinigt ift» 
da fie, bis aut das Jemen Cochlea tum ganz den Cha- . 
rakter des Ckenopodium an fich trägt, und bey ihr 
der fruchttragende Kelch nicht weiter auswächft, als 
bey Sal/ota. Will man den febneckenförmig gewun- 
denen Samen als den wefentlichen Unterfcheidungs- 
charakter der Salfola annehmen: fo bleibt fie, wi« 
vorher, eine georifchte Gattung. Dafs die Umbella- 
ten, einer allgemeinen Umwandlung fehr bedürftig, 
hier heffer geordnet werden würden, erwartete Ree. 
mit Gewifsheit. Allein feine Hoffnung täufchtc ihn ; 
man findet durchaus keine Aenderung, obgleich meh- 
rere neue Arten. Caucalis oritntalis Biebtrfl. wird 
hier als eigne Art Caucalis pulekerrima genannt, und 
Buxbaum Cent. 3. tab. 38. (nicht 33.) hergezo- 
gen. Die Figur ift nicht fprechend; beffer hätte 
Morif. i-fecl. 9. t. 14. f. 5. angeführt werden können. 
Laferpitium pilofum ift eine neue Bieberftein'fche Art, 
von welcher aber L. kifpidum ejusd. nicht genau genug 
unterfchieden wird. ■ Ree., der beide feit menrern 
Jahren gezogen hat, fiudet folgende Merkmale : L. pi- 
lofum hat nicht eigentlich foliola tripartita, fondern 
pinnatifido ■ ineifa , taciniis acutis; die Blüthen find 
gelblich; der Stil ift äftig. . L kifpidum hat canlem 
ftmplicemflrictum, folia fupradecompoßta , foliolis bipin. 
natifidis, taciniis lintaribus mucronatis. Die Blätter 
fehh denen von Fi: ix femina faft ähnlich; die Blüthen 
find weifs. Tkapfia trAfoliat» wird , nach JWickaux Vor- 
gang, zum Sifon gezogen. Rkus fleht hier noch als 
Neutrum, da Celfus doch fagt : Rkus, quem fyriacum 
vocant, uodPtinius den Accuiativ rkun und rkum bildet 
Es ift ein Mafculinum oder Femininum. Mit Xylo- 
pkylla und Pkyllanlkus ift eine fehr zweckmäfsige 
AenJerung vorgenommen. Zn jener werden blofs 
noch X. ramiflora und Pk. lucidus Hör tut. unter 
dem Namen X. obovata gezählt. Sie haben fünf An- 
theren, Cal. gpartitum coloratum, Cor. o., Capf. 3/cv« 
Urem, localis ofpertnis. ItyHanthns aber als Monöcie 
bat drey verwachfene Staubfäden , Cal. 6partüum und 

Capf. 
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Capf. yoccam. Zu diefer Gattung gehören auch die 
übrigen Xylophyllen. Von der Gattung Statut wer- 
den S. 333." diejenigen Arten getrennt, und unter Ar- 
tueria in eine befondere GattuDg zufammengebracht, 
die hvolucrum tubuloßtm rtßtxum, Calyctm communtm 
imbricatum und rtceptaculum paleactumhabea. Hierzu 
kommen nebft den bekannten Arten: Statut armtria, 
ctphatotts, juniptrifolia und alliaiea, fieben neue. Da- 
bey werden aus St. rtticulata mehrere neue Arten ge- 
macht, die äutserft fchwer zu unterfcheiden find. 
Bey Linum auflriacum findet man die alte mangelhafte 
Differenz: Calycts find nicht rotundati , fondern oft- 
tufiufculi; folia omnia rectiufcula, da /» alpinum folia 
infima rtfltxa hat. Pitcarnia furfuracta Hu m b. möchte 
fich als eigne Art wohl nicht nahen, da die angege- 
benen Befimmungen Geh auch bey P. latifolia finden. 
Die Narciffen bedürfen noch einer Revifion. Unter 
dem Namen Buttnne werden S. 373. diejenigen Arten 
von Anthtrkum getrennt, deren Blumenkrone fechs- 
theilig, und deren Träger behaart find. (Bey Antht- 
rkum ift die Blumenkronc ferhsblättrig, und die Trä- 
ger find fadenförmig und nackt.) Beffer hätte man 
Tourutforts Namen P'nalangium beybehalteu. Dieje- 
nigen Hyacinthenarten, die eine eyförmige oder cy- 
ljndrifche Kronröhre mit einer abgekürzten fechs- 
zähnigen Mündung haben, als Hyacinthus Mufcarl> 
contofus, botryoide» und racetnofus verdienten mit Hecht 
von der Gattung Hyacinthus getrennt zu werden. 
Der Vf. fafst Tie S. 367. unter dem Namen Mufcari in 
eine befondere Gattung zufammen. Zu Htmtroc'aUis 
kommt mit Recht Anthtrkum litiaßrum. Die Gat- 
tung gfuneus wird hier nach Dtcandotlt's Beyfpielc 
in zwey Gattungen unter folgenden Charakteren ge- 
theilt: tfttneus; Cal. O. Cor. 6pttala. Stigmata 3. 
Capf. ilocularis, xvalvis, ifptrma; valvulis mtdio ftp- 
üformibus. Stmir.a diffepimtnto affixa. Luzula; Cal. 
0.. Cor. bpttala. Stigm. 3. Capf ilocularis, zvalvis, 
■ifptrma. Stmina rteeptacuto ctntrali affixa. Zu diefer 
letztem gehören gfuneus pilofus, m'aximus, atoidus, 
nivtus, camptflris u. m. a. Mtdtola afparagoidts wird 
S. 400. unter dem Namen Myrfiphyllum als befondere 
Gattung aufgehellt. Des Anthtrkum calyculatum 
Linn, brachte der Vf. in den Sptc. Plant, zur Helo- 
nias. Jetzt wird es von ihm S. 403. unter dem Hud- 
fon'fchen Namen Toßtldia palußris aufgeführt. ■ Zu 
Atfculus zwey neue Arten : Atfc. paUida und glabra, 
mit dornigen Früchten und vierblättrigen Blüthenkro- 
nen. Die Heidearten werden in vier Gattungen un- 
ter folgenden Charakteren getheilt : a) Mtnzitfia 
tfuffitu (Erka Daboteia Sptc. Plant.) Cal. ipkyllus, 
4ätntatus. Cor. ipttala ovata. Filanunta rtctptaculo 
inftrta. Capf. fuptra ilocularis. Difftpimtnto t mar- 
giuibus infltxis valvularum. b) Calluna Salifbury 
' (JZrka vulgaris). Cal. dupltx, Aphyllus. Cor. com- 
panutat» 4partiu. Blamtnta rtctptaculo inftrta. An- 

(Der Befehl 



thtrat bifidat. Capf. ilocularis; Dijftpimtnta rtctpta- 
culo ctntrali affixa. c) Salaxis Salifb. Cal. 4phyl. 
tus irrtgularis. Cor. campanulata ^fida. Stigma vrl- 
tatum ditatatttm. Capf. drupacta ilocularis ifptrma. 
Von diefer Gattung finden fich drey Arten in des 
Vfs. Herbarium von Bory dt St. Viuctnt. Hr. W. be- 
merkt hier, dafs Hr. Salifbury in Act. Soc. Linn. 
Land, ihm den Vorwurf macht, er habe bey den Hei- 
dearten uopafsliche und falfche Namen der Gärtner 
aufgenommen. Der Vf. antwortet hierauf mit Recht: 
Nomina plantarum jam divulgata fanett fmt ftrvand*. 
In diefem Werke könnte man aber dem Vf. leicht 
den Vorwurf machen, dafs er dem hier aufgehell- 
ten Grundfatze fehr oft nicht treu geblieben fey. — 
d) Erica. Cal. ^phyüus. Cor. afida. Ftlamtnta rt- 
ctptaculo inftrta. Anthtrat bifidat. Capf. ilocularis. 
Diß'epimtnta t valvularum mar eint. Hierzu gehören 
die übrigen bekannten Heidearten. S. 439. wird 
Caffia fifiula wegen des lamtnti tortkofi, non dtkifetn- 
tis, pulpä rtpltti von Caßta getrennt, und unter dem 
Nauieu Bactyrilabivm als befondere Gattung aufge- 
führt, wozu noch zwey andere Arten gehören. 
S. 462. wird unter dem Namen Saxifraga Sttrnbtrgii 
eine neue, der Sßxifr. adfctndtns nahe verwandte 
Art, die auch in Deutschland wachfen foll, einge» 
fchaltet. Bey Magdeburg entdeckte Hr. Hayns eine 
neue Art Gypfophila, die der Vf. ftroiina nennt. Sib 
ift der Cr. faxifraga fehr ähnlich, unterfcheidet fich 
aber von derfelben durch folia inttrnodiis longiora 
und Petala tmarginala. Dianthus glaueus Linn., den 
der Vf. nach Smith in den Sptc. Plant, als Abart des 
Diantims dtltoidts betrachtete, wird hier wieder als 
befondere Art aufgehellt. Ungeachtet hier a6 Arten 
Diautluis aufgeführt werden, fo fehlen doch zwey 
Kaukafier: L>. fragraus Adam und bicolor tj. Der 
Cucubalus mottifiimus der Gärten wird bier als unter- 
fchiedene Art C. pitofus aufgeführt. Cralfula fpinofa 
fteht hier unter Stdum; eine Reform, die Ftfcntr in 
Gorinka zuerft vorgefcbla^en. Auch von Lychnit 
dioka wird S. 49t. die bisher für Abart gehaltene 
L. fylvtflris mit kleinem rothen Blumen als befon- 
dere Art getrennt. Da die letztere fowohl planta 
dioka, als die erftere ift: fo hätte diefes billig in der 
Diagnofe bemerkt, und vielleicht beffer der erftern 
Art mit weifsen Blumen der fpeeififche Name arven- 
ßs gegeben werden müden. Aufser der in der Dia- 
gnofe angegebenen verfchiedeuen Gr halt der Kap- 
fein zeigen fich noch andere wefentliche Verfchieden- 
heiten, die beide von einander hinlänglich entfernen, 
und nicht mit in die Diagnofe gebracht find. Bey der 
erftern L. arvtnfis find die Blätter lanzetförmig , die 
Griffel nackt, und die Zähne der reife» rrucht- 
kapfel ftehen aufrecht. Bey der L. fylvtflris dagegen 
fiud die Blätter eyförmig, die Griffel haarig, und die 
Zähne der Fruchtkapfel zurückgebogen. 

uf* folgt) 
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IViSldmow Enumtratia Plantarum Hort* regit 

botanici ßerotinenfis etc. 
{Befihlufe der In Num. XI. abgebrochenen Recenfion.) 

S. 508. Wird ryio»«i als befondere Gattung von Py- 
rvr getrennt, well erflere in jedem Fache der 
Frucht mehrere Kerne; die letztere dagegen deren 
nur zwey in jedem Fache enthält. Sollte dieferGrund 
triftig genug feyn ? Mesembrianthemum tenuifolmm hat 
nicht • fot. dißketa glabra fondern connata punctata. 
Ree. hat die echte Art. Bey Mis. rofeum hätte ange- 
fahrt werden muffen, dar« der Stil unten vierkantig 
und oben zweyfchneidig ift. Die Rofen haben meh- 
rere neue Arten erhalten, von denen Ree. R. nitida* 

femella, putchella und adenophylla beftätrgen kann. 
ragaria ßerilis wird S. 558- «ch Roth zu Comarum 
gebracht. Das bisher als Abart betrachtete Cntlido. 
nium laciniatum wird (S. 561.) aJs befondere Art auf- 
ceftellt dagegen werden die Arten des Lneltaontum, 
uVeinezweVfächerigeSchote haben, unter dem Namen 
Glaucium, als befondere Gattung getrennt. Mit Recht 
trennt der Vf. pnter Heliantkemum diejenigen Arten 
von CVfw, die zwar auch einen fünfblätterigen Kelch 
habend wovon zwey Blätter aber immer kleiner, als 
die übrigen find und die eine dreyklappigo Frucht- 
kapfel haben. Delphinium ift noch nicht genug ge- 
prüft Es zeigen Geh jährlich neue Arten, die höchft 
wahrfcheinlich durch Cultur entheben. Man febe 
Gmtlin de nov. plant, txortu (i749-)-< Die Anemo- 
nenarten werden (S. 580.; in die Gattungen Hepatxca 
nach Decandolle, Pulfatiila und Anemone vertheilt. 
Nach Perfoon wird die Adonis veßcatoria als befondere 
Gattung unter Anamenia aufgehellt , weil fie mehrere 
vieifamige Beeren trägt. S. 599- ihHyßopus Orienta- 
le Adams als eine neue Art aufgehellt, wobey be- 
merkt wird , dafs Ge kaum als Abart von H. ojßcina- 
üs anzufehen fey, da fie immer fehr empfindlich ge- 
gen die Kälte bleibe. Sie ift aber von H. oßcinalis fehr 
ausgezeichnet und unterfcheidet fich vorzüglich durch 
eauletn dijfufum und folia incana; inferiora ferrata. 
Bey Nepeta 'incana wird N. teucrioides Lam. fälfehlich 
angeführt. Letztere hat calyces braettis aequalibus 
obvallatos und fiores vertkiltatos , und möchte wühl 
eher zur N. italica gehören. N. mtlißaefolia Per f. 
und die verwandten morgenländifcben Arten 
febr febarf unterfchieden. Unter Mentha k 
A. L, Z. 1810. Erfler Band. 



acht neue Arten , die Ree. gern gefteht nicht genan 
unterfcheiden zu können. Stachys intermedia, der St. 
germanica äufserft ähnlich, läfst fich. wie Ree. be- 
merkt hat, noch beffer durch lobum medium lab. inf. 
integerrimum unterfcheiden, der bey St. germanica 
emarginatus ift. Cyrilla putchella Linn., die von den 
verfchiedenen botanifchen Schrift ftellern unter ver- 
febiedene Gattungen gebracht ift, ftellt der Vf. (S. 637.) 
als eine befondere Gattung unter dem Namen Trtvi- 
rania auf. Beffer behält man den alten Namen Acht, 
menrs bey, den der Entdecker Brown gab. Die Lin- 
neifcht Gattung Antirrhinum zerfällt jetzt in vier Gat- 
tungen , nämlich in Neweßa f Antirrh. macrocarpon ) 
nach Pähl, IJnaria, Antirrhinum und Anarrktnum. 
Bey dem Beftreben des Hn. IV. die Gattungscharak- 
tcre der Pflanzen genauer feft zu fetzen .und die 
den Charakteren der Gattungen nicht entfprechendea 
Arten davon zu trennen, bleibt es Ree. unbegreiflich, 
warum er (S. 652 ) die Capraria lucida Ait. noch un- 
ter Capraria gelaffen hat, da fie in dem ganzen Bau« 
der Blume und Fracht fich fo fehr von diefer Gattung 
entfernt und deshalb von Roth unter dem Namen. 
Borckhaufcnia und von Rudolphi unter dem Namen 
Teediaah befondere Gattung befchrieben wurde. Büch- 
nera foitida wird zur Manulea gezogen. Es fehlt 
ihr aber der Hauptcharakter : die handförmige Ge- 
ftalt der Blumenkrone. S. 654. ift die Gratiola goode. 
nifolia Horn emann ( Trevirania Gratiolat Roth.) 
Hornemannia b'tcolor genannt, wozu die Gratiota vif- 
cofa Hornemann als zweyte Art gekommen ift. 
S. 668* findet fich eine oeue Gattung Senntbiera, wel- 
che Lepidmm didymum Linn, und Cochtearia humi- 
fmfa Mukitnberg enthält. Was mag aber den Vf. 
dazu bewogen haben, den von Smith bereits ange- 
nommenen, älteren Gattungsnamen Coronopus nicht 
bey zu behalten? S. 671. werden Myagrum fativum, 
dentatnm vankulatum und faxatile zu Alyffitm gebracht, 
dagegen das Alyffum etypeatum und tunarioides (S. 675.) 
zur Lunaria. Pelargonium pumilum hat nicht fol. ob. 
folete tobata, fondern exaete quinqueloba baß cuneata. 
Die Unneifchen Fumarien werden (S. 739.) in drey 
Gattungen getheilt, nämlich: a) in Corydalis, welche 
diejenigen Arten enthält, die mehrfamige Schoten 
tragen; b) Fumaria, wozu die Arten mit einfamiger 
Frucht gehören und c) Cyßicapnos oder die Fumaria 
vepearia Linn. Bey der ztreyten Gattung Fumaria 
bemerkt der Vf. dafs Fumaria fpicata und claviculatm 
hierzu gehören. Dlefes kaon aber nur von der erfte- 
n gelten, nicht von dezF. claviculata, die eine zwey- 

faniige 
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famige, einfücherige Schote hat, welche zwar ganz 
abfällt, in der Folge aber doch in zwey Klappen auf- 
fpringt. Diefe mQfste daher eher zur Corydalis, als zur 
Fumaria gerechnet werden. Bey Lathyrus fylveflris 
und latifolius ift die alte mangelhafte Phrafe geblieben. 
Diefer hat foliota ovali-oblonga mucronulata und flipu- 
las ianctolatas fubdentatas. S. 773. werden Colutea per 
tnnans und htrbacea von der Gattung Colutea ge- 
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Radius dimidiatus nicht beftätigt. Cenlaurt» caloct. 
phala ift von atropurpurea durchaus nicht verfeint -den 
blofs die blafsgeiben ßlüthen unterfcheiden He als 



trennt und nach Dteandotte zur Gattung LeJJertia ge- 
bracht. G'.ycyrrhixa behält den alten fehlerhaften Cha- 
rakter: Cal.zlab.\ Es tnufs heifsen f. Ornithopus 
ktUrophyllus (S. 775.) ift wahrscheinlich der in den 
deutlichen botanifchen Gärten bekannte Ornithopus rt- 
pandus Horntmann cat. kort. Hafn. Von Trifolium 
• wird (S. 789O Mtlilotus als befondere Gattung ge- 
trennt, weil bey diefer die Blumen abfallen, die Scho- 
ten auffpringen und länger, als der Kelch find. Zum 
Charakter von Dorycnium hätte Ree. hinzu gefetzt: 
Aloe lattribus plicata». Trigontlla efculenta kann Ree. 
von Tr. corniculata nicht unterfcheiden. In der Dia- 
goofe der Thrincia hirta (S. 831.) fagt der Vf. pili fm- 
püces. Diefes ift aber ein Irrthum , denn die pili find 
trigtockides. Cnicus obvaUatus bat nicht fol. glabrOy 
fondern utrmqut ki/pidiufeuta. Aber Ree. findet ihn 
mit Ol. tataricus nur ,zu verwandt. Die Ptntzia flabel 
ii/ormis Sptc. Plaut. (Tanacetum flabtlliformt 1' Ii tri- 
tt» r) wird (S. 858O zur Baifamita gebracht. Afltr 
glutinofus Cav. wurde in den Spec. Plant, zu Doroni- 
cum gebracht, hier aber wieder zur Gattung Afltr zu- 
rück geführt. Solche Veränderungen erfchweren das 
Studium der Botanik, belä'ftigen das Gedächtnifs und 
machen dem Pflanzen fammler unnöthige Mühe. Die 
Gattung Afltr hat hier 58 Arten, worunter zehn neue, 
die in der That wefentlich •erfebieden find. Doch 
bemerkt Ree. dafs IVilldtuow' s A. at/livus. dijfufus 
und ptndulus ganz verfchieden von den Aitoufcken 
und Mühlenberg Jenen find, und dafs A. Radula ver- 
geben ift, den Hr. W. befitzt, und ihn als A. cordi- 
folkts verfchickt bat ; hier aber fteht er unter keinem 
Namen. Bey Solidago petiolaris palst die Differenz 
nicht. Es mufs heifsen : cault feabro , foliis m ptt'u 
»Ihm dtcurrentiius , fuperioribus integerrimis: fie ift 
der S. alpeflris Ki t. febr ähnlich. Dafs S. livida mit 
taefia eins ift , haben wir fchon oben bemerkt. S. al- 
ptflris Kit ift eine andere, als die IV. unter dem Na- 
men hat. Die raetmi find nicht kflrzer als die Blät- 
ter, doch unterfcheidet fiefich von S. Virgaurea durch 
fol. fuptriora inttgerrima. Afltr fpatkularis Brouff., 
den man auch Inula glutinofa genannt bat , wird mit 
Recht als eigene Gattung, Grindelia t aufgeführt, da 
Atr pappus bifetofus ift. Georgia purpurta und rofta 
werden unter G. variabilis zulammen geworfen , und 
Cr. cocetnea durch caultm pruinofum unterfebieden. 
Allein auch die letztere Art erhält fich nicht: fie wird 
im Lande zur G. pallida oder variabilis. Pyrethrum 
ptarmkaefolium wird nach Bieberfteins Vorgang mit 
Recht zur Ackillea gezogen : doch mufs die Differenz 
verbeffert werden : folia ( nicht aequatittr ) fondern 
duclkatoftrrata: paltat (nicht bißdat) fondern ineifae 
fubpUofat. Bey Sitgtsbtkia finden wir den Charakter 



Spielart. Taxus tlongata wird (S. 991.) als betondere 
Gattung Podocarpos aufgeftelit. Hura crepitans unte- 
rer Treibhäufer ift. nach dem Vf, nicht die echte,. die 
folia aequatittr ftrrata profunde cordata hat. Da nun 
bey der unfrigen folia leviter cordata dentata; dtnübus 
tnf'rionbus tlongaüs, apke vmtegerrima , find, fo nennt 
er fie H.flrepens. S. 1029. ift aus Cynosutus aegyptia- 
eus unter dem Namen DactylocUnium eine befondere 
Gattung gemacht, wozu noch drey neue Arten aus 
des Vfs. Sammlung hinzu ko inmen. Panicum ift in 
die drey und zwanzigfte Klaffe verfetzt und hat fol- 
genden Charakter erhalten: Ca!, bivalvis biflorns: 
valvulis valde inaequal&us ; flofeulo altera her. 
mapkrodito, aliero netttt o S. 1034. wird nach Schrä- 
der Holcus bttlbofns ( Avena etattor ß. ) als befondere 
Art aufgeftelit, die fich nur durch haarige Knoten 
und eine bollenartige Wurzel von Holcus avtuactut 
unterfcheidet. Hier findet aber derfelbe Fall ftatt, 
als bey Pkleum uodofum Linn. In Ree. Garten, auf 
einem äufserft magern Boden , wo Avtna bulfoofa vor 
einigen Jahren ausgefäet war, findet fich jetzt diefes 
Gras in grober Menge mit weniger oder mehr bol- 
lenartigen Wurzeln, mit haarigen und ganz nackten 
Knoten des Halms. Die bollenartigen Wurzeln der 
Grifer entftehen gnöfstentbeils nur auf trockenem ma- 
germ Boden, und es (cheint, dafs durch die bollen- 
artige Vergrößerung des obern Tbeils der Wurzel 
der Abgang an erforderlicher Nahrung zur Erhaltung 
der PilaDze erfelzt werde. Diefes beweifet der Ka- 
niittcutus buibofus, deffen Wurzel auf trockenem ma- 
ger m Boden weit gröfser und ausgebildeter ift, als im 
befferen Erdreiche. Ree. kann daher die Avtna buU 
bofa nicht fflr eine befondere Art gelten laden. Von 
Bolcus werden Sorglnm und Ptnicillaria als befon- 
dere Gattungen getrennt. Erfteres .wegen der drey- 
klappigen Kronspelze und letztere wegen des gänzli- 
chen Mangels der Krone. Zu letzterer gehören HoU 
eus jpicatus und Aloptcurus iudieus. Auch die Gat- 
tung Hordtum ift in die drej und zwanzigfte Klaffe 
verletzt worden. Die in dem Berliner botanifchen 
Garten befindlichen Cryptogamen werden in folgende 
Ordnungen setheilt. A) Gonopttridts ( Equift- 
tum). ß) Stackyopttridts (Lycopodium, Uphio~ 
glojfum). C)Sckifmatopttridts ( Hydroglojfum, 
Ofmunda). D) Filicts (die bekannten Gattungen 
der Farrenkräuter nach Stcartz). E) Hydroplt- 
rldts (Marßlta). F) Htpaticat ( Marekantia). 
Ein doppeltes Regifter, fowohl der in dlefem Werke 
vorkommenden Gattungen, als der Synonyme» be- 
fchliefst daffelbe. 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Kopenhagen , b. Seidelin: Hvorledes kan Regjtring 
og Folk ftkktrfl og vaerdigen forskaffe de dansltt 
Stiiter fu!d Erßatning for kvad dt Vtd Englands 
uretfatrdige Overfaid kavt lidt etc.? (Wie kann 
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Regierung und Volk auf die ficfaerfte und wör- 
diöfte Art licn Hänifchen Staaten vollen Erfatz 
für den durch Englands ungerechten Ueberfall 
erlittenen Verlnft verfcbaffen ? ) Af £f. H. Bat- 
tens, Affeffor i Landsoverret, Hol« og Stadsret 
, i Kiöbenhavn etc. 1808. 7* S. 8» 



Nach dem Anfehlage des patriotifcb gefinnten Vfr. fchaft vorgelefen worden, 
die Summe des Werths , den Dinemark 



Hinficbt auf alles, was den Handel, die Seefahrt, die 
Manufakturen und die Handwerke naher oder eat- 
fernter angeht, zu befchatzen. — Die Schrift ift, 
zufolge der Dedication an König Friedrich VI., das 
erfte literarische Product , welches in der Regierurigs« 
zeit des neuen Königes erfchien, nachdem folche den 
3. Januar 1808. in der fkandinavucbea Literaturgefell- 



beiäuft fich die 
durch den Zwilchen 



E. und D. 



ausgebrochenen 

Krieg verlor, auf 80 bis 90 Millionen Rthlr. (S. 75. )• 
Er fcheint dabey die in Oft - und Weftind ien verlor- 
nen Infein u. f w. nicht berücksichtigt zu haben ; eben 
fo wenig den Verluft an Menfchen , und die zerftörte 
Handlung, ungerechnet noch den Nacbtheil, den der 
Krieg für die guten Sitten allemal nach fich zieht. 
Doch fchon jene verlornen Millionen — wann wird 
und wie kann Dänemark vollen Erfatz dafür erhal- 
ten? Hr. B. beantwortet diefe Frage auf eine Art, 
welche den Ree. nicht ganz befriediget bat. Er tbut 
eine Menge Vorfchläge, wie man allem Verkehr mit 
England entfagen, alle englifche Waaren aus den dä- 
nifchen Staaten verbannen, den einJa'ndifchen Fabri- 
ken aufhelfen und befonders durch Induflrie, Fleifs, 

Sparfamkeit und die Beschränkung auf den Verbrauch fen. Darum wollte er in diefer Schrift, um ihr ße« 
einländifcher Kunft- und Naturproducte den erhtte- dörfnifs beffer zu befriedigen, die wichtigflen Lebens- 



GESCHICHTE. 

Leipzig, b. Fritfch: Pantheon berühmter und merk- 
würdiger Frauen. 1809. Erfler Theil. 286 S. 
ZwtyterThtil, 319 S. g. Mit den Bildniffen von 
Maria Stuart und Chriftine von Schweden. 
(3 Rthlr.) 

Der Vf. hat diefe Schrift fflr die Lefewelt beftimmt. 
Unter diefem Ausdrucke verfteht er die Menge der 
Menfchen, denen es beym Lefen nur um Unterhal- 
tung zu thun ift. Ihre Sache, meynt er, könne es 
nicht feyn, die Gefchichtbücher, grofse Sammlungen 
weit ausgefpoonener Biographieen , oder einzelne Le- 
bensbefchreibungea von menrern Bänden zu dui 



neu Schaden wieder gut ma< 
genommen Kimmen diefe feine 



momente, die bedeutendften Ereigniffe einer Biogra- 
phie zur Schnur gereiht, die einzelnen erheblichen 
Parti een derfelben zu einem Gemälde vereinigt ge- 
ben. — Man Geht, der Vf. ift freyrr.üthjg genug, zu 
geftehen, dafs er nichts Orofses wollte; aber was er 
wollte, leihet er. Doch verdienen feine Erzählun- 
gen den Namen Gemälde nicht. Sie reiben unge- 
zwungen die äufserlicb auffallendften Ereigniffe und 
Cbarakterzüge der Frauen, von denen fie bandeln* 
an einander, unterhaltenden Lefer, und geben ihm 
zugleich eine Kunde fo viel als hinreicht, für den Be- 
darf der gewöhnlichen gefellfcbafllichen Unter- 
haltung. 

Der erfle Theil redet von folgenden Franen : Boa- 
dicia, Königin der Iceuier, Jeanne d'Arc, Marga- 
rethe Valois, Maria Stuart, Jobanna Shore, Anna 
trioten zukommt. Auch enthält die Schrift mehrere Boleyn, Johanna Gray, Kbfabeth Plazet von Dame- 
Spuren Von liebenswürdiger Freymflthigkeit. „Dafs ron, Gabriele d' Eftrees, Sigbritt, Eleonore Chriftine 

Gräfin von Uhlfeld, Franziska Gräfin von Chateau- 
briant, Maria Marquife von Sevigne", Ninou Len- 
clos. — Im zweyten Theiie erfcheinen Chelonis, 
Bona, die Velteiinerin, Elifabeth, Königin von Eng- 
land , Chriftine, Königin von Schweden, Diana, Prin- 
zelfin von Frankreich, Olimpia Maldachini, Bianca 



könne. Im Ganzen 
Vorfchläge mit denen 
fii des Ä. Rafn lndbydelfe etc. (f. A. L. Z. 1808. 
Nr. 374.) enthaltenen Oberein, und die Ausführung 
derfelben ift alfo auch gleichen Schwierigkeiten un- 
terworfen. Ja, man kann manche Stelle in feiner 
Schrift (z. B. S. 14 f.) nicht lefee, ohne auf den Ge- 
danken gebracht zu werden : fo wie man gewöhnlich 
erft im Zuftande der Krankheit den Werth der Gtfund- 
hiit recht febätzen lernt, fo fcheint mancher erft 
durch die Vernichtung alles Handels mit England auf 
deffen Wichtigkeit und Unentbebrlichkeit für Däne- 
mark in Betracht einzelner englifrher Bedürfniffe auf- 
merkfam geworden zu feyn. — Gegen die Ungerech- 
tigkeit des Krieges von Seiten Englands eifert der 
' 7." mit Wärme und fo , wie es dem dänifchen Pa- 



lJänemark noch nicht das Land der Fabriken und 
der lnduftrie ift: daran ift die Regierung und das 
Volk — nicht der Schöpfer fchuld" (S. 61. ). »Man- 
gel an Publicität und Anonymität, diefem rechtmäßigen 
JSigentkum einer jeden Nation , ift eine wichtige mit- 
wirkende Ur fache gewefen, dafs die lnduftrie in Dä- 
nemark nicht das ift, was fie durch vieljäbtigen Frie- Capello, Rubella Andrem;, Magdalene de ScuderL 



den, durch die Beftrebungen der Regierung und des 
Oekononüe - und Commerz ■ Collegiunu in anderm Be- 
trachte feyn füllte" (S 35 ). „ England verdankt den 
Flor feiner Fabriken und des Iniuftriewefens zum 
Theil der Publicität und A^onymitäC (Daf.). Kein 
denkender und redlicher Patriot in Dänemark wird 
daher auch dem Vorfchläge des Vfs. feinen Bevfall 
vertagen, wenn er ^S. 40.) die Regierung auffodert: 



Marie de Gournai, Marquife de Maintenon, Ma* 
quife de Gange, Marquife de Brinvillier , Antoinette 
de Bourignon, Eleonore Davies. Diefer Theil be- 
kommt dadurch ein größeres Intereffe, dafs mehrere 
der Frauen, von denen hier die Rede ift, nicht 
fo allgemein bekannt find, wie faft alle des erßtn 
Theiles. 

Von einigen Frauen, nämlich denen ans der alten 



durch das Gefetz die PublUitiit und Anonymität in Zeit» der Chelonis z.B., wird nur eine That mitge- 

theilt, 
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theilt, welche die Schriftfteller des Alter tboms auf- 
bewahrten, die aber, um die Sttlt diefer Frauen dar- 
zustellen, gewöhnlich mehr wertb ift, als ein voll- 
ständiger Abrifs ihres äufsren Lebenswechfels feyn 
würde. Dagegen ift die Schilderung der Königin 
Chriftine, die allein 75 Seiten einnimmt, verhältnifs- 
mäfsig zu weitläufig gerathen. Man Seht übrigens, 
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dafs nicht blof« edler Frauen Ged*chtnifs hier erneuert 
wird. — In der dritten noch zu erwartenden Samm- 
hing verfpncht der Vf. nur deutfehe Frauen aufstel- 
len, wozu ihm vergönnt fey, mit unter Manufcripta 
zu benutzen , von denen bisher noch kein Gebrauch 
gemacht worden. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



POESIE. 

Görmt«, b. Anton: Epigramm» von Ernfl Anguß 
Wilhelm von Kyaw. 1809. 155 S. g. (12 gr.) 

Nicht ohoe Beyfall hat Hr. K. bisher feine kleinen 
Gaben des Witzes und der Satire in den beliebteften 
Almanachen dem Publicum mitgetheilt, und nicht 
unwillkommen wird daher auch jetzt eine Sammlung 
derfeiben feyn. Kraft und Gewandheit der Spra- 
che, To wie deutfehe Strenge und Hechtfchaffen- 
heit, die bey der Rüge der Fehler es vermeidet, 
durch Enthüllung einer Blöfse der Lüftern heit oder 
der Luft zur .Sande zu fchmcicbeln, hat der Vf. 
in vielen diefer Sinngedichte gezeigt. Der Vf. 
läfst feine Blicke auf verfchiedene Gegenftände fal- 
len , und entgeht dadurch grüfstentheils der Einför- 
migkeit, womit die meiften Epigrammatiften auf den- 
felben Punkten fich begegnen. Er hatte darin nur 
noch weiter geben, und einige Pfeile auf fchlechte 
Dichter, Aerzte und Dummköpfe wen iger abfehiefsen 
Collen. Am meiften hat er fie auf die Unkeufchheit 
der Frauen gerichtet , und gar zu oft berührt er die 
Schminke ihres Gefichts. Indem er maochen Einfall, 
der ganz nahe liegt, nicht verfebmäht, flberrafcht er 
oft weniger, als man es erwartet. Mehr Scharffinn, 
mehr Tief blick, mehr poetifebe Auffaffung, mehr 
Laune, mehr Abwechslung in Ton und Stimmung 
wäre feinen Epigrammen wohl zu wdnfchen gewefen, 
Eins, das mit Laune gefchrieben ift, wollen wir als 
«ine Probe von den guten herfetzen. 

Der Trinker an den Ocean. 

Wer doch fo glücklich w*r ' 
Wie du, geliebte) Meer! 
An» immer voller Quelle ftillen 

Die Ströme deinen Dürft, um wieder fich zu füllen, 
Und du wirft nie zu *oll_und jene nie tu leer: 
O wer doch auch fo glücklich wör'l 

tu den guten rechnen wir noch : Auf den Badegaß 
Tricks, die Singevögel, Uber eine Demenmode, Luther, 
die Parallele, und: Was ift klUger? Zu gewöhn- 
lich fcheinen um: der Antikritiker , weibliche Na. 



menclatur, Damüt, gemahtu Gefundheit, Rofaura. 
und: An einen Epopöen- Dichterling; zu grell: drrs/rzi 
bey Eturins KrarkenbttU , zu bekannt: das Taci?flvr>,ll 
verfehlt: der fchlechte Dichter ein eben fo fcVechUr' 
Reiter. 

SCHAUSPIELE. 

Hambühö, b. Vollmer: Der Domfchätz und feint 
Gefeüen. Schaufpiel in 5 Aufzügen nach Cramert 
Roman bearbeitet von Dr. Albrecht. 208 S. 8« 

Man mufs es fchon dem Titel anfehn was man in 
diefem Producte zu erwarten hat, und er trügt wahr- 
haftig nicht. Durch Hn. Dr. A. fogenannte Bearbei- 
tung oder Zufammenziehung ift das Ganze noch gro- 
tesker, unzusammenhängend», unmotivirter, ja abpe- 
fchmackter geworden, und braueben uns zum Beweis 
dafür nur auf den letzten Act und die Entwicklung 
des Stücks, befonders aber auf den erbaulichen Mo- 
nolog des Domfchützen — warum er fo heifst weifs 
niemand - oder Ritter Euras S. 146. (foll heifsen 194.) 
und die darauf folgenden Scenen in den fflrftlichen 
Zimmern zu berufen, wobey uns befonders als es 
zwölf fcblägt,die immer weiter fchlagende Glocke er- 
getzt hat, als Aceompagnement zu den herzbrechen- 
den Worten: .,dieMenfcbheit ringt in den letzten Zü- 
gen — lafs mich ! lafs mich — lafs mich nicht zum Teu- 
fel werden. Was S. 194. dann derSchlufs des Mono- 
logs Tagen wolle, ift bey der gröfsten Bekanntfchaft 
mit derCramerfchen wild herumbringenden Mufe,zu 
entziffern dennoch unmöglich. Wozu jedoch eine fol- 
che Bearbeitung, wie Hr. Dr. A. hier unternommen, 
dienen folle, ift völlig unbegreiflich : denn auf dem 
Theater wird man doch fo etwas nicht darfteilen wol- 
len! Dafs doch diefe Menfcben glauben fie könnten 
ein Gebilde voll Gluth und Kraft, Schillers Räubern 
ähnlich , nachpinfeln , wenn fie Abenteuerlichkeiten 
baufVn, Fürften in ihren Zimmern infultiren, gemei- 
nes GeGndel Lins Tullians Stückchen treiben, und ' 
ein paar verlaufene Dirnen dazwifchen ftöbnen und 
küffen laffen .» 
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Mittwoch*, den 24. Januar 1810. . 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten und andere Lehranftalten. 

Heidelberg. 

xVjn ai. November tot. J. feverte die hiefige Univer- 
sität das gifte Gcburtsfeft des Grofsherzogs durch Be- 
kanntmachung derjenigen Studierenden, welche auf 
die vor einem Jahre aufgegebenen Preisfragen Beant- 
•wortungcn eingeliefert, und entweder den Preis felbft, 
oder das Acceflit erhalten halten. Die Feyerlichkeit 
ging des Morgens yon 11 — tt Uhr in dem grofsen Hör- 
saale des Univerfiutsgebäudes in Gegenwart der hie- 
sigen Profeflbren , mehrerer andern angefehenen Ein- 
wohner unferer Stadt, und einer grofsen Anzahl hier 
Studierender vor fich. Die Rede dabey hielt der Hr. 
Geh. Hofrath Langsdorf als diefsjähriger Prorcctor, der 
auch unter dem Donner der Kanonen die Namen der 
des Preifes oder des Acceflits würdig befundenen Stu- 
dierenden, fo wie die Preisfragen für das nächfte Jahr, 
bekannt machte. — Den Preis erhielt in dem Fache 
der Jurisprudenz, in welchem vier Beantwortungen 
waren übergeben worden , Hr. Heinr. Karl Dit+fen 
ans Königsberg in PreuCsen; in dem Fache der Philo- 
fophie und Philologie Hr. Joh. Szabö aus Ungarn , def- 
fen Preisfchrift die einzige in diefem Fache einge- 
laufene -war ; in dem Fache der Kamerai wiflenfehaf- 
ten erhielt den Preis Hr. fVtlk. Kpert aus Münfter in 
Weftphalen; das Acceflit erhielt in der Jurisprudenz 
Hr. Joh. Jof. Courtin aus Mannheim, und in dein ka- 
meraliftifchen Fache Hr. Wik. Fried. Htjft aus Darm- 
Ttadt. Im Fache der Theologie und Medicin waren 
diefsmal gar keine Beantwortungen der Preisfragen ein- 
gelaufen. Auf diefe Feyerlichkeit folgte eine gemein- 
schaftliche, fröhliche Mahlzeit, welche ron der Mehr- 
zahl der biefigen Profefforen war veranftaltet wor- 
den. Einige Tage nachher wurde folgendes von Hn. 
Bötkh, als Prof. der Eloquenz, Terfafste, auf die er- 
wähnte Feyerlichkeit fich beziehende, Programm aus- 
gegeben: Natalitia oetogtfimm freundet Augußi et Po'ttn. 
riffimi Printipit oc Domini Caroti FrkUrici Magnt Dutts 
Bzdarum Rectorir Miinificntißimi laetanti patriae fitem 
litt pieque eelebrat die XXII. Novtmbrit fimulque praemia 
■conmijfmntbut victrieibiu deertta et novai quaeßiouet pro- 
ponit Actidemia Heideiber gettfit. — Explicatnr Platoniea 
rit mundani fabrica. tonßati et elemtntit teemetrica ra~ 
s. (Heidelb. A1DCCUX. XLUI S. 4.) 



Chrißian Schußer aus Karlsruhe 
ditionii fpeeimina die medii 
Doctorwürde. 



tß exkibita iufiguit eru- 
uiid chirurgüche 



Am 11. Decemher ertheilte die medic. Facultit 
den Hnn. Franz Jofeph BUt ans Bruchsal und Ludwig 

A. L. Z. mo. 



Koblenz. 

Am 11. Auguft v. J. erhielt Hr. J. F. J. Buchkott 
aus Dodenburg im Wälder - Departement die jurifti- 
fche I.iceniiaten • Würde , nachdem der fe lue feine Di ff. : 
für l'adoption des tnßxns naturell U galt tot nt reconnut t öf- 
fentlich vertheidigt hatte. 

Am 16. Aug. erhielt Hr. J. G. Gattermau von St. 
Wende) im Saar - Departement die iuriftifche Licentia- 
ten- Würde, nachdem er feine Diu.: für la rivocariou 
det teßament t öffentlich vertheidigt hatte. 

Am 3 g. Aug. erhielt Hr. G'öbtl aus Cölln im Ruhr- 
Departement- diefelbe Würde, nach Verteidigung fei- 
ner Diff.; für unt qutßiou relative au teßament mßique. 

Am 29. Aug. erhielt Hr. J. Th. Jax aus Koblenz 
im Rhein- u. Mofel - Departement dief. Würde, nach- 
dem er feine DhT. : für lex tffbs du pacte commißoire, öf- 
fentlich vertheidigt hatte. 

Am 30. Aug. erhielt Hr. Jof. Günther aus Roblenz 
diefelbe Würde, nach \ert heitli gong feiner Differtation 
über die Frage : Quell tnfant peuvent im Ugitimet fom 
Vempire du Code Napdionf 

Am 31. Aug. erhielt diefelbe Würde Hr. F. G. Ca. 
rovt aus Koblenz, nachdem er feine Diff.: für let com. 
dirienr et aualirft requifet pour pouvoir contracter matiage 
d'aprh let prineipet du droit romain et de l anden droit 
francah comparli « ceux du Code NapW/o», öffentlich 
vertheidigt hatte. 

Am iä. Nov. erhielt Hr. Karl Deloot aus Rol Hilgen 
im Wilder - Departement diefelbe Würde. Seine öf- 
fentlich vert heiaigte Differt. handelte: für let teßament 
eu geniral tt le teßament olograplu eu particulitr. 

• 

_ tVirzburg. 

Am 11. Nov. r. J. erdieilte die medicin. FacuUat 
die Würde eines Doctors der Medicin, Chirurgie und 
F.ntbindungskunft Hn. Georg If hth vonWirzburg, nach- 
dem derfelbe reine Inaug. Diff. de coxaleia, nebfeden 
angellängten Difputirfatzen aus der gefammten Medi- 
cin, öffentlich vertheidigt hatte. Diefelbe Würde er- 
hielten Hr. Joannet Saraphaku, ein Grieche aus der 
Moldau, und Hr. miktlmSpirttui aus Weftphalen , nach 
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überfiandenem Examen. — Die dafige juridifche Fa- Hielt auch Hr. Kindinger, der Theologie ProfefTor or. 
cultlt gab ihrem Mitglied«, Hn. Prof. extraord. Afrtsgf r, dinarius, Ton reinen zweyen Herrn Colleges, das 
das Diplom ein« Doctor« der Jurisprudenz. So er- Doctor-Diplom. 



INTELLIGENZ DES BUCH- wo KUNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

P (i l l a x, 

eine Zcitfchrift für Staats - und Kr iegikunft ; heraus* 
gegeben von R. v. L. igio. 

Von diefer Zeitfcbrift , deren elfter Jahrgang 1(09, 
im Verlage der Cot taTchen Buchhandlung zu Tübin- 
gen, herauskam, erfcheint nun der ziceyte für ig 10, 
an Commiffion bey dem H. S. privil. Lande«- 
Induftrie-Comptoir zu Weimar, und zwar mo- 
natlich ein Heft von lieben bis acht Bogen, und, je nach- 
dem es Zeit und Umftände erlauben, eine Zugabe ron 
Kttjfim und Karten. 

Aufccr den bekannten gehaltrollen Original -Auf- 
filf.cn, werden 

Vier Uebetfiilutn , namüch: 1) eine Chronik al- 
ler bedeutenden mlit&rifck - folitifchen Begebenhei- 
ten; 1) eine Ueberücbt alles delTen, was lieh im 
Gebiete der Sraat/ökonomü ereignet; 3) eine Ueber- 
fieht alles deffen, was auf Staat tverfajfnng uud Gtjetmt 
%ebmng Geb Beziehendes vorfallt, und 4) eine lieber- 
ficht der Literatur, wie weit He die zum Gebiete 
der Pallas gehörigen Gegenftände umfafst, 
drtymal im Jahre geliefert werden , 1b dafs in jedem Mo- 
mart . Htfie Eine derftlbtn gewifs erfcheint. 

Der Jahrgang von u Heften ift in » Hände, jeder 
von 6 Heften , cetheilt. Jeder Band koflct 4 Riblr. S ichf. 
oder 7 Fl. 12 Kr. Heichsgeld. Mit jedem Hände kön- 
nen die Abonnenten antreit» und abgihn ; in r iniitTen 
es die Abgehenden immer drey Monate vor dem Sclüxße 
Ati Bandes anzeigen. 

Man kann fich bey allen Buchhandlungen, Poft- 
Brotern und Zeitungs - F.xjiediiionen darauf al>onniren, 
welche lieh dann mit ihren Befreiungen an das 

Hcrzogl. Sächf. privil. Landes - Induftrie- 
Coiuptoir zu Weimar 
wenden, als welches die Haupt- Commiffion über- 
hat. 

R. v. L. 



Inhalt tverteichniß 
des 

ntn Kamera!-, Poliiey-, Oihonomie-, Fmft-, Tech- 
nologit . und Handels - Csrrtfpondenten 
vom Monat Dccember igoo. 

Ueber dielnocnlation der Schafpocken. Einelneu- 
gural -Aufgabe, vorgetragen vom Hrn. Dr. S. zu Min- 
ohen. Ueber die Schafzucht in Ocftrcich und Ungarn. 



Literarifcbe Notiz. Miscellen. Unirerfal - Kazneral - 
Verkündiger. — - Einige Bemerkungen über gewalt- 
farae Einbrüche und die dabey gewöhnlichen polizey- 
lichen Anftalten. Von dem Hm. Kameraliften u. f. w. 
Dutt zu Frankenberg. Publicandum. Idiofynkraüe 
meines Gehör - Organs. Von dem Hrn. Königl. Bair. Prc- 
feffor u. f. w. Stephan zu Amberg. Kamerai - Chronik. 
Miscellen. Pranumeranten- Verzeirhni Ts. UniverC Ka- 
merai -Verkündiger. — Von der Verfahrung in Poli- 
zey - Sachen. Von dem Hrn. Stadtgerichts - Praktikan- 
ten u. f. w. Ktm zu Dünkelsbühl. Kamerai - Chronik. 
Theater • Unfug. Miscellen. Uni verf. Kamerai - Vor- 
kündiger. — • Neu bearbeitetes Schema einer Bevöl- 
kerung* -Tabelle. Eine Probe von der General -Finanz - 
Statiftik de* Herausgebers des Kam. Correfp. Ueber 
Bewirtschaftung der Getreide -Magazine der Kauieral» 
Aemter. Von dem Hrn.Sudt-Rendantenu.f.w. Sthlupptr 
zu Windsheim. Belebreibung und Ordnung derFeyer- 
lichkeiten bey dem Jubiläum der Univerütit zu Leipzig. 
Kimeral -Chronik. Miscellen. Prlnuraevanten - Ver- 
zeiclinifs. Univerf. Karaeral- Verkündiger. — LVber 
den Entwurf zu einer Feldflüchten- und Nutzvieh« 
Verücherung* - Anhalt. Vom Ilm, t>. H . . r zu Nürn- 
berg. Kamerai -Chronik. Miscallen. L'niverf. Kame- 
rai - Verkündiger. — Bcyträge zur Statiftik des König- 
reichs Baiern. Von dem Hrn. Königl. Bair. Polizey -Di- 
rector u. f. w. Fifcher zuKraiMieiin. Ueber die Urhar- 
maebung, Vnrbereimng und Zubereitung des Boden« 
zum Gcwlichsbau. Kamerai -Chronik. Miscellen. Uni. 
verf. Kamerai - Vefk -inniger. — Ueber das Zehent- 
wefen überhaupt, und im Königreich Würtemberg ins- 
-befondere. Neue Verordnung. Kamerai - Chronik. 
Miscellen. Pranumeranten - Verzeichniii. v Univ. Ka- 
merai-Verkündiger. — Bemerkungen über Einquar- 
tirtmg und Verpflegung des Militärs. Von dem Hrn. Kö- 
nig). Bair. Polizey- Actuar Gtrftner zu Ingolftadt. Ka- 
merai • Chronik. Miscel len. Pranumeranten - Verzeich- 
nifs. Univ. Kam. Verkündiger. — Ueber die Orge» 
nifation des Forftwefcus und eine damit verbundene 
fächere Forfibewirthlchaftungs - Controle. Von dem Hrn. 
Forftraeifter Mofer zu Baireuth. LH e rar. Notiz. Mis- 
cellen. Univ. Kam. Verkündiger. Bey läge: Von den 
Oelde. Vom Hrn. Ur.Baruch zu Frankfurt am Main. — 
Bemerkungen über Einquartirung u. f. w. RameraV 
Chronik. Miscellen. Poftfcript. Univ. Kam. Verkün- 
diger. Beylage? Noch ein Wort über die zur Autfuh- 
-rnng höcbft reife Idee: Aufhellung der Landwirth- 
fchafts-Commiffare. Vom Hrn. i 1 . Neue Polizey- Ver- 
ordnung von Berlin. Kamera! - Chronik. Poftfcript.— 
Ueber die Bealirät der GcwerWecbte. Von dem Hrn. 
A. zu JJ. Kameral Chronik. Abgenüthiguj Erklärung 
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des Hrn. Salzburg, wirtlichen Regierun» • Raths Rit- 
ters cm Kock- Seermfild, deffen Buch: Salzburg und 
Berchtesgaden betr. Poftfcript. Pränumeranten - Ver- 
zeichnif«. Univerfal -Kamerai -Verkündiger. Beylagc: 
Kameralifufche Arithmetik und Finanz- Wifi'eni'cha fr. 



Muccilcn, 



Anhalts -Punkt des amt- 
lichen Gutachtens bey Angabe des Werü>es der gleich- 
Leitlich zu befteuemden Realitäten. Biographie : Der 
Englifche Kanzler der Schatz - Kammer, erfter Lord 
des Schatzes, Spencer Pennal, Univerf. Kamerai - Ver- 
kündigen Beylage: Welches Und die vorziigli'chften 
Punkte , auf die bey Einrichtung des Bamvefcns einer 
größeren Brauereu Rücklicht zu nehmen LTt ? Von dem 
Hrn. Hofkammer -Rath Mofthaf zj Mergenthehn. Lite- 
ratur: Abhandlung über die unter den jetzigen Zeit- 
uinft&nden zu wählenden Mittel , um Kriegslasten auf- 
zubringen, und den Ländern, welche durch Krieg ge- 
litten haben, wiederum zum Wohlftande zu verhelfen, 
rerfafst von J.D. Mirbach , Raths- Actuar zu Leipzig, 

Der fünfte Jahrgang, oder Jahrg. ig 10. diefes Jour- 
nals, das wöchentlich drty Mal, nebft Beylagen für 
den Kameral -Verkündiger, erfebeint, ift auf al- 
len Poft - Aemtern und Zcitungs - Expeditionen und 
in allen foliden Buchhandlungen in und aufserhalb 
Ueutfthland zu haben. 

Beutrtge und Infiran werden eingefandt: 
Au 

llie Expedition des allgemeinem Kamerai - Cer- 
refpondenteu 



ijc meinem 
Erlangen. 



II. Ankündigungen neuer Bücher, 

In meinem Verlage ift erfchienen : 
Haie,. 

Ein B ertrag zur Theorie der Geifterkunde. Nebft An- 
klingen : öffentliche Verhandlungen über Swedenborg 
und Stelling , ein Beyfpiel des Ahndungsrcrmögens und 
einen, Brief des jüngern Pthtiur enthaltend. Von Jok. 
Friedrich von Meyer, g. 9 gr. oder 36 Kr. 

Job. Chrift. Hermann, Buchhändler 
in Frankfurt a. M. 



An alle Buchhandlungen ift verfand t: 
Des Herrn Ober hof gerichtsr ath Erhards 
Ue her fetzung der 
Sti}yp!emente am Gefetzbuche Napoleon t und tur Civil. 
gerichtsordnun;> des ß-amöfißlun Reicht , welche unter 
andern die Natariottordnung, die Taxordnung und die 
Verordnungen über die Orgamfation des Cajfxtmnigerichtt 
enthalten. 

Mit diefen Snpplementen ßnd verbunden voBßSn- 
dige Regißer über den ganzen Codex Napoleon und die 
Civilgtricktscndnung, welche zugleich mit auf die in 
den'Suppleujenten enthaltenen neuen Geßnt hinwei- 
fen. Leipzig, bey Georg Vofs. 

Diefes Werk ift für die Eeützer aller Ueberfetzun- 
fen derfranzöfifchenGefettbücher unentbehrlich, und 



kann felbft in den Staaten, wo eine prlvilegtrte offi« 
cielle Ueberfetzung des Codex Napoleon eingeführt ift, 
unter dem Verbote unmöglich mit begriffen feyn. 

Der Preis diefes Buchs Ift : 
Auf fein weifses Druckpapier. f. s Rthlr.> 

— ' — — Schreibpapier, kl. 4. 3 Rthlr. i gr. 
— — — Velinpapier, gr. 4. 5 Rtlilr. g gr. 
Mit franzöTifchem und deuüchem Text zufammen. 
Druckpapier, gr. g. 4 Rthlr. 



In meinem Verlage ift erfchienen und in allen gu- 
ten Buchbandlungen zu haben: 

Jahrbuch der Staat tarintukuude., 
Herausgegeben von 
Dr. J. H. Kopp, Profeffor u. f. w. 
Zweyter Jahrgang. 
Mit zwey Kupfern, 
gr. g. Preis 3 Rthlr. 4 gr. oder 4 Fl. 47 Kr. 

Inhalt. 1. Abhandlungen. Bemerkungen über dae 
Syfteni der Staatsarzneykuude in Hinücht auf Einthet» 
lung und Bezeichnung. Als Einleitung in diofen «rtw- 
tiu Jahrgang. Vom Herausgeber. Gefundkeiispoliuy. 
1) Ueber die Landärzte in Bayern. Von cii eiu hayeri« 
fchen Landgerichtsar/te. s) Ueber die Aufhebung ttcr 
Findel- wnd Waifenhäufer. Vom H«m Dr. Pfeuftr. 
Gerichtliche Mediän. 1) Obductioiubericbt und Guiach. 
ten über eine Frau , die durch eine abfolut - tüdtliche 
Halswunda umkam; wobey die Frage entl'tand: ob die 
Verletzung von ihr felbft, oder von andern bey gebracht 
worden fay. Vom Herrn Medicinalrath Dr. Hotßk. 
3) Die Un/.uläfbgkeit ärztlicher F.ntfcheidtmgen m»cr 
vorhandenes mannliches Vermögen 11. £w. noch einmal 
zur Sprache gebracht vom Herrn Hofmedicus Dr. Elvert. 
3) Obductionsbericht an die K. Preufsifchen Gerichte 
zu S. über die Todesart eines im Waffe r gefundenen 
eil (jährigen Madchens. Vom Hrn. Prof. Remer. 4) Der 
Hermaphrodiiisimis , in gerichtlich- medicinifcher Hin- 
ücht. Vom Hrn. Dr. Schneider. 5) Ueber die Beurthei- 
lung der bey Sectione.n vorgefundenen Flecken in dem 
Magen. Nebft der merkwürdigen Obductiun des Ober- 
generals HocAf, als belehrende* lieyfpiel. VoinHrn.Dr. 
WendelßUdt'. 6) Gerichtlich - inedicinifche Beytrage. 
Vom Hrn. Dr. und Landphyucus H. 7) übduetion ei- 
nes heimlich gebornen ermordeten Kindes und der 
Refte von fechsfehon l4nger veiTcharrt gewefenen Kin- 
dern. Vom Hrn. Hofrath Dr. Baume r. g) Obductions- 
bericht und Gutachten über eine abfolut - tödtlichc Kopf- 
verletzung, bey der Cch erft den 3s*ften Tag der tödt- 
liche Ausgang oinftellte. Vom Hrn. Dr. Kraus. 0) Me- 
dicinifcb- gerichtliche Unterfuchung einer Arfenikrer- 
giftung. Vom Hrn. Medicinalrath Dr. Borget. 10) Em 
Reytrag zur Gcfchichtc der verheilten Krankheiten. 
Von Demfelbeu. 1 1) Aerztlich- gerichtliches Gutachten 
Uber den erfolgten Tod eines Bauern, nebft Bemer- 
kungen über den Sectionsbericht Vom Hrn. Dr. Pftufer, 
Phyficus. Vermißkte Auff&txe. 1) Efquiffe hißorique de In 
mtdicine Ugole tu Fronie, par Mr. Ckumeton. j) Ein 
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neu erfundenes Refpirations - Inftrument zur Wieder« 
beicbung Ertrunkener. Mitgetheilt vom Htrausgtber. 
j) Mittel, die Wirkung der Kuhpocken -Impfung auf 
die Population zu beftiinmen. Vom Hrn. DuvillartL 

II. Ueberficht der Fortfehritte, ferUndt- 
rungeu und Entdeckungen in dtr Staats arz. 
neukunde im Jährt i g o 0 , fo wie überhaupt 
alles dtffen, was für diefe IViffenfchaft im 
erwähnten Jahre gefchehen iß. Gejundheitspoii- 
zey. t) Oeffentliche Gebär - und Erziehungsatiftalten, 
Findelhäufer , Inftitute für Blinde und Taubftumme u. 
I w. i) Sorge für gefunde Luft. 3) Sorge für gefunde 
SpeiTen und Getränke. 4) Pol izey Verfügungen zur Ent- 
fernung endemifcher , epideinifcber und contagiöfer 
Krankheiten.' Schutzpocken • Impfung. 5) Kranken- 
und Reuungsanftalien. 6) Medicinalwefen. 7) Me- 
dicinifche Statiftik und Geographie, g) Vetcrinärpoli- 
zey. 9) Medicinifch-polizej liehe Miscellen. Gericht- 
liche Medicin. Ueberßcht der Literatur der Statt sarzney. 
künde des Jahrs ijog. Beförderungen und Ehrenbezeu- 
gungen. Todesfälle. Nomen - und Sachregißer. 

Die Reichhaltigkeit diefes zweyten Jahrgang« wird 
der Tortheilhaflen Meinung, welche fich diefe Zeit- 
schrift erworben hat, in voller» Mafse entfprechen. 

Johann Chriftian Hermann 
t zu Frankfurt a. M. 

III. Herabgefetzte Bücher- Preife. 

Anzeigt für Schulmänner. 

Um dem mir hie und dort gemachten Einwurfe: 
„dafs der Preis de* Werk» der Einführung deflelben 
in den Schulen hinderlich fey," abzuhelfen, halte ich 
mich entfchloffen, 

des Hrn. Prof. Theodor Heinfitts lateinifche Vorfchule, 
oder neuen angehenden Lateiner, zweyteverb. Aus. 
gabt, (13 Bogen) in g. 
durchaus für den äuCserft billigen Preis von fechs Gro- 
fchen in Preufs. klingendem Courant zu verkaufen. 
Berlin, den 16. Dec. 1809. 

Ferdinand Oehmigke der Aeltere. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Da auf der Rufßfch - Kaifer). Uni verfität zu Charkow 
folgende Katheder vacant find, nämlich: 

1) des Civil - und Criminalrechts der {vornehinften 

alten und neuen Völker; 
») desNatnrrechts, und (fotvoht des natürlichen als 

pofitiven) Staats - und Völkerrechts; 

3) der I-andwirthfchaft; und. 

4) der KriegswifTenfchaften; 

und man dieC; Stellen mit würdigen Gelehrten baldioft 
zu befetzen wünlYht: fo hat man, um die Verzögerung 
einer wc.tlauft.yen Currefpondenz zu vermeiden di* 



A. L. Z. Nu«, aj. JANUAR ig 10. 



184 

jh? hiermit öffentlich bekannt machen wollen, d.mie 

m£? vmÜJ- ,ch ; durch 9ftatlidu **~ 

r> % nT g m - d L en g en "»»«» Wfenfchaften 
lieh ruhmlfch ausgezeichnet haben, und geneigt lind, 
eine von den oberwähnten Stellen anzunehmen, fich 
der Un i verfität bekannt machen mögen. Die Vorm« 
der beiden erfien Prof e fr ur en werden in lareinifekfr, 
der beiden letztern können auch in franzbßfcker Sora' 
che gehalten werden. * 

r> f D T i *r V< ?r heUe ! W f ,cl,e mit liefen ordentlichen 
ProfefTorrtellen verbunden find, flehen ausführlich in 
den Statuten der Um verfität, welche im 7 ten Bande 
des Storchsfchtn Journals: Rußland unter Alexander L in 
deulfcher Sprache abgedruckt find. Wir bemerket! 
hier nur: 1) dats aufcer aooo Rubel jährl. Gehalts, 
noch 500 Rubel Quartiergeld gezahlt werden; 2) dafs 
die Witwe und unmündigen Kinder nach dem Tode 
des Piofefrurs den jährlichen Gehalt einmal, und wenn 
er 5 bis 15 Jahre imDicnrt gewefen, {, wenn er aber 
längere Zeit gedient hat, J des Gehalts. als Pensum er- 
halten, und zwar die Witwen auf Lebenszeit, ver- 
heyrathet fie fich oder ftirbt fie, die Kinder, bis das 
jimgfte ai Jahr alt, oder durch Verheyralhuntz oder 
SlaatsdienTt yerlbrgt ift. 3) Nach M jähriger DienAzeit 
J 1 , « r un <* erhält feinen ganzen Ge- 

halt als Penfion, mit der Erlaubnils, fie in oder aufser 
dem Lande zu verzehren. 4) Ein Profeffor ordinariu« 
gehört zur 7 ten AdeUclaffe, welche den Kaiferl. Hof- 
räthen und Obriftlieutenaiits gleich ift. j) Auch wird 
den erwählten und confirmirten ProfefXoren ein mite. 
meffenes Reifegeld angewiefen. 

Secretär Joh. fVannowslu. 

n«l D i' i r" i f n ,, HerrCn G f lehrtcn > welche gefonnen 
j* ™. C e 5>,c,len anzunehmen, können ihre Brief« 
an das Directonum der Uni verfität, dem R-iffifoh-Kai 
ferl Conrul in Leipzig Herrn Herrath Schwan, 2U 
weiterer Beförderung iiberfchicken. 



Für Freunde der Botanik. 

Ein eifriger und unterrichteter Pflanzenkenner, 
Hr. Wundarzt Rachel zu Kownye im Trentfcfainer Co- 
roitat, will die feltmern phaneiogamifchen Pflanzen 
der Karpathen und Ungarns, getrocknet, in Heften, 
zu jo Arten, das Heft zu 4 F). 30 Kr. in Gold oder 
Conv. Münze, überlafren. Ich bin auf feine Bitte e#- 
Uötig, aus dem nördlichen Deutfchland die Unter- 
seichnung für ihn anzunehmen, und bitte deswegen 
die Liebhaber, fich Ins Ende Februars in frankirten 
Briefen .an mich zu wenden. Zu Ende Aprils follen 
vier Hefte, und jedes folgende Jahr wenigfterts drtu er- 
lcheinen. So hätte man in Zeit von etwa fechs Jahren 
wenigftens taufend felteite pannonifche Pflanzen .für 
90 Fl. Halle, den 10. Jan. ig 10. 

Sprengel, 
Prof. der Botanik«. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

l) Paris, b. Fauvelleet Patris: Projit äs Code civil 
prtfente par la CommifGon nommee par le gou- 
vernement le 28 thermidor an 8< LV u. 39T S. 8- 

») Ebenda/., b. Cruflaire etc.: Analyfe des obfer. 
vations des tribunaux d'appet et du tribunal de caf. 
fation für le projit de Code civil rapprochits du Uxtt. 
XI. (iW) LXu-977 S- + ('3 «"«-aocs) 
Ebenda/., b. Demonville: Difcufftons du Cod* 
civil dans le confeil d'itat, precedees des articles 
correfpondaus du texte et du projet; avec des 
notes principalement puifces dans les obferva- 
tions et la jurisprudence des cours de caffation 
et d 'appel : für le plan donne par Mr. Regnaud de 
St. Xean d'Angily, par M. M. *~C-&»*™ a * 
et Sohn. XIII (18-5-V Tom. I. VIII u. 648 S. 
. Tom. a. 869 S. Seconde edition Tom. 3. contenant 
de nouveaux eclairciffemens für les difcurüons et 
des commentuires für les (jueftions qui le fönt 
prefentees dans les cours fouveraines etc. par 
B. De la Porti. 1808- 624 S. 4- 
4} Ebtndaf., b. Didot: Conflrence du Codi civil 
avec la dtfcufß™ particuliere du confeil d Hat et du 
tribunat. 8 ['oll. zu 300 . — 400 S. ■ g. (44 - 5<> 
Francs nach den Papierforten.) Daffelbe Buch 
8 roll. 12. (20 — 42 Francs). 

5) Eben dar., b. Didot: Codi civil des Francais 
fuivi de l'expnfi des motifs prffenti par les orateurs 
du gouvernement ; des rapports au trtbunat; des 
opinions imifes dans Ii cours dt la difcuffion; des 
dÜcours prononcis au Corps legislatif. g Voll, zu 
300- 584 S. 8- XII. (I804-) 

6) Ebtnd., In d. katf. Druck.: 3. G. Locri efprit 
du Code Napoleon tire de la difcuffion, ou Confe- 
rence hiftorique, anaKtique et raifonnee du pro- 
jet de Code civil, des obfervations des tribunaux, 
des proec s verbaux du confeil d'etat, des obfer- 
vations du tribunat, des expofes de motifs, des 
Tapports et difcours etc. bis jetzt 5 To//. 719.408. 
*oo 4->*. 4aoS. 1804— »8°7- (umfafst das trfli 
Buch) (Der Band 53 — 6«- T Francs re fP- 
für Paris — das übrige Frankreich das Ausland.) 
Dattelbe Werk in 8- bis jetzt finf Bde. 1805 - 1807. 
(geht nur bis zu dem Titel von der väterl. Gewalt) 
( jetzt fch- int von der Octavausgabe auch der 6ti 
Band erfchienen zu feyn. — Der Baad 30. 3g. 
46 Francs.) 

'. Z». 2' 'S 10 - Erßf Band. 



7) Giessek, b. Tafcheu. Möller: St. G. Locri 
Geiß der Civilgifetzgibung Frankreichs mit Rück- 
Gcht auf die neuern gefetzlichen Verfügungen 
verdeutfeht von Müller, Gladbach und Sticket. 
Erfles Heft. 315 S. Zweyles Heft, revidirt und 
mit einer Vorrede nebft erläuternden Zufätzen 
begleitet von Harfcher von Almendingen. 1808 u. 
1809. 217 S. g. (2 Rthlr. geht bis auf den 33 Art. 
incl ( Diefer Titel ift aus fünf (!) verfchiednen, 
welche (ich bey den zwey Heften tin Jen , zufam- 
m engefetzt ). 

8) Paris, b. Garnery et La Porte: Analyfe raifon. 
nie de la difcußion du codi civil au conjeit d'itat, 
contenant le texte des lois ; le precis des obfer- 
vations faites für chaque article et les motifs de 
la deciuon du confeil; l'indication de la confor- 
mite et de l'oppofition de ces articles aux lois 
anciennes; les arrets rendus par la cour de caf- 
fation ponr en fixer le fens; et les obfervations 
particulieres de l'autcur pour concilier et recti- 
fier quelquesuns de ces articles, et faciliter l'in- 
tclligence des autres; par Jacques de Maleville. 
4 Tom. jeder von etwa 500 S. g. XIV. (1805.) 
ae ed. 1807. (24 Francs) 

9) Cöln , b. Keil : Commentar Uber das Gefetzbuch 
Napoleons u. f. w. , von ff. v. Maleville u. 1. w. aus 
dem Franzöfifchen überfetzt, mit praktischen Er- 
läuterungen, den Meinungen berühmter Rechts- 
gelehrten, fo wie mit vielen Urtheilen vermehrt, 
die über wichtige Rechtsfragen, die nach dem 
Gefetzbuche Napoleons entfehieden werden mufs- 
ten, in Frankreich erlaffen worden find, von 
Wilhelm Blanchard. 1808. u. 1809. Vier Bände, 
zu etwa 500 S. 8- (9 Rthlr.) 

Es ift in den man nichfal tieften Beziehungen ein gro- 
fser Gewinn für das Studium des Privatrechts, 
dafs ein fo grofser Theil der Vorbereitungen zu dem 
in vielen Rückfichten merkwürdigen Napoleonifchen 
Gefetzbuche allgemein zugänglich ift. Der Freund 
der Rechtsgefchichto findet hier den oft fehr interef- 
fanten Gang verzeichnet, wie man von einem Vor- 
fchlage zum andern , bis zu dem endlichen Refultate 
gelangte; der Dogmatiker fchüpft aus diefen Werken 
treffliche Erläuterungen über dunkle oder mehrdeu- 
tige Stellen des Gefetzbuches, lernt aus ihnen den 
Grund fehr vieler Verfügungen kennen, welcher ihn 
bey vorzunehmender einfehränkender oder ausdeb- 
Aa nen- 
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n ender Erklärung am 6cherften leitet; wer die Angaben, welche insgefamrat zu tatereffar^ten Refill- 

Hechts wirfenfchaft aus einem philofophifchen Stand- Uten fahren könnten. Die Nachrichten Ober den 

punkte betrachtet, fey es aus reinem wiffenfchaftli- Oeift und die allgemeinen Gründe der Gefelzes - Vor- 

cben Intereffe, fey es, weil er auf Gefetzgebung Ein- febläge find zwar etwas voIJftändiger, laffen aber aoeh 

flufs hat, befitzt in den Verliandlungen einen Schatz noch viel zu wflnfehen übrig. Ueber mehrere Titel 

der mannichfaltigften Anflehten und Bemerkungen, des Entwurfes findet man bey Pottsiis gar keine No- 

weiche zwar nicht eben aus ftrengen Syftemen gelof- tiz, indeffen andre mit befondrer Umftändlichkeit be- 

fen find, aber oft gerade um defto mehr Eigenthflm- handelt find. Ein prittel des Difcours bandelt von 



liebes haben, von vielem Scharffinn und forgfälti- 
ger Rückficht auf alle abzuwägenden Momente zeu- 
gen. Um aber alle diefe Vortheile oder auch nur ei- 
nen derfelben in gehöriger Vollftändigkeit und mit 
zuverläffiger Richtigkeit aus den Vorbereitungsacten 
zu ziehen, bedarf man eines bedeutenden Apparats 
von Büchern , eines oft mübfamen Zufammenfuchens 
und forgfältiger Kritik: und, weim es auch an dem 



den allgemeinen Grundfätzen, das zweyte vom Ehe- 
rechte und für alle übrigen Lebren bleibt nur noch 
ein Drittel übrig. Der T heil , welcher von den allge- 
meinen Grundfätzen handelt, ift der wiohtigfte. Man 
findet diefen Difcours aufser Nr. I., auch in 



andern Sammlungen , z. B. Nr. 3. 3. und 4. 

Wenden wir jetzt unfern Bhck auf den Entwurf 
felbft und das Verhältnifs, worin er zu den nachfol- 



CCr *»aauc*) uuu y «wie» flUVIl ata victaa, 4V«"" wiivi miij v wihhiiuii«) wuiiu « «»M u«u lifUIIIVI* 

allen nicht fenlt, bemühet man Jich dennoch oft ver- genden Gefetzgebungsarberten und zu dem endlichen 

gebens um einen Auffchlafs, von dem man glaubte, Refultate derfelben, dem Code Chrii ftebt. Der Ent 

dafs er ficher wurde zu finden feyn. — Es ift die wurf bildet ein Ganzes, beftehend aus einem Prilimi 



Abficht gegenwärtiger Anzeige, ha u pt fachlich in Be- 
ziehung auf die eben angegebnen Geficbtspunkte, die 
Hauptwerke Ober die Vorbereitungsacten' zun» Na- 
poleonifcben Gefetzbuche, welche dem Ree. ans häu- 
figem Gebrauche genauer bekannt find , zu cbarak- 
terifiren. 

-Nr. 1) Der Entwurf zum Code civil , verfafst von 
vier Commiffarien : Troochet, Portalis, Bigot de 
Preameneu und Maleville, ift zwar als erfter Anfang 
der unmittelbaren Vorbereitungen zum NapöKroni- 
fchen Gefetzbuche zu betrachten; aber, wenn man 
genauer naebforfeben will , ' hat auch er feine Ge- 
xebiebte. Mehrere Entwürfe zu einem Code civil wa- 
ren feit dem Anfange der Revolution tbeils vollen- 
det, theils angefangen. Auf diefe Rücklicht zu neh- 
men, ward den Vffn. des neuen Entwurfs befonders 
aufgetragen. Aus der Kürze der Zeit (vier Monate), 



narbuche und drey Büchern, ziemlich in derfelben 
Ordnung als der Code civil; die einzelnen Artikel 6nd 
nicht fortlaufend , fondern in jedem Titel befonders 
numerirt; das Ganze fcbliefst fieb mit einer iifpofition 
glntrate, der Grundlage des berühmten 7. Art. des 
Gefetzes über die Vereinigung (vom 3a Ventofe ia.). 
Schon der Anblick diefes Ganzen zeigt, dafs diejeni- 
gen nicht den rechten Weg einfchlagen, welche Un- 
vollftän tigkeiten des Gefetzbuches damit entfchuldi- 
gen wollen, dafs man urfprünglich nur auf einzelne 
Gefetze gedacht habe. Denn , wenn man gleich, die 
einzelnen Theile des Code civil zuerft als einzelne Ge- 
fetze promulgirte (um fie fchneller in Gang zu brin- 
gen), fo war doch gleich von Anfang an die Abficht 
ein zusammenhängendes Ganzes zu Tiefern. — Ein 
wefentlicher Unterfchied zwifeben dem Entwürfe und 
dem Gefetzbuche befteht darin, dafs erft in diefem 



in welcher fie mit demfclben zu Stande kamen, läfstfich das Doctrinelle ausgefchloffen ward. Im Entwürfe 
erwarten, dafs ficdiefelben ftark benutzten. Docbgiebt fängt das Gefetzbuch mit einem aus 6 Titeln beftehen- 
es unftreitig auch bedeutende Verfclüedenheiten, wo- ,den Präliminarbuche, und faft jeder Abfchnitt mit Er- 
bin z. B. gehört, dafs alle frühern Entwürfe einen Klärungen an. Aus dem erften ift der kurze Präiirai- 
Abfchnitt von der Adoption hatten, der im vorliegen- narartikel geworden; von den letzten find die mei- 



den fehlt. Etwas Genaueres darüber auszumitteln, 
muffen wir denen fiberlaffeo, welchen jene frühem 
Entwürfe zu Gebote ftehen. — Ueber die Arbeiten 
der Commiffarien felbTt ift kein Protokoll geführt. 
Nur im Allgemeinen erzählt Maleville (in der Vorrede 
zu Nr. 8. und fonft gelegentlich) Einiges vom Gange 



ften, befonders in der erften Hälfte des Gefetzbuches, 
weggehlieben. Beides im Entwürfe nachzofeben, 
kann oft fehr nützlich feyn, felbft in Beziehung auf 
Dogmatik de« Rechts, indem die allgemeinen Grund- 
fätze und Erklärungen , welche die Comroiffion auf- 
teilte, gewöhnlich als folche anch in Beziehung auf 



w der Vertheilung der Arbeiten, und Portalis (in dem das Gefetzbucb betrachtet werden können: denn man 
von ihm verfafsten Difcours pril'minaire) von dem verwarf fie nicht als unrichtig, fondern als unpafsüch 
Geilte, in welchem man arbeitete. Die erfte Klaffe für ein Gefetzbuch. So ergiebt lieh z. B. aus livr. 
von Nachrichten läfst befonders viel zu wflnfehen vril. lit. 1. art. 4. 5., dafs man ziemlich die römifeben 
übrig. Wir wiffeo zwär, dafs fich die vier Commif- Gruolfätze über Gewohnheitsrecht aufftellte, weU 
faiien in die erfte Entwerfung der mehrern Ahfchnitte ches denen fehr im Wege ft.'ht, die dem Gewohn- 
theilten, und nachher gemeinfchaftlieh prüften ; aber heitsrechte, auch dem neu enthebenden jetzt allepül- 



es ift uns nicht berichtet, welche Abfcbnitte je. lern 
Einzelnen zufielen — (blofs vom Präliminärboche er- 
fahren wir gelegentlich , dafs Portalis es entworfen 
hat, f. Nr. ß. zum Präliminarartikel); ob und wel- 
che bedeutende Aenderungen fie bey der gemeinfehaft- 

licben Berathfchlagung aller ComaufXariea erfuhren : läge aller weiter» Verhandlungen und endlich des Ge 



tigkeit abfprechen. Im Titel vom Wohnorte ftand 
der, auch bey den weitem Verhandlungen als Grund- 
lage angenommene Satz, daf« niemand an zwey Orten 
zugleich feinen Wörmlitz hohen könne, ausdrücklich. 
Auch diefes kann zur Erklärung dienen. Als Grund- 
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fetzbuches felbftvercfient derfintwurf überhaupt in hi- feranach mit Unrecht, der entgegen gefet2ten Mei- 
ftorifcher Rücklicht die gröfste Aufmerkfamkeit. Die nung.) Um deo Gebrauch des Entwurf* eu erleich- 
vielen in allen Beziehungen fehrwicbtigenBemerkungen tern, wäre besonders eine bequem angebrachte Ver* 
der Gerichtshöfe fchliefsen fich unmittelbar demfelben gleichungstafel mit den Artikeln des Code civil zu wün« 
an, und find ohne ihn gar nicht verftändheb. Mit den fchen. fley der vor uns liegenden Ausgabe vermiffeo 
folgenden Verhandlungen verhält es fich nicht ganz fo, wir diefes, wie jedes andre Hülfsmittel. Man wähne 
Indem fich diefe zunächft auf die oft abweichenden auch nicht etwa, jene Hülfe darin zu befitzen, dafs 
Entwürfe der Gefetzgebungsfeotion des Staatsraths bey den verfchiednen Bearbeitungen der Verhandlun. 
beziehen. Doch ift feibft in Rückficht auf den Qrund gen im Staatsratbe bey jedem Artikel eatfprecheude 
and wahren Sinn einzelner Verfügungen des Gefetz- des Entwurfs angefahrt find : denn die find aus dem 
buche* die Vergleichung des Entwurfes in den Fäl- Entwürfe der Gefetzgebungsfection genommen, wel- 
len, wo gewiffe Artikel gar keine oder nur einzelne eher von dem derCommiffion oft wesentlich abweicht. 
Abänderungen erlitten haben, oft fehr nützlich. Diefs Auch in Nr. a., nicht aber in Nr. 3., wie feibft der 
ift befonders der Fall, wenn zugleich die ganzen Ab- verdienftvolle Seidtnßtcktr glaubt, findet man den gan- 
fchnitte, in welchen einige Artikel faft oder ganz zen Entwurf der Gefetzgebungscommiffion. — Die 
ud geändert geblieben, groTse Aenderungen erfahren bisherigen Schriftfteller, fo weit wir fie kennen, feibft 
hihen. Denn alsdann giebt der Zusammenhang, worin Loert nicht ausgenommen, haben, fo fehr er es auch 
fie ursprünglich ftanden, oft d*n erwünfehteften, an- verdiente, den Entwurf faft gar nicht benutzt. Die- 
derwarts vergeblich gefachten Auffchlufs. Z. B. im fes Feld fteht alfo den Bearbeitern des franzöGfchea 
Gefetzbuche Art. 50. wird zur Eintragung der auf ei- Rechts noch zu einer nicht unbedeutenden Nachlefe 
»Her Seereife erfolgenden Geburten in die Regifter eine offen. 

Frift von 24 Stunden gefetzt , da man der Regel nach Nr. 2. Der Entwurf ward gedruckt und an den 
drey Tage Zeit hat (Art. 55.). Woher diefe Aus- Caffations - und die 39 Appellation« Gerichtshöfe des 
nähme rühre, forfch't man in den Verhandlungen ver- Reiches verfandt, um deren Bemerkungen- zu erhal- 
gebens, indem über Art. 59. gar keine erhebliche Be- ten. Auch ward jeder, der fieb dazu im Stande 
merkungen vorkommen. Der Entwurf liv. t. tit. 2. glaubte, zur Einfendung von Vorschlägen ermuntert. ■ 
Art. 21. 25. zeigt, dafs man hier gar keine Ausnahme Die in reichlicher Menge eingehenden Bemerkungen 
machen wollte, fondern dafs von den Commiffarirn der Gerichtshöfe wurden durch den Druck bekannt 
34 Stunden als Regel angenommen waren. Diefe Re- gemacht und viele Rück ficht bey den fernem Verhand- 
le*/ ward nachmals abgeändert und m<m achtete nur hingen darauf genommen. Auch mehrere andre fol- 
nicht darauf, dafs die einzelne Folgerung min auch len Bemerkungen eingefandt haben. (S. Grtnitr im 
hätte abgeändert werden follen. Aber auch in an- Rapport zum titre priliminaire.) Speciell bekannt ift . 
dern Fällen giebt der Entwurf Erläuterungen. So uns nur, dafs Schriftfteller des mittagigen Frankreichs 
kann man bfym Art. 59. zweifeln, ob die Regifter mit Heftigkeit einen Abfchnitt im Gefetzbuche über 
des Perfonenftandes auch auf dem Schiffe doppelt ge- Dotalverhältniffe der Ehegatten verlangten, und dafs 
führt werden müffen , indem die Schiffs rolle nur eine ihrem Verlangen gewillfahret wurde. (S. Duvevrier im 
ift. Der Entwurf liv. 1. tit. 2. Art. 25. befiehlt aus- Rapport über den Titel vom Ehecontracte in Nr. 5. 
drücklich doppelte Führung, welches man im Oe- tom. 5. S.318. 319.) Auch diefe und alle ähnliche Be- 
fetzbuche feibft wohl nur clefs wegen wegliefs, weil merkungen und Anfoderungen gehören zu den Präli- 
diefer Zufatz in die neue Abfiffung des Artikels nicht minaracten, und verdienten gefammelt und aufba- 
recht pafste, und die doppelte Führung fchon aus der wahrt zu werden. Bis jetzt feneint diefes noch nicht 
allgemeinen Regel gefolgert werden könne. Art. 101. gefchehen zu feyn, und wir wiffen nicht einmal die 
verlangt Eintragung der Urtbeile welche die Verbef- Vf. und Titel jener Bemerkungen über den Ehecon- 
ferung einer Urkunde des Perfonenftandes befehlen tract; ob noch andre Bemerkungen gedruckt erfchie- 
außitöt; im Entwürfe liv. I. tit. 7. Art. 74. hiefs es nen oder blofshandfchriftlichdngefcnickt find uXw. — 
äans U jour. Die Veränderung zeigt, dafs man einen Die Bemerkungen der Gerichtshöfe find uns genauer 
kOrzern Zeitraum wollte, und daraus ift das aujfilc't bekannt. Selbft den Gang ihrer Arbeiten kennen wir 
zu erklären. — Derfelbe Artikel des Entwurfs wollte einigermafsen. Sie fetzten Commiffionen zur PrO> 
nur die Eintragung rechtskräftiger Erkenntnjffe. Im fung des Entwurfs nieder, deren Anflehten dieGrund. 
Gefetzbuche bfieb diefe Beft immune weg, fo viel man läge der eingeschickten Bemerkungen ausmachten, 
fieht, veranlagt durch einen Zweifel des Lyoner Ap- Dafs diefe von den verschiedenen Gerichtshöfen fehr 
öeliarionsgerichtshofes, weicherfragte, wie fich der verfchieden in allen Beziehungen ausfielen, lieft fich 
Beamte des Perfonenftandes davon überzeugen könne, fchon im voraus nicht anders erwarten. Sowohl durch 
daTs ein Er kenotnifs rechtskräftig fey. Hieraus er- Menge, Ausführlichkeit und Gründlichkeit der Be- 

Sobt fich wohl deutlich, was auch mit den allgemeinen merkungen, als auch durch den dadurch erlangten 

rundfätzen, dafs der Beamte des Perfonenftandes Einflufs auf die nachfolgenden Arbeiten und fo end- 

inehr Secretär als Richter feyn foll, wohl aberein- lieh auf das Gefetzbuch feJbfr, nimmt den erften Rang 

ftimmt, dafs er fich ni ht darum zu bekümmern der Caffations - Gerichtshof ein. Ihm folgen zunächft, 

br Jucht, ob es rechtskräftig fey. (Der Vf. des**- in der Ordnung, worin wir fie ftellen , -die Appelia- 

foji des motfc rA»»fl»d«flii,zumArtioi.ift,die- tions - Gerichtshöfe *oa Lyon, Touloofe, Mett,- 

Mont- 
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Montpellier. Einen mittlem Rang nehmen die von 
Amiens, Grenoble, Nancy, Nimes und Paris ein; 
welchen fich zunächft die von Orleans, Poitiers, Ren- 
nes und Houen anfchliefsen. Unter diefen zeichnet 
fich das Normännifche Rennes auffallend durch be- 
fondre Rückficht auf mögliche Chicane aus. Die 
übrigen Gerichtshöfe haben weniger, und, fo viel Ree. 

Befunden, Pau und das Corfifche Ajaccio gar keine 
emerkungen geliefert. Auch der Charakter und in- 
nere Werth der Bemerkungen ift natürlich fehr ver- 
fclüeden. Im Ganzen und Allgemeinen mufs man die 
Genauigkeit, womit die Vff. der Felben den ihnen vor- 
eelrgten Entwurf unterfuchlen , ihren richtigen Blick, 
den anftändigen und doch fehr freymüthigen Ton, in 
welchem fie ihre Bemerkungen vortrugen, vorzüg- 
lich lobenswerth finden. Die Gerichtshöfe in den 
reu vereinigten Departements vorzüglich, aber auch 
die übrigen, machten häufig auf diejenigen Bedürf- 
nirfe aufmerkfam, welche ihre befondern örtlichen 
Verhältniff« betrafen. Aber man glaube ja nicht, 
dato fie Geh darauf befchränkten. Auch AnGchten, 
welche nur aus einem ganz allgemeinen Standpunkte 
auf cefa fst werden konnten, finden fich oft. Orofsen- 
thefls betreffen die Wünfebe und Ausheilungen die 
Sache felbft ; aber auch auf Deutlichkeit, Richtigkeit 
und Würde des Ausdrucks ward geachtet. Zur Un- 
terftutznng der Bemerkungen finden Geh überall 
Gründe bevgefügt, die hier und da aus Quellen ge- 
fchöpft Gnd , von denen man glauben möchte , dafs 
fie Praktikern am wemgften zuganglich feyen. So 
beruft fich bey der Frage; ob dem ürfprunge von 



Findlingen nachzüforfchen fey, Lyon (zum Titel von 
den Actes dt lUtat civil Entwurf Art. 30., Gefetzbuch 
Art. 58.) auf das fo weit von ihm entlegne Preutsifche 
Recht, und diefe ift — beylaufig gefagt — der ein- 
zige uns bekannte Fall, wo jenes vortreffliche Ge- 
fetzbuch bey den franzöfifebeu Bei athfeh lagungen den 
Sieg davon trug. D.e Vortreftijcbkeit einer grofsen 
Zahl djcfer Bemerkungen hat die Regierung theils 
durch Befolgung, theils durch öffentlichen Lobfpruch 
anerkannt. (S. Portalis expoji gtr.tral du C. c. bey 
Locri Tom. 1. S. 73. der (^uanausgahe.) In den ge- 
druckten Verhandlungen findet man zwar nur hier 
und da eine Bezugnahme auf jene Bemerkungen : aber 
die Gefetzgehungsfection des .Staatsrats , deren Be- 
rathfclilagung»n nicht gedruckt find, mufs einen fehr 
fleifsigen Gebrauch derselben, der kleinem wie der 
gröfsern, gemacht haben, wie die VergJeichung ihres 
Entwurfs mit dem der CommifGon beweift. Diefe 
lleifsige Benutzung letzt wohl gewifs voraus, dafs 
man die Bemerkungen nicht blul's hier und da nach 
fchlug, fondern regrimäfsig nachlas; und daraus 
Jflfst fich wieder der Schlufs ableiten, dafs unerfüllte 
Wünfche der Gerichtshöfe, nicht blofs überfehen, 
fondern verworfen und gcmifsbiiJigt wurdeo, wel- 
ches für die Auslegung von Wichtigkeit feyn kann. 
IndeiTen bleibt dabey noch immer die oft fehr zwei- 
felhafte Frage: ob man den Vorfchiag für unrecht 
hielt, und alfo das Gegentheil billigle, oder ihn nur 
als überflilffig und Geh von felbft verftehend 
alfo eigentlich damit einverftaoden war. 

(Die Fort/ctzung /•/.?..) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D 



1. Gelehrte Gefellfchaften. 



bereits im J. 17SJ. von dem Caffirer Müller zu 
Glatt geftiftete Geßllfihafi zur Beförderung der Natur, 
kundt Uti InAußrit Schießen hat am 27. Dec. J. 1809. ihre 
Conftitution erweitert, um durch eine gröfsere Zahl 
von Theilnehmern die einzigen Fonds für ihre nicht 
unbeträchtlichen Ausgaben zu vermehren, und führt 
nun mit Genehmigung des Königs den Namen der 
fcklefifcken Gefellfchaß für vcuirlättdißhe Cultur. 

II. Todesfälle. 

Am 17. Augur» t. J. ftarb Johann Bartholomaus 
Ruvp Landgerichts -Wundarzt und Geburtshelfer zu 
Stadt Volkach im Wirzburgifchen, geboren dafelbft 



im a». Julius 173 g. 

Am 13.. November ftarb zu Kopenhagen der Ku- 
pferftecher Joh. Georg Friedrich, im 671'ten Lebens- 
jahre. Noch als Greis betrieb er mit dem Fleitse eine» 



Junglings feine Kutift, in der er fehr fchnell und über- 
aus billig arbeitete. Eine lange Ileihe von Jahren hat 
er zü den wiffenfekaftlichen. Werken in Dänemark 
Kupferftichc geliefert. 

Am 10. Nov. ftarb der Freyherr Karl Friedrich vom 



Dacheröden , ehemaliger k( 



preufsifcher Kammer- 



präßdent zu Minden, in den letzten 3J Jaliren feine 
Lebens privatilirend zu Erfurt, wo er PrdJident der 
Akndeinio der Wiffeiuchaften war, in einem Alter 
von 78 Jaliren. 

Am ij. Nov. ftarb Kolomann Sanfil, Benediktiner 1 , 
Profeffor der Theologie und Bibliothekar zu St. Eine« 
ran in Regensburg, in feinem 57ften Lebensjahre. 

Am 2g. Nov. ftarb zu Berlin der Stadtrath Hciur» 
Jac. Lafpeyret, im ^often Jahre feines Lebens, nach- 
dem er ig Jahre hindurch als Stadtrath und Mitglied) 
der konigl. SerriscommiOion mit Einficht und Recbt- 
fchaffenheit gedient hatte. Seine Mufseftnnden wa- 
ren der Entomologie gewidmet, und in diefem Farbe 
hat er mehrere Beyträge zu unferer A. L.Z. geliefert. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



RBCHTSGELAHRTHEIT. 

\) Projtt de Code civil etc. 
a) Analyje des obfervations etc. 

3) Discußhns du Code civil — par Rtgnaud de St. 
tfcan d'Angely etc. 

4) Confirence da Code civil etc. 



5) Code civil des Fraufais etc. 

6) Locri Efprit du Code Napolio 

7) Locri Geiß der Civiigtfttzgtb 



Ion etc. 
zgtbung Frankr. u.f.w. 
jrt Analyfe raijonnle par d» Maleville etc. 
9) Cb*m*ntar il**r da* üej etzbuch Napoleons, von 
«gf. ». Malevitle u. L w. 

(JPortfvttung von Nr. 0+) ' 

us dem Angegebenen wird nun fchon im Allge- 
meinen die Wichtigkeit diefer Vorbercitungs- 
acten für das gerammte franzölifche Rechtsftudium 



A 



erhellen. W 



s geiam 
ir Tagen 



mir nocb die Bemerkung be> 



dafs man gerade da, wo die Verhandlungen des 
Staatsrats ich weigen, oft Auffehlufs indiefen Obfer- 
vations findet. Sie dienen dazu, von den Verband* 
lungen in der Gefetzgebungsfection des Staatsraths 
den Schleier zuziehen; Tie bnd es, die uns in den 
meiften Killen viel häufiger, als die in diefer Rück- 
licht von I.myc faft einzig gebrauchten Berichtserftat- 
ter im Staatsratbe , den Grund des Unterfcbiedct an. 
geben , welcher zwifchen dem dem gefammten Staats- 
ratbe vorgelegten Entwürfe, und dem der Commif- 
fion Statt findet. Für die Gefchichte der Gefetzge- 
bungift diefes ftets intereffant; wenn der Vorfchlag 
der Section ganz oder grofscntheils ohne weitere 
Verhandlungen angenommen war, ift es auch für die 
Dogmatik des Rechts von grofser unmittelbarer 
Wichtigkeit. Nun noch einige Auszüge zun-. Belege 
der obigen Bemerkungen. Ueber das Gefetzbuch im 
Ganzen Kommt fowohl Lob als Tadel vor. Am aus- 
föhrlichften find in diefer Rückficht Metz und MonU 
ptüier. Mit vieler Einficht lobt der erlte Gerichtshof 
das Oefetzbuch, weil es ganz fpecieLl fflr die Bedürf- 
niffe Prankreichs berechnet fey. J.e caractire te plus- 
tjfentiel Sune toi , beifst es , eft dt convenir au peuple ü 
qni eile eft donnie. Le projet ritß qne l'iimration ae no- 
ire ancieitne jnrisprudeuee , en forte que le vaffage tfun» 
legulation ä nne autre fern vrtsque infevßble', ne foule- 
vera antune opinion, aueun interit particulier et que fes 
effets feront reetts partout comme un bienfait. In der 
That dachte man auch bey der Entwertung des Code- 
civil noch gar nicht daran, ein gemeir - 
' AiL\ Z. lßto. Erfttr Band. 



Recht zu liefern. — Der Gerichtshof von Montpel- 
lier tadelt fehr. Er will überhaupt kein gleichförmi- 
ges Gefetzbuch fOr ganz Frankreich, welches dazu 
jetzt zu grofs und zu verfchiedenariie fey. Blofs in 
einigen Lehren paffe die Gleichförmigkeit. Dann ift 
ihm das Gefiitzbuch zu dürftig. Der Gerichtshof lie- 
fert eine traurige Schilderung, wie es ergehen werde, 
wenn der Gerichtsgebrauch die dunkein Steilen deu- 
ten, die Lücken ausfüllen, das Verhältnifs des neuen 
zum alten Rechte beftimmen folle. Qnel ferait enfin, 
beifst es , le regulateur de cette jurisprudence disparate, 
qui dtvrait fe compofer , de jugemens non fttjets a caffa- 
tion, puisqu'Us repoferaient , für des prineipes indeter. 
minfs d'equite , für des ufages vag'ues , für des idies lo- 
tncienaes, et pour tont dire dansun mot,fnr Carbitraire! 
Er wOnfcht daher, dafs man den Code civil nur als 
die Inftitutionen betrachte, und noch Pandekten da- 
zu entwerfe. Noch tadelt er les fortnes trop compli- 
quies. Andere Gerichtshöfe wünfehten, und zwar 
mit Erfolg, einzelne Zufätze o<jer Aenderungen, z. B. 
Bordeaux, dafs den ganz abergangenen Leb ren von 
Adoption , Vergleichen und Schiedsrichtern eigne 1 
Abfcbnitte gewidmet würden; Caen und Lattich 
wiefen den Titeln von Schenkungen, Teftamenten 
und Hypotheken ihre jetzige Stelle an; Limoges, 
Lyon und Rennes wollten für das ganze Gcfetzbucb, 
des bequemem Citirens wegen, nur eine Artikelfolae. 
Nun noch einige Belege zu der Wichtigkeit der Be- 
merkungen bey den einzelnen Theilen des Gefetzbu- 
ches. Lyon verwarf zuerft alle T heile des Prälimi- 
nar buch es, mit Ausnahme derer, welche jetzt den 
Präliminartitelibilden. Der Caffationsgerichtshof lie- 
ferte den erften Entwurf des Titels von der Adop- 
tion, von welchem, trotz der vielen nachmaligen 
Verhandlungen, doch mehrere Artikel ziemlich un- 
verändert aufgenommen wurden; der Gerichtshof 
von Grenoble den Entwurf des Titels vom Verglei- 
che. Dafs den Beamten des Perfonenftands keine 
Formulare (dergleichen dem Entwürfe beygefüet wa- 
ren) gefetzlich vorgefchrieben würden, wünfehten 
zuerft Tyon und Nancy. Agen, Rouen und Tou- 
loufe veranlafsten , dals die anfangs nur auf einzelne 
Fehler der Beamten des Perfonenftandcs bezogene 
Strafendrohung allgemeiner gefafst wurde (Art. 5«.). 
Dafs die Regifter des Perfonenftaodes nicht gar drey- 
facb geführt zu werden brauchen, wollte Lyon. Der 
CafTationsgerichtshof und Amiens haben bewirkt» 
dafs auch eine dem andern Ehegatten widerfahrne 
Gewaltthfltigkeit einen Vertrag vernichten kann 
Bb (Art. 

• 
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(Art. 1113.)- Der Caffations G. H. Caen und einige ner geftattet, wsu er Ober feinen verhSltnifsmifsigen 
andere haben bey alternativen Verbindlichkeiten die Theil gezahlt hat, von den übrigen Schuldnern er 
nähern Beftimmungen veranlafst, wie es zu halten 
fey, wenn die mehrern Sachen ohne oder durch das 
Verfetten des Schuldners umkommen (Art. 1194 u. 
95.). Der Caffations G. H. tadelte zuerft etwas an 
dem im Entwürfe angenommenen Grundfatze, dafs 
auch der Erlafs der fofidarifeben Schuld fie tilge, und 
veranlagte dadurch die gänzliche Abänderung diefes 
Satzes im Art. 1198- Derfelbe und Orleans fragten, 
ob nicht dadurch, dafs einer von mehrern folidari- 
fchen Schuldnern gemahnt werde, auch die übrigen 
zur Zinszahlung verpflichtet feyen. Art. 1207. ent- 
hält (gegen die Confequenz vergl. 1305.) die beja- 
hende Antwort hierauf. Montpellier veranlagte im 
Art. lata, den Zufatz, dafs die zehnjährige Annah- 
me des verhättnifsmäfsigen Theils der Zinfen vom 
folidarifchen Schuldner die fülidarifclicn AnfprUche 

Segen ihn ganz aufhebe. — Ausheilungen, welche 
lofs den Ausdruck betreffen, und die grofse Auf- 
merkfamkeit der Gerichtshöfe beweifen , find z. B. 
folgende. Im Art 1174. forderte der Caffations G. H. 
mit Erfolg anftatt Je Vunt dts dtux partits contrarian- 
Us die Worte dt celui qui fobligt , fo dafs man jetzt 
nicht mehr in Verfuchung kommt, auch dann die 
Verbindlichkeit für nichtig anzufehn , wenn die Er- 
füllung der Bedingung von der Willkür des Berech- 
tigten abhängt. Konen hat im Art. 1 1 83* die Worte 
lorsq*' tUt f aecomplit vor opirt la revocattim dt f Obli- 
gation gerückt, indem das tut fich nicht auf obligatio*, 
fondern auf conditio» .bezieben mufs. In dem Ab- 
fchnitte von tbeilbaren ' Verbindlichkeiten forderten 
der Caffations G. H. und Agen anftatt dividutüts das 
richtigere divifiblet. Im Art. 1220. ftand hn Entwürfe 
dont ils tn font ttnus. Grenoble ftrich das tn. ( Ob 
es wohl gut war, auch hier dem Gerichtshöfe zu 
folg* 0 ?) Nicht immer worden die Erinnerungen der 
chtshöfe befolgt; aber felbft dann find fie oft 
würdig, und verdienen befonders die Aufmerk- 
eit eines Gefetzgebers, der etwa das franzöfifebe 
Civilgefetzbucb mit Aenderungen einführen will. 
Beym Art. 1141 find Lyon, Brüffel und mehrere an- 
dere Gerichtshöfe unzufrieden mit* der Aufhebung 
aller Förmlichkeiten bey Uebertragung des Eigen- 
thums. Bourges und Rouen wünfehen, dafs die un- 
möglichen Bedingungen bey Teftamenten eben wie 
bey Verträgen wirken follen; und in der That ift es 
auch eine, die Abficht der Parteyen gewifs oft ver- 
lebende Eotfcbeidung des römifcheu Rechts, dafs 
der unter einer unmöglichen Bedingung eingefetzte 



Erbe, gleich als fey gar keine Bedingung hinzuge- 
fügt , Erbe wird. Die Ausdehnung diefes Satzes auf 
Schenkungen, welche das franzöfifche Recht im Alt. 
1172. vornimmt, fähe gewifs mancher gern mit gänz- 
licher Aufhebung deffelben vertaufebu Zum Art. 
1208- fchlägt' Lüttich vor, dafs ein folidarifcher 
Schuldner auch die den andern Schuldnern eigenthüm- 
heben ( perfönlkhen) Einreden zu feinem Antheile 
vorzubringen berechtigt werde; ein Vorschlag, der 
nach frauzüüfchem Rechte, welches jedem Schuld. 

\r* i jL. 



letzt zu verlangen, ganz confequent und febr billig 
ift. Jetzt noch einige Beyfpiefe, dafs fich für die 
Dogmatik des Rechts wichtige Folgerungen aus die- 
fen Bemerkungen ableiten Uffen. Nach Art. 41. wer- 
den die Regifter des Perfonenftandes paraphirt und 

Saginirt vom Gerichtspräfidenten oder „Ii jugt, qui 
' remvlactra." Dafs diefes nicht ein jeder nur hierzu 
vom Präfidenten beauftragter, fondern nur ein fcL 
cher feyn könne, welcher UberaU deffen Stelle ver- 
tritt, ergiebt fich aus einer Lyoner Bemerkung, wel- 
cher gemäfs die Worte des Entwurfes: 011 pur un dts 
juges, wie angeführt ift, geändert wurden. In dem 
dem Art. H74. entfprechenden des Entwurfs ftand 
fmrement poUßativt. Touloufe verlangte Beftimmong 
darüber, ob man die Bedingung: fi j> t-air ä Paris, 
für purtment poteßativt halten Könne". Nachmals ward 
das puremint, auf Verlangen des Tribunats, geftri- 
cben. Diefes zufammengenommen , ergiebt fich hin- 
reichend, dafs auch folene Bedingungen , als: „ wenn 
du nach Gaffel reifeft," in dem Artikel mit gemeint 
find, was fonft zweifelhaft fevn könnte. Art. 346. 
befümmt, dafs zur Adoption "Einwilligung der Ael- 
tern oder Rathfrageo bey ihnen nöthig ift. Dafs glei- 
che Einwilligung oder Anfrage, auf den Todesfall 
der Aeltern, bey den Grofsältern erfolgen mOffe, 
fagt der in den Bemerkungen vorkommende Entwurf 
des Caffationsgerichtshofes ausdrücklich, und un- 
terftützt dadurch die desfallfige ausdehnende Er- 
klärung des Artikels um defto mehr, da in der gänz- 
lichen Umarbeitung deffelben die Vermuthung be- 

J;ründet wird, dafs man nicht aus Mifsbilligung die» 
en Zufatz auslief;. 

Die vor uns liegende Ausgabe der Bemerkungen 
ift etwas abgekürzt; doch verfiebert der Herausge- 
ber, bey dieler Abkürzung nichts (d. i. keinen Ge- 
danken?) auszulaffen, und felbft den Stil fo viel als 
möglich zu refpectiren. Ob er diefer Verüc heran r 
treu geblieben, find wir nicht im Stande, völlig zu 
entfeheiden, da die voliftändige ofßcielle Ausgabe 
uns nicht zur Hand ift. Einige Spuren von Abkür- 
zungen zeigen fich jedoch auch ohne Vergleicbung. 
Oft wird nämlich bey einem Gerichtshofe bemerkt, 
dafs er über einen Artikel dieftlbt Bemerkung als ein 
anderer mache. Nicht immer ift diefe Abkürzung 
gut. So heilst es z. B. bey der Adoption von Bourges 
und Nancy, dafs fie diefelben Bemerkungen machen, 
als der Caffations G. H. Diefer verlangte aber nicht 
blofs im Allgemeinen einen Titel über Adoption, fon- 
dern entwarf ihn auch felbft. Wörtlich genommen 
müfsten nun jene beiden Gerichtshöfe ganz daffeibe 
gethan, alfo auch Entwürfe geliefert , und in diefen 
mit dem abgedruckten pünktlich übereinceftimmt ha- 
ben, welches natürlich undenkbar ift. 'Wahrfchein- 
lich haben fie nur im Allgemeinen einen foleben Ti- 
tel verlangt. Allein das mufste anders angezeigt wer- 
den. — Auf gute Anordnung kam es, bey der be- 
trächtlichen Maffe von Bemerkungen, ganz vorzüg- 
lich an , wie auch der Herausgeber felbft anerkennt. 

Die 
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Die für den gegenwartigen Gebrauch gflnftigfte An- 
ordnung, nach der Folge des Gefetzbucbs felblt, war 
dem Herausgeber nicht möglich: denn feine Arbeit 
erfchien fchon vom Jahr X. (igoa.) an. Er mufste 
alfo nach dem Entwürfe, deffen Ordnung von der des 
Gefetzbuches oft fehr abweicht, ordnen. Aber auch 
fo hat er noch oft Verftofse gegen ei*» gute Metho- 
de gemacht. Zu Anfang ftehen pafslicb die allgemei- 
nen Bemerkungen Ober das ganze Gefetzbuch von al- 
len Gerichtsbüren. Eben fo hätten wir auch bey an- 
dern Abfcbnitten das darauf Geh beziehende Allge- 
meine abgefondert zu feben gewünfeht: allein in der 
Folge ift das Allgemeine nirgends abgefondert. Auch 
die Bemerkungen Ober einzelne üegenftände ftehen 
■icht zufamtnen, fandern um fie aufzufinden, mufs 
man an ao bis 30 Urten fuchen. Denn es hat dem 
Herausgeber nicht gefallen , fie nach den Artikeln des 
Entwurfs zu ordnen , fo dafs man hinter jedem gele- 
fen hätte, was alle Gerichtshofe darüber gefagt ha- 
ben ; fondern er hat grofse Abfchnitte des Entwurfs, 
meiftentheils Kapitel, oft von 60 und mehrern Arti- 
keln, hintereinander, und dann die fich auf alle diefe 
Artikel beziehenden, oft 16 bis ao Ouartfeiten fal- 
lenden Bemerkungen in alphabetifcher Ordnung der 
Gerichtshöfe abdrucken laffen. Die Bemerkungen 
von Kiom find fogar, in fo fern fie fich auf das erfte 
Buch beziehen, alle zufammen abgedruckt (vielleicht 
wegen verfpäteter Ankunft). Zuweilen kann es dar- 
auf ankommen, zu willen, was ein beftimmter Ge- 
richtshot" aber einen Gegenftand gefagt hat. Auch 
diefcs erfährt man nicht immer zuverläffig. Der Re- 
gel nach ift zwar felbft dann, wenn ein fpäterer Ge- 
richtshof diefelbe Bemerkung als ein früherer macht, 
diefes unter des fpätern Namen bemerkt; aber in ei- 
nigen Fällen bat Hr. Cruffaire es blufs durch Paren- 
thefe bey dem frühem angeführt. Alle diefe Mängel 
werden durch ein, übrigens, fo viel wir vergbehen, 
gut eingerichtetes und ziemlich ins Einzelne gehen- 
de alpbabetifcbes Regifor (von 54 Seiten) längft 
nicht gut gemacht. Es exiftiren bekanntlich noch 
mehrere Ausgaben diefer Bemerkungen, welche noch 
voüftändiger , als SeidtnßLktr , Bauer in feinem em- 
pfehlungswerthen Lehrbuche des Napoleon'fchen Ci- 
vilrechts f. iS- anführt; aber keine derfelben konnte 
der Zeit ihres Erfcheinens wegen nach der Ordnung 
des Gefelzbuchs geordnet werden. Möchte diefes 
nuo bald, und zwar von fo genauen Arbeitern} als 
Sjfouamieau und Solon, gefchehen. Der bisher noch 
lehr vernachläfugle Gebrauch diefes fchätzbaren 
IJülfsmittels würde dadurch zum Vortheile der VVif- 
fenfehaft gewifs fehr befördert werden. Selbft Locri 
hat längft nicht fo viele Kückficht auf diefe Bemer- 
kungen genommen, als fie verdienen, und als man 
nach dem Titel feines Werkes zu erwarten berech 
tigt war. gfouantieau und Solon haben in dem Werke 
Nr. 3. nur einen fehr geringen und minderwichtigen 
Xheil derfelben, Bemerkungen über Fragen, welche 
die Gefetzgeber nicht entfehieden haben, aufgenom- 
men. Andere Schriftfteller , fo viele wir kennen, be- 
nutzen fie nur fehr feiten und gelegentlich. Eine 



fortlaufende Prüfung deffen, was aus den Bemerkun- 
gen, in Vergleichung mit den dadurch bewirkten 
Aenderungen, zur Auslegung derGefctze folge, wel- 
che wohl mit einer Ausgabe der Bemerkungen ver- 
bunden werden könnte, fehlt noch ganz. 

Nr. jpi. 4. Der Gang der fernem Verhandlung 

fen in der Gefetzgebungsfection des Staatsraths , dem 
t.iatsrathe felbft und der Gefetzgebungsfection des 
Tribunals ift bekannt, und der vorzügliche Werth 
deffen, was uns davon aufgezeichnet ift, als der un- 
mittelbarften Vorbereitungen zu den jetzt gefetzlichea 
Worten, allgemein anerkannt. Bekanntlich ift von 
den Verhandlungen der Gefetzgebungsfection des 
Staatsraths kein Protokoll geführt. Die Verglei- 
chung des Entwurfs der Commiffion , und befonders 
der Bemerkungen der Gerichtshöfe mit den Vorfchlä- 
gen der Gefetzgebungsfection giebt, wie fchon oben 
bemerkt, den meiflen Auffchhifs über diefelben. Au- 
fserdetn erfährt man auch zuweilen aus den Verhand- 
lungen des vollen Staatsraths, was in der Gefetzge- 
bungsfection vorgegangen ift, indem oft ein Redner 
derfelben die Beweggründe ihres Vorfchlaees, aueb 
zuweilen den in derfelben Statt gefundenen Mreit, mit 
Gründen und Gegengründen unterftützt, darlegt. 
Doch ift diefes nicht fehr häufig, nur bey den wich, 
tigften und der Gefetzgebungsfection felbft zweifel- 
hafteren Punkten der Fall, liier und da giebt auch 
Malevillt, welcher als Mitglied der Commiffion auch 
bey den Verhandlungen der Gefetzgebungsfection zu- 
gegen war, einige Notiz von dem, was in derfelben 
vorgegangen ift. So erfahren wir von ihm zum Art. 
11 39. dergleichen Verhandlungen über die Frage, ob 
der rümifebe Grundsatz: dies interpellat pro komme, 
zur Anwendung kommen folle. Auch hier laffen je- 
doch die Bemerkungen des Caffationsgerichtshofes, 
der Gerichtshöfe von Grenoble und Orleans nicht im 
Stiche. 

Die Verhandlungen im Stnatsrathe felbft find aus- 
führlich protokollirt und gedruckt, und enthalten ei- 
nen reichen, auch fchon viel gebrauchten Schatz treff- 
licher Erläuterungen. Um diefe aus denfelben mit 
huriger Zuverläffigkeit zu Tage zu fördern, ift aber 
auch grofse, von den Schriftftellern nicht immer be- 
obachtete Vorficht nothwendig. Am ficherften gebt 
man da, wo förmliche Befchlüffe des Staatsraths vor- 
handen find, welche offenbar die Meinung des ge- 
lammt en Collegiums, und mithin einen Gehern Grund 
zur Auslegung eines Gefetzes im Geifte des Gefetzge- 
bers an die Hand geben. Aber felbft dergleichen Be- 
fchlüffe können nur als Hülfen für die Interpretation, 
nie als wahre Gefetze, wodurch etwa ältere Rechte 
abgefchafft, oder eine Ausnahme von allgemeinen 
Grundfätzen eingeführt wäre, betrachtet werden: 
denn dazu fehlt es ihnen an gehöriger Promulgation. 
So kann z. B. die Verordnung des Art. aooa. nicht 
auf den Fall angewandt Werden , da der Pächter die 
im Lande befindliche Gail und Gare ftu engrais) 
nicht gehörig abliefert. Denn wiewohl ein förmli- 
cher Befchluls des Staatsraths erfolgt war, dafs auch 
in foleben Fällen perfönliche Verhaftung (conlraintt 
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Ear corps) Statt finden könne, welcher wahrfchein- 
ch nur aus Verfeben nicht ins Gefetzbuch aufgenom- 
men wurde, fo ift er doch nicht publicirt, und unter 
keiner der einzelnen gefetzlicben Beftimmungen ent- 
halten, bey deren Eintritt allein diefes Executions- 
mittel Statt finden foll cf. Art. 2063. Oft #nd keine 
förmlichen BefchiQffe gefaCst, fondern nur einzelne 
Aeufserungen vorgekommen. Dann mufs noch mit 
weit gröfserer Behutfamkeit verfahren werden, in- 
dem diefe Aeufserungen vielleicht gar vom gefamm- 
ten Staatsrathe gemifsbilligt find, oder doch, wenn 
es zur förmlichen Umfrage gekommen wäre, geoiits- 
billigt feyn worden. In doppeltem Mafse bedarf es 
diefer Vorficht, wenn die Verbandlungen in Bezie- 
hung auf fremde Länder benutzt werden follen. Denn 
manchmal werden gelegentlich verwandte Rechts- 
fatzc, welche aus den übrigen franzößfchen Rechts* 
quellen fliefsen, angefahrt, und auch unbeftritten an- 
geführt, welche darum doch noch nicht, mit Ein- 
fuhrung des franzöfifchen Civilgefetzbuchs, auch au- 
fserhalb Frankreichs gelten. Denn bey folchen hi- 
fluriGchen Anführungen war gar nicht die Ab- 
ficht, dafs der Artikel, bey welchem fie gelegentlich 
vorkommen, diefen Sißn haben follte. Dann frey- 
lich, wenn man findet, dafs, der Aeufserung eines 
Einzelnen angeineffen , ein Gesetzes- Entwurf geän- 
dert ift, kann man mit grofser >Vahrfcheinlichk«t 
fchliefseu, dafe auch Im Sinne diefes Einzelnen geän- 
dert fey. In rechtspbilofophifcher Hitföcht itt das 
Studium der Verhandlungen des Staatsraths* oft fehr 
belehrend, indem befand.' rs da, wo man ab**' eine 
Frage umftändlicher debattirte, vortreffliche Anflch- 
ten des Für und Wider derfelben vorgebracht finu. 
Unter den mehrern Fällen, wo diefes gefebah, zeich- 
nen wir hier nur die Lehre vom Pflichtlheile (der por- 
üon disponible) aus. Bey diefer Lehre find unter an- 
dern febon faft alle die TlückGcbten angedeutet, auf 
welche der Gefetzgeber in mathematischer Beziehung 
«chten mufs, welche Schräder (Abhandlungen aus 
dem Civilrechte 1808«) einige Jahre Später, aber, oh- 
ne jene Verhandlungen zu berücksichtigen, als etwas 
bisher in der Gefetzgebungswiffenfchatt Vernachläf- 
figtes entwickelte, — Diele Verhandlungen im vol- 
len Staatsrathe fcheinen zwar vollftändig protokollirt, 
aber nicht ganz vollftändig in Sammlungen gedruckt 
zu feyn. Wenigftens können die uns bekannten 
Sammlungen (Nr. 3. 4.), und, wie es fcheint, auch 
die von Locri officiell herausgegebenen Procis verbaux 
du Conftil ifitat hier und da noch aus andern Schrif- 
ten vervollständigt werden. So fehlen z. B. bey dem 
Titel von den Urkunden des Perfonenftandes in Nr. 
3 u. 4. dit Verhandlungen vom 12. Bruroaire X., 



(woraus (ich unter andern mit Befdmmtbcit ergfebt* 
dafs keine Verbefferung jener Urkunden von At.ts- 
wegen gefchehen darf); bey der Lehr« von Vater« 
febaft und Kindfcbaft das intereffante Outachten von 
Fourcroy, Ober den Termin der Geburt, welche La. 
tri in feinem »ßprit tbeils benutzt, tbeils rollfiändig 
liefert, und zwar ohne die fonft gewöhnlichen Ci- 
tate der officiellen Ausgabe, woraus es wahrfebeio* 
lieh wird, dafs fie auch da nicht mit abgedruckt 
find. 

Die Verhandlungen in der Gefetzgebungsfectioa 
des Tribunals bilden ebenfalls einen fehr intereffan- 
ten Theil der Vorbereitungsacteu. Nicht feiten be- 
zwecken fie wichtige Veränderungen in der Sache 
felbft , ■ vorzüglich häufig Berichtigungen des Aus-, 
drucks, und Taft immer wurden die Vorfchlige die- 
fer Section, befooders in fo fern fie zu der letzten 
Art gehören, gern befolgt. Wir enthalten uns hier 
der leicht in reichlichem Mafse anzuführenden Bey- 
Spiele, da wir vorausfetzen können, dafs auch diefer 
Theil der Verhandlungen- in den Händen aller derer 
fich befinde, die ein Stndium aus dem Napoleon» 
fchen Civilrechte machen, und erlauben uns anftatt 
deffen noch einige allgemeine Bemerkungen über die- 
felben. Nicht die ganzen Verbandlungen der Ge- 
fetzgebungsfection find protokollirt und gedruckt, 
fondern nur die aus denselben gezogenen Gründe zu 
den von ihr vorgefcblageneo Aenderungen. Es ift 
nun zwar zu bedauern, dafs uns nicht auch die übri- 
gen Aeufserungen , worin manche vortreffliche 
rechtsphilofophifche Anflehten enthalten feyn kön- 

amitgetheilt und die Namen derer aufbewahrt 
j von welchen gewifTe Vorfchläge herrühren; 
jber auf der andern Seite ift dadurch die Benutzung 
der Verhandlungen des Tribunats zur Auslegung foJ- 
cher Oefetze, auf welche es Einflufs bitte, um deflo 
flcterer, und bey weitem nicht den vielen Fehlgrif- 
fen unterworfen , denen man bey Benutzung der Ver- 
handlungen des «tMtsraths ausgefetzt ift. Die licht« 
volle und prieife Abgang der - Bemerkungen ge- 
reicht den damaligen Serretären der Gefeizgetuings- 
fection, den Hau. Fanre und örenitr zur Ehre; und 
in der Strengen juriftifchen Confequ?nz, dem feinen 
Blicke und ausgezeichnetem Scharffinne, welcher in 
den m elften Bemerkungen vorherrfcht, glaubt man 
oft den feinen Kopf zu erkennen, von welchem meh- 
rere vortreffliche Reden im Tribunate bey Gelegen- 
heit der Entwerfung des Gefetzbuches und fonft be- 
kannt find, den damaligen Präfidenten der' Gefetz* 
-ebungsfection des Tribunats , jetzigen Juftizmiuifter 
es Königreichs Wefiphalen, Hn. Simeon. 

(Die Fort/ettung /«Ift.) 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



»ECHTSGBLAHRTHEIT. 

l) Projet de Code civil etc. 

a) Analuft des obfervations etc. 

3 ) Discußons du Code civil — par Regnmd de St. 
gfeau d 'Angely etc. 

4) Conference du C ode civil etc. 

5) Code civil des Francais etc 



6) Lo'crt Efprit du Code Napoleon t 

7) Locri Geiß der Ctvilgtfetrgcbum^ 

8) Analyfe raifonnit par gf. de MdJev 



lion etc. 

g Frankr. u. f. w. 

'eville etc. 

9) Commentar über 'das ^Gtfttzbnch Napoleons, von 
gf. v. Maleville u. f. w. 

{tortftttung von Hum. a$.) 

\T on den bisherigen Aasgaben diefer Verbandlun- 
■ Y gen bat jede ihre eignen Vorzüge und Unvoll- 
4commenheiten. " BloCs von den Verhandlungen im 
Staatsrat h« ift eine officielle Ausgabe erfchienen (von 
Jjocrl beforgt). Uiefe mufs, zufolge der Citate in 
Locrt's Ffprit etc. — denn das Buch feibft fah Ree. 
»och nicht — yollftSndiger feyn, als was fieb bey 
Sfottanntau und Favard in Nr. 3 u.a. findet. So fuebt 
man in diefen beiden Sammlungen vergebens, was 
Locri im Ffprit Bd. I. S. Hl ff. der Quartausgabe Ober 
den Plan des Gefetzbuches im Allgemeinen aus den 
•rften vier Seiten der offiziellen Aufgabe anführt. Ein 
• Grund diefer Auslaffung möchte fchwer zu errathen 
feyn. Die Anordnung hingegen ift viel bequemer in 
diefen fpätern, als iu der ofnciellen Ausgabe: in je- 
nen nach Ordnung des Gefetzbuches, in diefer chro- 
nologifch, foswie die einzelnen Verhandlungen auf 
einander gefolgt find. Die Sammlungen Nr. 3 u. 4. 
/find in Rückficbt auf Vollftämligkeit, was die Ver- 
handlungen im Staatsrat!« betrifft , bis auf kleine, je- 
doch nicht immer unbedeutende, Unterfcbiede gleich. 
Wo fich Unterfchiette zeigen, ift Nr. 3. vollftändiger. 
So fehlen bey Art. 63. in Nr. 4. die wichtigen Schlufs- 
worte: Fartkle eft adopti avec ramendement de Mr. 
Troneket, welche fich in Nr. 3. finden. (Sind fie aber 
nicht vielleicht hier unrichtig hinzugefügt? Solch« 
Zweifel zeigen, wie wichtig auch die officielle Aus- 
gabe feyn kann, aus welcher allein man diefe zu be- 
ben im Stande ift.) Verhandlungen, welche Geh auf 
Art. 88 — «*8- "nd 2263. beziehn, hat auch Nr. 3. (bey 
den Art. 8g. 2248- 2363 ) vollftändiger, als Nr. 4. 
(bey 2262.): aber hier ift das Weggelafsne unbedeu- 
tend. — Auch die Anordnung ift im Ganzen die- 
felbe, jedoch mit geripgen Unterfcbiedeo, wo die 
A. L. Z. 18 10. Erßer Band. 



gTÖfsere Genauigkeit fich bey Nr. 3. findet. Zuerft 
kommt ein Artikel des Gefetzbuches, dann der ihm 
entfprechende aus dem Entwürfe der Gefetzgebungs- 
feetjon ( nicht der Commiffion), darauf die in diefer 
Rück ficht gefchehenen Abfti mmungen. Wenn der vor- 
tefchlagne und der angenommene Artikel 0 herein - 
timmen, oder der Entwurf gar keinen entfprechen- 
den hatte, fleht blofs der des Gefetzbuches; aber bey 
Nr. 3. mit Bemerkung der Numer im Entwürfe, oder 
dafs er im Entwürfe gefehlt habe; bey Nr. 4. ohne 
eine folche, doch immer aufklärende, Bemerkung. 
Vgl. z. B. Art. 65. 66. Kürzer, als in Nr. 3., hätte 
fie immer, unbefchadet der völligften Deutlichkeit, 
gegeben werden können, z. B. durch blofses Ein- 
klammern der entfprechenden Numer des Entwurfs, 
und einer Null, wo ein folcher nicht vorhanden ift. 
Oft find in Nr. 4. die Worte, wobey fich Verschie- 
denheiten im Entwürfe und dem Gefetze feibft finden, 
durch den Druck ausgezeichnet. Man möchte febr 
wünfehen, dafs diefes immer gefchchen wäre: denn' 

es dient fehr zu Erleichterung des Ueberblicks. 

Hier und dort lieft man diefelhen Verhandlungen 
nicht unter demfelben Artikel, wo fichs denn zuwei- 
len findet, dafs fie in keiner der beiden Sammlungen 
an ihrem rechten Orte, d. i. bey den Worten ftehen, 
wozu fie die Vorbereitung oder Erläuterung- enthal- 
ten. So fanden fich in Nr. 3. bey 2248 uod 2262. 
(welche die Veranlagung dazu gaben), in Nr 4. blofs 
bey 22'>2. diejenigen Verhandlungen, deren Refultat 
Art. 2263. i£t. Nr. 3. enthält doch bey Art 2263. eine 
Verweifung auf diele Verhandlungen , Nr. 4. auftatt 
deffen bey den Verhandlungen eine auf den Artikel. 
Scldägt man alfo diefen allein in Nr. 4. nach : fo wird 
man zu dem Irrwahne verleitet, als fey in Beziehung 
auf ihn nichts im Staatsrathe vorgekommen. Hinge- 
gen die Verhandlungen zu den Art. 88 — 98- hat Nr. 4. 
richtiger hinter ihnen allen ; Nr. 3. blofs hinter Art. 88t 
auf welchen allein fie fich nicht beziehn. Verhandlun- 
gen Ober Artikel des Entwurfes, die nachmals wegge- 
Iaffen wurden» findet man in beiden Sammlungen , und 
zwar in Nr. 3. hauptßchlich in den Noten, in Nr. 4. 
als Text felbft. * 
In Beziehung auf die Verhandlungen im Tribu- 
nale fin.ict fich ein grofser Unterfchicd unter beiden 
Sammlungen. In Nr. 4. find fie bey jedem Artikel 
fo vollftändig, wie fie überall protucollirt worden, 
dahin geftellt, wo fie in die Verhandlungen des Staats- 
raths, der chronologifcben Folge nach, eingreifen, 
d. h. gewöhnlich ganz ans Ende. Hr. Favard ift auch 
Cc der 
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der Erfte, welcher fie herausgegeben und fich da- wird gar behauptet» dafs eine Bemerkung des Tribn- 
durch ein grofses Verdienft erworben hat.. Die Treue 
des Abdrucks kann man, wenn heb Zweifel zeigen 
füllten, aus Locri's Efprü prüfen, indem darin die 
Bemerkungen der Oefetzgebungsfection des Tribu- 
natS aus der Handfchrift, und nicht aus dem Favard- 
febeu Abdrucke, benutzt find. Varianten findet man 
bey einer foJcben Prüfung hier und da, welche je- 
doch, fx> viel wir verglichen, weder fehr bedeutend, 
nocB von der Art find, dafs fie ein nachtheiliges Licht 
auf Hn. FavarcTs Genauigkeit würfen. So hat z. B. 
I*ocri Bd. I. S. 66a. die Bemerkungen der Section des 
TribunatS zum Art. 127., feinem Zeichen nach, mit 
deren eigenen Worten , fchreibt aber aoftatt la fectiou 



nats nicht angenommen fey, und allerley zo ihrer 
Widerlegung angeführt, welche doch — durchaus 
befolgt ift. — Zur Erläuterung der Verhandlungen 
kommt in beiden Sammlungen nur wenig vor. Bey' 
Nr. 4. war es Gruudfatz, keine Bemerkungen zu lie- 
fern. Auch ift blofs hier und da auf andre Stellen ver- 
wiegen, oder folche Bemerkungen geliefert, welche 
fich auf nich^ protocoüirte ßefchlüfFe des Staatsraths 
bezieben, als zu Art. 8g — 98. D'aprit et rtnvoi tes ar- 
tietts inftrts dans tt chapitrt 5 ont iti propoßs et adopUs. 
In Nr. 3. ift in Beziehung auf die- Verhandlungen hn 
Staatsrathe auch nicht viel mehr geleiftet. .Die Ver- 
weifiingen find etwas häußger. Wo Veränderungen 



mptnß qut, dans te prmier cas tes tnvoyis eu poßrjßon erfolgen, oder neue Artikel aufgenommen werden, 



riitaunt pas fnffifamment favonfls , et qut, dans Ii ft~ 
Cond, Pabfent eß trop mattrtatl, wohl nur wegen des 
Zufammeubangs , worin bey ihm diefe Worte vor- 
kommen, Irs envoyis tu poffetfion dans te prmitr cas 
n'/ toten t pas fujfijamment favortjfs , et dar.s Itfecond cas 
Vabfeut tioit trop maltraiU ; anftatt „la Jection a er», 
quil fallait ntisux baiaucer etc.," Tribunat 
a er», qu'il vatoit mitux balancer etc.," anftatt „tt 
retour dans te prmitr et tt ftcond cas , " of f en ba r ma n- 
gelhaft „/* retour dans tt pr emier et tefeiond." Von 
Anordnung der Bemerkungen des Tnbunats gilt daf- 
felbe, was in Beziehung auf die Verhandlungen des 
Staatsraths gefagt ift. So find z. B. die, die Art. 1246. 
und 3252. veranlaffenden, Bemerkungen zu den vor- 
hergehenden Artikeln, zum Theil mit, zum Theil 
ohne Verweisung bey den Artikeln felbft, geftellt. — 
Nr. 3. enthält in den erften beiden Theilen gar nichts 
in Beziehung auf die Bemerkungen des TribunatS, als 
hier und da eine Anmerkung, dafs ein Artikel nach 
den Verhandlungen mit der Oefetzgebungsfection des 
TribunatS geändert fey. Erft im dritten Theile wer- 
den unter der Ueberfchrift: Sfurisprudtnct dts cours 
foppet tt dt caffationfitr tt Code NapoUon, die Artikel 
des Oefetzbuches, jedoch ohne den Text zu wieder- 
holen, nochmals durchgegangen, und dabey — was 
der Titel gar nicht vermutben läfst — hauptfächlicb 
die Bemerkungen des TribunatS im Auszuge gelie- 
fert, manchmal aber auch nur angegeben, da!s der- 
gleichen vorhanden feyen. Das Letzte ift jedoch nur 



zu denen die Verhandlungen im Staatsrathe den Grund 
nicht enthalten, wird wohl in einer Anmerkung eine 
Vermuthung aufgehellt, wober diefes röhre (z. B. 
beym Art. 63.). Hier und da find folche Vennuthun- 
gen, aus Unkenntnifs der damals wohl noch nicht ge- 
druckten Verhandlungen in der Oefetzgebungsfection 
des TribunatS, offenbar unrichtig, z.B. zu den Art. 
86. 87- An einigen Stellen werden auch Schlaffe ene 
den Verhandlungen zur Auslegung gewiffer Artikel 
hergeleitet. Diefs ift z. B. beym Art. 68. der Fall, 
wo, jedoch nur zweifelnd, die Meinung bingefteUt 
wird, dafs eine befchlofsne, aber, vielleicht nur aus 
Verfeben, nicht aufgenommene Venbefferune doch 
zur Erläuterung des Gefetzes dienen könne. Vieles, 
ja das Mcifte, in diefer Art ift noch zu leiften übrifc 
und diefs nicht blofs bey theoretischen Werken, fon- 
dern auch regelmäfsig bey Ausgaben der Verhand- 
lungen zu thun, möchte fehr feinCiutes haben. Denn 
natürlich führt die vollftändige Leetüre der Verband- 
lungen auf Manches, was man bey den blofs theore- 
tifenen Untcrfuchungen eher über lieht. — In Bezje* 
hung auf die Verhandlungen im Tribunate ift im drit- 
ten Bande von Nr. 3. etwas mehr zur Auslegung se- 
fchehn. Aber oft hat Hr. Dt la Porte gar nicht glücK- 
lich interpretirt. So beym Art. tot. In dem, dem Tri- 
bunate mitgetbeilten , Entwürfe war Rechtskraft zur 
Eintragung der Erkenntniffe in die Regifter des Per- 
fonenftandes erfordert. Das Tribunat behielt den Ge- 
danken bev und änderte am Ausdrucke. In der enoV 
ann der Fall, wenn' folche Bemerkungen gemacht liehen Abfaffung blieben die fich auf Rechtskraft be- 



find, welche der Herausg. für unerheblich in Bezie- 
hung auf die Anwendung hielt. Der Auszug felbft 
ift nicht immer vollfländig, manchmal fogar unrich- 
tig. So hat das Tribunat z. B. beym Art. 49. nicht 
verlangt, dafs der Beamte des Perfonenftandes auch 
• von 'Amts wegen Bemerkungen am Rande machen 
könne, fondern nur diefen fchon im Gefetzes- Ent- 
würfe enthaltnen Zufatz nicht aneefochten. B..ym 
Art. 58. wollte das Tribunat nicht auch die Hinter- 
tegu-tg, fondern nur die Vorzeigung der Kleider des 
Findlings — (hat der Vf. des Auszuges etwa anftatt 
difpoßtion, dfpofttion gelefen?) — Zu den Art. 7« 
87. heifst es nütte otr/ervation , und doch hat das Tri- 
bunat zu den beiden letzten Artikeln Bemerkungen 



ziehenden Worte ganz weg. Hr. Dt la Portt fchliefrt 
daraus, dafs der Beamte des Perfonenftandes nach 
dem Gefetze nicht eher, als bis er den Beweis der 
Unabänderlichkeit in Händen habe, ein Erkenntnifs 
eintragen dürfe. Aber warum hätte man denn die 
Worte weggelaffen? Aus diefer Ausladung gehl viel- 
mehr hervor, dafs jedes Urtheil, es fey rechtskräftig 
oder nicht, auf Verlangen eingetragen werden müffe. 
Denn diefe Weglaffung wurde unftreitig dadurch ver- 
aulafst, dafs man aus den vom Tribunate verl ngten 
näheren ßeftimmungen fab, welche Schwierigkeiten 
es oft mache, zu beftimmen, ob ein Krkenntnifs un- 
abänderlich fey. Da nun ohnediefs die Beamten des Per- 
fonenftandes gewöhnlich nkht Junften find, und ihr 



gemacht, die auch befolgt wurden. Zum Art. ngi. AmtüberliauptnMbrdememestreueuSecretärsalse^nes 



Digitized by Google 



Nun. 26. JANUAR 1 gio. 



206 



felbftprüfenden Richters ta vergleichen ift ff. Sim/on 
im Rapport zum Titel von den Urkunden des Perfo- 
nenftandes): fo ftimmt diefes auch ganz mit den all* 
gemeinen Grundsätzen «herein. Die Parteyen kön- 
nen natürlich warten, bis die Rechtskraft eingetreten 
ift; aber, wenn fie es nicht thun, roufs gleich einge- 
tragen werden: es verftsht (ich indeffen, dafs eben fo 
auch abändernde Appellationserkenntniffe nachgetra- 
gen werden. Ein r eiligritt andrer Art fcheint uns 
Art. 313. Statt zu linden. Das Tribunal wünfcbte 
bey der Regel des Artikels (worin dem Ehemanne 
die Abläugnung des Kindes feiner Ehefrau verboten 
wird) alle Beziehung auf angeborne Untflchtigkeit 
(impuiffance naturelle J weg, weil es faft unmöglich 
und höchft fcandalös fey, hierüber gewiffe Refill täte 
su erhalten; offenbar alfo deswegen, weil das Stehen- 
bleiben diefer Worte in der Regel des Artikels die 
Meinung begründen wurde, dafs in dem Ausnahms- 
falle ( wenn Ehebruch und Verheimlichung zusammen- 
treffen) auch diefer Umftaod zu tous les faits propres 
ä julifi/r ou'U u'efl pas le pere gehöre. Dennoch blie- 
ben die Worte, und die vomTribunnte gemifsbilligte 
Meinung, welche fchon in dem allgemeinen tous les 
faits propru etc. enthalten ift, erhält dadurch neue 
Betätigung. Hr. De la Porte verwirft fie nichts defto 
weniger geradezu. Im Art. 1338« machte das Tri- 
bunat darauf aufmerkfam , dafs nicht jedes nichtige 
Rechtsgeschäft durch nachmalige Genehmigung gültig 
werden könne, und fcblug deswegen anftatt der 
Worte: actes radUalemetit nuls, näheres Detail mit 
Unterfchieden vor. Anftatt deffelben wurden aber 
jene Ausdrücke mit den Worten : Obligation contre la- 
welle la toi admet Caction en nullUi , vertaufcbt. Hr. 
De la Porte meynt, dafs diefes auf den Sinn gar kei- 
nen Einfluts babe. Wohl mit Unrecht: denn der Aus- 
druck ift doch etwas gemildert durch Weglaffung des 
radicaltment , und indem es" Rechtsgeschäfte gicbt, 
welche an Geh nichtig und ( de ple'tn droit ) , zu deren 
Umflofsung es alfo Keiner actio* en nulliti bedarf. 
Alle vom Tribunale genannte find nun freylich wohl 
nicht zu den nicht convalefcirenden zu rechnen , aber 
doch diejenigen, wo es in der N.->tur der Sache liegt, 
z. B. wo der Grund der Verbindlichkeit (die cauja) 
unerlaubt ift. 

Beide Sammlungen haben noch einige Zufatze, 
die entweder mit den Verhandlungen nichts zu thun 
haben, oder Geh auf andre, mit dem Napoleonifchen 
Gefet/buche blofs in einiger Verbindung Stehende, 
Gefetze beziehen. Zu der erften Art gehören in den 
7 erßen Bänden von Nr. 3. Auszuge aus den He- 
bungen der Gerichtshöfe Ober den Entwurf, wel- 
aber nicht eben das Wichtiefte derfelben enthal- 
ten. Im dritten. Bande find (aufser einem Vcrzeich- 
11 i fie der 1807. mit d"in Code civil vorgenommenen 
Aenderungen), untennifcht mit der Bearbeitung der 
'Verhandlungen des Tribunats, Bemerkungen gelie- 
- fert, die Geh grösstenteils auf die bisherige Praxis 
beziehen. So weit wir vergleichen konnten, ift hier 
das Wichtigrte des bisher Vorgekommncn ziemlich 
voUftandig, in zweckmäfsis- n Auszügen und mit be- 



herzigungswerthen , oft widerlegenden, Bemerkun- 
gen, die Geh häufig auf die Pandectes francaifes be- 
ziehen, geliefert. Nicht blofs auf die Erkenntaifb 
der Gerichtshöfe, fondern auch auf eigne, Advoca- 
tur- oder confultatorifcbe Praxis nimrotbierbey Hr. 
De la Porte Rückficht. Einige Artikel find uns in- 
deffen aufgefallen, wobev fchon der ßlanchard'fche 
Maleville (Nr. 9.) wichtige Entscheidungen anfahrt, 
die Hn. De ia Porte entgangen find. Z. B. Art. 1325. 
Ganz eigne, die Auslegung, auch wohl die Zweck- 
mäfsigkeit einer gefetzlichen Beftimmung betreffende, 
Anmerkungen kommen nur feiten vor, und find vo« 
keinem ausgezeichneten Werthe. Z. B. zu Art. 1326 — 
1233, Idafs die ältere Praxis, nach welcher die Ge- 
richte Strafen erlaffen können , beffer gewefen fey, 
als die Entfcheidung des Gefetzbuches; zn 1336» 
dafs, wenn jemand in eignem Namen etwas abliefere, 
ohne zu fagen, für wen, diefes nicht Zahlung fey; 
zu 1246, dafs ejpece hier uneigentlich für genre gefetzt 
fey, da es eigentlich fo viel, als das lateinifche Spe- 
cks d. i. Individuum bedeute. Gelegentlich, aber 
durchaus nicht regelmäfsig und vollftändig, kommen 
auch Ver weifungen auf correfpondirende Stellen an- 
drer franzöfifchen Gefetzbücher oder neuere Gefetze 
vor. — Bey Nr. 4. ift eigentlich Alles, was Geh 
nicht auf die Verhandlungen bezieht, ausgefchl offen. 
Blofs bey der In t eftat - Erbfolge ift, durch Auf- 
nahmeeiner (nach Sellenf Icker) von Hn. Chabot her» 
rührenden Ordre tTaprh lequtl en eß kabits ä fuccedtr 
fuivant le Code civü (Tom. III. S. 267 — 296'.) eine 
Ausnahme gemacht. Der Zweck diefes Auffatzes ift 
nicht, theoretifche Schwierigkeiten zu löfen, fon- 
dern nur die Verfugungen des Gefetzbuches durch 
beygefügte Schemen und Zahlenheyfpiele zu erlüu- 
tern. — Von Gefetzen, die in Beziehung mit dem 
Code civil Stehen, enthalten beide Werke, theils als 
Anhang, theil- zur Einleitung, die Verhandlungen 
über die Loi für ta rennten und 4 lots tranfüotrts , alfo 
frevlich längft kein vollständiges Snppliment au Codi 
civil. Bey dem tranfitonfehen Gefetze über die 
Adoptionen ift Nr. 3. unvollständiger, indem darin 
die in Nr.4. vorkommenden Verhandlungen des Staats- 
rat Iis fehlen. 

In Beziehung auf Bequemlichkeit zum Gebrauche 
hat Nr. 3. durch das Format einen Vorzug vor Nr. 4., 
indem man dort in wenigem Bänden zu fuchen 
braucht: denn es trägt fien natürlich (lehr oft zu, 
dafs man über ganz verfchiedne Theile des Gefetz- 
buches zugleich die Verhandlungen nachfehn mufs, 
wo das Blättern in fieben Bänden weit befchwerlicher, 
als das Nachfchlagen in dreyen ift. Hingegen hat 
wieder Nr. 4. dadurch Vorzüge, dafs die Verhand- 
lungen im Staatsrathe und im Tribunate zufammen 
Stehen, und dafs Ober jeder Seite auch die Artikel be- 
merkt find, von welchen fie handeln (welches Letzte 
bey Nr. 3. nur im dritten Bande geschehen ift). Beide 
Sammlungen find mit einem ausführlichen alpbabeti- 



fchen Sachregister verfehen , welches bey Nr. 4. auch 
über Nr. 5. geht, und den ganzen achten Band aus- 
macht. Andre iutcreffante Regifter, z. B. fokhe, 
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woraus nun fehen könnte,' worüber jeder einzelne 
Staatsrath geredet, etwa mit Bezeichnung der Kalle, 
wo feine Meinung angenonunen wurde, fucht man 
vergebens. 

(Die Fortßetaung folgt.) 

Göttihm» , b. Vandenhök n. Ruprecht: Alpha- 
bttifthit Handbuch für Huiffier s. Nach dem Fran- 
zößfchen bearbeitet von 3. Fr. C. Ftfcher, Doctor 
der Hechte. 1809. 328 S. 8- ( 1 Rthlr. ) 

Das gegenwärtige Werk ift eine Ueberfetzung das 
l£o$. bereits in der 6ten Aufl. zu Paris -erfebienenen 
Nauveau flwle ou manuti des Huiffurs par PAuteur du 
mannet alphabftique des maires. Der Nutzen, ja 
die unumgängliche Notwendigkeit eines ähnlichen 
Werks für Weftphalen, und zwar in ungleich höhe- 
rem Grade, als diefes in Frankreich der Fall war, 
leidet keinen .Zweifel. Der weftphalifche Huiffier, 
gröfstentheils ein ehemaliger Gericbtsbote, Amts* 
Untervoigt u. f. w., verbindet, in der Regel, mit fei- 
nem Amte die verworrenften Begriffe. Ein Leitfaden 
in feinen Gefchäften fehlt ihm faft ganz, da die be- 
kannten Werke von Strombeck und Oeflerley weit fei- 
tener Formulare für Huifßers, als für Richter und 
Anwälte, denen 6e doch ungleich weniger nothwen- 
dig waren, enthalten. Eine Ueberfetzung eines für 
die franzößfchen Hüfflers gefchriebenen Werks war 
zwar nicht im Stande, dielem grofsen Mangel abzu- 
helfen , da theils die weftphal. Pr. Ordn. viele von 
dem Code dt proetd. fr. abweichende Difpofitionen 
enthält, theils auch in Frankreich eine Menge ande- 
rer lnftitute exiftiren, die man in Weftphalen nicht 
kennt, als z. B. die Inregiftrirung u. f. w., und wor- 
auf doch jene franzößfche Werke Bezug nehmen; 
unft reitig war jedoch eine folche Ueberfetzung beffer, 
als gar nichts, und konnte manchen Aber fein Ge- 
fchäft nachdenkenden, und die Procefs - Vorfchriften 
einigermafsen kennenden Huiffier Anleitung zur Ab- 
fafiung feiner Inftrumente geben. Aber auch diefen 



Nutzen kann das gegenwärtige Werk nicht haben. 
Der Vf.i ftets mit ach felbft uneinig, ob er ein frem- 
des Werk itber fetzt, oder ob er ein eignes für die 
weftphal. Huifßers fchreibt (f. z. B. S. 326.), legt die 
Scene feiner Protocolle oft nach Göttmgen und Cajfel, 
und läfst ihnen doch ganz die franzöfilcbe, von den 
weftphäU/chen Vorfchriften abweichende. Form; 
durch welche Regellofigkeit denn nichts als Unord* 
toung entliehen kann, da ein Huiffier, der Vorfchrift 
trauend , weil die Scene- in fein Vaterland verlegt ift, 
einen unrichtigen Act aufnimmt, ohne zu ahnden, 
dafs er falfch inftrumentirt. Diefer grobe Fehler al- 
lein würde das Buch unbrauchbar machen; noch un- 
brauchbarer wird es aber durch eine gänzliche Un- 
bekanntfehaft des Vfs. mit den franzößfchen termes 
de barreau. Diefe Unwiffenheit geht oft ins Komi- 
fche über, und hat daher wenigftens das Gute, dafs 
fie fo eine frohe Laune zu erregen im Stande ift. Die 
Hingen auf das Eigentbum (aetions rieiles) lind nach 
dem Vf. folche Klagen, die der Eigentbümer einer 
Erbfchafl gegen den Be&rzer derfelben aufteilt , um 
ihn zur Herausgabe derfelben zu nöthigen. Hier 
fand der Vf. in feinem Originale: rieiles — lors- 
qu'eltes regordent le fond et 1» propritti a"un herittt- 
ge t und dachte nicht daran, dafs heritage nichts als 
ein GrundßUck heifst. So überfetzt er auch S. laa. 
ttujuites — Zeugenverhöre — (Original S. 27a.) Bitt- ' ' 
fchrißfn, indem er an rtquiles dachte, ohne zu ahn- 
den, dafs es eine Abfurditat fey, anzunehmen, dafe 
die BUtfchrift einer Partoy von dem Greffier in au- 
thentjfcher Form, als Große, ausgefertigt werden 
könnte. S. 37. wird Cloture (hier Umzäunung) fo- 
g;tr Ansbefferung überfetzt, weil in dem Artikel felbft 
wirklich von Ausbefferungen (reparations locatives) 
die Rede ift. Diefe Beyfpiele, welche mit Dutzenden 
zu vermehren eine leichte Mühe wäre, zeigen hin- 
länglich, welchen Beruf der Vf. zur Schriftftellerey 
hat. — Es fteht nun zu erwarten, wie das oben an- 
gedeutete grofse Bedürfnifs durch das von dem Frie- 
densrichter IVUligerod angekündigte Werk für Huif- 
fiers befriedigt werde. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Gelehrte Gcfellfchaftcn und Preife. 

an dem Grafen Dannefkiold Samföt war als Preis- 
te aufgegeben: eine hifturifclie Bearbeitung fimmt- 
licher Nachrichten, die man fchon hat, oder noch 
fammeln mochte, lieti eilend Samföe'j ältere und neuere 
Gefchichte bis 1675, befonders mit Hinficht auf eine 
Aufklärung über die vier alten Schlüffer Brartingsborg, 
Viibw%) Dlxfftrholm und Hiortholmhuuf , welche auf der 
Itifel bamfoe und einer andern nahe gelegenen Infel 
gewefen Und. Die fkandinavifebe Liieraturgefoll- 



fchaft, welcher die Beurthcilung der eingehenden 
PreUfchriften übertragen war, hat den Preis einer Ab- 
handlung unter dein Titel : Hifcorifcb - antrquarifche - 
Nachrichten von S^mföe , mit Zeichnungen von Alter- 
tümern , zuerkannt; weil in diefer Schrift einige vor- 
hin unbekannte Documente benutzt, und die bekann- 
ten mit weit befTerer Kritik, als in den altern Ba- 
fchreibungen von Santfoe, behandelt worden. DieVer- 
faffer diefer Abhandlung find: der ProfefTor Nutrup 
und der Secretir Vtrhuff^ beide in 
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Sonnabends, den 27. gfanuar 1 8 l o. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Lehranstalten. 

Parti. 

Uas im Dec. vor. J. erfchienene Reglement der Kai- 
ferl. Univcrfität über die Lyceen ift folgenden Inhalts. 
Es werden nur Wehe junge Leute in die Lyceen auf- 
oenoinmen, die bereits lefen nnd fehreiben können; 
doch werden zum Unterrichte in diefen beiden Fertig. 
keitenLaccalaurcen als Lehrer »ngeftellt. Der Curfus 
dauert 6 Jahre; J Jahre And der Grammatik, 2 den 
Humanioren , neben welchen zugleich der mathemati- 
fchc Unterricht anfängt , t Jahr ilt der Rhetorik, 1 der 
fpcciellen Mathematik gewidmet. In den Lyceen der 
Hauptorte der Akademiecn findet auch ein Lehrjahr 
der Philofophie Statt. Im iten Jahre werden die Zög- 
linge, auCser dem Griechifehcn, auch mit der bibli- 
Cchen Gefchichtc und heidnifchen Mythologie bekannt 
gemacht. Den Kandidaten der Philofophie wird in 
lateinifcher oder frauzöfifcher Sprache Logik, Meta- 
phyfik, Moral und Gefchichte der Philofophie vorge T 
tragen. In den gewöhnlichen Lyceen werden hlofs 
die°Elemonte der Phyfik und Chemie gelehrt; an den 
Hauptorten im philofoph. Curfus auch Optik und Aftro- 
nomie. Jene haben g, diefer 10 Lehrer, die Parifer 
noch einen Lehrer mehr. Von den Lohrftiihlcn gehö- 
ren die der Phijofophie und höhern Mathematik zur 
erften, die dev Ph)fik, Mathematik und der Humanio- 
ren zur jten, die »ihrigen zur jten Claffe. Die Pro- 
fcfTorcn der erftcnClarfe gehören zur Facultat, flehen 
aber, wenn he im Lycemn find, unter dem Provifor. 
Von alten lateintfehen Autoren können gewählt wer- 
den: C^uintilian, Cicero, Livius, Tacitus, Virgil, Ho- 



raz, Sallnft, Curtius, Caefar, Jufdn, Ovtd, Nepos, 
Phacdrus; von griechifchen: Homers Ilias, Deraoftbe- 
nes, Xenophons Cyropaedie, Plutarch, Lucian, Ifo- 
krates, der Evangelift Lucas und Aefop. Für die phi- 
lofophifche Claffe lind vorgrfchlagen : Plato, Ariftote- 
les, Cicero, Baco, Carteiius, Pafcal, Locke, Leibnit/, 
Malebranche, Fenelon, Clarke, Wolf, s'Gravefande, 
Burlamaqui, Condillac, Eulers Bride an eine Prin- 
zeffin, liunuet. 

II. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Se. Maj. der König von Weftphalen haben den Hn. 
v. Bülow, Minifter der Finanzen, und den Hn. v. fVoiff- 
radt, Minifter des Innern, in den Grafenftand, und 
die Staatsräte Hn. Coninx und Hn. heiß, General -Di- 
rector des öffentl. Unterrichts, in den Freyherrnftand 
erhoben. 

Für die Facultat der Wiffenfchaften zu Strasburg 
ift der Mathematiker, Hr. Kramp, bisher Prof. zu Kölln, 
zum Dccan der Facultat und Prof. der angewandten 
Mathematik, Hr. Herrtnfchneider zum Prof. der Phyfik, 
Hr. Hainer zum Prof. der Naturgefchichte, Hr. Bredel 
zum Prof. der reinen Mathem., Hr.Branttmc zum Prof. 
der Chemie ernannt; für die Facultat der Literatur 
Hr. Schirtigh3nfcr (Herausg. d. Athenaeus u. f. w.) zutn 
Decan und Prof. der gricch. Literatur , Hr. St. Vtnant 
zum Prof. der lat. Literatur, Hr. Hullin zum Prof. der 
franz. Literatur, Mr. Santhier zum Prof. der Philofophie, 
Hr. Arnold, bisher Prof. bey d. Rechtsfchule zuCoblenz, 
zum Prof. der Gefchichte. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
Antikritik. 



An Nr. i<o. der Jenaifchen Literatur-Zeitung t. J. 1809. 
ift eine Recenlion meiner artiftifeken lilumenlefe , oder 
meiner Btytrage zur Gefchictue der Kunß , aus dem 151011 
nnd töten Jahrhundert , enthalten, die mich nöthigt, 
einige Worte darüber öffentlich zu Cagen. 

Ich hatte geglaubt, der Zweck meines Werks fey 
fchon durch den Titel deutlich genug ausgebrochen, 
and vrer lieh vollends die Mühe gäbe, die kurze Vor- 

A. f.. Z. 18 10. Erßtr Band. 



rede und Einleitung zu lefen, dem könne gar kein 
Zw«if«] dabey übrig bleiben. Der Titel rerfpncht eine 
artißißhe Biumenlefe, d. i. eine Auswahl von Kunftwer- 
ken aus den genannten Jahrhunderten, und diefen 
füllen Bctjträgc zur Gefchichte der Kauft eben diefes Zeit- 
reuini !>eygelügt feyn. In der Einleitung wird diefj 
alles ausführlich erläutert und beftimint. Es wird ge- 
fegt: »Die deutfehen und niederlandjfchen Meifter 
„find nicht fo bekannt durch Kupferwerke, wie aus- 
„Undifche Kunftler. Sdbft die Werke der Dürer, 
Dd „Ho/- 
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„ Holhein u. f. w. lernt man nur in grofsen GalJerieen 
„oder fei tenen Sammlungen kennen. Aber aufser die- 
nten bekannten Namen giebt es alte KünTtler, werth 
„ in der Reibe der erften genannt zu werden , deren 
„Werke faft ganzlich unbekannt, und deren Namen 
„kaum in irgend einem Künftler • Lexicon zu Anden 
„find, weil lie, verleitet durch den Hang der Zeit zu 
„ verzierten Büchern , ihre Ideen weniger durch Far- 
ben dar/teilten, als in Holz fcknitten, und Büchern 
„bcjdrucken lieben, die jetzt ätifserft feiten zu haben 
v „und im Staube der Bibliotheken vergaffen find." 

Der Zweck meiner Beyträge wird nun noch ge- 
nauer dahin beftiznmt : 

„Sie Collen diefe kfinftlerifchen Ideen, welche 
„nickt gemalt, fondern in Holt gefeknitten — oder in 
»Kupfer geßoehen find, wenn fie innern Werth haben, 
„durch treue Umritte aufs neue beleben." 

Ich führe zugleich den Bewegungsgrand an , der 
Buch zu dem ganzen Unternehmen vermochte: 

„Viele diefer in Holz oder Kupfer gorifsnen Ideen 
„haben einen fo großem hünßlerifcken rFertk, cLiß man 
„fie den Ideen der trßtn Meißer des Auslands an die Seite 
nfetzen kann. " Die Bekanntwerdung derfelben hat 
alfo eine doppelte Tendenz: de mufs die Achiung fiir 
aJte deutfehe Kunft erhöhen, und auf die Bildung jun- 
ger Künftler vortheilhaft wirken. 

follte glauben, die ganze Idee diefes Unter- 
wäre fo fafslich und die vollftäudige Ten- 
derfelben, in Bezug auf das gegenwärtige Stre- 
ben des NationalgeiCtes, fo verftändlich , dafs fie nie- 
manden entgehen könne. — Dennoch fcheint der 
Recenfent davon nicht die 1 ei fette Almdung zu haben! 

Zuerft giebt er den Zweck meines Werks fehr un- 
Tollftändig an. „Die Abficht des Vfs. ift — fagt er — 
„eine nähere Bekanntfchaft mit den deutfehen, auch 
„ niederländifchcn Kunftlern des auf dem Titel ge- 
„ nannten Zeitraums zu vermitteln." Daß, und wie 
die Werke diefer Künftler, wodurch die Bekannt- 
fchaft vermiuelt werden Coli, in der Einleitung genau 
beftimmt werden, übergeht er gänzlich, und fährt 
fort: „Man follte denken, Hr. R. werde zu folcher 
„Abficht am beuuemften gefunden haben, von jedem 
„alten Aleifter, der feinen jMeifterbrief durch ein oder 
„mehrere Kunftwerkc gelöft hat, das TrclFlichfte aus- 
„wählen, und in möglichft treuen, wenn auch nur 
„contornirten, Nachbildungen milzutheilen. Aber 
„keineswegs! Er hält fich weit mehr an alte Kupfer- 
stiche und Holzfchnitte , wie fie häufig in alten Druk- 
„ken vorkommen, und wobey das Durchzeichnen 
„freylich ungleich leichter ift, als das Copiren eines 
»Gemäldes, zumal im verjüngten Mafsftahe. Dadurch 
»gefchieht, dafs folche Maler, die nicht felbft Kupfer- 
„ftecher oder Formenfehneider waren, oder nach de- 
„nen keine bedeutende Kupferltiche oder Holzfcbnine 
„vorhanden find, gänzlich übergangen werden." 

Hat man je etwas Aehnliches gehört? Ich erkläre 
beftimmt: Von einigen Meiftern Ideen nachbilden zu 
wollen, welche nicht gemalt, Condern in Holz gefeknitten, 
oder «t Keffer geflecken find , und um diefen Zweck zu 



erreichen, meynt der Ree. , hätt'ich ei bequemer finden 

follen, von jedem alten Künftler, der den AIcifterbricf 
gelöft hat, ein OtlgemMde zu oopiren. Entweder hat er 
meine Einleitung gar nicht gelefen — und das heu' er 
doch billig thun lullen, eh er urtheilte — oder er ift 
nicht fähig einzuteilen, dafs man vernünftiger Weife 
von einem Beyträge zur Gefchieht e der Kunft nicht for- 
dern darf, was «Hein nur das vollendete G*n* gewäh- 
ren kann. Diefs thut der Ree. aber wirklich, wenn 
er fortfährt: „ trenn das Unternehmen einen Zweck hohem 
ixfoB, fo kann diefer doch nur darin htßehen t daß der 
„ Kunßfreund hier mit einem Bliche das allmählige Entßriun 
„ und Forthilden unfrtr alten Kunß üherfchanen konnte. " 
Wer begreift nicht , dafs nur eine vollendete Gefchichtt 
unfrer Kunß diefer Forderung genügen könnte? leb 
habe nicht nöthig, die Inconfequenz des Ree. bey die- 
fem Verfahren deudicher zu entwickeln — fie fällt 
von felbft in die Augen. Allein ein paar Bemerkun- 
gen werde ich mir noch erlauben. — Sie werden zei- 
gen, auf welcher Stufe der Kunftbildung fich mein 
Ree. Uberhaupt befindet. 

Das Durchzeichnen, meint er, fey leichter als 
das Kopiien (mit freyer Hand). Daran hat nun wohl 
niemand gezweifelt. Allein bemerken hätte Ree. doch 
hier muffen, — da er die Mjene des praktifchen Ken- 
ners annimmt — dafs beym Durchzeichnen die geübte 
Hand des Dilettanten fchon mehr für die Treue — und 
darauf kommt hier faft alles an — zu leiften vermag, 
als beym freyen Copiren die Hand des Meiners. Die 
oben hinzugefügten Worte: zumal im verjüngten Maß. 
ßahe, find lächerlich. Denn hätte der Ree. auch nur 
fo viel fraktifcht Kenntnifs, als jeder Schüler einer 



Akademie, fo müfste er wiffen, dafs beym Copiren 
gToCser Gemälde gerade der verjüngte Mafsftab es ift, 
welcher die Sache leicht macht! 

Die zweyte Bemerkung ift wichtiger. Unwider- 
leglich geht aus obigen Worten hervor, dafs eine Ge- 
febichte der KunCt im Bildern für den Ree. keinen an- 
dern Zweck, keinen andern Werth hat, als einen hu 
ßorifchen. Der Kunfifreund Coli hier nur das allmälige 
Entftehen und Forthilden der Kunft mit einem Blick 
fiberfchauen. — Alles was fich der wirkliche Künft- 
ler und Kenner als weitern Zweck in künftlerifcher 
Hinficht gedacht hatte, dafs nämlich durch das An- 
fchauen und Studiren der bildlich dargeftellten Ideen 
grol'ser Aleifter der Gefcbmack des Kunftfreundes zu* 
gleich gebildet, der Begriff des Künftlers zugleich er- 
weitert, und feine Einbildungskraft mit fehönen Ideen 
bereichert werden könne — — Diefs find dem Ree* 
böhmifche Dörfer! daher läfst er Geb frifch weg ver- 
nehmen: „Zwar macht Hr. Ä. höhere Anfprüche. Er 
„meint mit feinen Schnörkeln wie mit der Uavicula SeC 
„lomonit die Geifter der längft Ahgefchiedenen herauf 
„bannen zu können, und ankert S. J. der Einleitung 
„die etwas kecke Meinung: dafs es zur Beurtheilung 
„des wahren knnfderifchen Werths eines Kmnflwerkt 
„völlig gleichgültig fey, ob daffelbe in Farbe Tor uns 
„ftehe, oder in Schwarz auf Weifs, als Kupferftich 
„oder Hnlzfchnitt. Das Kolorit entfeheidet freylich 
„nicht allein, foult ftändc die fiamändifche Schule 

„über 



I 



Digitized by Google 



ai£ Nun. 27. JANUAR 181a 314 



„ aber der römifchen^ aber ebne fit *) giebt es doch 
„ keine Malerkunft. Der Kupferfiich mit feiner Ein- 
„ färbe oder «Jmfarbe kann nur eine Andeutung des 
„Lebens geben, in der Farbe erfeheint es wirk- 
lich" n-lw> 

Dein guten Manne widerfahrt lue« ein Unglück, 
das gerade einem Recenfenten am wenigfien widerfah- 
ren lallte , weil es dem .denkenden Mann nie wieder- 
fahren kann, dem rechtlichen nie widerfahren /oll. 
Ich will eine Konftidce, welche nicht mit Farben ge- 
malt, fondern in Holz gefchnitien, oder in Kupfer ge- 
ftochen ift, durch einen treuen Umrifs der Verglei- 
chung und Beurtheilung hinftellen. An der Möglich- 
keit der Erreichung eines folchen Zwecks kann nie- 
mand zweifeln, der Befunde Sinne bat. Der Hec. hat 
üchs nun aber einmal in den Kopf gefetzt: ich folle 
keine Holzfchnitte, fondern Oelgemilde copiren, und 
fo fchiebt er mir hier, wo ich von Hohfchnitten fpre- 
che, kunftlich fein Oelgcmälde unter. Gefchah diefe 
Verweclislung unwillkürlich: fo ift fein Kopf zu be- 
dauern; gefchah fie abjichtlich? — Doch diefs kann 
niemand glauben, der das Folgende prüft. Ich face; 
der innere wahre Werth eines Kunftwvrks liegt in der 
Idee und der Form der D.irfiellung — mit nichten! 
meynt der Recenfent. ,"fDas Colorit, fagt er, ent- 
scheidet zwar nicht allein " — aber (wenn irgend ein 
Sinn in diefen Worten liegen foll) doch vorzüglich: 
denn „ohne Farbe gäbe es doch keine Malerkunft!" 
und fo nimmt er im Frnft hier die M.xltrkunß fi'ir die 
Kunft überhäuft. Wenn ich daher ferner fage: esift/5rd»'< 
Beurtheilung der Idee — welche in irgend einem Kunft- 
vrerk dargcftellt wird — völlig gleich, fie ift mit dem 
Pinfel gemalt, mit dem Meffer in Holz gefchnitten, 
mit dem Griffel in Kupfer gefiochen,- oder — mit dem 
lleifsel in Marmor gehauen — fo ift dein Mann diefs 
viel zu hoch! Er ift durchaus unfähig, die Idee , wel- 
che dargeftellt wird, von dem Kunßvcerke felbft zu un- 
ter fcheiden ; und ftatt ich die Idee, welche Sichern in 
Holz fchnitt, mit der Idee vergleiche, welche Raphael 
mit Farben malte, Hellt er das Gemilde felbft mit dem 
Holtfthuitt in derVergleichung zufammen. Diefe neue 
Verwechslung ift nun freylich etwas ftark, und faft 
unbegreiflich von einem Manne, der nicht in allem, 
was Kunft betrifft — noch Kind ift; aber wir haben 's 
Schwarz auf Weifs vor uns ! Ja die gänzliche Unfähig- 
keit des Ree, , in Angelegenheiten der Kunft zu urthei- 
■ len, manifeftirt Geh noch deutlicher. Denn in wel- 
chem Sinn ich ferner, in Betreff der Kunftidce, wel- 
che dargeftellt werden foll, Holz und Meffer, Kupfer 
and Griffel, Pinfel und Farbe, Marmor und Meifsel 
mtehastifche Mittel der Darflellung nenne, bleibt ihm völ- 
lig ein Rdtbfe) , und voll Verwunderung ruft er aus : 
„Hatte denn Hr. R. fo ganz keine Ahndung davon, dafs 
„an cli in der Farbe Poefie fey, und dafs Allcgri't Hell- 
dunkel keineswegs unter die mechanischen Hülfsmic- 



„ tel der Kunft gerechnet werden könne ? " Alier — • 
mufs ich ihm die Frage zurückgeben: baue der Re- 
cenfent denn fo ganz keine Ahndung davon, dafs die 
PoeCe in AlUgri's Helldunkel und — lein Färb enkaften 
nicht einerley fey ? 

Sehen wir überhaupt auf diefen erften Theil der 
Recenfion zurück, in welchem mehr von der Kunft 
überhaupt und von allgemcmenBegriffen dieRede ift — 
welch leeres Gefclrwätz ! Welche Stumpfheit im Auf- 
faffen, welche Verwechslungen eben fo verfchiedner, 
als klarer Begriffe I Giaubte diefer Recenfent wirklich, 
durch einige auswendig gelernte Floskeln — von Le- 
ben und Tod, von Licht und Dunkel u. f. w. , wie der 
Ton des Tags fie hervorbringt — lieh fo fort, wie mit 
der Clavicula Salomonis, zum Kenner und Kunftrichter 
ftcmpeln zu können? 

Wollt' er mein Werk von §eiten des Zweck.? und 
des Werths deffelben angreifen, fo könnt' es nur da- 
durch gefchehen, dafs er behauptete: 

1) Die künftlerifchen Ideen der Holzfchnitte, wel- 
che ich mittheile, härtenden Werth nicht , den ich ihnen 
beylege. Nun gefteht er aber felbft den mitgetheilten 
Sichern fchen Blättern zu: „dafs fie Achtung verdienen, 
dafs der Stil darin groß, die Anordnung malerifch ift." 
Wenn er die Richtigkeit der Zeichnung in meinen Co- 
pieen nicht entdecken kann, fo ift blofs die Ungeübt- 
heit feines Auges daran fchuld — der Kenner kann 
hier keinen Augenblick in Zweifel feyn. Er mufste 

2) behaupten: dafs die mitgetheilten Holzfchnitte 
gar nicht fo feiten wären, um einer Nachbildung -zum 
mehrerera Bekanntwerden zu bedürfen. Diefs tluit 
er >wirklich. „Diefe alten Drücke mit Hnlzfchnitten, 
fagt er, „find auch feit der Aufhebung der Stifter und 
„Kloßer in Deutfchland nicht mehr fo feiten, teie ehemals, 
„ und nun findet ihrer in jeder Auction und bey jedem Anti. 
„ quar um geringes Geld.' Kann man aber wohl unglück- 
licher argumentiren ? Denn, wer auch nur etwas mit 
der Lage der Sache bekannt ift, halt fich vom Gegen- 
theil überzeugt. So lange die Bibliotheken der Stifter 
und Klafter unberührt blieben, waren jene alten Drucke 
wirklich nicht feiten, feit ihrer Zerftreuung aber find 
fie gröfstentheils in Krämerladen verbraucht , nnd gutt 
Sachen To ausserordentlich feiten, dafs man fie über- 
theoer bezahlen, und oft 50 .und mehrere Meilen auf 
der Poft kommen laden inufs. Wenn Ree. g' iubt, dafs 
er dergleichen bey jedem Antiquar, oder in jeder Auction 
um geringes Geld haben kann: fo verwechfelt er. wahr- 
fcheinlich die Stöcke aus BaBhorns Fibel mit den Wer- 
ken der Holbeine nnd Cranaeh. 

Hat der Ree. fich in der erften Hälfte der Recen- 
fion nicht vorteilhaft geftellt: fo geräth er in der zwey- 
t-n, wo es auf Kunft- nnd hiftorifebe KenntnilTe zu- 
gleich ankömmt, gar aus dem Regen unter die Traufe ! 

Ich liefere zuerft acht Blatter aus den Pericopen 
des Brtutius, und fchreibe dabey: „das Blatt, welche» 

wir 



*) Et möchte fchwtr an «rrathen feyn, wa* fich Rae. anter diefemt fie, gedacht hat. Nach dar Grammatik mofi maa't 
auf die FUmandiJbke Schule beliehen, dann wir« dar Uniina aber au grob. Wahtfcbainbch behielt «r b«y dem frem- 
den Wort: Cohrit, das deutfeba Wont Farbe, im Sine» Um Rleiaigkeuen der Art braucht fich «ia ReceafeBt nicht 
an kümmern! 
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wir anter Nr. i. geben, hat die Infchrift: 14 ACOI, 
d. i. Anno Clivifti 1401. (von der Rechten zur Linken 
gefch rieben). "' Darüber fagt der Recenfent: „das Blatt 
unter Nr. t. foll im Original «lia Jalirzahl 1401 haben. 
hl der vorliegenden Coyie iß dieß nicht deutlich." Ich 
dächte doch, für jeden nämlich, der gefimde Augen 
hat, und etwas geübt il't, von der Rechten zur Linken 
zu lefeit, oder das Kunftftückchen mit dem Spiegel 
verficht! Dafs in dem A der Qucrftrich fohlt, und 
überhaupt die Zahl durch die Buchftaben AC getrennt, 
auch von der Rechten zur Linken gefchrieben ifr, 
kann höchftens einein Mann auffallen, der nie Unter- 
fehriften alter Holzfebnitte gefehn hat! „Ree, heifst 
es weiter, mufs überhaupt die Echtheit diefer Angabe 
bezweifeln." Wenn hier unter Angabe die wirklich 
vorliandene Jahnahl verftanden werden foll: fo lafTen 
Geh gegen ihre Echtheit allerdings wichtige Gründe 
aufteilen; nur dem Ree. find fie nicht in die Gedan- 
ken gekommen: denn die beiden Gründe, welche er 
aufteilt, find lächerlich. „Nach der Form der Blätter 
* „feheinen Ge fchon urfprünglich zu einer Buchverzie- 
„rung beftimint zu Teyn" — fugt er, und fetzt fehr 
gelehrt hinzu: „wir willen bis jetzt noch von keinem 
„ gedruckten Buche aus jenem Jahre. " — Faft fcheint 
es , er halte diefe Entdeckung wirklich für möglich ! — 
Hat er aber nie von gefekriebenen Büchern gehört, die 
noch älter, und doch fchon mit Holzftöckcn verziert 
find? — „Noch — heifst es weiter — kündigt das 
Tecknifike in diefen Blattern offenbar eine fpätere Pe- 
„riode an." Was wohl der Ree. fich hier unter dem 
Tcehuifchen denken mag? Nach feiner eignen Anficht 
liefen der Uuirifs nur die Idee und Anordnung — zählt 
er diefe unter das Technifche ? allerdings: denn wenn 
ich S. 13. läge: „ fei bft das Mechamfche dei Sc hnim ift 
„fchon fehr vollkommen, und verdient den beften Ar- 
beiten Holbeins an die Seite gefetzt zu werden," fo 
fährt Ree, in Bezug auf diefe Worte, fort: „Obgleich 
„wir fie (diefe Blätter) nicht mit Hn. R. den Holbein fiken 
„an die Seite fetten möchten, et fey denn, daß fie durch 
vjiinc naehbüdeude Hand Uirer Aehnlichkeit beraubt wor- 
den ttiren." Kann man etwas Lächerlicheres be- 
haupten? — Worin das Mecltanifclu det Schnittt bey 
einem Holzfchnitt bsftehc, und dafs es nothwendig in 
jedem in Kupfer geätzten Umriß verloren gehen mäße, 
lullte man meynen, vctTtch» und begreife jeder- 
mann — nur der Ree. nicht! Er ift durchaus unfähig, 
diefs Mcelianifihe det Schnitte von der Zekhnung felbfi zu 
unterfcheiden. Ift es aber nicht eine feltene Anma- 
ßung, den Kunfirichter machen zu wollen, wenn man 
fich in den erften Linien, dem ABC der Kunft, noch 
nicht zu finden weifs? 

Es folgen nun acht Bluter von Holbein; der Ree. 
erinnert fich, fie vor mehreren Jahren gefehn, und ge- 
glaubt zu haben, Haut Burgmayr't Manier darin zu er- 
kennen. Einen ftärkern liewci-s, dafs er nie einBlatt 
von H. Burgm. mit Verftand gefeiten habe, konnte er 



dem Kenner unmöglich 
können, dafs //. B. 'fich 
ftaben (HJ) bediente, 
wirklich gewußt , daDti 



' Auch hatte er wiffen 



vcrfchlungenen Bucb- 
der gelehrte Mann aber 

_ — : - T ^ r VrofAmer dafTelbe Zeichen 

führte, und meine Blatt** von diefer Seile wirklich 
in Anbruch genommen werden könnten — wie wüxd' 
es mir ergangen feyn ! 

Ich liefere nun einige zwanzig Blatter von Corne. 
hnt van Suhcm. Ree. fügt diefem Namen eine Bemer- 
kung bey, wodurch er leiner Kennerfchaft die Krone 

n T' c ,, / UeC -' P*?.* würde hie «- «»'er auf Chri. 
,Jlofk v. Sichern, als au f feinen Bruder, Cornelius v. Si- 
„chem, rathen wie Hr. R. thut, indem es der letztere 
„ nie über die bleyeme Mitielmäfsigkcit brachte " Es 
möchte fehwer fallen, mit fo wenig Worten mehr Un- 
wiffenhen m der Gefchichte der Kunft jener Zeit zu 
verrathen, wie der Ree. diut. Wir' er auch nur einen 
Schritt weiter gek,ommen, als der erfte Blick in irgend 
em Kjnaler-Lcxicon ihn führte, fo mufsie er willen: 
»welche Verwirrung mit dem Namen van Sichern in den 
Verzeichnirrcn herrfcht, da fowohl Cornelius als Chri- 
floyh lieh e'meiley Zeichen beJienten, nämlich bald ei- 
nes verfehl ungenen CVS, bald eines CHVS, woher 
die Sammler fo geneigt Gnd, da* letzierc Zeichen CAri- 
ßoyh zu lefen, obwohl es ausfekliefilich dem Corneliut 
gehört, und C!ir:ßo}:h mit ihm nur das CVS gemein 
bat. Er hätte wiffen muffen, dafs diefer Chrißoph, den 
er zum Eruder des Corneliut macht, erft zu Anlange 
des i7ten Jahrhunderts lebte *); — dafs Corneliut, wel- 
cher drey Vieriheile eines Jahrhunderts früher blühte, 
vorzüglich nach den Zeichnungen Tobiat St immer' t ar, 
beitete, und lieh die Manier defielben ganz eigen mach- 
te; dafs man daher feine Arbeiten mit denen des Stirn, 
mer verwechfelt, "und namentlich diefe Zeichnungen zum 
Jofcfhut unter die Hauptwerke det Tobiat Stimmer zählt! 
Wenn ich nun von diefer Meinung, welche auch Setndrart 
behauptet, abgehe, und es ttahrfcheinlick finde, dafs 
diefe Blätter dem Corneliut gana zugehören: fo hätte 
er doch mtuhmafsen können, dafs ich Gründe dafür 
habe, und da ich diefe in hiftorifch- krhifchen Anmer- 
kungen mit dem SchlufTe des erflen Bandes zu liefern 
verbreche — fiehe die Vorrede — fo hätte der Ree. 
billig diefe abwarten follen, ehe er feine Unwiffcn- 
hcit auf eine eben fo lächerliche als befchämende Art 
verrieth! 

Ich glaube nicht nöthig zu haben, diefs Sünden- 
Regifter des Recenfenten zu vermehren — nur eine 
Bemerkung fey mir noch erlaubt! Welch eine traurige 
Erfcheinung ift diefe Recenfion für den Freund deut- 
fcher Kunft und deutfeher Kunftgefchichte ! Welch ein 
Dunkel nmfs auf derfelben noch ruhen, wenn Män- 
ner, wie diefer Recenfent, es wagen dürfen, ihre 
Stimme in einem der erften kritifchen Inlthute zu er- 
heben ! 

Breslau, den löten November "1809. Rhode. 
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Montags, den 29. gfanuar igio. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



RECHTS GEL AHR. TUE IT. 



Projet de Code civil etc. 

2) Analyfe des obfervations etc. 

3) Difcnßions du Code civil — par Regnand de St 
gfean d'Angely etc. 

4) Conference du Code civil etc. 

5) Code civil des Francais etc. 

6) Locri efprit du Codt NapoUon etc. 

7) Locri Geiß der Civilgjfetzgebung Frankr. u. f.w. 
H) Analyfe raifonnie par g, de Maleville etc. 

9) Commenlar über das Gefetzbuch Napoleons, von 
ff. v. Maleviile u. f. w. 

(Forlfctzung von Ar. l6. ) 

Nr. 5. Nach beendigter geheimer Bcrathfchlagnng 
folgte die öffentliche, welche in weniguens 
drey über einen jeden Gefetzesvorfchlag gehaltenen 
Reden beftand, dem Expoß des motifs, womit ein 
Staatsrath da«; Gefetz (jetzt Titel) dem geferzgeben- 
den Corps überbrachte; dem Rapport, welchen ein 
Mitglied der Gefelzgebungsfection des Tribunats, an 
Welche er zuerft abgegeben war, an das gefammte 
Tribunat erftattete; dem Difconrs, worin ein Mitglied 
des Tribunats an d;i9 gefetzgebende Corps Ober die- 
fen Titel redete. Zuweilen kamen indeften noch Re- 
den einzelner Mitglieder des Trihnnnts ( opinions ) 
vor. Nicht alle diele Reden finden lieh in der vorlie- 
genden Sammlung, wiewohl fie die vollftändigfte ift. 
Es fehlen nämlich erftlich bey vier Abfchnitten (vom 
Genufs und Beraubung der borgerlichen Hechte, 
ehrerbietigen Rathfragen, Depofitum und Serjueftcr 
und der Verjährung) der Rapport; bey einem, (vom 
Taufchvertrage ) der Difconrs — eirfMangel der wahr- 
fcheinlich nicht bedeutend ift, da in allen diefen Fal- 
len mit Ausnahme eines einzigen der Rapport und 
Difconrs von demfelben Tribun gehalten, und daher 
die zweyte Rede gar nicht gedruckt ift. Es fehlen 
»ber auch zweytens alle diejenigen Reden, welche 
Tor der Reinigung des Tribunats Ober die jetzigen 
erften Titel des Gefetzbuches gehalten wurden. Diefe 
wird man wohl nur, wiewohl auch nicht ganz voll- 
ständig, aus dem franz. Moniteur Jahrgang ifioa. er- 
gänzen können. Einige Beziehungen darauf kommen 
auch in den neuern Reden Ober diefe Titel vor (S. z.B. 
Hr. Simeon im Rapport und befonders Hn. Chabot im 
Difconrs zu dem Titel von den Urkunden des Perfo- 
nenftandes zum Art. 57.). Vollftändige Aufnahme 
diefer Reden wurde wahrfcheinlich manche intexef- 
A. L. Z. 1810. Erfler Band. 



fante Anflehten öffnen, indem damals bekanntlich 
viel und mit Eifer geftritteu wurde. Aus den Anfüh- 
rungen in den neuem Heden felbft ergiebt fich, dafs 
manche jener Aeufserungen auch zur Erlänterung der 
wirklich angenommenen Gefetze von Wichtigkeit 
feyn könnten. So fleht man aus den vorhin genann- 
ten Stellen des rapport und difconrs, dafs das Tribu- 
nat durch feine damaligen Debatten Veranlagung 
zu dem nachmals angenommenen Gefetze war, dals 
auch in den Urkunden des Perfonenftandrs keine Hin- 
deutung auf den unehelichen Valer gefchehen folle. — 
Die in vorliegender Sammlung abgedruckten Reden 
find gröfstentheils bey fällig. Die Expofls des motifs 
müffen es natürlich feyn;. daffelbe ift aber auch bey 
fammtlichcn rapports und Difconrs der Fall; blofs bey 
den einzelnen opinions verhält fichs oft anders. Jene 
Hauptreden nun enthalten hauptlachlich die Darle- 



gung des Hauptinhalts der Titel nebft Begründung 
der wichtigften Eritfcbeidungen , mit bald mehr bald 
weniger Detail. Die txpofls des motifs pflegen am 
meiften ins Einzelne zu gehen, gröfsünitheils jeden 
einzelnen Artikel zu berühren. Da ihre Vf. an den 
Verhanrllungen im Staatsrathe Antheil hatten, find 
diefe Begründungen felbft zur Erläuterung jener Ver- 
handlungen oft belehrend, ja zuweilen findet man in 
ihnen Notizen von Verhandlungen die wenigftens in 
den Sammlungen Nr. 3. 4. nicht ftehen (fo in dem 
Expofi von|Hn. Thibaudeau zum Art 99 ff., wel- 
che Locri vollftändig benutzt hat). Die Rapports 
und Difconrs liefern mehr eigne Erörterungen Ober 
die von ihnen behandelten Titel. Doch finden (ich 
auch hiervon Ausnahmen. So giebt Hr. Grenier im 
Rapport zum Präliminarartikel hauptfächlich eine No- 
tiz von den Verhandlungen in der Gefelzgcbungs- 
fection des Tribunats; die Hr. Simlon und Chabot im 
Rapport und Difconrs zu dem Titel von den Urkun- 
den des Perfonenftandes erzählen auch von den frü- 
hern Debatten des Tribunats; Hr. Gary liefert im 
Difconrs über den Titel von der Adoption einen kern- 
haften Auszug aus allen im ganzen Verlaufe der Ver- 
handlungen gebrauchten Gründen und GegengrOnden. 
Wenn fleh im Tribunate Stimmen gegen einen Ge- 
fetzesentwurf erhoben hatten, find die dafür ge- 
brauchten Gründe gewöhnlich im Difconrs berück - 
fiebtigt. Bey dem Titel von der Ehefcneidung wurde 
vom Hn. Treilhard (Staalsratb) eine befondre Rede 
ffecond difconrs ) gehalten zur Widerlegung von An- 
fechtungen einzelner Artikel, die in öffentlichen 
Schriften vorgekommen waren, ( que la publiciti avait 
E e fait 
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faxt iclore ). Das Eigne in (Jen Bearbeitungen ift, bey 
der grofsen Zahl der Redner, natürlich fehr verfchie- 
dentiich ausgefallen. Gewöhn hcli lind die Erläute- 
rungen aus einer Vergleicbung'mit den altern Rech- 
ten hergenommen , welches fowohl an (ich fehr gut, 
als befotulers für den Ausländer nützlich ift, welcher 
mit den filtern franzöfifchen Rechten , worauf die 
neuern fo febr gebaueL find, nicht vertraut feju Kann. 
Nur mufs er freylich mifstrauifch gegen diefe Erläu- 
terungen und die damit in Verbiudung flöhenden ge- 
(chichtlichen Einleitungen werden , wenn er da, wo 
<r fie prüfen Kann, wo fie vom römifchen Rechte 
handeln, manche Mifsgriffe bemerkt. So ift z. B. 
Hr. Bigot Prlameneu Bd. 7. S. 149. der Meinung, dafs 
res mr.ncipi fich von den rebris ttec tuancipt fo unter- 
fchieden hatten, dal's jene, nicht aber diefe im vollen 
Kigentbume bitten feyn können (!?): hellt 'S. i$o.) 
die Behauptung auf, dafs die Verjährung der hypo- 
thekarifchen Klage 10 Jahre erfodre, und dafs man 
diele feltfnmer Weife von der Verjährung der uerfon- 
licheo Forderung trenne und fo 40 Jahre heraus- 
bringe (??). Die Hnn. Bigot Jh-iamtntu und Favard 
im Expofi: des motifs und Rapport zum Art. 1243. le- 
gen Am/. 4. cap. 3. fo aus, als ob nach dcrfelben die 
Geldfchuldner flets , wenn fie kein Geld anfehaffen 
können, Immobilien zur Zahlung geben dürften, da 
doch die Novelle aufserdem nocL erfodert, dafs fie 
keine Käufer für die Immobilien finden können. Der 
rednerifchc Schwung hat auch hier und dort zu Acu- 
fserungen verleitet, welche die Redner bey kühler 
Ueberfegung fchwerlicb niedergefcb rieben hätten. 
So fehr auch Verachtung und Unkenntuifs des Aus- 
landes im Charakter der Franzofen Hegt, find wir 
doch verflicht nur dem oratorifchen Schwuuge die 
Aeufserunc zuzufchrejben, Tom.i.S. 124. Le droit civil et 
lajurisprudence de la France, tnalgri la diverfitiift la bizar- 
rerie de plufxeurs coixtianes , Haient deja les meilleures 
de lEurope. Denn, wenn man aucli die bey benach- 
barten Nationen, nachdem in Frankreich die Cujaci- 
fchc Schule längft erlofcljen war, ftets fortgehenden 
Bemühungen um die philologifche, hiftorifche und 

Ehilofophifcbe Rechtswiflenfchaft nicht kannte: fo 
atte man doch das in manchen Beziehungen meifter- 
hafle Preufsifche Gefetzbuch in einer zum Zwecke 
der neuen Gefetzgebung veranlagten Ueberfttzung 
vor Augen. — Bey der Auslegung der Theile des 
Gefetzbuches felbft findet man oft eine fehr richtige 
Darftfelhmg der Abficht un I ein fehr fcharffinniges 
Eindringen in ilen wahren Geift der Gefetze. So viel 
wir verglichen, zeichnen fich in iliefer Rücklicht be- 
fonders die Reden der Hnn. Station und Cfiabot aus. 
Hingegen fehlt es auch hier nicht an Mifsgriffcn. 
Die Kurze der Zeit, der mehr oratorifebe als wilfen- 
fchaftliche Zweck, und befunders der Umffand, dafs 
die Redner noch nicht das ganze Gefetzbuch vor Au- 
gen hatten, erklärt hier vieles. So würden die Hnn. 
Bigot Prlamentu und Favard zum Art. 1243. wohl 
nicht behauptet haben, dafs diefer Artikel felbftmitder 
im Nov. 4. cap. 3. enthaltenen Ausnahme unverträglich 
fey, wenn fie fchon den Art. 1907. hätten benutzen 
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können. Denn diefer begründet (eigentlich zwar nur 
beym Üarlehne, aher durch Analogie Jäfst fich eine 
allgemeine Regel daraus ableiten) eine noch viel wei- 
ter gehende Ausnahme. Denn zufolge deffelben foil 
man , fo oft e9 unmöglich ift den eigentlichen Gegen- 
ftand der Verbindlichkeit anzufchaften, etwas ande- 
res Von gleichem Werthe geben dürfen. Einer der 
Redner braucht noch Wen Grund, gegen die Aus- 
nahme des römifchen Rechts, dafs bey jetzigen Ein- 
richtungen der Fall ganz undenkbar fey, da ein Grund- 
ftück keinen Käufer finde. In einigen Gegenden , wo 
nunmehr das franzöfifche Recht gut r könnte er fich 
fchon jetzt vom Gegeutheile überzeugen. Beym Art. 
1307 ff. fupplirt ar. Fevord unter andern auch den 
Satz aus dem römifchen Rechte, dafs ein Minderjäh- 
riger, der fich betrüglich für volljährig ausgebe, nicht 
reitituirt werden könne : gegen den Bucha. dien und 
Geift des franzöGfcbenGefetzes, weiches, gleich dem 
altern Römifchen, die Confequenz der Rücklicht auf 
M0ralit.1t vorzuziehen pflegt. Mit Recht hat daher 
der Caffationsgerichtshof (in einem von Blanekard 
Nr. 9. zu Art. 1307. ange/tlhrten Falle) gegen diefe 
Meinung des Hn. Favard erkannt. Hr. Thihaudea* 
im Expofi des motifs zum Art. 101. ift der Meinung, 
dafs noch jetzt blofs rechtskräftige Erkenntniffe von 
den Beamten des Perfonenftandes eingetragen werden 
dürften, wovon das Gegenlheil aus der Vergleichung 
der Vorfcbläge des Triounats mit der endlichen Ab- 
faffung des Artikels erhellet. Am fchlimmften von 
Allen ift es dem 1 In. Bigot friamoneu im Expofi des 
niotifs zum Art. 2259. ergangen, indem er hier gerade 
das Gegenlheil von dem rechtfertigt, was der Artikel 
enthält. — Bey diefem Verzeichniffe von Fehlgrif- 
fen, welches fich leicht um ein Beträchtliches ver- 
mehren liefse, kommt es dem Ausleger fehr zu Hat- 
ten, dafs diefe Reden, fobald fie nicht Auszug frühe- 
rer Verhandlungen find, blofs als die Meinungen ein- 
zelner Individuen der gefetzgebenden Collegien, mit- 
hin auf keine Weife als authentifrhe Auslegungen 
anzufehen find. Da nämlich fribunat und gefetzge- 
bendes Corps nur die Wahl halten einen ganzen Ab- 
fchnitt anzunehmen oder zu verwerfen : fo läfst fich 
auf keine Weife denken, dafs fie blofs, weil ihnen 
die Anficht eines Redners über irgend einen Thcil 
eines Titels irrig gefchieneu, denleüjen hätten ver- 
werfen mögen. Umgekehrt kann man alfo auch kei- 
nesweges aus der Nicht Verwerfung fchliefsen, dafs 
Trihupat, und gefetzgebendes Gofps die Gedanken 
der Kedoerganz als die ihrigen angenommen hätten. 
Mit Recht machen fich i;ahcr auch franzöfifche 
Scbriftfteller und Gerichtshöfe gar kein Bedenken 
daraus, von den Anficbten diefer R-edner abzu- 
weichen. 

Der aufserorrlentüchen Reden find nicht viele. 
Eine dei felben, die von Hn. Sedillez über, die Schen- 
kungen und letzt willigen Verfügungen bezieht fich 
auf keinen Streit, fondern enthält lobende Bemerkun- 
gen über da^ Gcfetz unter ein paar einzelnen Gcfichts- 
punklen. Nur bey Jrey Titeln wurde eine Anfech- 
tung gewagt und auf Verwerfung angetragen ; aher 

Un* 
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immer ohne Erfolg. Einmal tbat es, bey dem Titel von 
der Burgfchafl . der Tribun Hr. Goupil Prtfttn, «eil 
ihm eine einzelne Verfügung delfelben , der Art. 
aoai. auf unrichtigen Grundfätzen zu beruhen fchien. 
Hr. Ou»bot widerlegte ihn. Zwey Titel focht aus all- 
gemeinen Gründen und mit vorzüglicher Beredfarn- 
keit Hr. Carion Nifas 
and den von 
ten der Ehegatten 



mit vorzüglicher 
an , den von der Ehef 
ncen und den Vermt 



:hejdung, 
'ensrech- 



nachmaJigen ändernden Gefetzen, deren Kennt nifs 
aueh zum Verftändnifs des franzöfifchen Privatrechts 
fehr nöthig ift. 

Für Bequemlichkeit des Gebrauchs ift durch An- 
gabe der Artikel, worauf Bezug genommen wird 1 , 
am Hände, durch Iahaltsverzeichniffe am Ende jedes 
Bandes , durch ein allgemeines Verzeichnis der He- 
den nach Ordnung der Hedner und durch ein alpha- 



Bey dem erften diefer Titel gieng betifchesSachregiTler, welches auch in das bey 
feine Meinung dahin, dafs zwar wohl Trennung der enthaltene Verfchmolzen ift, fehr gut geforgt. Der ein- 
zige Wunfeh, welcher uns in dielei Rückficht noch ge- 
blieben ift, befteht darin, dafs über den Seiten , aa- 
ftatt der auf nichts hinweifenden Numer der Reden, 
irgend eine Bezeichnung (z. B. ein Anfangs buchltabe), 
angebe, welche der Reden ein fxpnfi des moüjs , rap- 
pars, opinion odtr difcours man lefe. Beym Nacbfchla- 
gen einzelner Artikel kann es nützlich foyn , diefes 
tuwiffen. 

Nr. 6. ift, fo weit es reicht, die vollftändigto 
Bearbeitung der Vorarbeiten zum Code Napoitdn , ein 
vortreffliches äufserft brauchbares Werk , vfobey e* 
indeffen auch nicht ganz an Mängeln und Irrthbmcrn 
fehlt. I In. Im ris Zweck ift, den wahren Sinn und 
Geift der Gefetze aus den Verhandlungen darzulegen, 
aus allen in Verbindung, vom Entwürfe 



finden dürfe, aber ohne dafs ihnen die 
Wiederverheirathung geftattet fey. Diefes könne nur 
in Form einer Difpenfation vom Senate erlaubt wer- 
den, auf vorgängigen Bericht eines Senators, der lieh 
an Ort und Stelle aufgehalten habe. Eine Antwort 
auf diefe Rede ift nicht gedruckt. Bey den Vermö- 
gensrechten der Ehegatten vertheidigt er die röml- 
Tchen Gruodfätze, indem dadurch das Vermögen der 
Frauen am meiften gefiebert werde. Hr. AlbiJJon ant- 
wortet darauf , und rechtfertigt dasSyftem derGüter- 
gemeinfehaft mit Recht , befonders aus dem Grunde, 
weil es die zufrieden ften und einträgtieften Ehen 



hervorbringe. Es verlieht fiel», dafs uns diefe außer- 
ordentlichen Heden weniger in biftorifcher und dog- 
inatifcher als in rechtsphilofophifcher Hiaficht von 
W T erth find. 



und zwar aus allen in Verbindung, von 
und den Bemerkungen der Gerichtshöfe an , bis zu 
Die VidotCche Ausgabe diefer Reden liefert auch den Reden im Tribunate und dem gefetzgebenden 
nigen, welche über die Gefetze gehalten worden, Corps hierzu. Er fetzt ßch vor.ausdenfelben die rfll- 



tliejenigen 

die der erfte, den Text des Gefetzbuches enthaltende, 
Band als Zugabe liefert, die loi für la rlunion , drey 
tranfitorifche Gefette (von Adoption, Ehcfchcidung, 
natürlichen Kindern ) , das Gefetz über die Namen und 
die Aenderung der Vornamen, übet- Organifation 
des Notariats und Einrichtung der Hechtsfchulen. 
Ueber das letzte Gefetz ift mehr als über die andern 
geredet. Aufser den gewöhnlichen drey wurden 
noch zwey aufserordentliche ( opinions ) von den Tri- 
bunen Hn. Stdillez und Carret gehaben. Es ift zwar 
keine derfelben gegen den Gefetzesentwurf gerichtet: 
die erfte äufsert doch, bey Gelegenheit der all- 



gemeinen Grundsätze der verfchiednen Abthcilungfn 
auszulefcn, und, nachdem diefe voraufgefchickt firio% 
bey jeder einzelnen Verfügung die Gründe, Gegen- 
grflnde, allmälige Entftehuntr und den wahren Sinn 
zu entwickeln. (Seih Zweck ift alfo nicht blote'ddg'- 
matifch, fondern auch hiftorifch und. rechtsphiloio- 
phifeb. S. die Einleitung zu diefer Anzeige.) Diefes 
olles wrM en-fo viel es angeht, theils mit den eignen 
Worten der Verhandlungen (welche durch Gänfe- 
fuischen), theijls wo diefe» zu weitläuftig feyn würde, 
mit' einem zweckmässigen Auszuge aus denfelben 
(welcher durch ein andres Zeichen angedeutet wird) 
emeinen Verfügung, worin nähere BVtimmung der darlegen, t- Der'lMan ift unft reitig vortrefflich. Man 
ehrgegenftände verbeifsen ift, und fonft manche möchte vielleicht eine etwas weitere Ausdehnung def 



beherzigungswerthe Wünfche, von denen einige auch 
wirklich zur Ausführung- gebracht find. Es wird 
aufmerkfam gemacht auf den Zufamraenhangder übri- 
gen Wiffenfchaflen mit der Jurisprudenz — (eine na- 
tätliche, aber nicht angegebne' Folgerung hieraus ift, 
dafs befonders für den Reohtsbefliffcoen , UniVerfitl- 
ten den Specialfchulen weit vorzuziehen find) — dar- 
auf, dafs auf den Hechtsfchulen nicht blofs für eigent- 
liche Jurisprudenz, fondern aueb f.ir das Arfminiftra- 
tionsfach gpforgt werden mufs ; dafs auch ein Kir» 
chenrecht zu lehren fey, nach dem Concordate; dafs 
allgemeine Kenntuifs älterer und fremder Gefctzge* 
bangen fehr nöthig fey; dafs die Zöglinge auch prak- 
tffen geObt werden foflten; es wird endlich der Con- 
eurs, als ein höchft trflgerifches und unzulängliches 
Mittel bey der Wahl neuer Lehrer getadelt. — Eine 
fehr angenehme Zugabe des fttbtnien Bandes ift die 
Constitution des Jahres VIII. der Republik uc;/t den 



feinen Avanfchen, bis auf die früheren, während der 
Revolution eptftandnen Entwürfe eines Civilgefetzbu- 
ches; bis auf die einzelnen während' derfelben gegeb- 
nen Gefetze und damit in Verbindung hebenden Ver- 
handlungen, in fo fern diefe Gefetze im Napoleoni. 
fchenGefeizbucbe verarbeitet find; endlich bis auf die 
Werke eines Pothitr u. a., welche als (JuelJen man- 
cher Abfchnitte des Gefetzbuches zu betrachten Gnd: 
Denn diefs alles fteht Jn ganz naber Beziehung auf 
das Napoleonifche CiviJreclit. Aber der Vf. Kann 
auch feine guten Gründe gehabt haben, fich auf die 
eigentlichen Vorbereitungs - Acten , wie fie auf dem 
Titel angegeben find, zu befebränken: denn fclion 
ihre genaue Verrfbritifn* ift «Ja fahr weitaulfehendes 
Unternehmen, und den Plan gleich bey der erften Be- 
arbeitung- noch weiter abzustecken, bitte gar leicht 
völliges Mifsrathen zur Folge haben können. Auch 
ti jenes frühere bey der wirklieben 

Aus- 
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Ausfahrung nicht gänzlich aus, fondern weifet 
'manchmal, wo es befonqers, nötbig ift, darauf 
hin! 

Wir wenden uns nun zu der Ausführung. Die 
erften 100 S. der Quartausgabe enthalten die Angabe 
jles Plans und eine Einleitung. Diefe zerfällt in drey 
Abfchnitte. Der erjle derfelben handelt, nicht eben 
fehr belehrend, von der Natur der Gefetze, welche 
das Civiirecbt bilden, ihrem Gegenftande und Stoffe. 
Man lieft hier bauptfäcblich die Begriffsbeftimmung, 
dafs Civilrecht in Frankreich gleichbedeutend mjt 
Frivatrecht gebraucht wird. Dann werden zwty 
Hauptabiheilungen des gefammten Rechtsfyftems 
durchgeführt. Die erße, nach dem Urfprunge, in 
TS'aturrecht und pofitives Recht. Die Erklärung des 
erften ift gleich weit entfernt von der bey uns feit ei- 
nigen Jahrzehnden gebräuchlichen, eis von der jetzt 
altmälig emporkommenden. Naturrecht ift dem Vf. 
weder eine der vielen confufen Tlicorieen der Zwangs- 
reebfe, noch eine auf feften Principien beruhende Phi* 
Jofophie des pofitiven Rechts oder Gefetzgebupgslehre, 
fondern es ift ihm, wie den Nichtdeutfchen gewöhn. 
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theils. — Der zwtyie Abfchnitt behandelt fehr zweck- 
mäßig die Gefchicbte der Abfaffung de« Code civil. 
Faft alle in deutfehen Bachern vorkommenden ge- 
tchichtlichen Einleitungen enthalten nur eigen Auszug 
aus diefem Abfchnitte. ßlofs ein Auffatz im Politi- 
fchen Journale Jahrg. 1807. November, ift unabhän- 
gig davon; aber auch, wie es Icheint, in manchen 
Punkten unrichtig. — Der dritte Abfchnitt handelt 
vöm Geilte, dem Plane und den Folgen des Code cwü. 
DerGeift ift faft einzig mit /Via/ix Worten (aus dem 
Difcours priliminairt) angegeben, woraus man aber 
nur den Geift kennen lernt, in welchem die Commif- 
fion arbeitete. Eine Entwicklung der in mehren 
Punkten verfchiedneo Tendenz der folgenden Arßei- 
ten (wodurch z. B. das Doctrixielle .ausgefchieden 
wurde) vermiffen wir ungern. Bey Angabe des Plan» 
verweilt Hr. Locri befonders bey der Verwandlung 
des Präliminarbuches in einen kurzen Präliminarar- 
tikel. Die Gründe dazu fucht er in den verleb ieden- 
flen Theiien der Verhandlungen, fogar iu Portalis 
Difcourt prtliminaiPf , welcher doch auch diefes Präii- 
minarbuch noch mit in Vorfchlag brachte: nur nicht 



lieh, nichts anderes als Moral (S. 40.)- Diefes lieh jn dem Wunfche des Gerichtshofes von Lyon, wel- 
gegenwartig zu erhalten, wird unfern Landsleuten eher beftimmt alle die Artikel ftrich, welche nicht 
beyro Gebrauche ausländiCcher luriltifcher Werke oft Gefetz geworden find. Eine vergleichende Tafel 
von "Nützen feyn. Die xweyte Hauptabtheilung ift die Ober die Ordnung des Entwurfes und des Gefetzbu- 
bekannte nach dem Gegenftande. Dabey wird als ehes lelbft ift eine fehr nützliche Zugabe. Aber auch 
einziger Gegenftand des Privatrechts, das Eigentbum hier vermiffen wir Anführung der Bemerkungen der 
angegeben, dieles aber in einer fo weiten Bedeutung Gerichtshöfe, welche einen grofsen Tbeil der Um- 
genommen, dars es ein jedes Recht umfafst. Da- ftellungen bewirkten. Das Kapitel von den Folgen 
durch verliert die Behauptung ihre Paradoxie, aber des Code civil gehört fchon ganz zu der Auslegung 
auch alles Charaktenftifche. Denn eben fo ift Eigen- von Gefetzcn aus den Verhandlungen , womit Heb das 
thum d. b. Recht«, d«r Gegenftand eines jeden Rechts« Werk felbft befebäftigt. Davon im näcbft folgenden, 

{Die Fortfiteung folgt.) 
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L Schul - Anftalccn. 



1 Königreich Bayern haben die (in Nr. jj. d. J. lüog. 
angezeigten) unlängft errichteten Land - Schulinfpectio- 
neu , wahrfchemlich um defto eher einen Gehalt dafür 
ausniitteln ra können, die Abänderung erlitten, dafs 
mehrere in Eine zufammen gezogen wurden und jedes 
Landgericht nur Eine erhielt, daher z. B. atich für das 
Landgericht Alpeck im Oberdonau - Kreis , das bisher 
drev Schulinfpectbren hatte, unter denen auch der als 
fleirsiger Schrififteller bekannte Pfarrer Battr zu Göt- 
tingen fich befand, nun bloß der Pfarrer Stuckrad 
zu Lutzhaufen als Diftricts - Schuliufpector aufge- 
Kellt ift. 

*.*•"** 
' llrBefordctungen und Ehrenbezeugungen. 

Die Geftllfcliaß masurforfchendtr Freunde xu Rerlin 
luit. «um Erfata der durch den Tod der Hnn. Herbft, 



R»ß , Siegfiriti und Larptyrer erledigten Stellen von ih- 
ren bisherigen aufcerordent liehen Mitgliedern den Hn. 
geh. Staats- und Finaiizminifter vom Altenßcvi . Hn. Dr. 
Klug y Hn. Dr. f7ö>-*< und Hn. Apotheker Schräder zu 
ordentl. Mitgliedern gewählt. 

Der Senat der Hanfeftadt Bremen lutt am Ii; De- 
cember des v. J. den Hn. Carl von Villtrt zu Lübeck we- 
gen feiner Verdienfte um die deutfehe Literatur mit 
dem Bürgt/rechte von Brtmtn hefchenkt. 

Der Herzog' vonMeckl. Schwerin hat den bisheri- 
gen Rector der Dom - Schule zu Qjiftrow, Hn. Prof. 
Adolph Friedrich Fucht, zuin adjungirten Superintenden- 
ten des Güftrowfcben Kirchenkrcifes ernannt, 



1.. 



— 



— I 



Der Herzog von Mcckl. Strelitl hat den als p»da- 
gogifchen Schrififteller rortheilhaft bekannten Hn. Prof. 
Karl WiA», Erzieher des Prinzen Wilhelm von Solas- 
Braunfels, zum Hofra<h befordert. 
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Dienstags, den 30. Januar \%io. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



RHCHTSGELAHRTHEIT. 



l) Projet de Code civil etc. 
a 5 



Analyfe des obfervatiotu etc. 

3) Discvffions du Code civil — p«r Reguaud dt St. 
£fean a Angelt/ etc. . 

4) Confirenct du Code civil etc. 

5) Code civil des Frantais etc. 

6) Locri Ffprit du Code Napollon etc. 

7) Locrl Geiß der Ctvilgefetzgebung Frankr. u.f.w. 

8) Analyfe raifonnie par $. de Malcville etc. 

9) Commentar über das Gefttzbuck Napoleons * von 
g. vou Maleville u. f. w. 

(For tfc t : un g von Nr. 3J.) 

Was nun zuerft die nach Titel und Plan zu er- 
wartende Vollftändigkeit betrifft: fo find die 
Verhandlungen im Staatsrattie und der Gefetzgebungs- 
fection des Tribun ats , wie auch die Reden im Tri - 
bunate und gefetzgebenden Corps,' fo fieifsig be- 
nutzt, dafs in diefer Rücklicht wenig zu wOnfchen 
flbrig bleibt; vom Entwürfe und den Bemerkungen 
der Gerichtshöfe läfst fich aber nicht daffelbe rah- 
men. Durch feine befondern Verhältniffe, als Secre- 
tdr des Staatsraths, war Hr. Locri im Stande, felbft 
mehr eres Ungedruckte zu gebrauchen. Dahin rech- 
nen wir Verhandlungen im Staatsrathe vom 34. und 
ah' Brumaire X. Ober die Art, wie die Gefetze und 
Verhandlungen, felbft publicirt werden folJten, die 
in 1 28. Kapitel der Einleitung und zum erften Ar- 
tikel (S. 129. ); vom la. Brum. X. über die Krage, 
ob Beamten des Perfonenftandes Verbefferungen ih- 
rer Regifter unaufgefordert vornehmen füllen, wel- 
che beym Art. 99. benutzt find ; wie auch den inter- 
effanten Auffatz von Fourcroy Ober den Termin der 
Geburt, welchen fich der Staatsrath vorlegen liefs, 
aber wenig Rückficht darauf nahm, und den Hr. Lo- 
cri zum Art. 314, ganz abdrucken liefs. Daneben fin- 
den fich doch hier und da kleine Ausladungen von 
Bemerkungen, die Manchem intereffant Icheinen 
möchten , öfters auch den wahren Sinn eines Ge- 
fetz es aufklären würden. Hierher gehört gleich 
beym erften Artikel, dafs die jetzt angenommene ße- 
flimmung des Zeitpunkts der Gültigkeit eines Gefet. 
zes nach den verfchiedeoen Diftanzen, gleich einem 

Jjrofsen Theile der Verfchiedenheiten des Napoleon- 
eben vom vorrevolutionären franzöfiTchem Rechte, 
den Engländern entlehnt ift. Man (ehe Num. 4. Tom. I. 
S.g., Ködtrsr's Worte; bey dem leiben Artikel ver. 
A. L. Z. ig 10. Erßer Bernd. 



diente eine Bemerkung, dafs der fehr fchön entwic- 
kelte Unterfchied zwifchen im lots font txicutoh-es und 
eil es feront executies gar nicht allgemein, felbft nicht 
immer in den Verhandlungen des Staatsraths befolgt 
wird. S. Nr.4. Tom. 1. S.10. II. die Worte des er- 
ften Confuls , des Juftizminifters und Emsry's. *t* 
Zum Art. 101. fehlt es an allen aus den Verhandlun- 
gen gezogenen Bemerkungen , und doch hätte kön- 
nen aus den WQnfchen der Gefetzgebungsfection des 
Tribuoats, in Vergleicliung mit der endlichen He- 
daction der fQr die Anwendung wichtige Satz gefol- 
gert werden, dafs die Beamten des Perfonenftandes 
verbeffernde Erkenntniffe in ihre Regifter aufnehmen 
muffen , ohne dafs es auf deren Rechtskraft ankommt. 
Auch war da bey das Expofi des motifs zu diefem Ar- 
tikel, worin die entgegengefetzte Meinung angenom- 
men wird, zu erwähnen und zu widerlegen. Zum 
Art. 57. benutzt Hr. Locri bey der Frage, ob der 
unehliche Vater in den Regiftern des Perfonenftandes 
angegeben werden dürfe, den Rapport, übergeht 
aber den Discours, worin mit befonderm Scharffinne 
die richtige Meinung vertbeidigt wird. — So feiten 
nun auch dergleichen Ausladungen find: fo ergiebt 
fich doch hieraus, dafs man auch in den Theilen, 
welche Hr. Locri bearbeitet bat, der, vollftändigen 
Sammlungen der Verhandlungen im Staatsrathe, Tri- 
bunate und gefetzgebenden Corps keines weges entra- 
tben kann. Daffelbe ift noch weit mehr der Fall in 
Beziehung auf die übrigen Vorbereitungs - Acten , den 
Entwurf und die Bemerkungen der Gerichtshöfe, 
welche Hr. Locri, fo viel wir verglichen, faft nur da 
gebraucht, wo die Verhandlungen im Staatsrathe 
darauf hinweifen; in' den vielen Füllen aber, wo die 
Gerichtshöfe Veränderungen des Entwurfs verlang- 
ten, welche dieSection des Staatsrat!» annahm, uud 
worüber nachher nicht weiter debattirt wurde — wo> 
eben jene Bemerkungen in Verbindung mit dem Ent- 
würfe oft einzige Hauptquelle der Erläuterungen 
find — erwähnt er ihrer faft nie. Zum Belege diefer 
Behauptung kann ein grofser Theil der Beyfpiele 
wichtiger Bemerkungen der Gerichtshöfe dienen, 
welche in diefer Anzeige unter Nr. 2. aufgeführt find. 
Einen andern giebt die Vergleichung des 35. Kapitels 
der Einleitung mit dem letzten Artikel des Entwurfs 
und den Bemerkungen der Gerichtshöfe zu demfel. 
ben, aus welchem auch Schräders Auffatz Ober die 
Gültigkeit älterer pofitiver Rechtsquellen neben dem 
Code Napoleon (Germanien Bd. 2. H. 1,) noch vervoll- 

ftäudigt werden kann. Dem Entwürfe nach ftand 

p * ......... 
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eine Verordnung Aber Galligkeit älterer Recbtsquel- 
len im Gefetzbuche felbfi; daraus liefe man fie nach- 
her weg, und ftellte fie in ejn befonderes Gefetz. . Et- 
wa, weil man einfah, dafe der Code civil auf die eine 
oder, andere Weife gelten könne? — Im Entwurf« 
war das allere Recht aufgehoben dansles matiires, qui 
font Cobjet duprefent Code. Amiens zweifelte, ob durch 
den Artikel blofs in den Fallen Aufhebung erfolgt fey, 
wo das neue Recht verfüge, oder auch in den übri- 

5en. Diefs war vermuthlich die Veranlaffung, dafs 
ie Section des Staatsratbs (jedoch erft nach der Con- 
ferenz mit der des Tribunats) anftatt diefer Worte 
fetzte: d. /.«., q.f. I. des lots du prtfent Code, zum 
Beweife, dafs man nicht im ganzen Umfange des Pri- 
vatrechts, aber auch nicht, wie Amiens meinte", blofs 
in den einzelnen Fällen , worüber neue Gefetze ver- 
fugten, fondern im Umfange einer jeden loi, d. i. Ti- 
tels, des Gefetzbuchs den altern Rechten ihre eigent- 
liche Gefetzeskraft nehmen wollte. — Der Wunfeh 
mehrerer Gerichtshöfe, und darunter des Caffations- 
gerichtshofes , dafs auch die während der Revolution 
gegebenen Gefetze unter den abzufchaffenden altem 
mit erwähnt werden müfsten, weil dfefe fonft ferner 
gelten würden, ward nicht erfüllt. Man kann daher 
zweifeln', ob nicht diefe in Frankreich, auch in fo 
fern fie in den Umfang eines Titels des Napoleon- 
fchen Gefetzbuchs gehören , ferner ganz als Geftize 
gelten. — Die Art der Aufhebung felbft betreffend, 
fo nahm fohon der Gerichtshof von Nimes den Arti- 
'kel fo, Wie ihn nachmals Cambaceres verftanden wif- 
fen wollte, dafs die altern Geletze nur kein Caffa- 
tionsgefuch begründen follten. Von dem Allen- er- 
wähnt nun Hr. Loeri gar nichts. 

Viel kommt bey einem Werke von dem Umfan- 
ge, als das vorliegende, auf die Anordnung an. Diefe 
ift im Ganzen einfach und zweckmäfsig. Hauptgrund- 
lage derfelben mnfste natürlich die des Gefetzbuches 
felbft feyn. Die einzelnen Titel find dann aber wieder 
unterabget heilt, und dabey oft die Ordnung der Ar- 
tikel in etwas verändert. Wenn die Verhandlungen 
Ober «inen einzelnen Gegenftand felbft weitläuftig find, 
kommen Unterabtheilungen auch in diefer Beziehung 
vor. Bey ihnen allen ficht man, dafs Hr. Locrl feinen 
Gegenftand genau kennt, und mit diefer Kenntnifs 
den zu zweeKmäfsigen Abtheilungen nöthigen Scharf- 
blick in vollem Mafce verbindet , und die oft ziemlich 
verwickelten Verhandinngen ftets in planmäfsiger 
Deutlichkeit vor die Augen feines Lefers zu bringen 
»erfteht. Durch vorläufige Angaben der in der Folge 
vorkommenden Abtheilungen, und einen Abrifs aller 
in einem Titel vorgekommenen am Ende deffelben, 
wHrd^er L'eberblick noch mehr erleichtert. Im Ein- 
zeihen gieht es aber auch hier kleine Verftofse, und 
zwar besonders folche, wo fich der Vf. hat verleiten 
läflen, eine Aeufserung der Gesetzgeber bey einem 
Artikel zu ftellen, wodurch fie zwar veranjafst ift, 
■worauf fie fich aber nicht bezieht. Doch ift auch 
dem immer einigermafsen wieder abgeholfen durch 
eine an ^er rechten Stelle an ebraebte Verweifung. 
So iftz. B. Bd.l.S. 368 unter der Ueberfchrift: de fin- 



feription des acte* em txtratt, von Beftrafung der kai- 
ferlidben Procuratoren die Rede, welches vielmehr 
zu dem Abfchnitte de la rehonfabüitl gehörte. Hier 
(S. 388-) wird aber auch dabin verwiegen. ' 

Der Regel nach ift das, was der Vf. aus den Ver- 
handlungen anführt oder herleitet, durchaus richtig 
und wahr. Aber hier und da kommen auch in der 
Rückficht Verftofse vor, weswegen es immeT fehr 
notbwendig bleibt, mit eignen Augen in den Quellen 
zu vergleichen. So ift es unrichtig, wenn er im 3sftcn 
Kapitel der Einleitung bey Erklärung des 7t«» Arti- - 
kels des Gefetzes vom 30. Ventofe All. die Schlufs- 
worte der Verhandlungen : L'articte eft adopti dans ce 
ftns, auch auf die Worte Bigot Prlameneus bezieht, 
aus welchen man herleiten kann , dafs der Richter, 
nach Willkür, der altern Rechtsfätze fich bedienen 
oder nicht bedienen könne: denn gegen die Bigot 'l'che 
Meinung ftritt gnraile Cambaches, und gab endlich 
nur fo viel nach, dafs wegen der älteren Gefetze nicht 
caffirt werden könne, und darauf, als die unmittelbar 
vorhergehenden, bezieben fich die Schlufsworte : Vor- 
fiele eft adopti dans ce fens. Zum Art. 313. folgert Hr. 
Locrl in Beziehung auf die Frage : ob im Falle des Ehe- 
bruchs und der Verheimlichung der Geburt, auch an- 
geborneUntüchtigkeit zur Ablehnung der Vaterfchaft 
gebraucht werden könne, aus den Verhandlungen im 
Tribunate gerade das Gegentheil von dem, was dar- 
aus fcheint gefchloffen werden zu müffen. t Vgl. das 
über denfelben Artikel bey Nr. 3. Gefegte. Nicht ganz 
feiten begegnet es dem Vf., dafs er Aeufserungen, die 
im Laufe der Verhandlungen vorkommen, fohinftellt, 
als hätten fie Gefetzeskraft, da ihnen diefe doch nach 
richtigen Grundsätzen nicht beigelegt werden kann. 
So fteat gleich zu Anfang beym erften Artikel der aus 
dem Expofl des motifs gezogne Gruodfatz: L'ienoranc* 
du droit n'tft point uns exemfi, gar zu apodiktifch, und 
fogar im Wlderfpruche mit den zu demfclben Artikel 
nachher bemerkten Ausnahmen von diefer Regel. So 
wird zum Art. 339. die im Difcours vor kommende Be- 
hauptung, dafs Anerkennungen von dritten Perfonen . 
nicht dadurch angefochten werden könnten, dafs die 
Verbindung zwifchen Vater und Mutter blutfchände- 
rifch gewefen, wiewohl fie ganz gegen die Allgemein- 
heit des Artikels, und daher von Maleviltt mit Recht 
widerfproeben ift, ohne weitere Bemerkung hinge- 
ftellt. So ift beym Art. 340. (Bd. IV. S.ato.) aus den 
Verbandlungen im Staatsrat he die Regel hergeleitet, 
dafs die reckerche de paterniti in dein einzigen Falle, 
wo Ge das franzöfifche Gefetzbuch erlaubt, nicht eher 
angeftellt werden könne, als bis gegen den Entführer 
einCriminalerkenntnife erfolgt fey. Das läfst fich aber 
blofs aus der Verhandlung nicht fchliefsen, indem im 
Artikel nichts darauf Hinweifendes vorkommt, und 
die Verhandlungen nicht als Gesetze promulgirt find. 
Wie follte.es auch in dem Falle gehen, wenn der Ent- 
führer fchon todt, und alfo dieCriminaJunterfuchung 
nicht möglich ift? 

So viel über das, was Hr. Locrl, dem Titel und 
Plane zufolge, eigentlich leiften wollte. Aufserdem 
bat er auch ftets auf die neuern Verordnungen, re- 
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glemeotarifche und andre, welche fich auf die Gegen- 
stände der einzelnen Titel beziehen, Hackficht genom- 
men , und fie eröfctentheils felbft mit abdrucken laf- 
fcn; auch dielen Tbeil feines Werks, in Beziehung 
auf den Inhalt der frühem Bünde, durch Nachträge 
neuerer Verordnungen in den folgenden Bänden ver- 
roll händigt. Oft fahrte ihn auch die SyStematiSche 
DarStellung des Inhalts der Verhandlungen auf 1 ra- 
gen, welche aus ihnen kein Licht erhalten, und die 
er daher felbft beantwortet. Diefen Tbeil feiner Ar- 
beit halten wir für den am wenigften gelungenen. 
Oute Bemerkungen giebt er manchmal Ober die ei- 

t entliche Bedeutung eines Wortes, z. B., dafs die 
ntfernung, aus welcher der Familienrath genom- 
men werden foll, auf den jetzigen Aufenthalts- nicht 
auf den Wohnort gehen mufs, zufolge der Abficht 
des üefetzes, die Familienmitglieder fo wenig als 
möglich zu beläftigen. (Bd. V. S.74.) Wo er hjoge- 

Ssn LOcken in der Gesetzgebung aus allgemeinen 
rundfätzen auszufüllen hiebt, da arbeitet er weit 
Seltner mit glücklichem Erfolge. So legt er der eig- 
nen Theorie, welche er Bd. I. S. 333 f. über die Krage 
aufhellt, wann inländifche Gerichte für den Streit 
unter mehrern Ausländern zuftändig Seyen, den Satz 
zum Grunde, dafs ein Gericht nur nach feinen Lau- 
desgefetzen urtheilen könne, mithin die Frage mit 
der andern zufammenfalle, wann die Landesgefetze 

fegen Fremde gültig Seyen. Darnach bringt er, zwey 
alle heraus: l) wenn Criminal- oder Polizey- Ge- 
fetze, a) wenn Gefetze über liegende Gründe anzu- 
wenden feyen. Im Gefühle, damit nicht auszu- 
reichen, fügt er noch 3) den Fall des Compromiffes 
hinzu, welcher auch Stillschweigend Statt finden kön- 
ne, a) wenn fich der Fremde der Einrede des unzu- 
Ständigen Gerichts nicht bediene, b) wenn er auf 
franzöfifchen Jahrmärkten oder JVleffen eine Verbind- 
lichkeit eingehe." Diefe Theorie ift aus einem un- 
richtigen Grundfatze abgeleitet, gezwungen und un- 
vollständig. Es ift nämlich unrichtig, dafs ein Gericht 
nur nach feinen Landesgefetzen richten könne. Man 
denke doch nur an den Fall, wo im Auslande fOr 
Inländer aufgenommene Urkunden des Perfonenftan- 
des, Teftamente, Contracte zur Frage kommen, de- 
ren Gültigkeit unftreitig nach den ausländischen Ge- 
setzen beurtheilt werden mufs. Die Theorie Ober 
die Gerichtsstände ift es vielmehr, welche hier zur 
Anwendung zu bringen ift, indem diefe in keinem 
Gefet/e auf die Inländer befchränkt ift. Die daraus 
in Beziehung auf Verbrechen folgenden Grundfätze 
geboren nicht in das Privatrecht. In Rückficht auf 
Privatverhältniffe kann nicht bloSs das forum rei fitte, 
Sondern alle übrigen fpeciellen, z. B. das forum con- 
tractu*, adminiftrationit etc. bey Fremden zur Anwen- 
dung kommen. Darunter ift denn auch des Vfs. Nr. 3. 
enthalten, welches er fo äufserft gezwungen ableitet. 
Denn wer denkt wohl irgend bev Abfchliefsung ei- 
nes Handelsgefchäfts auf einer MeSSe an Eingehung 
eines CompromifSes? Wo?u aber auch die Beschrän- 
kung auf Gefchäfte, die man auf Meffe oder Markt 
abfchliefst? Wenn ein Ruffe mit einem Spanier in Pa- 



ris z a Sa mm en kom m t und beide einen Taufch abSchlie- 
fsen, foll ihnen da, weil keine Meffe war, nicht inParis 
Juftiz adminiftrirt werden? Soll der Spanier in Pe- 
tersburg klagen müfien? Ungern bemerken wir, 
daSs SeibSt hier mehrere deutfebe Scbriftfteller i In. Lo- 
ci i ohne weitere Prüfung nachfpreeben. 

Was die äufsere Einrichtung betrifft, fo ift es 
fehr angenehm, dafs Hr. L. bey den Stellen der Ver- 
handlungen, welche er, fey es vollständig oder im 
Auszuge, liefert, genaue Citate, nach den offiziellen 
Ausgaben, mit Nennung der Urheber jeder Beroer. 
kung, liefert. Nur möchte man dabey wüofcben, 
dafs auch eine Verweifung auf eine der gewöhnli- 
chem und bequemern Sammlungen bevgefügt wäre, 
indem oft etwas darauf ankommen kann, zu willen, 
bey welcher Gelegenheit und in welcher Verbindung 
eine AeuSserung vorgebracht ift. Da häufig in die. 
fem Wer,ke nachgelphlagen werden mufs , was Über 
einzelne Artikel gefagt ift, würde es noch fehr zur 
Erleichterung des Gebrauchs dienen , wenn auf jeder 
Seite die Zahl des Artikels, worüber fie bandelt, be- 
merkt wäre. Man vermifst diefes um defto mehr, je 
häufiger es ifl, dafs eine nicht geringe Anzahl von 
Blättern über den fei ben Geeenftand redet. 

Die Octavausgabe entspricht der Quartausgabe 
vollkommen. SeibSt die in den folgenden Banden der 
Quartausgabe gelieferten Nachträge find nicht ein- 
mal, wiewohl es der Zeit der Erfcheinung nach mög- 
lich gewefen wäre, gehörigen Orts eingeschaltet. 

Die in Nr. 7. angefangene Ueberfetzung des eben 
angezeigten Werkes rührt, wie aus zweyen der vor« 
auigefcWckten Titel, zu fohliefsen ift, von zwey ver- 
schiedenen Arbeitern,, das er/U Heft von iln. Sticket, 
das zwegte von Hn. Gladbach her. Beide haben im 
Ganzen richtig, auch ziemlich fliefsend gearbeitet, 
und es zeigt heb ein grofser Unterfchied zwifeben 
dieSer UeberSetzung und den Arbeiten, welche unfrei 
Oberrheinischen Brüder uns zufenden, die, Seitdem 
das FranzöSiSche bey ihnen GeSchäfts- und Gerichts- 
fprache geworden ift, von ihrer Mutterfprache nur 
noch den Volksdialekt beybebalten zu beben Schei- 
nen. IndeSSen ift doch auch die Stickel- und Glad- 
bach'Sohe UeberSetzung nicht durchaus zu loben. Es 
kommen darin, wiewohl Selten, doch einige Stellen 
vor, wo der richtige Sinn «nicht aufgefafst, andere, 
wo er nicht in reines Deutfcb wiedergegeben ift. Das 
letzte ift weniger im zweyten, als im erften Hefte der 
Fall. Einige Beyfpiele mögen diefes Urtheil rechtfer- 
tigen. Die Worte Bd. I. S. g. : Le Ihre de la jnrispru- 
dtnee du Code eh/U, bat der Ueberfetzer nicht richtig 
verftaeden, wenn er daraus macht: „die Sammlung 
der über das neue franzöf. Gesetzbuch Licht verbrei- 
tenden Recbtsfälle: n denn diefs ift nicht, wie das 
franzöfifche, ein Titel. S. 13. heiSst es: „Man muSs 
demnach das Studium der Protokolle mit dem der 
feyerlichen Verhandlungen verbinden. Darm findet 
man" u. f. w. , anftatt „ in jenen findet man. 11 Das deut- 
sche darin weift auf die Verbindung, das Original auf 
die Protokolle hin. S. 86. wird fuppller A Cimjprtjfion 
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voUftändfgen , M anftatt „ den Abdruck ersetzen, an die 
Stell« deffelben treten laffen " aberfetzt. Im zweyten 
Hefte S. II. mufste cquivatent nicht „gleichlautend," 
fondern „gleichbedeutend" übertragen werden. S. la. 
Z. 10. ift tncore nicht mit überfetzt, und dadurch der 
Sinn ganz eotftellt. S. 87. obügations find nicht „Ver- 
träge,"' fondern allgemeiner : Verbindlichkeiten. Im 
erften Hefte kommen nicht feiten Gallicismen vor, z. 
B. S. 14. „der Rath," wobey wir uns im Deutfchen 
nicht, wie die Franzofen bey ihrem Conftil, den 
Staatsrath denken. S. 16. der Meinende, anftatt der 
Stimmende (opinant). Dabin gehören auch Wendun- 
gen, wie folgende S. 10.: „ Die Regentengefetze (ich 
rede nicht von u. f.w., fchon lange her hatten diefe 
— — ihre verbindende Kraft Verloren, ich rede von 
den Ordonnanzen — — ) diefe wurden"* u. f. w. , wo 
der Deutfche theilen oder die Periode gänzlich um- 
werfen mnfs. S. 6a. „Sie ift noch nicht vergeffen, 
die ungeheure Vcrfchiedenheit." u. f. w. 

Mehr als das Original liefert die TJeberfetznng, 
aufser einer kurzen Vorrede des Hn. v. Almendingen, 
bis jetzt noch nicht , wiewohl «In paar Titel darauf 
hinweifen. Selbft die Nachträge des Originals find 
nicht einmal gehörigen Orts eingefchaltet. So ift bey 
der geschichtlichen Einleitung nicht nachgetragen, 



A. L.Z. Num. 39. JANUAR J$io. 



23a 



Bemerkungen zur Erläuterung und Vereinigung von 
Stellen des franzö f. Gefetzbuchs verknüpft. Ä>icn Col- 
len erläuternde Erkenntnifle des Caffations G. H. und 
Bemerkungen, tiie zu einer künftigen Verbefferung 
des Gefetzbuchs dienlich feyn möchten, eingefchaltet 
werden. 

In einer kurzen Vorrede liefert der Vf., aufser 
dem eben ausgezogenen Plane, noch einige i/iteret- 
fante Bemerkungen Ober die Gefchichte der Verhand- 
lungen, welche in mehrera Punkten zur Ergänzung 
von Locrfs gefchichtlicher Einleitung dienen können. 
Das Werk felbft, welches in einem viel geringem 
Umfange fchon Ober das ganze Napoleon'fche Gefetz- 
buch fieb verbreitet, und aufser den Verhandlungen 
noch fo vieles Andere umfafst, kann natürlich von 
diefen nicht fo viel liefern, als Locrfs Efprit. In der 
That findet man in diefer Ruckficht auch faft nur ei- 
nen, aber zweckmäßig eingerichteten Auszug aus 
dem unmittelbar für die Anwendung wichtigen In- 
halte der Verhandlungen des gefammten Staatsraths 
und dem Expofi des motifs. Auf den erften Entwurf 
und die Bemerkungen der Gerichtshöfe blickt er noch 
weit feltner zurück, als Locri. Beyfpiele davon fin- 
den Geb beym Art. 58. ( jedoch ohne Erwähnung der 
Ouelle ), wo die von Locri nicht benutzte Bemerkung 
eines Gerichtshofes tuitgetheilt wird, dafs über Fina- 
linge keine polizeyliche Nacbforfchungen anzuflehen 

Auch die Verhand- 
Staatsratbs, an 
t bätigen Antheil 

Nr. %. Der Vf. diefer trefflichen Analyfe war hatte, benutzt er äufserft feiten. Nur ein Beyfpiel 
als vieljähriger geübter Rechtsgelehrter (zuletzt Prä- der Art haben wir bemerkt beym Art. 1 139. , wo wif 
fident des Caffations G. H.), Mitglied der zu Eotwer- durch ihn Notiz von einer fonft unbekannten Erörte- 
fung des Code civil niedergefetzten Commifßon, und rung in der Section des Staatsraths erhalten. Eben fo 



was das Original am Ende des 5. Bandes in Beziehung 
auf die neue Ausgabe des Code Napoleon liefert; fb 
lefen wir den 17. Art. noch eben fo, wie ihn der Co- feyen; wie auch beym Art. 133. Am 
de civil bat» ohne dafs von der fpiitern Aenderung def- hingen der Gefetzgebungsfection des 
felben das JVlindefte erwähnt wird. welchen doch der Vf. felbft einen t 



thätiger Theilnehmer an den fernem Verhandlungen 
in der Gefetzgebungsfection des Staatsraths und dem 
ganzen Staatsrathe, befonders berufen zu einer Ar- 
beit, wie die vorliegende. Sein erfter Plan bey die- 
fer Arbelt war, das zu liefern, was man bey dem Pro- 
tokolle der Staatsrathsverhandlungen beabfichtigt, aber 
der Zerftückeiung wegen - nicht völlig erreicht habe, 
bey jedem Artikel den knrzen Inhalt der Bemerkun- 
ta, welche er veranlafst habe, und der Entfchei- 



dungsgrQnde des Staatsraths darzuftellen. Auch auf 
•die Veränderungen der Redsetion will er Rückficht 
nehmen, föbald fie ihm geeignet fcheinen, die defini- 
tive Abfaffung desGefetzcs zu erläutern; und aus den 
Expofls des motifs ausheben, was über den Sinn der 
Geletze oder ihre Anwendung Auffchlufs geben kön- 
ne. Diefs war, laut der Vorrede, fein erfter Plan, 
welchen er aber bey der Acbeit felbft dahin erweiterte, 
ftets auf das ältere franzöfifehe und befonders das rö- 
xnifche Recht zurückzublicken , um theils zu zeigen, 
wo es zur Aushülfe diene, theils, wenn das neuere 
Recht durch feine Grundfätze Aenderongen darin ge- 
macht habe, vor unvorfichtiger An Wendling deffelben 



nimmt er auch feiten von den Bemerkungen des Tri- 
bunals Noliz, welche von ihm, fo viel wir verghV 
eben, nur dann beachtet find, wenn fie neue Ver- 
handlungen im vollen Staatsrathe veranlassten, nicht» 
wenn fie in der Gefetzgebungsfection deffelben ganz 
oder zum Tbeil angenommen oder verworfen wur- 
den. ( Vergl. z. B. den Titel von Contracten und Ver- 
bindlichkeiten bey unferm Vf. mit den Verhandlun- 
gen im Staatsrathe und der Gefetzgebungsfection des 
Tribunats, befonders Art. lau.) Von den übrigen 
Reden, aufser den Expoßs des motifs, ift, fo viel wir 
bemerkt, gar keine Notiz genommen, und felbft von 
jenen meift nur dann, wenn die Staatsraths -Proto- 
kolle nichts Erhebliches enthalten. Ift nun gleich 
diefe Hintanfetzung faft aller übrigen Verhandlungen, 
mit Ausnahme der im Staatsrathe gehaltenen, dem Ti- 
tel und der Vorrede gemäfs , und mufs auch zugege- 
ben werden , dafs die des Staatsraths von allen die 
wichtigften find: fo können wir es doch nur mit Bedau- 
ern bemerken, dafs der Vf. nichtfeinen Plan dahin aus- 
dehnte, aus allen Verhandlungen das Wich tiefte aus- 
zuheben. Und in ihnen allen giebt es manches auch 



su warnen. Hiermit Gud dann (laut des Titels.) eigne für den unmittelbar praktifchen Zweck Erhebliches. 

(D,r Btfchluf, fol t O 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

x) /Vo/Vf d* Cod<r d»// etc. 

a) W»a/y/f d« obfervaüons etc. 

3) Discußions du Code civil - p« Ag««*d de St. 
tftan SAngely etc. 

4) Confirence du Code civtl eto. 

5) Coifr ril'i/ rf« Franfais etc. 

6) Locri Elprit du Code Napotton ttc. 

7) f.t><:r* G«i/I d/r Civilgtj'tt*gtl><tng Frankr. u.Lw. 
Analufe ratfonnU par ^7- d« Maleville etc. 

5) ß>wm«t<ar /tf<r Au •Ürfetzbuch Napoleons, von 
^. v. Maleville u. f. w. 

{Befihlufi von Sum. 20.) 

Die Staatsrathsverhandlungen felbft find fo extra- 
hirt, dafs man in einem gedrängten Ueberblicke 
das praktifcb wichtige ziemlich alles, und auch man- 
ches fonft Intereffante bey jedem Artikel zu lefen be- 
kommt. Nur feiten fehlen aus denfelben abzuleitende 
praktifch erhebliche Notizen. Dahin zählen wir, dafs 
beym Art. 1. der Unterfchied von feront executtes und 
fönt exeeutoires nicht angegeben ift ; dafs bey Art. 55. 56. 
nichts Ober die (von l^ocrl erörterten) Fragen, ob 
die Beamten des Perfonenftandes felbft prüfen dürfen? 
ob und wie die Unterlaffung der Anzeige einer Ge- 
burt binnen der gefetzlichen Frift geftraft werde? be- 
merkt ift; dafs beym Art. 1138- die Meinung des 
Staatsrats, denfelben nicht auf HandelsvertiMtiulle 
beziehen zu wollen ; und beym Art. 1139. die Aende- 
rung nicht erwähnt ift, aus welcher Geh ergiebt, dafs 
nicht blofs eigentliche Citationen den Verzug hervor- 
bringen. Eine vorzüglich tadelnswertlie Ausladung 
findet bey Art. 135. ftatt, welchen der Vf. gegen die 
Allgemeinheit der Worte und die beftimmten AeuTsc- 
rungen in den Verhandlungen blofs auf die Erklärt- 
verfchollnen ( abfens (Udorfs), hingegen auf die übri- 
gen Verfcbollenen das alte Recht ferner zur Anwen- 
dung gebracht wiffen will. — Irrige Deutungen der 
Verhandlungen finden wir bey Hn. Maleville weniger 
als bey andern Schriftftellern , doch ift er auch davon 
nicht ganz frey. An mehrern der Stellen, wo wir in 
dierer Rückficht Jjtcris Arbeit tadeln mufsten, hat 
Hr. tr. M. genauer geprüft. Dagegen fehlt er z. B. 
beym Art. 1327., bey welchem er aus einer Aeufse- 

Sung des Staatsraths Bcrenger als beftchendes Recht 
uffübrt, dafs, wenn der Schuldfchein von einem 
Fremden, das Gut fir vom Schuldner felbft gefchrie- 
ben fey , diefes vorgehe. Die Annahme wf J ' 
J. L. Z. 1810. Erßtr Band. 



nämlich in dem Falle, wo das Gut fUr eine gröbere 
Summe enthält, den ausdrücklichen Worten des Ge- 
fetzes und wurde von Eirsnger zu einer Zeit geäu- 
fsert, als der Artikel noch ganz anders lautete. 

Dafs der Vf. durchgebends auf das ältere Recht 
Rückficht nimmt, mufs dem Ausländer defswegen 
doppelt angenehm feyn, weil er fo auf eine leichte 
Weife das zur Erläuterung fo oft nothwendige ältere 
franzößfche Recht, gerade t'a, wo es die wichtigftea 
Berührungspunkte mit dem neuern hat, in einem 
kurzen Ueberblicke kennen lernt. In fo fern frey- 
lich diefe Bemerkungen zum Zwecke haben, zu zei- 

§en, welches ältere Recht noch jetzt zur Aushülfe 
es neuern anzuwenden fey, kann der Ausländer 
nicht unmittelbaren Gebrauch davon machen, indem 
er natürlich nicht das ältere franzößfche, fondern 
fein älteres Recht dazu gebrauchen mufs. Meiften- 
theils wird das ältere Recht in praktischer Beziehung, 
manchmal aber auch in blofs hiftorifcher angeführt. 
So erzählt Hr. v. M. z. B. beym Art. la6£, dafs in 
Frankreich vormals diejenigen, welche Ceffion ihrer 
Güter vornehmen wollen, eine grüne Kappe, hätten 
tragen müffen , welcher befchimpfende Gebrauch im 
J. 1639. abgefebafft fey. Das ältere Recht, worauf 
Rückbcht genommen wird, ift theils das Römifcbe» 
theüs urfprflnglich franzößfches. Bey jenem wird fei- 
ten Unmittelbar aus den Gefetzen gelchöpft, felbft da 
nicht, wo Gefetze angeführt werden. Man erhält viel- 
mehr diein der letzten Zeit in Frankreich gewöhnlichen 
Anrichten von diefen Gefetzen und ihrer Anwendung 1 
aus den Schriftftellern gefchöpft, welche überhaupt, 
und fo auch wohl bey Entwerfung des Gefetzbuches, 
am meiften gebraucht wurden. Jene Anflehten find 
nun oft fehr fchiclend und unrichtig (z. B. der zur 
Einleitung in den dritten Band gegebne Ueberblick 
über die römifche Theorie von Verbindlichkeiten und 
Verträgen, wo es unter andern heifst, benannte Con- 
tracte feyen folebe, die fchon in den zwölf Tafeln ein« 
Benennung erhalten hätten ; von den vier Formen der 
unbenannten Contracte fey noch eine überflüffig, da 
doch felbft diefe vier nur Grundformen find, die noch 
mannicbfaltig mit einander verbunden werden kön- 
nen; — es gebe vier Confenfualcontracte, wobey der 
Emnhyteutcontract ausgelaffen ift. Zuweilen find 
euch dieCitate ganz unpafslicb, z. B. beym Art. 1191.) 
Aber gerade die Kenntnifs diefer oft unrichtigen An- 
flehten kann zur Erläuterung des neuen Rechtes die- 
nen. So ift es zwar durchaus nicht richtig, dafs 
durch Art. lall, die /. 18- C. de pactis (2, 3.) aufge- 
G g hoben 
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hoben fey: denn, da diefes Gefetz, der Ueberfchrift 
zufolge, nur an zwey folidarifche Schuldner gerichtet 
ift: fo kann man daraus auf keine Weife die Kegel 
ableiten, dafs mehrere folidarifche Schuldner defswe- 
gen, weil der Gläubiger einem von ihnen für deffen 
Antheil quilirt hat, nun auch nur zu ihrem Antheile 
zu bezahlen brauchten. Auch geht der Inhalt felbft 
offenbar nur darauf, dafs das fchon Gezahlte nicht 
noch einmal gefodert werden folle. Daraus nun aber, 
dafs man in Frankreich diefes Gefetz unrichtig zu deu- 
ten pflegte, wird die Abfaffung des Artikels begreif- 
lich, welche ganz aufhebend ift. Ebenfalls ift es un- 
richtig, dafs nach römifchem Rechte das Anaftafifche 
Gefetz nur auf ftreitige Folterungen gehe. Aber inter- 
effant ift es , aus Maleville die darauf gehende franzö- 
fifche Deutung deffelben kennen zulernen, wodurch 
der Inhalt des Art. 1699. feine Neuheit verliert. — 
Nicht feiten zeigt fich die Gelegenheit älteres Recht, 
als noch gültig darzuftellen, indem bekanntlich das 
INapuleonifche Gefetzbuch gewöhnlich gar kein Detail 
und auch fonft manche Lücken hat. Sobald nun die 
allgemeinen Principien mit denen des altern Rechtes 
ubercinftimmen, ift das Detail; und, fobald das nenere 
ganz fchweigt, doch der richtigen auch vom Vf. an- 

Senommene Meinung, die Entfcheidung felbft aus 
em altern Rechte zu entlehnen, Die wichtigften 
Sätze des ältern Rechtes, welche Hr. v. Malevilli für 
roch anwendbar hält, find theils bey den einzelnen 
Artikeln, wozu fie gehören, theils am Ende ganzer 
Abfchnitte aufgeführt, hier oft ohne befondere Be- 
merkung Aber die fernere Gültigkeit, welche aber 
znfolge feiner allgemeinen Grundfatze wohl angenom- 
men werden muis. Aufgehobner Sätze des ältern 
Rechtes wird mehr bey den einzelnen Artikeln er- 
wähnt, und zwar ftets mit dem Beyfügen, dafs 
fie aufgehoben feyen. — Dafs hier im Einzelnen 
manches zweifelhaft feyn mufs, verfleht fich von 
felbft. Wir haben fchon froher ein Beyfpiel ange- 
fahrt, wo der Vf. ein älteres Recht ohne hinreichen- 
den Grund für noch zur Zeit göllig erklärt. Es giebt 
auch Fälle, wo er im Gegentheile ältere Rechtslätze 
fOr aufgehoben hält, oder unbeachtet läfst, die noch 
jetzt gültig feyn möchten. So meynt er (mit den Vff. 
des Expofl des motifs und des Rapport), dafs durch 
Art. 1137. die Grade bey der Culpa aufgehoben feyen: 
allein der Artikel redet doch in der zweyten Hälfte 
von Abftufungen, und in den Artikeln, die von der 
Nachläffjgkcit in einzelnen Gefcbäften handeln, findet 
man Stoff, eben drey Grade wieder zu unterfcheiden. 
Auch läfst fich die Anwendbarkeit der einzelnen Be- 
ftimroungen des ältern Rechtes nicht ganz in Abrede 
ftellen, da manches derfelben, z. B. der Unterfchied 
zwifchen Culpa in facirudo und in omittendo. welcher 
«rft neuerlich recht hervorgehoben ift, fich fehr wohl 
mit den franzöfifchen Bestimmungen verträgt. — 
Art. 1173. welcher entfeheidet, dafs die Bedingung, 
etwas Unmögliches nicht zu thun, die Verbindlich- 
keit welche fo eingegangen , nicht vernichte, meynt 
der Vf., dafs, wenn die Bedingung darauf gehe, et- 
was Sekändluktt nicht zu thun f es auf das Ermeffen 



des Richters ankomme, ob die Verbindlichkeit er- 
fallt oder nicht erfüllt werden müffe. Die Grund- 
fätze des römifchen Rechtes über condittb ob turpem 
caufam entfeheiden hier befiimtnt, und es ift kein 
Grund abzufehen, warum fie nicht noch zur Anwen- 
dung zu bringen feyen. — Dafs nicht alle Fragen 
beachtet find, wobey die Gültigkeit oder Unt-ültic- 
keit des ältern Rechts zur Sprache kommen kaun, 
läfst fich nicht anders vermuthen. So findet fichs auch 
wirklich. Z. B. von den mancherley Beftimmungen 
des römifchen Rechts Ober Zeitberecbnung, tempus 
utile, Schalttag, Länge des Monats, welche noch 

f;röfstentheils zur Anwendung gebracht werden müf- 
en, ift nur ein fehr geringer Theil beym Art. 2060. 
eins erwähnt. 

Einige Bemerkungen find aus Rechtsfprüchen 
hergenommen , welche der Vf. kurz und zweckmä- 
ßig: auszieht. Viele find ihrer nicht; einige erft als 
Anhang nachgetragen. 

Die übrigen Erläuterungen beftehn theils in Zu- 
fammenftellung mit andern Gefetzt n des Napoleoni- 
fchen Gefetzbuches , theils in Aufft eilung von Theo- 
rieen ober Fragen, die bey Gelegenheit gewiffer Ar- 
tikel entliehen können, oder kurzer Beantwortung 
derfelben, theils in gedrängter Angabe der Grand« 
zu einer Verfügung — weiche manchmal in den Ver- 
handlungen felbft nicht enthalten ift. In allen diefen 
Klaffen finden fich Bemerkungen von Werth, aber 
keine einzige ift erfchöpft. Das Paralleljfiren mit an- 
dern Stellen , welches oft fehr nützlich feyn könnte, 
kommt ziemlich häufig vor: aber wie viel auch hier 
noch mangelt , ergiebt eine Vergleichung mit Zacka- 
rüi 's fchätzbarem Handbuche, in welchem gerade diefe 
fo fehr erläuternde Completirung, freylich fchon mit 
Benutzung von Maleville, weit vollftändiger geliefert 
ift. Oft hat unfer Vf. felbft ganz nahe hegende Be- 
merkungen dielt 1 Art ausgelaffen , z. B. bey den foli- 
darifchen Verbindlichkeiten die Verweifung auf Art. 
1284- 1285. — Eigne Theorieen finden wir feiten 
aufgeteilt: aber die wenigen male, da es gefchchen 
ift, find fie von vorzüglichem Werthe, z. B. zum Art. 
2254. die Erörterung aber die Verjährung der der 
Frau zuftebenden Refciffionsklage nach franzöfifchen 
Grundfäizen. — Oefter kommen kurze Bemerkun- 
gen vor, am ha'ufigften gedrängte Angabe des Grun- 
des einer Verfügung. Unter diefen ift uns auch nicht 
ein einziger Fall vorgekommen, wo wir nicht mit der 
Anficht des Vfs. völlig übereingeftimmt hätten. Von 
den übrigen kurzen Bemerkungen halten wir auch 
die meiSten für richtig und treffend. Wir rechnen 
dabin z. B. beym Art. 316. welcher die für die Ab* 
läugnung der Vaterfchaft beftimmten Friften enthält, 
die Ausdehnung des Falles der Abwefenheit auf den 
der gänzlichen Hinderung durch Krankheit, Wahn- 
finn u.dgl., die Erläuterungen der Art. 1139. t j 93 . 
und manche andre. Einzelne find indeffen auch von 
der Art, dafs wir fie nicht uoterfchreiben möchten. 
So wird beym Art. 1359. worin es heifst, der Eid 
könne nur deferirt werden für um fait perfonnel ä ia 
partu a taqueUt ou U dejeri, die Bemerkung gemacht, 

dafs 
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dafs man auch dem Erben wegen einer Handlung des 
Erblalfers den Eid Ober fein Nichtwiffen zufebieben 
könne: denn diefs (das Nicht wiffan) fey immer eine 
ihm perfönliche Handlung. Das Gezwungne diefer 
Erklärung fällt ins Auge. Auf die Art könnte man 
jedes Eid Uber fremde Handlungen als eia juramtntum 
ignorantiae deferiren : denn das Nichtwiffen ift immer 
etwas Perföclicbes, — welches doch geradezu gegen 
den Artikel feyn würde. Hätte der VF. anftatt denen 
lieber auf den Art. 3375., als eine Ausnahme von die* 
fer Regel enthaltend , verwiefen! — Beym Art. 3343. 
lefen wir die auffallende Behauptung, dafs ein Belitz 
zwar nicht wahrend der Bedeckung eines Grundftük- 
kes durch VVaffer anfangen, aber wohl fortgefetzt 
werden könne, weil man in diefem Falle nach Art. 
3338- noch immer den bürgerlichen Befitz habe. Aber 
wie foll man den alsdann haben ? Man wird doch 
nicht behaupten, dafs das Waffer für uns befitze? Es 
findet hier vielmehr, fo bald die Bedeckung Ober ein 
Jahr dauert nach Art. 3343- natürliche Unterbrechung 
ftatt: denn ein Dritter (das Waffer) hat den Befitz 
entzogen. Ohne diefs müfste doch auch der Anfang 
des Befitzes nach denfelben Gru. ulfätzen als der Fort» 
gang beurtheilt werden. 

In nicht geringer Zahl und Gute kommt Tadel 
und VerbefferungsvorfchlSge ganzer Partieen, befon* 
ders aber einzelner Verfügungen des Gefetzbuclics vor, 
welche der Vf. hier niederlegte, damit Tie, wenn etwa 
eine Revifion des Gefetzbuches erft nach feinem Tode 
erfolgen follte, zu weiterer Benutzung bereif feyen. 
Die Gefetzgebungscommiffionen, welche jetzt oder 
in der Folge eine Anpaffung des Nauoleonifchen Ge- 
fetzbuches an die oft fo verfchiedenen ausländifchen 
Sitten zu beforgen haben, werden wohl thun ihre 
Aufmerkfamkeit fehr auf den Tadel und die Vor- 
ichläge M richten, welche felbft ein Veteran der fran- 
zöfifchen Jurisprudenz Geh erlaubte. Uh r einige die* 
fer Bemerkungen. Bey der Einleitung zum PräJimi- 
nartitel ift Hr. v. M. unzufrieden damit, dafs man das 
Doctrinelle ausgemerzt bat: und es verdient auch 
allerdings eine genaue nochmalige Prüfung, ob es 
nicht, um dem Körper des Rechts Seele und Leben 
einzuhauchen, fehr nützlich feyn wurde, in diefer 
Rücklicht wieder zu demGeifte der Pandektenfchrift- 
fteller und felbft des Entwurfs der Commiffion zu- 
rück zu kehren. Zum Art. 56. fagt er die goldnen 
Worte. „Oft habe ich mich oberzeugt, dafs das 
Schaufpiel der Ausfeh weifungen in Paris dnrGute der 
Gefetze für die Provinzen fcnädlich war. Unaufhör- 
lich befebäftigt man Geh hier, um Betrügereien vor- 
zubeugen, wovon man anderwärts faft keinen Begriff 
hat, und alle diefe Vorfichtsmafsregeln haben nichts 
als Verwirrung in der Praxis zur Folge." Er hätte 
noch hinzufetzen können , fie verderben die Morali- 
tat, indem fie auf Verbrechen aufmerkfam machen, 
die in manchen Gegenden faft unbekannt waren, und 
den betritglicbeo Sinn vieler, nach dem Sprichworte 
invrt'ta lege invtnta frans zu neuen Anstrengungen 
fpornen. Beym Art. 133. findet er es unbillig, dafs 
die 30 Jahre während welcher Defcendenten von Ver* 
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fchollenen fieb zu deren Vermögen melden können, 
ohne alle Hackficht auf Minderjährigkeit u. dgl. von 
einem feften Zeitpunkte an laufen. — Die Beftim- 
muog des Art. 1337. worin eine Anerkennungsur- 
kunde, ohne Bey bringung der Haupturkunde, wor- 
auf fie fich bezieht, der Regel nach für unbe weifend 
erklärt wird, tadelt er wohl nicht mit Unrecht als 
inconfequent und unbillig, indem vielmehr die Nicht- 
übereinftimmung mit der Haupturkunde zum Gegen* 
beweife der andern Partey gehören müfste. Beym 
Art. 33o6. wird das in Frankreich fchon 1539. abge- 
fchaffte römifche Recht zurück gewünfeht, nach wei- 
chem die Execution ftetszuerft dieMobilien betreffen 
foll. Noch verweifen wir auf die Art. iiqi. 1197. 
1373. 3345 — a 247-> wo gegründeter Tadel wegen des 
Ausdrucks, der lnconfequenz, der Ueberflüffigkeit, 
auch Vorfcbläge für andre Gefetzbücher vorkommen. 
Hingegen können wir nicht übcrein(timmen mit den 
Betrachtungen zum Art. ia83* - denn völliger Beweis 
des Erlaffes einer Schuld liegt doch nicht in Aushin* 
digung der Hauptausfertigung an den Schuldner , da 
fie ihm auch zur Aufbewahrung gegeben feyn kann. . 

Die Ordnung diefes Werkes ift ganz die des Ge- 
fetzbuches, hier und da mit VoraufTchickung allge- 
meiner Bemerkungen vor den einzelnen Titeln. Der 
Gebrauch ift durch Beyfügung eines ziemlich ausführ« 
lieben alphabetifchen Regifters (auf 40 S.) erleich- 
tert. — Die ztieyte Ausgabe ift, fo viel wir vergli- 
chen, völlig ungeändert. Selbft die im J. 1807. ge- 
machten Aenderungen des Gefetzbuches find in den 
Text nicht bineincorrigirt, und in den Anmerkun- 

f;en nicht brachtet ; auch die in einem Anhange ge- 
ieferten Erkennlniffe nicht gehörigen Orts einge- 
schaltet. 

Nr. 9. ift eine fehr brauchbare Ueberfetzung des 
eben beurt heilten Werkes , zu welcher manche nicht 
unwichtige Zufätze hinzugefügt find. Der Text felbft 
ift, wie billig, der Hegel nach ungeändert geblieben. 
Nur in denjenigen Fällen, wo im J, 1807. Acnderun- 
gen im Gefetzbuche gemacht wurden, find diefe auf- 
genommen und auch die Malevülefc'tun Anmerkungen 
darnach abgeändert. Diefes ift zumTheil nicht recht 
glücklich gefcheben, z. B. bey Art. 3360. 2261. wo jetzt 
die Beziehung der Anmerkungen nicht klar ift (was 
die Stunden betrifft, indem der neue Artikel 2360. 
nur von Stunden redet), auch Einiges weggelaffcn ift, 
was felbft nach der Aenderung Wichtigkeit hat (die 
auf den Schalt tag im Gregorianifchen Kalender lieh be- 
ziehenden Worte!}. Ueherhaupt würde es den FoJe- 
rungen an eine" Ueberfetzung angemefsner gewefen 
feyn, wenn auch hier die Malevillefcke Arbeit unge- 
ändert ins Oeutfche übertragen und die neuern Aen- 
derungen in Anmerkungen beygefügt wären. — Die* 
von Maleville im Anhange nachgelieferten Erkenn t- 
niffe find mit Recht an den gehörigen Stellen, jedoch 
in Noten, eingeschaltet. — Das alphabetifche Regi- 
fter ift, wenigftens in unferm Exemplare nicht wie- 
dergegeben, welches wir ungern bemerken. — Die 
Ueberfetzung felbft zeigt fich bey der Vergleichung 
durchaus treu und fo, wie man fie von einem Manne 

vom 
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vom Fache, dem das franzöfifche Recht genau be- 
kannt ift, erwarten kann. Nur dieSprache ift zuwei- 
len etwas fteif und ausländifcb gerathen. 

Die in die Noten geftcllten Nachtrüge geben der 
Ueberfetzung einen bedeutenden Vorzug vor dem 
Originale. Sie enthalten eine oft fehr reichliche Nach- 
lefe zu alle dem was MalevUlt felbft liefert, nur mit 
Ausnahme der legislativen Bemerkungen. In Bezie- 
hung auf die Verhandlungen hat Hr. Blanchard am 
wenigften geleiftet. Einige Auszüge aus Locri und 
fpäterhin (z. B. zum Art. 1356.) aus dem Rapport ift 
alles, was wir von der Art bemerkt haben. — Vor- 
züglich fleifsig find erläuternde Rechtsfälle nachge- 
tragen, von denen man nur wünfchen möchte, dafs 
nach dem Malevillefchtn Vorgange gedrängtere Aus- 
zöge davon geliefert wären. Manchmal kann hier 
freylich der dritte Band von ffouanntau und Solans 
Werke noch zur Vervollftändigung dienen: aber es 

f iebt auch Fälle, wo Hr. Blanchard hat, was dort 
ehlt (vergl. z B. Art. 31a. 1323. 1335.). Mit Recht 
liefert er da, wo das neuere mit dein altem franzöfi- 
fchcn Rechte Obereinftimmt, zuweilen (z. B. zum 
Art. 1327.) auch Erläuterungen aus altern Rechts- 
fprflchen. — Ziemlich häufig kommen auch fehr 
nützliche Verweifuogen auf l'aralieiftellen des franzö- 
fifchen Civil -Gefetzbuches, und, was bey Maltviltt 
felbft noch durchaus fehlen muffte, auf andre franzö- 
fifche OefetzbOcher, den Code dt proctdurt und den 
Codt dt Commeret vor. — MalevUlt s Erläuterungen 
fowohl aus dem altern Hechte als fonft, find oft durch 
Auszüge aus Pothitrs und andern Schriften, auch hier 
und da durch eigne Erläuterungen ergänzt. Auch 
von diefen find einige fehr gut, z. B. beym Art. 2271. 
dafs die prifcriptions particulitres mehr Vermuthungen 
gefcbehener Zahlung, als wahre Verjährungen feyen; 
andere freylich nicht von der Art, dafs wir fie un- 
terfchreiben möchten. Z. B. Praeßatio nominis viri 
heifst in der franzöfifchen Gerichtsfpracbe garantie de 
droit, wohl gewifs nicht, weil fie ipjo jure ftatt findet, 
fondern weil fie die Gewährung eines Rechts ift 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hannover , b. d. Gebr. Halm : Ueber das Du und 
Du zwifchen Aeltern und Kindern. Von E. Brandts, 
geh. Cabinetsrath in Hannover. 1809. 306 S. 8- 
06 gr.) 

Es kann rithfelhaft fcheinen , dafs der Vf. über die 
Sitte mancher Kinder, ihre Aeltern zu dutzen, mehr 
als aoo S. füllen konnte ; ein geiftreicher Schriftfteller 



natürlich anknüpfen, deffen Beziehung auf daffelb« 
em weniger reichhaltiger Geift zum voraus nicht ahn? 
den würde; es küenmt alfo alles auf die Ausführung 
an. Vorhegende Schrift ift im Grunde nur ein An- 
hang zu des V fs. Betrnchtungen über den Zeitgeiß in 
Deifh and tn den Itttltn Dtctnnien dts vorigen ^akr. 
hunJtrts und hat mit denfelben gleiche f agiler, 
und Untugenden gemein. Hr. Br. , der für feine Per- 
fon in einer kinderlofen Ehe lebt, findet das Du und 
Vu zwifchen Aeltern und Kindern widersinnig. Diele 
bitte, meynt er, verbreitete fich, etwa feiti-go., von 
dem wefijichen Deutfchlande aus, und "vielleicht 
wirkte hier eire auswärtige Modef?) ein; wenig- 
ftens find d,e Deutfchen von langen leiten her, frey- 
willig Affen fremder Gebräuche gewefen. Di; pädJ- 
gogi eben Grundfatze Rouffeaus und Bafedows hatten 
an d,eier Abweichung, von der beffern Weife der 
Väter einen grofcen Antheil; Aeltern, hiefc es, müf- 
Ten die genaueften Verl ruuien ihrerKinder feyo. Diefs 
ift aber, fagt der Vf., nicht wahr: denn Vertraulich- 
keit findet nur bey Gleichheit ftatt: zwifchen Aeltern 
und Kindern waltet aber eine natürliche L' D «leichheit 
ob ; und das zum Uefren der Kinder notwendige An- 
■ fchen der Aeltern leider durch die Vertraulichkeit mit 
,r D r ern ' Auch führten die wenigften Väter das 
wechfelfeitige Dützen bey ihren Kindern ein: mei- 
Hens ward es von Müttern unter dem Einfluffe von 
ürziehern « ingetührt, und verkehrte Gefühle brach- 
ten oiels Ungenauer einer dtmoeratit royalt im häusli- 
chen Leben in Gang. Hierüber breitet fich nun Hr. 

» «"» ""ch bey dieier Gelegenheit feinen ün- 
«nuth über den Geifr der Zeit laut werden zu laffen. 
bchade , dafs er auch hier der Sache zu viel thut, und 
1 °. be 5 trdbt i er fich felbft dadurch und 

dem Wahren , das feinen Klagen zum Grunde liegt. 
In des Ree. Kreife von Bekanntfchaften, die frevlich 
gröfstentheils aus gebildetem Familien beftehen,' ift, 
l m *f z«.^he» vermag, nicht der mindefte fittii- 
che Nachthol von der auch unter ihnen eingeführten 
bitte des Dp und Du zwifchen Aeltern und Kindern 
wahrzunehmen; das Anfchen der Aeltern nimmt kei- 
nen beladen davon, die Kinder ehren und febeuen die 
von ihnen gedutzten Aeltern eben fo fehr, als fie kind- 
lich an ihnen hangen. Ree. ift hier um fo unparteyi- 
fcher, da er von feinen Kindern nie gedutzt worden 
ift; fie dutzten wohl feine verewigte Gattin, zwar 
nicht in Briefen, nur im mündlichen Umgänge- aber 
ihre Verehrung der vortrefflichen Mutter litt dadurch 
durchaus keinen Abbruch. Hr. Br. ift gewifs ein 
viel zu feiner Mann, als dafs er diefs ehrliche und 
unbefangene Urtheil das „ Gefchnatter " eines Ree; 
nennen wird , welches « fich im mindefttn nicht 
" laue. 
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Mittwochs, den 31. Januar Wo. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Oeffentliche Anftalten. 

Sc-. Mai. der König Ton Weftphalen haben unterm 
10. Dec. v.^ Ton Paris aus folgendes Decret erlafTcn: 

Wir Hieronymus Napoleon, König von Wefbphalen 
u. £. w. 

kaben in Ertrigung, daß eint Anzahl von Univerfitäten 
und andern öffentlichen Unter richttanß alten , weicht in ei- 
nem zu großen Mii>vtrhältniffe mit der Bevölkerung und den 
Ml ft quellen des Königreicht ße.v, in vieiftclun RÜckßcluen 
für die Wiffenfthaften und dar wahre Intereffe det Ganzen 
ther nachteilig als.vorthe : lhaft iß; 

daß man, .ohne im Wefentlichen von der Abßcht der 
Stifter ßch zu entfernen, durch die Vereinigung einiger die- 
Ter Anßalten et dahin bringen kann, nicht nur das richtigt 
Verhaltniß zwißlten den Hilfsquellen des öffentlichen Unter, 
richtt und den Bedürßiffen unßer Völker herzußellen , Jon- 
eiern auch zugleich die Dauer der beubehaltenen An/h Iren 
zubef.ßigen, und die Vortheile, wodurch die beruhmtrßen 
deifclbenfich auszeichnen, zn vermehren und zu vervietfttcheu, 
indem ihn.» größere HulfsqueUen verfchafft werden; 
, daß iibtrdieß die/t Vereinigungen den Vortheil gewäk- 
ren werden, daß, ohne Unßru Untirthanen neue Laßen auf. 
zulegen, für die Il'iederbtßtzung der erledigten Proftffuren 
t'Jortf werden kann, indem dizu die geßhickteßen und be- 
riihmteßen Proffforcn der vereinigten Anßalten, oder die- 
jenigen Gelelirtcn berufen werden, welclie Wir in Unfrt Staa- 
ten zu ziehn um bteifern werden ; 

auf den Berich Unfert Minißer t det Innern, nach An- 
Körung Unfert Staattrathr, verordnet und verordnen wie 
folget : 

Art. t. In unferm Königreiche folltn in Zukunft nur 
irey Univerßeätenfeyn, nämlich die Unhtrfität zu Göttin- 
gen, Halle und Marburg, mit welchen die Univerfitäten zu 
tfelmßad>und Rinteln vereinigt werden follen. 

Art. i. Mi» den im vorßehenden Art. erwähnten Uni- 
Vtrfitattu follen gleichfaUt cUt Pädagogium zu Kloßerbergen 
hey Magdeburg und das Seminarium zu Riddagshaujen bey 
Braunfehweig vereinigt werden. 

Art. |. Die im erfltn und zweyten Artikel vorgefchrie- 
henen Vereinigungen muffen vom I. May ljjio an zur Voll- 
ziehung gebracht ßeyn. 

' Art. 4. Das Collegium Carolinum zu Braun- 
fchteig iß durch die Militarfchule , weiche Wir da/eibß er. 
richtet Leben , trfetzt. 

A. L. Z. i»io, Erßer Band. 



Art. $. Die Einkünfte der vereinipen UniverJU&te» 1 
übrigen Lthranßalten follen zur Unterhaltung der Univtrjitä. 
ten zu Göttingen, Halle uir.i Marburg heßiumt ßyn. 

Art. 6. Die Prtfefforen uni Lehrer derjenigen Unter, 
rieht tanßalten, deren Vereinigung oder Erfetznng angccrtU 
net worden iß, follen, fo vitl nur möglich, bey den erhaU 
tenen Lehranflalten wieder angeßeUt werden. Diejenigen 
aber, deren fViederanßellung durch die Umßande unthumick 
gemacht wird, behalten für ihre Lebenszeit ihren Gehalt. 

Art. 7. Auf den Vorfch'.ag Unfert General - Dircctort 
det öffentlichen Unterrichts follen von jetzt an von unferm 
Minißer det Innern Commiffarien ernannt werden, welche 
ein Inventarium von den Grunißücken und Einkünften, wie 
auch von dem beweglichen Vermögen derjenigen Anßalten, 
welche Wir mit 4"' drey oben genannten Untverfitätenvtr- 
tinigt haben , zu verfertigen haben. Diefe Commiffarien miif. 
fen die gedachten ijnentaritn an den General - Director det 
öffentl. Unterrichte einfehicken. Sie follen die beweglichen 
uni unbetceglidten Güter der vereinigten Anßalten pretifo- 
rifch vertt altcn und darüber dem General - Dirictor Rech- 
nung ablegen. 

Art. g. Diejenigen beweglichen Sachen, welche für die 
erhaltenen Univerfitäten von Nutzen feyn können, follen der 
Verfügung Unfers Minißers des hinern überlaffen bleiben, 
welcher fodinn diefelben , auf vor gängiges Gutachten Unfers 
General - Dircctort , unter die Univtrfitäten vcrtheilen wi. A; 
dat Uebrige fall, nach erfolgter Genehmigung Unfert Mini- 
ßers det Innern, verkauft und der Ertrag davon in die Cof- 
fen der erhaltenen Univcrfil&tcn geliefert werden, welche 
darauf die Koßen der Invcntarifirung und det Verkaufs zu 
entrichten haben. 

Art. 9. Die oben erwähnten Commiffarien fallen über 
die Art der künftigen Verwaltung dir Güter und l'.inki; 
der vereinigtm I.rhranßalten ihre Vorfchlagt an Unßm Ge- 
neral- Directcr eiet öffentl. Untei richtt macutn, welcher daiy 
über ßinen Bericht an Unfern Minißer des Innern 1 
ßatten hat. 

Art. ie. Unftr Minißer des Innern iß mit der Vc 
hmng det gegenwärtigen Decret t , weichet in das Gefetz - 
letin eingerückt werden J'oll, beauftragt. 

Gegeben zu Paris den 10. DcCember Ig09- in drif. 
ten Jcdir unß er Regierung. 

(Unterzeicluiet) Hieronymus Napoleon. 

Dafi in dieTem Königlichen Decrete Geh eben To- 
wohl die Sorgfall fi'ir die Aufnahme der Wiffemchaften 
und l.eliranftalten, aU die Gerecluigkck und Mild« 
Hh in 
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m der Achtung der bey Veränderungen , welche die 
Nothw.endigk.eU erheifcK, intereXTirien Per fönen aufs 
neue zum Ruhme der Regierung offenbaret, leuchtet 
jedem untrer Lefer von felbft in die Augen. Dafs Uni- 
verfitaten, deren Lage eine zu geringe Frequenz von 
Studirenden geftattet, beffer aufgehoben, als heybe- 
halten werden, hatte fchon ehemals der Ritter Mickat- 
lit in Göttingen , mit vielen Gründen , zu erweifen ge- 
facht. Und allerdings , wenn man diefe Univerfitaten 
blofs als Lehranftalten anfah , waren diefe Gründe 
Schwerlich zu widerlegen. Dennoch hatten viele fol- 
cher kleinen Univerfitaten, als Pllanzfcbulen für Pro- 
fefforen und Gelehrtenvereine in Deut fehl and ihren 
unleugbaren Nutzen. Diefer kann bey der erfolgten 
Reduction der königl. weftphälifchen Univerfitaten auf 
drey vollkommen erreicht werden, wenn auf die fen 
nach Proportion mehrere Profeffuren geftiftet, die noch 
Zu gering falarirten Stellen mit Befoldungszulagen do- 
tirt, die Inftitute verbeffert, und, wo es nfithig ift, 
reicher dotirt werden. Die aus dem Decrete fiberall 
hervorleuchtende preiswürdige Gesinnung des Königs, 
die gemeinschaftliche patriotifche Mitwirkung des Mi- 
nisters des Innern, des Hn. v. fYolffradt Exe, und des 
Finanzminifters Hn. Gr.t>. Büiow Exe, und die von grö- 
lten Kenntnifteii und liberaler Denkart geleitete Für- 
Sorge des Hn. Staaurath Bar. v. Ltiß, fls General -Di- 
j-ectors der öffentl.Unterrichtsanftalten, verbürgen uns 
die glücklichfien Folgen für die Aufnahme der wiSJCon- 
Ichafüicheu Cultur im Königreiche. 

II. Nekrolog. 

Fürßenthmm L i ff t. 
(Von hoher Hand tum Druck eingefandt.) 

Der 6te Januar brachte einen herben, gewifs tief 
empfundenen Verluft; er endigte das thlnge Leben 
des achtungswürdigen , berufstreuen und mufterbaft 
rechtschaffenen Kanzlers zu Detmold 

Dietrich Augmß Kömig, 

geboren zu Lemgo den i gten September 1747, wo er 
auf der Schule feine gelehrte Bildung begann , üe auf 
den Univerfitaten Leipzig und Güttingen rühmlich fort- 
fetzte und in Wetzlar zweckmäßig beendigte. Im J. 1773. 
ward er als AffefTor bey der Regierung angeftellt, er- 
hielt bald den Titel als Rath , und leiftetc nun fortge- 
letzt in mehreren Geschäftszweigen, befonders in den 
damals obwaltenden verwickelten Hausproceffen , gro- 
ise und wefentliche Dienfte als wirklicher Regierungs- 
rath. In der Kigenfchaft eines Mitarbeiters an der 
Kanzle y und als Criminalrichter machte er fich nicht 
weniger bleibend verdient, und das Zutrauen des letzt- 
verftorbenea, ihm herzlich wohlwollenden Fürften er- 
nannte ihn, als der Präfidem von Hoffmcmm feine Ent- 
ladung erbat, zun? Regierungs- und Juftiz - Kanzley- 
Director. Endlich legte ihm im J. 1804. die jetzige 
Regentin das Prädicat als Kanzler bey, und übe rra fehle 
ihn damit an feinem Geburtstage, um diefen Beweis 
ihrer hohen Achtung auch in die Farbe perfönlicher 



Freundrehaft zu kleiden. So Stieg der Verewigte «11- 
mählig, und ohne Jemand webe zu thun, ohne Con- 
nexionen irgend einer Art , ohne eine Bitte von feiner 
Seite, blofs durch rühmliche Eigenschaften und wahre 
Verdienfte, zu der erften und bedeutendften Stelle, 
die er in feinem Vaterlande erlangen konnte. Freund- 
licher Ernft, ununterbrochener Fleifs und ruhige Weis- 
heit blieben ihm eigen- charakteriftiSche Züge, bis ihn 
fein hiramlifcher Vater in beSSerd Welten abrief. Sem 
wahrhaft frommer Sinn, fein feines und richtiges Ge- 
fühl für Recht, fein befonnenes und vielfeitiges Ur- 
thei), fein dauerndes Streben nach allem Gilten und 
Wabren, fein unSträflicher Wandel halten verdien», 
dafs feine Auflüfung feinem Leben gleiclie, und die 
Angft der letzten Stunde ging bey ihm vorüber , ohne 
dafs er ße empfand; kein Zug feines ehrwürdigen Ge- 
richts wurde cntftellt, er ftarb den Tod des Gerechten. 
Seine Kräfte waren ungefchwächt, keine Krankheit 
rieb ihn allmählig auf; er blieb nützlich und erfüllte 
feine Pflichten in ihrem ganzen Umfange bis zuletzt. 
Er wohnte noch am Morgen des 5ten Januars, .als Mit- 
vormund, derKammerfefiion bey, beforgte nachTilche 
alle Gefohäfte des Tages, und nahm dann, was fo fei- 
ten gefchah , da er ungern feinen Arbeiten auch nur 
eine Stunde entzog, an einer öffentlichen gefellSchaft- 
licben Freude Theil, — als habe er Detmolds Bewoh- 
nern Lebewohl tagen wollen — legte fich heiter und* 
wohl zur Ruhe, und entfehl ief, um auf Erden nicht 
wieder zu erwachen. — Bey den mannigfachen, oft 
drängenden Gefchaften der letzteren Jahre, auch de 
noch, wie fic fchwerer ihm wurden, entfagte er der 
Fortbildung nicht, fondern ftudirte gern und mit Sorg- 
falt die in den" verfchiedenen Zweigen feines vielfa- 
chen Berufs herauskommenden merkwürdigen Schrif- 
ten. Auch wurde er kein Fremdling in der fchönen 
Literatur; fie blieb ihm, der in früheren Jahren fich 
als Dichter undSchriftfteller mitBeyfall verflicht haue, 
eine angenehme Erholung. Auch konnten weder der 
jnriftifche Curial-, noch der bleyerne Gefchafts-Stil 
feine correcte, angenehme, lichtvolle Schreibart ver- 
derben. Die Verordnungen, die er fertigte, die Briefe, 
die er entwarf, die Aulfätze, welche er fchrieb, wa- 
ren hell gedacht, gut getagt und von jedermann leicht 
zu verftehen. 

Lebenslang wird diefen trefflichen Mann feine 
fanfte, tief betrübte Gattin febmerzlich vermittelt, 
mit der er 15 Jahr in der zärtlich ften Ehe_ ununter- 
brochen glücklich war. Ihn mufs eine hochbetagte 
Mutter überleben, die den edlen Sohn fo warm liebte, 
als bitte fie felbft ihn geboren. Um ihn trauern zwey 
gebeugte Schweftern, deren treuefter, brüderlicher 
Freund er war; feine würdigen Collegen, die mit ihn» 
im freundfchaftlichfien Verein unverdroffen am Wohle 
des Staat« arbeiteren: denn er war unfträflich in allen 
Verhältniffen des Lebens. Darum, und weil feine 
Seltene Humanität fich nie verläugnete und feine an- 
erkannte Rechtfchaffenheit nie von jemand bezweifelt 
wurde, flicken ihm der Thränen fo viele, ift es allen, 
die ihm näher waren, als fey ihnen ein Vater, ein 

Bru- 
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Bruder geftorben, und bat fein frühes Ableben dem 
Vaterlande eine fo tiefe Wunde gefchlagen. — • Und 
wer könnte füll er, inniger, dauernder ihm Thränen 
opfern, als feine Furftin, die für Alle und mit Allen 
ihn beweint und verliert ; feine Ffirfiin , der er fo ganz 
ergeben war, und die in ihm den fiebern Vertrauten, 
den weifen Kathgeber, den erfahrnen, geprüften, 
vieljährigen Freund fchttzte, die hoffte, 'wünfehte, 
glaubte, er würde bey ihr bleiben, fo lange ihre Pflicht 
su regieren ift, und ihn nun doch voran gehen Hebt, 
und ihn entbehren, beweinen wird, bis he dort ihn 
findet. 



und Ehrcnbczcu^un^crit 



Der durch feine englifche MisetUtn und mehrere 
Ueberfetzungen englifcher Werke bekannte demtfehe 
Gelehrte zu London, Hr. J. CA. Hunutr, ift bereits 
zu Anfange des vorigen Jahres durch ein König]. Patent 
zum König). Secretär-Dolmeifchcr in der Suatskanzley 
der auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden. 



Der auch als Schriftfteller bekannte Metropolitan 
Ton Moskau, Piaton, hat den Su Wladimir- Orden er- 
fter Gaffe erhalten. 



_ 



— 



INTELLIGENZ DES BUCH- ukd KUNST HANDELS. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



Die Ehre , die meiner Ueberfetzung des Codex Kapo- 
tton dadurch wiederfahren ift, dafs ihr der gclchrtefte 
Fürft feiner Zeiten, Se. Durthlanthrigße Eminent, der 
Fürß Primat, vorläufig in feinen Staaten gefetzliche 
Kraft ertheilt hat, machte es mir zur Pflicht, diefes 
Werk nochmals der genau eften Prüfung zu unterwer- 
fen. Dieb hat mich veranlafst, 

Eine Kritik aller dentfehen Ueberfetzungen des Codex Na- 
poleon, mit Einfchluß meiner eigenen , 

auszuarbeiten, welche nächftens die Preffe verlafTen, 
und vorzüglich die Verbeßerungen meiner Ueberfetzung 
zum Beflen ihrer Befitzer enthalten wird. Für die mir 
theile inkriüfchen Blattern, thcils fonft mitgetheilten, 
zum Theil richtigen, Bemerkungen fage ich ihren Ur- 
hebern herzlichen Dank. 

Leipzig, am n.Dccember igoo. Erhard. 

Von dem für die allgemeine Sprach forfebung fo- 
wohl, als auch infonderheit für die Slavifche, äufserft 
wichtigen Wirterbucht der Polnifehen Sprache des Herrn 
Ober - Schulratbs Linde zu Warfchau, ift des zweuttn 
Bandes erfie Abtheilung erfchienen, und enthält die 
Buchftaben M, N, O. Somit wäre alfo bereits die 
Hälfte diefes merkwürdigen Werks vollendet: denn 
>aut einer Anmerkung hinter dem Pränumeranten- Ver- 
zeichnifTe, Collen noch drei/ Bande, die ftärker als die 
drey erftern ausfallen dürften, folgen. 

Warfebau, im December igoj. Brg. 

- **' ~ »' "»•"< 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 

Wohlfeiler Bücher ■ Verkauf bey dem Buchbinder Luther 
fenior in Hannover. Die Bezahlung' gefchieht 
grober Conv. Münze, Briefe werden frey er- 



In Folio. 

Bayle Dictionnaire hiftorique et critique. Rotter- 
Perg. Bd. 15 Rthlr. — Prtitltr 



dam 1715. 4 Tome. 



Zeichenbuch, vier Theile fchöne Abdrücke. < Rthlr.— 
Homert Op. Gommern. Bafileae i5$g. herrlicher Druck. 
Perg. Bd. a$ Rthlr. — von Trebra, vorn Innern^er 
Gcbürge. Mit illuminirten Kupfern. Leipzig *V#7. 
7i Rthlr. 

In Querto. 

Burgtdorf Vernich vorzüglich einheimifcher Holz- 
arten , in fyftcmat. Abhandlungen. Mit Kupfern. Ber- 
lin 1717. a halbe Franzbde. 6 Rthlr. — Hannöver- 
fehes Magazin, vonAnfang deffenEntTtehung, als 1750 
bis 1S09. In 59 Pappbänden, für 35 Rthlr. (In allen 
gelehrten Blättern ift diefes Werk als Ichätzbar em- 
pfohlen worden). — Die allgemeine Welthiftorie 
durch eine Gefellfchaft Gelehrter herausgegeben. Halle, 
73 Theile und 6 Bände Zufätze qomplet, im Pergament- 
bande und brofehirt. 40 Rthlr. — Das Morgenblatt, 
vom Anfange 1807, igog und 1409. Brofehirt, com- 
plet 7! Rthlr. (Ladenpreis ift 14 Rthlr.) 

In Octavo. 

Krünitz ökonomifch- technologifche Encyklopädie. 
Mit Kupfern. 10g Bände in Pappe mit Titel, für den 
geringen Preis von 115 Rthlr. (Ladenpr. ift 3 5g Rthlr.) — 
Allgemeine deutfehe Bibliothek. ll| halbe Frzbände 
und ao Bände in Pappe, Anhang und Regifter für die 
Kotten des Einbandes, als 30 Rthlr. — von Archenholz 
Minerva, vom Anfang, als 179 s bis i nein f. ig09- in 
71 Paptviänden, für 45 Rthlr. (Ladenpr. 14a Rdilr.) — 
Göttingifches Magazin von Meiner/ u. Spittler. 1 1 Bände, 
nplet. 7\ Rthlr. — Das politifche Journal, ganz 
nplet, von 17H bis igog. 15 Rthlr. — London und 
is. Mit Kupfern. Die Jahrgänge von igoo— igo6. 
6 Rthlr. — Literatur und Völkerkunde. 9 Bände, 
cum plet 5 Rthlr, — Journal für Fabrik, Manufactu- 
ren u. Handlung. .Mit Kupfern. 6 Jahrgänge. 4 Rthlr. — 
Wtelaud't neuer deutlicher Merkur, g Jahrgänge, 179g 
bit igoy. 4 Rthlr. — .Sprenger* Handwerker und Kün- 
fte, vermehrt von Hartwig. ^Sammlungen, complet 
f\ Rthlr. — Voltaire'/ fämmtliche Schriften in der 
deutfehen Ueberfetzung. 29 Bände. 10 Rthlr. — - Bü- 
fching's Erdbefchreibung. 9 Franzbde. Hamburg 17g 1. 
7i Rthlr. — Eheling't Erdbefchreibung und Geich ichte 
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von Amerika. Hamburg igoo. «Franzbde. 7$ Rthlr.— 

von Zack allgemeine geographifche Ephemcriden. i — 
4ter Bd. 4 Rthlr. — Ga/jwri vollftandiges Handbuch 
der Geographie. * Bände, a Rthlr. — Stieglitz s Ar- 
chäologie der Baukunft der Griechen und Romer. Mit 
Kupfern u.Vignettcn. Weimar 1 so i. In 3 halljen Franz- 
banden. 5 Rtlilr. — - Die Bürgerfchule ron Fröbing, 
in 4 neuen Bänden. Hannover 1790. 4 Rtlilr. — Sei- 
lers i-rofscs biblifcbes Erbauungsbuch. 17 halbe Franz- 
bande, complet 7\ Rthlr. — Jcnifiltm's Wahrheiten 
der chrifllioben Heligion, mit dcQen iiachgelaQeueo. 
Schriften. Braunfchw. I79». In 4 halben Ftanzhinden. 
3 Rthlr. — Plinius Naturgefchichte, überfetzt von 
Große. 12 Theile in 4 neuen Banden. 6 Rthlr. — 
von Ramdolir über Maicrey und Bildhauer - Arbeit in 
Rum." 3 Binde. Leipz. 1787. Rthlr. — von RamdoJir 
Venu« Urtnia. Leipz. 1798. 3 Theile in 4 B. 4 Rihlr. — 
Uvii Patavini Hiftoriarutn ab urbc condita. Airiftcrd. 
3 Tome. Pergament. 4 Rthlr. — Horatii Turfclini Ro- 
nan! de parliculis Latinae ürationis. LipQac 1734. 
3 Bände, mit Papier durchfdioffen. 1 Bthlr. g gr. — 
Le fpectacle de la Nature. Nouvcllc Editiqp. g Tome. 
Mit Kupfern. Lederbd. 5 Rthlr. 

• • • * 

III. Berichtigungen. 

In dem imKlngft in der J. G. Cotta'fcnen Buch- 
handlung in Tübingen erfchienenen Karttnilnnndth, 
51er Jahrgang, ünd folgende Berichtigungen nachzu* 
tragen : 

Seite g. Z. 1. fit ft. ihr. , 

— 70. — 7. Lock-ffeifi ft. Lockfpcife. 

— 73. — 6. you ort mistaken. 
_ 7 . 'A V ! ft. A. 

— 75. — 2. auffidlen ft. aufhalten. 

— 81. — 3- KtfW ft. liegt. 
— 4. Briefen kennen. 

— 8 g. — g. Ltto (Latona) ft. Leda. 

IV. Kunftfachen. 

Pränumeration/ - Anzeige auf Mikroßtove. 

Mikrofkopc gehören gewifs zu den angenehmften 
Inftr. — he bclufiigen Alt und Jung, indem Tie die 
W T under der Natur und des groben Schöpfer* Weitheit 
und Allmacht in den kleinften Werken offenbaren. 
Als enthufiaftifcher Liebhaber derfclben wünfehe ich, 
fie durch Wohlfeilheit in recht viele Hände zu bringen, 
und biete daher folgende Producte meiner Mufse Lieb- 
habern hiermit auf Pränumeration an : 

ö) Doppellupen, mit 3 Linfcn in Horn .'und Mefling, 

i tf> gr. Pr. Cour. 
b) MieroßopLt Simplicia , mit 4 Linfen, 4 Schiebern 
in Melfing und Mahagoni, a 5 Rthlr. Cour. 



A. L. Z. Nw* 31. JaNÜA-R fäiö: 



MS 

e) Sonnen . 'Mikrofkopt, mit 4 Linfen, 4 Schiebern, 
» 3 Rthlr. 12 gr., uiit.dcm Apparat zu undfirch- 
fiektige» übjecujn aber — 10 Utblr. Cour. 
d) Compojisa, mit 6 Linfen, 6 Schiebern, einem 
* , grolienGehchisfelde, und großer Deutlichkeit— 
10 Rthlr. — auch u Rthlr. 
0 Umpen - Miiroßope, nach Adams, welche in 
Engl. 30 Gu'meeit koften, bey Tage und Abend 
brauchbar, mit v Linfen, 6 Schiebern — in Pappe 
8 U ' hlr - — > Holz 12 Rthlr. — auch ig Rthlr. 
fj Ksficlun mit pripar. Objecten, zwifchen feinen 
Glaferchcn — einem Prekfchieber — i 1 Rthlr. • 
Pränumeration q„f das eine oder andere Inftr. 
nehmen an: Hr. Bmgermftr. Borgmüller zu Grün- 
berg in Schlehen; Hr. ObcrfcbiHrath E lenke und Hr. 
Fr. WiTIi. Lieber in Berlin; Hr.. Job. Ambr. 
Barth zu- Leipzig, und ich, der Unterzeich- 
nete. — Sie dauert bis zum Ende des Aprils a. c, 
und mufc durchaus baar oder in fichcrer Aniveifun-» 
portoitey f.-jn. — leb verpflichte mich dagegen" 
1) zum Ende des Junius a. c. die Ablieferungen zu°ina-, 
oben, und 2) jedes Geld zurückzuzahlen, wo ich 

durch udenbarc Fehler die Erwartungen t.uifchc. . 

Weitläufigere .Nachrichten Werde ich gern nach porto. 
freyen Aidrag«n mitthcilen. 

Dune ker, 
Prediger zuRaibcnau bey Brandenburg 

V. Vermifchte Anzeigen. 

In den Erglnzungsblättern der allgemeinen Lite- 
ratur-Zei:ung von 22. Aug. igoo. Mr. 100. S. 793. wird 
da» kmltoHJcht Gebetbuch, welches der Herr geiblichs 
Rath und Prof. Derrßr zu Freyburg auf Verlangen de« 
Füiftbirchofs von Brüchfal grüfcteiwheils aus feinem 
dciitfthen Brevier gezogen hat, als im Jahr ige?, zu 
Hildesheim gedruckt, recenfirt, und wegen det 
Jxlilechten Drucks und Papiers getadelt." Die unter« 
zeichnete Buchhandlung, als recJnmufiige Verlegerin 
des deutfekeu Breviers und des erwähnten Auszug 
bemerkt, dafs die angeblich in Hildesheim gefertigt© 
Ausgabe ein diehifchrr Nachdruck des Ausburgifchen 
Buchhändlers Martin Veith und Michel Riegers 
fey, und dafs he die Original - Ausgabe mit 1 Kpfr. 
vom Jahr 1S07. auf fchöuein Papier und mit correctem 
Druck jetzt für 30 Kr. Bheinl. oder g gr. verkauft, 
da der elende Nachdruck 47 Kr. koftet. Zugleich zeige 
he an, dafs von der 6ten fehr vermehrten Ausgabe des 
deutfehen Breviers, oder des biblifchen Erbauungs- 
buches auf alle Tage des Kirchenjahr*, alle 4 Bände 
zufammen um den geringen Ladenpreis von 7 Fl. Rhein, 
in allen rechtlichen Buchhandhingen zu haben find. 

C 1 a fs i f c h e Buchhandl ung 
in Heilbronn am Neckar, 
den 1. Jan. ig 10. 
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MO N A T SR E G I S T E R 

vom J 
JANUAR t 8 i o. 



I. 



Veneiclimfs der in Her Allgem. T it. Zelt und d™ Er^nzun^Unttern rerenfirten Schriften. 

Anm. Di«trrte2i(far«eietdieKuii»«r,di« iwey««dieSei»»i>. Der Beyfatt EB. beteiehnet du Erg&auog.bÜtter. 

Clu dim , H. H , Muhanamed's Religion ans dem Koran 

ilargelr^t, erläutert u. beurtheilt. 10, 7}. 
Code civil des Francais, Tuivi de iVxpofe des motifs 
prefente par les oratears du gourernement etc. 
% Voll. *4, 185- 
Conference du Code civil avec la difciiffion partrtoliAi« 
du confcil d'etat et du tribunat. g Voll. 34, 1J5. 



A. 

Albrecht, Dr., der Domfchütz u. Tc-ine Gefeilen, n, 
176. 

Almanacb, Hclv etifcher , für das J. i$io. EU. ta, 

Anal>fe des obfervalions des trihunaux d'appel et du 
triliunal de taffation für le projet de Code civil etc. 

Annalen'der Weticrau. Gefellfch. für die gefamnjte 

Katurkunde, in Bd< is H. n , 8S- 
Archiv für prakt. Medicio u. Klinik, f. E. Horn. 

B. 

Baerens, J H. , hvorledes kan Rejjcrinp og Folk fik-' 
kerft og vaerdigen forskaffe «le dnnske Slater fuld 
Erftatning lor hrad de ved Englands uretfaerdige 
OVerfald have lidt? aa-, 17a. o 

Bilk. J G , Orfakema til Sveabnrgs iifvergang och 
rillftandet tinder dets helagriog. 4, »7. 

Bavoux, aine, et Loifjeau, Jurisprudence de* Cours 
de Caffation et d'Appel für la procedura civile et 
commerctale T. I et II tt, gl. 

f. le Praticien Franc.ais. 

Beckmann, i , Literatur der älteren Reifcbefchreibun* 

gen. an Bd< at St. EB. 1,15. 
Beleuchtungen der Truggeftalten in Freymaurerifcher 

Halle. EB. 10, 79. 
Bernhardt, G. B. , drey Fragen üb Berggerichtsbarkeit 

im Königr. Sachten. EU. 9, 65. 
Biederftedt , Dr. H. , Gefchichte der Nikolai - Kirche 

in Greifswald. 4, ji- 
v. Bienenbtrg, K J. , Verfncha üb. einige merhwürd. 

Altertbuwer im Königr. Böhmen, ~j Stücke. EB. 7 , 

,6. 

Birnbaum, J., f F. Laßaul x. 
Blanchard, W. , f J. f. MaJeville. 

Bude, J. K., Sammlung aftronom. Abhahdl. , Beobach- 
tungen u. Nachrichten. 4r Suppl. Bd. zu deffen 
aftronom. Jahrbüchern. EB. t,i. 

Bredes, E.,ub. da» Du u.Dn zwifchen Aehern u. 
Kindern. 30, aj»- 

Briefe einiger Aarzte in Italien (ib. da« Pellagra. Aus 
dem Ital. von J. H. G. Schlegel. I) , 101. 

Briefe üb. Moralität, Wurde u. ReCtimmung des Wei- 
bes; ron Wilhelmine H . , . EB. 6 , 47. | 

C. 

Catalogus eines Univerfal • Mufenms von pbyfikal. In- 
ftrumehten. s.u. ir Tb. ia, 95. 



D. * ' • - 

D.mz t J. T. L. , Vorrchriften zu -!rer rcrfwnd. LV 

linng in der detuTchen Hechifcbtcil<ekunft. ae verb." 

Aufl. EB. », 16. 
Dibiuffions du Code civil dans le confeii d\jiat; par 

Jonanncau , Sulon et de la Porte. T. I — III. Seson- 

dc edit. »4, «gf. 
Domfchütz, der, f. Dr. Albrecht. 



Eigner, E. , T. le Praticien franc.ais. 
Ewald, i. L , Vorlefungen nh. die Erziehungslehre u. 
Erziehungskunft. 1 u. ir Bd. ao, ifj. 

F. 

• 

Fi/cher r J. Fr. C. , aiphabet. Handbuch für Huifßer»; 

n.icb dem Franz. »07. • -1 

Fle.k, G. A.,,die Gefetzlicbkeit in der Moral, »j, 

11«. 

G. 

Gamis , Ch. K., Predigten, zu St. Ansgari in Bremen 

gehalten. EB. 4, 3t. 
Gaurn, F. W., Rechte der Staatsgewalt üb. di« Rhein - 

fchifFtahrt. 7, ^5. 
Geiger, C. J. , f. K Sprengel, 
Gladbach , F. C. , f. J. G. l.ocr(. 

v. Goethe, J. W., die Wahlverwandtfchaften. a Bde. 
1 , t. 

Grandprez, Magn., Code des Douanes de l'einpire 
fran^iis, avec deux traites. II Voll. EB. a, y. 

Gruner'! , J. G. u. J. E. , hiftor. ftatift. Befchrei-i 
bung des Fiirftenth. Coburg. 5r Th. die Gefcb. der 
Stipendienftiftungen in Coburg enth. TonJ. A Orttqff. 
t EB. j, 30. / 

H. 

Hahn , E. M. , f. S. Fr. Lacro«. 

Hamacher . K. , Berichtigung der Lehre von der Ver. 

bind. 
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bindlichkeit de* Mobiliar • Eiben zur Zahlung der 

Sebalden u. f. w. EB. 9 , 70. 
Hau/lein, G. A. L., Erinnerungen «n Jefu* Chriftus. 

Jahrg. igof u. g. EB. 9, 69. 
Horn, E., Archir für prakt. Medicin u. Klinik. 1 — 

5r Bd. auch : 

. — — neues Archiv für medicin. Erfahrung. 4*_grBd. 
EB. 4, sj. 

de Hvmboldt, Alex., et Airne" Bon planet , Voyag<\ Troi- 
yiffme Partie. Effai politique für le noyaume de la 
Nouvelle Espagne. I jrne Livr. Auch: 
_ Effai politique für laNouv. Espagne. 6, 4t. 

Jouanntau , L. C. , f. Difcuffions du Code civil. 
Journal für Gefetzkunde f. F. Laffaulx. 

K. 

Ktjfka', J. C, ftatift. Scbilderung vom gegenwärtig. 

Rafsland unter Alexander I. 19, 151. 
Karl Wilhelm Ferdinand , Herzog zu Braiinfchweig n. 

Lüneburg. Ein biograph. Gemälde diefes Fürften. 

a. 9- 

Kirchhof er , M. , Sebaftian Wagner, gen. Hofmeifter; 
ein Bey trag zur Schweiz. Reformations-Gefchichte. 
ao, 1J7- 

v. Kyaw, E. A. W. , Epigramme, ai, 175. 



Lacreix, S. Fr,, Anfangsgründe der ebenen n. fphae- 

rifchen Trigonometrie u. der höhern Geometrie; 

aus dem Franz. von E. M. Hahn. EB. 7, 54. 
Lampadius, W. A., fyftexnat. Grundrifs der Atmofpbä- 

rologie. EB. if it. 
de Laporfe , J. B. , f. Difcnffions du Code civil. 
Laij'aulx, F. u. J. Birnbaum, Journal für Gefeukunde 

tt. fAechttgelcbrfamkeit. Jahrg. 1J07. od. $r Jahrg. - 

13 Hefte. EB. i , g. 

Liebhaber, E. A. W., üb. das Verhältnis der Brenn- 
barkeit der Hölzer. 3, 14. 
Locri, J. G., efprit du Code Napoleon. 5 Voll. 34, 
»»5- 

. — — Gcift der Cirilgefetzgebung Frankreichs; ans 
dem Franz. von E. Müller, F. C. G/.it/Aa.A u. Fr. 
Stichel, mit Zufitzen von H. v. Ahnenämgen. 1 u. 38 
ti. 34, ig6. 

Ldkr, }. A. C. , kleine Plaudereyen für Kinder. 3s 

Bdchn. Auch: 
— — neue Plaudereyen für unfre Kinder. EB. 4, 

3»' 

Loißeau, t. Bavoux , aine. 

I*e</er, A. F., üb. die Induftrie u. Culmr der Portu- 



M. 



de Malevilfe, Jacq., Analyfe raifonn^e de la dif 
da code civil au confeiJ d'etat. 4 Tom. 34, 1 ),.'>. 

9. Malevillt, J., Commectar G.i. das Gefetzbitch Na- 
poleons; aus dem Franz. von W. Einhard, 4 Lde. 
34, i|6. 



Mayer , M., die heil. Sacramente der Boise n. de* AJ« 

tars. EB. 9,7». v * v 

Meyer, W. E. , Eros. EB. 13, 05. 
Müller, E., f. J. G. Leer/. 

0. 

Ortlaff, J. A. , Gefcbichte der Stipendienftiftungen in 
Coburg, f. Gruners, J G. u.J. F , hift. ftat. Beichrei- 
bung des Fürfteolh. Coburg, jr Tb. 

P. 

Pantheon berühmter u. merkwiud. Frauen. 1 u. srTh. 
11, 174. 

Parmentter , Ant. A. , Abband], üb. die Vortbeile, weU 
che man aus dem Getreide in Bezug auf Ackerbau 
u. Handel, Mahlen u. Backen erlangen kann. A. d< 
Franz, von J. liiem, in j Tiden. 6, 4}. 
Pökels, K. F., f Karl Wilhelm Ferdinand. 
Praticien, fr.mcais, le. En deux Parties. La Ire. Tom. 
I — V. La Ile. Tom. I — II. it, gl. 

— — oder der franz. Praktiker. A. d. Franz. von E. 
Eigner, ir Th. 11, 84. 

— — f. ftavonx et Loi/jeau. 

Projet de Code civil prefente par la Coinmifüon etc. 
»RS- 

R. 

Rahbeck, K. L. , Maanedfkriftct Ny Minerva. Jahrg. 
U07. Jan.— Dec. EB. 10, 73. 

— — Fierdingaarsfkriftet Ny- Minerva. Jahrg. igo8. 
I — 4 s Quartal. EB. 10,7,. 

Riem, J , f . Ant. A. Pmrmentier. 

Rink , Fr. Tb. , Tiberius HemfierhuyS u. David Ruhn- 

ken Biograph. Ahr i Ts ihres Lebens. EB. 5, 39. 
Rechlitt, Fr, , das Blumenmädchen. EB. 11, %6. 

— — et ift die rechte nicht. EB. 11, g5- ' 

— — Jedem das Seine. EB. 11, «5. 

S. 

Sanguin, 3. Fr., Gefpräcbe, Anekdoten u. Briefe, als 
Uebuugsftücke zum Ueberfetzen ans dem Deutfchen 
ins Franzöiilcbe. EB. 1 , g. 
Schlegel, G. , üb. die Gteicbrtellung der römifchkathol. 
Glaubensgcnoffcn mit den Augsburg. ConfcfGons- 
verwandten im Ker. Sachfen. 10, 79- 
Schlegel, J. H. G., f. Briefe üb. das Pellagra. 
Schleiermacher , Fr. , öb. das »echte VerhältniEs de« 

Cht irten zu feiner Obrigkeit. EB. g, 63- 
Schweitzer, Cb. W., üb. den Provocations- Proceü , 

bei", nach fach fT Rechte. EB. 11, gj. 
v. Selbiger, L. , der goldne Stier, ir Th. EB. 11, gg. 
- — — meine Reife nach Italien. 3 Thle. EB. 1», g7« 
Sendrehreiben eines kathol. Laodpfarrers sn feine 
Amtscollegen in Schwaben, mit Rücklicht auf die 
neuerl. vorgefallene Reduction der Pfarreyen. 

fiion A'jTVr.'Car. Fei., de altitudinc fpeculae aftronomt- 
cac rrgiae, qnae prope Munachium eft, fupra mare 
internum. 9 , 70. . 

fnper longitudine geographica fpeculae altron. 

reg. i]«ao Monwhii eft, y, 7 o. &cfc/#r, 
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Sichler, J. V., die BieiMiraieht. as Bdchn. FB. a, 17. 
Signatftern, der, od. die enthüllten fitmmil. beben 
Grade der anyftifchen Freymaurerey. fr Bd. £B. 10, 

79- 

Soton, f. DircoITions du Code civil. 

Sprenget, K. , Effai d'nne bilioire pragmatique de la 
Medecine; trad. für la deuxicme.edit. par C. J. Gei- 
ger. Tom. I. i], 99. 

Sticke! , Fr. , f. J. G. Locri. 

Storr, L. , fib. die Natur u. Heilung der Lungen- 
fchwindfucht. ja, %a, 

T. 

Teaaemaw», W. G., Gelchichte der Philofophie. 7rBd. 

14» «>5« 
Thuine, A., Finnland, f , »3- 



T/i lerne , A. , Zugabe zu dem Wibargfchen Schulpro- 

gramm: Finnland. 3, 33. 
Turner, D. , Hiftory of tue Fuci. Hiftoria Fucorum. 

ir Bd. 11 Hefte. 17, 119. 

Veillndter , V. K. , Coixitnunionbuch für gebildete Cbri« 
fien. 3c t erb. Aufl. EB. 3 , »4. 

W. 

Webers, J. A., latein. deutfehes . u. deutfeh - lateiru 
Univerfal • Wörterbuch. 4le Ausg. ; Ilde. LB. t:,93- 

Willdenow, ,C. L., Enumeratio Planururn llorli regii 
botanici Berolinenüs. P. I et II. 31 , 161. 



•unt 



z. 

A., üb. Bafahpolarität. 13, 10 J.' 



( Die Summa aller angezeigten Schriften ift 82.) 



II- 

Verseichuifs der literanfehen u. artiftifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

v. Altenftein in Berlin ag, 114. Arnold in Kohlenz 
37, aio. Böckmann in Karlsruhe 15, llo. Brandis in 
Kopenhagen 10, 159. Brantome in Strasburg 17, 110. 
Braun in Weilburg 10, 80. Bredel in Strasburg 87,510. 
Brückner in Neubrandenburg 4, 31. v. Jiäioiv in Ca (Tel 
37, 2 1 o. Caninx in Caffpl 37, aio. Derefer in Frey- 
burg to, 79. Fenger in Kopenhagen ao, 160. FlArke 
in Berlin ag, 324. Fuchs in Güftrow 3g, 114. Gvrcke 
in Berlin ao, 160. Hahn, Erzieher de* Prinzen Wil- 
helm v. Solms - Braunfels a|. 134. Hainer in Strafe- 
bürg 37, aio. Hart in Erlangen ao, 160. Hauy in Pa- 
ris 11, gg. Heeren in Göltingen n, jg. Hc-rrenfchnei- 
der in Strasburg 37, 310. Hufetand in Berlin 30, 160. 
Hullin in Strafsburg 37, ato. v. Humboldt in Berlin 30, 
160. Hüttner in London 31, 946. Jncubfen in Kopen- 
hagen ao, t6o. Joung, Arth , in London 11, gg. 
Klug in Berlin sg, 334. Kramp in Cöln 27, aio. Leift 
in Catfcl 37, 3 10. Meiners in Göltingen n, fcg. 
». Müller, Droft 4, 33. Müder in Leipzig 20, »w5o. 
Matthe in Kopenhagen 30, 160. Ntcholfi>n in Lumion 
Iii |g. OetenJ'efiläger in Kopenhagen 15, no. Oibers 
in Bremen lt, gg. Platin, Metropolitan von Moskau 
31, 346. St. Venant in Strafsbuit; 37, ato. S.mthier 
in Slrafsburg 37, ato. Schräder in Berlin ag, 234. 
Schulz in Halle 10, 79. SuhueighüHfer in Strafsburg 27, 
310 Sprengel in Halle 11, gg. Thorlacius in Nyborg 
20, 160. Thunberg in Upfala ti, gs. Vater in Kö- 
nigsberg 4, 32. v. Hitlers in Lübeck 2g, 324. rVatptr 
in Berlin 10, 160. v. Wolffradt in Caffel 37, aio- 

Todesfälle. 

aYAlcyrac in Pari» 12, 96. v. Dacherlden in Er- 
fort 14, 19a. Faurcroy in Paris 1Ä, 133- Friedrich in 
Kopenhagen »4, 191. König in Detmold (Nekrolog) 
31, 243. Lafpcyres in Berlin 34. 192. Rupp in Siadt 
Volkach 34, iyi. in Begensbnrg 14, 193. 



Schmid in Weimar 9, 73. ». Scckendvf, Frbr. io\ 123. 
Sigorgne in Macon 12, 95. Zuccanni iu Heidelberg 9, 

7»- 

Univerfititen , Akad. u. andre gel. Anftalten. 
Baiern, Landfchul - Infpectionen , Abänderung 
der unlängft errichteten 2g, 223. Bamberg, neue Or- 
ganifation der hohem Lehr.inftalten , neuangcftcllte u. 
vet fetzte Profefforen, Cielp^enheitsfcbriften j, 33. 
Berlin, Kgl. Akad, der Wiffenfcb., aufscrordentl. Ver« 
faniml. zur Feyer der Rückkehr des Königs nach Ber- 
lin 15, 119. Decret des Königs von Weftphalen üb. 
die Vcreini jung der UniverüUten im Königreiche 31, 
241. Glatz, fchlelirche Gefellfch. für Vaterland. Cul- 
tur, Erweiterung ihrer Conftitution 24, 191. Güttin' 
gen, Kgl. Socictiit der Wiffenfeb. , Gravenhorft'* fyfte- 
mat. Verzeichnifs der vom König dem akad. Mufeum 
gcfchcnUien natuihiCr. Ciegenft;lnde ti, Heidel- 
berg, Univeif., Geburisfcft - Feyer des Giof*herzogS, 
Preiiertb. 23, 177. Kut'enz, Rechtifchule , Krihei- 
lung jurift. Licentiaten- Würden 23, 17g. Kopenhagen* 
CJaflenfche Literaturgefcllfcb. für Aerzte, Zweck n. 
Direktoren derf., will eine period. Schrift : Bibliothek 
für Aerzte, heiausg. g, 63. — Kgl. Gefellfch der Wif- 
fenfeh., Vorlefung jo, 159. — Skandinavifche Literatur- 
gufeUfch. , Preiserth. einer Abband), üb. die vom Gr. 
Dannrfkiotd Samfae aufgegeb Preijd'r. 3Ä, 307> Mann- 
heim, Lyceuui, j.thrl. Prülungs - Feyerlichkeiten , Leh- 
rer an demf. 13, 103. Paris, Univerf., Beglement 
derf. Hb. die Lyceen 37, ao . neues Kaiferl. Decret 
in Betr. der Jury Tchcn Vcrtheil. der zehn] »hr. Preife, 
BeTiimmung u. Zahl der Preife 1 u. jr Claffe. 16, 
iat. Roftatt, Grokhcrzgl. Lyceum , öhfentl. Prü- 
fungen, Lurrye's rvibere Nachricht von demfelben 
li% 121. Spaiuen, Kgl. Bibliothek, Vermehrung derf. 
durch die Bibliotheken der a-.ifychobenen Klöfter, 
Verlegung derf. 2, 15. Tübingen , Univcrf., Geburtf- 
tags feyer des Königs , erfte Preiserth. des vom König 

2»- 
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gri-T. Preifes, da» Studium der Chrrur£ie betr. j, 33. 
H , ir Hililiothrk, <lrs Fnrft Primas neuerliche Ver- 
v, ■ mg für di«f. 16, 79. " Gymnaünm , vereinigte»» 
/' . '.; Antrimfrhr. als Rector ati dcuif. io, %o - 
1' rsft'iuie, f Lohrs Programm bev lijüfi'iutig der 
V l-' v«<rl*T.n».-"--ii igov io, %o. tl'ien, Akad. der 
h I vJe> K'nl'ie, K:jnriaiisftellu»ip , Reichel'* Vcr- 
n < .ttiiTi -n dief zu Prcisausliellnngen , Freisertb. 
lb\ Hj. tKrzhvrg , Univerf. 1 j, i; S . 

Vermi fchtc Nachrichten. 
Unie-it , neue Anftellungcn zu Ulm hey der nenen 
Organifation des Kitchen • u. Schulwclena 5, 34. 



Gunntrut zn Kopenhagen , Vcnirtheilung «Jeff, we- 
gen Mifshranch« rter Di nckfreyheit tc, i< 9 v MmU 
zart und SfUkel't Ernennung as Comtnifrarien her 
dem in GieKen heftehrnden ~Congre<Te für Keception 
des Code Napoleon .t, go. Oefie reich, ühpr I.i. 
teratur und liietar. Verkehr feil Ende, ». J., viber 
CenHir, Zorückkehr des Kaifers nach der Reuden*. 
16, tt«. ff. K/iWr in Bre ? lau, Antikritik, die Re- 
cenfion feiner anift. Blumenlefc in der. Jena. Lit. 
Zeitung betr. *t, »09. Spaniers in Kopenhagen, 
Gemälde -Gallerte hat Liotarä, jetzt zu ' 
gekauft, j, 16. 



III. 

Intelligenz des Buch- u. Kunfthaodels. 



Ankündigungen von Autoren. 

Engelhardt': in Dresden , Lehrbuch der Erdbe 
lehre! b. S.ichfcns; neue Auflage. <, 40. Erhard in 
I-ciji/is, Kr'nik aller deutfehen Ut"herfet2t>ngen des 
Code Napoieon 31 , 145. Lindes in Warfchau, Wör- 
terbuch der Polnilchco Sprache; »n Bdi leAbth. ji, 

Ankündigungen ron Buch- u. RanfthindJern. 

Andrea. Buclih. in Frankfurt a. M. j, 37. Dar«, 
in ZiUlichan \, 3}. Expedition dei allg. Kawe- 



ral - Correfpondotiieri in Erlangen jj, t79« Hayn in 
Berlin 5, 40. llennaaa in Frankfurt a. M. »3, ij>. ig 1. 
Unter «.Comp, in St Gallen 16, Induftrie Compt. 

in Leipzig 16, ur. Landes • Induftrie- Compt. in Wei- 
mar 13, I7y- Mohr u. '/.immer in Heidelberg 5, 3J. 
Ift, 1»7- Kicjlauiut in Königsberg 5, 39. 'Nietvann u. 
Comp, in Lüheck ii5, 1 16. la/LAe u. Müller in Giefscn 
5, 37 . *ty» in Leipzig 13, ijt. 



Vermifchte Anzeigen. 

Berichtigungen zum Rartenahnanach, jr Jahrg , 
Tübingen. 31, 345. Clafl. Buchh. in Heilbronn, Nach- 
drucks - Anzeige des Derefer. kalhol. Gebetbuchs 31, 
24g. Duncker zu Rathenau , Pränumeration*- Anzeige 
auf ßijkrofkorc 31, 147. L«f/ier in Hannover, 
wohlfeiler Bücner verkauf 3t, »47. Oehmtgke der ält. 
in Berlin, herabgefetzter Preis der aten Aug. der //«/«. 
fius. latein. Vorfchule »3," 183. Redaction, die, des 
Archivs für Literatur u. Kunft, in Hamburg, Fort fetz, 
ihres bisherigen Archivs unter verdnd. Titel 5-, 3«. 
Sprengel in Halle nimmt auf dia von Rochrl in Heften 
getrocknet herauskommenden feh.iern Pflanzen der 
Karpathen 11. Ungarns Unterzeichnung an »3, 114. 
fVü.innw ky, Einladung wefjen Refetzing vacanter Kathe- 
der auf der Unlvetf. zu Charkow ij, 133. Weigel inr 
Leipzig, an das philolog Publicum in Betr. der in fei- 
nem Verlage ei feheinenden neuen Aiisp. der Griech. 
Bukoliker, von Herntann, und der Werke des Ea- 
ripides, von Mat'.liiae 16, t»g. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Zürich, b. Näf: Die Gtwißkeit der Sehr tflerklHrung. 
Erprobt an der evangelifchen Erzählung von der 
Wiederbelebung des Lazarus, und an den ver- 
fehle Jenen Anflehten, welche ältere und neuere 
Ausleger , insiiefondere die .dlerneueften , diefer 
Gefchichte jvgeben haben. Von Johannes Sckul- 
tkeß, Profellor. i8o8- "öS. 8- (tagr.) 

Ree. kann fich in Hn. Sek. nicht rocht finden. In 
Henke's neuem Magaz. für Rel. Philofoph. , Exe- 
gefe u Kirchengefcb. H. VI. S. 193 — 236. machte er 
die kritifch nie angefochtene evangelifche Gefchichte 
▼on der Sünderin Luc. VII. 36 — 50. aus innern Grün- 
den zweifelhaft, fand fie anftöfsig, unfchicklich.Chrifti 
unwürdig, apokryphifch. Dagegen nahm er im ach- 
ten Stöcke von Rjtt's Magaz. f.chriftl. Dogm. des Ho. 
D. Paulus Meinung, dafy Jefus nicht auf, fondern an 
■ y dem galiläifchen See gewandelt habe, in Anfpruch, 
und nahm dahay gegen jenen Gelehrten einen Ton an, 
der etwas auffallend war; nach einiger Zeit fand er 
jedoch, dafs, wenn Matth. XIV. 28 -31. ganz oder 
zumThe.il interpolirt fey, Hr. Paulus doch Recht ha- 
J>e, und die Kvangeliften alsdann ursprünglich gar 
nichts anders zu fagen im Sinne gehabt haben können, 
als dafs Jefus an dent See gewandelt habe. Einige 
Jahre fpäter beleuchtete er in Henke's Mufeum f. Rel. 
Wiflenichaft B. II!. St. I. die evangelifche Gefchichte, 
•betreffend den Mann mit der fogenannten dürren 
Hand, und brachte heraus, dafs es mit der Heilung 
diefes M Mifclien in fo fern natürlich zugegangen fey, 
als an dem Patienten felbft kein Wunder fich ereig- 
nete, fondern ihm lediglich nach NaturgelVtzen Hülfe 
widerfuhr, dafs es aber doch ein Wunder der Portier- 
fekmng gewefen fey, weil Jefus die Heilung vorher 
verkündigt habe, da doch natürlicher Weife kein, 
-Menfch dislelbe iiabe vwrherfehen können. In vor- 
liegender Schrift beftreitet er fehr ernl'tlich Hn. D. 
Paulus und Hn. D. Gabler, weil fie, zwar mit einiger 
Verfchiedenheit in der Art der Faffurrg ihrer Mei- 
nungen, annehmen, dafs die Auferweckung Lazari 
fich, ohne etwas Uebernatürliches dabey vorauszu- 
fetzon, erklären laffe. Und in einem Anhange von 
Proben evangolifeber Erzählungen für die Jugend, 
der diefen Bogen beyliegt, begegnet man gerade der 
Erzählung Lucä von Jelu und der Sünderin wieder, 
die vor etwa fieben Jahren von dem Vf. als eine in 
heb felbft verwerfliche Gefchichte dargeftelll worden 
Ä. L. Z. 18 10. Erfier Band. 



war ; jetzt foll fie Jefum dem jugendlichen Alter auf 
eine rührende Weife als den Heiland der Sünder und 
Sünderinnen fchildern. Da fich inzwifchen Ree. gern 
befcheidet, dafs Hr. Sek. Ober das Räthfelhafte fol- 
cher Contrafte eine fehr ungezwungene Löfung geben 
könnte, wenn es fich ihm der Mühe verlohnte, dar 
Publicum darüber aufzuklären, fo ift er weit entfernt, 
etwas zum Nachtheile des Vfs. daraus folgern zu wol- 
len; nur konnte er fich nicht enthalten, darüber ei- 
nige Verwunderung auszudrücken. 

Der Titel der hier angezeigten Schrift verfpricht 
fehr viel; der Vf. macht fich anheifchig, die Gewifs- 
heit der Schriftauslegung an einem grofsen Beyfpiele 
zu erproben, und fie gleichfam über alle Zweifel zu 
erheben. Ree. hat nur zu bedauern, cLifs Geh Hr. Seit. 
nicht ganz deutlich und beftiinmt darüber erklärt hat, 
was er denn eigentlich durch diefe Schrift beweifca 
wolle: denn darüber mufste der Lefer zuerft ins Klare 
gefetzt werden. Wollte der Vf. an J«*h. XI. zeigen, 
dafs alles in der Schriftcrklärung auf das Reine ge- 
bracht werden könne, dafs alle Anftöfse fich heben 
laffen, dafs es nur von dem redlichen Schriftforfcher 
felbft abhänge, fich in Anfehung aller für fchwierig 
gehaltenen Stellen die nöthige Evidenz zu verfchaffen? 
Aber wie lafst Geh in diefem Falle von einem Kapitel 
der Bibel, gefet/.t auch, dafs Hr. Sek. alles in demfel- 
ben in das heüfte Licht fetzen könnte, fo dafs hinfort 
nichts mehr in demfelben mit Grund fich anfechten 
liefse, auf das Ganze der Schrift fchlicfsen ? Könnte 
nicht — wir wollen dem Vf. diefs einen Augenblick zu- 
geben — die Erklärung von Joh.XI. fich bis zur höcu- 
fUn Evidenz erheben laffen, ohne dafs darum im Gering- 
ften daraus folgte, dafs es fich mit allem Uebri^en, was 
in der Bibel fteht, eben fo verhalte? Vielleicht hat 
aber der Vf. es anders mit feiner Gewifsheit der 
Schriftauslegung gemeint; vielleicht hat er fagen wei- 
len, es laffe fich erweifen, dafs es fchlechterdings 
nicht angehe, die Auferftehune Lazari natürlich zu 
erklären, und dafs diefs Beyfniel inflar omr.ium gelten 
könne, dafs fich alfo diefsfalis die Schriftauslegung 
auf fefte Grund fätze bringen laffe, und die Wunder 
in der Bibel auf immer geborgen bleiben; aber auch 
in diefem Falle könnte, was in diefen Bogen enthal- 
ten ift, felbft in dem günftigfteo Falle mehr nicht be- 
weifen, als dafs Joh. XI. ein Wunder erzählt fey; auf 
die ganze Bibel liefse fich diefer Beweis noch nicht 
anwenden; vielmehr müfste in Anfehung jedes an- 
dern Kapitels der Schrift, in welchem angeblich ein 
Wunder erzählt feyn foll, der Beweis wieder von 
Ii 
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neuem geführt werden; und wie viel glaubte denn ficht auf Joh. X. 40.) fein Lehramt da befchliefsen, 

der Vf. gewonnen zu haben, wenn er durch eine voll- wo er die Weibe empfangen hatte." ( Womit will er 

Händige Induction den Beweis wirklich geführt hätte, beweifen, dafs es Jefu Abficht war, fein Lehramt da- 

dafs aberall, wo ein Wunder erzählt feyn foll, nach felbft, und darum dafelbft zu befchliefsen?) „Er that 

dem Sinne der Bibel ein Wunder in der That gefebe- feinem Herzen Gewalt an, als er (Job. XL 6.) noch 

hen fey Nicht mehr und nicht weniger, als dafs zweyTage länger an dem Orte blieb, wo er war." 

nach den Regeln der Hermeneutik, wenn gefragt ( Diefs ift abermals ohne Beweis angenommen; nach 

wird, ob die Verfaffer der biblifchen Bücher fich das einer andern Anficht der Gefchichte fällt diefs weg.) 

Erzählte als ein Wunder vorgeftellt haben, zu ftatui- „Je menfebenunmöglicher, foll Jefus gedacht haben, 

ren fey: allerdings. Ob es aber nun auch wirklich je undenkbarer die Rettung Lazari wird, defto grö- 

ein Wunder gewefen fey, würde eine ranz andere fser wird Gottes Verherrlichung feyn." (Diefs ift 

Frage feyn, zu deren Beantwortung die Hermeneutik durchaus fabjective Anficht, welcher der Vf. keine 

nicht 'hinreicht. Man unterfcheidet deswegen Objectivität gegeben hat.) „Jefus entliefs (S. 11.) 

den Ausleger, der es nur mit den Worten und den Boten mit dem Befctfeide: Wenn Ihr Glauben 

deren grammatikalifcher Verbindung zu thun hat, habt , fo werdet Ihr, die Herrlichkeit Gottes fehen." 

mit Recht von dem Erklärer, .der die Dunkelheiten (Ift es nicht willkürlich angenommen , dafs das, was 

der Sachen aufzuklären facht, und dem aufser den Job. XI. 40. fteht, von Jefu fchon dem Boten gefegt 

Sprachkenntniffen noch eine Menge anderer Kennt- worden fey? Kann Jefus nicht bey einer andern Ge- 1 

mffe, und aufser diefen noch eine gewiffe Divinations- legenheit einmal der Martha diefs getagt haben? Wie 

and Combinationsgabe , ein philofophifcher Scharf- kann da Gewifsheit feyn, wo man eigenmächtig et- 

finn, ein auf Schriften des Alterthums angewandtes was einfchaltet, ohne dafs die? Notwendigkeit der 

Oenie zu Gebote fteben muffen, wenn es ihm in fei- Einfchaltung erwiefen werden kann? Und proteftirt 

nem von dem Gefch&fte des Auslegers verschiedenen nicht-fonft der Vf. gegen Einschaltungen ? Es war ja 

Fache gelingen foll. Doch wir wollen jetzt in der viel confequenter , es oey dem zu Urnen, was Jona». 

Schrift des Hn. Seh. felbft nachfeilen, was durch fte nes als Antwort Jefu an den Boten angiebt, und nichts 

erprobt fey, und ob durch feine mit Rückficbt auf hinzuzufetzen.) Dafs Jefus ferner den Lazarus habe 

Paulus und Gabltr in Arbeit genommene Unterfu- fterben lalfen, dafs er andere Kranke aus der Entfer- 

chung des Inhalts von Joh. XL nicht nur die Ausle- nung durch ein blofses Wort geheilt, und Lazari 

8ung, fondern auch die Erklärung der Schrift zur Tod nicht durch einen Boten erfahren habe, fondern 

lewifsheit e/*.oben worden fey. Der Vf. erzählt zu- durch ein ihm einwohnendes Divinations vermögen in 

vörderft im Zufammenhange den Inhalt von Joh. X. die Kenntnifs davon gefetzt worden fey, ift, wie noch 

40. bis XI. 44. Hier mufs lieh nun Ree. fchon wun- manches andere in der Erzählung, immer noch eine 

dem, dafs Rr. Seh. nicht merkte, wie fehr feine fab- Zweifeln unterworfene Hypothefe, welche Hr. Sek. 

jective Anficht der Gefchichte in die Erzählung ein- nicht in den Rang einer allgemein geltenden Wahrheit 

fliehen , und dafs ganz leife und fachte manches erft erhoben hat. Endlich mifsfallen die tiomiletifchen Klos- 

noch zu Erweifende als fchon gewifs und erwiefen kein in feiner Darftellung einer Gefchichte, die er, Ge- 

auf diefe Weife eingefchwärzt werden konnte. Das lehrten gegenüber, Ober alle Zweifel erheben will; 

Objeotive ift der fo viel wie möglich durch die bibli- hier kam es nicht auf eine erbauliebe Bearbeitung eU 

fehe Kritik berichtigte Text der Urfchrift. Diefer nes Abfchnitts der Evangelien für andächtige Zuhö- 

mufste zum Grunde gelegt, an diefem mufste, feiner rer, fondern auf gründliche Erprobung der Gewifs- 

Ankündigung gemäfs, die Gewifsheit der Schrifter- heit der Schrifterklärung an, wofür durch fromme 

klärung erprobt werden ; in diefes Licht mufste der Wendungen nichts gewonnen wird. Schätzbarer find 

Lefer fc hauen; diefes Textes unangreifbare Evidenz die gelehrten Anmerkungen, welche der Vf. auf feine 

darzuthun, war die Aufgabe des Vfs. Statt diefes zu fammen hängende Erzählung desjenigen, was wir 

Textes giebt er uns aber eine zufammenhangende Er- bey Johannes in dem angeführten Abfchnitte lefen, 

Zählung der Wiederbelebung Lazari von feiner eignen folgen läfst, und die den bey weitem gröfsten Theü 

Arbeit. Diefe wollen wir aber gerade jetzt gar nicht dieter Bogen ausmachen. Hier zeigt er fich, fo wie 

bören; wir wollen fo viel wie möglich auf unfercr Jn feinen frühem Auffätzen, als einen Mann von aas- 

Hut feyn, dafs nicht irgend etwas von Hn. Seh. er. gebreiteter exegetifchen Geiehrfamkeit, der gewifs 

fchlit hen werde ; wir legen fie alfo bey Seite. Doch auf unfern erften Univerfitäten einen Lehrstuhl in 

der Vf. bittet, ihn anzuhören, da er einmal feiner dem exegetifchen Fache, in Anleitung gründlicher 

Arbeit diefe Form gegeben habe, und wir wollen Erudition, mit Ruhm einnehmen könnte; aber was 

ihm feine Bitte gewähren. Er theilt uns alfo feine er eigentlich darthun wollte, das ift gleichwohl auch 

Anficht über den angegebenen Thcil des Evangeliums durch Hiefe Anmerkungen der Entscheidung nicht nä- 

Johannis mit; es befremdet uns jedoch, dafs er nicht her gebracht. Hr. Sek. bat es in denfelben mit Hn. 

fchon hier alles anwandte, um feinerSchrifterklärung Paulus und Gabler zu thun, die jedoeb nicht mit 

die verbrochene Sicherheit und Gewifsheit zu geben, einander zu vermifchen find. Den Commentar des 

nicht fchon hier alles Willkürliche vermied, wodurch erftern konnte er in fo fern allerdings mi: Grund in 

das als gewifs Darzuftellende wieder ungewifs werden Anfpruch nehmen, als das reichhaltige Werk diefes 

konnte. („Jefus wollte, fagt Hr. Seh. S. 7. mit Rück- febarffionigen und geiftreichen Gelehrten den Sinn 

der 
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der Verfaffer der Evangelien , und das Urtbeil des 
hiftonfehen Kritikers aber ihre ehrliche Erzählung 
Dicht genug anterfcheidet. Ohne Zweifel wäre feine 
tod mehrern angefochtene Arbeit nicht fo vielem 
Widerfpruche ausgesetzt gewefen, wenn diefe beiden 
Punkte heftimmt von ihm wären gefondert worden. 
Diefs hat euch Hr. Gabler fehr wohl bemerkt; um 
alfo nicht dem Widerfpruche die blofse Seite zu ge- 
ben 1 als wenn er behaupte, auch nach dem Sinne des 
Evangeliften gehe es mit der Neubelebung Lazari 
ganz natürlich zu, unterfuchte er zuvörderft, wie die 
bcg' benheit zu nehmen fey, wenn man die ganze Er- 
zählung Johannis von Wort zu Wort als factifch an- 
nehme, und diefe ünterfuchnng giebt das unzwei- 
felhafte Refultat, dafs das Wiederaufleben Lazari 
sacb dem Sinne des alten Erzählers ein Wunder fey. 
So lange min Hr. Sek. nicht weiter geht, ftimmt ihm 
jedermann bey , und Hr. G. hat fchon vor ihm dafTelbe 
behauptet. Allein eine andere Frage ift, ob nicht in 



alten Erzählung Data genug gefunden werden, 
che einen natürlichen Zusammenhang der Umftän- 
de mit Grund vermuthen laffen, und diefe Frage glaubt 



Ree. mit Hn. Gr. und /'. bejahen zu dürfen. Es würde 
freilich zu gewagt feyn, bey dem Mangel an andern 
Quellen der Gefcbichte diefen natürlichen Zufammen- 
hang der Umftäode in allen einzelnen Punkten genau 
beftimmen zu wollen, und zu fagen: die Begebenheit 
bat fielt genau auf folche und folche Weife zugetra- 
gen: denn wir können die Lücken, welche die Er- 
zählung hat , und die felbft unter den Vertheidigern 
des Uebernatürlichen ungleich ergänzt werden, nicht 
mehr ganz lieber ausfüllen ; die Tbatfache kann ßch 
in einzelnen Umltänden anders , als es von den einen 
fo, von andern anders hypothetifch angenommen 
wird , nnd doch immer dem ordentlichen Gange der 
Natur gemlfs ereignet haben ; allein weder P. noch 
G. febreibt fich ein untrügliches Divinationsvermö- 

8en in Anfehung der diefen alten Erzählungen zum 
(runde liegenden reinen hiftorifeben Wahrheit aller 
Umftände des weder von dem einen noch von dem 
andern bezweifelten Wiederauflebens Lazari zu; je- 
der eombinirt nur auf feine Weife die Data der uns 
in den Evangelien mitgetbeilten Erzählung, und be- 
febeiden fagt jeder zu feinem Lefer: fi qvid novißi 
rtctitii ifiit , Candidus imperti ; fi tum, kis mtere meeum. So 
lange nun beide fich innerhalb diefer Schranken hal- 
ten, fo lange wird ihnen Hr. Sek. nichts abgewinnen 
können. -Denn auch Hr. Sek. mufs hier und da Um- 
ftände, welche die Erzählung nicht angiebt, zu Hülfe 
, um fie zu feinem Zwecke zu vervollftändi- 
r kann alfo nur fagen: nach meiner Ueber- 
g hat nicht nur der Erzähler die Begebenheit 
für ? in Wunder gehalten, fondern fie ift auch ein 
Wunder gewefen. Und diefe fubjective Ueberzeu- 

fjupg werden die beiden genannten Gelehrten gern re» 
pectiren , fo wie er von feiner Seite fich auch dabey 
wird beruhigen muffen, wenn fie beide als recht- 
fchaffene Männer bezeugen: wir können uns nicht 
enthalten, aus mehrern Angaben des ehrlichen Er- 
zählers zu vermuthen, dafs die Sache einen iiaMrli- 
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eben Zufammenbaag hatte, den wir Jedoch nickt 
nach allen feine» Thailen uns anmaCsen mit Gewifsr 
heit beftimmen zu können. Und wenn nun vollends 
die Hon. P. und G. in gewiffem Sinne euch ein Wunr 
der, nur ein Wunder anderer Art als Hr. Seh. bey 
der Sache annehmen, follte wohl der Unterfchied 
zwifeben ihrer und feiner Meinung wirklich fo fehr 
grofs feyn, als es febeint? Man kann dreyerley Ar- 
ten von Wundern bey diefer Begebenheit annehmen. 
Entweder wird eine übernatürliche Caufalität bey der 
Neubelebung des als vollkommen todt angenommenen 
Lazarus vorausgefetzt, und diefer Act fcliöpferifcber 
Allmacht entweder auf Gott oder auf Jefum, als Theil- 
ha her an Gottes Allmacht, bezogen. Diefs haben bis 
dabin die meiften Theologen gethan, die von einer an- 
dern Anficht diefer Begebenheit noch keine Ahndung 
hatten. Oder man nimmt ein Wunder der Vorherfehung 
an. Alsdann wird die Hypothefe aufgefüllt: Lazarus 
fey zwar noch nicht todt gewefen, allein natürlicher 
Weife habe Jefus diefs nicht wiffen können ; die Gott» 
(heit habe es ihm geoffenbart; nur durch diefe Offen- 
barung werde die Zuverficbt erklärlich, mit welcher 
Jefus bey diefem ganzen Vorfalle zu Werke gegangen 
fey. Vielleicht ift Hr. Sek. nicht abgeneigt, auch 
hier, wie bey der Heilung des Mannes mit der dür- 
ren Hand, eine folche übernatürliche Mitwirkung der 
Gottheit für wahrfc heinlich zu halten. Oder man 
ftatuirt ein Wunder der Vorfehung. In diefem letz- 
tern Falle werden zwar Mittelurfachen zu Hülfe ge- 
nommen, durch deren von Menfcben unveranftaltba- 
res Zufammentreffen die erzählte Wirkung erfolgt 
fey; aber die Leitung diefer Mittelurfachen wird von 
Gottes Vorfehung abgeleitet, und angenommen, dafs 
diefe durch das in Erftaunen fetzende Ereignifs des 
Wiederauflebens Lazari, wie durch fo viele andere 
erftaunenswürdige Erfolge der Wirkfamkeit Jefu, 
deffen Beglaubigung als eines göttlichen Lehrers, mit 
Herablaffung zu der Denkart jener Zeit, bezweckt 
habe. Diefes Wunder nehmen Hr. G. und. Hr. P. an» 
Unfer Vf. könnte alfo doch in der Tbat wobl einige 
Nachficht mit diefen Gelehrten haben; bey ihrem 
Wander der Vorfehung geht Lazarus eben fowohl 
als bey feinem Wunder der Vorherfehung neuleben- 
dig aus dem Grabe, und Jefu gerechte und heilige Sa- 
che gewinnt bey ihrer fo wie bey feiner Anficht d*. 
durch einen fchnellern Fortgang. Anftöfse aber blei- 
ben bey feiner Art, fich den Zufammenbang der Ge- 
fell ich te vorzufallen , eben fofehr als bey der ihrigen 
übrig; nur geftehen fie diefs zum Voraus geradezu; 
fie mafsen fich nicht -an, ein fchweres hiftorilches 
Problem untrüglich zu löfen ; fie geben ihre Beftre» 
buneen , in eine alte Gefcbichte Licht zu bringen, nur 
für Vtrfnche aus ; und diefe Verfuche zu machen find 
fie vollkommen berechtigt, da fie, nachdem die vor- 
mals vertheidigten infpirationsbegriffe von den neu- 
ern Dogmatikern fo gut wie aligemein aufgegeben 
find, die Regeln der hiftorifeben Kritik auf Job. XI. 
fo gut wie auf jedes andere BruchftOck einer alten 
Gefchichte anwenden dürfen ; er hingegen ift mit den 
bey feiner Anficht diefer Gefcbichte übrig bleibenden 

An- 
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Anftöfscn /chon übler dartti; er darf nicht zugu 

dafs diefe Anftöfse da feyerr; um fein© ÖewHsheir der 
Schrifterklärung zu vertheidigen, darf er dem Ein- 
drucke, den t. B. Manches in der geiftreichen Pau- 
lusTchen Bearbeitung von Joh. XI. auf ein unbefange- 
nes OernOthe machen wird, lieh nicht überJaffen; er 
ift an die ihm in der Erzählung gegebenen Worte ge- 
bunden, und mufs Einheit und Harmonie in die Er- 
zählung zu bringen fachen, ob e* gleich kaum, und 
nicht einmal kaum, ohne Einfchaltungen angeht 
Oder hat er denn nun durch föne Schritt die ganze 
Sache aufs Heine gebracht? Ree. kann diefs nicht 
einfehen , ob ihm gleich diefe Schrift grofse Achtung 
fBr des Vfs. Kenntnilfe eingeflöfst hat. Unterrich- 
tend und weiterer Prüfung werth ift gewifs Manches 
in den hergebrachten gelehrten Scholien. So nimmt 
er Geh z.B. der von den. neuem Kritikern verwerfe« 
nen Lefeart ßi$xß*i* (Joh.l. ag.) an, nn deffen Statt 
z. B. fowohl v. Mattkäi als Griesbach * in den 

Text aufgenommen haben. Unrichtig ift es jedoch, 
dafs nach Griesback in der Handfchrift des Epiphanius 
ßr,SKp*pii für |?ij3x»r*e* ftehe. Griesbach fagt , Epipha- 
nius gedenke beider Lefearten , Bethabera und Betha- 
nia; die philoxenianifche fyrifche Verfion habe am 
Rande ßii*t*ß* (nicht fo*»^«). Mit Grund wird 
die Paulus'fche luterpunction, nach welcher rr/gav 
tov Io^xmv, otrov ijv laaw>)< lin-n^v zum folgenden 
■nt i"rT«v{i»v ßÄfTrn gezogen wird, verworfen; mit 
Recht tadelt er einige Angaben von Gründen, war. 
nmJefus nach erhaltener Naehricht von Lazari Krank- 
heit noch zwey Tage da geblieben fey , wo er war, 
in verfchiedenen neuern exegetischen Handbüchern ; 
richtig ift, was der Vf. zu irtmertv** Joh. XI. 27. be- 
merkt: auch hat er Recht, wenn er fagt, dafs man 
leicht für die freye AnGcht eines Gegenftandes einen 
fchiefen Blick bekomme, wenn man irgend ein Vor- 
urtheil , z. B. Eingenommenheit für oder gegen das 
Wunderbare, mitbringe. Unrichtig wird dagegen 
behauptet, dafs Jefus wenigstens zwey Tagereifen von 
dem Orte, wo er fich aufhielt, bis naah Bethanien 
gemacht habe; und wenn es S. 83. unglaublich gefun- 
den wird , dafs Martha und Maria die Sitte des Befu- 
chens, Beßchtig n und Begicfsens der Leiche mit 
Salböl in den erften drey Tagen unterlaffen haben 
follten : fo kann darauf nicht nur geantwortet werden, 
dafs doch der Text nur fage, man habe vermuthet, 
Maria gehe zum Grabe, um dafelbft zu weinen, nicht 
aber, um den Stein wegnehmen zu laflen, und die 
Leiche zu falben, fondern auch, dafs es noch viel un- 
glaublicher wäre, wenn Maria, die nach des Vfs. 
Vorausfelzung fchon drey Tage nach einander den 
Stein hätte wegnehmen {äffen, und die Leiche mit 
Salböle qefalbt hätte, es Jefu hätte wehren wollen, 
die Leiclie des zärtlich geliebten Freundes ebenfalls 
zu befichtigen. Und wo bleibt auch hier die Gewifs- 
heit der Sohrif'auslegung, die Hr. Sch. zu erweifen 
fich anheifchig machte? Ree. mufs hier abbrechen, 
Ob er gleich noch Mehreres zu erinnern hätte, und 
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giebt nur noch die Notiz, dafs die angezeigte Schrift 
zugleich ein Hefrder Bevträge zur hSX52 
forder. des Kirchen - und Schulwefens in der Schweiz 
itt, die der Vf. berjuszugeben ang-Jangen hat 

PAST ORAL WrSSKNSCH AFTER* 
Ulm, b Wohler: 1/ebcr die Preisfrage des Bis- 
Üiitms ■ Konjtanz für IK09. Ein Beulrag zur geiMi. 
chen Btredjamkeit van /Hlhetm Mercy, Pfarre/ zu 
Gruol bey Haigerlocb. 1810. 40 S. «. (2 gr.) 
Hr. M. hat durch mehrere Schriften bewiefen, dafs 
ihm nicht blofs ein leichter Anftrich der gewöhnlichen 
Aufklärung genüge, fondern dafs ihm wirklich die 
erforderlichen KeuntnifTe eines gründlichen Theolo- 
gen zukommen, und befonders Religion und Kirche 
über Alles wichtig find. Daher finden wir ihn ber 
den diefelben betreffenden Vorfehlägen zu Neuerun- 
gen und Veränderungen öfters auf der Oppofitiong- 
feae nicht aber als Feind des Lichts und wirklicher 
Verbefferungen, fondern nur, weil ihn eben jene 
Vorzuge mehr zu der dabev nöthigen Umficbt und 
Uehutfamkeit zu veranJaffen fcheinen. Dafs aber auch 
diefe übertrieben werden, und felbft der befte Wille 
und hellfte Verftand nicht davor fchützen können, 
der menfehlichen Schwachheit ihren Zoll zu entrich- 
ten, und durch einfeitige Anflehten irre geleitet zu 
werden, feheint fich in dem vorliegenden Falle zu be- 
ftatigen. Das bifchöfl. Ordinariat von Kooftanz ftellte 
unter den für igoo. den Geiftlichen feines Sprengeis 
aufgegebenen Preisfragen auch diefe auf: „/Pie und 
l j fP'J 0rdnun 8 der Prediger des Evangeliums 
daffeibe in feiner V 'ollßändigheit am zweckmäßigflen vor. 
tragen?" Hr. M. fürchtet nun daraus, wenn die ge- 
wöhnliche Folge der Pericopen abgefchafft, und die 
Wahl der abzuhandelnden Materie nicht mehr dem 
Prediger überlaffen fey, «her Nachtheil als Gutes. 
Allein fo wenig das Treffende mancher feiner Bemer- 
kungen zu verkennen ift, fo dürfte er doch in andern 
wieder durch feinen Eifer zu weit geführt worden 
leyn, und zu viel, alfo nichts bewiefen haben Denn 
wenn er fürchtet, dafs der Prediger z. B. durch den 
Zwang, eine angefangene Materie fortzufetzen und in 
mehrern Vorträgen zu vollenden, bald ermüdet werde, 
und ferne Zuhörer, wie ihn, die nämliche Langeweile 
anwandle, fo ift doch dagegen auch nicht zu überfe 
hen, dafs er dabey über die Wahl feines Textes und 
Thema's nicht lange in Verlegenheit fey, welcher 
felbrt ausgezeichnete Prediger oft nicht entgehen kön- 
nen, un<f der bekanntlich Leiter oft nur durch da« 
Loos abzube feu wufste, fo wie der Zuhörer, wenn 
er weifs, welcher Gegenftand in der Predigt abgehan- 
delt werden wird, und wenn er nur überhaupt Inter- 
erfe dafür hat, vorher felbft darüber nachdenken und 
Bit genannterer Erwartung in die Kirche kommen 
wird. Auch haben Manderbach, Fuhrtner u.a wirk- 
lich fchon glückliche Verfuche damit gemacht 
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WISSEN SCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPH IB. 

•* t • § ;tj , i >» ; • -.i.'./ t» •*. "1 

C ar lsruhf. , b. Macklot, «od Rastatt, gedr. 
b. dem Hofbucbdr. Sprinxiog: Handbuch für 
Denker, von Carl Friedrich Schilling von tan- 
(ladt. — Erfler TheiJ. 1807. XX. und 830 S. 
Zweier Tbeit. igoS-, 'tri* Band. X und 820 S. 
Zureiter Band. VIII und «ia S. £rrt«r Theil. 
1809. 768 S. gr. g. i - , 

1: 
n dierem Handbache für Denker — ein tu aHge- 
meiner Titel — will der Vf. alt Liebhaber der 
Philofophie fein eigenes philofophifches Syftem, ohne 
Rückficht auf das, was andere vor ihm in diefem Fa- 
che eeleiftet und über die von ihm abgehandelten Ge- 
genwände gedacht haben, folchen Lefern, die Zwi- 
lchen den Gelehrten von Profeffion und den Ungebil- 
deten in der Mitie ftehen, auf feine eigene Art vorle- 

Sn. Es füll keine fremden, von andern erborgten, 
ndem lauter felbft gedachte Wahrheiten enthalten. 
Die Ordnung, die der Vf. befolgt, hat fich ihm, wie 
«r fagt, aufgedrungen und unter der Hand felbft ge- 
bildet - lie ilt nicht willkürlich gewählt. Das Ganze 
foll nämlich aus fünf Abthcflungen beftehen: Dinge, 
VtrhüUniffe , Veränderung , Wlue und Wahrnehmung. 
Die Dinge nehmen. den erfltn Theil, 'die Verhältniffe 
die zwey Bände dts'zweyten Theils und die Verände- 
rung den dritten Theil ein. Wille und Wahrnehmung 
ftehen noch zurück und mit ihnen wird wahrschein- 
lich noch ein vierter Theil oder fünfter Band befchlie- 
fsen. Jede diefer fünf Rubriken hat wieder ihre be- 
fonderen Abtheilungen. Nach einem Grunde jener 
Eintheilung darf man zwar, nach obiger Aeufserung, 
dafs Ge nicht abfichtlich entftanden fey, nicht fragen. 
Philofophie und Philofophiren follten aber doch dem 
Zufalle nie überladen werden. Ihre Methoden find 
tief in der Natur der menschlichen Vernunft gegrün- 
det. Man kann die äuCsern archifektonifeben Formen 
des Syftems, wenn man glaubt, dafs fie nach der 
Schule fchmecken, oder dafs nicht fchulgerechte Le- 
fer Geh daran ftofsen könnten, befeitigen, und 
doch die Materien in der Ordnung folgen laffen, die 
ihnen die gewählte Methode anweift. Wäre diefe 
Einrichtung in dem vor ans liesenden weiltäuftigen 
Werke befolgt worden, fb würden die einzelnen Ma- 
terien , durch das in allgemeinen Ueberfchriften und * 
Einleitungen bezeichnete Band der Einheit mehr Zu- 
sammenhang , einen unverrückbaren feiten Stand und 
mehr Liebt gewonnen haben. Nach der m dem 
A. im Z. i»io. 



Handbuche zum Grund« gelegten Eintheilung find 
alle Theile der Pbilofopbie, der theoretifehen und 
praktiiehen unter einander gemifcht und aus ihrem 
wiffenfchaftlichen Verhältniffe gefetzt; wobey indef» 
fen zwey der wichtigften. Theile, philofophifehe An- 
thropologie und Kritik de* Gefchmacks übergangen 
und die Lehren derfelben ohne Rückficht geblieben 
God. In dem erßen Bande trägt der Vf. unter der 
Auffchrift: Dinge, fei n eignes Syftem von Gott um ! der 
Welt vor, in welchem die Wahrnehmung eine Haupt« 
rolle fpielt. Da aber in allen vorhandenen vier Ban- 
den jener Begriff ganz unbeftimmt bleibt, und erft in 
dem noch zu erwartenden fünften Bande oder viertem 
Theile erkläret werden foll: k» bleibt alles, was von 
diefem Begriffe abhingt, vor der Hand ganz dunkel, 
Mehrere unter der allgemeinen Auffchrift: Ver/rndf. 
rung, aufgeführte Begriffe, z.B. Vereinigung, Bewe- 
gung, Rufao, Zeit, Grund und Urfache u. ». könn- 
ten eben fo gut als Begriffe, die auf ein Verhältnis 
zeigen , betrachtet werden. Auch find Freyhelt, Mo- 
ral und Tugend eigentlich keine Verhältnifsbegriffe. 
Durch diefe hur das Formale des Werks treffende» 
Erinnerungen foll indeffen demfelben fein fonfriger 
Werth nicht abgefprochen werden. Es enthält viel 
Nützliches, für die Anwendung Brauchbares und 
Selbftgedachtes, und wir find Oberzeugt, dafs es durefc 
den guten, religiöfen und dabey aufgeklärten Geift 
und Sinn, der es belebt, gebildeten und an den fyfto- 
matifchen Gang philofophifcher Untersuchungen nicht 
gewöhnten Leiern Nutzen bringen, und ihr eigene» 
Nachdenken Ober fo viele den V-rftanö* und das Herz 
intereffirende Materiell erwecken und beschäftigen 
wird, wenn anders der grofse Umfang des Werks 
nicht manche von dem Lefen abschreckt und fein 
Kaufpreis nicht noch mehrere, fich daffelbe anzufchaf- 
fen, verbindert. 

Die Gegenftände der Betrachtungen Ja dem erßen 
Theile find die Dinge, Gött, geifrige Wefen , Menfcb, 
Thiere, Körper, Natur. Dem Meofchen find nur 
fünf Seiten gewidmet. Der zweyU Theil begreift die 
VerkHltnißbegriffe, und zwar im erßen Bande, von Selbft, 
Seyn und Dafevn, VerhäJtnifs, Raum und Ausdeh- 
nung, Gefellfchaft und Staat, Verträgen, Elle, Ei- 
genthum, Macht, Kräften, Freybett, Willkür» Ab- 
hängigkeit, Rechten und Pflichten; in dem zwtyte* 
Bande von Beftimmung und Beruf, Moral , Tugend 
Lafter, Gefetz, Herrfchaft, Verdienft, Belohnung 
und Strafe. Der dritte Theil verbreitet fich über Be- 
griffe, die eine VerSucUneng bezeichnen; dahin gehd- 
K k 
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ren: Entftehen, Vereinigung, Veränderung, Thä- 
tigkeit, Schaffen, Beförderung, Cultur, Bewegung, 
Ruhe, Leben, Vergehen, Tod, Sterben, Unlterb- 
rici-.keit, Zeit, Grund, Urfache, Nothwendtgkeir, 
Folgen, Begebenheiten, Zufall, Wunder, Bewunde- 
rung und Staunen. An diefen Gegenftänden ift nicht 
leicht eine Seite unbemerkt geladen. Sie werden nach 
ihrer Wefenheit (ihrem Begriff), Möglichkeit, Wirk- 
lichkeit, Noth wendigkeit , Mannich faltigkeit , Urfa- 
che, Grund, Folgen, Werth u. f. w. geprüft« 
nachdem es ihre Natur mit Geh bringt. So wird z. 
bey dtm Laßtr , nachdem zuvor die verwandten Be- 

friffe von Süude, Verdorbenheit, Untugend, Ge- 
rechen undVerirrung aufgehellt worden, Rückficht 

Eenommen auf die Wefenheit, Möglichkeit, Wirk- 
chkeit, Notwendigkeit, Entftehuug des Lafters, 

5uf den Urfprung der Sünde oder der Sündenfall, auf 
ic Begwnftigung , Beförderung, Vermehrung und 
Locutigkeit, di« Vermeidung, das Fliehen, die Ab- 
wendung des Laft er«, auf den Schutz dagegen, auf 
ih n Grund und die Quelle, den Anlafs und Antrieb, 
die Folge, den Werth, oder Anficht und Verdienft 
cjeffelben. f. 

Obgleich diefes Werk kein eigentliches wiffen- 
fchaftliches Syftetn a uff teilt und die F.intheilung der 
Materien nur durch fehr fch wache Fäden, die von 
keiner Einheit ausgehen, verbunden ift, fo halten Och 
doch die einzelnen Betrachtungen lelbft an ein leiten- 
des l'nui ip, nämlich die Idee von Gott und dem VVe- 
fen der Dinge, welche in die Betrachtungen aller 
übrigen Gegenftandc eingreift. Wir werden daher 
auch nur bey diefer, als der Haupt fache, verweilen, 
in welcher fich der Geift und die Tendenz des Werks 
am deutlichften charakterifirt. 

Die Dinge werden hier eingetheilt in einfache, 
zufammengefetzte und folchc, die zugleich einfach 
and zufammen gefetzt find. Zu den erften gehören 
alle geiftigen wahrnehmenden VVefen , nebft dem Na- 
turftoff; zu den zweyten alle Körper, in fo fern fie 
nicht wahrnehmend find , die. todte Maffe ; und zu 
den dritten und organifchen VVefen, in fo fern fie 
m< ht blofs leidend, londern auch durch eigene Wahr- 
nehmung för eigene Rechnung (für fich felbft) tbätig 
find, z. B. die Pilanren. Unter dem Nb'.urrtofre wird 
der Urfloff aller Dinge verbanden, fowohl der gei- 
ftigen Wefen als der Körper, dör Grundbcftandtheil 
aller Wirklichkeit, das Ding an fich. Er ift, nach 
der hier gegebenen Vorftellung, nicht ein geifti- 
%es Wefen (auch nicht ein materielles?); es kann 
«her aus ihm unter Umftänden ein folches werden. 
(Hier fehlen wohl noch manche Begriffe nnd Mo- 
«lente, die ergänzt werden müfsten, um diefe An- 
ibe begreif Ii cl^zu finden. Auch ift unbeftimmt ae- 
iffen, welche Dinge in der Natur zu den nicht wanr- 
jpjtjbmenden Körpern gehören.) Die wirklichen ( Bnn- 
Jicben) Dim;i find nicht blofse Erfcheinungen, es 
liegt ihnen Realität auch aufserhalh der Sinnlichkeit 
zum Grunde, und diefes zum Grund liegende ift das 
einfache wahrnr hmungsfähige, der iNaturftoff , wel- 
.elatr , nach erfolgter eigenen zureichenden Wahrneh- 



mung und Bildung in die Reihe geiftiger Wefen tritt. 
(Ree. vermuthet wohl, was der Vf. damit fagen will- 
er hatte fich aber fflr feine Lefer Ober das, was er 

fich tmtet geiftiff denkt, rnglelehem, Wie die einfa- 
chen Wefen ,. der Naturftoft, die Dinge an fich dazu 
kommen, wahrnehmungsfähig zu feyn, und (worauf 
fich die Behauptung des Dafeyns folcher Wefen gründe, 
näher erklären füllen. Es wird zwar gefagt , daraus, 
dafs wir die Dinge an fich nicht erkennen könnten, 
folge noch nicht, dafs fie nicht exiftirten und die Be- 
fchränktheif unferer Orgänc fey noch kein Grund, ih- 
nen das Dafeyn abzufprechen. Aber dieGegner kön- 
nen fagen: von dem, was für uns aufserhalh aller Er- 
fahrung liegt, läfst fich weder behaupten noch vernei- 
nen, dafs es fey. Es wundert uns, dafs Hr. S. v. C. 
nicht einen Verfnch gemacht hat, diefem Einwurfe 
zu begegnen. (Wir wollen einmal anf feine Seite tre- 
ten und ihn, wie wir glauben, im Geifte feines Sy- 
ftems, weiter reden laffco. Vielleicht, könnte er ja- 
gen, liegt der Schlüffel zur Löfung der Aufgabe in 
der Harmonie der Natur unferer Intelligenz mit der 
Natur anfser uns. Nichts ift iajtntr, fo wie in der 
menfehlichen Natur Oberhaupt, das nicht diefer ent- 
fpräche und umgekehrt. Die Natur aufser uns lie- 
fert uns Erfcheinungen; ihnen entfprechen in unferer 
Intelligenz die Anfchauung und ihre Formen, wel- 
chen die Natur mit ihren Erfcheinungen keineSchran- 
ken fetzt. Vermittelft diefer Formen uuferer Sinnlich- 
keit fchauen wir die Erfcheinungen an, und diefe find 
eben fo real als jene. Wir finden aber auch in unfe- 
rer Intelligenz noch die Categorieen des Verftawles, 
durch welche wir die Erfcheinungen denken, befon- 
ders die Categorie der Subftanz, die wir mit der des 
Dafeyns verbinden; es mufs alfo, vermöge der Har- 
monie der allgemeinen Natur mit unterer Intelligenz 
in jener etwas feyn, das in den Erfcheinungen der Ca- 
tegorie der Subftanz in Verbindung mit der des Da- 
feyns entspricht. Es mtifs nothwendig den Erfchei- 
nungen etwas zum Grunde liegen , das erfcheint. Das 
Dafeyn diefes zum Grunde hegenden verbürgen uns 

"eit und R; 



die Categorieen, die eben fo, wie Zeit und Kaum 
und die Ideen der Vernunft , weit Ober alles finnlich 
Wahrnehmbare hinwegreichen. Die allgemeine Na- 
tur ift diefelbe, von der unfere Intelligenz und die 
Dinge aufser uns mit ihrem Wefen und Seyn ahftam- 
men. Sie hat die Harmonie unferes Innern mit dem 
was aufser uns ift, geftiftrt. Wären die Dinge der 
äufseren Natur ohne ein ihnen zum Grunde liegendes 
W efen, Ding an fich, fo wären fie keine Krfcheinun- 

Sen , fondern ein blofser Schein. Da aber die grofse 
.atur unferer Intelligen/, etwas gegeben hat, das ei- 
nem innern Wefen der Dinge, dem, was den Erfchei- 
nungen zum Grunde liegt, eritfpricht : fo mufs es 
auch ein folches Wefen der Dinge geben, oder die 
Natur Itände mit fich felbft in Disharmonie und W i- 
derfpruch und täufclile den Menfchen, fie liefse ihn 
etwas als exiltirend denken, das nicht exiftirte.) — 
Es giebt nothwendig-eitun Urftoff der Dinge, fährt 
ünfer Text fort, foiift wären fie aus nichts gewor. 
den , welches die Vernunft nicht zugeben kann ; alles 

Zu- 
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Zufammengefetzte befteht tu» einfach en Thailen , und 
•lies Geifbge aus dem primitiven Stoffe, der Eigen- 
schaften angenommen , der angefangen bat wahrzu- 
nehmen und* von dem wahrgenommenen Guten 
(Gott) geiftiger Weife angezogen, zur Seibftbildung 
beftimmt zu werden. Krft durch feine Wahrneh- 
mung der Gottheit, durch die erhaltene Tendenz 



Affieirtwerden von einem Gegenftande erzeugt Wahr, 
ntkmung, das ßnnlich Affieirtwerden erzeugt Em- 
pfindnng, welche* finn liebe Organifation vorausfetzt, 
«rftere aber nicht; der Naturftoff kann daher anfan- 
gen wahrzunehmen, aber nicht zu empfinden,; feine 
erfte Wahrnehmung verfet 21 ihn fchon in das Dafeyn, 
(es Kehrt aber immer die Frage wieder : wie konnte 



nach ihr und durch Verhaltniffe mit anderm Natur- er wahrzunehmen anfangen ehe er da war?) in die- 
ftoff hat der Naturftoff Dafeyn erhalten und hat auf- fem kann er als geiftiges w . 



gehört blofs Naturftoff zu feyn, er ift ein wirkliches 
Ding geworden, einfach oder 1 zufammaigefetzt. 
(Wenn aber der primitive oder Naturftoff, ehe er 
Dafeyn erhielt, kein wirkliches Ding, fondern ein 
Unding, ein Nichts war, fo wäre er ja doch, lobald 
er ein Ding wurde, aus dem Nichts hervorgegangen; 
und wie kann ein etwas, das weder geiftig noch ma- 
teriell ift, das* wie es hier heilst, nicht innerhalb 
fondern ausserhalb der Natur, nicht irgend wo, nicht 
irgend wann, nicht irgend wie ift, die Gottheit wahr- 
zunehmen anfangen?) Der Naturftoff ift die noth- 
wendige Bedingung der Möglichkeit der Natur -und 
der Wirklichkeit, er bedarr keiner Urfach zum Seyn, 
er ift felbftftändig, (und doch foll er, ao Geh kein 
Dafeyn haben?) er ift nie geworden, an Geh ewig und 
nnvernicbtbar, und in Gott liegt der zureichende 
Grund, dafs aus ihm dadurch, dafs er Gott wahr 
nahm , die Wirklichkeit entftanden ift und entftehen 
mufste. Nur aus dem wahrnehmenden Naturftoff 
entfteht die Wirklichkeit, und wenn nichtwahrneh- 
inender Stoff Theil derfelben ift, fo ift er es nur 
durch die Kraft des wahrnehmenden, der Geh feiner 
als Mittel zum Zweck bedient, daraus durch Verbin- 



en allmählig fortfehrei- 
ten zur Empfindung des finnlich Wirklichen, des zu- 
farnmen gefetzten Gewordenen, (Das aber auch erft 
wahrgenommen haben muftte, ehe es ein folches ge- 
worden feyn konnte. Nach der anthropoiogifchen 
Theorie des Vfs., die wir, wie oben fchon bemerkt 
wurde, in diefem Werke ungern vermiffen, mufs es 
in Rückficht des Begriffs von Wahrnehmung und Em- 
pfindung wohl anders feyn , als nach der gewöhnli- 
chen, welche kein anderes als finnliches Afficirtwer- 
den anerkennt und das Wahrnehmen in das Bewufst- 
feyn eines Afficirtwerdens oder einer EmpGudung 
fetzt. Auch finden wir das zweyte Glied in dem Satze, 
der zureichende Grund des aufser finnlich wirklichen, 
Geiftigen ift eigene Wahrnehmung, und der des finn- 
lich Wirklichen, 



Phyfifcben oder der Körper ift 
und in öott t liegt der zureichende fremde Wahrnehmung, weder gehörig vorbereitet noch 

begründet.) Für den Naturftoff oder die Dinge an 
Geh giebt es weder Ordnung noch Unordnung, weil 
er noch nicht in Verhältoiffen ifi, noch nicht in Be- 
ziehung anf einen Zweck betrachte) werden kann. 
Er bildet daher kein Chaos; diefcs kann erft anfan- 
gen, da wo Verhält mlle anfangen und Ordnung zar 
Ausführung eines Zwecks Bedilrfnifs wird, wo alfo 



dung feine Erfordernrffe bildet; allein durch eben die- der Naturftoff fchon Ding in der Wirklichkeit ift, 
fen Gebrauch wird der nichtwahrnehmende Stoff end- u. f. w. 

a - t_ r iLf. u . _i 1 - ali e j r* ». • 



(Dtr Btfihluft /»Igt.) 



GESCHICHTE. 



lieh felbft wahrnehmend, im- AI. lauf der Zeit nach 
Graden. . (Wir können nur nicht einteilen, wie man, 
nach der Theorie des Vfs., nicht wahrnehmenden 
Naturftoff als einen Theil der Wirklichkeit, der Na- 
tur annehmen kann, da er als folcher noch gar kein 
Dafeyn haben kann und ganz aufserhalh der Natur 
ift.) So wie der Einflufs der Sonne auf das Erdreich 
Thätigkeit zur Entwicklung von I'Hanzen in ihm er- 
zeugt, datch bloße Wahrnehmung ihres wohlthäligen 

Einnuffes: fo belebt der Finfluf's Gottes auf das gei- logie gegen diejenigen Menfchei 
füge Wahrnehmende daffelbe zu feiner Entwicklung Gefahr willig andere vor lieb bin 



3 



und Vervollkommnung, als geiftiges Wefen, zur im- 
mer reichhaltigem Wahrnehmung deffelbeo, nach 
ebenfalls unwandelbaren Gtfetzen. (Ks ift nur die 
Frage, wie der Naturftoff, um erft körperlich oder 
geiftig werden zu können , anfangen könne wahrzu- 
nehmen , da vor dem Anfange der Wahrnehmung, 
der Sonne oder Gottes, uoch kein Wahrnehmendes, 



(Breslau): Heinrich Freyherr von Lüttwitz 
Beitrag zur Gefchuhte des Krieges in Schießen in 
den fahren 1806 u. 1807. 1809. 33 S. gr. g. , 

Der Erklärung des Vfs. zufolge ift diefs eine Apo- 

welche in Zeit der 
treten laffen, und 



die handelnden Perfonen, wenn diefe Zeit vorüber ift, 
blofs nach dem Erfolge beurtheileo. — Da der Vf. 
einen ausgezeichneten Antbeil an den Begebenheiten 
der Jahre 1806 und 1807. in Schießen hatte: fo find 
diefe wenigen Blätter fehr interefTant, man mag übri- 
gens der Meinung des Vfs. beytreteu oder riieht, 
dafs die EreignilTe in Schienen für das Scbickfal der 



fondern nur todter Natuiftoff, der -Co gut als nichts Preufsifcben Monarchie entfeheidend geworden feyn 



Ift, exiftirt.) Nur das Wahrnehmende, Einfache, 
OelfHge ift eines Willens, einer Tendenz, eines 
Zwecks fähig, nie zbfammengefetzte Dinge, als fol- 
che,' nie Mofse Körper. Die einzige Urfache diefer 
Tendenz, diefes Strebens, Willens und Zwecks ift 
die primitive, mittelbare oder unmittelbare, Wahr- 
des höciiften Guteo, oder Gottes. "Das 



würden, wenn alles nach dem Plane deffelben ge- 
gangen wäre. Ree. bat diefe Schrift um fo" mehr 
mit Vergnügen gelefen, da der Vf. nicht blofs feine 
Ablichten und Plane, fondern auch wirklich eine 
Menge T hat fachen in aller Karze und Bündigkeit 
erzählt, auch bey allem Enthufiasmus für die Sache, 
To zur ückfehreckende Parte Y lichkeit und per- 

lon- 
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fönliche Animofität zeigt, wie die Vff. mancher an- 
derer Schriften der Zeit gethan haben , woraus man, 
ftatt zu erfahren, was «efohehen ift, blofs ernehef, 
was nach dem Vf. gefcbehen konnte, wenn nicht 
hundert taufend wenn und aber ftatt gefunden hätten, 
- — er felbft der alleinige Held der Begeben- 



heit gewefen wlre und der Feind ganz ünthitie, etwa 
wie manche Heiden des Gebeniährigen Krieges, die 

egen Friedrich den Orofsen rechten, ihm* 

■pielraum gelaffen, ?>> 
genommen hätte. 







LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I 



I. Univerfitäten und andere Lchranftaltea 

i 

Kopenhagen. 



•1 ; u 



att der bisherigen Iafignien für die Rectorwfirde 
der Univerfitat, welche durch das Bombardement 
J. 1807. verbrannt find, hat der König der Univer- 
JitSt als eine zweckmatsige Auszeichnung für ihren 
Rcctor eine 1 goldene Kette mit dazu gehörigem 
Schmucke, auf deffen einer Seite der Avers der Preis- 
mcdaille der Univerfitilt , auf der andern die Worte : 
MigMt Rectorit Univerfitatis Havnienßt ftchn, gefchenkt, 
irid dem dcrmaligm Hector als einen Beweis der Ach- 
tung fBr die Univei ütac und die Rectorvrürde , eigen- 
händig überreicht. 

Auf künigl. Befehl ift für die theologifchen CancH- 
daten im Siift Seeland zu Kopenhagen ein Seminarium 
errichtet worden, an welchem der Bifchof Dr. Miirter, 
der Stiftspropft Plum, Afleflbr Orrßed, ProfeCfor t'/a«- 
ftn , und Fclrlprobft Oellgaard als Lehrer ange'ftcllt ßnd. 
Es wird darin Pfyehologie , Homiletik und Catechetik, ei- 
gentliche Paßoral- Theologie, und Kirthenrecht in deffen 
ganzen Umfange gelehrt. Zur Bibliothek für diefes 
Seminarium find für den Anfang joo Rthlr. und künf- 
tig jährlich 50 Rthlr. angewiefen. Theologifche Can- 
didaten, dte ein ausgezeichnet gutes Teftinionium er- 
halten haben, haben vorzüglich Zutritt zu diefemSemi- 
«ario. An den eigentlich homiletifchen und katechc- 
tifchen Uebungen follen jedoch nicht über ao Semina- 
riften Theil uebmen. In Jahresfrift follen diefelben 
aus dem Seminario cntlaffcn werden; nachdem lie ein 
halbes Jalir Pfyehologie, Homiletik und Kateclietik, 
und das folgende halbe Jahr Pafioral-Theologie und 
Kircbenrecht gehört haben. Die homiletifchen 

£d katechetifeben Uebungen werden das ganze Jahr 
;tgefetzt. Das Seminariuin fleht unter derDirection 



«um erften, der vierte Dcpntirte, Etatsrath fmftn 

»Hm dritten, und der AJTeffor im Landobergericht* 
A. B. Rothe zum fünften, und diefer letzte zugleich 
nebft dem Conlul Heß, zum wirklichen Etatsrathe er- 
hoben worden. ■ v • 

Der Joftizradi Pram hat mit Beybahaltung feines 
rollen Gehaltes feine Stelle als Chef der königlichen 
PoftkaCfendirection niedergelegt. 

Der Dr. Philof. Rector J. F. Olafen in WilRer ifx 
Hauptprediger inTönningen, und derCand. jur. F. C. 
Gundeheh, Bevollmächtigter im Dircctionscomploir der 
Univeriitiit in Kopenhagen geworden. 

Der refidiremie Caplan zu Aeroeskiöping Dr. CG. 
Umkilde hat die Hauptpredigerftclle zu Hafling im 
Stifte Aalborg, und der refidirende Caplan bey der 
Frauenkirche zu Kopenhagen H. G. Claufen den Titel 
eines Profeffors mit dem Rang Nr. 3. in der fechsten 
Klaffe erhalten. 

Der Kanzleyrath Orr Mailing hat den Befehl er- 
halten, der Direction des botanischen Gartens in Ko- 
penhagen als Mitglied -, mit Sitz und Unterfchrift gleich 
nach dem erften Gliede der Direction, beyza- 
treusn. UM 

Unter den mit dem Danebrogorden am ag. Januar 
1809. beehrten Perfonen belinden lieh (nach einem däni- 
fchen Blatte^ folgende in der dänifchen Literatur be- 
kannte SchnftftelJer : Bifchof Ballt, Confercnz - Rath 
0. Mailing, General fuperimendent Adler, Le^ationsrarh 
Baron v. Eggert, Dr. Baßholm, Etatsrath Moldenhawer t 
Profeffor H. Callifen, Prof. B. Risbrigh, Commandern? 
L&urenorn, Etats rath Cold, die Etatsräthe Hegtwifck\ 
tleinzthnann , Weber, Nitbuhr , Schönheider, Juftizrath 
Th. Bugge, die ProfefToren Brandt/, Wintfav, Zoega. 
N. Trejchott, E. N. Viborg, Paftor Nieolant Ht inrieh 
Maßinann(\f. einer Antrittspredigt ),_Prof. 0. Worm, 
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fämiptlicher Lehrer, und von dem Bifchofe wird zu Dr. Kaßberg, Pfingfltn, der Dichter Tkomat Thaanrp, 

Ende eines jeden. Jahres Rechenfchaft ober das Ganze Protzt Pihl n. f. w. Späterhin ift auch Dr. Münter zum 

abgelegt. Otdensbifchof und Ritter ernannt worden. 

>* » v ' ■ 

Iii Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 



abgelegt. 

Hr. Hofr. Hamberger, Bibliothekar und Akademi- 
ker zu München, hat zur Pclohnung feiner Verdienfte 
um die Aufftellung eines Thcils der könlgl. Central- 
• ßet der Sch]o»wig-Holfieinifchen Kanzley zuKo- Bibliothek die goldene Civil - Vordieufttnedaille er- 
pfenhagen ift der zwey te Deputirte , Baron von Eggert, 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

: 

Sonnabende , den 3. Fibruar i%lo. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

C ah lsruhf, b. Macklot, and Rastatt, gedr. 
b. clem Hofbuchdr. Sprinzing : Handbuch für 
Denker, von Carl Friedrich Schilling von Canßadt 
u. f. w. 



IBefchluf, 

Gott ift das allgemein bezweckte büchfteGute, der 
einzige Gegenftand de« allgemeinen geiftigen 
Verlangens, fowohl der wollemlen Individuen, als 
der ganzen Natur in Matte; der einzige Gegenftand, 
von dem geiftige Wefen in ihrem primitiven Zu- 
Xtande afficirt und geiftiger Weife angezogen werden; 
der einzige fefte Punkt in der Natur, um den fich 
alles dreht, um ihm näher zu kommen, da directe 



Annäherung zu ihm für cfcts Unvollkommene unmög- 
lich ift. (Ob diefe indirecte Annäherung endlich 
doch in Gott fich endige, ift hier nicht befummt aus- 
gedrückt. Gefchieht - das Drehen um den Mittel- 
punkt immer in einem gleich weiten Abftande von 
demfelben, fo kann von keiner Annäherung die Rede 
feyn ; gefchieht es aber in einer fich immer verkür- 
zenden Spirallinie, fo fällt diefe endlich in den Mittel- 
punkt. Es ift einerley , ob ich , wenn ich den Gipfel 
eines Berges befteigen will, von dem Fufse deflelben 
in in gerader Richtung, oder durch immer kürzere 
Umwege zu ihm gelange ; ich erreiche mein Ziel nur 
fpäter. Eine Annäherung, die Geh in beftimmten 
Schranken hält , bringt mich nie zu dem entfernten 
Ziel, ich mag nun innerhalb der mir gefteckten 
Schranken ewig rückwärts und vorwärts geben, oder 
mich immer in demfelben Grade der Entfernung um 
das Ziel herum drehen. In beiden Fällen, ift was 
wir Annäherung nennen, keine. Entfernt fich das 
Ziel, nach welchem ich ftrebe, in demfelben Verhält- 
niffe von mir, in welchem ich ihm näher gekommen 
zu feyn glaube, fo ift diefe fogenannte Annäherung 
ebenfalls nichtig und fruchtlos. Der mechanifebe Be- 
griff der Annäherung fcheint hier nicht fo gut an- 
wendbar zu feyn als der moralifch dynamifche, des 
Strebens nach immer gröfserer Vollkommenheit. In 
diefera Sinne mufs es vielleicht genommen werden, 
wenn ferner gefagt wird:) Gott ift das, was das 
Wahrnehmende zur Annäherung zu ihm in Thätig- 
keit fetzt, nicht durch irgend eine Gewalt, fondern 
blofs nach Gefetzen der Anziehung des Guten. Er 
ift, fährt der Text fort, die Urfache aller Erich ei- 
oungen in der Zeit, (warum nicht auch derer im 
A. L. Z. 1810. Mrfler Band. 



wirKung. ^ uieies in aber kein hinreichender Grund 
nicht jede Urfache ift von allen ihren Wirkungei 
gänzlich verschieden; es könnte alfo wohl feyn, Jaf 
die Natur und ihre Wefen den Stempel des IVVfpn 



Raum?) die Urfacbe der fortwährenden Schöpfung, 
des Annäherunesbeftrebens aller Wefen der fichtba- 
ren und unfichtbareo Natur zu ihm. Er ift der Ur- 
heber diefer ganzen Natur; er ift kein Wefen, fon- 
dern von ihnen, die erft durch ihn find, wefenuich 
verfchieden. Ihn als geiftiges Wefen denken ift eben 
fo fehr Irrthum , als geiftige Wefen materiell denken. 
Er ift von der ganzen Natur und allen Wefen in ihr 
gänzlich verfchieden : denn er ift die Urfache, fie die 
Wirkung. (Diefes ift aber kein hinreichender Grunde 

»•»Ufr inrIA T ' t -, .-. \ ■ ^ lfm. ...... -II »1 ■ * 

reo 

afs 

ipel des Wefens 
aller Wefen, wie Gott auch felbft von befonnenea 
Theologen genannt wird, an und in fich trügen.) 
Gott ift einzig und aus der Einheit Gottes ergiebt fich 
die gefammte Pflichtenlehre für alle Menfchen : denn 
alleTind Kinder eines und defWben Vater»; er ift das 
höchfte Gute, nach weichem fie alle ftreben ; fie dür- 
fen fich im Verfolg diefes Zieles einander nicht bin- 
dern, fondern fie füllen fich als Gefährten eines Wege« 
gegenteilig unterftützen , um bald möglicbft dahin zu 
gelangen. Gott ift nicht im phyfifchen Sinne allge- 
genwärtig, fondern durch feinen Einfluß auf alles- 
(der aber doch auch phyfifch feyn könnte?) an allen 
Enden der Natur reizt er den Naturftoff, nachdem 
diefer ihn wahrgenommen hat, fich ihm durch gei- 
ftige Entwicklung zu nähern. Gott iß, denn fonft 
könnte die Natur nicht feyn, und der Menfch ift nur 
durch ihn und in ihm; ohne ihn würde er plötzlich 
nicht mehr feyn, und ohne ihn würde fich alles in 
den Naturftoff auflöfen, der nicht irgendwo, in kei- 
nem Zuftande ift. Obgleich in Gott der letzte Grund 
des Dafeyns der Welt liegt, fo hat er fie "doch nicht 
crfcltaffen: denn Gott bandelt nicht, er ift fo wenig 
thätig als müffig. Der Naturftoff, der ewig und 
nicht erfchaffen ift, bringt fich dadurch, dafs er Gott 
als das höchfte Gute wahrnimmt, felbft in das Da- 
feyn. Sobald diefe Wahrnehmung erfolgt ift, fetzen 
fich die einfachen Dinge, der Naturftoff, in Thätig- 
keit und Bewegung nach Gott, als ihrem Ziele und 
Zwecke, vereinigen fich nach Naturgefetzen (die hier 
ganz unvorbereitet eintreten) in ein harmonifchet 
Ganzes und bilden dadurch Natur und Wirklichkeit 
Gott hat kein Däfern , fondern nur ein Seun. Der 
Begriff Gottes führt die Notwendigkeit der Wirk- 
lichkeit und der Begriff der Wirklichkeit die Noth- 
wendigkeit Gottes, als Urfache, mit fieb. Eben fo 
ficher, als wir aus jeder Erfcheinung in der Natur 
LI auf 
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auf ihre Urfache fcblietsen . fchliefsen wir 
der Natur Oberhaupt, als Erfcheinung in der Zeit auf 
ihre Urfache aufser der Zeit. (Aufserdem, dafs die 
gegen diefen kosmologifchen Beweis fchon lange auf- 
gehellten Gründe hier nicht beachtet werden , Fcheint 
er auch nicht wohl in die Vorftellungsart des Hn. F. t 
die zwar hier und da* dein Pantheismus fleh nähert, 
aber doch dabey am ftärkften ficli für den Dualismus 
der Urprincipien erklärt, ^.u paffen, da der Urftoff 
der Natur, nach derfelben, fein Seyn nicht von Gott 
erhalten hat. Der Naturftoff ift, nach der hier ge- 



auch »on diefer entfprechen mufs, wenn fie nicht leere Blend- 
' werke feyn follen. Gleiche Bewandnifs hat es mit 
den formen der Vernunft oder den Ideen des Unbe- 
dingten. Der Anfchauung mit dem Verftande ver- 
bunden , geboret das ffiffen der Vernunft der Glaube. 
Man brOftet ßch mit dem Wifftn des Erfcheinenden, 
weil man es mit Augen fehen und mit Händen beta- 
ften kann, und ficht mit Verachtung auf den Glau- 
ben. Aber diefer Glaube ift höher als das Wiffen. 
Diefetn gehören nur die Formen der Dinge, die ewig 
-und fliefsen und keinen Beftand haben, das 



liebkeit und Verftand nicht reichen, reicht die Ver- 
nunft u. f. w.) 

Unter den übrigen Betrachtungen, die mehr oder 
weniger mit der vorgetragenen Theorie von Gott 
und der Welt in Verbindung ftehen, find die Ober 
die Religion, die Pflanzen, die Natur, dasSelbft, den 
Raum, den Staat, die Ehe, dieFrcyheit, die Will- 
kür u. a. m. auch durch eigne Anflehten vorzüglich 
lefenswerth. 



gebenen Vorftellung, ewig und keine Wirkung der Wefen der Dinge gehöret dem Glauben. Wohin Sinn' 
Gottheit; die Erfcheinungen in der Natur find zu- 
nächst und unmittelbar in dem Naturftoff gegründet, 
der fich dadurch , dafs er Gott wahrnahm und lieh 
»on ihm anziehen liefs, fich ihm näherte, felbft zum 
,Dafeyn erhob. Gott war alto dabey nur eine mitwir- 
kende Urfache oder eine Vereadaffkne. dazu , wie 
Hr. V. fagt. Gott ift alfo nicht einziger und unmittel- 
barer Grund der Natur, diefer liegt vielmehr unmit- 
telbar in dem unabhängigen Naturftoffe und feiner 
-eben fo unabhängigen, in ihm felbft gegründeten, ob- 

Sleich unbegreiflichen Wahrnehmungsfähigkeit. Der 
osmoiogifche Beweis von Gottes Üafeyn drückt aber 
eine unmittelbare Beziehung der Natur zu Gott, als 
einziger ausfchliefsender Urfache derfelben, aus. Ree. 
hält dafür, dafs das Oafeyn Gottes eben fo wenig ei- 
nes Beweifes bedürfe als das Dafeyn einer Erfchei- 
nung in der Natur. Von diefem überzeugt uns un- 
sere äufsere, von jenem unfere innere Wahrnehmung. 
Unfer Wefen fteht mit dem All der Natur in der in- 
nigften Verbindung. Nichts kann in jenem feyn, 
.dem nicht ein Reales in diefem entfpräche, oder un- 
der Wefen hätte Anlagen und Vermögen, die vergeb- 
•lich und zwecklos wären. Wie? es füllte ihm die 
Idee der Gottheit gegeben und dennoch kein Gott 
feyn? wozu dann jene Idee? blofs um des fubjectiven 
logifchen Gebrauchs, um der Einheit desSyftems der 
Natur willen? Mit nichten! Diefe Idee giebt dem 
Syfteme in der Vernunft und in Schriften Einheit, 



Sulzbach, in d. 
Stärke der' Seele 
von Harro U'tlhei 



ein 
Direkten. 



Äufammenbang und Haltung, Wie fie die Gottheit der 
iNatur felbft giebt; nur dun 



durch Gott kann die Natur 
Unfere äufseren Sinne fchaucn 
aber ohne den fich feiner felbft 
Geift wären diefe Erfcheinun- 



ifelbft ein Syftem feyn 
■dit Erfcheinungen an ; 
bewufsten lebendigen 

gen nichts als Bilder in einem Spiegel und nicht ein- 
mal das ; erfchauet werden fie erft kraft der Formen 
woferes Anfchauungsvermögens, und gedacht und er- 
kannt durch die Mitwirkung der Formen des" Ver- 
ltandes. Die Hauptfache bey dem Anfchaucn; Den- 
ken und Erkennen der Erfcheinungen bleiben alfo 
immer die uns felbft inwohnenden Formen unferes 
anfebaueoden, denkenden und erkennenden Geiftes, 
die ihnen erft Wahrheit und Leben mittheilen; fie 
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felSft find, wie fie uns vorkommen, nur wechfelnde, Einige oder die meiften find 
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unftete Geftalten. Der Verftand hält fie zufammen^ 
lind macht fie zu wahren fefteo Objecten durch feine 
Categorien; die er nicht haben würde, wenn fie ihm 
■nicht aus der allgemeinen Quelle, der Natur, gege- 
heu wären, deren Inhalte alfo doch eiae Realität in 
Vf'-." i.L* k £i • •-' ' - • 



Seidel. Kunft- und Buchh.: Uebtr 
philofophifcher Veri'uch 
i8io. 244 S. 8- 

» Ruhe und Befonnenbeit im Ueberlegen , Entfchlof- 
fenheit im Unternehmen, Beharrlichkeit im Auffüh- 
ren, Unerfchrockenbeit im Widerftandleiften, Gei- 
ft esgegen wart in Gefahren, Geduld und Standhaftig- 
keit im Leiden, und endlich Kraft in Beherrfchung 
der Leidenfchaften UndAffecten - diefs find im Al£ 
gemeinen die Eigeufchaften einer ftarken Seele." 
Diefe Worte, womit der Vf. beginnt, machen die 
Grundlage feiner ganzen Schrift aus, welche, bis auf 
einige Zugaben , als eine Ausführung derfelben ange- 
fehen werden kann. Schon hieraus ergiebt fich, dafs 
wir aus ihr nicht lernen können , was die Seelen- 
ftarke iß, fondern nur worin fie fich zeigt. Und 
doch wollte der Vf. «lilofophiren ! Dann aber hätte 
er die Oberfläche verlaffen und durch eine tiefer ge- 
hende Betrachtung übe/ Leben und Seele, insbefon- 
dere über das individuelle MenfchenJeben, und über 
innere Selbftftändigkeit und Abhängigkeit, «her 
Freyheit und Natur, über Charakter und Anlage def- 
felben zuerft den Urfprung und das IVifen der Seelen- 
ftärke ins Licht zu fetzen wenigftens verfuchen rofif- 
fen. Wie leicht er über diefe Dinge hingeht, bewei- 
fen die nächftfolgenden Worte. Er fäTirt nämlich 
alfo fort: „Einige von diefen Eigeufchaften find blofs 
Gefchenke der Natur, andere blofs Producte der Frey- 
heit, noch andere find gemifcht, theils natürliche 
Anlagen, theils zu erwerbende Vollkommenheiten. 

tr die meiften find zugleich Eigenfchaften 
einer großen Seele, andere gehören blofs einer ftar- 
ken zu. Einige fcheinen fehr von einer glücklichen 
Organif.it]- 11 abzuhängen , andere find gleichfam rein 
geilt ig Einige endlich fliefsen unmittelbar aus einer 
alifcheu Gefinnung, andere können neben einem 

böfeu 
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mit Natur und Freyheit, Organifation undGeift, und 
•od ren Begriffen vom wichtigften Inhalte fo leicht und 
uobeforgt ichaitet,wie hier gefcbieht, zeigt, dafs er nur 
die Schalen diefer Begriffe unter den Händen htt. — 
Und doch ift es dem Vf gründlicher Kruft mit dem 
Pbilofophiren! Der Dichter, meynt er, der Redner, 
auch der Gefchichtfchreiber bleibe nur an der Ober* 



in d. Stiller. Buchh.; Vtr. 



STATIStlK. 

i ' 1 • f. * 
Rostock u. Schwerin, 
fuch eintr kirchlichen Statißik der Herzoglich Meck- 
lenburg- Schwtrinfchen- und GUflrowfchen und der 
Meckltnburg - Strelüxifchen LtiucUr, mit einigen 
wohlgemeinten Nebenbemerkungen. 1809. 187 S. 8« 

Die Verdienftlicbkeit von Arbeiten diefer Art ift 



der zu fetzen. Die mebrften Staaten Deutfchiandi 
hatten fie.fcbon, nur in Mecklenburg fehlte eine fol- 
che Ueberficht. Die vorliegenden Bogen waren ur- 
fprünglich für 'die Marburgifchen theologifchen An- 
nalen beftimmr, wuohfen aber unter der Feder zu ftark 
an; der ungenannte Vf. liefs fie daher befonders ab- 



fläche. Aber ganz anders fey es mit dem Philofopben zu anerkannt als data Ree. nöthig hätte, fie auseinan- 
und Moraliftenl Der muffe tiefer in das Wefen der 
Tugend eindringen. Das will nun auch unfer Vf« 
uodglaubt es dadurch zu thun , dafs er überall die 
Beziehungen ins Auge faffen und hervorheben will, 
{»reiche die Seelenftärke als Tugend, als Werk des 
iVorfatzes, nicht dar Natur, charakterißren. Das 
flbrige ergebe Qeh dann von felbft, theils laffe es fich drucken. Der Plan ift zweckmäfsig angelegt und gut 
gelegentlich einfchalten oder anknüpfen (S. 5.). Hier- ausgeführt: die Quellen find mit Sorgfalt und krtti- 
fteht der Untertchied in Verbindung, welchen fchera Blick benutzt, wie z. B. Verbefferungen de» 

Strebtzfohen Staatskalenders bowelfen. Das Ganze 
ift in zwey Hauptthcilcn vorgetragen, die efußertn und 
die inntren Verbaltniffe: jene die eigentliche kirchli- 
che Topographie, dietc die literarische Bildung der 
Getftlichen und die Anftalten zu deren Beförderung. 
Im Jetztren 1 heile^findet man' verfchiederie fehr tref- 
fende, und viele rithtjge Bemerkungen. Mit Recht 
lität gehört, andrerfeits -dasjenige, was die Natur giebt lobt der Vf. (S. 131p die (im Strelitzilchen nicht vor- 
oder vorbereitet: fo ift das, was noch bleibt, Stärke handene,) Synodal- Einrichtung. Noch nützlicher 
der Seele" (S. 15.). So willkarlicb die ganze. Unter- würde diefe Aaftalt freylich feyn, wenn die Synodal« 
fcheidung, founverft anglich ift -der. angeführte Satz, Arbeiten der Prediger einer Cenfur, Kritik und Ver- 

und wirrl auch nicht deutlich durch das, was an ei jcleichung unterworfen würden, wie in mehreren 

T._ j ' 1 ». T „.. .1.. jf, 1.1 c-i t_ ■ 



mit . 

der Vf. zu itchen Seelenftärke und Seeleokraft macht. 
Diefe foll als eine Naturgabe, jene aber als eine md- 
ralifche Vollkommenheit, mithin als eine Pflicht be- 
trachtet Winnen. Die SeeJenkraft wirke, inftinkt- 
»läfsig; die Seelenftärke aber „ift die Frucht der 
Grundfätze; und wenn man von der Tugend einer- 
leits dasjenige abfondert, was unmittelbar zur Mora- 



andern Orte darüber vorkommt 



Ree. darf nicht mehrere«- anführen, 



weifen , dafs diefe Schrift nicht unter die philofophi 
fchen im ftrengern Sinne zu zahlen ift . vielmehr 
gehurt fie unter die pfychologiich - moraliOrenden, 
dielen Ausdruck im gemeinen oberflächlichen Sinne 

Senornmen: Als folche betrachtet, ift fie nicht fchlrcht; 
e enthält viele richtige Gedanke«; und ift fafsüch ge- 
schrieben. Darum winl fie von vielen Lefern um fo 



Lan ilern der .«'all ift. , Iii' den Merkl. Schwerin - und 
Güftrowfchen Landen find 477 Kirchen und 333 Pre- 
za be- diger , -neblr 11 Pfarr- Ati|ancten und 12 Pfarr- Col- 



laboratoren, alfo 35/iGeiftliche; imStrelitzfchen aber 
14^ Kirchen und kr, .Prediger. Die wohlgemeinten 
Neben bemerk ungeh betreffen das (wünfehenswerthe) 
Maturitäts Examen der von den Schulen auf Aka- 
demiecn abgehenden jungen Leute; Verbefferungen 
der Pfarr - und Schulftellen , beffere Einrichtung der 
Prediger- Wahlen. V er befferung der "Liturgie, Ver- 



wehr mit Antbeil und Nutzen gelefen werden, als legung der Kirchhöfe aufser den Städten, die Claffi- 
die, Empfänglichkeit für folche Schriften gemeiner ift fication der examinirten Camüdatcn nach ihren Fähig- 
ais für die eigentlich phüofophifchen. Sie handelt — 
um noch dieTe« Lefern beftimmter anzuzeigen, was 
hier zu fipden ift - in 23 Kapiteln zuerft von den 
Affecten, Leidenfchaften, kränklichen Gefühlen, 
Launen, dem ärgerlichen Wefen, den Vorurtheilen, 



Gewohnheiten, Glücks • und Unglücksfällen, und 
Ungerechtigkeiten der Menfchen, als Objecten der 
.Seelenftärke; dann von der Geduld, von der Schwä- 
che der Seele, und von der Beurtlieilung und Schätzung 
der Seelenftärke; betrachtet darauf diefelbe in Be- 
ziehung auf die Anlagen eines gefühlvollen Herzens 
und auf die Einbildungskraft, und giebt endlich 
nach einigen nnbeftinimten Worten über das Ver- 
'hältnifs der Seelengute, Seelengrüfse und Seelen- 
ftärke, und naebtiem fie diefe als die Quelle der 
Heiterkeit dargestellt hat, das Syftem, die Erzie- 
hung und die RfdigiofitäL als Hülfs- und Bildungs- 



keiten , öffentliche Einrichtungen zur Tortwährenden 
Bildung derfclben , nach dem Bcyfpiel'der Synodalver* 
Sammlungen der Prediger, die belfere Einrichtung 
her Schulfeminarien und die belfere Verfaffting des 
Schulunterrichts, wobey es allerdings fehr richtig ift, 
dafs die Prediger denfelben mit gröfserer Thätigkeit 
fich zu Herzen nehmen müffen. Mit Recht erhebt-der 
Vf. die treuliche Entfchliefsung des Herzogs von 
Mecklenburg Schwerin- unterm 30. October 1809. we^ 
gen vorzüglicher Beförderung verdienter Schulmän- 
ner zu Predigerftelien in deren Gemäfsheit wie S. 56. 
angeführt ift, der Rector der Domfchule zu üüftrow, 
. Prof. Fuchs zum Adjunctus des dortigen Superinten» 
denten befördert ift. Luther Tagt in der(S. 186.) aus- 
geliobncn Stelle: „leb wollte, dafs keiner zu einem 
Prediger erwählt würde,, er warn denn, zuvor ein 
Schulmeifter geweft. Jetzt wollen die jungen Gefel- 
'Icn yuü Stund an alle Prediger werden und fliehen 

der 
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der Schulen Arbeit. Aber, wenn einer hat Schule 
gehalten, ungefährlich 10 Jahre: fo mag er mit gu- 
tem Oewiffen davon laffen, denn die Arbeit ift zu 
grofs und man hält fie für geringe." Da der Vf. um 
Mittheilung etwaniger Zweifel gegen einzelne Theile 
feiner Arbeit zur Benutzung bey einer xweyUn Auf- 
lage bittet : fo fchliefst Ree. diefe Anzeige durch ei- 
uige Bemerkungen. 

Warum S. ai. Penzlin die ehemalige Herrfchaft 

fenannt werde, fieht Ree. nicht ein. Ein mecklcn- 
urgifcher Superintendent ift zwar, wie(S. 35.) ge- 
fagt wird, allerdings fo viel als in andern Ländern 
tin Oeneralfuperintendent •, allein dort ift ein Super- 
intendent mehr als in Mecklenburg ein Präpofitus, 
deffen Gefchafte, wie S. 34. zugeftanden wird, gröfs- 
tentheils auf die Superintendenten übergegangen find. 
. Der Stirgardifche Superintendent ift nicht eo wfo. fon- 
" dern nur zufällig (S. 93.) vorGtzender ConGftori af - Rath ; 
im Strelitzichen wird keines weges, wie 6. 105., das 
oberbifchöfliche und landesherrliche Kirchenamt aus 
dem Cabinet, (bndern aus der Regierung ausgeübt; 
auch ergehen dort (S. 106.) die Verordnungen inKir- 
chenfachen nicht ausfcbliefslich aus dem Coofiftorium, 
fondern auch aus der Regierung. S. 109. und 113. 
hätte das Verhältnifs, worin das Gonfiftorium zu Ro- 
ftock zum Stargardifchen Kreife fteht, angedeutet 
werden müffen. Durchaus unrichtigift die Behauptung 
(S. 109.) dafs im Strelitzfcben die Ehefcheidungs-Sa- 
cheo ausfcbliefslich vor die Regierung gebracht, von 
derfclben aber an die Juftizkanzley zur Entfcheidung 
übergeben (abgegeben) werden; fie gehören, falls fie 



fich nicht zur landes Ii errhehen Macht Vollkommen- 
heit qualliiciren , fo wie im Schwerinfchcn vor die 
Landesgerichte. Der Superintendent zu Neufirelits 
ift allemal Mitglied des Confiftoriums des Fürften* 
thums Ratzeburg (S. 116.); auch zu Ludwig.Uuft 
(& 116.) ift eine katholifche Kirche, vom Herzog 
Fritdrich Franz in einem ausgezeichneten Gefchmack 
erbauet ; vor kurzem ift fie eingeweihet. Das Stre- 
litzifche Schulfeminarium (S. 173.) ift von Waldegk 
nach Neuftrelitz verlegt, um am letztern Orte mit der 
dortigen vortrefflichen Schulanftalt in, für die Semina- 
rifteh auch praktifch nützliche Verhälmiffe gefetzt zu 
werden. So wenig Ree. mit dem Vf. darin Oberein- 
ftimmt, dafs die Sponfalien- und Ehefachen füglich 
den Confiftorien überlaffen werden könnten (S. 110.), 
fo wenig und noch weniger ift er der Meinung (S. 175./1 
dafs die Ueberfcbüffe der Landesklöfter zur VerbeT- 
ferung der Einkünfte der ScbuUcbrer verwandt wer- 
den können, weil diefe Klöfter, obgleich fte unter 
dem Auf fichts • Recht des Staats ftehen , doch kein 
Eigenthum deffelben, fondern des reeipirten Adels 
und der Landfchaft find, welches fo wenig, wie je- 
des andre Privateigenthum, zu nützlichen Anftalten 
Vorzug streife angezogen werden darf. Bey den öffent- 
lichen Bibliotheken und wiffenfchaftlichen Anftalten 
bemerkt Ree. nur noch, dafs die von A'afch hefchriebe- 
nen, fehr febätzbaren Obotritifdieu (eigentlich Wil- 
zifchen ) Altert ho m er von Prillwitz, wo fie bisher wa- 
ren, nach Neuftrelitz gebracht find, wofelbft fie für 
die Wiffenfchaften unftreitig vortheilbafter und g#> 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



ROMANE. 

, im Kunft n. Induftrie-Comptoir: Kleine 
Romane und Erzählungen, von Augufl Kuhn. — 
Erfier Band. 1809. 398 S. 8- (2 Rthlr.) 

Diefe Sammlung foll das Wichügfte von 



fung eines wichtigen moralifchen Problems zun* 
Zweck vorfetzt, den Vorzug vor den übrigen. Nicht 
unwürdig fchliefst fich die mahlerifehe Wanderung 
nach dem Klofter Val Ambrofa in Tofcana an die* 
felbe an. Die intereffante Erzählung, die Freyer, 
würde noch ungleich mehr gefallen, wenn die Bege- 



nigen, was ihr Vf. bisher in Zeitfchriften gegeben hat, benheit, welche d*n Ausgang hexbeyftlhrt , {dafs 
und, bey günftiger Aufnahme, fortgefetzt werden, nämlich der Vater, um die Freyer feiner Tochter zu 
Mit einer Art von Beforgnifs erklärt Hr. X. in der Vor 



rede, dafs die meifteti Beftandtheile diefes Bandes ihm 
nicht dem Stoffe nach, fondern als Ueberfetzungen und 
Ueberarbeitungen angehören, und dafs fie, weit ent- 
fernt auf hohe Genialität und unvergängliche Dauer 
Anfpruch zu machen, nur unterhalten und zur Beför- 
derung der Cultur beytragen follcn. Wir können je- 
doch verßehern, dafs fein Buch, aus dem von ihm an- 
gegebenen Gefichtspunkt betrachtet, Empfehlung ver- 
diene. Schon die Mannichfaltigkeit feines Inhalts 
fpricht zu feinem Vortheil. Von Seiten der Erfindung 
des Stoffs betrachtet, verdient die orientalifche Er- 



prüfen, den Verluft feines ganzen Vermögens vor- 
sieht) nicht von fchon gar zu bekannter Art wäre. 
Die erfte Erzählung, Überfchrieben : die Abentheuer 
im Eifas, welche ganz dem Vf. anzugehören febeint, 
beginnt in einem lehr anziehenden muntern und fatl- 
rifeben Ton; fchade, dafs diefer Ton nicht bis zum. 
Ende fortgeführt ift, und dafs fich am Schluffe ge- 
wöhnliche Romanereigniffe Zu fehr häufen. Durchgän- 
gig findet man in den acht Erzählungen diefes Bandes 
einen anftändigen Ton und eine gebildete Sprache. 
Die angehängten Mifcellea rufen manchen intereffanten 



hiftorifeben Zug der Erinnerung zurück , und eignen 
Zählung, der Planet des Dr. Ztb , die fich die Auflö- fich daher ebenfalls zn einer nützlichen Unterhaltung. 
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WISSENSCHAFTLICHE" WERKE. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, b. Gräff:. ütbir den Zuflattd der Land- 
wirlhfcliaß in dtn jpreußifchen Staaten und ihre Re- 
formen. Von Dr. Frledr. Bened. Weber, Prof. der 
Land - uod Staatswirthlcb. io Frankf. a. d. Oder. 
180S. 304 S. 8. (16 gr.) 

Dt • 
i«fe Schrift , welche nach der Angabe ihres Vfs. 
den Zweck hat, das, was an der Landwirtb- 
feliaft im preub. Staate zu verbeffern ift, zn prüfen, 
und anzugeben, wie es zu verbeffern ift,' zerfällt in 
zwey Hauptabschnitte, von denen der erflt eine hifto- 
rifche Ueberficht der Mängel und Gehrechen der bis- 
herigen Landwirthfchaft im preufs. Staate, der zweyte 
aber die Reformen angiebt, welche der Vf. in Bezug 
auf diefes Gewerbe fflr wüofchenswerth hält. Die 
/fin/Unterabtheilungen des erflen Hauptabfchnitts wer* 
den in d*JB>zweyten Hauptabfchnitte wiederholt, und 
für die oben aufgehellten Klagen und Beschwerden 
Abänderungen vorgefchlagen ; wir haben aberin der 
Beurtheilung diefe'r Schrift die Vorfchläge fogleich 
bey den hiftbrifchen Abfchnitten berührt, wo wir es 
für nöthig und rätblich hielten. 

Wenn der Vf. in der allgemeinen Einleitung fagt : 
„Der gröfete Theil 4er Landgüter (im preufs. Staate) 
wird noch immer nicht fo zweckmässig und vortheil- 
hart bewirtbfehaftet und benutzt, als fie es werden 
könnten und füllten; der fchlechteitVLandwirthe ift 
alfo immer noch die gröfsere Zahl" — fo möchte der 
letzte Satz wohl nicht eine abfolute Folge des erften 
feyn, obgleich der Satz an fich wohl in den preufs. Pro- 
vinzen, fo wie'in den mehreften andern Gegenden der 
Erde, wahr feyn mag. DieUrfachen, weswegen die 
Landwirthfchaft noch fo zurückbleibt, findet der Vf. 
im Allgemeinen: «) in dem Vorurtheil gegen den 
wahren und hohen Werth der landwirthfchaftlichen 
Befchäftigung; b) in dem Unterfchiede, dafs diefes 
Gewerbe nicht auf einmal und fclinell reich machen 
kann, wie zuweilen Handelsfpeculationen uod Fabrik- 
unternehmungen ; c) indem Mangel an gehöriger Ein- 
ficht deffen, was zuerft nöthig ift, um einen hohen 
Ertrag zu bewirken; hier möchten wir wohl eben 
fo fehr den Mangel an wirklicher Kraft, an Vermö- 
gen, Capital, Credit, als den Mangel an Einficht der 
Wirkfamkeit diefer Kräfte, zur Urlache angeben, vor- 
züglich in der jetzigen Zeit, wo der Krieg fo viele 
dpitale zerftörte und dem Credit einen fo grofsen 
. Stöfs gab. Unter den fpeciellen Gründen , 
A. L. Z. 1810. Erßer Baad. 



Landwirthfchaft im preufs. Staate fo zurückgeblieben 
feyn foll, ift der erfte: 

1) „Die allzugrofse Ausdehnung oder übertrie- 
bene Grofse fo vieler Landgüter in diefem Staate." 

Wenn der Vf darauf hinweifet, dafs die zu grofse 
Zerftilckelung~cles Grundeigenthums zu vielen Grund 
und Boden in die Hände unwiffender und ungebilde- 
ter Landleute (hier Bauern genannt) bringen werde, 
und dafs fo der reine Ertrag des Bodens zurückkom- 
men müffe, wenn auch wirklich der Totalertrag er- 
höhet würde, fo mufs Ree. hinzufetzen : dafs die Re- 
gierung hierbey nichts befferes thun kann, als dielen 
Gegenftand ganz der freyen Concurrenz zu überLaf- 
fen, und den einzelnen Grundbefitzern und Landwir- 
then freye Hand zu geben, ihre Grundftücke grofs 
oder klein zu machen oder zu erhalten. Kein ver- 
ftändiger Landwirth berechnet den Kaufwerth eines 
Grundftücks nach dem Toralertrage , fondern nach 
dem reinen Ertrage; er wird fich nicht durch die 
ohnehin falfchc Anficht von der zu vermehrenden Be- 
völkerung — die manchen Menfchen ganz die Augen 
verblendet hat — verleiten laffen , zu feinem Schaden 
den Totalertrag zu erhöhen, ungeachtet fo mancher 
Staats wirth diele Aufopferung voo dem Landmanna 
zu verlangen fcheint: indem ihm 100,000 hungernde 
Menfchen für den Staat und deffen fogenannte Kraft 
und Macht ein eröfseres Glück find , als 90,000 wohl- 
genährte. — Ünfer Vf. flberläfst hier ebenfalls der 
Regierung zu viel, wenn er verlangt, dafs fie die Zer» 
theiiung der «« grofsen Güter bewirken und die Zer- 
ftückelung der zu kleinen Güter verhindern f-jlie; die 
Regierung kann, und darum follte fie nicht beftimmen, 
was zu grQfs und zu klein ift : denn es würde in je- 
dem einzelnen Falle eine Unterfuchungfchr verftän- 
diger Landwirthe Ober dfeGröfso, die Fruchtbarkeit, 
die Lage, die Nachbarfchaft und alle übrige Verhält- 
niffe des zu zertheilenden Guts, ferner ein Examen 
des neuen Üefitzers oder Erwerbers in Hioficht auf 
feine Kenntnifl'e, feine Familienverhältniffe, fein Al- 
ter u. f. w., und eine Unterfuchung feines Vermö- 




die jetzige Bcfcbränknng der Frevhcit im Belitz und 
in Benutzung der Grundftücke bofehwert : fo fetzt er 
wieder Befcbränkungen andrer Art an die Stelle der 
bisherigen. Wenn einmal die Domänen im Preufsi- 
fchen verkauft werden follen und muffen — wozu wir 
übrigens nicht catben würden, wenn nicht vielleicht 
Mm höhere 
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höhere zwingende Rflckfichten es unvermeidlich ma- keit feiner Vor fchläge: dem Uebelftande abzuhelfen 

eben — fo iTt es doch am betten für die Staatscaffe, der durch Mangel an Bildung und Kenntnifs bey den 

lür die einzelnen Käufer und für die Cultur der Land- geringen Ackerbeßtzern bewirkt wird, verzweifelt 

wirthfehaft, fie in folchen Farcellen zu verkaufen, der Vf. in einer Note felbft, indem ihm die Kreis - 

wie fie von den verfebiedenen Käufern verlangt wer- und Dorf -Gärtner einfallen; der Grund, warum duft 

den; dem Privateigentümer raub man erlauben, fein nichts gewirkt haben, und warum auch die von dein 



Vf. in Vorfcblag gebrachten Mufterwirthe nichts be- 
wirken werden, iß dem aufmerkfamen Beobachter 
nicht verborgen: was nämlich hier die Regierung, 
oder vielmehr die untergeordnete Behörde derfelben 
tbut, wird gewifs fchon darum von den gedrückten 
und fo oft getaufchten Landleuten gefcheuet, nicht 
beachtet, und noch weniger befolgt, wenn nicht pn- 
ebt der Landespolizeybehörde gefebieht, kann den mittelbarer Zwang dahinter ift. — Von der Wir- 
Nutzen diefes herrlichen Gefetzes wieder vernichten, kung der Prämien erwartet der Vf. fehr viel, er will 
wenn .diefe Behörden nicht genau angewiefen find : fie fogar dem zukommen laffen , der Zugkühe ftatt 
dergleichen Dismembrationen uie zu bindern, in fo der -Ockfen und Pferde hält ! Auch fchligt er Gefetze 
fern fie der Gerechtigkeit nicht entgegen find. vor, welche den Landmann durch Strafen zur belfern 

2) Der zweyte Grund von dem Zurückbleiben Bewirthfchaftung feines Landes bringen follen, z.B. 

■ - • - • - ■ " •«•- • «»«• r„n j:_ f_uFjis-i_r.. n_i ~ . »•> * . <.. 



Grundftück ganz oder theil weife, wie und an wen er 
will, zu verkaufen, zu verpachten, oder fünft zu ver- 
iufsern: — dann wird fich von felbft das befte und 
nfitzlichfte Verhältnifs unter grofseii, mittlem und 
kleinen Befitzungen finden. Dafs das Edict vom 
9ten October 1807. die Dismembration der Privat- 
rundftücke nur dann geftattet, wenn es unter Auf- 



i 



er foll die fchadlichften Unkräuter und Ungeziefer 
auf feinem Lande zu vertilgen fucht*;* kennt denn 
der Vf. die Chikanen, Bedrückungen und unnützen 
Koften fo wenig, die aus folchen Gefetzen für die ar- 
men Landleute enlftehn : wenn die untergeordneten 
Diener der Finanz, Polizey und Juftiz, als unmittel- 
bare Auffeher über die Beobachtung folcher Gefetze 
fie zur Verbefferung ihrer Amtsemkünfte gebrau- 



der Landwirthfchaft im preufs. Staate ift dem Vf.: 
Das Mifsverbältnifs zwifeben dem Ackerlande, dem 
Forftlande und der Viehzucht. Er klagt,- dafs die 
tnebreften Landgüter einen zu weit ausgedehnten Feld- 
bau hätten ; dafs es den mehreften an Wiefen und an 
Futterkräuterbau fehle; dafs fogar manche, die gute 
"Wiefen hätten, das gewonnene Heu verkauften u.T.w. 
Ree. kennt einen fehr einfichtsvollen Landwirtb, der 

das von feinen Wiefcu gewonnene Heu theuer ver- eben? oder vergi£st~er, «w dergleichen Gefetze 
kauft, und für feine Felder, ja fogar für feine Wie- dem Liftigen umgangen werden können, der fich 

wohlfeil einkauft: es ift wohl 
jen nicht fo allgemein zu bi 

3) 

K » 
dba 

talien, die man lieber auf Handel und Fabriken 
wendete. — In der Erklärung des „möglich voll- 
koinmenften Ackerfyftems," dafs es nämlich das Sy- 
ftem fey: „das bey dem höcbft möglichen Körner- 
ertrage das Land doch ftets in gutem unerfeböpftem 
Zuftande erhält," müfste doch wohl, wenn alles 
übrige auch ftehen bleiben follte, das Wort Körner- 
ertrag in nintn Ertrag verwandelt werden. Man fin- 
det in diefem Abfchnitte, und auch anderwärts in die- 
niffe, feinen guten' Willen und feinen Eifer für das fer Schrift, Declaroationen gegen den Reichthum der 
Gewerbe gar nicht anbringen, weil er gezwungen ift, preufsifchen Domänenamtspächter, und die Gelegen- 
fo fort zu wirthfehaften , ak der vorige Befitzer und heit, welche fie haben, grofses Vermögen zu erwer- 
als alle feine Nachbaren. Der gewöhnliche Menfch, ben; diefs Vorurtheil ift unter den Menfchen, welche 
der an den Schlendrian nun einmal fich gewöhnt hat, über die Natur des landwirthfebaftlichen Gewerbes 
aus dem er nicht herausgehen darf, wird gleichgültig nicht nachdenken, fehr weit verbreitet; unfer Vf. 
und unempfindlich auch gegen alles übrige, bey dem hätte ihm aber doch nicht ohne weiteres Nachdenken 
er etwas Neues und Befferes einführen könnte und beypßichten follen. Die preufs. Domänenämter find 



fen den Dünger wieder wohlfeil einkauft: es ift wohl wird zu legitimiren wiffen, dafs 
alfo diefe Nutzungsart der Wiefen nicht fo allgemein zu beobachten ggjucht habe? 
zu verwerfen. Wenn übrigens den kleinen Grund- 3) Die bisherige Einschränkung in der Erwer- 
befitzern, und namentlich den Hauern, Vorwürfe ge- bung und Benutzang der Landgüter, und die dem 
macht werden : dafs fie nicht Klee und andre Futter- Landbau gefchebene Entziehung beträchtlicher Capi- 
kräuter bauen, fo ift wohl hier die natürlichfte Frage : 
wo fie diefe Kräuter bauen follen, um etwas davon 
zu arnten? Es ift ja von der Regierung hierin noch 
gyr zu wenig für die Freimachung des Bodens von 
drückenden Privilegien, Contracten und Zwangs- 
rechten gethan, und der gefchicktefte Landwirtb 
kann auf einem gewöhnlichen märkfehen, pommer- 
fchen, fchleGfchen und preufsifchen Bauergute, ja 
felbft auf vielen.Freygütern, feine erworbenen Kennt- 



dUrftt, fo dafs auch diefs beym Alten bleibt; wir be- 
klagen uns über Gleichgültigkeit der Bauern gegen 
gute Vorfchläge und neue Kriinduugon, und werden 
uns noch Jahrhunderte ohne Erfolg darüber bekla 
gen, weDn wir nicht bey der Befreyung des Bodens 
von den Fcffetn und Servituten anfangen, um die Ei- 
gentümer deffelben fo nach und nach durch die ih- 
nen nahe liegenden Beyl'piele zur Aufmerkfamkeit 
und zur Nachahmung zu locken. An der Wirkfam- 



in der Regel fehr grofse Güter, welche ein beträcht- 
liches Betriebs -Capital und mehrentheils auch noch 
ein grofses Capital zum Anfange der Wirtbfcbaff, 
zu <fem fehlenden lnventarium, Meliorationen des ab- 
gehenden Pächters u. f. w. erfordern; wenn nun ein 
wohlhabender oder reicher Landwirtb ein folches Amt 
übernimmt — und ein Armer kann dabey gar nicht 
coneurriren — und durch die Pachtung von feinem 

zieht, 
auch 
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Such als ein verftändigerOekonom immer reicher wird : 
fo fcbjeben die mehreften Menfchen diefen Wohlftand 
und Reichlhum des Pächters auf die Wohlfeilheit der 
Pachtung, und vergeffen: ilafs diefer Pächter, wenn 
er fein Capital auf Zinfen ausgeliehen und gar nicht 
gearbeitet hätte , deffen ungeachtet ein wohlhabender 
und reicher Mann gewefen wäre. 

4) Der rechtliche Zuftand und die VerfafTung 
der Landwirthfchaft, befonders des Bauerftandes , als: 
Erbunterthänigkeit, Eigeutbumslofigkert , unmäfeige 
Frohndienfte, Servitute u. f. w. — Es wird hier Ober 
die Gebrechen geklagt, die vor den neueften Gefetzen 
der Regierung, welche diefen Gegenftand betreffen, 
und grofscntheils auch jetzt noch nnfre Landwirth- 
fchaft.' und die niedern Claffen der Grundbefitzer auf 
'einer fo niedrigen Stufe der Ausbildung hielten und 
halten. Der Vr. unterfcheidet ganz richtig die einem 
GrandftOck anklebenden unbezahlten Dienfte von der 
perfönlichen Erbunterthänigkeit und Eigenthumslofig- 
lteit, und verlangt nicht: dafs Verhältniffe durch ein 
allgemeines Gefetz aufgehoben werden fallen, die 
noch täglich unter uns durch freye Contracte zwi- 
fchen freyen Menfchen zum Nutzen beider contrabi- 
rendan Tlieile entftehen und unter gewiffen Verbält- 
niffen immer wieder entftehen werden. Wenn er 
bey fchon abgefcliloffenen Gemeinheitstbeilungen es 
tadelt: „dafs man ( womit nur die Regierung gemeynt 
feyn kann ) fich nun weiter nicht darum bekümmere, 
ob die Leute aus diefer Operation die gehörigen Vor- 
tbeile ziehen, oder nicht:" fo ift zu bedenken, dafs 
diefes „bekümmern" der Regierung und der Staats* 
behörden um die WirthfchaftsverhaTtniffe im Einzel- 
nen weit mehr Schaden als Nutzen bringt, und der 
Vf. bat früher fchon felbft von der Regierung ver- 
langt, dafs fie fich nicht in die Gewerbe roifchen 
falle. Dergleichen bekümmern ift entweder blofs 
rathgebend , oder befehlend ; im erftern Falle ift es, 
wie die Erfahrung im preufs. Staate tatifendfältig be- 
-wiefen hat , des Aufwandes nicht werth , den es er- 
fordert; im zweyten Falle wirkt es immer fchädlich, 
indem es nur die kOnftlich gemachten Vergehungen, 
Uebertretungen und Strafen vermehrt, aber nie eine 
belfere Cultur des Bodens hervorbringt, als ohne der- 
gleichen befehlende Gefetze durch die aJImäJig folgende 
Bildung und EinGcht der niedern Claffen entftanden 
feyn würde, wenn man fie durch Wegräumung der 
drückenden Laften und Feffeln zu freyen und felbft- 
ftänJigen Staatsbürgern erhoben hat. Hätte doch der 
Vf. den im zweyten Theile diefes Abfchnitts einmal 
-geäufserten Gedanken feft gehalten: dafs die Ausein- 
anderfetznng der Gutsherrfchaften mit ihren Unter- 
thanen in der Art und Weife, wie fie an den einzel- 
nen Orten gefchehen, lediglich beiden Parteyen allein 
ftberlaffen werden muffe, und dafs fich die Polizey 
und Juftiz nie unaufgefordert darin zu milchen habe. 
Hätte unfer Vf. doch das Noth wendige diefer Frey- 
heit der Contracte auch bey andern Gegenständen 
mehr beachtet, wo er die Etnmifchung derRegierung 
nicht blofs fürgut, fordern für unentbehrlich hält, 
und wo diefe Exnmifchung unausbleiblich alle oder 



E 



den gröfsten Theil der guten Folgen vernichten wird, 
welche die neuefte edle Gefetzgebung bezweckte. — 
Bey Erwähnung des Gefetzes, das den Zwangsdienft 
des Gelindes auf dem herrfchaftlicben Hofe mit der 
Erbunterthänigkeit zugleich abfehaffte, wönfebt der 
Vf.: dafs man diefen Zwangsdienft noch einige Jabre 
unter gehörigen Modifikationen möchte beybelialten 
haben ; unftreitig aber fürchtet er von dem gegebenen 
Gefetz mehr, als es wirken wird und kann. Es wird, 
vorzüglich in der jetzigen Zeit, wo für die jungen 
Dienffleute vom Lande fo wenig Gelegenheit ift, in 
benachbarten Städten unterzukommen oder ihr Glück 
zu machen, gewifs nur folche Herrfcbaften einige - 
Zeit in Verlegenheit bringen, die ihr Gefinde bisher 
fcblecht behandelten ; es wird aber dem GutsbeGtzer, 
der fchon vorher fein Gefinde menfehlich und anftän- 
dig behandelte, diefes nicht entziehn, wenn übrigens 
nicht Nebenumftände hierbey einwirken , auf welche 
das Gefetz nicht Rückficht nehmen konnte: z.B. dafs 
das Gefindelohn zu niedrig war, um einen freyen 
Menfchen feinem Stande gemäfs zu erhalten u. f. w. 
Iii es aber nicht im erften Falle gerechte Strafe für 
den ungerechten Gutsherrn, und im letztern Falle 
unerläfsliche Pflicht der Regierung, dem Gefinde 
auf dem natürlichften Wege angemefCenes Lohn zu 
verfchaffen? 

5) Der fünfte Grund , der von dem Vf. als ein 
Hindernifs der fortfehreitenden Landwirthfchaft im 
reufs. Staate angegeben wird, ift: Mangel an Bevöl- 
erung. Diefe von fo vielen Menfchen mit fo man« 
cherley Declamationen , und felbft mit ftatiftifchen 
Angaben ansgezierte Meinung: dafs Mangel an Be- 
völkerung fcbuld feyn folle an dem Mangel der Cul- 
tur des Bodens, hat fchon zu fo manchen fehr fchäd- 
lichen Operationen einzelner Regierungen Anlafs ge- 
geben, dafs es höchft oöthig ift, dielen Gegenftand 
tiefer zu unterfuchen. Man betrachtet die vermehrte 
Bevölkerung als eine Urfache der erhöheten Landes- 
cultur, da fie doch in allen Füllen (nur für den Beob- 
achter oft verfteckt) nur Folgt diefer erhöheten Lan- 
descultur feyn kann; Menfchen entftehen, wenn es 
nicht an Mitteln fehlt, Menfchen zu ernähren und 
zu erhalten; unausbleiblich aber gehen die Menfchen 
zu Grunde, welche früher entftehen, als für fie der 
Grund und Boden Lebensmittel genug hervorbringt. 
Wenn der Landmann ohne Hindernirfe, die aus der 
Verfaffung und Verwaltung der Landes oder der Com- 
mune entftehn, ohne Bedrückung der Regierungs- 
behörden, andrer Stände, oder offenbarer Feinde, 
feinen Boden mit Verftand und mit Kraft bauen und 
benutzen kann, fo wird fich die Bevölkerung fchnell 
vermehren: denn die Landwirthfchaft ift das einzige 
Gewerbe, welches fich bey gehöriger Frey heit feine 
nöthigen Confumenten oder feinen Markt felbft er- 
zeugt, und immer weiter ausdehnt; wenn aber Re- 
gierungen durch kflnftliche Mittel, Colonifationen, 
Prämien u. dgl. die Menfchenzahl vermehren wollen, 
ohne den neu entftandenen Menfchen Unterhalt und 
Vorfchufs zn geben : fo werden diefe neuen Menfchen 
nicht im Stande feyn, idem Boden mehr Früchte, als 

vor- 
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vorher, abzugewinnen, Ce werden aus Mangel um- 
kommen oder wieder auswandern ; wenn aber die Re- 
gierung ße durch Kotten uüd Aufwand erhält, diefie 
von den fchon vorhandenen Menfchen durch Abga- 
ben u. f. w. einzieht: fo würde fie belfer für die Cul- 
tur des Landes geforgt haben, wenn fie diefe Abga- 
ben den fchon vorhandenen Menfchen gelaffen hatte, 
und die Vermehrung der Menfchen würde dann auf 
natürlichem und geradem Wege viel ficherer entftanden 
feyn, als jetzt auf künftlichem und krummem Wege. 
Wenn (S. 97.) erft grüfsere Fortfehritte der Bauern 
in ihrer Cultur verlangt werden, ehe ihnen mehr 
Freyheit und mehr bürgerliche Rechte gegeben wer- 
den kOnneo: fo ift diefs ebenfalls eine Verwechslung 
deV Urfach und der Folge, welche für den ohnediefs 
fchon genug zurück gefetzten Stand graufam ift; der 
Bauer kann nur und mufs ja zuerft durch größere 
Freyheit und durch Wiederberftellung feiner ftaats- 
bürgerlichcn Rechte zum beffern und cultivirtern Men- 
fchen gemacht werden, und fein jetziger Stumpffinn 
und feine Unempfindlichkeit gegen Bildung aller Art 
ift ja nur Folge, und zwar unausbleibliche Folge der 
Unterdrückung, in der er bisher gehalten wurde. — 
Zur Leitung des" landwinhfc hafilichc'n Reformations- 
efchäfts fcnlägt der Vf. ein laod wirthfchaftliches Con- 
_eil vor: Ree. würde aber dazu ratheo : dafs diefcm 
Confeil nicht eine unbeftimmte oder gar ewige Dauer 
zugeGchert würde, fondern dafs es fogleich aufgeho- 
ben würde, wenn die Gefetzgebung in Iandwirth- 
fchaftlichen Oegenftänden revidirt worden ift; man 
möchte fpnft in denfelben Fehler fallen, in weichen 
dasGonfeil für Fabriken und Manufacturen fiel, wel- 
ches aus gar zu grofsem Eifer für fein Fach erft allen 
übrigen Gewerben, und dann durch Rückwirkung 
den Gewerben felbft unheilbaren Schaden zufügte, zu 
deren Beften es gegründet war. 

Es würde fehr vortheilhaft für diefe Schrift ge- 
wefen feyn, wenn der Vf. bey Abfaffung derfelbcn 
die Gefchichtc der ftaatswirthfcbai'tlicben Gefetzge- 
bung im preufs. Staate von Leopold Krug hätte be- 
nutzen können, deren trfltr Band fich blofs mit der 
Landwirt hfchaft befchäftigt; er enthält fo viele ein- 
zelne merkwürdige Facta und ftatiftifchc Nachwci- 
fungen, weiche den Lefer weit mehr überzeugen und 
ihm mehr nützen, als jene allgemeine Schilderungen, 
die er vielleicht eben da, wo er lebt, oder wo erTich 
näher erkundigt, nicht befrätigt findet; durch An- 
gabe einzelner Gegenden, einzelner namentlich auf- 

Geführten Aemter, Güter und Gemeinen wird der 
•iebhuber, der fich genau unterrichten will, fogleich 
auf den Punkt hingewiefen , wo er Belehrung zu er- 
halten gewifs feyn kann. — Zuletzt noch eine all- 
gemeine Anmerkung über den fleifsigen Vf. diefer 
Schrift. Ree, der faft alle Schriften gelefen, oder 



wenigftens durchgefehen hat, welche diefer thätige 
Mann dem Publicum febon übergab, bemerkt zwar 
nach der Zeitfolge ein weiteres Fortfehreiten des Vis. 
in der rationellen Land- und Staats wirthfchafl; aber 
zu einer klaren Üeberficht feiner Wiffenfehaft hat 
fich der Vf. noch nicht erhoben ; feine Lehre ift noch 
immer ohne innern Zulammenliang, fo dafs es faft 
fcheint, als tratr« er noch immer (wie es früher un- 
ftreitig der Fafl war) nicht feine eigen durchdachte 
Meinung vor; das hier angezeigte und beurt heilte 
Buch athmet zwar einen freyern Geift, als fein gro- 
fses, jedoch erft angefangenes, Werk über Staats- 
wirthfehaft; aber es zeugt dennoch gar zu fehr von 
einer zu lebhaften Schreibluft, der etwas mehr Mä- 
ßigung zu wünfeben wäre. 

ARZNEYGUL AHRTHE CT. 

Göttinokn: Di hydaüd.bui diff. inaug. medica, 
ad d. 7. Apr. 1808.' Auetore Htnr. dar. Ludov. 
Lüdtrfen, Brunfvicenfi« 88 S. 4. 

Wenig neuere akademifche Schriften find mit fo vie- 
ler Sachkenntnifs, Gelehrfamkeit und Beurtheilung 
gefchrieben, als diefe. Der Vf. giebt mit der grufs- 
ten Sorgfalt alle Tbeile des menfcblicheu Körpers an, 
worin Hydatiden gefunden worden find , und erklart 
fich umftandlich über den verfchiedenen Urfprung 
derfelben aus erweiterten Enden der Arterien, aus 
angefchwollenen Saugadern und Zellen des Zellgewe- 
bes, und befonders aus Würmern. Die letztern find 
entweder der Cu/Ucercus. oder Echinococcus Rudol- 
ph? s, oder es find Actphalocybides. So naunte Laem- 
ntr zuerft die ganz runden Bläschen, inwendig mit 
feinen weifsen Körnchen beftreut, die ähnliche Bläs- 
chen enthalten, und an denen man nicht, wie beym 
Echinococcus und Cysticercus, einen Hakenkranz oder 
Saugöffnung bemerkt. Der Vf. befebreibt die letz- 
tem umftandlich, flieht eine fehr gute Abbildung da- 
von, und erklart fie mit Recht, wie auch fchon Pal- 
las und BaUiit, für die unvollkommenen Thier» 
(die man alfo neben den Monaden und CycJidien des 
Mü'-ltr aufstellen köonte). Seine Erklärung von ihrer 
Entftehung ift ganz den neuern geläuterten Qrand- 
farzen der Naturwiffenfchaft angemeffen. Weniger 
vollftändig ift das, was er über die beiden andern Gat- 
tungen der Hydatiden fagt; Rudoiphis Werk, wel- 
ches er noch nicht benutzen konnte, wird uns hof- 
fentlich im letzten Theile noch mehr Licht darüber 
geben. Auch möchte der praktifche Arzt wohl die 
Kenn/eichen der Hydatiden innerer Theile, und die 
Wirkungen, welche fie hervor bringen, hier ent- 
wickelt wünfehen. Dann hätte man diefe Schrift 
in der That als die vorzüglichfte in ihrer Art auf- 
fallen können. 
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WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



SCHAUSPIELE. 

b. Heyfe: Teatro Esvanol, dado a Inz 
por A. Norwik. - Tomo /. 1809. XIV und 
553 S. 8- 

Die Erfcheinung diefes erflen Theiles einer för 
Deutfchland veranftalteten Auswahl der fpani- 
fchen Theaterftücke war uns fehr erfreulich. Eine 
nähere Bekanntfchaft mit den Dichterwerken, die 
jenfeits der Pyrenäen heimifch find, hatte onftreitig 
auf die neuefte Richtung der deutfcben Poe6e bedeu- 
tenden Einflufs; und doch waren gute Ausgaben der- 
felben febr fchwer zu erhalten, und das gebildete 
Publicum mufste entweder nach Ueberfetzungen, oder 
nach mehr oder weniger gelungenen Bearbeitungen 
den fpanifcben Nationalgeift beurtlieilen. Grade aber 
das Eigentbumliche, das durchaus Originelle des fpa- 
nifchen Theaters läfst fich am wenigften — aller Ver- 
dienfte der Schtegetfcktn Ueberfetzung unbefchadet, — 
aus Ueberfetzungen und Nachbildungen kennen ler- 
nen. Es ift mil der fchönen volltönenden Sprache in 
Eins verwachfen und befindet fich in deutfchem Laut 
wie in einem fremden Element. Um fo mehr war zu 
wünfchen , dafs man aus der grofsen Fülle der dra- 
matifchen Literatur der Spanier eine gute Auswahl 
treffen, und ihren Genufs den Freunden derfelben 
durch einen neuen Abdruck erleichtern möchte. 

Der Herausgeber gegenwärtiger Sammlung hat 
mit Geift und Einficht diefes Gefchäft begonnen. Er 
fagt mit Recht, dafs die früheren Sammlungen der 
Art faft alle blofse Buchhändlerfpeculationen find, 
und ungeachtet der grofsen Menge von Stücken, — de- 
ren Vielheit febr leicht zu finden ift bey dem groben 
Reichthum 3es fpanifcben Theaters — dennoch nicht 
die rechte Konntnifs geben. Selbft die befte Samm- 
lung diefer Art von A*rt«:befcbränkt fich faft nur 
auf Intriguenftücke, und giebt nichts aus der roman- 
tifch - heroifehen Gattung, welche zum mindeften 
eben fo vorzüglich genannt werden mufs, als jene. 
Der Zweck des Hn. A T . geht dahin, eine vollfländige 
Anficht des fpanifcben Theaters zu geben, und er 
hofft diefes, bey gehöriger Unterftützung des Publi- 
cum* in zwölf Bänden zu leiften, fo dafs kein vorzüg- 
licher Dramatiker ganz übergangen und von jedem 
das Befte ihn am meiften Charakterifirende gegeben 
werden foll 

A. L. Z. I8«0. Erfler Band. 



Den Anfang in gegenwärtigem Bande macht mit 
Recht Calderon, deffen Vortrefflicbkeit diefen erften 
Platz vor allen andern verdient. Er wird auch noch 
den zmeyten Band ausfüllen , und es darf ihm — we- 
gen notwendiger Befchränkung der Bindezahl — 
nicht mehr Platz eingeräumt werden. Die acht Stücke, 
welche in den beiden Bänden enthalten feyn fallen, 
hat derHerausg. mit Bedacht aus den 180 Stücken der 
Aasgabe des Apontes gewählt. Wir m Offen feiner 
Wahl in diefera erften Bande unfern .völligen Beyfall 
geben. Die Reihe beginnt mit der Devotion de ia Cruz 
(Andacht zum Kreuze), einem geiftlichen Stück, 
welches aus der Schlegelfchen Ueberfetzung bekannt 
ift, und recht anfchaulich die romantifebe Behand- 
lung des chriftkatholifchen Glaubens darfteilt, wel- 
che man durchgängig bey Calderon findet. Wohl 
auf keinem andern Boden, als dem fpanifcben, konnte 
diefe Art der Behandlung erwachfen und gedeihen. 
Nach dem eigenen Mafsftabe mufs man das Verdiente 
des Dichter^ kritifch meffen, nicht nach demjenigen, 
was fich bey andern Nationen unter andern Verhält- 
niffen ausgebildet hat. Dann aber wird man dem 
Dichter * Gerechtigkeit wiederfabren laffen. Das 
zweyte Stück des Bandes La vida es fueno ( Das Leben 
ift Traum ) hat uns'vor mehreren andern Werken des 
Dichters ftets vorzüglich angezogen , weil darin eine 
gewiffe hohe Anficht aller menfehlichen Verhältniffe 
herrfcht, welche die Quelle alles Tragifchen und Er- 
habnen genannt werden mufs. Nur wer .über das 
Leben mit eigner Kraft fich erhebt, kann das Leben 
einen Traum nennen. Diefe Gröfse der Ueherzeu- 
gwig ift von dem Dichter an einem jungen Frtrften 
anfchaulich gemacht, welcher durch befondre Veran- 
ftaltung die erften Tage feiner Regierung als einen 
Traum betrachtet. Diefe Betrachtung erhebt ihn 
Aber fich felblt und feine Leidenschaften, bändigt feine 
robe Wildheit, und verwandelt ihn aus einem Jclilech- 
ten Regenten in einen guten. Befonders anziehend 
und fchön durchgeführt ift von Calderon die frühere 
Ahndung eines reicheren Lebens, welches der Fürft 
in feiner abgefchiednen Einfamkeit nicht kennt, und 
fpäterhin der Eindruck, den der Glanz eines Hofes 
und aller neuen Gegenftände auf das ungewohnte und 
reizbare Gemüth äufsert. Das dritte Stück , El Prin- 
cipe co:iJlaate (der ftandbafte Fürft) ift jetzt dem Pu- 
blicum durch die Schtegelfche Ueberfetzung bekannt 
geworden, und die Kunftrichtcr haben es nicht mit 
Unrecht gepriefen. Es zeigt fich darin der Muth 
einer grofsen über Unglück und Leiden erhabenen 
N n , Seele, 
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Seele, Welche feft an Religion and Vaterland hängt, 
und für diefe kein Opfer fcbeut. Die fefte Zeich- 



nung des fürftlicheu (Charakters nähert fich mehr 
i- en Art, welche auf den Bohnen andrer Völ- 
äuchlich ift, und wir glauben .deswegen, dafs 



jemand, der Behauch fonft in die Romantik Calde- 



Hr. V. fand lieh durch den Mifsbrauch , den 
it feinen Arbeiten für die Bahne trieb, zur Heraus- 
gäbe di efer kleinen Stücke veranlagt. Er hatte nie eins 



ron n cht finden könnte, in diefem Werke ihn an, Peiner Stücke dem Dr^7£^?™}^^ 

leichteften bewundern würde. Das etzte Stück des Wien, Augsburg, Hamburg von ihm erlebte, war ent- 

Bandes: Los mptnos dt mn ac*fo (die Verpflichtungen wendet und ohne feine Erfiubnif, gedruckt An \£ 

eines Zufal s ) gehört zu jenen fogenennten Mantel- term Orte hatte fogar ein zw L?tirZ t \ die ÜVver" 

und Degenftacken , welche an Lebendigkeit und Ver- fchämtheit fich aufdem Tifel a Her u^eber zu nen- 

wickelung der lntrigue fehwerheh «Eres Gleichen nen, und die VoUmerfche BuchbVndhmf fHr Voftt 

bey andern Nationen finden, und deswegen eine rei- hatte fie bisher f«r «nV^n . 7 \nr. yogtl 

cheFundgrube für alle Theaterdichter geworden find. rSn. d.S b" .'V'ift PflTch^dfeff" „^Ä'dS 

Jn dem gegenwartigen Stück fpringt 'Wonder» das gröfsern Publicum* zu bring« W lange wird 

hohe Gefühl der Ehre hervor, fammt der andächti- eher Unfug noch geduldet werden' * 

gen Verehrung des weiblichen Gefcblechts, wodurch . 6 

die alte Ritterzeit fich auszeichnet , auch zugleich die .. Befcheiden, aber zugleich für viele SchaufpieL 

Liebe und Eiferfucht , welche bey diefer Gattung von dichter und manche Kritiker der Beherzigung im ho- 

dramatifchen Werken die Hauptmotive 6nd, wodurch hen Grade wertb, fagt Hr. V. noch in der Vorrede: 

die Figuren in Bewegung gefetzt werden. Der Her- »» Meine Schaufpiele find flacht ige Zeichnungen, keine 

ausg. verfpricht, wenn er in den erften Bänden das- ""»Bearbeiteten Gemälde, alfo für die Darftellung, 

jenige geliefert bat, was die Spanier comtiia nennen, "^ht * ar rfie Leetüre geeignet. Jene, wenn fie Jen- 



er am Schluffe noch eine Auswahl der Autos fa~ 
cramtnlalts (in einem Act), Entrtmefes, Sayneles etc. 
geben will, welches wir fehr lobenswerth finden, 
und ihm zur Vollendung feiner Arbeit Glück wün- 
schen. 

Der Verleger hat von feiner Seite alles gethan, 
um diefes Teatro Espahol in einer gefälligen Aufsen- 
feite erfcheinen zu laffen. Lettern und Papier find 
gut, auch finden fich wenige Druekfthltr, die fonft 
wohl ein ausländifches in Deuifcbland herausgekom- 
menes Werk zu verunftalten pflegen. Sie find außer- 
dem forgfäitig auf einer Lifte angezeigt, und die Le- 
fer erhalten dadurch einen correcteren Abdruck, als 
fonft felbft die (panifchen Ausgaben zu liefern pflegen. 
Eine befondre Erwähnung verdient noch das Verhält- 
nifs, in welches der Herausg. mit den Unternehmern 



haft, wahr und kräftig colorirt , kann ihnen einiges 
Intererfe gewinnen, diefe, wenn nicht eine theatrali- 
fche Phantafie dazu tritt, mufs unbefriedigt bleiben. 
Sollte ich je eine Ausgabe meiner dramatifchen Ar- 
beiten veranftalten, fo gefchieht es gewifs mit der 
Achtung und Sorgfalt die dem U/enden Publicum ge- 
bühren. — Ein Scbriftfteller der von folchen 
Grund fätzen ausgeht , hat fchon ein günftiges Vorur- 
theil für fich, und Hr. V. bewährt es auf das Befte. 
Die vier Nachfpiele die er uns hier mittheilt zeugen 
alle von feinem Talent fowohl den gegebenen Stoff zu 
verarbeiten, als dem Dialoge die Haltung zu geben 
welche für die gewählte Behandlungsart vollkommen 
pafst. Sämmtliche vier kleine Stücke beruhen auf 
zum Theil bekannten Anekdoten, fie werden uns 
aber durch die Anwendung, die hier davon gemacht 
worden ift, wieder neu, und lieb. — i) Der Invalid* 



der zu Gotha erfchienenen Bibliotktca espaüola gekom- uuu ucu. — ij ver invalid* 

men ift. Letzt re betrachteten anfänglich fein Begin- f P nc ht die Gefühle der Vaterlandsliebe in herzlicher 

nen als einen Eingriff in ihre Rechte, warnten davor fP rache aus » und wenn auch die Intrigue zwifebeo 

öffentlich, und Hr. N. Tab fich zu einer Vertheidi- Lieschen und dem Kapitän Kotztbut's Brandfehatzung; 

gung genöthigt. Bald darauf fandten fie ihm ein e,w L as ähnelt, fo benimmt diefs dem Stücke doch 

jreundfcbaflliches Privatfehreiben und erboten fich, n ^ chts an . Eigentümlichkeit. — 3) Vier Sckitdwa. 

ihm bey feiner Unternehmung 2u Hülfe zu kommen c tn au i emtm Pofl**, hat die meifte Verwicklung un- 

und alle dramatifchen Werke von ihrer Bibliotktca I er den Nacbfpielen diefes Händchens, und ift fchon 

auszüfchliefsen. Wir freuen uns, dafs Hr. N. da- auf allen Theatern mit gerechtem Beyfalle aufge- 

durch noch mehr in den Stand gefetzt wird, fein Ge- •J ornm « n worden. — 3) Dir König und der Stuben. 

htitzer verdient neben dem Edelknaben von Engel zu 



biet mögJicbft vollftändig zu überfehen, und erwar- 
ten mit Vergnügen die Fort fetzung feiner Arbeit. Ge- 
wifs wird es auch dem Publicum angenehm feyn, 
wenn er in einem befondren Werke nach einem forg- 
fältigen Studium des fpanifchen Theaters feine Ideen 
und Anflehten über daffelbe zufammen ftellt, wozu 
er in der Vorrede Hoffuung macht. 

Frankfurt a. M., b. Simon: W. Vogtls , Grofs- 
herzogl. Badifcben Hof - Schaufpiel Direktors, 
Nack/pult für hebende Bühnen und Privattheater. 



ümg 

ent neuen dem fcdelknab« r 

ftehn, und wenn auch der vorher fo ftrenge König 
plötzlich etwas zu weich werden follte , fo wird man 
diefs doch gern bey dem Röhrenden der ganzen Si- 
tuation überfebn. — 4) Dasfeltnt Ricept ill ein Zug 
aus dem Leben Kaifer Jofephs, der auf eine edle, 
und unterhaltende Weife fein Andenken ehrt, das iu 
den Herzen aller die für Menfcbenwohl fühlen , ge- 
wifs nie erlofcben ift. — Mit Vergnügen fehen wir 
dem zwevttn Bändeben, fo wie der Sammlung der 
gröfsern Dramen des, Vfs. entgegen. 
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>, b. Rein: KUhur Btytrag ßr dit Bühnt, 
von Fr. Alb. Gebhard , Mitglied des Ruft. Kaif. 
Hoftbeaters in St. Petersburg. 1809. 415 S. 8- 

So unbeftimrot wie der Vf. fchon auf dem Titel ift, 
findet man ihn in allen feinen Stücken wieder. Er 
wollte fagen, Bey trag kleiner Stücke u. f. w. Denn 
klt'm im eigentlichen Sinne ift der Bey trag wirklich 

• l » • j : .1-1 Ii. - r.-L 



Der Charakter der Felicia macht fie zu einer Art 
Our Ii, und fie ermangelt nicht anfehnliche Zweydeu- 
tigkeiten zu fagen. Befonders mifsfiel uns das Duett 
S. 8'- & l& Papageno und Fapagena. — Eben fo" 
fchlecht find die Verfe in Nr. 2. Anton undClärchen, 
eine ländliche Scene mitGefang in einen Aufzug. Die 
herrlichen Refrains La, la, la, und Ja, ja, ja, und 
Li, la, lu, follen dem Ganzen Naivelät geben. Die 
nicht , wie es mit der uoeigentlicben Bedeutung fich Intrigue ift fehr arm , die doppelten und drey- 
verhalte, wollen wir fofort lehn. Der Vf. giebt uns fachen Erkennungsfcenen , die faft in allen Stocken 
fieben Stticke, welche fammtlicb bereits auf dem Pe- 
tersburger Hoftheater aufgeführt worden, daher die 
Namen der Schaufpieler dem Perfonale des Stücks je- 
desmal zur Seite Renn. Es find vier Luftfpiele und 
drey Operetten. Zu den erftern gehören: 1) Die 
Rückkunft der Söhne, Luftfpiel in einem Aufzug. 
i) Der Leibkofak, Luftfp. in zwey Aufz. 3) Der 
Arenturier, Luftfp. in einem Aufz. und 4) die hei- 
rathsluftige Familie, Luftfp. in einem Aufzug. Das 
erfte möchte n 



vorkommen, bringen eine gewaltige Monotonie her- 
vor. Bezeichnend für das Stack ift der fehr diebteri- 
febe Canon S. 204. 

Wir wallen an der FraandTchtft 
Durah« Leben, ohne Pracht. 



Nr. 3. Die Fuchsprelle. Eine 
zwey Aufzogen. Diefe Oper dar 
Sammlung feyn. Für eine Oper ift die Iotrigue zu 



komifebe Oper in 
fte das Befte diefer 



■fte möchte noch allenfalls das gelungen fte zu nen- dulden, die für einLuUfpiel doch wohl zu abenteuer- 
sn .feyn, obgleich es nur das Verdienft bat, einen licb wäre: M jft Leben im Ganzen, Abwechslung, 
iebt angelegten Plan und einige Gewandheu m der und hie und da aus der Sjtuation hervorgehender 



nen 
leicht 

Ausfahrung zu befitzen ohne auf eigentliche Komik 
oder Feinheit der Intrigue AnfprOcbe machen zu 
können. Nr. 2. ift zum Theil widrig fentimental, 
und der Charakter der Gräfin ohne Delicateffe,'die 
Entwickelung gewaltfam und unnatürlich, und das 
Verzeihen des Grafen am SchlulTe ganz unpalTend. 
Luftig ift es dafs der Vf. mehr als viermal Lauch- 
ftädt, den Badeort beyMerfeburg, Laufchftädt uennt. 
Er hätte fich doch wohl beffer erkundigen follen. 
Am langweiligften ift Nr. 3. Hanns mit feinem alber- 
nen, fteten Sprichwort: Was hatte er auch für Un- 
recht, ift widrig, und die Art des Witzes fieht man 
gleich daraus, dafs der Aventurier den Namen 
Whift — ein andrer im Stücke heifst Bofton ! — nur 
um deswillen führt, damit der Gerichtsdiener als er 
diefen Namen hört, (igen kann, die Partie ift unfer. 
Nr. 4. ift das fchlechtefle von allen, denn feiten dürfte 
man in einem fo kleinen Ranme als es einnimmt, fo 
viel UnnatOrlichkeiten , fade Späfse , mit Gewalt her- 
bey gezogene Entwicklungen , und kraftlos fkizzirte 
Charaktere finden. — Die drey Operetten beifsen: 
l) Der Sturm oder die Geretteten. Eine Operette in 
meinem Aufzug nach einer wahren Gefchicbte bearbei- 
tet. An der Wahrheit diefer Gefobicbte möchten wir 

doch /weifein: denn wo eine unbewohnte In fei ( , , . . 

bey Spanien liege (S. 69.), auf der ein Menfch zehn Solitc manfo ***** för möglich halten? 
Jahre leben könne ohne dafs es ihm gelinge je ein 
Schiff zu feiner Rettung vorbeyfegeln zu lehn, fagt 
wenigstens uafrt Geographie nicht Man macht nun 
einmal bey Opern keine AnfprOcbe an Wahrheit und 
Feinheit der Iotrigue, und fo möge das Abenteuerli- 
che des Stoffs diefer kleinen Oper fich allenfalls damit 
efitfcbuldigen. Aber befsre Verfe tollte- der Vf. doch 
machen lernen, als z. B. S. 85.: 



nicht unpaffender Witz. Nur ift der Hr. Pafnutius 
gar zu fehr Epifode und unnötbig, fo wie fein Diener 
Sehneefufs. Aber leider find auch hier die Verfe fo* 
fchlecht, unmetrifcb, ja faft ohneSinn, dafs es recht 
ut ift, wenn unfre deutfehen Sänger und Sängerinnen 
'o undeutlich beym Singen pronunciren, dafs fie nie- 
mand verftehen kann. So S. 293. da« Duett: 

Hast. Ift dar gewifi? 
Gretcb. Ja, ja? 
ftans. Ja, ja? 

Grctch. Mein Amadta. x 
Harn. Ich |(lüha wie ein Ziegelofen. 
Gretes. Auf meine Liebe kinnft du hoffe«. 
Beide. Mir ift fo warm , pa , pu , pu ! u. t w. 

Luife fingt S. 317.: 

Carl! ich denke Dein, 
Wenn hell der Sterne 1 
In Quellen mahlt. 

und Fulpius fingt gar S. 352. 



Und endlich rennt ein • 
In meinen Jiger - Spiee ; 
Dann fällt nur gleich mein MSdohen ein , 
Mein iweytei Harjdie». 



ROMANE. 

Mönches, b. Fleifchmann: Novillen 
Axter. 1808- 210 S. 8. (22 gr.) 



Franz 



: 



AllmSchtiger! H3r« hör«! der 
Unfchutd Gebet 1 Ihr Schreyn? 
Gieb mir Kraft! LiTf mich der 
Unglücklichen Retterin feyo ! 



Zwey fehr ungleiche Erzählungen hat der Vf., den 
wir bisher nur aus feinem „Bund der Liebe" kann- 
ten, hier ausgeftellt. In der erften, Antonio Ober- 
fchrieben, zeigt er ein fehr ernftliche« Streben nach 
dem Idealen , aber feine Seele ift dabey fo exallirt , fo 
glühend , dafs er nirgends zur klareu Hube und ße- 
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fonneoheit gelangt. Wir fehen ihn daher fowohl in 
Hinficht aufden Stoff, als den Ausdruck nur im Rin- 
gen begriffen. In Abficht auf den erftern ift der Vf. 
\om wahren poetifchen Bilden noch fehr weit entfernt, 
und läfst feine Subjektivität dergeftalt vorherrfchen, 
dafs feine Perfonen nur als Repräfentanten feines ei- 
genen Selbfts erfcheinen ; auch und fie einander febr 
ähnlich und erfcheinen uns falt nur von einer Seite, 
in dem nämlich , was fie über Liebe denken und em- 
pfinden. Denn eine tiefe Empfänglichkeit für die Liebe, 
der alles Leben mit der Liebe zufammenfliefst, der 
Leben und Lieben völlig eins ift, macht das Thema 
diefer erften Novelle aus, dem der Vf. kunftlos und 
beynahe nachläfßg einiges Hiftorifche untergelegt, 
bat. Was er aber feinen Perfonen beylegt, er- 
scheint fehr merklich als Darfteilung feiner Indivi- 
dualität, und damit ftimmt auch der Ausdruck 
überein, 'der bald mehr, bald minder glücklich 
die Liebe in allen Geftalten und Erfcheinungen des 
Lebens überzutragen fucht. Uns ift daher der 
Ausdruck des Vfs. beynahe wie eine einzige in fich 
felbft zerfliefsendeMaffe vorgekommen, welche durch 
das wenige Hiftorifche nicht Confiftenz genug erhält, 
und der es meiftens an Ruhe und Klarheit mangelt. 
Dennoch verfprechen wir uns von dem Vf. etwas beffe- 
res, fobaM er fich zur freyeren poetifchen Geftaltung er- 
hoben haben wird. Matt oder erzwungen fcheint uns 
der Raufch feiner Phantafie nicht : denn er begegnet 
uns nicht etwa nur an einzelnen Stellen, fondern hat 
fich wie ein Strom, durch das Gan'.e ergoffen. Und 
häufig wogt die Kmptindung des Vfs. zu einem fol- 
chen Grade auf , dafs ihm die Profe ihren Dienft ver- 
faßt, und er läfst fie dann, ganz der Natur gemäfs, 
in Verfe ausftrömen, die, als aus einem einteiligen 
' Streben hervorgegangen, noch weniger als die Profa 
des Vfs. BeyfalT erwarten dürfen, z. B. S. 43.: 

BlElthen brechen, 
Bienen fnromen, 
AUm holder Lieb durchdrungen ! 



V8gel fingen 
Frob d «zwilchen 

Von det Gauen K0J1 nrnfchlangenl 

Olaht mir Armen 
Kur vergeben» 

Di« entzückte Luft df» Leben». 
Sein* Blicke zu umarmen? 
Blumen, Bleichen ftillt mein Flehn : 
Werd' ich ihn nio wiederlehn? 

Auffallend, als eine Art von indirecter Selbftwürdi- 
gung jj^tlins eine Stelle (S. 14.) wo der Vf. von fei- 
nem Helden fagt: „dernäcbfta an den Heldenmuth 
des. Führers gränzte Antonio, obgliick er die Spurt» 
tiner kränklichen Kindheit noch nicht hatte verwinden kön- 
nen." Aufser den allgemeinen Un Vollkommenheiten 
feiner Diction müffen wir ihn noch auf eine Menge 
einzelner Flecken aufmerkfam machen, auf über* 
fpannte und verfehlte Gleichnifle, z. B. S. 106. „froh- 
lockend und wie in heiliger Begeiferung ftürzte er 
auf den Fufsofad vor, der wie eine fchöne weifse 
Flamme vor feinen Blicken brannte, und mit einem 
magifeben Schimmer weit hinein alle Cebirge beleuch- 
tete;" auf fo manchen unrichtigen oder unpaffendea 
Ausdruck, wie: meuchelnde Dolche, ßrebjame Luß, 
das; immer wiederkehrende: erboren feyn, u.a. 

In der zweiten Novelle, der Schleyer, lernen wir 
den Vf. von einer andern Seite kennen; wir fehen ihn 
hier, dem übermächtigen EinAufs der Subjektivität 
fich entziehend , nicht ohne Glück im freyen Bilden 
begriffen. Allein der Stoff ift hier weit unbedeu- 
tender , eine blofse Intrigue, ganz ohne hervorfte- 
chende Charaktere. Wir können daher von diefer Er« 
Zählung wenig mehr fagen , als dafs der Vf. den Con- 
verfationston recht glücklich gehalten bat, und dafs 
feine Arbeit eino müffige Stunde angenehm ausfüllen 
kann, ob fie gleich zu wenig Nahrung für Phantafie 
und Herz darbietet, als daTs man nach einmaliger 
Lectüre zum zweytenmal mit Liebe zu ihr zurück- 
kehren folite. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L 



Berichtigung. 



_ der Jenaer Lit. Zeitung ijoj.Nr. 141. S. 110 — in. 
wird ßorkliaufenf ttntamtn difpqfitiQnis-plantartmGer- 
niirnae ftminiferarum als opus foflmium recenGrt, und 
dabey die Verrnuthung geäufsert, der Vf. mögo diefc 
Schrift wohl vor mchrern Jahren ausgearbeitet haben. 
Es ift aber jenes Buch fohon 1792. zu Darmftadt ge- 
druckt , in der F.rlanger Zeihnig I793-S. 819- ""d in 
BMingcre Journal VIII. 30. 71. recenfirt, auch ein Aus- 



zug desSyftcms in Borkluiufenj botanifchem.Wörterbueh 
(Giefsen 1797.) B. ILS. lgi. imd in Linnaei philo/, bot an. 
ed. Sprengel, S. 47. 48. geliefert. Ein fehr gemeiner 
Buchhindler -Kniff war es, der diefem achtzehn Jahr 
alten Buch einen neuen Titel gab, und die XII Seiten 
lange Dedication wegliefe Arg ifi es freylich, dafs 
ein botanifeber Recenfent (unter dem wir uns einen 
gelehrten Botaniker denken) nie von Dorkhauftnt Sy- 
fteni gehurt hat. 



• 
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! WISSENS CHAF TL IC HE- WERKE. 



LITERATURGESCHICHTE. 

Lbipziq, b. Vofs: Chrißian Felix Weißens 
Setbftbiographie. Herausgegeben von defTen Sohne 
ChrUtiän Emß Weiße und d«ffen Schwiegerfohne 



fchiedene franzofifche Stücke. Auch machten fie ei 
ne Verfuche; /.. mit dem jungen Gelehrten, und 
mit der Matrone von Epbefus, und einem gröfseru 
nachher verworfenen Luftfpiele, der Leichtgläubige. 
Beide wetteiferten auch in kleinen Anakreontifchen 
und andern lyrifchen Gedichten. Sie wurden aber 
zu Epde des J. 1749. getrennt, da L. uach Wittenberg 
gieng. Ihr freundfcuaftlicbes Verbältnifs dauerte je- 
doch fort, bis es durch die Klätfcbereyen der Klotz» 
fchen Clique geftört wurde. W. hatte noch immer 
dieAbficbt, ßcb dem Schuiftande zu widmen. Nach 



Die Lebensbefchreibung eines Mannes, der länger 
als ein halbes Jahrhundert hindurch die Ach- 
tung und Liebe des deutfehen Publicum« im vorzügli- 
chen Mafse genofs, kaun demfelben nicht anders als Vollendung feiner akademifchen Studien im J. 1756. 
fehr willkommen feyn. Er felbft hatte einen grofsen wurde er als Hofmeifter bey einem jungen Gr. v. Gey- 
Theil der hier gegebenen Nachrichten über feine dich- ersberg angebellt, und benutzte fo noch ferner den Auf» 

enthalt in Leipzig zu wiffenfehaftlichen und körperli- 
chen Uebungen , wozu er viel Gewandtheit und Ge- 
fchmeidigkeit befafs. Diefs veranlafste ihn auch , das 
theologifche Studium aufzugeben; das humaniftifche 
blieb indeffen feine Hauptbefchäftigung, und feine 
Neigung zu theatralifchen Arbeiten erhielt fich eine 
lange Reihe von Jahren hindurch unverändert. Mit 
dem damals berühmteren Schaufpieler Eckkof unter* 
hielt er eine genane Bekanntfchaft, und in der Folge 
einen belehrenden Briefwechfel. Lange Zeit liel's er 
nichts für dasTheater drucken, ohnedeffen vorgangige 
Kritiken benutzt zu haben. Auch mit Rabtner und 
Geliert pflegte er einen vertrauten Umgang, der bis zu 
beider 1 ode fortdauerte. So gehörte auch der zu 
früh verftorbene Frhr. v, Cronegk zu feinen genauera 
Freunden, und durch ihn geriet Ii er mit Uz in einen 
lange fortgefetzten Briefwechfel. Die Verbindung 
mit dem Schaufpieldirector Kock blieb nicht ohne 
vielfachen Eiofluls auf feine Tätigkeit fürs Theater. 
Seine erfte gröfsere Arbeit dafür waren die Poeten 
nach der Mode, und die freye Ueberfetzung des Da- 
vit to pay, wovon S. 25 f. die Veranlagung und dar 
darüber von (i..ttfched angerichtete , aber mifslungene, 
Unfug erzählt wird. Zwey Briefe von Eckkof, Kriti- 
fchen Inhalts, findet man S. 29 —40. mitget heilt. Vom 
J. 1756. an bekam W's literarifche Thätigkeit eine 
veränderte Richtung, da fich die Koch'fche Schaufpie- 
ler- Gefellfchaft beym Ausbruche des nebenjährigen 
Krieges von Leipzig entfernte. Durch dielen kam 
auch Klfiß nach Leipzig, und ward Ws Freund , der 
an ihn ein (S. 44. eingerücktes) Gedicht verfertigte. 
Im J. 1758. kamen zuerft feine fcherzhaften Lieder 
heraus. Die bekannte Preisaufgabe der erften Her- 
ausgeber der Bibliothek der fchOnen Wiffenfc haften 
wanlafste .feinen erften Verfucb im Trauerfpiele : 
Oo Edu- 



teil u oe 

terifchen Erzeügniffe, fchriftftellerifchen Arbeiten, 
literarifchen Verbindungen, Ober feine häuslichen 
Verhältniffe und Begebenheiten aufgefetzt, und diefe 
mit dem Auftrage an feinen Sohn und Schwiegerfobn 
hinter! äffen , H.tls fio diefelben ordnen, aus feinen 
Briefen ergänzen, und, wo es nötbig wäre, berich- 
tigen möchten, um fie alsdann herauszugeben, und 
dadurch falfche Er/ählungen, insbefondere von fei- 
nem literarifchen Leben, zu verhindern. Beide ha- 
ben fich in diefes Gsfcbäft getheilt, und jenen Auf- 
trag auf eine febr beyfallswürdige Weife vollzogen. 
Nie verloren fie dahey den Gedanken aus den Augen, 
dafs nichts durch ihre Schuld den vortheilhaften Ein- 
druck vermindern dürfe, welchen der geiftreiche, 
wohlwollende, verdiente Mann ftets auf feine Zeitge- 
»offen gemacht bat. 

Er wurde den 28- I-n. 1736. zu Annaberg gebo- 
ren , wo fein Vater Rector der lateinifcben Schule 
war. Von diefen giebt es verfchiedene nicht unbe- 
deutende Schriften, und er wurde bald darauf als 
Director des Gymnafiums nach Annaberg verfetzt, 
ftarb aber fchon 1730. Die Mutter beforgte mit der 
rühmlicbften Sorgfalt die Erziehung ihres Sohns , der 
auf jenem Gymnaßum nicht den zweckmäfsigftcn Un- 
terricht erhielt, aber fchon früh ein Wohlgefallen an 
Gedichten, und befanden an Schaufpielen fand. Im 
J. 1745. kam er anf die Univerfität Leipzig, ohne fon- 
derliche Unterftützung, und trieb vorzüglich philo- 
logifche Studien unter Chrift und Ernefli. Auf feine 
Bildung wirkte vornehmlich die Bekanntfchaft mit 
l.effmgy und den vorzüglichften Verfaffern derBremi- 
fchen ßeyträge. Des erftern vertrauter Umgang war 
ihm jedoch am nützlichften. Beide hatten die gröfste 
Vorliebe für die Schaubühne, und, um fie frey ,befu- 
cben zu können, überfetzten fie gemeinCchaftlich ver- 

A.L.Z. 18 10. Erfter Band. 
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Eduard den Dritten. Aus der Erzählung S. 50; V 
giebt ficb v dal« W. die Herausgabe, der ebne gedapb-,- 
teh BibKolhek , iuf Nkolai's dringendes Zureden , un- 
gern übernahm, daFs die gleich darauf folgende Er« 
fcheinung der BerÜnfchen Literaturbriefe ihn-anfaog* 
fehr befremdete, dafs dadurch aber kein Groll Twi- 
fchen beiden zurückblieb, fondern dafs fie vielmehr 
in der Folge in dem heften , freundfchaftlichften Ver- 
nehmen ftanden. Jenes TrauerfpieJ wurde indeffenj 
noch vor Ertheiluog des Pretfes, voaf Wi zuruckgev 
fordert, wejl er.es fir unfchjckbch hielt, fich jetzt, 
da er felbft die Bibliothek herausgab, um einen durch 
£e ausgeätzten Preis zu bewerben. Im J. 1759» gab 
■er den erften Theil fei nerfifcry träge zum deutfcheo 
Theater heraus, der ihm unter andern v. Qtrfienbergs 
'Bekanntfehart verfchaffte, deffen Tändeleyen er zum 
Druck beförderte. Im November eben diefes Jahr» 
xeifte er mit feinem Grafen nach Paris/" wo fie in 
TouffainCs Heule lebten , und dadurch manche inter- 
•«ffante Bekanntfchaft machten. Ain meiften eher fand 
IV. Geh anfangs durch das Theater; befonders durch 
■die komifehe Uper, belufügt. Nachher freute er lieh 
des Umgangs 'mit fVtät, Maretnay dl GA*y, H*ber, 
dAlmbtrt, Graf du/Ins u. a. m. Auch mit Rcujfitau 
brachte er in Montmorenct'eiaige intereffante Stnm 
den zu, deren Unterhaltung S. 70— 75. lefenswerth 
ift. Seines Grafen Abneigung gegen Paris und alles 
fernere Keifen machte fchon im May des nächfien 
Jahrs diefer Excurfion ein Ende. Beide trennten fich 
bald nach ihrer Rückkehr. IV. erhielt nun die An- 
wartschaft auf die erfte erledigte Kreisfteuer «Einneh- 
merftelie in Leipzig. Unterdeffen ward er von einem 
Grafen v. d. Schulenburg eingeladen , als Gefellfcbaf- 
ter bey ihm zu leben, und demnächft mit ihm zu rei- 
fen. Die Bibiioth. d. fch. Wiffenfch. wurde nun fort- 
gefetzt; die damaligen Mitarbeiter findet »man S. 82. 
genannt, und iVs fernere literarifche, befonders dra- 
matifebe, Arbeiten S. 85 f. angefahrt. Gegen Ende 
des J. 1761. ward die ihm verbrochene Stelle in Leip- 
«ig erledigt, die IV. gern erft fpäter übernommen 
hätte. Zur Beeidigung darauf gierig er nach Dres- 
den , und machte dort die perfönlicne Bekanntfchaft 
des geh. Legationsraths v. Hagedorn, der ihm viele 
treffliche, die Kunft betreffende Auflätze zu feiner 
Bibliothek lieferte; und aus diefer Bekanntfchaft ent- 
stand die engfte Verbindung. Einige Nachrichten 
über diefen feinen Freund hat IV. in diefer Selbftbio- 
graphio S.96 f. aufbebalten. Ihnen folgen Anführun- 

J'en feiner fernem Arbeiten, befonders tu r die korni- 
cbeOper. Dann aber die Anfeindungen, welche er 
von den febweizerifchen Belletriften, befonders von 
Bodmtr, erfahren mtifste, wobey felbft Sulzer Parte* 
nahm (S. 107 — 113.); Ober feine glückliche Verhei- 
rathung (S. 114 — 1 17-}; feine vertraute Freundfchaft 
mit ZoUiiitfer, den AntheÜ, den er an der Sammlung 
feine 1 ? Gefangbuchs nahm, und die darüher entftan- 
deuen Bewegungen von Seiten der fächfifchen Theo- 
logen. (S.iig - 129.) Unter andern lieft man hier 
einen Brief von Kä'lner an IV. y worin er fich der Lie- 
der von Luther und der alten Lefearten in den abgs- 
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änderten Liedern anmmmt. Durch feine Vaterfreu- 
den vuod Bemerkung des ^bgefch^ck,teruSm^fan^s 
der Amme und Wärterjn. w\>«a^ ^zijH^e^artisung 
feiner Kinderlieder veranlafsf. Bey feiner Steuerkafle 
-tref ibn-ür-der Oftermeffe-f7t»6. das Unglück, dafs 
ihm, gerade zur Zeit einer bevorflehenden Unterfa» 
chung der Kaffe, einer feiner Kopiften durebgieng, 
der ihm *aioo Thaler veruntreut hatte, von denen 
er in der Folge auch nur 300 Thaler wieder erhielt. 
Aus jener augenblickliehen Verlegenheit zogen ihn 
der Buchhändler Rtich und der Dr. Erntfli auf die 
edelmuthiefte Art, und letzterer fchickte bey der 
Wiedererstattung die von IV. beigelegten halbjähri- 

Sen Zinfen mit der Erklärung zurück, er habe b'ey 
iefer Gelegenheit ihm Und nicht fich einen Dienft 
.erzeigen wollen, in. eben dem Jahre hatte IV. die 
Freude, es zu vermitteln, Hufier, der' fich in Pa- 
ris 4 nicht iri einer glücklichen Lage befand, nach Leip- 
zig berufen wurde. Seine literarifeben Befchäftigun- 
geu Und* fein Briefwechfel vermehrten fich jetzt be- 
trächtlich, und viele angehende Schriftft eller beläTtig- 
ten ihn mit ihren Manüfcrinten. Klotz machte ihn 
durch feine Zudringlichkeiten vertraulich, mifs- 
brauchte aber gar bald diefs Zutrauen', und UT* Ver- 
drufs darüber wurde vollends durch den' nach AT* 
Tode herausgegebenen Briefwechfel gereizt. Am 
fchmerz haftet tea fiel Ihm die dadurch gereizte Em- 
pfindlichkeit Ltßmg'ty die in merkliehen Kai tfinn 
Obergieng, unef eine durch Klitfcherey entftandene 
ähnliche Entfremdung v. Oerßenberg't. IV. beredete 
fich nun mit feinen vertrauten literarifchen Freunden, 
dafs fie gegenfejtig ihre Briefe auf« forgfäJtigfte ver- 
wahren, und die Verfügung treffen wollten, dafs die 
Sammlung derfelben nach jedes Tode dem U eberle- 
benden entweder eingehändigt, oder von den Erben 
nebft den Briefen bereits Verftorbener mit Achtung 
und 8ehutfamkeft durchgefehn und gebraucht wer- 
den follte. So verfuhr tV. felbft bey der Herausgabe 
der Briefe von Garvt an ihn. Mit dem verftorbeaen 
r. Blankenburg trat IV. fchon früh in Briefwechfel, 
und nachher, bey deffen Aufenthalte in Leipzig, wur- 
de er einer feiner vei träufelten und intereffanteften 
Freunde. S- 147 f. findet man fernere Nachrichten 
von feinen dramatifchen und übrigen Arbeiten ; von 
feiner erften Reifenach Berlin, der Veranlagung des 
von ihm gelieferten ABC - und Lefebucbs, von feinen 
übrigen Kinderl'chriften, häuslichen Ereigniffen u.f.f. 
Die Herausgabe des Kniderfreundes und des Brief- 
wechfels deffelben befchäftigte ihn beynahe fieben- 
zehn Jahre hindurch, und verfßfste ihm manche trau- 
rige Vorfälle feines an lieh höchft glücklichen, häus- 
lichen Lebens. Hierüber wird man nicht ohne Theil- 
nähme S. 199 — aiH< nacblefen. Der Tod raubte ihm 
nach und nach feine heften Freunde; durch einen 
Sturz von der Böcberleiter fiel er fich den rechten 
Arm;aus, der erft langfam wieder geheilt und völlig 
brauchbar wurde. Ftilhrend ift jedoch S. 227. feine 
Anerkennung des vielen und überwiegenden Guten, 
welches ihm zu Theil geworden war, und von fo 
manchen Be weilen der Ächtung, die er erhielt und 

ge- 
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eewifs recht fehf verdiente. Zahlreich ift die, doch 

noch unvolJftäiulige, Anführung feiner Ueberfetzun- 
gen S. 239 f. , womit /r. die- Fragmente feiner Selbft- 
oiographie befchlofs. -Sein wordiger Schwieger- 
fobn , der Prediger Frifch, hat nun norh eine Erzäh- 
lung von feinen neiden letzten Lebensjahren und von 
feinem Tode beygefflgt, welcher den 16. Dec. rS»4- 
nach einer kurzen Krankheit erfolgte. Von eben 
der Hand erhalten wir hier zuletzt noch eine treff- 
lich ausgeführte Schilderung feines (Jeiftes und Her- 
zens, feiner Denkart und Handlung«; weife, worin 
auch Ree. feinen verewigten Freund völlig wieder er- 
kannte. Eingewebt find ein paar Briefe von Garve 
und'von W. felbft, die noch mehr zu diefer Charak- 
terifirung beitragen, welche S. 317. in folgende Ha upt- 
zuge zufammengefafst wird: „Ein Mann von höchft 
einnehmender Geücbubildung , fchöner -Haltung des 
Körpers, fehr gefalligem und feinem betragen ; unge- 
mein lebhaft an Imagination, fruchtbar an Eriindung, 
reich an Witl, voll regen Gefühls für alles Wahre, 
Schöne und Gute; verteilen mit einer glücklichen 
Gabe der Darftellung; etwas furchtfam und empfind- 
lich, etwas zu mifstrauifah gegen fich felbft und zu- 
rückhaltend gegen andere; aher äufserft wohlwol- 
lend, gutmüthig, hefcheiden, nachgebend, eines fro- 
hen, erheiternden Sinnes; dtenftferti^ und arbeit fum, 

(refelligund doch häuslich, an den allgemeinen Ange- 
egenheiten theilnehmend, aber feine Familie über 
Alles liebend; ein angenehmer Gefellfchafter, ein 
treuer Freund, ein zärtlicher Gatte und Vater, ein 
thätiger Beförderer von Anderer Wohlfeyn, zu dem 
viele II hilfsbedürftige flohen, an dem viele von ganzer 
Seele hieneen, Über deffen Leben viele Hetzen fich 
freuten, deffen Tod viele Augen beweinten; ein 
Mann voll Glauben und Liebe, in welchem die Hoff- 
nung nur auf einige Zeit fich trübte, damit er zum 
defto innigem Genufs eines höhern Seyns übergehen 
könnte. ' — Mit gleicher Richtigkeit und Wahr- 
heitsliebe wird zuletzt noch W. als Dichter gewür- 
digt, und lein Talent und Verdienft von diefer Seite 
weder Uberfchätzt, noch feinem unverkennbaren 
Wertbe und vielfach wohlthätigem Einfiuffe nach in 
in ein zu fch waches Licht geftelJt. Nicht minder 
einflufsreich war feine Beforgung der Bibliothek der 
fchön. Wiffcnfch. auf fchöne Literatur und Kunfr, 
und die Verbreitung des vielen Guten durch feinen 
Kinderfreund und den Briefwechfel der Familie def- 
felben. „Eine vorzuglichere Art der Unfterblich- 
keit, als die des Ruhms, bleibt felbft dem verdienft- 
vollen Vergeffenen gewifs; eine Unfterblichkeit, auf 
welche der wahre Weife einen weit höhern Werth 
fetzt: die Unfterblichkeit des Wirkeos." 

• 

Fhkvburü u. Consta jiz, b. Herder: Engrlbrrti 
Klüpftl, Theologi Friburgenfts, Necrologlum So- 
da . um tt amicorum titttrariorum, out auetore fuper- 
ßitt dum obierunt. 1809. 330 S. 8- (3 fl.) 

Der Vf. fagt in der Vorrede zu diefem Necrologium : 
„(tun me natura ad iilam ptrduxit attatem, quae niß 



iibtraii quadant tt innoema votuptatt fublevetur, in d'tffi- 
cittm de gener at, atqut morofam miftramqut ac moleßis 
et odiofis cogitationtbut fotlicitam ; nulla mihi mattria, 
null» occupatio ad id malt arcendum mihi vifa tfl oppor- 
tuner, quam quae verfarttnr in recolenda ülujtrium vi' 
rorum n:emoria, qni, cum vhierent , amicitiae tt nectßi- 
tudinit vineuto, tornndemqstt ßudiorum fimilttudint mt- 
cum erantconjuneti" und wenn er dielen feinen Haupt- 
zweck fchou bey der Abfafiung diefer Schrift er- 
reichte, fo gebührt ihm auch Dank, fic durch den 
Druck bekannt gemacht zu haben. Denn nicht nnr 
der ältere Freund der Literatur wird fich freuen, 
manchen gekannten und ungekannten der feit 1766. 
geftorbenen Gelehrten hier den verdienten Denkftein 
gefetzt zu finden , fondern auch dem jüogern Alter 
wird es eben fo angenehm als nützlich feyn, nach 
diefen Umriffen fie vorläufig kennen zu lernen, und 
fowohl Ermunterung als Warnung aus den aufgehell- 
ten Beyfpielen zu fchöpfen. Wiewohl der Vf. gröfs- 
tcntheils nur kurze Schiiderungen giebt, und zum 
Theil felbft aus bekannten (^uelien fchöpft, wie z.B. 
Schlickte groll's Nekrolog, Mtufel u. a., lö hat er doch 
überall die bedeutend ften Züge herauszuheben, und 
befonders durch Einwebung feiner nähern Verhält- 
nil'fe mit den Verdorbenen, die hier und dadurch 
Auszüge aus Briefen oder mündlichen Unterredungen 
belegt lind, diefelben zu beleben gewufst. Die Rei- 
henfolge ift chrotiologifch nach dem Sterbejahr ge- 
ordnet, und enthält tollende Namen: 1766. Jofeph 
Weiffenfee. «772. Xyftus Schier. 1773. Jo. Georg. 
Schelborn, Simon Ambrof. de Stock. '775- Franc. 

Jo. 



Lipp. 1776. Jordanus Simon. 1778. Jo. Gerber. 
Marianus Müller. 1785. Franc. Stenh. Rauten- 
id. Poh 
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ftrauch. 1788- Chrift. Frid. Polz. 1790. Wilh. Wil- 
helm. 1792- Ge. Car. Stravasnig, Theod. Berger. 
1793. Mart. Gerbert. 1794. Eulog. Schneider, Mich. 
Ignat. Schmidt. 1795. Franc. Lud. 1. B. de Erthal, 
Ant. Jof. Rofshirt, Jof. Ant. de Rieger, PhiJ. Jac. 
Steyrer. 1796. Franc. Ant. Veith. 1797- Chrift. 
Franc. Car. 1. B. de Ebcrftein, Aug. Ant. Georgi, 
Phil. Steinmeyer, Michael Fritz, Chriftian Wilhelm 
Schneider. 1798.» Seb. Seemiller, Ge. Andr. Will, 
Aemil. Uffermann. 1799. Jo. Jof. Klüpfel, Jo. a S. 
Cruce, Rieh. Tecker. 1800. Franc, de Benedictis, 
Mich. Denis, Gottfr. Lumper. igot. Conr. Borer. 
180a. Jof. Andr. Fahrmann, Steph. Hayd, Poffidiui 
Zitter. 1804. Nicol. Will, Jof. Ant. Petzek, Jof. 
Klein. 1805. Ge. Matth. Sc bnizer, Matthias Dan- 
nenmayr, Ge. Wolfg. Panzer. Genauere Angaben, 
Berichtigungen oder Vervollständigungen des einzel- 
nen müffen wir uns enthalten. Nur die Bemerkung 
darf Ree. nicht Obergehen, dafs Hr. AV. vielleicht durch 
den Einflufs des Alters doch bisweilen zu parteyifcben 
Urtheilen verleitet wurde, wie z. B. bey Erwähnung 
der Vorwürfe, welche Schmid's Gefchichte der Deut- 
fchen in der Periode der Kirchenreformation gemacht 
wurde, welche er für ganz ungegründet hält; in 
feinem Abfprechen über Luther, von dem er gerade- 
zu fagt: deftttiontm L. initium fumßjfe ab arrogantia 
anitni, fludio innovandi, tt vinttndi iibidine. Eben da- 
her 
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her m*e es kommen, dafs er die Fortfetzung der 
Schmid'fchen Gefcbichte der Deutlchen «rft noch 
wflnfcht , da fie von MilbiUer doch fchon vollendet ift. 
Jeder L»bensbefchreibung ift ein Epitaphium oder 
Threnodiaim elegifchen Versmafse angehängt, wel- 
che befonders in unterer Zeit, in welcher die Ge- 
fcbicklichkeit dazu immer feltner wird, nicht unbe- 
achtet zu bleiben verdienen. 



A.L.Z. Num.37. FEBRUAR igio. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

Heidki.behg: Entwurf einer Lebensbefchreibmg und 
Cltarak'eritik des Apoßels Johannes in Beziehung 
auf die. Erklärung feines Evangeliums, von gf. C 
& von Melle, der Theol. Cand. 1808. 48 S. 8- 

Eine zwar kleine, aber doch nicht zu verachtende 
Zugabe zu den zahlreichen Werken , welche die äl- 
tere und neuere Zeit über Johannes und fein Evange- 
• lium zu Tage gefördert hat. Der Vf., welcher mit 
(iiefem Verluche feine litcrarifche Laufbahn zn eröff- 
nen fcbeiut, hat freylich keine wichtige neue Reful- 
tatein demfelhen aufgeteilt; allein er beweift doch 
gründliche Bekanntfcbaft mit dem Wichtigften, was 
Ober jenen Gegenftand gefchrieben ift, und eine eben 
fo befchciclne Bfutrtheilung als zweckmäßige Benut- 
zung defielben. Sein Hauptzweck war nach S. 7. , den 
Grund, warum Johannes fein Evangelium fchrieh, und 
warum er es gerade fo und nicht anders fchrieb, in 
ihm felbft aufzuziehen , in feinen Lebensurnftänden 
und in feinem Charakter, und zu zeigen, welchen 
Einfluß die BcrilckGchtigung diefer Charakteriftik 
auf die Interpretation desEvangeliums haben follte. 

In der Lebensbefchreihung des Johannes äufsert 
der Vf. die Vermulhung, Jefus möchte Geh mit diefem 
feinem Lieblinge öfters allein unterhalten bauen, weil 
wir bey Johannes Aufklärungen Ober feinen Meifter 
finden, die wir bey den andern Evangeliften vergeb- 
lich Puchen, und weil Jefus bey jenem oft in einer 
ausgezeichnet höhern Sprache redet. Die Johannei- 
fche Darftellungsart der L«shre Jefu läfst Geh aber 
auch ohne jene Hypothefe noch paffender aus der ei- 
genthumlichen Denkart und aus der Anhänglichkeit 
des Evangeliften an Jefum erklären. In dem Charak- 
ter des Johannes läfst der Vf. das Weibliche vorherr- 
fehen, „fein ganzer Charakter war fünft und zart, 
fein Gemüt Ii hingebend und /hildend. " (S. 16.) Al- 
lein was der Vf. zur Rechtfertigung diefer AnGcht 
gegen die noch neuerlich dagegen vorgetragenen Zwei- 
fel beybringt, hat Ree. nicht aberzeugt, der in den 
wenigen bekannten Charakteräufserungen , fo wie in 
den Schriften des Apofiela zwar nicht jene aufkau- 



fende ungeftöme Heftigkeit eine». Petrus* aber doch 
Spuren einer nafchcri energifchenTbatkraft zu finden 
glaubt, welche durch den bildenden Umgang and den 
Unterricht Jefu in ein*»aehtungKwertheo und liebens- 
würdigen Charakter Oberg »eng. . Befonders hat Ree« 
fieb nicht davon überzeugen können, defs die nech 
Marc. 10, 35. von Johannes und feinem Bruder felbft 
geäufserte Bitte um die erften Stellen im Meffiasrei- 
che, welche nach dem Zufammenhange und nach den 
damals berrfchenden Vorftellungen vom Mefius nur 
die höcbften Staats würden bezeichnet haben, biofs 
aus inniger Liebe zu Jefu hervorgegangen fey. (S. 19.) 
Der Vf. findet es indeffen felbft noth wendig, feine 
bereits mitget heilte Anficht von Johannes Charakter 
dadurch zu modificiren, dafs er (nach S. 94.) auch 
den männlichen Charakter in den weiblichen deffel- 
ben UbtrfpieUn, und feine weibliche Milde mit männ- 
lichem Eroft, beharrlicher Ausdauer und einem un- 
erfchatterlichen Sinne gepaart feyn läfst, welche Ver- 
einigung fo contraftiretider Elemente r aber f«hr auf- 
fallend ift. iO . 

Aus den Lebensumftänden und aus der vom Cha- 
rakter des Jobannes gefafsten Ahficht entwickelt der 
Vf. fodann die Enthebung des Evangeliums, deffea 
Hauptzweck ihm Darf teil ung Jefu , des Meffias, alt 
Gotteslohn, ift, wo bey er dpch zugeftehi, dafs Jo- 
hannes auch auf damals verbreitete Irrtbflmer man- 
cher Art Rücklicht genommen habe. Mit Recht fin- 
det der Vf. es unwahrfcheinlich, dafs fich Johannes, 
nach der Meinung einiger Ausleger, ein Journal ge- 
halten, in welches er das Wichtigfte aus den Lebens- 
ereigniffen und Reden Jefu eingetragen habe. Allein, 
wenn er zum Beweife der Behauptung, dafs Johannes 
buchftäblich Jefu Reden wiedergebe, unter andern 
anführt, der Morgenländer febeine Oberhaupt den 
Vortrag des Lehrers buchftäblich behalten zu haben : 
fo ift diefs der gewöhnlichen Erfahrung gerade Zuwi- 
der, nach welcher die lebhaftere FhantaGe des Mor- 
genländers dem, was er als Rede oder Meinung an- 
derer vorträgt, fo leicht den Reflex der eigenthOm- 
lichen Anficht und Denkart des Referenten giebt. 
Mit kurzen aber triftigen Bemerkungen, und durch. 
, eine Ueberfetzung una Erklärung des Gebetes Jefu 
Joh. 17., fucht der Vf. zum Sohluffe zu zeigen, wie 
auf die von ihm entwickelte Gemüthsverfatfung des 
Jobannes . welcher zufolge derfclbe das Gedachte 
nicht, fo wie etwa Paulus, in Begriffe zu faffen ver- 
mochte, fondern mehr in der Anfchauung des Gan- 
zen verloren, diefe auch feinen Lefern lebendig mit- 
zuteilen ftrebte, bey der Auslegung des Evange- 
liums Rückficht zu nehmen fey. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Breslau, b. Korn: Tkertßa, oder Mvfterico des 
Lebens und der Liebe, von Dr. A. Ftflltr. 
Zwey Theile. 1807. 43! Bogen j mit a Kupfern 
und 2 Vignetten. 8- (3 R»W*0 

Fifittr's Schriften, wenigftens die der letzten Jahre, 
find alle nur Variationen des Emen grofsen The- 
ma- Alles in Gott, und Oott in Allem; nur Ein AU, 
Ein Leben; alle Erfcheinungen nur der Gegenfchein 
des Einen, welches allein ift, nur nothwendige Of- 
feubarungen der barunonifcben Thätigkeit des Uni- 
veiiums : diefs vermag nicht der Verftand zu erken- 
nen, aber anzufchauen vermag es des Religiofen Ge- 
müth, in Einheit von Vernunft, Pbantafie und Ge- 
fahl: wer zu diefer Anfchauung gelangt ift, fich in 
den Abgrund des Unendlichen verfenken kann, und 
m Allem, welches wird und gefcbieht, die ewige 
Harmonie des AU erblickt, der hat die wahre und 
echte Myftik. Hr. Ftflltr ift von diefer Wahrheit 
(wir forechen in feinem Sinne) fo voll, dafs er nicht 
aufhören kann, fie immer von neuem und immer 
noch einmal zu Tagen, und ftets eine neue Seite auf- 
zufinden, um wieder darauf zurückzukommen. Man 
fühlt es bey feinen Schriften, dafs er felbft alle Stu- 
fen durchgegangen feyn mufs , des Glaubens , des 
Zweifeins, des Wiffens; dafs er aber, nachdem der 
erfte verloren war, von dem letzten nicht befriedigt 
wurde, und dann (fo fcheiot uns) befonnen, feinen 
Verftand gefangen genommen, um in der Anfchauung 
Befriedigung feiner Sehnfucht zu finden. Seine My- 
ftik kommt uns nicht vor, wie eingeboren, wie her- 
vorgegangen aus feinem eigenften Wefen, fondern, 
wie weit er fie auch felbft aus der Sphäre des Ver- 
ftandes hin wegfchi eben mag, als ein Product des Ver, 
ftandes. Es ift möglich, dafs Hr. Ftßltr in unfern 
Worten keinen Sinn findet; dennoch kommt es uns 
fo vor. Darum vermag er anch nicht das religiöfe, 
myftifche Leben kOnftlerifch darznftellen ; fondern, 
wo er die fr s (wie in der Thtrtfia) unternimmt, da 
her rieht immer die Reflexion vor, und das Werk ift 
mehr gelehrt, mehr dialektifch-rbetorifcn, als dafs 
es plattifcb anfchaulich machte die grofse Idee, die 
er zu verkündigen fich gedrungen fühlt. In diefem 
Buche ift der Gang folgender. 

Hr. v. Stligny , ein Mann von hellem Geift und 
tiefem Gefühle (wir geben , fo viel möglich , Hn. Fs. 
Worte) , aber mehr zur Schwermuth als zum Frob- 
A. L. Z. 18 10. Erßtr Band. 



finn geftimmt, ein eifriger und doch unzufriedener 
Anhäoger der Genfer Confeffion , kehrte verwundet 
■us dem Treffen bey Sulzbach nach Frankreich zu- 
rück. Er liebte ,$ulitn von Monttreau, eine Mündel 
des Grafen v. Bondy, der fich zwar zur katholifchen 
Kirche bekannte, aber, durch Des Cartts belehrt, 
im Umgange mit Spinoza gebildet, jeder kirchlichen 
Gemeinde angehörte, wiewohl er „das Unding nicht 
kannte, welches die verwegenfte aller menfchlichen 
Anmafsungen mit dem Namen reiigiöft Tottranz 
( — warum folcher Eifer gegen Worte? Duldung 
wird ja auch hier der Religion zugeftanden !) be- 
zeichnet hat." (Denn „ wie der menfebliche Körper 
von dem Augenblicke feiner Entftehung an , zu fei- 
ner Auflöfung hinarbeitet, damit der Geift fich freyer 
in das Reich des I' eher finnlichen erheben könne, fo 
ift anch die eigentliche Richtung jeder Kirche, fich 
felbft im Menfchen aufzuheben, um ihn der höbern 
Weihe der Religion empfänglich zu machen." Der 
erfte Satz ift aber nicht wahr.) Zu Stligny's und 
lia's Hochzeit ladet Graf Bondy die reformirten Pre« 
diger von Charenton ein, dann einen Janfeniften, ei. 
nen Jefuiten , einen Dominicaner, einen Sorbonni- 
ften, einen Benedictiner. In diefer bunten Gefell- 
fchaft erhebt fich ein erbaulicher lebhafter Streit Ober 
die Ehe, indem einige den Stifter der Genfer Kirche 
tadeln, weil er aus der Reihe der Sacramente die 
Ehe ausgefchl offen, die doch von jedem religiöfen 
Menfchen als das ältefte und heiligfte Sacrament ver- 
ehrt werden müffe, „da fie das ewige Verhältnifi 
der Gottheit zu dem Weltall in dem Tcbönften und 
edelften Symbole offenbare;" andere ihn aber vertbei- 
digen. Ein alter blinder Laie, Palantine, ein Äpo- 
ftel und Priefter des Ueberfinnlicfaen, endigt den Dis- 
püt mit einer falbungsvollen Rede. „Das Sacrament 
der ewigen Welt fey nur Eins: Einheit des Alls und 
Allheit des Einen ; dem Bedürfniffe des gläubigen 
Wanderers müffe es überladen werden, ob er es in 
zwey oder in fieben kirchlichen Sacramenten be- 
fchauen und anbeten wolle. Nur Liebe könnten wir 
Gottes Wefen nennen, nur im Bilde der Liebe den 
Zusammenhang des Einen und All f äffen. Liebe und 
Religion feyen Eins; fo haben Chrifrus, Johannes und 
Paulus gelehrt. Die Ehe fey der reinfte Abglanz des 
Einen Sacraments der ewigen Welt. Die wahrhaf- 
tig Liebenden ftänden über alle Kirchen erhaben im 
Heiligthume der Religion; wie jede Kirche, fo habe 
auch die Religion ihre Myfterien und ihr einziges Sa- 
crament. Stligny's und g*lia*s Ehe fey im Schofse 
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der Gottheit gefchloffen; die Frucht ihrer Liebe 
werde dem Höchften geheiligt feyn und bleiben." 
Diefe Frucht ift Tkereßa, die aber in ä er Geburt Ju- 
lien den Tod giebt. SeHgnys Schmerz findet nur in 
Tkertfia's Pflege und Bildung, rinige Linderung. Die 
Amme mufs Arioft, Taffo, Legenden u. f. w. lefen, 
und ihm diefe Gefchichten erzählen, wenn fie das 
Kind füllt: „denn fchon an der Mutterbmft, glaubte 
er, müfste die Entwickelung der Phantafie und des 
Gefühls im Mcnfchcn vorbereitet und angefangen 
werden." Das gelingt über Erwartung ! Schon nach 
dem erfteu, octen mehr nach dem dritten Jahre ver- 
räth die Kleine durch manche liebliche Zöge, was 
fie in der Folge werden wird. Auch weifs fie, ehe 
fie noch lefen kann, franzüfifch, lateinilch, italienifch 
und fpanifch zu reden. Der Vater bat taufend Freu- 
den über den kleinen Klügling! Die wunderbaren 
Gefcbicbten find ihr die liebften, und wenn jemand 
ihnen durch Erklärungen „die bezaubernde Hülle 
lichten will," fo nennt fie das, „eine fchöne Ge- 
fcbichte ins Waffen werfen/' An ihrem fiebenten 
Geburtstage verfucht der Vater eine ftärkere Kegung 
ihres rcligiuLn Sinnes, und der Verfuch fällt eben 
fo vortreulich aus, als fie durch Leetüre und Unter, 
rieht wacker dazu vorbereitet war. Nachdem er ihr 
von dem unüchtbaren Vater Alier, und von ihn r Mutter 
geredet, fuhrt er fie in « in Kabinet, welches er durch 
gf'uiiens Bild und andere Zeichen liebender Krinne- 
rung zum Tempel geweihet hatte. Darauf i.ifst er 
fie lefen das neue Teftamcnt, auchdas alte; fie fän b t 
fogleich an zu rälonniren ilhcr die Weife, in Welcher 
da von Gütt, dem Unfichlbaren , ^efprochen wird, 
und er bekommt dadurch Gelegenheit, „ihre Anfich- 
ten von der Beziehung des Sichtbaren auf das Un- 
fiebtbare zu berichtigen." Der Unterricht ift weit 



und an die Spitze der Verfolgten zu ftelien : er ward 
verwundet «nd ftirbt. Thtreßa follte diefe Nachricht 
durch eine Töchter Bbndy's, dieBenedictiner- Nonne 
war in der Abtey zuChelles, erfahren. Durch fie war 
T.'itrei-a, die ihre Gefellfchait immer geliebt, mit dem 
Klo ft erleben der Gott geweihten Jungfrauen, durch 
den Aufenthalt in Bondys Familie, durch ihren Leh- 
rer, den Abbe Noirtt, mit dem ganzen Katholicis- 
mus bekannt. Die Nonne erwartete den Tag Aller* 
feelen, um ihr. an diefem melancholifch - feierlichen 
Tage das Geheimnifs zu eröffnen. Die Fever des 
Gottesdienftes, die Pracht, vor allem die groise Mu- 
fik, und befunders der Gefang NitiiiUon's, eines eng- 
ländifchen rlüchtlings und feelcnvollen Künftlers, 
wirkten gewaltig auf das empfängliche Gemüth des 
Mädcher „ihr Herz hatte nun fein eignes Harren 
und Hoffen» ihr ganzes Wefcn feine eigene Gnade 
und Erlöfung gefunden." Der Sinn des Allerfeelen- 
tages giebt der Nonne Veranlaffung weitläuftig zu 
Tkereßa über den Glauben ihrer Kirche wegen des 
Verhaltniffes der Todten zu den Hinterbliebenen zu 
reden, und darin einen grofsen Vorzug derfelben zu 
fetzen. Thertßa fühlt r „dafs das Leben der katholi» 
fchen Kirche mehr einer Symphonie -der Anfchauun- 
gen und Gefühle, du Ruhe ihrer Genfer Kirche aber 
mehr einer feftftehenden Kette von Vernunftfchlaffen 
gleicht, und wünfebt mit dem Bekenntniffe der letz- 
te in in ihrem Verftande, ein katholifcbes Herz zu 
bewahren," ein Virnich, dem die Nonn« ihren Bey- 
fall giebt. Nach langer Vorbereitung erfährt Thtreßa 
die Ichreck liehe Nachricht mit vieler Faffung, und 
die Nonne ift religiös genug, dem Verftorbenen die 
Seligkeit zuzugeftehen : denn „der Geift ihrer Kirch« 
fey überall nur Duldung und Liebe; außer ihr fey 
111. wen.- nur für denjenigen auf Erden kein Heil, "welcher zu 
läuftig, und Thertfia zeigt dabey folche Gelehrigkeit, feinem innern Frieden eines folgerichtigen Lehrbe- 



folche Gewifsheit und folche Gabe zu myftifchen An- 
fehauungen, dafs man bald eritaunt, Bald fielt ver- 
wundert, bald aber auch Uber die Beftrebung lächelt, 
mit welcher Hr. Feßltr durch ein Kind die Lefer zum 
Verftehen, od«r vielmehr zur Befchauung, zu zwür- 
gen fucht. 

•d So wuchs Tkereßa „ unter,Leitung von dem Be. 
fondern aufs Allgemeine, durch die Pflege des Ge- 
müths, ohne alles triviale MoraliGren und Predigen, 
zum Liebling aller Menfchen heran." Da wurde die 
Verfolgung der Reformirten in Frankreich fürchter- 



griffes, und zur F.rwcckung und Nahrung feiner 
Gottfcligkeit fvmbolifcher Sacramente unentbehrlich 
bedürfe; was Gott in jener Welt über ihn, und über 
jeden, der jener Dinge nicht bedürftig ift, verfügen 
werde, darüber zu entfeheiden, habe" fie fich nie er- 
frechet." 

Die Mußk MMmton's hat den tiefften Eindruck 
auf Thtreßa gemacht ; da fie des feltfamen Flüchtlings 
felbft nicht habhaft werden kann, fo fehnt fie fich 
nur nach feinen Compofitionen , und lebt nur in fer- 
nem Geifte der Kunfr. Dabey treffliche Reden Ober 



lieh! dasEdictvon Nantes aufgehoben, und befoh- Mufik und Kunft überhaupt! — Eine von Dc.-.du's 



shmen, und 



ien, den Hetormirten inre tUmler weijzunel 
fie katholifchen Verwandten oder Stiftungen zur wei- 
tern Erziehung zu übergeben. .Hr. v. Seüeny über- 
gab feine Tochter dem Grafen Bondy , der fie in den 
Grundsätzen der Genfer Confeffion und in feinem 
Geifte zu erziehen verfpraoh : dann trennte er fich 
von dem geliebten Kinde mit dem bitterften Schmerze. 
Er hat Erlaubnifs erhalten, fich nach feiner Herr- 
fchaft Luffan im Sevennergebirge zu begeben; die 
fchrecklichen Grausamkeiten aber, die hier von den 
Katholiken gegen die Reformirten verübt werden, 



Töchtern Juliane ift mit dem Grafen v. BoutaütviUier» 
verlobt, und die Hochzeit derfelben wird mit vieler 
Pracht und Ceremonie gefeyert. Der Abbe Ftnelo» 
verrichtet die Trauung nach dem Ritus der katholi. 
fchen Kirche, hält aber dabev eine vortreffliche Rede 
im myftifcben Sinne. „Die Ehe, Tagt er, wird nur 
von Geiftern, nur durch Liebe, nur im Schofse des 
Unendlichen gefchloffen; fie ift unzertrennlich und 
ewig. Die Liebe umfafst nur das Kcinmenfchliche» 
im Unendlichen verfchwindet jeder Gefchlechts'unter- 
fchied, und das All will nur das Eine. Hier habt 



vermögen ihn, fich für feinen Glauben zu bewaffnen ihr den Schlüffel zu den grofsen Myfterien der 
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gen Welt." Diefe Worte gingen in ihrer ganzen Falle 
in Thereßa's Wefen Ober, und nie empfand fie ihren 
Sinn inoiger, als wenn fie Millinton's dies trat fang: 
fie ift in Liebe for ihn aufgegangen, ohne es noch 
felbft zu wiffen. Sie zeichnete Fenelon s Kopf in dem 
Moment, wo er die angefahrten Worte fprach, und 
verbarg das Bild, um es Mitlinton als Zeichen ihres 
Danks zu geben. — An ihrem fechzehnten Geburts- 
tage eröffnete fie einen Brief, den ihr Vater kurz vor 
feinem Tode an fie geschrieben, mit dem Befehle, 
ihn rücht früher zu erbrechen. Er empfiehlt ihr darin 
Pteto's Schriften und Matebranche's Abhandlungen, 
fpricht wie Potentine u. a. diefe Worte: ,f Die Ehe, 
nach der alleio Du ftrehen follft, zielt und fahrt zu 
etwas Erhabnem und Heiligern , als zu dem Wo hl be- 
hage" des Mannes, zur Verformung des Weibes, und 
zur Vermehrung des Menfchengefcnlechts. Der Ge- 
nius der Religion und Liebe leite Dich fo , dafs Du 
nie heiratheft, und nie, am allerwenigften von einem 
Katholiken geheirathet werdeft!" Dann ermahnt er 
fie, der Genfer Kirche getreu zu bleiben, und fich 
zugleich das Heilige der übrigen anzueignen. Jene 
Worte aber bewegen fie in der Folge zu feltfamen 
Dingen. Zur Fever diefes Geburtstages find Fenelon, 
■Malebranche und die Frau v. Guyon eingeladen, und 
das Gefpräch der Gefellfchaft ift natürlich „das Uni- 
verfum, die Religion, das Göttliche im Gemathe, 
das ewige Werden der Menfchbeit, die qnermefs- 
liehe Tendenz der Kunft und das befchränkte Gebiet 
der Wiffenfcbaft." Befonders viel von der Frau v. 
Guyon, die, von Pension aufgefordert, ihre ganze 
Myftik giebt. Fenelon gab allem feinen Beyfall, The- 
reßa aber wurde anglt und bange, welches Abbe 
Noiret „aus dem Gefühle der Unfcbicklichkeit er- 
klärt, welche ein Weib begeht, wenn es (wie die 
Guyon) lehrt, citirt oder auf berühmte Männer fich 
beruft; eine Albernheit, zu welcher befonders die 
deutfeken Frauen herabfinken ! " Im Uebrigen fpricht 
er viel gegen die Myftik der frommen Frau: „An- 
fchauung ohne Geftait, Tiefe ohne Raum, Klarheit 
ohne Schein, Ruhe ohne Zwang, und Wärme ohne 



chen aber war ihr äufseres Betragen von der Art, 
dafs die Leute glaubten , man müffe der liebenswür- 
digen Schwärmerin fobald als möglich einen Mann 

{;eben. Sie aber wich aus und lebte /ort in ihrer Re- 
igion. So weit das erfte Buch. 

Im zweyten: die Liebe zwifchen Tkereßa und 
Ahllinton. Jene fehnt fich nicht nach dem Mahn, nur 
nach dem grofsen Meifter; aber lange umfonft. End* 
lieh, als des Grafen Bondu fiebenzigfter Geburtstag 
gefeyert wurde, gelang es Tkereßa s Lehrer in der 
Mulik, Bertin , Millintbn zur Theilnahme zu vermö- 
gen durch eine Cantate von Thereßa, die jener ganz 
in feinem' Geifte fand. Gefpräche aber die Kunft; 
Streit, welcher der Vorzug gebühre. Mitlinton er- 
kämpft ihn der Mufik, uncTkeiner wird ihn ungern 
hören, denn die Bemerkungen find fruchtbar. Tke- 
reßa geht immer mehr in Liebe auf: fie fühlt, dafs 
nür diefer Mann für fie fey. Am Weihnachtsabend, 
deffen Feyer und Gefchenke intereffant und finnreich 
bcfclirieben werden, findet fie Gelegenheit, ihm Ft. 
nelon's bedeutungsvolles Bild und ein anderes Ge- 
fchenk zu Oberreichen; er verftand fie, und fagte 
nichts, aber fie fühlte, dafs er fie verftand: „So ift 
denn auch mir, fprach fie endlich zu ihrem Herzen, 
in diefer heiligen Nacht der Heiland geboren, und 
das Licht erfchienen, in dem das Leben ift; oder* 
was wäre würdiger, das Licht und das Leben der 
Mcnfchheit genannt zu werden, als die himmlifche 
Liehe durch Religion erzeugt!" Auch Mitlinton ent- 
fchlicfst fich zu der Liebe ohne Genufs, die Fenelon 
in den gegebenen Worten angedeutet hatte, und hofft, 
das fchwere Ziel zu erreichen; und es ift eigen, wie 
aus ihm die Sinnlichkeit fpricht, gerade dadurch, 
dafs er meint, fie fey nicht im Spiele. Ihr Unigang 
wird zutraulicher, aber fie fetzen die geiftige Liebe 
fort ; Mitlinton verfteht oft die Sprache Thereßa'* 
nicht: denn er hatte fich erft zum Myftifchen des 
Cultus und der Kunft erhoben, und die allumfaffende 
Myftik, durch welche fie in der Sinnenwclt f.: hon 
lange nur einen Gegenfchein des Unendlichen er- 
blickte, fing er nur an durch die Liebe zu ahnden. 



Reiz find die Merkmale, durch welche die echte My- Thereßa, wiewohl fie vorher feft mit Fenelon flber- 



ftik fich ankündigt; und ihr Himmel ift nirgend an 
derswo, als in jener Einheit der Vernunft, derPban- 
tafie und des Gefühls, durch welche die Entwicke- 
lung des Gemüths vollendet wird. Nur der Fanatis- 
mus, ftets der Sohn einer erhitzten Einbildungskraft, 
tändelt mit Bildern, ficht das Unfichtbare, verkör- 

5ert das Geiftige, begrenzt das Unendliche, trennt 
as Eine, und verzehrt fich felbft im thürichten Stre- 
ben , das Ungleichartiger zu vereinigen." Auch Fe- 
nelon fpricht in diefem Sinne: Er ift der Meinung, 
dafs die Myftik weder gelehrt noch gelernt werden 
könne; daner fey fie ohne alle Bekehrungsfucht, und 
eine myftifche Secte fey völlig undenkbar. Thereßa 
liefet darauf die empfohlnen Schriften, geht tief in 
die 'Myftik ein, nicht ohne Räfonnement, Denken, 
Schließen , Setzen. Diefs wird weitläuftig befchrie- 
ben, unJ die Wahrheiten, die fie einfah, werden 
mitgetheilt. Bey ihrem innern Leben im Unendli- 



zeugt gewefen war, dafs die Myftik fich nicht lehren 
lafle, fühlt doch den dringendften Wunfeh, ihm den 
Standpunkt zu beleuchten , von welchem aus fie die 
myftifche Anficht von den Dingen auffafst; und der 
Verfuch begeiftert ihn wenigftens fo, da Is er fie in 
feine Arme fchliefst, und kofst, aber auch im Kuffe 
fühlt, dafs echte Liebe nur, das Reinmenfchliche 
umfafst, und dafs im Unendlichen jeder Gefchlecht^- 
unterfchied verfchwinde. Die feiigen Tage, die fie 
auf diefe Weife verleben, dauern nicht lange. Mit- 
linton hatte früher der Frau v. Maintenon abgefchla- 
gen, die Mufik, die er allein der Kirche behalten 
wollte, auf dem Theater zu entweihen; jetzt, da fie 
erfahren, dafs er in Privatgefellfchaften fein Talent 
glänzen laffe, liefs fie ihm, im Namen des Königs, 
befehlen, in einer Oper eine Rolle zu Obernehmen. 
Er weigert fich kühn , und wird dafür in die Baftille 
gefetzt. Tkereßa ift betäubt; Graf Bor.du eilt mit ihr 
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und feiner Familie von Fontenay (wo alles vorgefal- 
len war) nach Paris, um Mälinton zu befreyen. 77»*- 
rtfia roufs vor der Frau v. MainUnon erfcheinen , die 
fie, als die Urfache von Millintoris Trotz, demQthi- 
gen will; ihre Anmuth, Unfchuld, ihr Talent und 
religiöferSinn aber erwerben ihr der Frau v. M. volle 
Achtung. Da fie von dem gewaltigen Kanzelredner, 
dem Pater Bourdaloue, welchem Frau v.M. nichts ab- 
schlagen konnte, die Verficherung erhält, sjafs er 
MiUtntons Freiheit, wenn fich Gelegenheit finde, be- 
wirken wolle, fo lebt fie ruhig in Paris, und giebt 
fich dem Leben hin. Nach vier Wochen wurde Mit- 
linton, auf Bourdatoue's Verwendung, aus der Baftille 
emiaffen, weil er eine Meffc componiren foll; aber 
er [che mt nicht wieder als der reifende Kunftfreund, 
fondern als Lord Howard, Neffe des enthaupteten 
Grafen Staffard. Thtrifia liebte ihn, den Katholiken 
nicht minder, als zuvor, wiewohl Zwilchen ihr und 
ihm jetzt die Worte ihres Vaters ftanden. Sie wollte 
nur jene Liebe im Unendlichen; umfonft redete Bondtf, 
als ein anderer fich um fie bewarb, ihr zu, aller 
Schwärmerey diefer Art zu enlfjgen: „fie möge in 
der Ideenwelt noch fo (hoch Biegen, in der fichtbaren 
wurde fie doch endlich der unwandelbaren Ordnung 
der Natur folgen muffen;" fie bleibt entfchloffen „die 
Sinnlichkeit durch den Geift, die Natur durch die 
Frey beit zu veredeln," und weder jenen, noch Mil- 
linton, weil er Katholik ift, je zu heirathen. Auch 
Lord Howard halt fchon „das Ziel der Liebe für er- 



reicht"; ihre Geifter vermählt für die Ewigkeit, " und 
will die Sinnlichkeit, die er fich nicht abfpricht, er- 
tönten. (Der Kampf der beiden Menfchen, den fie 
fich felbft verhehlen, ift wirklich peinlich, und fcheiot 
nur darum gekämpft zu werden , damit Ge defto li'n- 

Scr von einander getrennt bleiben, und damit all* 
as Myftifche gefagt werden kann, was noch gefagt 
wird.) Howard erhält die Gunft der Frau v. Maut- 
Uno*; ihm wird das teböne Landgut Noifu gefchenkt: 
aber des Vaters Worte, keinen Katholiken zu hey- 
rathen, halten Thtreßa ab, fich zum EheburJniff« 
mit ihm bereden zu laffen. Selbft die Frau v. Mabt- 
tenon verfucht es umfonft; ihren Scbrncicheleyen fetzt 




die furchtbare Frau will Howard's Gluck mit Gewalt 
machen: wenn Tktrtßa fich in drey Tagen nicht ent- 
fchliefst, foll fie als unmündig an Alter und Geift ge« 
horchen muffen Howard ift, nachdem er ihres Va- 
ters Worte gelefen, ganz für diefe gefchlechtslofe 
Liebe; dazu verbindet er fich mit ihr vor dem Bilde 
der Minerva („welche Thereßa als das Symbol det 
Gern (Iths in feinem göttlichen Urfprunge, in feiner 
fchaffenden Kraft und in feinem Kampfe gegen die 
Sinnlichkeit" betrachtete). Ein Jefuit und zwey Kam- 
merherren holen Thtrtfia ab nach dem Kluft er Saint 
Cyr. 

(D*r Bcfektuf* /•/(<.) 
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Akadcmieen und gelehrte Gclcllfchafrca. 

In der öffentlichen Sitzung des fratttöfifchm Inßitutt 
der fVifftnfckafien und Künfle am ». Jan. lgio. wurde der 
Preis auf eine durch die Erfahrung beftätigte Theorie 
von der Brechung des Lichts bey dein Durchgange 
durch vcrfchicdeiie cryftallifirte Subftanzen Hn. Mn- 
hw, Oberftlieut. bey dein k.iiC Ingenieur -Corps und 
Mitglied des ägyptifchen Inftituts zuerkannt. — Der 
vom Kaifer ausgefetzte jährliche Preis ron 3000 Fran- 
ken für die bette Beobachtung über das gal vanifche 
Fluidum, wurde zwifchen Hn. G.iy.LitJfic t Mitglied 
des Infütuts , und Hn. Ttunurd , Prof. am College de 
France, getheilt. — Der Lalandeftke Preis für die 
wichtigfte aftronomifclie Entdeckimg oder Schrift er- 
hielt Hr. Gau/t als Verf. einer Schrift über die Theo- 
rie der Planeten. — Für 1. Jan. i8u. ift alt mathe- 
matifche Preisfrage aufgehellt eine mathematifche Theo- 
rie der Fortpflanzung der Wärme, und eine Verglei- 
ehung der Rcfultate diefer Theorie mit der Erfahrung. 
Der Preis ift eine goldene Medaiüe von 3000 Fr. am 



Wertlje. Der Termin der Einfendung geht bis zum 
I. Oct. I8ii. 

Die am ay. Jan. ig 10. gehaltene öffentliche Ver« 
fammlung der Akadtmit dtr JViffcufckafitn zu Berlin, 
war ihrer Stiftung und dem Andenken Friedrichs des 
Grofsen gewidmet. Hr. Prof. Spaldimg eröffnete fie, 
als der für diefen Tag gewählte Vorfitzer, durch eine 
auf beide Gegenftände der Fever gerichtete kurze Ein- 
leitung. Hierauf las Hr. Prof. Antillon die Lolifchrift 
auf den verftorl>enen Director Marian. Hr. geh. Rath 
tmd Ritter l.rmxtt las einen Auszug aus des Hn. Baron 
Ckimbritr d 'Oltirtf Auffalz üoer die allgemeinen Con- 
eilien des Mittelalters , und vorzüglich über das Coft- 
nitzer, wo der Burggraf von Nürnberg Friedrich, zum 
Lohne feiner grofsen Dienfte, die Kurwürde erhielt. 
Hr. Prof. TralUt trug die Gefchichte der Breiten- 
Beobachtungen der königlichen Sternwarte vor. Hr. 
v. Buch las Uber den Einfluß, des Kli ma im Norden auf 
das verbreitete Leben, und Hr. Prof. Buttmam fchlots 
mit einer Vorlefung über den Mythus des Herakles. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



b. Korn : 
und 



T/terefia, oder Myfterien des 
, von Dr. gf. A. Fefller 



Siegeln, die alle aufbringen, fo da Ts He auf einer voll- 
gelchriebenen Seite den Anfang lefen kann : „There- 
fia's Reife zu, ihrer Beftimmung," und den Schlufs: 
„ Er hat leben gelernt und ift erftanden." Ucber dem 
Haupte des Mannes ift ein leuchtender Stern, der die 
heil. Jungfrau einfahliefst ; die Geftalt der letztern 

D verwandelt (ich in die Worte, aus lauter Sapphiren 
as dritte Buch beginnt mit Thtreßa's Aufenthalt zufammen gefetzt : „glückliche Mutter," und Vater 
im Klofter. Durch ihre Bekanntfchaft mit den und Mutter fahren den Athanaßus in ihre Arme, und 
Scbriftftellern der katholifchen Kirche, durch ihre der grüne Mann legt ihre Hände in einander. Damit 



VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Bhkjlao, 
• Lebens 
u. f. w. 

(Befchlufi der im Num. 38- abgebrochenen Rectnfion.) 



rauche derfelben, durch ihre Reli- 
bald die Decbantin und andere Ge- 



Achtung aller Ge 
giufifät gewinnt 
mflther. Hoicard, nachdem feine Therefia wegge- 
führt ift , fafst einen kurzen Entfcblufs : Er fchreibt 
an die Frau von Maintenon einen bittern Brief, giebt 
das gefchenkte Landgut zurück, und geht in ein Klo- 
fter Ripaille am Genfer - See, gegenüber Thtreßa's 
künftigem Wohnßtze Perroy. Fr. v. Maintenon, in 
ihrer Hoffnung geräufcht, entläfst Therefia dem Klo- 
fter; tfa fie aber ihren Geliebten, der im Klofter Atka- 
nafius heifst , nicht wieder findet: fo geht fie, nach 
dem Tode des alten Grafen Bondy , fogleich nach Per- 
roy , wo ihr alter Lehrer Noiret fehon lebt. Vor ih- 
rer Abreife fallen aber noch manche erbauliche Auf- 
tritte vor; unter andern eine lange, gelehrte, ge- 
wandte und von Thereßas Seite falt Tpitzbndige Unter- 
redung zwifchen ihr und der Frau von Maintenon. 
Die letztere meynt, nach Thtreßa's Anficht wäre zwi- 
fchen dem Tugendhaften und dem Böfewicht gar kein 
Unterfchied ; Therefia's Antwort aber ift die gewöhn- 



weifs man , woran man ift ; das Ende des Roman's ift 
gegeben , aber es ift noch ein weiter Weg bis ans 
Ziel. Therefia befchäftigt Geh damit, eine reformirte 
Capelle in Perroy zu errichten. Ein reformirter Pre- 
diger, Bavel, der aus Holland vertrieben ift, wird 
zu ihrem Prediger ernannt Diefer Manrs, den fke. 
rr/fd prüfen wilffür fein Gefchäft, gebort in die Reih« 
der Gehalten , die uns in diefem Buche vorüber es* 
führt werden, um Hn. Feßler's Anflehten über das 
Wichtigste des Lebens auszufprechen. Bavel fagt, im 
Geifte des ganzen Buchs, vortreffliche Dinge über 
Cultus, Kirchenwefen und Religion, aber er fagt 
nichts Neues; man weil» immer voraus, was er fagen 
wird, weil es fchon, dem Geifte nach, gefagt ift. 
Da er den ganzen Cultus einrichten foll, fo ift zu er- 
warten, dafs er die Allegorieen des Katholicismus in 
feiner Genfer Kirche zu bewahren, und die Reforma- 
toren wegen ihres Eifers dagegen tadeln wird. „ Kein, 
Stand, fagt er, wenn er ,cininal durchaus verdorben 
ift, dürfte der Verbefferung weniger fähig feyn, als 



Untencniea; intrtjta s /tmwon aoer nt aie gewonn- w, aurrie aer v erneuerung weniger iahig leyn, als 
liehe: im unendlichen Univerfum werde alles ausge- der geiftliche ; Trennung war alfo (zur Zeit der Re- 
glichen. Die Frauen räfonniren lg S. lang; endlich /ormation) unbedingt nothwendig. Allein man hätte 

■° .l-r . J!_ TL f.- I.. J UT C . «.1. . J ö l..iL.l!f.L.r r\\ ■ r . 



entläfst die Maintenon Therefia mit den Worten: „ße 
hoffe fie einft als glückliche Mutter zu umarmen." 
Diefe Worte fpreeben Therefia auf eine feltfame Weiffl 
an, und berühren in ihr eine weibliche Saite, die 
bisher noch nicht angefchlagen war» Ihre Sinnlich- 
keit ift rege; und bald nach Ihrer Ankunft in Perroy 
hat fie, nach Ripaille hinüberfchauend , „eine all ver- 
klärende Extafe, in welcher ihr unbegrenztes Seyn 
dem Gefühle des finnlichen Dafeyns Platz machte, 
und das ewig Wirkliche und Unbeftimmte fich ver- 
hüllte unter den gefältigen Schein des Endlichen und 
Beftimmten." Den Schlufs macht eine Vifion, in 

welcher fie, „mit einem Sinne, der in uns verftändigen * felbft ift eine grofse Veränderung vorgegangen. Ei- 
Menfchen ganz erftorben ift," ihren Vater, ihre nige Schriften, die Therefia ihm fchickt (worunter 
Mutter und ihren AthanaGuS, Arm in Arm, erblickt, Bavet's Liturgie und der Spinoza von BoulamviUiers) 
und ihr Freude, Wonne und Seligkeit zulächelnd, erbauen ihn wenig: er hat die Theologie ftudirt, dea 
Ein Mann, im grünen Kleide, trägt ein Buch mit fünf Thomas Aquin und andere gelefen, und ift auf dem 
A. L. Z. tgio. Erfler Band. Qq Punkte. 



fich nur von dem" katholifchen Clerus und feinen 
neuern Erfindungen, nicht von der katholifchen Kir- 
che trennen follen , wie es erweislich die Janfeniftea 
in Holland getban haben. Wären die Reformatoren 
wirklich nur von dem Geifte der Religion und Gott- 
feligkeit befeelt gevvefen, fo hätten fie das Gute von 
dem Schlechten gefondert u. f. w. " Die Einrichtung 
des Gottesdienftes durch den Burgprediger ift erbe- 
bend; die Beschreibung der Fever, mit welcher die 
Kirche eingeweihet wird, erfüllt mit Andacht. Im 
übrigen liebt Therefia den Athanafius fort, und fpielt 
mit ihren Blumen und feinem Namen. Aber mit ihm 
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'Punkte Geh zum Prieftcr weihen «u lafTen. Indefs 
fpricht er doch auf eine Art, die hoffen läfst, dafs 
es ihm reit dem Verftande eben nicht Ernft feyn wird. 
Thtrtfia will feiner Einweihung zum Priefter bey woh- 
nen; fie erfcheint in der Kirchein dem Kleide, in 
welchem fie ihm fonft am heften gefallen hatte; das 
Gewühl drängt fie an den Altar; ße empfängt von 
feiner Hand das geweihete Brod und den Segen, und 
wird von ihm erkannt. Erfchöpft verlüfst ße die Kir- 
che; fco'urtt holt den neugeweibeten Priefter zu der 
Kranken: fie finken fich in die Arme, und „ihr inni- 
ges Leben der Liebe ift erneuert." 

Im Anfange des vierten Buchs manches aber Pla- 
tin , welchen Tlurtfia, dieGriecliifch lernt, liefet, und 
ihr philofophifches Syftem, wenn es fo genannt wer- 
den darf. Sie fiberfetzt Bruchftücke aus den Ennea- 
den för ihren Athanasius , und begleitet ße mit Erläu- 
terungen, die den Geift der Plotinifchcn Lehre, wie 
fie denkt, enthalten. Aber beym Athanaßus ift die 
Vernunft vollends zu Verftande gekommen. Er hat 
die Theologie liegen laffen, und Des Carte* , Gaßendi 
vnd Hobbes.geleten. Der Landsmann bat ihm am mei- 
ften zugefagt; er ftellt ihr einige Züge diefes Syftems 
fo profaifen dar, dafs es fellfam abfticht gegen das 
Uebrige. Aber grade wtWHobbes fo feft an der Wirk- 
lichkeit hält, fühlt Athanaßus die Enge derCarthaufe 
Sufserft drückend, und wünfeht ßch aus der Verf tan- 
desweit zurück in feinen verlorenen kindlichen Sinn, 
oder zu dem Licht und der Ruhe von Tbereßa's my- 
ftifclier Welt. Durch Glanwell's wifftnfckaftlkkt 
Siepfis, und durch Sanchez Werk: Uber die vortrtßli- 
ehe U'iffenfcliaft des Nichtwiffens , welche Bücher Noiret 
ihm in die Hand gab, wurde er geftört in der Ruhe 
des Hobbes'fchen Syftem's; die Körperwelt deffelben 
wurde ihm öde und wüfte; eine vielfältigere Berüh- 
rung mit der Welt, in welche er als Procurator des 
Klofters kam, half nach, und Ptaton's und Spinozas 
Werke, die Noiret folgen liefs, vollendeten. Auf 
die Schriften des letztern bereitete Noiret ihn lange 
vor, und „mit der gröfsten Unbefangenheit nahm er 
dann die Ethik zur Hand; las, befchauete, und 
harrte mit Ergebung des Lichtes, das in ihm aufge- 
hen würde." Und das war fchnell der Fall. Bald 
ft-hrieb er feiner Theresa , „dafs die lange, traurige 
Nacht vorüber, er von denTodten auferftanden, und 
ihm ein fchöner unwandelbarer Tag im Weliall und 
in feinem Innern aufgegangen fey." Er hat erkannt, 
„dafs es überall nur Einigkeit, Eintracht und Ein- 
klang gebe, dafs nur Ein göttliches Seyn fey, in dem 
der menfchliche Geift mit vollem Sefbftbewufstfeyn 
untergehe, fobaJd er es angefebauet habe." Aber 
freylich „wollte ihm nicht, wie dem Spinoza, gelin- 
gen, die Thütigkeit der Phantafie und des Gefühls zu 
Ueffeln, damit die Vernunft allein bis an ihre äufser- 
ften Gränzen fith freyer erheben könnte. Was fein 
werden follte, mufste er nicht nur in feiner Gefammt- 
heit denken, fondern auch in feinem Zufammenhange 
bilden und empfinden." „Die Idee der Gottheit und 
die Idee der ewigen Menfchhcit find ihm Eins; Gott 
Jiebt fich felbft und in fich die Menfchhcit; die Liebe 



Gottes zur Menfchheit und die Liebe des Gemnths 
zu Gott find ihm völlig Eins und daffelbe. " So find 
die Liebenden wieder vereinigt; es fehlt nur noch die 
körperliche Vereinigung. Diefe wird durch einen 
Aufruhr der Bauern veranUfst, die Bat ein nicht zu 
ihrem Prediger wollen, und weil Tkerefia ihren Wil- 
len mit Gewalt durchfetzen will , fie in ihren Schlöffe 
belagern. Auf ein verabredetes Zeichen kommt Ho- 
ward zu ihrem Beyftande, rettet ße, bleibt aber zu ' 
lange aus, und wird aus feinem Orden ausgcfchloffen. 
Nach vielen geheimnifsvollen Sendungen und gewohn- 
ten Reden, wird eine geheimnifsvolle Zulammen- 
bringung der beiden Liebenden bewirkt durch den 
Prior des Klofters , welcher Howards Vater ift^ und 
Thereßa's Vifion wird erfüllt : „ fie empfängt die letzte 
und höchfte Weihe der Myftik des irdifeben Dafeyns, 
fie wird glückliche Mutter." 

Das ift ein kurzer Abrifs des Ganzen in diefera 
merkwürdigen Buche. Ree. hat ihn gegeben, weil er 
glaubte, auf diefe Weife die Lefer aber Art am heften 
mit dem Geift e des Werks bekannt machen zu kön- 
nen, und jedem anzudeuten, was er findet. Nach 
feiner Meinung kann man diefen Geift, diefe Myftik, 
nur lieben oder haffen, fo dafs kaum ein Drittes mög- 
lich ift. Darum hat er fich fo viel als möglich enthal- 
ten, Bemerkungen hinzu zu fügen. Wie man aber 
auch über diefe myftifchen Anfichten urt heilen mag: 
darin werden wohl alls, Freunde wie Feinde, mit Ree. 
fibereinftimmen, dafs eine folche Darfteilung derfd- 
ben weder geeignet ift, jene zu feffeln, zu entzücken, 
noch diefe zu gewinnen. Einzelne Stellen finj vor- 
trefflich und verdienen unbedingtes Lob; Oberhaupt 
ift das Aeufsere der Darfteilung, das Mechanifche, 
vorzüglich, oder, wie man fich auszudrücken pflegt, 
das Buch ift trefflieb gefchrieben; aber es fehlt durch- 
aus an innerem organifchem Leben. Der. Roman, 
oder, wenn wir es nicht fo nennen iol/en, dasHifto- 
rifche ift allzu fühlbar blofses Vehikel, nur dazu da, 
die Ideen zu tragen , «lie Hr. Feßler der Welt milzu- 
theilen hat. Der Gang wird darüber fchleppend, 
langweilig, und die mehrfältige Erneuerung früherer 
Scenen kann nur wenigep, wenn Einem, wohl thun. 
Im übrigen zeugt auch diefes Buch von Feßler's vol- 
lem Gemüth und Geift und feltener Belefenheit; und 
die inannichfallige Belehrung, die ein jeder darin fin- 
den wird, dürfte viele vergeffen laffen, dafs dem 
Werke als Kunftwerk die Vollendung fehlt. 

Noch ift etwas hinzu zu fügen über den Anhang, 
den Hr. Feßler feinem Werke mitgegeben hat, um 10 
mehr, da in ihm (nach einem Ausdrucke Ps.) Cltero 
für fein Haus fpricht. — Boulainvilliers liefet im Bon. 
dys Haufe (Tb. 11. S.46 ff.) vor, unter andern Main*, 
bottrg's Verfall des römifchen Reichs nach Carl dem 
Grofsen, und eben deffelben Gefchicbte der Kreuz- 
zi'u'e. Diefe Schriften gefallen den Zuhörern am mei- 
.ften, aber am weniglten dem Vorlefer; er ift der - 
Meinung, „dafs die Gefchichte nie zu einem Roman 
herabgewürdigt werden müffe," und „bedroht Maim. 
bourg mit der nachdrücklicbften Widerlegung und 
hiftorifeben Vernichtung." Das veranlagt Bend* 
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über die hißorifche Kunß zu fprecben. Bondy'n ift die in der notbwendigen Zeitlinie als nothwemli? begreif« 
Gefcbichte nicht genug, „die nur zufammenhängende lieb zu machen , müfste ja die ganze Zeitlinie mit dar» 
Jjarftellung beglaubigter Begebenheiten ift, naan ih- geftellt, und folgbeb müfste in jeder Gefcbichte die 
ren wahren oder wafjrfcheinlichen Urfacben und Wir- ganze Gefchiohte gegeben werden: um das Spinnge- 
kungen." Er wili „weniger erfahren, was und webe zu befebreiben, heifst das mit fremden Worten, 
warum fich etwas zugetragen, als vielmehr, wie der müfste man nicht mit dem Fenfter anfangen , fondern . 
Geiß des Univerfums und der Genius der Menfchkeit, mit dem Uni verfum. Wenn aber auch diefes gefchähe, 
frey und allamfaffend, in der Begebenheit gewaltet fo wäre doch die Notwendigkeit einer .Thatfache 
babe; auch in der Gelchichte will er das fchöne Le- der Erfcheinuag und des Scheins nicht darzuthun. 
ben ewiger Ideen befchauen und bewundern." Da- Nämlich: wenn der Hiftoriker weifs, Cäfar habe fieb 
her „fociert er unerläßlich, dafs die Gefcbichte die die römifche Republik unterworfen (Thatfacbe der 
Begebenheiten poetifch und voüfländig darfteile." Erfcheinung); wenn er dazu glaubt, oder einzuleben 
Ucber das poel'tfcht Darfteilen erklärt er (ich nicht meynt, Cäfar habe fich die römifebe Republik unter- 
weiter, aber Ober die l'ollfländigkeit , aufweichen er worfen aus Herrfchfucht (Thatfacbe des Scheins): 
am ftrengften befleht, fagt er mehr. Vollfta'ndig, fo wird er freylieb beides, die Notiz und feine Mei- 
uod, was fie, nach feiner Meinung, als Kunftwerk. nung darüber, in Eine Darfteilung bringen konneu. 
feyn foll, wird die Gefchicbte exft „durch die rerei- Hat er dazu religiöfen Sinn, und vermag er das Uni- 
nigte Uarftellung der That/aeheu der Erfcheinung, des verfum zu denken: fo wird er auch wiffen, dafs un- 
Scheines und des Geißes," Diefe Anficht, über wel- ter den gegebenen Umbanden , nach allen, grade fo 
che Bondy mehrercs zur Erklärung hinzufügt, erläu« und nicht anders, vorgegangenen Begebenheiten, die 
tert Hr. Feßler noch weiter gegen einen Freund, den Unternehmung Cäfars, da er felbft fo war, wie er 
er Einwendungen dagegen machen lafst, in dem er- war, nothwendig erfolgen mufstc. Aber wie will er 
wähnten Anbange. Die Thatfacbe der Er/cheinung in der Darfteilung, in biftorifeber Entwickcluog des 
nennt er das, was wirklich gefchehen ift ; unter That- Spätem aus dem Frühem, darthun, dafs Cäfar fo 
fache des Scheins verfteht er die fcheinbaren Triebfedern feyn mufste, wie er war? und wie will er be weifen, 
und Motive des Gefchehenen; die Thatfacbe des Geiftes dafs unter den Umbänden, in fo fern wir fie kennen, 
(unter welchem Hr. F. nichts Geringeres meynt, als nichts anders erfolgen konnte? Dazu ift unfer Wiffen 
den Allgeiß, als das ewig Übende xxni wirkende ?t\ac\o all zu febrStückwerk. Selbft in der ganzen Gefchicbte 
des Univerfums) ift in feiner Idee die abfolute Noth- wird Geh nur darthun laben, dafs die Begebenheiten. 



cn, 



wendigkeit des Gefchehenen in der Gtfamtntihätigkeit des die uns bekannt lind, der Idee nicht widerfpreebe 
Univerfums. — Diefe drey Thatfachen alfo foll die nie aber, dafs fie, einzeln, wie wir fie kennen, not 
Gefchicbte vereinigt darfteflen , wenn die Uarftellung wendig waren. Wäre diefes möglich, fo müfste (ich. 
Kunftwerk feyn will; zuerft: Nachzeichnung dos ja auch die Gefcbichte fchreibeti laffen, ohne For- 
wirklich Vorgefallenen ( Thatfache der Erfcheinung) ; fchung; man brauchte fich nicht um die Tbat fachen 
dann : Herleitung diefes Vorgefallenen aus der freyen der Erfcheinung zu bekümmern* und dennoch würde 
Thätigkeit desjenigen, durchweichen es bewirkt der Uarftellung nichts fehlen, als etwa Namen , Zeit 
wurde (Thatfache des Scheins); endlich: Aufhebung und Ort, die ein jeder leicht, fo wie er fie erführe» 
diefer freyen Thätigkeit des Handelnden in die allge- zum beliebigen Gebrauche hinzufchreihen könnte, 
meine Notwendigkeit deffen, was wird und gefebieht Aber Hr. F. icheint felbft etwas nachzuäffen, wenn 



(Thatfacbe des Geiftes) Ree. will keinen tadeln, 
der es unternimmt, auf diefe Weife Gefchicbte» oder 
die Gefchicbte darzuftellen, wenn er nur in der Uar- 
ftellung das, was wirklich gefchehen ift, die That 
fache der Erfcheinung nach Hn. F. , von dem zu un 



er nachher blofs fodert, dafs der hiftorifrhe Künftlcr 
„das Mannicbfaltige und Verfcbiedcne feines Stoffes 
unter eine Einheit , entweder der Idee oder des Pragma 
bringen folle, welches er nicht anders könne, als dafs 
er die gegebenen That fachen in ihrer äufsern und in- 



terfebeiden vermag, warum und wozu es gefchehen nern Caufalverbindung darftelle; " wenigftens können 
feyn füll. Aber er zweifelt, dafs eine folche vereinigte diefe Worte etwas anders heifsen. Wenn er hinge- 
Darfteilung möglich ift , wenigftens bey einzelnen Ge- gen dem Freunde, der nicht will, dafs^der hiftori- 

fche Künftlcr „dem linnvolJen, fehenden Lefer ver- 



meffen vorgreifen foll," die Frage entgegen fetzt: 



fchichten. Von dem, welches wirklich in der Aufsen 
weit vorgefallen ift, kann keine vollftäudigt' Befchrei 

bung geliefert werden: die Thatfache der Erfchei- „welcher Lefer wäre fo finnvoll und lebend, dafs er 

nung mufs immer höchft unvollftändig bleiben. Die das, was durch die Begebenheit in der Gefammtthä- 

Motive des Handelnden aber find nur ihm bekannt, ligkeit des Univerfums vorgeht , blofs aus den Geftal- 

und vielleicht das kaum immer. Was von diefen Mo- ten der äufsern Welt (aus den Thatfacben der Er- 



tiven in die Darfteilung kommt, das geht in dem Be- 
fchreiber vor, ungewifs, ob es in dem Handelnden 
vorgegangen ift: Defs wegen mögen diefem \on ver- 
fchiedenen Befchreibern verfebiedene Gründe zu fei- 
nem Handeln heygelegt werden. Die abfolute Nuth- 
wendigkeit endlich kann nie in einer hiftorifchen 
Darfteilung gezeigt werden. Denn, um Einen Funkt 



fcheinung) herleiten könnte?" — fo möchte man die 
Frage umdrehen: welcher hiftorifche KOnftler könnte 
es? Dem Lefer bleibt aber , was diefer hat. — Bey 
der zwey ten Frage des Freundes : ob es dem kunft- 
serechten Gefchichtfchreibcr erlaubt feyn dürfe, 
Thatfachen zu erdichten , und dann den iiinern Zu- 
diefer Erdichtung mit andern wahren 

Thal- 
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Thatfachen darznthun, und diefe aus jenem abzulei- 
ten ? — ift Ree. immer auf der Seite der Freundes. 
Hr. Fcßler verneint die Frage zwar auch, aber er 
behält ihm die Erlaubnis vor,. aus mehreren wirk- 
lich erzählten Thatfachen andere, die nicht erzählt 
werden , zu folgern ; und behauptet denn von diefen, 
wenn fie recht in den Zufammenbang paffen , fie feyen 
nifht erdichtet Der Freund erwiedert, und Ree. mit 
ihm: Er mag das immerbin thun, „nur foll er feine 
Wahrfcheinficbkeit nicht für Wahrheit geben. " Dar- 
auf Hr. Feßltr: „Das tbut, das will er gewifs nicht, 
wenn er feinen Vortrag auch noch fo pofitiv be- 
hauptend einkleidet. Er weifs es ja — (wirklich?),— 
oder fetzt voraus (!), dafs er's mitLefern zu thun hat, 
welche das äußtrfl kleine und befehränkte Gebiet der hi- 
ßorifchen Wahrheit kennen und das Lefen verßehtn." 
Daraus ift klar, dafs Hr. Feßltr neben dem kunftge- 
rechten Gefcbichtfchreiner auch noch Cbronikenma- 
eher und anderes folches Volk dulden will, und dafs 
er von den Lefern verlangt, diefe zu kennen, ehe Ge 
ein hiftorifebes Kunftwcrk zu lefen unternehmen. 
Das lafst Ree. gut feyn; aber ihm wäre perfönlich 
(weil er, wenn er das unermefslicbe Feld der Ge- 



A. L. Z. Nuai. 39.. FEBRUAR igio. 



312 

fchichle .fiberdenkt , oder in einer biftorifchen Biblio- 
thek um fich her 6eht, fo febmerzlich fühlt, Welch* 
einen kleinen Theil er erft bey allem Fleifse kennen 
20 lernen vermocht hat) fehr damit gedient, auf den 
Berg gelahrt zu werden, von welchem herab das Ge- 
biet der hiftorifchen Wahrheit fo äußerß klein und be- 
[chränkt erfcheioL Freylich mfifste der Berg nicht fo 
hoch feyn, dafs nur grofse Matten dem Auge fiehtbar 
blieben, oder wohl gar alles in einander Höffe: denn 
er ift etwas zum Schwindel geneigt, weoigftens fürch- 
tet er fich davor! Leider! mufs er geftehen, dafc ihn 
fchon ein leichter Schwindel überfallt beym Anblick 
des Typus, welchen Hr. F. für. feinen Freund zur Er- 
läuteruug feines Mikrokosmus beygelegt hat. Das 
Univerfutn, das Ein und AH, ift wie ein voller Mond, 
falb, gezeichnet, und darin find viele kleinere Cir- 
kel, und Dreyecke,und Augen und Strahlen, und geflü- 
gelte, Sammende berzähnbehe Figuren-, und andere 
geheimnifsvolle Zeichen, die alle eine Ueberfcbrift 
haben, wie: Gemüth, Vernunft, Verftand u. f. w. 
Zur Deutung diefer Zeichen ift hier nicht der Ort; 
vielleicht find fie auch nur für eingeweibete Lefer, b* 
ftimmt, und diefen mögen fie denn fiberlaffen bleiben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



!. Gcleftrte Gefcllfchaften. 

\J \n den zu Rotskädt zu haltenden jährlichen Ver- 
sammlungen der feelilndifchen Geiftlichkeit ein höhe- 
res Inicreffe, als bisher, zu geben, hat der König, auf 
gefchchene Vorftcllung von dem BifchoF Dr. Miintcr, 
«eftattet, daf* der Bifchof zu diefen Verfatnmlungen 
jeden Geiftlichen auf Seeland ohne Untcrfchied einla- 
den dürfe, und dafs, aufser den bisher üblichen Gefchaf- 
ten, noch folgende .Verhandlungen bey denfelben fratt 
ruiden mögen: Oes werden Abhandlungen über theo- 
retikheGegenuande vorgelefcn ; i) über Gegenftandc, 
wozu diefe Abhandlungen An) als geben können, wird 
naher ilifcuiirt; 3) Fragen zur Beantwortung Für eine 
der nachtten Yerfarotnlungcn werden aufgeworfen; 
4") Die GeilVlichkeit wird mit dem Wichtigften aus der 
thcüloyil'chen Literatur bekannt gemacht; und j) die 
Prediger halten Paftoralconfercnzen, worin fie fieb ihre 
Erfahrungen über den Zuftand ihrer Gemeinden uud 
ihrer Schulen einander lnittketlen, u. L w. 

II. Todesfälle. 

Am 4. November v. J. ftarh zu Roftock Dr.yctc.y, 
Rimberg, Vf. der durch das pieufs. Religiomedict ver- 
anlagten Schrift über fymbolifclie Bücher in Bezug 
aufs Staatsrecht, im 7jften J. £. Alters. 



Am it. Not. ftarb zu Weimar der ehemal. hol lind. 
Oherftlieut. und herrogl. S. Wcimarfchc Kammerherr 
Dav. Gab,: Aibr. v. Groß, Vf. mehrerer mUitärifcber 
Schriften, J3 Jahre alt. 

Am n. December ftarb M. Chrijloph IVilh. Heben* 
ßreit, Diaconus in Neuftadt an der Ürla, im }6ften 
Jahre, mit dem Ruhme eines gelehrten Theologen und 
treuen Religionslehrers. 

An *». Dec. ftarb in Prag Dr. Faußin Procha^ka, 
k. k. Bücher - Ccnfor , Direcior fUmintlicher Gymna- 
iien in Lohmen und Univerfitilis - Biblioihekar. 

Am 11. Dec. ftarb Nicolaus Burkkäufer, Exjcfuit 
und Profcffor der PhyJik auf der Univerfitat zu Würz- 
burg, alt 76 Jahre. 

Am »3. Dec. ftarb zu Berlin, . Gettlieb fVilhelm 
F.ekLinir, Privat gelehrter und Dichter, in feinem 
5 5ften Lebensjahr. 

Am i y. Dec. ftarb zu Giefsen L. Adolph Ch. v. Grol- 
mann, groCshcrzogl. heff. wirk), geh. Rath, Regicrungs- 
Kirchen- und Schulraths - Director, als Schriftfteller 
durch feine Thcilnahme an der Starkifchen Freyinau« 
rerey- Streitigkeit bekannt, Ln 6sften J. f. AJiers. 

Am 9. Januar ig 10. ftarb zu Berlin Jvhanit Samuel 
Halle, pcnfioiiirter Profeffor der Staatsgefchicbt« bey 
dem dortigen adligen Kadetttncorps , in einem Alter 
von $3 Jahren. 
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Sonnabends, den 10. Februar 1810. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L 



L Akadcmieen und gelehrte Gefellfchaftcn. 



Director an die Stelle de« vormaligen Oberftauhalfere, 
General Freybn. Guß. Max. Armfeit, der diel* Amt 
niedergelegt hat. 

Am aoften Dec. feyerte die dafige feliwedifcke Akit. 
demic ihren Jahrstag. Bey diefer Gelegenheit wurde 
die von I In. Guß. v. Schaut* , Expeditioiufecretär in der 
Königl.Kanzlcy, eingegan gene Schrift : „ Verlach über 
die Kerle des Königs Guftav Wafa, da er als Flücht- 
ling bey dem Rathe in Lübeck fein und Schwedens 



Ln der königl. medicin. GefeBfchafi zu Kofenltagen wurde am 
19. Jan. 1 809. von dem Dr. ilimonfen eine Abhandlung über 
die verfchiedenen Peft - Epidemieen, welche bis zum 
Ende des i6ten Jahrhunderts auf der Infel Fyea graffirt 
halien, und eine andere über die Literatur anderer Peft- 
' Epidemieen, welch« in derfelben Zeit im übrigen Dä- 
nemark, geherrfeht haben, vorgelefen. Am jtenFebr. 

theilte der Prof. Oerßed Bemerkungen über eine neue Recht vertheidigte, und fich zur Rettung feines Vater- 
und weniger koftbare Art, die Mineralwaffer naebzu- ] a ndes vorbereitete," mit der zweyten goldenen 
machen, und den Beweis, dak man die fremden Waf- daille beehrt, 
fer in Dänemark entbehren könne; — und am idten 
Febr. der Prof. Caftberg phyfifeh-medicinifche Betrach- 
tungen über die Sudt Pua und ihre Gegend mit. 

In der fkandinavifehen LiteraturgefeBfehafi las Prof. 
P. E. Müller den igten Febr. Bemerkungen über einige 
gleichbedeutende Wörter vor; der Dr. Wedel Simonjen 
wurde zum ordent]. Mitglied d. Gofellfchaft gewählt. — 
Am Uten März wurden vom Secretär Werlauff Bemer- 
kungen über die nordifchen Volksfagen von einem 
Riefengefehlechte in den altenZciten mitgetheilt, und 
der Dichter A. Oehlenfchläger wurde zu» correfpondi- 
renden Mitgl. der Gefellfchaft gewählt. — Am 1. Apr. 
machte der Jufti?.rath Pr.iw feine Bemerkungen über 
drey vorgelegte Tabellen, betreffend die Bevölkerung 
Dänemark, Norwegen und Schweden, bekannt. 

In der dSnifchen 



der Wiffenfchafeen wurde 
den 3ten Febr.' vom Jufuzra'th Schmidt - Phi/tlieck die 
trße Abiheilung einer Abhandlung, enthaltend die 
Grundzüge zur Entwickclung des Begriffs von der 

Seele; am i7tenl'ebr. vom Juftizrath Schou die erße 

Abiheilung einer Abhandlung über die nfueften Ent- 
deckungen, betreffend dieKunftdenkmäler des ugypii- 
fehen Alterthunu, von den Obelisken; — am a.März 
vom Prof. Fabriciut eine genaue Befchreibung aller 
Funggeräthfchaften der Grönländer beym Sechunde- 
f a ,ig vorgelefen. Die Gefellfchaft wählte den Kö- 
nigl. Preufsifcbcn Kammerherrn, Alexander von Hum- 
boldt, zum ausländilchen Mitglicde. 



Am 9ten Dec. v. J. wählte die Konigl. Akademie der 
fVijftnfchzfieu zu Stockholm zu arbeitenden Ehrenmit- 
gliedern: den Generallicut. Freyh. L. Adltrcteutz , den 
Contre-Admiral O. R. v. Cederßröm, und den Contre- 
Admiral Freyhn. M. D. Palmquiß, und den elften zum 
A. L. Z. i8io. 



II. P r e i f e. I 

Zu dem Werke : heben großer Deutfchen u. f. w, , da*, 
fo bald als möglich, foll vollendet werden, kann der 
Geh. Rath v. Klein, zu fehr mit andern literarifchexi 
Gcgenftänden befebäftigt, nur noch einige Biogia- 
phicen verfertigen. Er fetzt daher für Lebensbefebrei- 
bungen, beftimrat zu erwähntem Werke, folgende 
Preife aus: Auf die hefte Biographic Friedrich desGro- 
Isen 45 Ducaten, Karls V. 10 Ducaten, Lutliers 30 Du- 
calen, Melanchtous 16 Ducaten, Klopfto^ks 2 5 Duc., 
Schillers 33 Duc, der Kaiferin Katharina IL 36 Duc., 
des Prinzen Eugen J5 Duc, des Kopernicus *6 Duo, 
Hallcrs 16 Ducaten. 

Bey Verfchiedenheit diefer Preife ift befondert 
auf die fchon bekannten Verarbeitungen zu den Bie- 
graphieen Rücklicht genommen. Die Preisfchriften 
muffen vor dem 1. Auguft ig 10. mit verfehl offenen Na- 
men der Verfaffer und einem Wahlfpruche an uns ein- 
gefandt werden. Man verbittet fich undeutliche Hand- 
fchriften, und Sendungen mit der Briefpoft. Die Be- 
tirtlieilung der Preisfchriften übernimmt ein literaxL» 
feber Ausfchufs des hieligen Mufeums, Karl Stephanie. 
Die Erforderniffe zur Biographie find in der Abhand- 
lung: Ucber Lebentbejchreibnngen u.Cw., vom Geh. Rath 
v. Klein, pünktlich beftimmt. Mehrere eingegangene 
Preisfchriften veranlaffen uns, an Unparteylichkeit 
und an den Wunfeh zu erinnern, fchöne imd kraftvolle 
Darftellungen ftatt weitläufiger zu erhalten. DenBe- 
fitzern der zwey erflen Hunde der Leben gvefser Eleut- 
fchen machen wir bekannt, dafs der 3te, 410 undjje 
Band irwFolio imd in Octav ei fchienen unyd zu haben 
find. Mannhein, den 17. Dec. igoy. . , k 

Pränumeration - Comp toi;r. 
Rr INTEL- 
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I. Neue periodifche Schriften. 

Allgemeint Keife. Eneyklopidie 
m Auszügen aus den gröberen bisher erfchiencnen 
Reife werken g 
zur unterhaltenden Belehrung in der 
Lfladrr-, Völker- und Naturkunde. 

Ein Buch für gebildete Lerer in allen Standen. 

Du erße und avtyte Heft für ig 10. ift fo eben er- 
fchicnen, und enthält folgende intereffante Reifen: 
1) fVadßröm't (nie gedruckte) Reife durch Däne- 
mark, Deutfchland and Frankreich nach Africa. 
a) Mac -Kinnen nach den brittifcben Infeln in Weft- 
indien. Au« d. Engl. 1 

3) Des Grafen von Ho ff mannt egg Reife durch Ungarn 
bis an die türkifche Gränze. 

4) Le Gentil'i Reife nach den indifchen Meeren. 

Nebft zwey Kupfertafeln: 
, . ■i.,Wadßröm's Bildniß nach einem engl. Origi- 
nal, fauber gef lochen. 
3. Anficht cUr Stadt Maßricla y illuminirt. 

Die leichte und flief sende Darftellung, die Man- 
nigfaltigkeit der Gcgenf fände und die Uebcrgehung 
Mm langweiligen Details eignet diefc Reife -Encyklo- 
pädie, welche, aufser den handfehriftlichen Werken 
Ätere»- Art (wie das höchß intereffante Journal des be- 
rtibin tem IVadßröm) , alle erfchienenen theuren und 
koft baren Reife werke im Auszuge liefern wird, vor- 
züglich zu einer belehrenden und nützlichen Leetüre, 
die Zugleich angenehm und anziehend ift. Der vielen 
fein gearbeiteten Kupfer und Kartenbeylagen unge- 
achtet, kommt das ganze, aus 7* Bogen jährlich belie- 
bende, alle a Monat regelmässig in Doppelheften er- 
scheinende, Werk nicht hoher, ah 7 Rthlr. 1a gr. 
preufs. Cour, zu flehen. In allen foliden Buchhandlun- 
gen kann man es zur Anficht bekommen. 

Berlin, im December 1 goo. C. Salfeld. 



Von den „neuen homdetifch ■ kritifchen Blättern , her- 

ift das 4te 



ausgegeben von Dr. G. A. L. 

Quartalheft für igoo. erfchienen und in allen Buch- 
für ia gr. 



Inhalt. 

Aetnfmttu von Predigten von G. A. L. Hanflein — A. H. 
Petücut — F. B. rVeflemeuer — J. E. Blähdorn — 
G. O. Botimann — J. V. Htnntbirg — E. A. G. Scheu, 
rieh — J. T. Jacobi — J. J. Stolz - 0. F. Amman — 
LI. Harmr — J. B. Weber — J. C. tV. Augufli — 

> 9t. Funk •■— J. G. Drechsler. 

AAkxiflg 1. RecenGon von G. CA. Cannabicfct Anleitung 
zur Einrichtung chriftl. Religionsvorträgc. 

Anhang a. Nachtrag zu der Recenliun von J*fpif Pre- 
digten im Sturme der Zeit gehalten. 



Abhandlung 1. Ueber das Zeitmafs der Predigten. t«b 

J. F. &hilke. 

Abhandlung a. Soll der Prediger feinen Vortrag nur mit 
Gebet endigen ; und foll das Gebet nur Vorß\t%e und 
EittftUiißungcn enthalten? Vom Prediger Müller 
in Nenndorf. 

Anhang. Vom Herausgeber. 

Stendal, im Januar igio. * 

Franzen und Grofie. » 

II. Ankündigungen nener Bücher. 

Vues des Gordillires et monument des ptnplts de VAmtrLpu 
pour accoinpagner la Relation hiftorique duVoyage 
de Mr. de Humboldt et Bonpland; in grofs Folio. 

Nachdem Herr von Humboldt feinen Effai politiant 
für In nouvelltEfpag»e y welcher die drirr« Haupt -Abthei- 
Jung feiner ganzen Reife ausmacht, fo weit geendigt 
hat, dafs 1X19 fünft* und letttt Lieferung noch vor Ottern 
ig 10. erfcheinen wird : fo' befchäfijgt er lieh nun unah- 
läfiig mit der Herausgabe der erflen Haupt- Abiheilung, 
welch«, bis jetzt mufste verschoben- werden. DiefeAb- 
theilung enthält feine eigentliche Reife, oder den hi- 
fiori Tchen Theil derfelben, unter dem Titel: Relation 
hißorique du voyage de Mr. de Humboldt et Bonpland. Sie 
wird aus vier Quai tbinden befiehn, deren jeder für lieh 
ein Ganzes machen und einen befondern Titel führen 
wird. Der erße Band enthält die Reife auf dem Ori. 
noco, nach Cumana auf die Küftc von Carracas u.f. w.; 
der zweyte die Reife nach Cuba , dem Königreich Neu- 
Granada, dem Magdalenenftrotn; der dritte die Reife 
nach Quito; der vierte die Reife nach Mexico. Zu die« 
fen vier Bänden gehören zteey Atlaffe, ein gtogra-phifek- 
phtffxfchcr und ein pittorttker. Erfterer erfcheint inAb> 
theilungen, die zu den Bänden des Textes paffen. 

Der erße Band der Reife, nebft einem Theile de« 
geographifch-phynfehen Atlaffe* , wird zur Michaelis- 
mefTe ig 10, oder noch früher, ans Licht treten. Da 
aber bereits alle Platten des pittoresken AtlalTes pef lo- 
chen lind , und er für ßch ein fehr intereffantes Gan- 
zes ausmacht: fo hat man geglaubt, den häufigen Nach- 
fragen der Subfcrihenten dadurch Genüge zu 1 elften, 
dafs man ihn foglcich erfcheinen Jafst, ohne noch die 
Bekanntmachung des hiftorifchen Theils abzuwarten. 
Diefer pittoreske Atlas führt den Titel : Vnes det Cor. 
dilltret et momtment det ptuplet de l'Amcrtqut pour atcom* 
pagner la Relation hißorique du votfage de Mr. de Hnm. 
bot dt et Bonpland. Er befteht aus beynahe fechzig 
Platten, welche Profpecte, alte und neue Monumente, 
hieroglyphifche Gemälde und Coftüme vorfiel len. Alle 
find von den erften Künftlern Frankreichs, Deuifch- 
lands und Italiens ausgeführt ; ein grofser Theil wird 
in Farben gedruckt, das Format detTelbcn ift grofs Fo- 
lio (Colombien velin), daffelhe, welches der meZicani- 
fclie Atlas hat, und das bey dem geographlfch • phyfi- 

fehen 
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fchen Atlas der Kreife fellift ebenfalls wird beybehal- 
ten Werden. Dazu liefert Herr von Humboldt einen aus- 
ftthrlfchen, befchreibenden Text in franzfiAfcher Spra- 
che, in dertfe Iben Format. Diefer Atlas erfcheint in 
ungefähr fünf Lieferungen , welche lehr fchnell auf 
einander folgen werden, Co dafs daa Ganze bis .Mi- 
chaelis fertig feyn wird.' Die erße Lieferung von 
ta Vorfiel] angen mit 14 Bogen Text ift bereits erfchie- 
nen. Um die Kupfer zu fchonen, wird jede Liefe- 
rung in einem eigenen Portefeuille von dunner Pappe 
ausgegeben. Der Preis diefer Lieferung. Ift in Paris bey 
Unterschriebenem für ein Exemplar mit Kupfern vor 
der Schrift (oder vielmehr mit leicht angedeuteter 
Schrift) tog Kranken. Diele Exemplare find für die- 
jenigen Subfcribenten beftimmt, welche die übrigen 
Abtheilungen des Ganzen auf Velinpapier nehmen. 
Ein Exemplar mit der Schrift, ffir die fieützer der 
Ausgabe auf ordinärem Papier, 7s Fr. 

Zfi diefen Preifen erhalten diejenigen Perfonen, 
welche fich mit baarer Zahlung unmittelbar an Unter- 
zeichneten wenden, die Exemplare, und tragen als- 
dann das Porto von Paris aus. . ' 

Für ganz Deutfcbland wendet man fich an Herrn 
H. G. Levrault in Strasburg, welcher die Haupt- 
commifuon übernommen hat, und in Leipzig be fün- 
dig cja^Lager davon halt. Der Preis für Deutfcbland 
ift: Em Exemplar vor der Schrift 30 Rthlr. Sachlifch 
oder 3j Rthlr. 3 er. Preur«., mit der Schrift ao Rthlr. 
Säcbf. oder 11 Rthlr. 2 gr. Preufs. 

Zu dtefem Preife kann jede folide Buchhandlung 
in ganz Deutfehl and das Exemplar liefern; nur wird 
den fehr entfernten, z.B. in Dänemark oder Preu- 
fsen u. f. w., eine kleine Erhöbung wegen des ver- 
mehrten Porto zugeftanden werden m Olfen. 

Die tteeute Lieferung erfcheint im Februar, die 
drittt im April. 

Paris, den 1. Januar Igio. 

F. Schoell, Bachhindler, 
ruo des foffes St. Germain I'Auxerroif 
Nr. so. 



Noch vor Oft ern erfcheint: 

Fabul&e Aeßtfitat Gr. et Lat. t ftud. F. dt Furie, 
i Tomi tmaj.-, eine Aasgabe, die der Herausgeber 
hier veranftalten litst, und welche bedeutende Vor- 
züge vor der Florentin. Edition haben wird. Eine 
wohlfeile Ausgabe wird zugleich mit ausgegeben. 

Leipzig, im Jan. ig 10. J. A. G. Weigel. 



Bey dem Buchhändler Fleckeifen in Hei», 
ftädt ift fertig geworden: 

Pratitien francais, oder der franzf^che Praktiker, ent- 
haltend 1) den Geift und die ffieorie der Procc Ts- 
Ordnung , nebft Formeln ; a) Anwendung und Ju- 



risprudenz des Civil -Gefetzbuchj. 

•sr TheiJ. gr. |. r-Rthlr. t gr. 
Frühling' 7 , J.H.A., Erinnerung* -Blätter über Gegen- 

ftände de« franz. und weftphäl. Civil - Rechts für 

prnktifche Rechtsgelehrte des Königreichs Weftpha- 

len. Fol. ti gr, 
E. Schräder et F. Matktldty confpeetu« Digeftorum in 

ordinem redactorum ad Hellfcldii jurisprud. forent 

Anzeige zweyer intereflanten Bucher, welche 
bey E. A. Fleifchmann in Manchen die Preffip 
verlafTen haben : 

Dr. C. A.D.Vnterholiuer't jnriftifche Abhandln», 
gen. Mit einer Vörrede vom Herrn Geh. Radi 
Ftuerbath. gr. |. a Rthlr. ' * 

Inhalt: •) Ueber die Rechte der natürlichen 
Kinder nach dem Code Napoleon und dem neuen Baie» 
rifchen Gefetibuche. bj Verfuch einer neuen ErklV 
rung des Fr. ag. D. de jure fi/ei. c) Ueber die ClaEGfi- 
cation der Privatrechte, d) Entwickelung der philo» 
fophifchen Grundfätze eines StrafTyltetns. 

CA. TA. de Murr, de Corona Regum Ttaliae vulg* 
ferrea dieta. Cum tabulis aeneis. 4 maj. 16 gr. 



Zur Oftermeffe d. J., oder doch gleich nach deo 
t erfcheint mein 

Strviut Sulficint Rufmt. 

Die Tendenz diefer Schrift ift , einen gründliche, 
rem Unterricht im Rbmfchen Recht, und eine 4 Feffere und 
richtigere Bearbeitung defTelben zu fördern. Der In- 
halt ift: 

I. Des Herausgebers ausführliche Ideen Uber den 
Unterricht im Römifchen Recht, nebft einer kri- 
tifchen Beleuchtung der bisherigen Vorfehl ägo 
und Bemühungen. 

II. Zu nehmender Standpunkt bey der wifTenfchaft- 
. liehen Bearbeitung dea R. R., mit Anwendung 
auf die neuere civiliftÜche Literatur. 

III. Nachricht von e'iner von dem Herausgeber zu 
veranftaltenden kritifchen Ausgabe der Pan- 
dekten nach eigenen neuen Geliclitspunkten, mit 
Beleuchtung der Vorfchlüge des Herrn ProfefTor 
Schräder über eine neue Ausgabe des Corp. Jur. 



Es tritt für die Caltur des R. R. eine befonders 
günftige Zeit ein, und kann fich daher uiem Serv. Sul~ 
fnc. Rttfht um fo eher eine gute Aufnahme bey dem 
Publicum verfpreefaen. Der Titel wird freylieb den- 
jenigen etwas ominös vorkommen , welche die lei- 
dige Gefohichte kennen, die uns Powtfouius erzählt. 
Allein er ift blofs zufällig gewählt. Muthwülige Her- 
ab Tetz ung des fremden Verdienftes, gemeine Polemik, 
und Streben nach einem druiftifchen Papfttbum hat 
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der Leter hier nicht zu erwarten. Mir gilt blofs die 
Wahrheit, und der Wunsch, zum gemeinen feiten 
zu wirken. 
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Leipzig. 



Dcibthw. ' 



III. Aoctiooen. 

Montags, den 3. April d. J. , und folgende Tage, 
Nachmittags um »Uhr, Tollen alibier in der Bruder- 
Strafsc im Haufe Nr. 7. die zur Concursmaffe des Buch- 
händlers Charles Quien gehörigen Sortiments -Bu- 
cher für baares Courant in klingenden Species von 
|, \ , oder 1 Thaler- Stucken an den Meiftbietenden 
öffentlich verauetionirt werden. Unter diefen Buchen* 
befinden Geh die beften griechifchen, lateinifchen, 
franpöfifchcn , italicnifchen , englifchen und deut- 
lichen Autoren. 

Der Catalogus ift fowotil bey dem Buchhändler 
Umlang, Brttder - Strafse' Nr. 40., als im FranzöG- 
fchen Colonic-Gcriobtshaufe, für einen Gröfchen, ge- 
heftet, zu bekommen. 

L * • 

B e r 1 in , den 16. Januar 1 8 10. 

König). Pr. Franzö f ifchet Colonie- 
,Cericht hiefiger B-efi denzien. 

Den 3. April d.J. foll der phyfikalifche Apparat 
des von hier nach Königsberg in Preufsen gegangenen 
Profeu"ors fVilktlm Kemer alllüer roeiftbietendverkauft 
werden. Verzeichniffe lind in den Expeditionen der 
Hallefchen , Jenaifchen , Leipziger Literatur - Zeitun- 
gen, des allgemeinen Anzeigers der Deutlichen und 
bey dem Unterzeichneten zu haben. 

Helmftädt, den 11. Januar i|io. 

Ganther, Tribunal richten 

Mit der Vcrfteigerung der über 14000 Bande ftar- 
ken Bibliothek des Herrn Vicepräfident und Abts Henke 
wird den 4. Junius d. J. zu Helmftädt der Anfang 
gemacht werden. In dem erfttn Theil des Catalogus, 
der unter AufTicht des Herrn Prof, Brmit verfertigt, 
und mit einer Vorrede von ihm begleitet ift, find, au- 
fscr 114 Mfcpten, gug Bande verzeichnet von Bü- 
chern, die zur Literlrgefchichte, brblifchen Exegefe, 
politifchen Oefchichte, hiftorifchen Hülfswiifenfchaf- 
ten und Kirchenhiftorie gehören. Exemplare des Ca- 
talogus find in den vornehmften Buchhandlungen und 
bey den Eüclierantiquarien zu haben. Auftrage, in 
frankirten Briefen eingefandt, beforgen zu Helm- 
ftädt: die Herren Abt Pott, ProfefToien Schmel- 
zer, Schräder, Bruns, Dr. Bol tmann und 
der Buchhändler Fl eckeifen. 
(Die, welchen Leipzig 11 iiier ift, können lieh 

mit ihren Befüllungen an Hh. Magifter S t im m e 1 

dafclbft svenden.) 



Anzeige wegen der neuen Ausgabe, von C. Pk. Fun- 
kt' t und Uffolis Natur. und Kunftlezicon. 

Die Gafslerfche Buchhandlung zu Wien kündigt eine 
ntuc wWfi.lt and vtrbtfftrtt Auflage von Funkt und Up. 
padt Natur, und Kuu/HexicSu 3as erft vor ein Paar 
Jahren in 4 Banden in unfeno Verlag erfchien, bey 
fiehm 6 Octav -Bänden auf Präutmtraiion, zu 4 Fl. in 
wY° '?° ten l eden Band an " Unfer Original- 
Werk ift, engo gedruckt in Lexiconsformat, utBo- 
gen oder of Alphabet ftark, und koftete bisher uTlilr. 
ficht im Ladenpreife. Hr. Gafsler will uns nun die 
Freude machen, eine weUftilt und vtrbtfftrtt AuHage 
zu 24 Fl. Banko-Zeddel für das Ganze, davon.'zu lie- 
fern. Wohlfeil genug ift fio, da* muffen wir beken- 
" on . gegen da« Ver belfern aber muffen wir fever, 
hchft proteftiren: denn es möchten leicht Verbö- 
ferungen und fchlimme Verhunzungen dadurch ent- 
ftchen. 

Damit wir indeffen bey diefer Gelegenheit doch 
auch etwas für das Oeftreichifche Publicum ihun, auf 
deffen chrtnvoBtßt Vntcrßützung Hr. Gafsler in feiner 
Ankündigung fo fear rechnet, fo zeigen wir hierdurch 
an, dafs wir bey allen guten und foliden Buchhand- 
lungen in der Oeftrcidufchen .Monarchie, mit wel- 
eben wir in Gefchäfts - Verbindung ftehen , clife An- 
zahl Exemplare von unferui Natur -mul KurflUxicov da- 
ponirt haben mit der beftimmten Ordre , fo wie der 
trße Band von Hn. G alifers Ausgabe unfers Lexicons 
wirklich erfcheint, fogleich auch den trßtn Band un- 
ferer Original - Autgabt % welche bekanntlich 1 Bände 
der Gafslerifchen ausmacht, um den nämlichen wohl, 
feilen Preis der Gafslerifchen zu verkaufen. Auf diefe 
Art gewinnt das Publicum bey une immer den Vor- 
fprung von einem ganzen Bande Tor Hn. Gabler, und 
doch um den nämlichen Preis. 

* 

Uebrigens fetzen wir den bisherigen Ladenpreis 
von is Rthlr. ficht unGers Natur- und Kunftlexxcons 
aufoThlr. facht oder 16 Fl. ti Kr. Reichsgeld, von - 
jetzt an bis zu Johannis diefes Jahres herab, um den 
Liebhabern, de nen nunmehr der Bogen nicht einmal 
1 gr. koftet, den Ankauf diefes unentbehrlichen Wer« 
kes möglichft zu erleichtern. 

Weimar, den z. Januar ig 10. 

H. S. priv. Landes-Induftrie-Comptoir. 



Dem mir unbekannten Verfaffer eines vor Kurzem 
anonym an mich eingefandten fatiritchen Gedichtes. 
Herrn Schltgtlt dramaturgifche Vurlefungen betreffend, 
zeige ich hierdurch an , dafs er fich mit feiner Bitte, 
daffelbe 211m Druck zu befördern, bey mir an den un- 
rechten Mann gewendet hat. 

Halle, den 30. Jan. 1 { 10. Profcffor Schütz. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Fhaxkfuiit a. d. O., in d. akadem. Buchh. : Arl 
flöte Iis Politicorum libri octo fuperßites. Graf ca 
recenfuit emendavit illuftravit interpretationem- 
nue latinam addidit Joannes Gottlob Schneider, 
Saxo. 1809. Vol. I. XL1V u. 580 S. VpL II. 
XVI u. 514 S. 8- (5 Rihlr. 12 gr. ) 

De Erfcheinung diefes Werks wird gewifs allen 
Freunden der Literatur Freude machen: denn 
.fchon liogft ift das ßedürfnif» einer forgfältigen kri% 
tifchen Kevifion und Verbefferung der Ariftotebfchen 
Werke lebhaft empfunden worden. Es ift wahrlich 
.fehr fonder bar, dafs diefelben, nachdem fie febon 
nach dem Tode des grofsen Mannes eine Zeitlang un- 
ter der Erde gemodert und den VVürgiern Qberlaffen 
febienen, endlich aber durch ein glückliches Obngtf- 
fähr, fo weit fie noch erhalten waren, hervorgezo- 
gen worden, Inden folgenden Zeiten oft abgefchriebeo, 
commentirt, in mehrere Sprachen über fetzt worden 
lind, ohne dafs an eine Kritifche Berichtigung des 
Textes, weder in den Zeiten der entfcheiJendften 
Alleinherrfchaft, wo eine folebe Arbeit wegen Man- 
. gel an philologifcher Bildung nicht unternommen wer- 
den könnt«, noch nachher, da Sprachftudium und 
Kritik fo grofee Fortfchritte gemacht haben, fo oft 
es auch gewünfebt wurde, mit Ernft gedacht worden 
ift. Es ift daher gewifs erfreub'ch, wenn man Geht, 
wie nach und nach Philologen fich bemühen, diefes 
literarifche Uedürfoifs, wenn auch nicht auf einmal 
.ganz, doch tbeilweife zu befriedigen. Unter (liefen 
..Männern nimmt lir. Schneider eine ehrenvolle Rolle 
ein, da er nach der Thiergefchichte jetzt auch (Jas 
gehaltvolle Werk der Politik zum Gcgenftande feines 
{Nachdenkens gemacht hat. Wenn fleh auch finden 
füllte, dafs Fleifs und Kritik nicht alle Unvollkom- 
ir.euheiten, mit welchen das Werk aus den Trüm- 
.mern der Zeit zu uns gekommen 1 ift, tilgen konnte, 
dafs vielmehr noch eine grofse Nachlefe künftigen Be- 
arbeitern übrig bleibt: fo bleibt dennoch dem Unter- 
nehmen feine Verdienftlichkeit, und der Ausführung 
ihr Werth. Um diefen zu beftimmen, müffen wir 
die Hülfsmittel und die Art des Verfahrens angeben, 
wozu uns die Vorrede zu dem erften Bande Stoff 
gieht. Die erfte Bemühung des Vfs. gieng auf die 
Berichtigung des Textes, die zweyte auf die Verbef- 
ferung der lateinifchen Ueberfetzung; beide nehmen 
den erften Band ein. Der zteeutt Band ernliik die ge- 
A. L. Z. i8ia Erfter Band. 



lehrten Anmerkungen, welche theils krjtifcb, tbeils 
erklärend lind. 

In der .Vorrede zum erften Bande handelt Hr. SL 
fowohl von dem Werke des Ariftoteles felbft, als von 
feiner Bearbeitung deffelben, und von den Hülfsmit- 
teb, die ihm dabey zu Gebote ftanden, oder deren er 
entbehren mufste. Diefe Materien find etwas zer- 
ftreut, nicht in zusammenhängender Ordnung vor- 
getragen. Der Lefer wird wenigftens wüntchen, 
dafs er die Bemerkungen , die er aus dem fortgesetz- 
ten Studium, der Ueberficbt des Ganzen, der Ver- 
gleichung der einzelnen Theile, der Befchaffenhek 
des Ausdrucks und des vorhandenen Textes , aus der 
Prüfung fremder Anflehten gewonnen hatte, vollfiän- 
dig und zufammenhängend möchte vorgetragen ha- 
ben. Zuerft theilt er aus den ethifchen Büchern an 
den Nicomacbus Ariftoteles Gedanken von demGe- 
genftande, dem Werthe und der Metbode der Poli- 
tik mit, woraus erhellt, dafs er einen andern Begriff 
hatte, und Politik und Moral nicht fo trennte, wie 
die Neuern, weil er vorausfetzt, dafs ein wohl erzo- 
gener und durch fittlicbe Vorschriften gebildeter 
Menfch nur in einem wohleingericbteten etaate die 
höchfie Glückseligkeit, wozu er beftimmt ift, errei- 
chen köne. Es find jetzt noch acht Bücher vorhan- 
den, welche auf das Engfte mit der Ethik an den Ni- 
comachus zusammenhängen. Unftreitie ift das Werk 
nicht vollftindig auf uns gekommen. Diefes erhellt 
nicht nur aus dem Ende des achten Buches, wo ein« 
offenbare Lücke ift, fondern auch daraus, dafs er 
mehr als cinrmd die Unterfucbung gewiffer Gegen- 
ftände verfp rieht, die wir jetzt vermifferi. In dem 
7. uud 8- Buche entwickelt er das Ideal eines Staats» 
welcher nach feinem Dafürhalten zur Vollendung det 
Tugend und GIflckfeliekcit des Menfch en am hefte» 
zufammen ftimmte, und fängt von der Erzeugung und 
Erziehung der Kinder bis in das Alter der Mannbar- 
keit an; aber auch von diefer Erziehungstheorie 
ift der letzte Theil verloren gegangen. Hierauf 
wird der Inhalt der einzelnen 1 Bücher angegeben, 
und daraus der bedeutende Verluft der fehlenden 
Tbeile bemerklich gemacht, der um fo gröfser ift, 
da alle Schriftfteller Griechenlands und Horns über 
Ariftoteles Staatstheorie ein tiefes Stiüfchweigen be- 
obachten , während fie in dem Lobe oder Tadel der 
Platonifchen Republik fjcb erfchöpfen, und er alfo 
auf keine Art zu erfetzen ift. Dazu kommt noch die 
Verderbnifs der Bücher, die offenbaren Lücken, 
z. B. am Ende des 3. Buches, woran das erfte Schick - 
Ss 1,1 
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fal dt*r Ariftotelifcben Schriften wahrfcheinlich gro- 2wey Ausgaben gebrauchen, von denen die eine in 

fsen Antheil hat. Die Ordnung und Folge der ein- Folio den Titel führt: Libri Politicornm Arißotelis cum 

«einen Bücher und Kapitel ift nicht (o , wie man de Commeuto multum utili et ' compendiofo ntagWrt Johannis 

▼on einem fo fyftematifchen Kopfe, als Ariftoteles Verforis. Am Ende: QuaeJUonet ■ — tmprijjat in atmt 

war, erwarten kann , und daher haben mehrere Phi- n -' — 1 — e — " 3 - 

Jologen Cch bemüht, Fehler der Unordnung aufzu- 
fpür-sn, auch da, wo fie nicht waren, theils durch 



»or/^efchlagene Verfetzungen fie zu verbeffern. Diefe 
Vei-i'uche eines Scaine, Conring und des neuel'ten 
frauzöfifchen Ueberfetzers Champagne werden ange- 
führt, umt theils in der Vorrede, theils in den An- 
merkungen beurtheilt. Der Vf. ift nicht für folche 
Verfetzungen, und er hat durch feine Kritik aller- 
dings fo viel in das Licht gefetzt, dafs jene Verbcffe- 

tu ngsvorfchl.ige theils auf unrichtigen Vorftcllungen mas expontndo ftquutus eß 
vo n Verwirrung und Wiederholung beruhen, theils 
nuinche feiue Unterfcheidungen des Ariftoteles uber- 
fei len. Indeffen fcheint die Unterfuchung, welches 
die urfprünglicheOrdnung diefes Werks gewefen fey, 
ui.d ob die Folge der Bücher, wie fie gegenwärtig 
ift, damit ü berein ftinime, hiermit noch nicht abge- 
hen zu feyn, fondi-rn noch weheres Nachfor- 



tivitaU Colonunfi per Henricum Quettteti _ 

carnationis Dominica* 149a. oefavo ydus Mortii felicüer 
finem habent. Die zweyte Ausgabe befindet lieh in 
dem 5. Bande der Werke des Thomas von AquJno, wo- 
von der Vf. keine ältere Ausgabe, als die von Cosmt 
IVleroilos 1612. zu Antwerpen beforgte, bekommen 
konnte. Diefer 5. Band enthält die Auslegung des 
Thomas von Ariftoteles Ethik und Politik cum anti- 
aua interpretatione eorundem Politicornm adjecta, ptr 
Jectiones propriis riß Hut» locis, quam olim bitms Tho- 



i 



alten Öeberletzung des Ariftoteles viel fehlerhafter 
ift: fo machte es lieh der Vf. 7 Ur Regel, nur dann die 
alte Ueberfetzung zur Verbefferung des Textes anzu- 
wenden, wenn die Lesart derfelbcn durch Ueberein- 
ftimmung beider Ausgaben nicht zweifelhaft war. 
Dadurch war er im Stande, mehrere offenbar verdor- 
bene Stellen wieder herzuftellen. Davon werden 



clien über die urforüngliche Befchatfenbeit diefes • wir hernach Bericht erstatten. Aufser diefer verglich 

er noch die Ueberfetzungen des Aretinus, Camerarius, 
Victor ins, Lambinus, Petrus Ramus, Obertus Gipha- 
nius und Heinßus Paraphrafe, übergieng aber die neu- 
em, weil lie gröfslentheds nach der Lambinifchen 
oder HeinfiusVhen gemacht lind. Diefes gilt vor- 



Ttcrks, die Zeit der Verfertigung und den Grad 
der Vollendung, den ihm Ariftoteles gab, und über 
Folgen, welche die VcmiachläfGgung der Erben 
Neleus , und die Herausgabe des Tyrannion 
Andronicus auf daffelhe mö^en gehaht haben, 



des 
und 



2u erfordern. Die Dunkelheit, Ober weiche faft alle "züglich, fogt er, von der SchlofferTchen , welche 



Auslegf.r klagen, fucht der Vf. hauprfächlich in drey 
Uifacht'n, nämlich indem coneifen, lakonifchen Stile, 
in ilen Fehlern und Verfetzungen der Abfchreibcr, 
und in der Kürze der ftatiftifchen Nachrichten von 
alten Staaten, die nur allein aus dem verloren gegan 
genr.n Werke des Stagiriten über den Urfprung, die 
Verfaff ung und Schickfalc von 158 Staaten hätten auf- 
sr.-l,lärt werden können. 

D r Vf. hat zum Behuf der kritikben Verbeffe- 
rung und der Erklärung der dunkeln und zweydeuti- 



auch Ariftoteles politifche Grundfätze mehr als alle 
entftellt hat. Diefes Urtheil fcheint uns nicht ganz 
richtig, und darum ungerecht. Schloffer hat wirk- 
lich aus dem gricchifchen Texte überfetzt, wie die 
Vorrede und die Anmerkungen beweifen ; den Sinn 
freylich oft genug verfehlt, aber auch vielfältig ge- 
troffen — ein Schickfal, das er mit fo vielen Ueber- 
fetzern gemein hat. Ueber alle Hülfsmittel, die Hr. S. 
gebraucht hat, gtebt er zugleich in der Vorrede meh- 
rere intereffante und treffende Urlheile, und befchliefst 



,en Worte und Stellen hauptfächlich die alten Ausgaben -diefe Gallerie mit der Anzeige einiger andern, die er 



Und Ueberfetzungen verglichen. Von erftern die erfte 
un>'i zweyte Ausgabe von Victorius, und die von Came- 
rc.rius, Heinßus, Conring. Die Ausgabe von Sepulveda 
erhielt er aus der Wollenbütteler Bibliothek zu fpät, 
'als die Anmerkungen bis zum dritten Buche febon 
'abgedruckt waren. Die brauchbaren Bemerkungen 
des Stpulveda nebft andern übergangenen holte er in 
den A Idendis nach. Von Handtchriften hat er nur 
eine einzige Leipziger bey dem achten Buche vergli- 
chen, weil die Lesarten mit der Aldinifchen Ausgabe 
übereinftimmleii, und daher keine Ausbeute verfpra- 
chen. Nirbft tüefem gieng die Sorgfalt des Vfs. auf 
die Ueberfetzungen. Befonilers rühmt er mit «lern 
Victorius den Gebrauch der älteftcn lateinifchen Ue- 
berfetzung von ffilhflm von Morbtck aus Krahant 
( über welchem man feine Vorrede zur Thiergefchichte 
des Ariftoteles nachfeilen mufs), die um das J. 1273. 
verfertigt ift, weil der Ueberfetzer einen guten alten 
griechischen Coilex gebraucht hat. Er konnte keine 
Haudfchrift von dieler Ueberfetzung, fonderu nur 



nicht oder zu fpät erhalten konnte, als Buhle de 
doctriua civili Ariflotelis und Man/o von dem Sparta, 
uifchen Staate, nebft einigen Auszügen aus der Göttin- 
gifchen Beurtheilung der erftern noch nicht im Druck 
erfchienenen Schrift, und einigen Bemerkungen Man- 
fo's über Ariftotelifche Schriften. Bey Gelegenheit 
führt er auch eine von ihm völlig ausgearbeitete Schrift 
über den karthaginienfifchen Staat an, die er, um den 
Band der Anmerkungen nicht zu ftark zu machen, 
nicht mit abdrucken liefs. Er vermuthet, dafs in 
den von Bloch 1790. zu Kopenhagen herausgegebenen 
Sprcimha optrum Theodori Metochitae, die er nur aus 
gelehrten Zeitungen kennt, das Elogium Carthaginis 
mehrere Fragmente aus alten Hrftorikern über Car- 
thago enthalte. Er fchliefst diefe Anzeige mit den 
Worten: Alque his quidem , quae/upra nominavi, fub- 
ßdiis invitus carui ; fi quid atitem praeterta ab aliis ,:«. 
tem jatn obßervatum aut rectius exptlcatum omiß, id omne 
ut hnmanae imbecillitalis communi cutvae atque huic miae 
fortunae, mto ßatui ac bonorum tibrorum indigentiat 



■ 



Digitized by Google 



325 



Num. 41. FEBRUAR 1810. 



356 



q*am'*tptigentiae affignart ntatint,~ tttlorts 'oro atqut iXt-JH?** «'ex* iniar**^ trt\ J&ir*<m > xml *\ipt »4 
rogo. Saeptuscule natart ftiu cortitt coaetus, aliquo -cfytSeu «V$«> *«» rrt^ev tJöo< omq>^>ai*in xa< öW.oaiJ- 
procedere viribus meis totmixus malui, quam hontftos ^^«^ , a'ex«K«vou ptv, «XivSmou d<, $5Xo» 

«oMatKx votix dwrnif rt vanis prorogari , quos mors ii*- <ri o«? n«t «v «>>] toC *7«!}oC <^rrq. Hr. 5. aal 
opinota poterai abnmptrt. Quanquam enim fintm iüum, 
quem ab initio frnper togüavi, ptopttr varias canfas aU 
tingert mihi non Ikuerit, vet ita tarnen Itctiontm libri 
tgregü, qui rrrum gratcarum fcrivtores vtl lecturo vel 
tnarraturo tanquam omniv.m fideiiffimns dur adeffe fern- 
per debet et faciliorem et commodiorm» reddidiffe videor. 
Qttod fi aliis item vifum futrit, gaudebo; nee majorem 
taborit /mctsim unquans fperare tum aufus. 

Wir fehen alfo aus dielen Worten des gründli- 
chen und anmafsungslofen Gelehrten, dafs fein Plan 
auf keine Ranz neue Recenfiun gieng. Denn dazu fehlte 



■Srt oiS fi« «v #iti| toü »; «aov «^»rij. Hr. S. nat die Stella 
fo gegeben : 'A»oc-:< iij «y«3qw »^ds». Kai tl ir^o» t.io< 
ct^-.ovv.Ki 4rx«iotTMiiK «'fX 0 "»*' xjr, *,7 xpxfiphw fiiv 
iXfitäffOU ii t»Q K-y<t3ev, &[Xov ori ov |*At >* afin%, 
O.'ov dix««eovvq. L.III. C.4. (6.) §. 3. MrfilirT« f**v öS* 
tovt' *«ri Tf Xo< xai xoivi; iriVi x«i x* 1 ?»«. «mrf'fx«vrxi W 
xai toC $vfv i'vrxrv «Vrou, ya^ fv»on t» toC x*Xoü >iö« 
jicv , x«i 1; j.."v :r, noXiftxjfv kOivwvÜc'/ m, xit^ to' j^v 
«Wo po'vov , av juij to<< x*^ ' ~ r - - • ' ; * r: - T * w ß'' BV >• -rreßaXXii 
X/av. Hr. S. : MeiXtvrx urv ei/v toCt* r??t t£Xo$ xai xoi- 
.i;--/5i xäi x.™(? L i> wv'fxovraii o« x«i tos/ $«(V »vtxrv avreu, 
x), civ^wüi Tifv ToXirixijv xoivwvAcv* 7*f § »*<rr< '« 

an dem nothwendit^en Apparat \'on Handfchrif- toC x«Acu fto f iev x«i xaroi tö f^v «uVd fxevov, wo die alte 



und CottiÖOoen derfelben, den nur die reichen 
Uibliotheken zu Paris, \V ien und Korn u. a. darbieten 
können. Eben fo wenig wollte er einen vollftandigen 
Commentar ausarbeiten, fondern fetzte nur feiner 
Arbeit das Lefcheidne Ziel, den Text fo wt it als es 
möglich war, nach den vorhandenen H ilfsmitteln zu 
verbeffern, und in den Anmerkungen thcils der Kri 



Ueberfetzung die durch Verfelzung entftandene Ver- 
wirrung glücklieb vermieden hatte. III, 5. (7.) §. 3. 

<ri/Lißotivt 1 o* tb>.o^ w{' tv* ftiv yäe äix$(%tiv x*r j f. ' i| 

t^t.-.w'[W s'/'j'o'/urj r,;> -5«.'.r. Od.V)J -j»^ »» 

•Alf}« Tr/"/»»ra<. Hr. S. : |u* v 7»f SmQiffiV *jt' *'ef- 



tik, theils der Erklärung, befomlers bey dunkeln »>jr>jv «'XW ^>.i<rT* 7r f o< (aus Verfehen ift 

und fchwierigen Stellen, vorzuarbeiten, und dadurch diefe Präpoütion, die der Vf. aus der alteu Ueberfet- 



den zweckmäfsigen Gebrauch des gehaltvollen Werks 
zu befördern. Und diefen Zweck hat Hr. 5. wirk- 
lich erreicht. Man mufs feinem Fleifse im Sam- 
meln und Vergleichen, feinem Scharffinne in des üe- 

Auffuchung 
und in der Aus- 
^ widerfahren laf- 
fen. Wenn er auch hier nicht alles geleiftet hat, was 
*u wünfeheo war, und zuweilen, wo der Schaden 
und das Hellmittel offen da lag, die belfernde Hand 
nicht anlegte, oder zu bald wieder abzog; wenn 
ihn bald Mangel an kritifchen Hnlfsmitteln, bald 



in dem Abdruck vergeffen 

aVT>j IV wX>j3fi HU« 



mein una vergieicnen, leinem icharlluine 
urtheilung der verfchiedenen Lesarten, in 
der Ouellen, woraus Qe geflolfen, und i 
mittelung des Richtigen, Achtung wid« 



zung gewonnen hatte, 
worden ) t>Jv -. . • 1 uixjjv 

Indeffen hat diefe Stelle dadurch nicht viel gewonnen: 
denn es bleibt immer noch ein Widei fpruch zwifchea 
den einzelnen Gliedern des Satzes, der nach unferm 
Dafürhalten nur durch Verwerfung einiger Worte 
entftanden ift. Wie, wenn man die Worte fo ord- 
nete: *vjt |u»» di«?)/ff»i/ xar' Uftrqv $ oX^eu« X"^'- 
Ttiv u'j-.^ h' t.'-jf \_< 7j= ,; ■ . 3?n irpi$ trä?av u%t- 
T^v aXX« ua'XiSTa fffö< T)f» itoa»jujxi)V • ««»• 'ja'j Ar -Irin 

fi'tvtTai. Dann ift Einheit und Confequenz vorhan- 
den. III, 6. ( II.) $. 4. neXXüv ^a^ Svthv tx&orov 



ein zn grofser Ceberilufs druckte, indem er mit der •ty"i?< xai q>^vr,<rtm(, x«i ->*ff5a* rut\3ivrmv (die- 

Bemerkung der abdeichenden Lesarten oder Ueber- fes ift die richtigere Lesart der alten Verfion anftatt 
fetzungsweifen befcliaftigt, das Wiebtigere Oberfah, des •wrXSevr««, weichesaus der vorhergehenden Pe- 
riode genoffen zu feyn fcheint) ü'<irr; ivm »v&{t»irev to 



oder auch aus Befcheidenlieit nicht eigenmächtig ohne 
Data ändern wollte, obgleich diefe fonft nothwendige 
Befchränkung der Conjecturalkritik am erften bey 
foleben Werken, wie die des Ariftoteles, die wahr- 
icheinlich in keinem Codex unverfälfeht zu uns ge- 
-kom«en find^in« Ausnahme geftatiet: fo mufs doch 
- die Beurtheiluiig thcils auf die ^utrihuldigungsgrOnde 
des Vfs. achten, theils über dem, was noch hitte 
gefchehen können, nicht undankbar vergeffen, was 
wirklich geleiftet worden ift. Wir werden diefes 
• Unheil heitätigen, indem wir theils die von dem Vf. 
in der Vorrede angezeigten Stellen, welche er ver- 



wXi)5o<. III, 11. (16.) §. 7. in 



e xai WfOTtjov «Atg 
*W<v rlntq i Kvrf 0 o-o-uijioi itirt ßfXriMV, a^x"» »" 
toD ii ?vo< o! Wo «7«5o; ßf Xt/ou{ tovto 7*'o iert to, cw> rt 
iv »fx»|"f»" »vx^tov 'A7«(u<(uvovo« • toiovtoi Ätxa uo» 

cv f .<ffac'(i.ovf^ Es fehlt hier offenbar der Nachfatz. 
Daher wollte Camerarius toC ?»o t Indern. Da aber 
Hr. S. in dem Thomas den Zufatz fand: «t non jam 
prhäpari iuflam , fo vermuthote er darin den fehlen- 
den Nachfatz, und fetzte die Worte omc ^«j £%x tn 
d/xatev in Klammern hinzu , weil noch einige Worte, 
wie er vermuthet tö» htt, i^).ov fehlen. D. IV, 8- (10.) 



mitteilt der alten lat' inifchen l eberfetzung verbeffert 5« 3« r i^ n a* Me< TLpawiSo<, ftxXivrx »iv«« doxt« 

bat, durchgehen, theils die Bemerkungen herfetzen, tv^w.<, avT/»r{o<po 4 oir« t^ ZxoiXtU. Anftatt des 



••wdche das Refultat einer Vergleicht! g eines Theils 
des erften Buches find. U«i Hr. S. die Bücher anders 
abt;etheilt hat, fo werden wir die stellen nach feiner 

^Ausgabe citiren, zugleich aber auch die Kapitelzahl 
der Cafaubonifchen Ausgabe, und zur Vergleichung 



letztern Wortes hat die Sch'neiderfche ««H,£«ff'X»;«, da 
Wilhelm von Brahant Qberfetzt: ei quat omnimode re~ 
gnum. IV, 9. (ll.) §. I. f- ))T* ~fo; j^irij» ot^xjivouo-j — 
a'X>« TTfo'i ^i'o». r^st hat Hr. S. mit Recht hinzuge- 
fügt, fo wie auch in dem folgenden Abfcbnitte H 



den Textder erften Bafeiei Aufgabe beyfügen. L. Iii. »» k*iwt*n IV, II. (14.) ^. 1. rra'X.v ii xeuii x«; x- 
C.2. (4) $. 10. . . . M i «Ct, «gtni 3oX.ro«;, ri tjjv t»v ?S ffji fx«'<rTg 4 X/y-fitv. t5v *^^, t Xmfarn »?• 
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X>y Tj]y «f«»)|x9Vffav «vrwv. Hl". 'S.: «tk'/w» i& \(%itvrt$ 
x»i xoiv»i x*i x<»f<« iwtfft^ , ■•Xf-)«iut» etc. Die feh- 
lerhafte Interpunction hatte er fchon verbeffert, als 
ihm die aJte Ueberfetzung noch auf das herausgefal- 
lene Wort >/S«vt«< aüfmerkfam machte. IV, I3.7.J6.) 
§. i. Xoirriv ii räv rqiiSj re tixxen%iv ilnta. Ajjrtrlov öi 
x*i toiJtwv tou< t^7tou<. Das ToaV»« Iftfst vermuthen, 
dafs ein PJuralis vorausgegangen. Seine Vermutbung 
heftätigte des alten Ueberferzers quod indicativum de 
pratloriis, und darnach ift die Stelle fo verändert 
worden: >.oi-röv ii t£v t^wv re doutorixöv irrgj t»v 
»tauTjjfi'wv untb. V, 3. (3.) $.o._fc.Vr*P £7 Af*7ff*x/jt pi- 
xgiv ?v rö 'rj'uqp«, t£>.»< i' oi'Ätv«, >jpx 3 ''» «!< tyjia» 1} pj^rv 
<L*$lfov, to5 fi>jS*v rrf (ujx^o'v. Hr. S. : «J? *T?>»< «» >r (* • 
3. T. ,u. T. f*. V, 7. (8.) f. rt. orav avy.ßxhii rovro, fit- 
vi'vTwv ftfv TÜiv at)r£v tj(<)]u«t<»'/. iurrcf<«< ii vofjj<Tfxaro< 
"^•:yvof*#v>i4 «v,u^/j«i roS T/f»>;V.«tTo; »Vi<7xorr«.v roC xsivcf rg 
?j>,))3e« rrfo; ri TtafiXSöv x*t* rtürov row xfo'vov, *v 
ouai« f*' v f öX«c< tj^ävt«! x«r* i»ia.vT6*. In der Lesart, 
welche Hr. 5. nach der alten Ueberfetzung bergerteilt 
hat, ift die Verwirrung durch Vcrfetzung der durch- 
fchoffenen Woite glücklich gehoben. — »v',u?)£f« t»5 
TijOjV'TO* imrxoTttW rou xoniftv ra nXr^oi fffit rö TrsffX- 
5c» // ö'<r*n ftev »röJ.fffi -riptlvrai xj»r" Aixvrev, *-»5- 
T5V röv x? 5 ' 5 " 1 '' VII, 6. (?.) J. 4- oi; yjcf o£t/A{t?3.** 

i«7v tijv «uff7f»»*v vrroXftfi^tiV'/aai. Das überflüffige i«7v 
ift geftrichen. V11L, 6. (6.) §. I. irinqov ii Sti n«vä«'- 
v»tv Kbrsv« «5«vt«< r« x*i x"f a 7»r e ' :>T<< <- Mit 
Recht ift hier x , '{ 0V ?7 0 ''''' r **» das fchon Victorius herr 
vorgezogen hatte, nach der alten Ueberfetzung und 
dem Leipziger Codex aufgenommen worden. 

(Der Bcfchluf* folgt.) 

WflHZBVRG, b. Stahe! : rU*T<»v»< Qxlimv $ it&(>1 tyoefa 
.P/ato'j Phaedon, oder von der Unßerbliehkeit der 
Seele. Zum Gebrauche für Schulen. 1807. 76 S. 8. 

Ein blofser Abdruck desPhädon, ohne alle kriti- 
(che oder erklärende Anmerkungen. Der Text ift 
ohne alle Abfchnitte und Abfätze abgedruckt, welche 
für den Schulgebrauch nicht unzweckniäfsig gewefen 
wären. Auch hätte der Hcrausg. manche fchon be- 
kaunte beffere Lesart in den Text nehmen, und Z.B. 
S. 53- im 47. Abfchn. nach der Zweyhrücker Ausgabe 

flicht 0 3>j f»Oi <fia/v«!vT*» ^r/a^iv.rr^ oi rrsXXoi im^ttfp £'/ 
ffxerfi «X/.orjfM m:v.>n rr^^fu. uivn« , <«{ a.r/'/v avrä 
7T£o<*7oaf'Jfiv, fondern ova'f.:«™, wis fchon Ftfcher hat, 
abdrucken hffen Collen. In den Accenten und fonft 
in dem Drucke wäre eine gröfsere Genauigkeit 
zu wünfehen gewefen. Schon auf den erften Seilen 
findet man rroX.rwv, ixuStv, revro, tt/.o.o», *xh.o<, 
fooai, ili, iwozU u. m. a. Uebrigens dient diefer 
Abdruck blofs folchen Schillern zum Nothbehelf , die 
weder die Fifcher'fche, noch die neuere treffliche 
Heindorfifche Ausgabe bezahlen können. Von den 
Verdienften der letzten werden wir näcbftens aus- 
führlichen Bericht erftatten. 

« 

ARZNCV GELAHRTHEIT. 
Leipzig , b. Hinrichs: Alexander Philips 
fTilfon, Arztes am Provinzial- Krankenhaufe 
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zu Winchefter u. f. w., ITandbuth Uber EmtzBn- 
• düngen, Rheumatismus und Gicht, für Deutsche 
mit Anmerkungen und Zufätzen begleitet von 
Dr. G. IV. TVpeliiiqnH, praktifchem Arzte zu 
Leipzig; nebft einer Einleitung von Dr, C. Fr. 
Burdeuk, Prof. zu Leipzig. 1809. 344 S. 8. 

Das vorliegende Handbuch Ober EntzQncfun aen, 
Rheumatismus und Gicht ilt nur ein Theil efnes 
gröfsern Werkes dt s cnglitchen Vis. Ober die fie- 
berhaften Krankheiten überhaupt Unftreitis ge- 
hört diefes Wilfonfcbe Werk zu den beffern Pro- 
dueten der neuern eaglifeben medicinifchen Lite- 
ratur. Die Schilderungen der darin abgehandelten 
Krankheiten find durchgängig voilftäudig und wahr, 
ihre Ur Jachen auf eine für den prakufchen Arzt 
hinreichende Art angeben, die Ihdicationen überall 
neblig beftimmt, und gegen da$ Detail der ße- 
hanJJung, die durchgängig fehr einfach ift, Jäfst 
Geh nur wenig Erhebliches einwenden. Insbeson- 
dere find tiie Kapitel von der LufiröhrenentzOn- 
duuK, von der Pneumonie, von der Entzündung 
der Leber, von dem Rheumatismus und der Gicht 
fohr gut ausgearbeitet, und über die letztere zu- 
mal möchten wir fchwerlich eine Abhandlung be- 
fitzen, welcher die Wilfonfcbe nachftehen müfste. 
Hr. T. hat (ich. daher durch die Ueberfetzung die- 
fes Werks um das. . dentfehe Publicum allerdings 
ein. Verdienft erworben, zumal da die Ueberfet- 
zung fehr fliefsend und überhaupt fehr wohl gera- 
then ift. — Was. die Anmerkungen r und ZuTatze 
des Ueberfetzers betrifft: fo find diefelben theils 
erläuternd, tbeils berichtigend, und J>efonders 
enthalten die der letztern Art, wie S. 16. 26. ». 
38. 116. 153. 217 u. f. richtige und fcharffimiige Be- 
merkungen. — Die Einleitung des Hn. Profeffors 
Burdach zu diefer Ueberfetzung foll ihren C'rheber 
wegen derfelben rechtfertigen; aber die Art, wie 
Hr. B. diefes thut, ift etwas fonderbar. Statt ganz 
einfach zu fagen, dafs das Wilfonfche Handbuch 
unter diejenigen englifcheo Werke gehöre, die 
auf deutfehen Boden verpflanzt zu werden verdie- 
nen, fpricht er erft von hterarifchem Egoismus 
und Kofmopolitismus, zeigt, dafs das Ziel voll- 
kommner ivlenfchheit die weife Verbindung von 
beiden fey , fp wie die Natur. ein -ewiger und .hei- 
liger Bund des Idealen und Realen ift, die Kör- 
perwelt nur durch den gemeffeneu Verein , expen- 
dirender und contrahü-euder Kräfte befjttbt* und 
nachdem er (was Ree. eben nicht, behauptea 
möchte) bcjnerkt hat, dafs bereits in Deutfch. 
land der Zeitpunkt eingetreten fey, wo Egoismus 
und Kofmopolitismus in dem der muglichlten An- 
näherung zur Vollkommenheit gönftigften Verhält- 
niffe ftehen, empfiehlt er endlich das Wilfonfche 
Werk. Was wohl der Engländer, wenn ihm diefe 
Ueberfetzung einmal zu Geficht kommen follte, von 
einer fo pbilofophifchen Einleitung zu einem fo 
praktifcheu Werke denken wird! 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Frankfurt a. d. O., in d. akadem. Buchh.: Arl- 

Graeca 



X 5 7, «■ ■ v «iJr?«. Wenn Hr S. die gewöhnliche Ueber- 
fetzung praeter ufum verwirft, und vielmehr per ip/umt 



ejus ufum als einzig richtig darftelJt, fo irrt er. "Dia 
ßotelis Politicorum hbrt octo fuperßües. Graeca j$ edeutung des wa? ^ a ,fcr ift in dem Cuntext fo klar 
recenfuit emendavit illuftravit mterpremionem- ausgedrüc ^ t und ftimmt mit dem Sprachgebrauch 
que laünam addidit Joannes Gottlob Schneidet. des s Pni i ofopneD fo woul 2u fammen ( vergl. Nico- 

b. 1., c. 1.), dafs Hr. S. feine Uebereilung wohl 

( Be/kklufi df Nmfc 4' - tbgebroohentn Recenjio».) 

Wir wollen nun noch um den Werth der Schnei- 
der'J'chen Bearbeitung in das Licht zu fetzen, 
einen Tu«! des erften Buches durchgehen. Der 
■Schluß der Nicomachifclun Bücher ift als notwendi- 
ges Vorwort zur Politik, aus welchem der Zweck 
und der Gang des Philofophen vorgezeichnet ift, nebft 
der von Heinßus edirten Paraphrafe des Andronikus 
Rhodius, zweckmäfsig vorangefetzt. In der Stelle: 
r'iT* i* riv cvtnypivttv noÄiniJv Stmfyai, t* «o7* o». 

&< x«i $3fin t*< 1r0X.fi« x«i t* rroi* i'x*ur«< tJw «o>.i- (fytovU nicht wie gewöhnlich , auch von Schießer und 
Ow/aTi!» 1 x«i K««) finddieeingeklammerten Garve von der Harmonie der Töne, fondern nach 
Worte aus der Paraphrafe aufgenommen, wie uns Gipltanius und Heinßus von derEinftimmung des Älan- 
danktohne Noth, da und <pä«<'$n fchon daffelbe nichfaltigen richtiger erklärt. $.11. ; *h v* f 



macu. t. , c. 

felbft einfehn wird, in ii itttl it*$((it q ttoijjt«; *<««« 
**• i npZn iSovTtt i ' #/p$or/fai tffdtm. Warum hier 
die Lesart der Comotzani/chen Ausgabe der Aidinifchen 
x«i IImw vorgezogen worden, fehen wir nicht ein, 
zumal da auch die alte lateinifche Ueberfetzung mit 
der letzten übereinftimmt $. 9. xai tovto ix rfc «V^. 
om ^wortu« »»uiTJtfx*« '•'< ihlüxon- Die alte Les- 
art l ... t f". ift mit Recht wieder aufgenommen , aus 
Verfehen des Setzers aber a'yvx 9 '< augedruckt wor- 
den. In den folgenden Worten x«i yxq (x*i) »V ro^ 
fiij |h*t£xouo'i £«5< 7»r» T, < «?x>i «''* •f«°vi« < , wird die 



faet. ffvwjT^*»«» woXit*i£v ift nicht, wie Camerarius 
glaubte, von dem verloren gegangenen Werke des 
Ariftoteles über die alten Staats verfaffungen, fondern 
der in der Politik felbft angeheilten Vergleichung 



to5 *,.ujti; «fx« ( i'ffTorixjjv a'fx'i v - Nach Hn. ,S". B_ 
merkung hat die Aldina diefe Worte gar nicht* die 
Ifmgrinijclte aber t. c. »x" ä*rrroT<x>jv. Das letzte hat 
auch die erfte Basler, und es möchte bis auf das 
•zu verftehen, wie der Herausgeber auch aus den Wor- *x»' wohl am beften mit dem coneifen Stile des An- 
ten der Paraphrafe beweifet. Uebrigens ift auch die- ftotelcs übereinftimmen. §, 16. toCto ri ri a.'xe.o», 
fes Prooemium wichtig bey der Entfcheidung der woUaü tüv h «7; vo>o.< «<»rff (ijrofa tfä$ ovrai - , 5 ' 



Zweifel Ober die Ordnung der Bücher der Politik 
L i K i . ' ■ - (** v 0, ' v oj'o"^*"- Plato's Stelle aus 
dem Politicus, worauf hier Ariftoteles zielt, ift in 
den Anmerkungen, nur etwas weiterhin, angefahrt. 
Nach deo Worten : «'« o>^" 3i«p(q»u<rxv ,ui fäktj-j oUm 
Ü f«<x«v 7i»A.v hat Hr. S. ein Punkt gefetzt, um es von 
dem Folgenden x*i «oX.tixo» xxl (2«-ti)<xöv abzufon- 
dern. "Zwar mufs auch hier noch das iixQiqtn vo- 



«■»i «t Äfiniv. Diefe dunkle Stelle ift in den Anmer- 
kungen gut aufgeklärt worden. •• hrais, v . fc. .ävr«^ 
xai, Pliilofophen , die Geh mit der Gefetzge- 



d. 



bung und der Staatskunft beschäftigen ; - r .. £ : j f|M. 
»iV«" war eine öffentliche Klage gegen Redner oder 
Demagogen, die etwas un- oder widergefetzlicbes 
vornahmen. Ariftoteles perfonificirt das r« i/uw 
wie einen Rhetor. Zu invo» möchte er noch o», 



u/tfeun herüber genommen werden; es ift aber in dem welches auch leicht durch die Endung des vorherge- 
erften Satze von einem Quantitäts-, in dem zweyten henden Worts Verfehlungen werden I 
von einem Qualität« - Unterfchiede die Rede. $.8- 
1 i ' ix ttkuint» x»f»»v x«iv«v*x t^/ »o< niXi$ ij 3 q (anftatt ij 



«i.) Durch die Interpunction nach ih die^Berich- 
tigung der Stelle vollendet. Kap. 2. $ 4. «.<•■•»•> ii 
T «r< miivphun rix?*« , anftatt der neuem Lesart »v 3? 
t*:«. Die richtige, aber ohne 3*, hatte fchon die Al- 
dina. Was aber »ei<r-*fv*« rfx v *' feyen , ob vollendete 
oderfolche, die ein beftimmtes Ziel haben, wie die 
Heilkunft, darüber hat er blots abweichende Para- 
phrafen, ohne eigne Eutfcheidung, angeführt §.5. 

inä k*» T*f T 5« **e» < '' Jo < Tt t" 1 ™ **C« T ** 

A. L. Z. I810. Erßer Band. 



gen werden konnte, hinzu- 
fetzen. — x*l toi< ftij» eur« daxti to'n & ' ixrnmv x*i T( J, 
ffofü». Man follte glauben , die letzten Worte wären 
aus ihrer Stelle verrückt, und man müfste lefen x«i 
to7 ; j*»» ri» aotfiSy; allein Hr. S". hat mit gutem Vor- 
bedacht nichts geändert, weil ein befonderer Nach- 
druck in dem letzten Gliede liegt: alitcr alii etiam ex 
numero fapientum. In dem 17. und ig. $, ift vieles 
Dunkle durch des Herausgebers Bemühung gehoben 
und aufgeklärt. Eine wichtige und fehr einleuch- 
tende Aende'rung, die in den Noten vorgefchlaeen 
wird, hätte eine Stelle in dem Texte verdient. «?«t» 
Tt ' 00. 
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COXtJV 

fievov i.vj 



nach juf'v; und vermuthet, dafs nach p«v f»«T« fVJv»'««) 
herausgefallen , (welche Aenderung doch nicht noth- 
wendig ift) und &' «£ von den Abfchreibern in &' «vrö 
■»•erändert worden fey. $. 18. oX«4 i' *W*xofi 

«4 oT«T«l ÄlXÄIOV TrtÖ« Tjjv X«T« TToXtfiO» ÖOl/XfiaV Tl3#«ff« 

tamh» ■ «V « 0 ! oC Mi( Recht jft dje Lesart der 

Aldina des andern oX«4 vorgezogen, und die Dun- 
kelheit der Stelle in den Noten gut aufgeklärt wor- 
den. Hot ait, dum ßmpliciter ita jure belli nitantur, 
fimul eonfiteri nteefft habere, effe aliquam captivorum 
fervitutetn injußam , cum bellum ipfum fuer'it fine jure et 
contra jus Jufceptum. In feiner lateinifchen Ueber- 
fetzung ift diefer Gedanke nicht fo klar, fondern zu- 
gleich die doppelte Lesart und 2 i»« ausgedrückt : 
fimul autem (Jrd ßmpliciter et abfolute juflam efft 
ttegant. $. 21. <j5»vrfov bi xai in rWrwv, ort cv TasJ-ev 
» ,r, t 1 7 - i. j r xai ,7.x s , o.'ct T7*<rai ccXAqA«<( «< «5- 

X««- In den Noten heifst es: Aretinus vertit nec 
omnia fimul prineipia. Legit ig itur «V« pro *'X- 
Aif>on«. Victorius nequt omnia inter fe impe. 
ria. Ixtmbinus: neque omnia imperia inter fe 
gffe paria aut eadem. — Solas igiiur Lambinus 
vidit deeffe vocabulum veluti vel opoiai quod ititerim 
infervi. Hiermit fiimmt aber der Abdruck des Tex- 
tes nicht Uberein, in welchem nichts geändert ift, als 
«XXvysi; in rpÖ4 «'XXifXaf, weil er in der alten lateini- 
fchen Ueberfe»zung: nee omnfs ad invicem die wahre 
Lesart ahndete. Uns feheint keine Aenderung noch 
ein Zufatz nöthig, da aus dem Vorhergehenden t* 
avVc'v zu verftehen ift, was auch Ijsmb'tn wirklich 
flberfetzte. Doch läfst Geh die in den Addcndis vor. 
getragene Erklärung von r» irf<>4 JkXjkx Correlata 
tOglich auf diefe Stelle anwenden, und daher r^o« 
«*XXi;X«< rechtfertigen, wenn nur erft ausgemacht wer- 
den könnte, ob Wilhelm von Brabant «'XX^'X««; oder 
«1^04 oc'ÄXq').«« in feinem Codex hatte, da beides durch 
ad invicem ausgedrückt werden konnte. $. 23. >! »i 
xr.7T<*>) * T *f* «V$ot/s»iv tovtcuv e'ov jj iixa/a, TroXffuxi,' 
714 c >J r - ■-.{-■ 1: ■>;>;. Diefes wird richtig in der latei- 
nifchen Ueberfetzung ausgedrückt: Ais autem quae- 
rettdi et cmgendi tjjv xrij9-<v fett poffieffionem ab utraque 
1iac diverfa iß, quae aüidem naturalis eß et jttßa, qua- 
Iis eß ars beut gerendi et venatoria. Aber in dem Texte 
ift noch mancher Fehler; das cSv gehört offenbar 
nach >i i»x«/». Kap. 3. §. 7. «4« eu<>;«.4 djjXov in tut* 

irvepfvon «rtjr/o» rare $i/-a t»v ^»w» »vtxr» »Jva<, xai Tot 
«XX« <j«« Tiv «'v^fc'iT»»» x ar 'f' v - Da Ariftoteles vorher 
von den iivefthon der lebendig gebärenden Thiere 
gefprochen hatte, dafs Ge ihre Nahrung in der Milch 
der Mn«erthiere eine Zeitlang finden, fo feheint frey- 
lich die in den Noten vorgefchlagene Aenderung rt- 
ItmSt'vt nothwendig zu fevn, wenn auch in allen 
Ausgaben und in der alten Ueberfetzung das v" 5 H«- 
»6(4 vorhanden ift. Aber vielleicht ift diefes Wort 
felbft durch Schuld der Abfclireiber aus dem Vorigen 
hieher gefetzt worden; wenigftens kann es ohne ah 
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ü| «viu uferr.i tlvctt tjjv /3/«v «"XX« jrrfi r»D WAv len Nachtbeil wegfallen, weil die Worte die Folge- 

"w T ^ d< « T*e «uro Te; 4 pi» nW rungjus dem Vorhergehenden, dafs die Pflanzen der 

" r < a ' « c Jo a/x«, 0 „ T i ri» Thiere und die Thiere der Menfchen wegen da feyen, 

x e iiTTa,x «>x«<»- Erfthch zieht er i« toCto noch zu enthalten. Eine ähnliche VcrunftaJtung des Textes 

•uVußmoiv , fetzt nach tovto ein Colon, und das yt>t ift §■ 8- >"it allem Fug geftrichen worden, f» H 

$. 17. «>e <j>jroi(»-i» f rtgs'vn to» ttXovto» xoti tjJ» xpif-**'- 
ariKijv e'^«4 <j>;T«CvTf4 • *Vti - ( k« it*^« q r x «( 
ö irXoCr<>4 ö x«t« (f Ciriv Bey dem erften Satze hat fich 
der Herausg. vergeblich gequält. Dubium iß, qui di- 
cantur quaerere et quid. St Juni philojophi qui quaerunt, 
profetto Uli quaerunt aliud quam ■jt/oCtov. — Igitur^ 
daß verbitm »neif x/vetv vel f.mtlt. In den Zufätzen find 
diefe Knoten varfchwunden. Das Subj'ect ift in dem 
d?3»< CT»«BtT»4 zu Tuchen, mit Ergänzung des Arti- 
kels, wie aucli fchon Htinfns ausgedrückt hatte. Das 
foih in der Uedoutung von verftehen, war fchon z. B. 
Kap. 2. §. 18. vorgekommen. Es Rieht aber freylich 
noch mehrere Schwierigkeiten, betonders in den fol- 
genden Beziehungswörtern , die durch Auslaffung 
mehrerer Worte fcheinen entftanden zu feyn, wie 
auch fchon Heinßus gefehen hat. iw- »firib» 
cvvfyy^ airtiv, fV*XXa'rT»« 7»^ ij T »5 'vro^ oirtf« 

0-14, b'XX' 0!/ xotr* Ta'Jro» «*XXx t^4 pfv tTMW ri^Of. T^4 J*. 
^ eCfija-14. In diefer dunklen Stelle ift durch die Er- 
klärung und Verbefferung alles hell worden. Unter 
dem erften nfaftrjft die oixevofmxij und^f v'-^ ■ 1 — un- 
ter dem zweyten av'roC, v«f<io>t« zu verftehen. In den 
letzten Worten ift nach t/>04 das fehlende » xr>jff*t 
doch in Klammern hinzugefetzt. §. 21. £<*tt% 7«^ xai 
. tü; 4' ev - i.i ij TtoAjrix^ , «XX« Xaßaü«« ir«f« T^t 
$verM4 x^ Ta " «"»'rov, ovr«» xai Tfoß>|v t>j» (f vVi» 4tl ■natfx- i 
ioZvxt 7ij» ^ 3«'X«rra» q »?XX<» T4. Ftreor, heifst es in ( 
der Anmerkung, ut haec fana fint; vix enim Philofo- .. 
phus vidttur commodt dicere potui/fe, t?v x«> Sa'Xarra» 
datam homini r^o^iifv potins dicendum fuit «'4 rgc$>jw. 
Diefs ift eine kleine Lebereilung; diefe Worte bezie- 
hen fich nicht auf Tfo?>jv, fondern auf wie auch 
Lambinus in der vom Herausg. angeführten Ueber- 
fetzung richtig ausgedrückt hat. $. 23. imk^- i' oScij« 
oeu-r^« (xf)J|u«Tio-r.x^4;, iVn-ff *TT0fi»v x«t T?4 ftev x«jri|Xi- 
x?4, T?4 ö' oi«ovOfiixi}4, x«i t«vtij4 (uev «va7X«««4 x«i «tr«<- 
WVfieVM(j ri;4 |ufr«,8Xi;rix>]4 y lJt /;.; 2ix«/«4. Nach 

einer langen Anmerkung, in welcher die Anflehten 
und Vortchläge der Ueberfetzer angeführt werden, 
fucht .V. den Grundfehler diefer Stelle dadurch zu he- 
ben, dafs er das Wort usimfikifn*^ in den Anfang ver- 
fetzt, 7?4 pfr«ßXijTix^4 afapMMfiiHft , welches uns aber 
hart feheint. Da durch ptv-&t einGegenfatz bemerk- 
lich gemacht wird, den er im vorhergehenden fchon 
berührt hatte, und diefer Gegenfatz der xptf-*™"*'} 
in x«r>jXix>] und o<xevo/uixi] ausgedrückt ift, fo durfte 
die letzte Art nicht befonders benennt werden. Uns 
feheint fur»ßA>jrix>i ein Gloffem. Kap. 5. $. 4. «x«»*» 
ilf rav-cv fan to 'ciuc.'« xai -f , . i u , x«i 7r«idd{ 
9TÖ*rfM xat tovtwv tlff'it uctTxi, xa« 011 tij* ?wköck «iv«J 
ffu.'^^o»a xa» äv&Qtixv xai dixai'a* xai ir«i"4 *oti xai «xo'X«- 
«•754- xai VHfymv ^ ov. Es ift nicht nöthig, wie S. 
meynt, zu ändern, xai -raii« niruM iü oUtp^v* tU 
vxi, — 1 Denn es find Tcrfchiedene Fragen mit itittpt. 

i • »i. 
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333 Num. 43. FE 

«*<r«, iffTi. §. 7. ^bm*< toAu» «^»«7k«"ov *x»«v x*i »«{1 

ffY«v. Der Herausg. bat verfchiedene Varianten, 
vorzüglich in der interpunction angeführt, die aber 
den Schaden nicht heilen. Auch bemerkt er, dafs 
nach der Sylburgifcktn Lesart, die er befolgt, das 
tfvmfiwJov Schwierigkeit mache, und für «»«yxaiW« ge- 
nommen werden muffe. Es fcheint uns einleuchtend, 
dafs eben das fchwierige Wort nur durch Verfetzung 
die Schwierigkeit gemacht hübe. Man ftreiche es 
vor *x r '* und fetze es vor ixiarm, wo fonft auch et- 
was fehlen würde; fo ift die Stelle ohne Aiifrofs. 

Der erßt Band enthalt aufser dem Text noch 
eine lateinifche Ueberfetzung, welche Hr. S. nach 
dem Wunfche mehrerer Gelehrten hinzufügte. Er 
legte Anfangs die Lambinifckt Ueberfetzung zum Grun- 
de , als die vorzüglichfte unter allen , bis ihm die von 
Sepu'vida zu Theil wurde, welcher er vom dritten 
Buche an folgte. Es verfteht fich von felbft, dafs er 
die eine und die andere, hier und da nach den in dem 
Texte vorgenommenen Aenderungen abändern mufs- 
te. Die Anmerkungen machen einen fchätzbaren 
Theil des Werkes jus, und find ein neuer Beweis 
von dem unveränderten Fleifse fowohl als von der 
gründlichen Gelehrfamkeit des Herausg. Wenn auch 
die Mühe, die er fich gegeben hat, die abweichen- 
den Ausdrücke und Darftellungen der Ueberfetzer 
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oft ausführlich zu excerpireo und neben einander zu 
ftellen, zuweilen zwecklos fcheinen dürfte: fo wird 
man doch diefes Urtheii zurücknehmen , wenn man 
bedenkt, dafs diefe Verfchiedenbeit eine Schule des 
Prüfens und Scbarffinnes ift, die jeder, der diefes 
treffliche Werk recht gebrauchen will, durchgehen 
mufs. Auch ift durch diefen Theil der Anmerkun- 
gen dem Gelehrten, der eine Kecenfion des Textes 
oder einen vollftändigenCommentar verfuchen wollte, 
ein grofser Vorrath von Materialien vorgearbeitet. 
F4n anderer Tbeil der Anmerkungen zweckt auf die 
Erklärung des Schwierigen und Dunkeln , theils 
durch Entwicklung des Wortßnnes, w*zu auch die 
beygebrachten Ueberfetzungen dienen, theils durch 
Sacherklärungen und Nachweifungen der vom Ari- 
ftoteles citirten oder angefpielten Stellen ab. An al- 
len diefem haben die Anmerkungen einen grofsen 
Reichthum, wenn fie auch nicht alles erfchöpfen. 
Unangenehm ift es, dafs man nicht alle Bemerkun- 
gen des gelehrten Herausg. zufainmen hat, fondern 
ue in den Anmerkungen und in iden Zufätzen, zum 
Theil auch in der Vorrede, auffuchen mufg. Doch 
diefes ift eine Unbequemlichkeit, die ihren Grund 
in dem Streben des Herausg. nach gründlicher Voll- 
ftändigkeit hat. Es ift Schade, dats keine Regifter 
beygefilgt find, die bey folchen Werken nie fehlen 
follten. Der Druck des Werks ift correct. Nur 
feiten ftöfst man auf einen Fehler. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



SCHAUSPIELE. 

Braunschweio: Zortfco von Genua. Trauerfpiel 
in fünf Aufzügen. Seitenftück zu Zfchokke's 
Abällino. Frey bearbeitet (?) von Gotttieb Ber- 
trand. \%o%. 300 S. 8« (18 gr.) 

Zfchokkis bekannter Banditen - Roman Aballino, 
geborte in feinem Fache wirklich zu den ausgezeich- 
neten Erscheinungen , Schillers frühere Trauerfpiele, 
befonders Fiesco's VerfchwÖrung, waren dasMufter, 
dem er nicht ohne Glück naebftrebte. Von jenem 
Drama hatte er iosbefondere das Rafche, Unruhige, 
Drängeode , die vorbereiteten treffenden Schläge, 
das glänzende Colorit, die Koketterie mit der Kraft ; 
fo wie von den Räubern die, zum Theil nur modifi- 
cirten, Charaktere, die kräftige Sprache, und die 
Einmifchung einer ungemein zarten Weiblichkeit in 
das rohe Drängen der Männer. Ferner zeichnete fich 
diefer Roman aus, durch feine dramatifche Vollkom- 
menheit, indem er fich faft ohne Mühe zum wirkli- 
chen Drama umfehaffen liefs, und durch eine eigene 
Manier, die wir feiten fo vollkommen ausgeführt ge- 
funden haben. Die Erwartung ruht nämlich über 
der Erzählung von ihrem erften Beginn, wie eine 
dunkle Gewitterwolke, die Geh nach und nach durch 
einzelne Blitze entladet, bis endlich ein lange vorbe- 
reiteter furchtbarer Schlag das Ganze «uflOft. Der 
ßeyfall, den diefer Roman erhielt, machte, dafs man 



ihn auch auf der Bühne zu fehn wOnfchte; allein er 
verlor durch die Umwandlung in ein Drama fehr, 
weil der Gegenftand weder tragifch noch komifch, 
fondern eine Aftergattung des Romantifchen ift. Den- 
noch mufs er auch in diefer Geftait zahlreiche Freun- 
de gefunden haben, wie der Umftaod beweift, dafs 
hier nach mehr als zwölf Jahren noch eine Nach- 
ahmung deffelben erfcheint. Aber was follen wir 
von diefem Product fagen, das alle Fehler des Abal- 
lino in fich vereinigt, ohne einen einzigen von dcflen 
Vorzogen? Denn die Unnatur, die dort durch glän- 
zende Charakterzeichnung zum Theil verdeckt wird, 
tritt hier frey und offen hervor, die Tiraden, welche 
dort beleidigten, werden hier ekelhaft; und flau des 
Rafchen, Gedrängten und Kräftigen finden wir hier 
die unerträglichfte Breite und Mattigkeit. Das Ein- 
zige, was unter diefen Umfländen zur Entfchuldigung 
des Vfs. dienen kann, ift feine Erklärung in der Vor- 
rede, dafs er nicht aus eignem Antriebe, fondern 
aufzureden, diefen Gegenftand für die Bühne bear- 
beitet habe. Aber warum rietb ihm fein guter Ge- 
nius nicht da, als er das Manufpript von mehrern 
Theaterdirectionen obue Erfolg zurück erhalten 
hatte, das Publicum mit dem Drucke zu verfchonen? 
Schon dadurch, dafs das Stück eine höchft fklavifche 
Nachahmung feines Vorbildes ift, verliert es allen 
äfthetifchen Werth. Wir könnten daher uufere An- 
zeige füglich endigen ; um aber nichts an der flber- 

zeu- 
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areugendften Gründlichkeit mangeln zu laflen, wol- 
len wir noch zweyerley bemerkeD. Erftlich den Ein- 
fall des Vfs., die Rolle des Abaliino einer weiblichen 
Perfon, der Gemahlin des Doge, zu ertheilen, wo- 
durch die Unnatur des Stacks aufs höchfte fteigt. 
Denn obgleich die Gefchich te mitunter trauen auf- 
teilt, die folcher Dinge, wie ße hier vorkommen, 
wohl fähig gewefen waren, fo mufsten doch gerade 
hier, wo die Männer in fo widernatürlichem Treiben 
begriffen find, die Weiber in ihren natürlichen Ver- 
haltniffen erfcheinen, wenn dem Zufcbauer nicht der 
Kopf fchwindeln foll. Wie viel beffer behauptet fich 
in diefer Abficht Kofamunda in Zkkokkis Roman! 
Das Zweite, was wir bemerken wollten, ift eine äu- 
fserft greelle Scene, S. 8a., wo der Bandit Zorefco 
(die verkleidete Gemahlin des Doge) das Haupt ei- 
nes von ihm Gemordeten unter dem Mantel ins Zim- 
mer bringt, es einem Rath des Doge plötzlich vor- 
hält und auf den Tifch fetzt. Dafs übrigens in die- 
fem Trauerfpiele auf allen Seiten Zittern, Beben, 
Schaudern, Entfetzen, kalter Angftfchweifs, Seuf- 
zer, Thränen, zum Himmel gerichtete Blicke u.dgl. 
vorkommen, wird man ohne uofer Erinnern glauben, 
und wer fich daran allein zu ergetzen vermag, findet 
ficher hier vielfachen Genufs. 

KüxiGsnKRa, b. Nicolovius: Der Clubb oder die 
vorwitzige» ITeiber. Ein Luftfpiel in 4 Akten. 
Nach Goldoni bcarbeilet. 1809. 160S. 8- (>4g r -) 
Neugierde ift allerdings ein Fehler, der fich fehr 
gut für den Plan eines Luftfpiels eignet, und wir ha- 
ben auf dem Theater der Italiener fowohl als Fran- 
7ofeu und Spanier mehrere Stücke die diefen Gegen- 
ftand bearbeitet haben. Unter den erfteru ift Goldoni, 
und nach diefem ift das vorlegende Stück bearbeitet. 
Die Einkleidung ift aber durchaus für unfre Verhält- 
nifre unpaffend. Denn wo follte ein blofser Clubb 
exifiiren, der fich das Ausfchliefsen der Weiber der- 
mafsen zur Hauptbedingung machte, dafs fie auch 
nicht mit einem rufse feine Schwelle berühren dürf- 
ten? Diefs ift gänzlich unwahrfcheinlich. Goldoni 
hatte fich damit geholfen, dafs er eine Art von Frey- 
maurerifcher Verbindung daraus machte, und da- 
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lurch gewann die Sache allerdings an Wahrfchein- 
ichkeit. Unfer Vf. aber trennt diefe Idee aufs Be- 
ftimmtefte davon, da er S. 135 f. ein Mitglied zu die- 
fem Clubbe dadurch empfehlen läfst, dafs er Maurer 
fev, wobey noch ein höchft unpaffendes und feichtes 
Raifonnement über Logen vorkömmt. Aufserdem 
aber, dafs das ganze Gewebe an und für fich höchft 
unwahrfcheinlich, veranlafst es auch eine Menge 
Langweiligkeiten : denn die Reden der Herrn im 
Clubb und die Aufnahmefeyerlichkeit find fo breit, 
dafs fie bey der Darfteilung die höchfte Langeweile 
verurfachen müfsten. Auch ift der Charakter der 
vier neugierigen Weiber theils ohne Nüancen in den 
verfchiedenen Perfouen , theils zu gemein dargeftellt. 
Denn um fich in ein fremdes Haus zu fcbleichen, 
dort zu horchen, fich von Fremden nothwendig den 
gröbften Beleidigungen auszufetzen, dazu wird fo 
viel Niedrigkeit des Gemüths erfordert, als man hier 
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weder bey Perfon en von gebildetem Standen voraus- 
reizen könnte noch follte. Hierzu kommen nun noch 
eine Menge unzarter und gemeiner Ausdrücke, die 
den Dialug fo verunfallen, dafs man ihn nur mit 
Mühe Ie*en, gefchweige hören kann. So fairt S 6. 
die l ochtor vom Haufe von ihrem Geliebten: Wenn 
wir allein find, fo wird er zudringlich ; ich, ein ehr- 
bares Madchen halte ihn immer drey Schritte vom 

u?rr V 5 x- D , ,efe . lbe al * i,,r der G»'«»«'»« Hand 
kn ien will: Nach einem Braten ichmeckt keine Waf- 
terfuppe. Befonders erbaulich ift die Scene S.<u 
wo der Rathsherr leine Frau, noch dazu in einem 
fremden Haufe, prügeln will. Die Doctorin fart 
S. 69. voo ihrer Tochter Geliebten : Ein Wink und 
er kommt auf allen Vi.nn wieder herbey^ekrochen 
Der Bediente fahrt S. .23. fämmtbche Tfcmeu mit 
den V\ orten «ort: Alfo ihr Damen, auf den Marfch! 
b. 131. will der Hathsherr feine Frau fo lange beizen 
bis lie mürbe werden foll. Doch genug. Iley wei- 
tem belTer hat der rühmlich ft bekannte Hr. Schau- 
fpieler Schmidt in Hamburg diefen Gegenftand in ei- 
nem Lufn^iele, die Neugierigen, bearbeitet, wo die 
gerügten Felder faft alle fehr gut vermieden find. 

Rudolstadt, b. Klüger: Allt ftraj bar ! Ein Luft- 
fpiel in einem Aufzuge von Fritdrick Hanf, jgo* 
54 b. 8- 

Der ftrafbarfte von allen ift wohl der Vf. felbft, 
dafs er mit einem fo durchaus indecenten Stücke die 
Zahl der fchlechten Nachfpiele vermehrt hat. Ganz 
oifen und frey werden hier die Wünfchedes Hn. Beck- 
mann bey dem Kammermädchen an den Tag gelegt, 
und durch Küffe und ein Stelldichein befiegelt. Ohne 
alle Scheu fpricht Hr. Müller, dafs er bey Frau Beck- 
mann die Stelle ihres unfreundlichen Mannes erfetzen 
möge, und wenn es auch zwifchen diefen beiden nur 
beym Händeküffen bleibt, fo wäre doch auch die 
nächtliche Zufammenkunft in der Laube Vorfpiel künf- 
tiger Ereigniffe, wenn nicht der Bediente — ein höchft 
vorlauter alter Burfche — der unter dem Klaviere alles 
erlaufcht und erhorcht hatte, es der Mutter der Dame 
vom Haufe verrieth und diefe die Pärchen zufammen- 
träfe. Nun bekehrt fich alles aufs eiligfte und fchönfte, 
und der mußkalifche Bediente bekommt das Kammer- 
mädchen, wo er dann mit folgender fchönen Rede 
das Stück fchliefst: „Wir bleiben alfo beyfammen und 
machen brav Mufik mit einander. Sonntag ift Feyer- 
tag, da gehts aus dem Es, Montag gehts luftig aus 
dem D aur, Dienftag gehts rafch an die Arbeit aus 
A dur, Mittwoch ruhen wir ein wenig aus und lie- 
beln aus dem F, Donnerfrag wie Dienftag, Freytag 
ift Bufslag in H moll, Sonnabend halten wir Revifion 
in allen Tönen" u. f. w. und derfelbe Witz ift S. 5. 
und 6. fchon zum Uebermafs vorgekommen. — Bey 
allen diefen Gebrechen wollen wir gar nicht mit in 
Anfchlag bringen, dafs alles fo fchnell geht, dafs S. 35. 
die Mama eben erft aus dem Zimmer gegangen ift, 
und S. 37. fchon mit Appetite das Abendeffen im Gar- 
ten eingenommen hat. Wie leicht fichs doch manche 
machen , und dann glauben , darin beftehe die Leich- 
tigkeit ! 
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WISSEN SCHAF T-ftl CHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Pajiis, b. Reoouard: Eutlumofie, ou «rrx derniers 
entretiens ovtc eile für l'immortaliti de i'ams. Par 
^f. Ä M*i/l#r. 1809. aiö S. 13. 

Man erwartet eine fPielaiidfchs Euthanaße in 
diefer Scbrift zu finden, und um fomehr, da 
der Vf. in jüngern Jabren Geh und feinen Freunden 
mehr eine Ettkanafte wflnfehte, als eine Athanoße für 
ficli und fie erwartete ; die Schrift ift aber in einem 
andern Geifte geschrieben. Hr. M. kannte zu Paris 
eine Freundin, die in der Biüthe ihres Lebens allmä. 
hg dahin welkte. Eines Tages befuchte er fie und 
fafs theilnehawend an ihrem Bette. Sie fchien zu 
fchlummern: unvermuthet öffnete Ge aber die At! 



ten Tröfter mitgetheilt wurden, fo viel Gewicht, als 
fie denselben von ihrem Standpunkte aas, •ehrlicher 
Weife geben konnte, zuzugeftehen. Ueberhaupt ift 
der Ton der Unterredung fehr edel und milde, iffcd 
da das Ganze keine Dichtung, fondern wirkliche 
Tbatfache ift, fo wird die Erzählung des Vfs. da- 
durch fehr anziehend. Wie peinlich dürfte die Lac« 
manches Religionslehrers feyn , der an dem Bette ei- 
ner Kranken von fo Jeher Bildung und von folcher 
Denkart den Beruf hätte, den Glauben des Cbrfften 
zu rechtfertigen!. Wie ungefchickt dürfte fleh man*, 
eher, febon au» Mangel an Kenntoifs des Tons der 
feinern Welt benehmen! Unfer Vf. wufste alles fehr 
zart zu behandeln, aus den Umgebungen der Kran* 
ken und aus ihren Aeufserungen alles Paffende gut 

vorzüglich eine canz Pinn» 



zu benutzen, und was vorzüghen eine ganz eigne 
unvermuthet öffnete Ge aber die Äff gen, Uebung erfodert und eine grofse Kunft ift, jedes mal 



und fagte in einem ihm unvergefslk-hen Tone zu ihm: 
„Ich fchlafe nicht; aber ich fahl' ei: bald, bald 
werde ich auf immer entfcblafen." „Und was foll 
dann, fprach er, aus ihrem Freunde werden?" „Er 
wird, verfetzte Ge, vielleicht noch einige Zeit wachen, 
und an die denken, die denn nicht mehr feyn wird; 
hernach wird er wie ich, fchlafen gehen; die Ruhe 
des Grabes wird feine Erinnerungen und feinen Gram 
fo wie den meinigen, bedecken." „Und das wäre 
alfo, efwiederte er, der einzige Troft , den die ge- 
fühlvollfte Freundin dem binterlaffen wollte, der nur 
für und dureh fie lebte, und auf eine Ewigkeit von 
Glück rechnete?" „Ach, fagte fie, hängt es von mir 
ab, Ihnen einen beffern zu geben?" Diefs veranlafste 
den Vf., mit feiner Freundin in acht verfchiednen 
Stunden davon zu reden , ob denn nicht Grunde ge- 
nug vorhanden feyen, um an eine Fortdauer des gei- 
stigen Wefens unferer Natur zu glauben. Neues 
wufste er ihr nicht zu fagen; aber das Bekannte ift 
angenehm gefagt; Lavater hätte' zum Theil eben fo 
an dem Krankenbette einer geliebten Freundin, die 
fich über die allgemeine Sterblichkeit nicht beffer als 
fimon de i Enclos zu beruhigen gewufst hätte, und de- 
ren Troft nur der gewefen wäre: „gfe ne taljje qüe des 
Hörtels ," gebrochen. Der Vf. harte jedoch einen 
harteu Stand; die Kranke war ein fehr gebildetes 
Frauenzimmer; das Schwache in dem, was ihr Freund 
vorbrachte, ward oft von ihr richtig aufgefafst und 
treffend beantwortet; doch war Geauch ganz geneigt, 
den Hoffnungcgründen für das Fortbeftehen ihres 



zu rechter Zeit aufzuhören, und die Unterredung fo 
abzubrechen, daCs das Gefagte einen guten Eindruck 
zurück liefs, und er ohne in Verlegenheit gefetzt zu 
feyn, ohne ein beugendes Gefühl des Mifslungenfeyns 
feiner Bemühung aus dem Krankenzimmer mit zu 
nehmen, die Freundin jedesmal verlafTen konnte. In 
diefer Hinficht verdienen diefe Unterredungen gewifs 
die Aufmerkfamkeit derjenigen ReJigionslehrer die 
in den höhern Ständen wirken, zumal da auch auf 
biblifche Hoffnungsgründe Rückficht genommen ift 
Man fleht übrigens wobl, dafs Hr. M. fich mehr in 
Frankreich als in Deutfchland gebildet hat- kaum 
würde einer unfrer deutfehen Denker das Factum der 
Auferftehune Jefu in einem ähnlichen Falle gerade fo 
wie unfer Vf. benutzen, der nicht einmal zu ahnden 
febeint, in wie fern diefe Thatfacbe doch eigentlich 
nicht fo ganz brauchbar zu dem Zwecke ift, den er 
fich vorfetzte. Wir müffen diefen Theil der fünften 
Unterredung ausheben. Hr. Af. fagt: Da« Glück der- 
jenigen fey zu beneiden, die auf einem ganz kurzen 
Wege zu einem Ziele gelangen , das fo viele grofse 
Phifufopheo mit aller Anftreogung ihres Gciftes nicht 
erreicht hätten, und die eine fo füfse Ueberzeugunr 
als der Glaube au Unftorblicbkeit fey, mit völliger 
Sicherheit, fie nie wieder zu verlieren, befitzen, Die 
Kranke frägt, ob er folche Leute kenne? Ziemlich 
viele: ift die Antwort. Wie? fagt die Kranke ganz 
erftaunt. Und Hr. M. fährt fort: „das find alle die, 
welche glauben, daCs ein Weifer, deffen ganzes Le- 
ben das vollkommenfte Mufter alier Tugenden war, 



beffern Theils im Tode, welche ihr von dem gelieb- deffen .Lehren nur die reinfte und heilicfte Wahrheit 
A. L. Z. 1810. Erfier Band. Uu a ,l, me 
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athmeten, deffen aufserordentlichfte Macbttbaten nur Wflnfche nach einer andern Welt, nach einer neuen 

Werke des Erbarmen s._und der Liebe waren, eines Zukunft zu erheben." Schön behauptet des Vfs. 

ewaltfamen Todes geftorben und wieder auferftan- Freundin noch fterbend ihren verftändigen und lie- 

en fev, fo wie er es feinen Freunden verfprochen benden Charakter. Nach einein vortrefflich erzähl- 

" Damit alfo, meynt Hr. HJ., würden auf Ein- ten Traume, den fie kurz vor ihrem Tode «habt 

»aal alle Zweifel niedergefchlagen : denn felbft fie, die hatte, fagt Hr.il/. zu ihr: er betrachte folche Traume 



Freundin, würde nicht mehr anUnfterblichkeit zwei- 
feln, wenn er, Hr. M., auf eine folche Weife wie 
Jefus, nach feinem Tode aus der andern Welt zu- 
rück käme, ihr erfcbiene, mit ihr wieder das 0* 
fpräch da anknüpfte, wo es durch den Tod unter- 
brochen worden wäre. Aber fo triumphireod läfst 
fich doch diefs Argument nicht vortragen, obgleich 
das von den Apolteln bezeugte Factum gewifs die 
i;tx hlte biftorifciie Glaubwürdigkeit hat, und wenn 
Hr. M. mit der theologiichen Literatur von Deutfeh- 
Jand nur halb fo viel Bckanntfcbaft hätte wie mit der 
J'ranzöüfchen Literatur im Allgemeinen : fo würde er 
fich gewifs hierüber anders ausgedrückt haben. 
Noch mehr rnufs man aber erftaunen , dafs Hr. Af. 
in der Folge fo wenig als die Kranke, auf diefs Argu- 
ment, das doch, nach ihm, alle andern Argumente 
öberflüffig macht, zurückkömmt. Die Kranke tagt 
zwar: fie wolle gern mit tu viel Aufmerkfamkeitals ihr 
möglich fey — ßoßuet, Pafcal, Fentlott, und „furtout'" 
das neue Teßanutit mit ihm leTen, weil doch alles, 
was die Philofoph'en über den Glauben an Unfterb- 



als wahre Eingebungen, zumal wenn fie mit der ge- 
fchriebenen Offenbarung übereinftimmten , die in ih- 
rer bewunderungswürdigen Einfalt den Charakter 
eines göttlichen Ürfprungs habe, und uns über das 
Leben wie über den Tod zu t ruften , uns zugleich 
weifer und glücklicher zu machen vermöge. „Auch 
liebender:" fiel die Sterbende ein. „Ja auch lieben- 
der, verfetzte der Freund : " denn diefe Religion ift lau- 
ter Hoffnung und lauter Liebe. Gegen Abend kam 
das langfame Fieber, das feit einigen Monaten die 
Kranke abgezehrt hatte, verftärkt wieder; fie fank 
auf einmal in äufserfte Entkräftung, aber ohne Ban- 



gigkeit oderSchmerz zu fühlen. Der Freund 
fie fchliefe ein. Mit viel Ruhe (und ein Lächeln 
fchwebte noch auf ihren Lippen) fagte fie mit Bezie- 
hung auf die vorhergegangenen Gelpräche : „ Wer- 
den nun meine Augen bald heller leben i Ich fühle, 
dafs fie fich unwillkürlich fchliefsen. Werde ich mich 
bald der Erfüllung meines füfsen Traumes nähern?" 
Sie reichte ihm den Arm ;, der Puls war kaum merk- 
lich, und blieb einige Zeit ganz aus. Dennoch drückte 



lichkeit vorbrächten, nicht befriedigte. Aber der fie nobh lebhaft feine Hand in der ihrigen als auf Wie- 
Auferftehung Jefu , als eines Tbatbeweifes, dafs je- derfehn. Er wandte fich weg, um feine Thränen zu 
mand aus der andern Welt zurück gekommen fey, verbergen; bald darauf ftrengte de fich ein wenig an, 
und Nachrichten von daher zurück gebracht habe, um fich aufzurichten, als wollte fie feben, ob er noch 
wird in den folgenden Stunden doch nicht weiter ge- bey ihr wäre. Sogleich wandte er lieh, um fie zu 
dacht. Mit Ueberzeugung ftimmen wir übrigens ein, halten. Der letzte Seufzer entrann ihren Lippen ; 
wenn der Vf. fagt: es gebe keine pofitive Religion fein Blick follte dem ihrigen, wenigftens hienieden, 
welche auf der einen Seite den .Glauben an Unfterb- nicht mehr begegnen. — Ein Anhang von Beobach- 
lichkeit popolärer gemacht, und auf der andern ihn 
doch weniger mit Mährchen , leeren Vermuthungen, 
traurigen oder thörigten Träumereyen vermilcht, 
ja demfclben zugleich für die Sittlichkeit und das 
Glück des gegenwärtigen Lebeos eine fo wohlthälige 
Richtung gegeben habe als das Chriftenthum. Auch 
hört man gerne die Erklärung des Vfs., dafs diefe 



tungen und Unterfuchungen , welche den Inhalt der 
Unterredungen des Vfs. mit feiner verewigten Freun- 
din mehr entwickeln follen , hat nicht die anziehende 
Ktaft der Unterredungen felbft. Die Schrift über- 
haupt wird aber für gebildete Katholiken in Frank- 
reich, welche durch die franzöfifchen Modcfchrift- 
fteller des vorigen Jahrhunderts in dem Glauben an 
Betrachtung ihn immer wieder zur Verehrung des eine Fortdauer nach dem Tode irre gemacht worden 
Chriftenthums zurück geführt habe, felbft in der Pe- find, und auf deren Geiftesbildung ungefähr diefelben 
riode feines Lebens, als er durch den Strom der Zeit- Syfteme und Meinungen, die der Denkart des Vfs. in 
Meinungen am weitften von diefer, freylich vonPrie- frühern Zeiten ihre Richtung gaben, Einflufs hatten, 
ftern aller Seelen entftellten, heiligen Lehre abcefühit gewifs nützlich feyn, und' manche unter ihnen wer- 
worden fey. Vermutlich hat er auch fich felbft im den vielleicht nach dem Lefen derfelben zu der trö- 
Auge, wenn er S. 198. fagt: „Der Reiz einer religio- ftenden und herzerhebenden Hoffnung, dafs nicht al- 
len Denkart fetzt eben fo, wie der der Mufik, um les an uns fterblich fey, zurückkehren. Die feinge- 
lebbaft gefühlt zu werden, eine gewiffe Weichheit der wandte Vorrede mfiffen wir am Schluffe diefer An- 

ung v 

fo empfänglich find als in der erften Jugend, aber die Ihr fo glücklieb feyd, dafs kein Zweifel mehr an Un- 



Einbildungskraft und der Empfindung voraus, die nie zeige noch mittheilen. „Lefer, fagt der Vf., wenn 

fo empfänglich find als in der erften Jugend, aber die Ihr fo glücklieb feyd, dafs kein Zweifel mehr an Un- 

zuweilen doch auch auf eine fehr auffallende Weife fterblichkeit Euch beunruhigt, fo lafst diefe fchwache 

in einem Alter Eindrücke annehmen, wo lebhafte Er- Schrift ungelefen. Die Gründe, wodurch der Vf. 

innerungen aus der Frühlingszeit unfers Lebens an eine fb troftvoile Lehre zu ftützen facht, find vielleicht 

die Stelle eines Genuffes treten, worauf wir keine nicht diejenigen , die auf Euch am ftärkften wirkten. 

Anfprüche mehr machen dürfen, und in uns zugleich Form und Zweck des Werks erlaubten nicht, diejenigen 

tun M lebendiger das ganze Bedürfnils anregen , unfre hinlänglich zu entwickeln, die wahrfcheiolich allein 
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EureUoherzengtmgbeftimmt haben. Auch Ihr lafst die fchon als ausgemachte Wahrheit vorgetragen. 
Schrift ungeiefen , die Ihr entfcb loffen feyd , nichts dem Motto za urtheUen : ad conßtium de re publica dan. 
anzunehmen, als was man fo klar, wi^ einen Satz dum , caput efi Hoffe rem publkam, dachte Ree. darin, 

recht viel Winke für die jetzige Lage der Dinge 



der.Gröfsenlebre be weifen kann, ob Ihr Euch gleich 
in dem Laufe Eures Lebens genöthigt fehet, eine 
Menge von Dingen, und zwar fehr beftimmt, zu 
glauben , die 6ch nie werden ftreng beweifen laffen. 
Koqh weniger lefe fie der, der fich fcheut, fich zu 



zu 

finden. Allein diefs ift nicht der Fäll. Ungeachtet 
des in der Vorrede angekündigten Enthu6asmus er- 
zählt Hr. A, ganz ruhig und trägt die Sachen und Be« 
gebenheiten, welche die GefcTiichte Schießens ihm, 



überleben, der ein Dafeyn verleumdet, deffen Reiz liefert, im Ganzen recht gut vor. Manchmal fällt 



durch feine Ausschweifungen oder durch feine Un- 
dankbarkeit verblabte, und der für Geh und feine Ge- 
wiffensbiffe keine Freyftätte mehr findet als den un- 
endlichen Abgrund des Nichts. Aber Ihr, gute, ge- 
fühlvolle Weten, die Inf vielleicht, fo wie Sokrates 
oder Cicero, zwar mit Freuden die Hoffnungen um- 
fallet, die Euch eine ewige Fortdauer ahnden laffen, 
die Ihr aber diefer Hoffnungen nicht fieberer feyd, 



aber fein Witz in das Platte, z. B. S. 100. heilst es: die 
polnifchen Frauen zu Boleslaws II. Zeiten mufstea, 
wenn fie ausgiengen, znr Strafe junge Hunde auf den 
Armen tragen. Diefs hat fich in der Folge durch 
eine befondere Wendung in eine Mode verwandelt. 
Wäre es nicht beffer gewefen , wenn der Vf. ftatt die- 
fes Späschens an die bekannte deutfehe Strafe de* 
Hundetragens erinnert hätte? So find auch Ree. die 



als man es ohne eine göttliche Offenbarung feyn kann, Armeen der fchlefifchen Herzoge aufgefallen, z. B. 
Ihr werdet, ich wage es zu hoffen, bey allem, was Heinrichs IV. vor Rattibor. Aus feiner eigenen Ge« 
diefe Schrift noch zu wDnfchen übrig läfst , Eure 
Naobficbt ihr nicht verfagen; fie wird Gefühle in 
Eure Seele zurückrufen , die Euch theuer find , deren 
Süfsigkeit Ihr gekoftet habt, deren Wobltbätiges von 
Euch anerkannt ift. Vielleicht wird fie Euch noch 
die einzige Quelle (das Evangelium Jefu!) anzeigen, 
ans der wir lebendigeres Licht, feiigere Gewifsheit 
ichöpfen können." Gewifs ift es fehr merkwürdig, 
dafs der Vf. des Buchs : orig'mt des principe» religieux, 
Zuric. 1768-1 das damals vor dem Rathhaufe zu Zü- 
rich durch den Scharfrichter verbrannt ward, Hr. T/j- 
hob Heinrich Meißer, jetzt Mitglied des grofsen Raths 
feiner Vatcrftadt, der damals nur durch die Flucht 



fehiebte (S. 389- 44?* 453.) konnte Hr. A. fich über- 
zeugen, dafs die Armeen, wenn man fie fo nennen 
könnte, aus 100, aoo, hüchfteos 500 Mann, oder 
wenn man diefe als blofse Ritter anfehen wollte, aus 
1500, höchftens ein Paar taufend Mann beftanden ha- 
ben. S. 311. heifst es, das ältefte SigiUum pedtflre von 
fchlefifchen Herzogen wäre vom J. 1250. von Hein- 
rich III. von Breslau Böhm. dipl. Beytr. Th. 5. S. 136. 
Hat denn H. A. kein Sigillum von Heinrich L z. B. 
S. 349. in Klofes Briefen 1. Th. von anno iaa8» gefun- 
den r Böhm meynt aber auch nur, dafs das ältefte Sie-» 
gel der Art, was er gefehn, von iaso. wäre. Solche 
und noch fchlimmere Fehler der Unachtfamkeit Da- 



nach Paris wo Diderots Partey ihn als einen Märtyrer det man mehr, welche diefes Werk verunftalteu. — 
fnahm derTodesftrafe wegen diefer atbeiftifch geach- Antons Gefchichte der Deutfchen, Möfers Osnabrücki- 



au 



teten Schrift entgehen konnte, an dem Abende feines 
Lebens (im fünf und feebzigften Jahre feines Alters) 
die Franzofen, aus deren verführerifchen Schriften 
er kaum zu beilegende Zweifel an dem, was dem 
menfehlichen Gemüthe ewig das Wichtigfte und Hei- 
ligfte feyn wird , gefchöpft hatte, wieder zum Glau- 
ben an die Offenbarung zurück zu führen fich ange- 
legen feyn läfst. Der Stil der Urfchrift bat eine An- 
muth und Lieblichkeit, die auf denLefer einen wohl- 
Eindruck 



fche Gefchichte find die Hauplquellen der älteften Ge- 
fchichte des Hn. A. , und darüber hat er beynabe 
über den Wenden die Polen in Schießen vor 96A. ver- 
geffen. Mit Behutfamkeit und Vorficht, mit Kritik 
und Bedacht wäre übrigens die gute Benutzung diefer 
fchätzbaren Bücher fehr lobenswerth, und diefs würde 
auch eben fo wenig Tadel verdienen, als das, dafs 
Hr. //'. die Gefchichte Schlefiens mit der allgemeinen 
Gefchichte in Zufammenbang zu bringen gefucht 
hat. Aber diefer Verfuch ift nicht gelungen. Die 
Streitigkeiten mit K. Heinrich V. über die Belehnung 
gi engen Schießen gar nichts an; und die Streitigkeiten 
Kaifer Heinrichs IV. kann man mit den Streitigkei- 
ten Boleslaws II. um den Bifchofs- Virdung und die 
Zehnten, und mit denStreitigkeiten Heinrichs IV. von 
Breslau, gar nicht vergleichen. Es ift ein Glück, dafs 
der Vf. Odor. Raynalai Fortfetzung des BjroniusXUI. 
417. ann. 1338- nicht vor Angen gehabt hat , wornach' 
Diefer erfle Theil enthält die Gefchichte von Heinrich der Bärtige, ungeachtet der Heiligkeit fei- 
Schlefien bis zum Jahr 1315., und zwar nur die ner Gemahlin und feiner eignen Frömmigkeit, im Bann' 
Oefchicbte von Niederfchlefien. Die Gefchichte ftarb , weil er mit dem Erzbifchpf von Gnefen Händel 
von Oberfchlefien und mehrere ungedruckte Ur- hatte:-denn fonft hätte er gewifs noch ein paar Seiten 
kundea kommen im zweyten Theile nach. Der mehr darüber gefproeben , dafs die fchlefifchen Her- 
Vf. hat nicht unfleifsig gofammelt, aber oft ohne zöge der Hierarchie weit muthiger und kraftvoller 
Kritik, und was andere problematisch angegeben, widerftanden hatten, als der deutfchen Kaifer, welche 



GESCHICHTE. 

V, b. Korn d. ä. : Schießen was es war, 
Carl Friedrich Anders. — Erfler Theil. 1810. 
520 S. 8- (3 Rthlr.) 
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doch, bevm Liebte erwögen, es weniger mit dem rö- 
mifchen Hofe alt mit ihren nach der Landeshoheit 
ftrehf-nden Fürften zu thun hatten, und dem guten, 
im Unglücke wahrhaft grofsen und im Glücke mei- 
ftens kleinen Kaifer Heinrieb IV., der für die über- 
fpannte Grübe der Ottonen , Conrads II. und Hein- 
richs III. böfste, waren ja die fachfifeben Fürften und 
andere weit nachtheiliger, als Gregor VII. felbft, fo 
dals man wo hl fagen kann, dafs diefe eigentlich ihn 
■ach Canotfa zu gehen zwangen. 



Der zweyte Tbeil, welcher unter der PrefTe ift, 
wird eine Menge uogedruokter Urkunden enthalten« 
und befonders für die Gefcbicbte Oberfcbleüens in- 
tereffant feyn. 

Der Druck in dem erfliu Tbeile ift eorrect, ei- 
nige Fehler in den Eigennamen ausgenommen und in 
Zeugeoverzeichniffen der Urkunden , wo Hr. A. die 
Sommer sbergifckeu und andere Fehler gewiffeuinft 
beybelulten hat. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A, 



I. Univerfitäten. 

Karburg. 



.... -im iy. November v. 3. erhielt Hr. Friedrick Ltbnckt 
LucUivin Gleim aus Marburg, ausübender Arzt und Ge- 
burtshelfer dafclbft, die medicinifche Doctorwürde. 

_ Am 9. December. erhielten die med. Doctorwürde 
Ur. Wilhelm de Beauclair aus Marburg, und Hr. Jok. 
Peter Btyerla aus dem Wirteiubergifcken, nachdem ße 
über Thüles difputirt hatten. 

Am w. December evtheilte die medicinifche Fa- 
cnllat Hn. Vinctnt. /Me/wa»» , Profeffor der Chirurgie 
und F.rubindungskunft zu Fulda, abwefend die med. 
Doktorwürde. 

An denselben Tage erhielt dicfelbe Würde abwe- 
fend zur Ehrenbezeugung für feine Verdienfte in der 
HeilwilTenfchaft, Hr. Carl Chißian Ekrkard Sckmid, 
Kjrchfenrath und Profeffor der Theologie und Philofo- 
pjiio auf der Univerfuät Jena. 

Am 18. December erhielt Hr. Franc Jacob Beytrla % 
«raetkirender Ar« zu Weilderitadt im Wirtendwrgi- 
Heben, abwelend die medicinifehe Doctorwürde. 
' Am 1. Januar 1810. übergab der seitherige Pro- 
rretor, Hr. Prof. Wurzer das Prorectorat an Hn. Con- 
liftm ialrath Wächter mit den gewohnlichen Feyerhch- 
k(*iten, wozu er in einem Programm: namuio de aaa- 
Uß urinae ivfoiitae y eingeladen hatte. 



Mit dem Jahre ig 10. beginnt eine neue Periode für 
die Univerfität Marburg. Denn nicht allein ihre Fort- 
«Wr, welche Teil langer als einem Jahre durch man- 
ülerleVioft imponirende Gerüchte erfchuttert Schien, 

_ ' ' .«i • • 



ift nun definitiv durch das königliche Decret (A. L 2, 
Nr. 31.) entfehieden; fon eiern fie darf fich auch 
der huldreichen Unterftutzung feiner Majeftit des Kö- 
nigs, einer Vermehrung ihrer Fonds , und einer voll- 
kommneren Einrichtung aller Inftitute erfreuen, um 



fo mit mehr Kraft und Erfolg auf ihr Ziel binzuar. 



Am 5. Januar wurde der König bey feiner Rück- 
reife von Paris mit den lauteften Erweifungep, der 
Freude und der Ergebenheit empfangen. In der öf- 
fentlichen Audienz, die der König den Terfammehen 
Autoritäten erlheilte, ftattete der Prorector an der 
•Spitze einer Deputation im Namen der Univerfität dem 
Könige als zweytem Stifter den fchuldigen Tribut der 
Dankbarkeit ab, und Seine Majeftät nahm denfelben 
nicht allein gnildigff auf, fondern fieberte auch als 
liberaler Befchützer und Beförderer der Wiffenfchaf- 
ten denfelben feine fernere vüierliclie Vorforge und 
Untcrftützimg in den huldreichften Ausdrücken zu; er- 
kundigte lieh nach der Frequenz, nach der Beschaf- 
fenheit der Bibliothek und der Sternwarte, Tcrfprach 
nach Marburg zu kommen, und den Zuftand der Uni- 
verfität persönlich zu unterfuchen, und den Bcdürfnif- 
fen abzuhelfen. Magnus ab itttegro Saeclorum nafeitur 



II. Beförderungen. 

Der bisherige ProfcITor an dem Gymnafium;zu 
Neuburg an der Donau , Hr. Thomas Wa-Maini, rühm- 
lich bekannt durch eine Si hi : Orgamjmus des Ixdivi- 
dual ■ National - und Staat 1 kr tditt, ward im November 
1809. als Profeffor nach Augsburg an das Gymnaiium 
zu St. Anna verfetzt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



. Mittwochs, den 14. Februar 19 10. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



Antikritik. 



-m Int. Blatt der A L. Z. rom März J. habe 1 ich 
meine „deutfehe Anthologie oder Auswahl dcutfcher 
Gedichte von Opitz bis auf unfre Zeit" vorläufig »"ge- 
zeigt und als ein Buch befchrieben, das für gründliche 
Liebhaber der Yaterländifchen Poefie, für junge Stu- 
dirende und für Lehrer zum Gebrauch in höhern Schul- 
anftalten berümmt fey: weil, nach meiner Ueberze«- 
eung, Hie vorhandnen Sammlungen in diefer Hmfieht 
unzweckmäßig und unbrauchbar find. Diefem Mangel 
fuchte ich durch eine krieche Auswahl derbeftam oder 
charakteriftifchen Stöcke aller (das heilst hier der mei- 
ften,) guten, namhaften, hochdeulfchen Dichter feit 
Ofi» abzuhelfen, die nach den Dichtungsarten geord- 
net wurden, um du Werk für beides, Literatur und 
Theorie , zugleich nutzbar zu machen, wobey ich, an- 
Tser detnafthetifchen, zugleich auf den fittlichen Werth 
der aufzunehmenden Gedieht« fah , weil ich der Mei- 
nung bin, dafs der wahrt Gebrauch der Poefie eine vor. 
treffliche Vorfthule der Philof&vhie und der fVeitktit der Le- 
bens fey, und bey der lugendbildüng zu Erreichung 
wichtiger Zwecke benutzt werden könne. — Ob aber 
diefer Plan forgfaltig und zweckmäßig ausgeführt fey, 
darüber mag das fachkundige Publicum gegenwärtig 
fellift urtheilen, da der tweytt und letzte Band der An- 
thologie erfchienen ift. (Der Commentar wird unter 
eignem Titel nachfolgen.) 

Neben einigen fehr günftigen Beurteilungen de» 
erflen Bds. in öffentlichen Blattern, hat ihn auch das 
Loos getroffen, in der Jenaifcben L. Z. (Nov. ig09.j) 
von etnetn Kunftrichter auf eine hämifche Weife recen- 
firt oder vielmehr gefchmahet zu werden; allein die 
Schmähung wird auf ihren Urheber zurückfallen. Die- 
Xer Mann, der fich rem unterzeichnet, fcheuet fich 
nicht, das Publicum zu verGchern : . meine Awrknlort* fey- 
von gewöhnlichem Schlage , und, als ob feinAusfpruch un- 
trüglich wäre, den Beweis davon fchuldtg zu bleiben. 
DiefenBcweis zu führen, mfltste erzeigen entweder, 
dafs der von mir in derVorrede angegebene Plan der Plan 
der gemeinen, fchlechten Sammlungen fey, oder dafs er 
zwar an fich gut, aber fchlecht ausgeführt fey. Aber 
er thut weder das eine, noch das andere; auch würde 
es ihm fchwer geworden feyn. Denn mein Plan ift 
gerade das Gegentheil von den Nichtplanen der ge- 
meinen Sammlungen. Wie die poetifchen Clireftotua- 
thieen von gemeinem Schlage beTchaffen find , hatte der 
Ree. aus meiner Vorrede lernen kennen: „bald zu 
A. L. Z. 1810. Erßtr Bernd. 



klein und unvollftandig für 'den Schulgebrauch , bald 
wieder zu voluminös; bald von zu emgefchrankteni 
oder gar keinem Plane; bald ohne gehörige Kenntnifs 
der Literatur, bald mit einfei tigern , bald mit altvüte» 
rifchem Gefchmack gemacht; dazu geben fie , in Anfe- 
bung des Textes, falfche, veraltete und unechte Les- 
arten und verderben die Gedichte durch willkürlich« 
Abänderungen, Abkürzungen und vorgebliche Verbef- 
ferungen. ** Ree. hätte zeigen follen, dafs folche Prä- 
dioate auch meiner Anth. zukommen , um fein abbre- 
chendes Urtheil zu beweifen; aber das konnte er 
nicht, und was er ftatt bündiger Beweisgründe hinzu- 
fügt, ift unftatthaft, fchief und widerfprechend. „Es 
erwecke, fagt er, widrige Empfindungen, zu feben, 
dafs ich Manner, wie Grübe!, Hebel, Fr. Schlegel, No- 
va! ir , Tieck, Baggefen u. a. ganz ausgefchloffen habe." 
Alfo die platten und gedehnten Schwanke des Nürnber- 
ger Klempnermeifters, Grübeis, in der ungeschlach- 
ten Mundart der Oberpfalz, und die Allcmännifchen 
Lieder Hebels in dem anderswo ganz unverftändlichen 
Dialect feiner Provinz, follte ich in eine hochdeutfehe 
Blumcnlefe aufnehmen ? Welch ein Anfinnen ! Was 
Für ein planlofes , widerfinniges, bunt fehedeiges Ding 
mftfste eine poctifche Anthologie werden, in welche 
man die Proben und Mufter deutfeher Dichter und 
Meifter derKunft mit den rohen Productcn reimreicher 
Handwerker und den Verfuchen in den ungebildeten 
Mundarten Deotfchlands zufammenftellte ! Wenigftens 
würde die Jugend durch den Gebrauch eines to mon- 
ftröfen Buchs in ihrem Gefchmack unfehlbar irre ge- 
macht. — Wenn aber meine Anthologie, welche f*£t 
von 200 Vffn. Beyfpiele giebt, von B.-.ggefcu und eini- 
gen andern guten deutfeben Dichtern deren noch keine 
enthält, fo wird fielt der, welcher die grofse Anzahl 
untrer, befonders lebender Dichter kennt, und ein> 
lieht, dafs Vollftändigkeit hier nur relativ feyn kann, 
nicht darüber wundem , zumal wenn ich hinzufetze, 
dafs ich, in Anleitung verfchiedner , achtbarer Verfaf- 
fer, >die eckten Abdrücke ihrer oft fehr zerftreuten Ge- 
dichte nicht zeitig genug habhaft werden konnte ; bey 
einer neuen Ausgabe wird fich manches nachholen I äf- 
fen. — Durch die anpreisende Aufhellung von Fr. 
Schlegel, Ttcck, Novalis (deren Gedichte mir freylich 
nie gefielen,) fangt Ree. an, zu verrathen, dafs er zu 
der berufenen Kunftfcbule gehßre, die vor einiger Zeit 
fo viel Spuk gemacht hat, der fpgenannten Scklegelfchen. 
Als einen Anhänger derfelhen charakterifirt er fich in 
der ganzen Rccenfion — durch den kecken, abfpre- 
clieiuien Ton, womit er Männer von anerkannten Ver- 
Xx 
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dienften: Laugbein, Martlußon , Ramler, fVielaud, ta- 
delt und herahfetzt, — durch einen zweyuialigen, 
hämifchen Autfall auf Kotzebuc , deffen fatirifche Gei- 
fsel die Anhänger jener Sehlde am meiften gefühlt ha- 
ken — durch das afthetifchc Gefchwatz, das er treibt, 
und wonach es meinen L'ngefchmack heweifen foll, 
da fs ich eine poetifche Anthologie für ftudirande Jung- 
linge gefamuielt und liey der Auswahl mehr oder we- 
niger auf den moralifchen und afthetifchen Werth der 
Stücke gefehen habe — durch die Vorliebe zu den ro- 
hen Producten der fogenanmen Naturdichter, wie 
Hans SachTens, Grübeis u. f. w. und den gemeinen plat- 
ten Volksliedern — endlich und nicht ain wenigften 
«luirli die Anprcifung der lyrifohcn Anthologie Hn. 
jydik/rs , die im Gcfchmack und Sinn diefer Schule 
gemacht ift. [Nach des Ree. eigenen Angaben ift es 
«ine kleine Sammlung von Gedichten aus dem Wun- 
«lerhorn (gemeiner Volkslieder ), aus Görke , Schlegel, 
Mtvoiu (NB.J Herdtr, Sckilltr und einigen obfeuren, 
ohne Plan zuf.immen geftellr, zu Declamationsübungen 
nicht zweckmätbig , arm an komifchen Stücken, äu- 
fserft uneorrect gedruckt, und überhaupt fo befchaf- 
fen, dafs man alles vermifst, wodurch redlicher Flcifs 
«in Euch diofer Art nutzbarer machen kann." Allein 
deffen ungeachtet urtheilt der Ree. ; dafs diele Anüiolo- 
gie den Rang vor allen ihren zahlreichen Nebenbuhle- 
rinnen (alfo auch vor der ineinigen) verdiene," näm- 
lich der unvergleichlichen Auswahl wegen aus den 
Schlegelianern Und einigen wahren Dichtem , die Ii c 
gern RH ihrer l'artey rechnen möchten und deren For- 
men fie nachäffen.] Unterrichtete Lcfer werden hier- 
aus zur Genüge fehen, aus welchen Quellen das ab- 
fprechendc Urtheil meines Ree. gefl offen ift; es waren 
nicht Sachkenntnis und Wahrheitsliebe, fondern die 
Antriebe eines kränkelnden, einfeitigen Gelehmacks, 
nebft der Parteyfucht, die es zu rächen fuchte, was 
ich in meiner Vorrede gefagt liatte: „ich habe den ge- 
kalrlceren Klingklaug der neurßen Kunßgilde und ihre Sci- 
ftnblaßn in Somtitrgeßalr verwerfen und ausgeßUoffcu." 
Hinc illat lac rumae. — Die Lcfer find nun in 
den Stand gefetzt, das Schiefe und Himifche in den 
übrigen Acnfserungen diefes Recenfenten — Hn. rzw. — 
au durchfehauen. Nachdem er fein Mißvergnügen be- 
zeigt hat, dafs ich fo große Poeten wie Ticck, fr. Schle- 
gel, übergangen, fahrt er fort: dafs man dagegen (in 
meiner Anth.) Namen finde, von denen Apollo nie ge- 



hört habe, als tafft, Maßlieben^ Luife Brackmann, 
tVinkltr,. Mahlmann, Sciimnir .aus Lübeck, ja auch 
Kotztbue. (Als ob Apollo ein Schlegeliauer w.ire!) 
F.r nennt diete Dichter Zeitung/ - Journal - und Almanacks- 
Poeten; er erklärt eine folche Auswahl, worin [tau der 
Tiecke , Luife Brackmann , G. P. Schmidt , Kotztbue aufge- 
nommen lind, für Idcktrlick ( Ridiculum capmt.'J ; er ta- 
delt es ftrenge, dafs ich von Göthen nur 3, von R im. 
lern aber gefiorazte Lufidinger — fo nennt der Criricut 
die IvrifchenMeifterfiücke diefes Dichters — zu halben 
Dutzenden aufgenommen habe. (Im 2. Bande der An- 
thologie geh" ich noch < lyrifche Stücke von Göthen. 
Ein ehrlicher Ree. pflegt von der Vollftandigkeit eine« 
Buchs nicht eher zu urtheilen, als bis es ganz da ift.) 
Er tadelt meinen Ausdruck : ich habe bey der Auswahl 
der Gedichte darauf gefchen, dafs fie fich mehr oder 
weniger durch afthetifchen oder moralifchen Werth em- 
pfehlen müfsten „weil er in der Moral undAefthctik 
keinen Comparativ geftatten könne;" (womit er, auf 
eine fchül erhalte Weife das Abftrarte mit dem Concre- 
to r. , die Idee des Guten und Scholien, mit der Vor- 
Stellung des Einzelnen vermengt ; als oh fich unter ein- 
zelnen Gedichten in Anfehung des Schönen, uud un- 
ter einzelnen Menfchen und ihren Werken, in Anfe- 
hung des Moralifchguten, keine Vergleichung anftellen 
len liefse!) Solche fchiefe und flache Kritiken haben 
ihre Widerlegung bey lieh. Fragen aber möcht' ich 
doch den Ree zum Schlufs: warum es ihm denn nur 
bey meiner Anthologie widrige Empfindungen erregt 
hat, Manner wie Hibel, Bagqtßn, Titck und Fr. Schle- 
gel übergangen zu felin, und warum nicht auch bey 
dem IVelckcrßktu Buche, das er als die Krone der deut- 
fchen Anthologieen auszeichnet? Denn auch diefe lie- 
fert in beiden Theilen von Hebel und Baggefen kein 
Stück; und im ctßc» The\\, welchen der Ree. allein 
vor fich halte, nichts von Fr. Schlegel und Ticck. Ml 
denn derlei be Mangel dort ein Felder und hier eine Ta- 
gend ? Oder übrrfali vielmehr der Ree. in feinem 
Schlummer diefen Widerfpruch ? — Nun fo fahre denn 
der Hr. rzw. fort, im Schlummer zu recenfiren ! nur 
denke er nicht, dafs, wenn er gute Bücher gefliüent- 
lieh hcrabfetzt und fcblcchtc gefliffentlich erhebt, die 
Lefer in gleichem Schlummer und ohne Prüfung fein 
Gefchreibiel lefen werden! 



Am 7. Jan. ig 10. 



Vttterlein. 



INTELLIGENZ DES BUCH- tjwd KUNSTHANDELS. 
I. Neue periodifche Schriften. 



liehen Haushaltung ; für gebildete Lefer und Leferin- 
nen ans allen Standen. Herausgegeben von Sigü- 
mund Friedrick HcrmbßXdt, Königl. Preufs. Geh. Rath. 
Jahrgang ig 10. Januar Heft. gr. g. englifchDruckp. 
mit i Kupfertafeln in 4, (brofehirt.) 
EnrJdlt: Ueber die Veränderung des Getreide- 
mehls, wenn folches zu rlrod verbacken wird. — Die 
Kunft des Steindrucks. — Verbefferung der elektri- 
sier« Gnvt'rbtu, der Ltndüirthßftafi ," und der bürget- fchen Lampe. — Der Graphit, und die verfchiedenen 

-ti . Arten 



Bey C. F. Am elang in Berlin ift erfchienen und 
an alle folide Buolihandlungen Deutfchlands verfandt 
worden : 

Bulletin 

der Neueßen und Wijfenrwurdigßen nur der NarunviJ. 
fenfehafi, fo wie den Kßußm, Mannfacturtn , rechni- 
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Arten deffclben. — Die hölzernen Särge ; ein für un- 
tere jetzige Zeiten fehr nachteiliger Gebrauch. — 
Die Kunft Pflanzenblattcr und Blumen, nach der Na- 
tur auf Papier abzudrucken. — Merkwürdiges Me- 
teor. üor Kumys , ein kühlendes , nährendes Ge- 
tränk für den Land mann. — Wirkung der Injection 
verfchiedener Gasarten in die Blutgef.kfse der lebenden 
Thiere. — Einige neue Gegenftande zum ükononu- 
fchen Gebrauch. — Der Kamtfchadalifche Füegen- 
fchwamm. — Die efsbaren Schwämme. — Röbert- 
fons LufifchifF zu Entdeokungsreifen. — Neue Er- 
fahrungen über die Wirkung des Upas- Giftes. — Die 
blau blühende Horteruie. — Wie kann man die Gate 
des Biers hefiimracn? — Verbefferung der Lichter. — 
Die Kaiferl. Spiegel manufaktur zu Neuhaus. — Ver- 
hefl'crung des Webcrftuhles. — Beftandtheile des 
Scbwalbacher Staltlwaffers und des Weinbrunnens da- 
felbft. — Ein neues Flintenfchlofs. 

Der Preis des aus ia Monatsheften beftehenden 
Lehrganges dietes Journals ift g Rthlr. Preufs. Cour. 
Die Bezahlung gefclätht für das laufende Jahr beym Em- 
■pfang des trßenHtfits. Man kann zur jeden Zeit in da« 
Abonnement eintreten, macht lieh jedoch immer für 
den ganzen Jahrgang verbindlich. Einzelne Hefte 
werden nicht abgeladen, eben fo wenig aufgefchnit- 
tene oder befcJuuulzte zurückgenommen. 

— — — 
Pantheon. 
Eint Ztitfkr ift 
fit r 

W i ff t « / e h a f t und Kunft. 

Herausgegeben von Dr. Büßhing und Dr. Kannegießer. 
Leipzig bey C Salfeld. 
18 10. 

Das trße Heft ift erfchienen und in allen guten 
Buchhandlungen zu haben. Wir glauben mit Recht 
•verfichern zu können, dafs es fich, fowohl durch Wahl 
der Gegenftände, als durch Falle und Reichhaltigkeit 
befonders auszeichnet. Es enthalt Auffitze von Fichte, 
Ktßltr, von Raumer, Dr. Solgen, Fnmquf,' Henriette Schu- 
bart , R. Abccktn, von den Herausgebern , vier unge- 
druckte Briefe hVinktlmanns u. f. w. Die mufikalifche 
Beylage wird den Freunden des Gefange« ein ange- 
nehmer Beytrag zu ihremJVergnügen feyn. 

Der Preis des ganzen Jahrgangs ift 7 Rthlr. Cour. 

Dr. S. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von Oftem 1 Seibis Neujahr 18 10. find bey Juliui 
Eduard Hitzig in Berlin erfchienen : 
Büßhing , Dr. Johann Guß.w und von (irr Hagen, 
Dr. Friedrich Heinrich, Buch der Liebe. hrßer 
Band. gr. g. a Rlblr. t 2 gr. 
Geci/, Co«»« Carlo, Dicci Fiabe ttatrah. Tomo 
primo, fecondo, terzo ed ultimo. 16. 3 Rthlr. 



Himhj, Joh. Fritdr. JVilh., P:idagogißht Mirthei- 

lungtn. Eine Zcitfchrift. Erfies und aututts Stück. 

gr. g. brofehirt jedes Stück, g gr. 
Horns , Dr. Ernft, Archiv etc. Jahrgang 1809. Erßer, 

tMseyter und dritter Band. Januar bis Deceinber 

1S09. g. 

oder 

Archiv für j>raktifche Mcdicin und Klinik. Stcluter bis 
neunter Band. 

•> •• oder 
Neues Archiv für mtdiciuißlu Erfahrung. Neunter bis Ulf 
ttr Band. 

Der aus 3 Barnim oder 6 Doppelheften befte- 
hende Jahrgang diefer bekannten Zeitfcbrift kofiet 
6 Rthlr. 

Kalkreuth, Graf H. W. A., die Staatsform, gr, J. 
brofehirt 8 gr. 

. . und 
Dcffelben, die Idee, to «x{»*h*t<xov JINgjräMft gr. g. 

brofehirt 16 gr. 

Dr. Mann, Friedr., (Predigers in Berlin) Erinne- 
rang an den Heiligen Aurelius Auguftinus, Bifchof 
zu Hippo. Vorgclefcn in der Gefellfchaft der 
Freunde der Humanität am j>ficn üctober igog. 
kl. .}. brofehirt 8 gr. 

Markenbali. Ein Koftüme - Bilderbuch für Alt un4 
Jung. Mit g fauber ausgemalten , oder mit fchw*t> 
zen Kupfern gr. 4. Auf Englifche Art brofehirt. 
illuminirt 3 Rtlilr. 
fchwarz a Rthlr. 

Melpomcne und Thalia. Tafchenhnnh für das Lnftfpiel 
und Trauerfpiel. I. 1809. mit Mulik , ' fchwarzen 
nnd ausgemalten Kupfern 16. brofehirt i Rthlr. 
Ii gr. 

Müller, Adam Heinrich, vr>n der Idee der Schönheit, 
in Vorlefungcn gehalten zu Dresden im Winter 
ig07 — g. brofehirt. 1 Rthlr. 
Platonis, Dialogi Schcti Cura Lud. Fried. Hcindoif. 
Voluminis IV. Pars I. Pkldon. 
Auf Englifchem Papier 1 Rthlr. g gr. 
Auf ord. Druckpapier 1 Rthlr. 
Schlegel, Auguß Wilhelm, Spanißhet Theater. 
Zwetfttr Band. 

oder 

Schaufpiclc des Don Pedro Calderen 4t la Baren. 
Zwctftcr Band. g. 
Auf Velinpap. a Rthlr. i« gr. 
Auf Druckpap. 1 Rthlr. 16 gr. 
Schlegel, Friedrich, fammtüche Werke. Erßer Band. 

oder 

Schlegel, Friedrich, Gedichte. 

Auf gegl. Schweiz. Velinp. 4 Rthlr. 

Auf Pott ■ Velinpap. a Rthlr. 16 gr. 

Auf Schrcibpap. a Rthlr. 
Shakefpeart's Cumbclint und Ende gut aßet gux^ 
Oberfetzt von Georg H'ilktlm Keßler, g. 

Auf gcgl. Schweizer Velin, a Rthlr. 16 gr. 

Auf Scbreibpap. 1 Rthlr. ia gr. 

iajentu- 
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Tafcktnbuck für Freunde der Poefie des Süden». Erfier. 
16.' hrofchirt. ig gr. 
(Enthaltend: Cervantes Numancia; fpanifch und 
deutfch.) 

von fVoltmaon, K. L., Jobann von Müller. Nebft einem 
Anhange, Maller« Briefe an den Vf. enthaltend, 
kl. g. biofch. 1 Rthlr. 21 gr. 

An Commiffiont - Artiktln. 

Bodes aftronomifches Jahrbuch auf 18 ia. und die frü- 
hem Jahrgänge gr. g. und 

Bode's großer HmmeUatlat. gr. Fol 

Allgemein bekannt, und zu den gewöhnlichen 

Pr vifen. 

£t Bülow, Henri, Nwk ptrmijfum t/L Coup d'oeil 
für la doctrine de la nouvelle .Eglife chretienne 
ou le Swedenborgianisme. Onvrage fofthumt. gr. «. 

• bfofch. 1» gr. 

- 



Zu dem bey mir neulich herausgegebenen 
Kleinen griechifchen Wörterbuch* in etymologifihtr Ordnung, 

wnM.A. C. N« 
ift jetzt auch ein alphabetifches Regifter nachgeliefert, 
•reiches dem Werke nöcb mehr Brauchbarkeit ertheilen 

wird. Die Zweckmäßigkeit eines etymologifch geord- 

rtetenWörterbuahs für den grieebifchenUmerricht ift al 1- 
gemein anerkannt, und doch ift, was für die lateinifche 
- Sprache längft nothwendig geachtet wird, für die grie- 
«hifche faft ganz vernacblafligt worden. F.inen Wür- 
tervorrath muts der Anfanger fich (obald als möglich 
erwerben, um weiter zu kommen, und Vergnügen an 
der Sprache zu finden; um aber auf eine verfiändige 
und zugleich leichte Art fich derfelben zu eigen zu ma- 
chen, muts er ihn nach der Abftammuns und den Fa- 
■nilienzbtammenbang kennen lernen. Diefcm Behuf 
wird diefs angezeigte Wörterbuch auf eine vorzügliche 
Art dienen, da der Vf. die etymologifche Ordnung 
richtiger aufzuhellen gefucht hat, als bisher gefchehen 
war. Eben'fo ift auf die Abfolge der Bedeutungen je- 
des einzelnen Wortes die gröfste Sorgfalt verwandt wor- 
den, daher auch von mehrern Recenfenten fchon die 
mannichfache Brauchbarkeit diefes Werkes für Schulen 
anerkannt und einpfählen ift. Jetzt kann es auch durch 
das hinzugefügte Regifter, das man noch verraifste, 
»um Aufhieben der Wörter dienen, welches hier von 
unendlich mehr Nutzen feyn dürfte , als wenn der 
Knabe hinter feinem Lefebuchc nicht nur die Wörter 
fuh'.icrn die Redeutnngen fogar im Einzelnen aus dem 
angehängten Wortverzcichnifs nach und nach fammeln 
innfs, und doch keine Ueberficbt dabey gewinnen kann. 
1 >cr Preis de* ganz*» Budies ift 1 Rthlr. 10 gr. 

G. A. Lange, in Berlin. 



FEBRUAR 18 10. ja a 
III. Neue Landkarten. 

Topograph, wilüärifche Kutte von Deutfehland in 104 Blät- 
ttrn. t -fit und iffte Lieferung. 

Hiervon ift die i$/?e u. i6fle Lieferung er leinenen, 
und an die Herren Subfcrihenten verfandt Worden. 
Die ajfte Lieferung enthalt die Sect. 156. München, 
Sect. 17%. Judenburg, Sect. 1g3.Brr.1rr», Sect. iuä. Trienu 
Die 1 oft e Lief, einhält dieSect. 179. Grärc, Sect. igo. 
Harsberg, Sect. ig.-». S. Andrer, Sect. igg. Radktrtimrg, 
und jeden Monat erfcheint eine folche Lieferung von 
4 Blattern. Die Subjcriptiou bleibt bis zur Vollendung 
der ganzen Karte offen. Der Snbfirrptiont - Preis ift für 
den Unterzeichner auf das Ganze der Karte, 6 gr. Sacbf. 
r rt. auf gutes ord- Panier , und g gr. auf Vjlin . Payier, 
für jedet Blatt, gegen haare Zahlung ; und man kann 
bey jeder guten Buch - und Ktmfthandlung darauf fub- 
Icribiren.* Einzelne Blatter koften t gr. mehr. 
Weimar, im December 1809. 

Geographifches Inflitut. 

IV. Bacher, fo zu verkaufen. 

0 Les plus beauxMomrmentsdeRomeancienne av. tif 
planches erav. leur explication p. B. Peintre. ARome- 
761. gr. fol. Schweizp. fa. Fr*b. 34 Rthlr. 

3) Begeri Thefaurus Brandenburg, felectus , Gemmir. 
et Numismat- Graecor. Tom I — III. cligg. Colon. 
March. 696. 2 Prgbde fol. 9 Rthlr. 

3) K. Degeert Gefchichte der Infekten mit Anm. Ton 
J. A. E. Göt%*. 7 Bde. in 4. m. vielen K. Nürnb. 77g. 
h. Frzb. ig Rthlr. 

Diefe fchön ronditionirten Werke find für beygefetzte 
Preife bey Endesbenannten zu haben. Briefe erbittet 
man fich poftfrey. 

M. Gott/r. Nikolai, 
in Leipzig im rothen Collegium, 

V. A u c t i o n e n. 

Die auf den 1 9. Februar allhier angefetzte AuctioM 
einer Sammlung der neueften und beften Ausgaben 
griechifcher und lateinifche» Autoren, wovon das Ver» 
7.eichnifir,mit dem letzten Stück der AI lg. Lit. Zeit, j «09. 
ausgegeben worden ift, kann eingetretener Hitiderniffe 
wegen erft am j. Marz gehalten werden. Diefs Ver- 
zcichiiifsift auch zuhaben beyHn. Bnc! 1 halte r Ehrhardt, 
Auct. CommilT. Friebel, Antiquar Lipptrt und Mette, 
welche auswärtige Auftrage in liankirien Briefen zu 
übernehmen erbütig find. 

Halle, im Februar ig 10. 
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Donnerstag*, den 15. Februar \%io- 



Wissenschaftliche werke. 



PÄDAGOGIK. 

I) NüR*BB«a, b. Campe: ABC und Lefebutk von 
D. 3. P. Pühtmanu. Mit 16 Kupfern. 1809. 
92 S. 8- 

Auch, uaur dem Tiul: 
D. & P. Pöhlmann's Fibel, in Verbindung mit einer 
wohlfeilen und in öffentlichen Schulen fekr brauch- 
baren Lefemafckine flehend. Mit 16 Kupferchen 
34Krzr., ohne Kupfer laKrzr., für Schulen in 
Quantitäten die Halft« obiger Preife, , 

a) Ebendaf.: Anweifung ßr Schullehrer zum rech- 
ten Gebrauch meiner Fibel und der damit in Verbin- 
dung flehenden Ltfcmafclünt. V. XII. ao S. 



etwas ganz Geiftiges. Wer den Ceift der Worte auf« 
faden, und duren die Stimme eutonifch ausdrücken 
will — iund diefs foll fchon der fechs jährige Kna- 
be?! — mufs ihn vorher durch den Oeift ergriffen 
haben. Wird folglich das Oeiftige mit dem Mecha- 
nifchen bey diefen Elementarübungen verbunden: fo 
tödtet der Geift den Buchftaben, oder der Buchftabe 
tödtet den Geift. Eins frört das Andere, und die. 
Fertigkeit des Wörterlefens mufs folglich verfpätet 
werden. Selbft das unnöthjge und zeitraubende Vor« 
fchwatzen von Gaumen-, Zahn-, Brumm-, Zifcb-, 
Saufe-, Schnurr-, und fo der Himmel will, auch 
Knarr- und Hlöklauten wird wahrhaftig das fertige 
Wörterlefen fchlechterdings nicht befchleunigen, noch' 
weniger das geiftige und eutonifebe Wortlefen beför- 
dern , weil auch hier die Thätigkeit des Kindes auf 



mehrere Gegenftände, welche die Kindesfeele noch 
^ nicht kennt, zugleich vertbeilt wird, folglich natur- 
Wchon längft war Ree. von den Urtheilen völlig lieber Weire nicht fo viel wirken kann, als wenn fie 
*3 aberzeugt, welche der würdige Vf. in der Vor- nach und nach auf einen einzigen Gegenftand zweck- 
rede zu Nr. a. fo lichtvoll Ober die erften Lefeflbun- mäfsig jedesmal geleitet Wörde. Diels beftStigt auch 
gen aufhellt. Es kann durchaus nicht gebilligt wer- die Erfahrung. Ree. fand oft in fchlecht organiGrfen 
den, dafs man in den bisherigen erften Lefebuchern Trivialfchulen , wo leider alle» meebanifirt wurde, 
für fechsjährige Kinder Glaubens- und Tugendlebren, dafs die mehreften Kinder, deren Denkkräfte faft 
Stücke aus der Näturbefchreibung und Naturlehre, gar nicht angeregt waren, doch die Wörterreiben 



geographifche Fragmente, Gebete, Sitten - und Klug- 
heit« -, anch diätetifche Regeln, und noch vieles an- 
dere aufnahm, um das Wörterlefen und Gedanken- 
leren zugleich zu verbinden , und auf diefe Weife der 
noch ganz ungeübten Kindesfeele eine Arbeit zu ge- 
ben , wozu fie noch keine Kräfte be fitzt. Indem man 
unpfycbologifch genug, nicht den naturgemaTsen lang- 
famen Stufengang beobachten, fondern Alles auf ein- 
mal erzwingen will , erreicht man gar nichts, oder 
bildet recht abfichtlich feichte eedankenlofe Vielwif- 
ier. Jeder erfahrne Lehrer weiTs , dafs beide Uebun- 
gen ihrer Natur und ihrem Zwecke nach wesentlich 
unterschieden find. Das Wörterlefen ift etwas rein 
Mechanifcbes , und fein Zweck eine Fertigkeit. Bey 
der Uebung im Wörterlefen find bey den fichtbaren 
Zeichen und hörbaren Lauten, wie Seidenflücker in 
der Vorrede zur Eutonia einleuchtend bewiefen hat, 
Gedächtnifs, Ohr, Auge und Spracborgane fo lange 
allein gefchäftig, und tollen es feyn, bis durch die 
ftufen weife Uebung der kleine Lefer die Fertigkeit 
erlangt hat, fchnell und leicht ganze Wörterreihen 



fchnell, feft nn richtig auffalten, und mit einer 
gröfsern Fertigkeit lefen konnten , als die Kinder in 
manchen neuen Anftalten, die man mehrere Jahre« 
lang durch alle erfinnliche Mundftellungen täglich 
mehrere Stunden dreffirt hatte. FreyUcb laten fie nicht 
eutonifch: denn diefe fchöne Fertigkeit fetzt eben 
die grofse und wichtige Gedankenlefekunft voraus* 
deren Uebung nur erft dann, wenn jene mechanifche 
gut vollendet ift, folgen kann. Hr.' P. hat nach alter 
bewährter Methode in Nr. 1. auf 49 Seiten die aller- 
erften Lefe - Elemente in 33 kurzen Numern oder 
Penfen, dem innern Baue der Sprache gemafs , febr 
zweckmäfsig geordnet, und es dem Lehrer, der 
diefe Fibel gebrauchen will, überlaffen, ob er buch- 
ftahiren oder nur die Laute antönen laffen will, weil 
nach feioer Erfahrung beide Methoden, unter fonft 
gleichen Umftändan, gleich fchnell zum Ziele führen. 
Mit diefer Fibel, deren 34 Kupfer auch fchr in- 
ftruetiv find, fteht zugleich eine kleine Lefcma- 
fchine in Verbindung. Diefe befteht aus einem 3 
Fufs langen und 8 — 9 Zoll breiten eichenen Brett- 



feft z u übe rfchauen. Das Gedankenlefen ift hingegen eben und aus 5 Stäben von der Breite, dafs die bey 
A. L. Z. igio. Erfler Band, Yy 
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diefer Anweifung liegenden Buchftaben in folgender 
Ordnung darauf geklebt werden können: 
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Auf der obern Fläche des Bretchens find der ganzen 
Länge nach 4 rinnen förmige Vertiefungen, nicht 
-winke! recht, fondern, in der technifchen Sprache der 
Tifchler, nach dem Gratbe eingefchnitten. In jeder 
diefer Vertiefungen befindet Gen oben und unten eine 
kleine Feder, die aus einem Stückchen einer alten 
Uhrfeder gemacht wird. In diefe Vertiefungen wer- 
den nun die vorhin erwähnten StäbcRen ei i ige fc ho- 
ben ; daher mufs jeder derfelben auf feiner Ruckfeite 
mit einer kleinen Leifte verfeben feyn , die gerade in 
diefe Vertiefung pafst. Die erwähnten Federn muf- 
fen bewirken, dafs keiner diefer Stäbe, wie man ihn 
auch fchiehen mag, berabfinke, wenn die Lefetafel 
an der Wand oder an einem befondern Geftelle befe- 
ftigt wird. Wenn man nun den mit I bezeichneten 
Stab in dieerfte, den mit a bezeichneten in die zweyte 
Vertiefung bringt, und den zweyten allmäblig hin- 
auffchiebt, fo dafs nach und nach a, ue, e, ot, i, ü 
Ii. f. w. mit dem b auf dem erften Stabe in eine Hui i- 
gontaliinie zu ftehen kommen; fo werden nach und 
sach die Sylben ba, bat, bt, bil a. f. gebildet. Auf 
diefe Weife kann man jeden Vocal auf dem zweyten 
Stabe mit jedem Confonanten auf dem erften und den 
folgenden Stäben verbinden, und fo nicht nur alle 
Sylben, fondern weiterhin durch die in der Anwei- 
fung deutlich gezeigten meebanifchen abwechfelnden 
Zufammenftellungen der Stäbe, alle in der Fibel bis 
zu Nr. XV. angegebenen Wörter recht bequem bil- 
den, und dem Kinderauge deutlich darfteilen. Fer- 
tige voÄftandige Mafcbinen von diefer Art zur Anßcht 
buhen Campe in Hamburg, G. Fleifcher in Leipzig, 
Hermann in Frankfurt a. M., Korn in Breslau, Ni- 
colai in Berlin, Fleifchmann in München, Hahn in 
Hannover, Loonewals in Stuttgart. 



Wir können nicht läugnen, dafs diefe Lefetafel 
fehr mühfam und kunftvoll überdacht und bearbeitet 
worden ift, und dafs Jie , durch Befolgung der in der 
Anweifung gegebenen Methode, viel bevtragen kön- 
ne, eine gröfsere Anzahl Kinder zugleich in der ge- 
fpaNntcften Aufmerkfamkeit bey einer heitern Laune 
in dem elementarifchen Lefen zu üben. Aber frey- 
lich wird auch Hr. P. zugeben , dafs zu diefer und 
allen andern Lefetafeln und Mafcbinen Lehrer erfor- 
dert werden, welche nicht wie Mafcbinen von au- 
fsen erft den Druck erhalten müffen, fondern im 
Stande find , diefe und alle andere Hülfsmittel zweck- 
mäfsig anzuwenden, und welche die grofse fo feltne 
Kunft, die Hn. P. ganz eigen feyn füll, in ihrer vol- 
len Gewalt haben, den tonten Buchftaben zu beleben, 
und durch denfclbeu weiterhin alle Kräfte in der 
kleinen Menfchenfeele anzuregen und recht lebendig 
zu machen verftehen. Ohne folche Lehrer wird bey 
den zweckmäfsigften Materialien und Werkzeugen, 
und bey allen fo laut auspofaunten neuen Methoden 
und Lefekünften, der allerdings fo wichtige erfte 
Elementarunterricht immer noch fehr unvollkommen, 
und fo mancher Wunfeh dabey noch lange unerfüllt 
bleiben müffen. — Hn. P'r Tafel erfordert von Sei- 
ten des Lehrers auch fo manche Gefchicklichkeit und 
Uebung in den Manipulationen -und wie Ree. febeint, 
fo ift wirklich die rorm und Gröfse der Bnchltahen 
diefer Tafel für gröfsere Klaffen \ielzu klein. Könnte 
diefe Tafel fo vergröfsert werden, dafs man <iaran 
mit 3 — 4Zolligen fchönen Lettern manövriren konnte: 
fo würde he von gröfserm Werthe, freylieb auch vuti 
höherm Preife, aber dann auch weit gemeinnütziger 
feyn. S. 40. Nr. XXIV. hat der Vf. 35 zweyfyloiga 
Wörter, z. B. Mühe, fleheft, blühen u.m.a. unter 
folgender Regel aufyeftel.'t : „Wörter, worin das h 
am Anfange der zweyten Sylbe nicht gehört wird." 
Allein diefs wird blols durch die Nachläffigkeit wahr. 
Kinder, welche in den Flementarfcbuien gewöhnt 
worden find, jeden Laut und Mitlaut richtig und 
deutlich anzutünen, werden die Sylben In, hen, htfl 
und het auch in der gefrh winden Umgangsfpracbe ge- 
wüs hörbar machen. Von S. 49 bis 9a. find recht 
zweckmässige kurze Kindergefchichtchen und leichte 
treffliche Gefpräche und Fabeln, gröfstentheils aus 
einfylbigen Wörtern beftehend, für die erften Lefe- 
übungeu beigefügt worden. Wir empfehlen diefe 
Fibel, fo wie überhaupt alle die Schritten, welche 
der Vf., als ein wahrer Meifter in der Unterrichts- 
knnft, für FJcmentarfchulen bereits geliefeit hat, 
allen denkenden und prüfenden Pädagogen zur Be- 
herzigung. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN 

Breslau, b. W.G.Korn, a. K.d.Vfs.: Mowy\Puma 
fubUer't Hrabi Hy act/nta M at ackow skie go. 
1x09. 214 S. 4. ( Nebft dem Bruftbilde u. Stamm- 
baume des Hn. Grafen.) 

Unter diefem Titel erfcheinen die Reden, Vor- 
fcbiäge und andere Schriften des kürzlich verhör be- 
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in gutem Stande war, 8) Auf adligen Gütern wa- 
ren am carpathifchen Gebirge und in Reufsland (d. i. 
in der Ukraine, Podolien, Rothrufsland) viele Zins- 
bauern, die für Geh allein forgten, and um die fich 
der Grundherr nicht bekommene. 9 ) In andern Ge- 
genden, befonders die nicht waldreich und arm an 
Wiefen waren , wollten die Bauern allein fich nicht 
anficdeln. Da raufst« der Grundherr die Wohn - und 
andern Gebäude, das Gefpann und die Einfaat und 
alle Gerithfchaft beforgen. Eine ganzjährige Frei- 
heit hatten dergleichen Anfiedler. Das lnventariurn 
befaete auch hier die Pflichten des Untertbanen laut 
der Uebereinkunft mit dem Grundherrn. 10} Wenn 
ein folcher Bauer ftarb, fo fetzte der Grundherr fo- 
gleich einen andern tauglichen Wirth an feine Stelle, 
und namentlich, wenn er Kinder hatte, fo hatte der 
Sohn, der für tauglich erachtet wurde, das nichfte 
Recht darzu. 11) Hatte der Verftorbene aber nur. 
Töchter oder unmündige Kinder binterlaffen , fo 
tutum LUkmaniat tt Corrtctura jurium Prufiae wä- fetzte der Grundherr einen andern Wirth, bis etwa 
ren Gefetzquellen. (Ree. fetzt noch die Reichstags- die Kinder erwaebfen wären. 12) Was der Verftor- 
befchlülTe 1788 — 92. hiuzu.) 3) Die Untertbanen 
hätten verlchiedem- nicht aller Orten gleiche Dienfte, 
nach Verhaltnifs der Grundfiücke und der Güte der- 
felben und anderer Bequemlichkeiten. Alte Inventa- 



nen Grafen Hyacintkus fifatacfiowsti, der in den letz- 
ten Zeiten der Republik Polen Krön ■ Grofskanzler 
war, und durch die Beförderung der auch in das 
Deutfche überfetzten Schrift des Piariften Ofmski: Be- 
fchreibung der Eifenwerke in Polen, und durch die 
Herausgabe anderer die Induftrie befördernder Schrif- 
ten und Bücher fich um die polnifche Literatur ver- 
dient gemacht hat; z. B. Unterricht, Saffian zu gär- 
ben; Unterricht über die Eifenfabrication von Ojmski 
u. a. ni. Dem Kenner der Gefchicbte Polens wird 
diefes Werk febr willkommen feyn. Ein Auffatt hat 
befouders unfre Aufmerkfarokejt an fich gezogen, 
und wir glauben einen kurzen Auszug hiervon lie- 
fern zu muffen. Am 18. Januar 1803 fragte das San- 
domirer Kreisamt bey dem Grafen Malachowski an, 
wie es bey dem Abfterben der Unterthanen in Polen 
ehedem in Betreff ihrer Verlaffenfehaft gehalten wor- 
den? Hierauf ertheilte der Graf den 33. Januar fol- 
ie Antwort: 1) die l'olumna Ltgvm {%Tomi) t 



ria entfehieden hierüber, und hätten gefetzliche Au- 
torität. 3) Die erblichen Fürften und Könige Polens 
hatten mancher ley Verleihungen ausgetheilt an Stif- 
ter, Klöfter u. f. w.; andere Güter haben fie zu Oeko- 
nomieen, TafelgOtern, noch andere zu Befitzungen 
ad ditt vitoi (Starofteyen, Vogteyen u. f. w.), auch 
dann und wann manche zu Lelingiltern beftimmt. 
Alle diefe Güter hatten in den Inventarien die Erb- 
folge vom Vater auf die Kinder verfichert, jedoch 
mit der Klaufel, dafs der Beßtzer das tauglichfte Sub. 

, auf d< 



ject, mit Zuziehung der Gemeinde, 
wirthichaft des Verltorbenen anfetzte; diefen Candi- 
daten feblug aber die Gemeinde vor, und reichte ein 
Verzeicbnils der übrigen Verlaffenfehaft des Entfeel- 
ten ein, welche alsdann unter die übrigen Kinder zu 
gleichen Theilen getbeilt wurde. Hatte der Verftor- 
bene vor dem Schulzen und zwey angefeffenen Wir- 
then bey vollen Sinnen teftirt, fo ward fein Wille voll- 
zogen. 4) Sowohl auf den geiftlichen als königli- 
chen Gütern waren die Hauern verfchieden, und hat- 
ten ihre Pflichten verfchiedentlich im lnventarum ver- 
zeichnet, je nachdem fie ganze Hübner, Halhbübner, 
Viertel hübner u.f. w. waren. 5) Uiefe Bauern hatten 
freye Holzung, und mufsten ihreHiufer felbft bauen, 
auch Geb Gefpann und andere Grlthfchaften anfehaf- 
fen. 6) Wenn eine ganze Familie ausgeftorben war, 
fo be fetzte die Gemeinde die Wirthfrhaft mit einem 
tüchtigen Subjecte, mit Rückficht auf die nächften 
Verwandten. Hülfe verlangte ein folcher neu Ange- 
fiedelter vomiDominium nicht. 7) Die Zinsbauern, 
die einmal ihren Acker vom Dominium gekauft hat- 
ten, konnten ihn nach vorheriger viermonatlicher 
Kündigung an jemand andern verkaufen. Der Grund- 
herr und die Gemeinde fahen nur darauf, dais alles 



bene an anderweitigem Vermögen hatte, das ward 
unter feine Kinder vertneilt, und der neue Wirth 
bekam hiervon nichts. 13) Wenn der Verftorbene 
bey Lebzelten feine Wirthichaft einem feiner Söhne 
oder feinem Schwiegerfohne abgetreten und fich einen 
Auszug bedungen Tiatte, fo pflegte das Dominium 
diefs Pactum aufrecht zu erhalten. 14) Der Schulze 
und die Gefchwornen inventirten die Verlaffenfehaft 
ab mteflato, und was auf<er der zum Grund und Bo- 
den dienstpflichtigen Wirthfchaft dem Verftorbenen • 
gehört hatte, das ward unter die Kinder oder Ver- 
wandten vertheilt, oder einem Verwandten bis zur 
Ivlajorennität der Kinder anvertraut. Den Befcblufs 
macht der Hr. Graf mit folgenden Worten r „ Diefea 
der Land- 'Gebrauch übten alle Grundher rn aus , welche ein 
dauerndes Vermögen für fich erhalten, und es ihren 
Nachkommen vererben wollten. Bey denjenigen 
aber, die durch Habfucht verleitet, nder durch eine 
unkluge Verlheilung getauscht, über die Verlaffen- 
fehaft des Verftorbenen willkürlich difponirten, bey 
dergleichen Grundherrn hielt der Bauer nicht aus. 
(Ree. fetzt hinzu: er gieng weg, bekam überall Land 



und beffere Bedingungen : denn Reclamationen waren 
fehr febwierig oder unmöglich.) '„Das Dorf ward 
wüfte, die Dienftleiftungen fielen aus, und der Grund- 
herr fahe in der Folge feinen eignen Schaden durch 
den VerJuft." — Dlefer kurze Auszug ift für die 
nigen, die von Polen retlen und fchreiben, 
zu kennen , und die nur auf den erften Blick urthei- 
len. Einige andere Anfragen der Behörde nebft den 
naiven Antworten des Grafen theilen wir aus Mangel 
des Raums nicht mit, bemerken nur, dafs fie inter- 
effant Gnd, zumal, wenn man weifs, was auf dem Pa- 
pier und was in der Wirklichkeit gefebah. Was ge- 
fchehen follte, darüber hat man fchon mehrere Aus- 
kunft; was gefchehen ift, ift weniger ' 
Zum Stammbaume find fchatzbare 
Nachlefe zum NüßtcH Tom. HL 

LI- 
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LI TER ARI&CS a ANZEIGEN. 

Schreibung des Reckens des Tirpi».t»4i/ , und nocli 
niger der felmen Lactrra ayodd, aufser beyiu PaÜat, 
bekannt, der aber ebenfalls bey der ZergliederunJ 



Einige Bemerkungen zu der Rccenfion meiner Dif- 
ftrlation de pelvi Rtptilium obferv. anatomic. elc. 
io Kr. 323. der Allgera. Lit. Zeit. 1809. 



achtun gs wer: he Recenfent findet 



m 

ng des Beckens der getafelten Schild- 
kröte Hehr grofse Uebercinflimrnung mit der von H'ie- 
dcvt&tt* , in feinem Archiv fur Zoologie u. f. w. über 
den nimlichen Gegcufiand niedergelegten Untersu- 
chung, \ind feh)ien.t daraus, dafs ich das Becken jenes 
Tjiiers nicht felbfi befchneben, foudera IVte&tnanut 
Befchreibung wörtlich üherfeizt habe. Kr fagt dann 
weiter, dafs diefs gegen das Ligenthümliebe der fol- 
genden Hefebreibungen nm fo mehr Mifstrauen er- 
rege, weil man bey ihnen die (Quellen nicht angeben 
kömic, woraus fie entlehnt ieyen. 

Es liegt in der Natur der Sache, dafs Beschrei- 
bungen über einen und denfelben Gegcnfumd, wenn 



Ge 



genau gegeben 



lim 



mehr oder weniger 
übereinftiinmend feyn muffen. Und eben fo \er- 
zeihlich ift es wühl, dafs man einzelne, dem jedesma- 
ligen Gegcnftande angemeffene, Aus Jucke eines 
trefflichen Vorgängers bcybchllt. Man vergleiche in 
diefer Hiniicht nur mehrere anaiumifche Handbücher, 
fo wird man daffelbe linden. Wer hat es B. den 
Anatomen der neuem Zeit verargt, wenn fie Albin 's 
unübertreffliche Abbildungen der 'Muskeln zu Vorbil- 
dern wählten? 

Dennoch zweifle ich, dafs meine Beschreibung, 
mit der Wiedemann'fchen im Zufammtnkange vergli- 
chen, der -Behauptung des Ree. das Wort reden 
werde. Allerdings benutzte auch ich die Arbeiten 
meiner Vorgänger, und fupplirte manches daraus; 
aber, ohne mich mit fremden Federn zu zieren, 
zeigte ich die Quellen an, woraus .ich fchöpfte, ver- 
glich fie mit der Natur, und bin an mehrern Stellen, 
wo ich es anders fand, davon abgewichen. 

Ganz nach der Natur gezeichnet find dagegen die 
Defchteibungen des Beckens des amerikanischen Cro- 
cbdils, des Tufimmbis , der Lacerta apeda u. f. w. , in- 
dem ich die Skelette diefer Thiere aus der fehr reich- 
haltigen, jetzt in Tubingen befindlichen, Sammlung 
des Hn. Prof. Fnrie? jn> jenen ftürmifchen Zeiten des 
Jahrs tgori. mehrere Wochen hindurch benutzen 
durfte. Wie hatte ich auch fonft 7.. B. Hanold't und 
Meyer' t Beobachtungen, dafs bey einigen Thieren das 
Schambein zur Bildung der Pfanne nichts beytrage, 
durch die naturgemäße Befcbreibung des Crooodüs 



wider die allgemein herrfchende Meinung bertäi 
können! Ohnehin ift mir keine vollständige 



Zergliederung 

feines Exemplars nicht fpeciell in die Anatomie des 
Beckens eingieug. Sellift Cuv'nr in feiner verglei- 
chenden Anatomie hat ihrer nicht umständlich er- 
walint. 

*Noch zweifelt der Ree, dafs bey den alteften 
Amphibien das Darm-, Sitz- und Schambein immer 
durch Näthe vereinigt fey, halt überhaupt auch die 
befchriebene getäfelte Schildkröte nicht für ausge- 
wachsen. Allein ganz abgefehen davon, dafs wir 
fchon durch die Befchaffenheit der Knochen und dia 
fortlaufende Verändermi;; derfelben w.tltrend der ver- 
fehiedenen l.ebensp;*rioden leicht auf das Alter der 
Schildkröten geführt werden, und alfo unausgewaeh« 
fene von altern Sübjecten nicht fo J gar fchwer zu im- 
terfcheiden find, fo fpricht auch noch die Analogie 
für meine Behauptung. Wir finden nJmüch nicht al- 
lein die Kopfknochen, fondern auch die Bruftfchilder, 
felbft bej den älteften Schildkröten, durch wahre 
N.lthc vereinigt, und eben das ift der Fall bey dein 
Knochengr-rtel , an welchem "fich die Brufrfloflen der 
Fifche hefefiigen. Daffclbc hat Cuvier auch bey eini- 
gen andern Thieren gefunden. (Man vergl. del'Jert 
Vorlefungen uber vergleichende Anatomie.) So fand 
ich unter andern bey der fehr jungen Ttßudo tmjcLxs 
die Rippen noch deutlich von der KuckeufChale ge- 
trennt. Boy altern Subjecten hingegen, befonders 
bey den Landschildkröten, find die Rippen meift 
ganz- mit der grofsen knochichten Rückenfchale ver- 
wachfen. Aus diefem Grunde liiugnete bekanntlich 
Coiter ganz und gar alle Rippen bey diefen Thieren. 

Noch hätte ich gewünfeht, dafs der Ree. ül»r 
meine S. 4t . gegebene Bemerkung : dafs Aas der ge- 
wöhnlich Schiefen Lage des fundut uteri nach rechts est 
nicht allein zu erklaren fey, warum m den meiften 
Fallen das Hinterhaupt des Kindes hinter der linken 
Pfanne zu ftehen komine, fem Unheil niedergelegt 
hatte. Im }ten Hefte des 7ten Bandes von Reift Ar- 
chive hat der unfterldicbe Herausgeber diefer Zeitschrift 
hierüber fehr intereffante Vermuthungen geäufsert. 

■ 

Ueber das unhttimifek feynfollende Wort fairst 
mag fich Hr. Dnmeril als Franzofe rertheidigen , aus 
deffen analytifoher Zoologie ich es entlehnt habe. 

Uebrigens meinen Dank dem Ree. , dafs er mei- 
ner Schrift, die ich ihres geringen Werthes wegen* 
langft vergeffen glaubte , eine So utßßändJicht Rück, 
ficht gönnte. 

Im Januar igto. Dr. Lernt. 
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s gehört mit zu den unbezweifelten Vorzügen un- 
' fers fo oft mifsverftandenen und verkannten Zeit- 
alters, dafs man auf die Bildung und Erziehung der 
untern Volksklaffe mehr Aufmerkfamkeit richtet. 
Ueberzeugt von der dringenden Notwendigkeit, und 
von der Wichtigkeit derselben, widmeten ihr nicht 
nur Schriftfteller der erften Klaffe ihr Nachdenken, 
fondern fie ward auch ein Gegenftand der Beachtung 
der Staaten. Bey näherer Prüfung des Unterrichts, 
welcher den Kindern der untern Volksklaffe gewöhn- 
lich ertheilt zu werden pflegt, fand man, dafs er 
nicht nur an fich unvollftändig, oft nicht zweekmä- 
fsig genug fey : fondern dafs auch die Bildung derfel- 
ben nicht blofs auf Unterricht — auf Bildung des 
Verftandes und Herzens — eingeschränkt, vielmehr 
auch auf Erziehung fUr das bürgerliche Lebe* ausge- 
dehnt; dafs in der Jugend der Sinn für Arbeitfamkeit 
früh geweckt', und ihr Anleitung zur Uebung ihrer 
Kräfte früh gegeben werden muffe. Diefer Gedanke 
legte den Grund zu dem Vorfchlage: lnduftrie - Er- 
werb-Handarbeit -Schulen zu errichten, und fie mit 
den eigentlichen Lehr- und Schulanftalten zu verbin- 
den. Wer kennt nicht einen Campe , Saxtorf, Wage- 
manu, von Schulflein u. m. Manner, welche die erfte 
Idee dazu weckten, fie mit dem glOcklichften Erfolge 
ausführten, und fich für Welt und Nachwelt blei- 
bende Verdienfte dadurch erwarben? So viel aber 
auch in diefer Hinficbt bereits, in der Nähe und in 
der Ferne, für die gute Sache gethan ift, fo viel ift 
doch noch darin zu thun übrig, wenn der wohlthä- 
tige Zweck allgemeiner, wertn es auch dadurch mit 
der Welt beffer werden foll. Noch ift im Ganzen 
nicht genug Sinn dafür; noch nicht überall, oft aus 
Bequemlichkeit, oder aus Vorliebe des Alten, Hand 
ans Werk gelegt; noch ift ein weites Feld zu bauen, 
und der Wunfeh jedes Edeln und für das Gemein» 
nützige Wirkenden mufs es feyn, dafs dieVorfebung 
viel Arbeiter fende. Willkommen ift daher jeder 
Beytrag, welcher Ober diefen Gegenftand neue Ideen 
weckt, oder die bereits angewandten näher prüft, 
erweitert und beftätigt. Dank auch dem Vf. der vor 
uns liegenden Schrift — einem aufgeklarten, würdi- 
A. L. Z. 1810. ErJUr Band. 



gen Religionslehrer zu Goldberg in Schienen — wel- 
cher über diefen für den Staat und des Volkes Wohl 
fo wichtigen, gemeinnützigen Gegenftand nachee, 
dacht, onef feine, zumTheil durch Erfabrunggeprüfte, 
Grund fitze, in wenigen, aber fehr reichhaltigen Bo- 
gen uns mitgetheilt hat. Die Hauptgedanken diefer 
Schrift find in denSchlefifchen Provinzialblättern (No- 
vember 1805., und May 1806. und 1807.) aufgenom- 
men. Der Vf. übergiebt fie aber gegen wärt?* dem 
Publicum — mit Weglaffung alles deffen, was auf 
Schieben Bezug hat — erweitert und fyftematifcb ge- 
ordnet. Wir wollen einen Ueberblick der vorgetrage- 
nen Gegenftände geben, und folchen mit den notbigen 
Bemerkungen begleiten. . 

Dir Vf. geht von dem allgemeinen fehr richtigen 
Grundfatze aus: — die National - lnduftrie ift ein 
wichtiger Gegenftand der öffentlichen Staatsverwal- 
tung; was auch für fie gefchehen ift, fo ift doch das 
meifte dem Ungefähr, dem glücklichen Zufammen- 
treffen günftiger Uinftände überlaffen geblieben- es 
mufs jedes Mittel aufigefucht und benutzt werden, 
wahre National - lnduftrie zu befördern ; zu diefen* 
Mitteln gehörtauch als eins der vorzüglichsten die 
Bildung der fugend zur Indußrie und zum bürger. 
liehen und häuslichen Leben. Um diefen Satz näher 
zu entwickeln, wird der Begriff von der lnduftrie 
und das Verhältnis diefes Begriffs zum Abfoluten 
der Menfchheitsbildung beftimmt, und die Möglich- 
keit der Kealifirung diefes Begriffs gezeigt: denn es 
werden die Mittel angegeben, wodurch die Jugend 
am zweckmäfsigCten zur lnduftrie gebildet werden 
kann. Jeder diefer Gedanken bezeichnet den ein- 
zelnen Abfcbnitt der Abhandlung, bey deren Aus- 
führung nur auf die tfugend der mittlem und uiedern 
Stände Rückficht genommen wird, deren künftiger 
Beruf in Betreibung der ßädtifchen Gewerbe, oder dtr 
Land- und Hauswlrthfctiaft befleht. Indußrie ift dem 
Vf. die Richtung der menfchlicheu Thätigkeit, wo- 
durch man feinen manuellen (Hand ) Arbeiten durch 
Anwendung des Verftandes, des Gefchmacks und 
der Erfindungskräfte, den möglichsten Grad von in- 
nerer und fiufserer Vollkommenheit zu geben fucht. 
Der Volksjugend durch Erziehung und* Unterricht 
diefe Richtung geben, heifst fie zur Indußrie bilden. 
Sehr treffend wird diefer Begriff näher entwickelt 
und dann zu der wichtigen Frage Übergegangen: wie 
erhält fich die Bildung für Indußrie zur allgemeinen 
Menfchenbildung? Menfchenbildung hat grofse edle 
Zwecke, Ausbildung der Denkkraft, des Gefühls 
Ii für 
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für] das Schone und des fittlich religiöfen Sinnes wobey die Kinder ihr Nachdenken anfrrengen und 
Hieraus entTpringen die verfchiedenen Mittel zu deu Oben »uiffen. Alle Arbeiten müffen mit der gröfsten 
Zwecken der verfchiedenen Menfchen - Erziehung, Genauigkeit gefertigt uod beurtheilt werden. Da- 
um he nach den verfchiedenen V* rhaltniffen und Be- durch wird der junge Verftand frah zur Acbt- 
dürfniffen der Mcnfchheit für folche brauchbar zu famkeit gewöhnt. Man verbinde das Arbeiten 
machen. Ganz anders daher die Bildung für die If'ifi- mit andern nützlichen Befchäftigungen , Singen ei- 
ftnfchaften, für die Kunfl, für die eigentlichen bürget- nes religiöfen , oder fittlich guten Volksliedes, 
liehen rerhälhtiße. Der Volkslehrer mufs fich mit Vorlefen aus einem für Kinder gefchriebenen 
Auffuchung und Unterfuchung der zweckmäfsigften Buche, Kopfrechnen, und was der Vf. mit Recht 
Mittel, wodurch die Volksjugend zur Induftrie ge- empfiehlt, Uebung des Sinns für Mufik. Ree. 
bildet werden kann , befchäftigen. Diefe liegen in macht bey diefer Gelegenheit die Lehrer und Erzie- 
den Händen der Aeltern, der Schullehrer, derßienft- her der Schulen auf des Prorectors Htinle im Jahr 
herrfebaften und Handwerksmeifter. Die Betracb- ijog. herausgegebene Schrift: Utber die Mufik als Gt- 
tung diefer Mittel leitet den Vf. auf die Art der Volks, genfland der Erziehung, aufmerkfam. Man wecbfele 
Lehranfialten . welche in den neuern Zeiten unter dem mit den Handarbriten ab, und vervielfache folche, fo 
Namen der Induftrie- Schulen bekannt geworden, und viel es immer möglich ift. Auf diefe Art wird, wie 
beftimml drey Gattungen derfelben; in fofern die Ju- auch der Vf. fehr richtig bemerkt, jede Schulanftalt 
gend — aufser dem gewöhnlichen Schulunterricht — Erziehungsanfialt. Und, wahrlich fo lange fie diefes 
geführt wird, felbft Werke der Induftrie zu iVhaf- nicht wird, find alle die fchönen Ausfichten, welche 
fen; in fofern durch den Schulunterricht der Geift wir uns aus der Bildung der gegenwärtigen Genera- 
des Kunftfleifses und der Erfmdfamkeit geweckt wird ; Üon für die Zukunft fchaffen , nur leere Träume 
oder in fo fern beides mit einander verbunden wird, der Einbildungskraft. Unter der ztceyten Art der In- 
Die erße Art der Schule will der Vf. eine Hand- dufirie - Schale verftebt der Vf. folche Anftalten, wo 
arbeitsfckule lieber als eine Erwerb - oder Arbeitsfchule man dem gefammten wiffenfehaftlichen Unterricht die 
nennen. Beftimmung der Gegenftände der Befchäf- Tendenz giebt, dafs dadurch der Geift des Kunfiflei- 
tigung. Sie find zweckmässig gewählt; jedoch noch fses und der Erfindfamkeit in den Kindern geweckt 
mehr Mannlcbfaltigkeit zu wünfehen, um die Ar- und fie auf diefe Weife für das Gefchäfts - Leben vor- 
beiten theils nach den Kräften und Anlagen der bereitet werden. Die Uebuug im Aufmerken, Denken 
Kinder zu wählen; theiLs mehrere Abwechselungen und Sprechen mufs vorangehen. Si'- erleichtert das 
derfelben einzuführen. Ree. hat in der feiner Auf- Lefenlernen und den gefammten nachmaligen Unter- 
ficht anvertraueten Anftalt das Socken ftricken und rieht. Nachdem der Vf. diefes weitläufiger ausein- 
Flechten, Haarfohlcn fertigen, Schnüre klöppeln, andergefetzt, und mit Beweifen unterftützt hat, fo 
Puppenbälge machen , fogur Schuhmacherarbeit, und geht er zu den Wiffenfchaften über, weichein An- 
die Fertigung hefonders weiblicher Kleidungsftftckc Kalten diefer Art zweckmäfsig gelehrt werden fallen, 
eingeführt. In der Stadt Schönebeck, im Klbc-Depar- Sie find einzeln angegeben; fie alle führen zum Ziele: 
tement, ift die feine und Perlen -Strickerey fo weit denn fie find auf die Bildung des künftigen Handwer- 
gebracht, dafs die Arbeit kunft- und fabrikenmäfsig kers und Künftlers berechnet, und find als vorzügli- 
getrieben wird. Sehr richtig, und durch die Krfah- che Mittel dazu anzufehen. Nur freylich fehlt es, 
rune beftätigt, wird von dem Vf. bemerkt, dafs es nach der Meinung des Vfs., und ihm tritt Ree. in 
bey Unternehmungen diefer Art nicht fowohl auf die der Hinficht, als die Bildungsweifc vorgezeichnet 
Gegenftände, woran die jugendlichen Kräfte geübt worden, vollkommen bey, wenn es gleich nicht an 
werden; und Ree. fetzt hinzu, nicht auf den Gewinn Schriften ähnlicher Art mangelt, doch an einem recht 
ankommt, den die Anftalt davon hat, als vielmehr praktifchen Handbnche für den Lehrer. Die Eigenfchaf- 
darauf, dafs der Trieb zur Thätigkeit, das verftün- ten und Gegenftände deffelben find angegeben. Möchte 
dige Nachdenken über die Arbeit, die Pünktlichkeit es »lern Vf. gefallen, ein fulches nach dem von ihm felbft 
in Betreibung derfelben u. f. w. ausgebildet werden, vorgezeichneten fehr zweckmäfsigen Plane auszuarbei- 
Handarbeit mufs daher in den Schulen nicht Zweck, ten. Was der Vf. über die Ausführung feines Plans, 
fondern nur Mittel zu höhern Zwecken feyn, und als Ober Difciplin und Ober Schulgefetze überhaupt fagt, 
folches behandelt werden. Eine treffende, allen Vor- verdient nachgelefen, erwogen und befolgt zu wer- 
ftehern der Arbeits-Schulen nicht genug zu empfeh- den. Es -find Wahrheiten aus der Erfahrung gezo- 
lende, und oft nur zu wenig beachtete Erinnerung, gen, die zur Beherzigung bey einem fo wichtigen, 
Der Vf. giebt dieferbalb zwölf Regeln. Sie alle find die Menfchheit beireffenden Gegenftände, nicht genug 
gleich wichtig und beachtungswerth. Der Raum er- empfohlen werden können. Ein Auszug erfchöpft 
laubt nicht, fie auszuheben; daher über fie nur einige nicht den wefentlicben Inhalt, und wen der Gegen- 
bemerkungen. Der Unterricht in den Kenntniffen ftand intereffirt, der wird felbft lefen, und daraus 
der Religion und in allen diefer Volkskiaffe nöthl- lernen. Nur eine Stelle — bey Gelegenheit, da von den 

fen gemeinnützigen Kenntniffen mufs die Hauptfache in der Anftalt zu haltenden Heligionsftunden geredet 

leiben. Ihr mufs durch den Unterricht in den Ar- wird — mufs ausgehoben werden, um zugleich eine 

beiten keine Stunde entzogen werden. Man wähle Probe von der edlen Sprache des Vfs. zu geben, 

nicht blofs meebanifche Arbeiteo , fondern folche, „ Die Religionsftunden eines frommen Lehrers wer- 



Digitizefl by Google 



365 



Num. 46. FEBRUAR 1810. 



366 



den mehr Andachtsübungen als eigentliche Lehr- 
ftunden feyn. Mir ift Religion etwa«; lebendiges, 
im Herz«n wohnendes, das ganze Gemüth durchdrin- 
■ gendes, der Sinn für das Heilige und Unendliche, 
oder wie es die Bibel nennt, das Leben in Gott. 
Diefs göttliche Leben in dem Kinde anzurichten, und 
dadurch eine gänzliche Umfchaffung feines innern 
Menfcheu hervorzubringen , das ift die grofse Kunft 
des Lehrers." In dem Schluffe der Schrift zeichnet 
der Vf. die Einrichtung einer Landfchule, wie fie feyn 
füllte, treffen.! und zweckmäfsig, und weifet dabey, 
■was überall, nicht genug gefagt werden kann, den 
Predigern den Anthcil ihrer Befchäftigung dabey an. 
Er endigt mit Bemerkungen tbeils üj>er die Bildmgs. 
*nflalten für das weibliche Gefchlecht; bey welcher Ge- 
legenheit er fchot» und vortrefflich, warum für die- 
lt s Gefchlecht fo viel zu thun fey? darfteilt, und 
au dem Hauptzwecke einer wohl eingerichteten 
Töchterfchule fürs folk übergeht, tluils über die 
den Predigern, als Sceliorgern, obliegenden Pflich- 
ten bey allen Bilduogsanftalten , durch deren 
Erfüllung fie lieh fo hoch um Welt und Nachwelt 
verdient machen können. Möge* das , was hier 
von einem Religionslehrcr feinen Atntsbrddern fo 
wahr und freymüthig ans Herz gelegt wird, von 
ihnen beherzigt und beachtet werden. Wer hat 
zu dem allen mehr Verbindlichkeit und mehr Zeit; 
und leider, wer thut weniger als eben viele von ih- 
nen! Sie können wahre Seetforger ihrer Gemeinde 
werden, was — um mit dem Vf. zu reden — „Geift- 
liche jetzt leider fo feiten noch find und feyn kön- 
nen." Wir muffen hier abbrechen, um dem Leier 



der Schrift — dem 
Aufmerkfamkeit 



wir nur Winke zur Reguog der 
auf folche geben wollten — nicht 
das Vergnügen zu berauben , felbft zu fehen. Nur kön- 
nen wir nicht unberührt laffen, was noch zuletzt über 
Dienßherrfchaften und Handwerksmeißer , und wie diefe 
um die Bildung der Jugend Geh verdient machen kön- 
nen , fehr wahr und richtig gefagt wird. Als Vor- 
bereitung dazu, würde Ree. empfehlen, in dem letz- 
ten Jahre vor dem Austritt aus der Schule die Knaben 
und Madchen über die Pflichten ihrer künftigen Be- 
nung als Lehrlinge und Dienftbothen zu beleb- 
, und dadurch fie zu ihren künftigen Verhältnif- 
fen vorzubereiten. Für die Töchter kann man kein 
befferes Buch dazu empfehlen, als da« in Halle im 
Jahr 1789. herausgekommene Ltfebuch für angehende 
weibliche Dieufllwthen , welches auch , wie Ree. be- 
kannt ift , in der Magdeburger Erwerbfchule mit 
Nutzen gebraucht wird. Ein ähnliches Lehrbuch 
für Knaben fehlt noch. Ein Verdienft würde es feyn, 
zu gleichem Zwecke es zu bearbeiten. Der Vf. 
fchliefst mit einem gewifs aus dem Herzen gegangenen 
Ausrufe: O mein Saterland, d.iß diefer Segen einer 
beffern Zeit dir bald zu, Theil würde! Wir . fetzen hin- 
2u : Segen über den Mann, welcher mitwirkt, daß duft 
beffere Zeit bald anbrecht. 

RECHTS GELAHRTHEIT, 

Göttingkh, b. Vandenhoek u. Ruprecht: Inflru- 
ction ßlr Vormünder im Königreiche Weßphalen. 



Nach dem Gefetzbuche Napoleons and natürli- 
chen Grundßtzen entworfen von ff. H. Z. IPiili- 

Eerod, Friedens - Richter des Cantons Münden, 
•iftricts Gaffel, Departements (der) Fulda. igoy. 
49 S. gr. 8. 

Die Vorfchriften des C. N. in Vormundfchafts- 
Angelegenheiten , find fowohl von denen des gemei- 
nen Rechtes, als denen der verfebiedeaen bel'ondern 
Landesgefetze und Gewohnheiten, die bisher in den 
Provinzen galten, welche jetzt das K< Wcltphalen 
ausmachen, fo äufserft abweichend, dafs eine An. 
weifung für die Vormünder in demfelben, wie fie 
künftig, dem neuen Gefetze gemäfs, ihr Amt zu ver- 
walten hätten, ein dringendes Bedürfoifs wurde. Es 
war daher ein äufserft lobeoswertbes Unternehmen, 
diefes Bedürfoifs auf eine zweckmäfsige Art befriedi- 
gen zu wollen. Dafs diefer Zweck durch die gegen- 
wärtigen Bogen ganz erreicht fey, daran fehlt viel» 
Sie enthalten eine kurze fyftematifche Zufammenftel- 
lung der im C. N. enthaltenen gefetzlichen Vorfchrif- 
ten über das Vormundfcbaftswefen, faft ftets mit des 
Gefetzes eignen Ausdrücken wiedergegeben. Das 
Büchlein hat alfo allerdings den Nutzen, dafs ein 
Vormund mit wenigen Korten und durch eine kurze 
Ueberficbt dasjenige erfahren kann, was der C. N. 
über das Formunafchaftsweftn verordnet. Ein Buch 
aber, welches den Namen einer In/lruction verdienen 
follte, müfste mehr enthalten ; mufste nicht bey den 
dürren Worten des Gefetzes ftehen bleiben, fondern 
den Geiß deffelben, durch Auflöfung fchwieriger Fra- 
gen, welche bey dem neuen Vormundfcbaftswefen 
lo oft aufftofsen, zu entwickeln und anfehaulich zu 
raachen fueben. So konnte diefes Werk den nicht 
juriftifchen Vormündern, befonders denen aus dein 
Bauernftande, erft recht brauchbar werden. Buy 
den meiften $§. wird man , fo wie es jetzt abgefafst 
ift, auf unerörtert gebliebene Fragen ftofsen; wie 
denn auch nicht alle Behauptungen des Vfs. die Probe 
beftehen möchten. Wenn z. ß. S. 3. behauptet ift: 
„ Nicht aber der Familien - Rath allein verlieht jetzt 
die Stelle der ehemaligen Obervormundfchaft, fon- 
dern diefem ift das Tribunal des Diftricts, und vor- 
züglich der bey demfelben angeftellte königliche Procu- 
rator vorgefetzt," fo ift diele Vorftellung unftreitig 
irrig. Das Tribunal hat blofs in Vormundfchafts- 
Angelegeobeiten von einzelnen Mitgliedern des Fa- 
milien-Raths, vom Vormunde oder Gegenvormunde, 
gerichtlich angebrachte Befchwerden, welche eben nicht 
in die Kategorie gerichtlicher Streitigkeiten gehö- 
ren, zu entfeheiden, (f. Proc. Ord. des K. W'eftpb. 
Art. 815 ff.) nncl ferner die Befchlüffe des Familien- 
Raths (wenn das Gefetz diefes erfordert) zu homolog^ 
ren. Der Pracureuf des Kllnigs aber wacht nur im 
Allgemeinen über das Befte des Pupillen. Nur in 
wenigen einzelnen Fällen mifcht er (ich direct in die 
Gefchäfte. (S. 1. B. Art. 819- a'38- C. N.) Diefe 
Functionen des Tribunals und des Procurators des 
Königs eine Obervormundfchaft nennen zu wollen , ift 
irrig. Mit eben jenem Rechte würde man fonft fagin 
können , dafs die Ehefrauen unter der übervormund- 
fchaft der Tribunale und Procuratoren des Königs 

ftln. 
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{fänden , welches doch niemand behaupten wird. 
Beym 4, jS. hätte der Vf. die Vormünder inftruiren fül- 
len , wie he Geh zu verhalten haben, wenn der Notar bey 
der Aufnahme des Inventars die ihm durch den Art. 
451. C N. zur Pflicht gemachte Frage zu thun, oder 
7 u Protocoll zu nehmen , unterlaffen follte. Im 6. $. 
hälfen die fehr kurzen, aber viel in fich faffenden 
Vorfchriften der Art. 450. und 451., gehörig entwik- 1 
kelt werden möffen. So wie de hier ftehen, wird 
kein Vormund aus ihnen etwas lernen. Im 7. §. bot 
fich dem Vf. eine vorzügliche Gelegenheit dar, feine 
Talente, einen nicht juritiifchen Vormund zu inltrui- 
ren, zu entwickeln; z. B. zu zeigen, in welchen Fäl- 
len, aufser den m dem Gefetze vorgefchriobenen, 
der Vormund, feiner eigenen Sicherheit wegen, den 
Rath der Familien - Verfammlung einzuziehen hätte; 
wie er fich zu benehmen, wenn eine Verpachtung 
«nf längere Zeit, als auf 9 Jahre, dem Int ereile des 
Minderjährigen angemeffen ift; ob jede Verpachtung 
meiftbietend gefchehen mOffe; was er für Schritte 
zu thun habe, um die gefetzliche Homologation eines 
Vergleiches zu erwarten ; ob ein Vormund Grund- 
ftocke der Minderjährigen im öffentlichen Verkau- 
fe erftehen dürfe (Art. 1596. C. N.); welche Vorfich- 
tigkeitsmafsregeln er bey Belegung und Sicherftellung 
der Kapitalien des Minderjährigen anzuwenden 
u. f. w. Wie viel blieb hier nicht zu fagen und zu in- 
ftruiren übrig! und wie unzureichend ift das Ge- 
fegte! Beym 10. §. hätte der Vf. entwickeln follen, 
■was das Gefetz unter der Ueberficht des Zuftandes dtr 
Verwaltung (Hat de Situation dt ta geflion) eigentlich 
verftehe, und wie zu verfahren, wenn der Gegenvor- 
mund dagegen erhebliche Erinnerungen vorbringt, 
deren Abftellung vielleicht dringend 1 Ct. Nicht jede 
folche Erinnerung mufs gleich Gelegenheit zu einem 
koftbaren gerichtlichen Verfahren geben. Der Art. 
473. C. N. bezieht fich nur auf die beiden vorherge- 
henden Art. — Wenn der Vf. $. 11. fagt: Die Rech- 
nung ift genau nach dem hier beigefügten Formulare 
zu verfertigen ; fo möchte diefes Ree. nicht in jedem 
Falle behaupten. Die Form einer jeden Vormund- 
fchafts- Rechnung kann unmöglich, bey derMannicb- 
falligkeit des zu adminiftrirenden Vermögens, die- 
felbe feyn. Der Vf. hätte alfo hinzufügen follen „in 



der Regel." Wenn ein Pupille vorhanden ift, fo mag 
das Formular zweckmäßig feyn ; obgleich es defswe- 

|;en, dafs kein Corpus Bonorum vorangefchickt ift, 
tets mangelhaft bleibt. Sind mehrere Pupillen da, 
fo ift die S. 4». gegebene Inflruction nicht die befte; 
de giebt vielmehr zu Confufionen und unnöthiger 
Vergröfserung der Rechnung Anlafs. Gewifs hätte 
der Vf. Detter /o inftruirt: Sind mehrere Pupillen vor- 
handen, fo mufs die Rechnung in zwey Haupfabthei- 
lu ngen falien. Die erfte begreift das gemtinfchaftlkkt 
Vermögen; die zweyte dasjenige, welches jeden Cn- 
randen besonders zufleht. Die gemeinschaftlichen Aus- 

Sben, für alle Pupillen, kommen in die erfte Abt- 
eilung und in die befondern Rechnungen die Aus- 
gaben für jedes einzelne Kind , welche unter einan- 
der oft fehr abweichen. Der ia. f, , welcher von den 
Pflichten des Nebenvormundt* handelt, ift zwar faft 
wörtlich aus dem C. N. abgefchrieben , aber eben 
defswegen für einen nichtjariftifchen Nebenvormund 
febr unzureichend. Finden doch Rechfsgelehrte hier 
Commentare nöthig! — Ein Vormund weifs fo ziem- 
lich, was feine Verpflichtungen heifeben; allein ein 
Nebenvormund Verbindet, in der Regel, mit feinem, 
in Deutfchland bisher ganz unbekannten, Amte fehr 
falfche Hegriffe. Hier war zu erörtern : ob fich der 
Nebenvormund a) überhaupt ; b) in Abwefenheit; 
c) im Fall einer Verhinderung des Vormundes, in die 
Verwaltungs - Gefcbäfte deffelbcn einmifchen dürfe; 
wie er fich im Fall einer Nachläffigkeit des Vormun- 
des zu verhalten, wenn z. B. diefer einen Proccfs 
nicht betreibt, keine Appellation einlegen will, aus- 
flehende Forderungen nicht einfordert u. f. w. — 
Von den Pflichten und Rechten des Vormundes bey 
den Verheirathungen der Minderjährigen kömmt gar 
nichts vor (S. Art. 160. C. N.). — Ree. hofft, daf« 
der Vf. in diefen Bemerkungen nicht eine Sucht zu 
tadeln, fondern den Wunfeh erblicke, dafs es ihm 

gefallen möge, fein Büchlein nochmals einer genauen 
levifion zu unterziehen, um demfelben denjenigen 
Grad von Vollftändigkeit zu geben, den es nothwen- 
dig haben mufs, wenn es den beabfichtigten löbli- 
chen Zweck erreichen foll, welches fo, wie es jetzt 
ift, nur auf eine febr unvollftändige Art der Fall feyn 
kann. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D 



Bibliotheken und KunMiumlungen. 



'er bekannte Orientalift, Hr. v. Hammer, ift von 
Wien nach Paris gereift, um einen grofsen Theil der 
hebräifchon, arabifchen und perüfehen Manufcripte 
zurüd«.?.uholerv, die tn Ende des Julius v.J. aus der kaif. 
Bibliothek zu Wien genommen worden find, nachdem 
lir. Denon verfichert hat, dafs nur die Werke, die fich 
noch nicht in der kaifcrJ. Bibliothek z< 



den, dort bleiben, die übrigen aber nach Wien ZU- 
rückgeliel'ert werden follen. 

Der berühmte Kupfcrfteclier Climeut zu Kopen- 
hagen, hat, nach der Zeichnung des Mechanicua 
Plutzer , das Bruftbild Fritdriehi VI. eben Co außeror- 
dentlich ähnlich als fehr ftlnin in Kupfer [gcflochen. 
Diefes große Blatt ift unftreitig das bette Portrait un- 
fers Königs. 
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Sonnabende , d«» 17. Februar i%\o. 



LITERARISCHE ANZEIGEN 

Rage eines literarifchen Falfi 
in der 



Htum Oberdeutfchen allgemeinen Litera- 
tur - Zeitung. 



D 



i 



, ie 2U München erfchcinende Oberdeutßhe aD. 

rrn ine Literatur - Zeitung 1809., enthalt Nr. 137. 
S. 10 1 6 f. eine angeblich« Recenfion einer Schrift, 
welche den Titel fuhren Coli : 
„Geßhichte der königl. Akademie der Wifftufchaften tu 
" „Stockholm, unter der Regierung der Königin Chrißina. 
'„Sack dem Frauzafifcfuu dei Ritters Arkenholz." 
1809. 4. (Druckort und Verleger find nicht ange- 
geben.) 

Diefes Buch exiftirt nicht, und hat nie exiftirt. 
Sogar, dafs es nie von einem Schriftfteller im Ernfte 
gefchriehen worden feyn konnte, geht aus der vor- 
eblicbcn Recenfion felbft hervor, indem du, was 
«icr Pfeudo-llecenrent als Auszug aus dem angezeigten 
Werke anfahrt, aus lauter hiftorifchen Widei fpriiehen 
nnd Unrichtigkeiten zufammengefetzt ift. Um diefs 
•zu erweifen, wird hier diefer ron dem necenfenten 
angeblich gemachte Auszug aus dem oben genannten 
Werke, weichet „n.xek dem Franzöfifchen des Ritters 
Ar kenholt" bearbeitet feyn foll, mit den correfpon- 
direnden Stellen in dem Werke des Ritters v. Arkenholt 
relbft zu einer ruhigen Vergleichung zufammenge- 
ftellt. 

„ Die Geßltichte der Stockholmer Akademie der Wifftn. 
„fckofieu unter der Regierung der Königin Chrißina — 
„fo beginnt der l\ec. — iß\ine der merkwurdigflen 
„im Reiche der Literatur , ««4 bietet felbfl dem Polin- 
„ her viel Intereffantct dar. Wir glauben daher den Le- 
„fern dir/er Blätter einen Dienß tn erwtiftn , tcrti* wir 
„ihnen einen gedrängten Auszug aus dem oben angezeig- 
„ teu Werkt mittkciltn. " 
Schon diefer Eingang enthalt ein vierfaches Fal- 
f um . — F.rftens bat eine königl. Akademie der Wiffcn- 
fehafien unter der Regierung der Königin Chriftina in 
Schweden notorifch gar nicht exiftirt ; die konigl. Aka- 
demie der Wiffenfchaften in Stockholm ift l>ekaiinilich 
erft im J. 1739. geftiftet worden. — Zweytens kann 
•von diefetn Etwas , was gar nicht exiftirt hat , auch 
überhaupt keine Gefchichte exiftiren. — Drittens 
exiftirt diefe Gefchichte (die auf jeden Fall nur eine 
unzeitige Pläfanterie feyn könnte) wenigftens nicht in 
A. L Z. 18,10. Erßer Band. 



dem Werke des Ritters v. Arktnholz, und Viertens 
mufs eben darum fchon dield«-e eines Ruches, das eine 
nach .dem Werke des Ritters von Arkenliolz bearbeitete 
Gefchichte jener angeblichen Akademie der Wiffen- 
fchaften unter der Königin Chriftina enthalten foll, 
eine Lüge feyn. 

„Als Chrißina — fährt der angebliche Recenfent 
„ fort — die ausländifthen Gelehrten nach Schweden be- 
„rief, um dort eine AkacLmic zu errichttu, waren im 
„Reiche felbfl mehrtre ausgtzx lehnest SchriftfliUer , von 
„welchen At kenholz ein anfehnliclus Vert^ichmß he- 
t ftrt. Fiele patriotifcht Schweden muthmaßttn olßt 
„gleich anfangs , das häufige Eindringen von Ausländern 
,. 'könne wohl einen andern Zweck haben, als bloß den 
„wiffenfchaftliclun. Und fo war es auch in der That. 
„Der fpanißhe und der fSyiftliche Hof hatten dit gt. 
„keime Abficht, den kathohfehen Glauben in Schweden 
„ zu verbreiten. Man konnte hierzu am brßen folch* 
' n Minner brauchen, denen das Inscrcffe des fchwedifclu» 
_ Reichs fremd war , und .die das Gejchick harten , den 
„ Hang zum Katholicismus unter taußndcrlcy verfthiede. 
„nen Formen anzufüllen und zu ulifircn. " 



„Anfangt gitng Alles nach fVunfeh. Die fremden Gr- 
„lehrten beeiferten fich in die Mette, das ungemeßinflt 
„Lob der neuen Akademie (die nicht exiftirte) allem- 
„halben zu verbreiten." 

„Unter der Leitung des Bittetriß en Bourdelot er. 
„ reichte auf fclcht Ai s der Einfluß der fremden Gelthr- 
„ten in Stockholm den hochßtn Grad. Um ihren Plan 
„dauuhaft zu begrindtn, Waren fit btdaclit , vor allen 
„ auf die Jugend zu wirken. Man berief daher den be- 
kannten Comenius , um die UnterrUhss - Anßaltcn 
„ des ganzen Kouigrciclis zu leisen. " 

Hier reiht fich wieder eine Unrichtigkeit an die 
andere, und fogar in den auffallcndftcn Widerfprü- 
chen mit lieh felbfl verwickelt fich hier der Pfeudo- 
Epitotuator. 

1) Es ift falfch, dafs unter der Leitung des Helle- 
triften Bourdelot der Einflufs der fremden Gelehrten in 
Stockholm den höchften Grad erreicht habe. Gerade 
das Gegentheil Lagt Arkcnholz I. Tis. S. 144. (uach der 
deutfehen Ueberfetzung). 

„Dafs Bourdelot" (der übrigens eigentlich Arzt und 
„als folcher zu Chriftinen gerufen war) „feinen 
„Einflufs benutzt habe, um die fremden Gelehrten, 
„welche Chriftina berufen hatte, um ihr Anfehn 
Aaa »m 
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„zu bringen, und die Königin überhaupt gegen die 

„ Wiffcnfchaften gleichgültig zu machen." 

' a) Es ift ein handgreifliches hiftorifches Falfum, 
dafs Comeniut durch Bourdelot' t und feiner Anhänger 
Betrieb nach Schweden berufen worden fey. Kekanm- 
lieh kam Bourdelot felhft erft um die Mitte des Jahres 
i6*i.,xuiSaumaifet Empfehlung, nach Schweden. Co~ 
meuius aber war, wie Arkenholz S. 303. erzählt, febon 
im J. 1638., als Chriftina zwölf Jahr alt war, von der 
Kegentfchaft, — welcher wohl kein Gefchichtskundi- 
ger eine geheime Confpiration gegen die Landesreli- 
»ion zutrauen wird — beauftragt, die Schulen des 
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unterrichtet gewefon fey über die bekannteften Dinge ? 
Wie mächte auch nur Eine jener Angaben .aus Arken- 
holz belegt werden können? 

„Ehen alt Bourdelot' s Gewalt" — heifst es in 
der angeblichen Reccnfion weiter — ,>den köchßtn 
„Gipfel erreicht hatte, kanten drey verkleidete Jucobiteu 
„in Schweden an , welche vom der Cougregariou de fr». 



,p aganda fide den Auftrag erhalten hatten, in der 

.Stille ~ 



.HS. 



für die katkolifche Religion zu wirken. ' 
Diefe Mißton ward glücklicher Weife entdeckt- 



Dit 



aion zutrauen wiro — ueauttra^t 
Königreichs zu verbeffern. Er gieng übrigens in die- 
fem Jahre nicht felbft nach Schweden, fondern ver- 
iprach nur, denen, die fich dem GcfchaFte der Schul, 
•verbefferung unterziehen würden, mit feinem Rathe 
lieyzuftehen. 1641 berief ihn djs eifrige protefi anti- 
lche Parlament von England zu gleichem /wecke nach 
London. Darauf kam im J. 164-. eine neue Einludung 
nach Schweden an ihn, durch Ludwig de Geer, einen 
um diofes Reich wohlverdienten Mann. Jetzt rrifie - 
Comeniuj nach Stockholm, und wendete lieh zuniu-hft 
«in Dr. MatIM,- citicu Proteftantcu , Chriftinens Leh- 
rer und Hol pretliger , und an den Canzlcr des Reichs, 
Gxenftierna. Man bewilligte ihm einen anfehnlichen 
Oahresgehalt zur Ausarbeitung feines Planes, und er 
gieng zu dem Ende nach Elbingen in Preufsen. Im 
3. 1646., wie es fcheint, liefs er feine Ausarbeitungen 
von einer Commifliun in Schweden prüfen - , und ver- 
wendete dann noch zwey Jahre (bis «64g.) wiederum 
zu Elbingen, auf die Vollendung des Werkes; worauf 
er nach Liffa, und dann auf Einladung des Fürftcn Ra- 
■geftki nach Siebenbürgen gieng, u. f. w. InSchweden 
oft er alfo nur kurze Zeit, in den Jahren 1641 und 1646. 
gewefen. — Wie ift hier irgend ein Zufammenhang 
zwifchen Comeniut und Bourdelot? wie irgend ein Plan, 
stu welchem Bourdelot und fein vorgeblicher Anhang 
den Comeniut berufen hätten , nur denkbar ? 

3) Schlimmer aber und noch heillofer ift der un- 
gereimte Widcrfpruch des fich felbft verwirrenden 
Pfeudo- Fpitomators mit fich felbft, indem er berich- 
tet : dafs Bourdelot und feine Anhänger „hm ihren Plan 
„(die geheime Abficht , den katholifehen. Glauben in Schwe- 
„ den tu verbreiten ) dauerhaft tu begründen , " den Come- 
niut berufen haben; — diefen Comeniut, der bekannt- 
lich ein Uifchof der mdhrifchen Brudergemeine und 
einer der eifrigfien Pruieftanten feiner Zeit war, zur 
Verbreitung des Katholicismus ! ! ! Wie ift hier auch 
nur ein Schein von einer folchen ftrafbaren Verbin- 
dung? Wo fände überhaupt nur eine Möglichkeit der 
Theilnahme des Comeniut an Machinationen ftatt, die 
•uf keine Weife früher, als im J. 1650. angefangen ha- 
ben können? 

Und diefc Ungereimtheiten foll Arkenholz berich- 
ten? Der Pfendo-Rcccnfent und Epitomator will ein 
Buch in Händen gehabt haben, welches folche Albern- 
heiten aus Arkenholz erzähle? Wen kflnnte man doch 
bereden, dafs ein Mann, wie Arkenholz, fo schlecht 



welche von derfelben gewußt hatten, Ittmgntten 
„fich von ihr weg. Die Mißionarien hatten Mühe, mit 
„heiler Haut aus Schweden zu kommen. Auf Bourde- 
lot allein fiel der Vorwurf det ganzem Unttmeh- 
„ mens." 

Auch diefe Erzählung ift falfch , und bey- Arken- 
holz, aus welchem fie der angebliche Verfalle!- genom- 
men haben foll , findet fich abermals das Gegentbeil, 
indem diefer S. 149. not. berichtet: 

„Dafs zwar die Propaganda die AbGcht gehabt, 
„ drey Jacobin ermönche nach Schweden zu fenden, 
„dafs aber der franzöfifche Gefand 10 Chauut diefes 
„Vorhaben gänzlich widerrathen habe. " 

Dafs diefes Vorhaben gleichwohl ausgeführt wor- 
den, und die von dem Pfeudo - Epitomator erzähl- 
ten Folgen gehabt habe, ift bey Arkenholz nicht zu 
lefen. 



„ rvtt er ( oouraeiotj mit acnimrj un, 
„mit dem Fluche det ganzen Volke t bei 
„Leben retten konnte, und eiligß das 
„ mußtt, wie nach feinem Sturze die Gene 



Mit derfelben Zuverläffigkeit und Wahrheitsliebe 
fährt der Pfeudo • Kecenfent und refpective Epitoma- 
tor fort: 

, Wie er (Bourdelot) mit Schimpf und Schande, und 

beiaßet, kaum fein 
Reich v.rlaffen 
tcuoßcu feiner Plane 
,verfprengt wurden, wie Chrißinen zuletzt dennoch üire 
„Kachficht für die Ausländer nachtheilig ward, wie 
„endlich die ScItweeUn nach Verjagung der fremden Ge- 
„lehrttn fich mit neuer Kraft emporgehoben — Diefes 
„und änderet mehr möge man in dem durchaus lehrreichen 
„Werke des Ritters Arkenholz felbß uachlefen." 

Hier am Scbluffc feines Werks fallt der vereinigte 
Recenfent und Verfaffer ganz aus feiner Rolle, indem 
er, anftatt wie ein Hiftoriker (der, nach dem Aus- ^ 
fpruebe eines geiftreichen Mannes, ein rückwärts ge- ' 
kehrt er Prophet ift) zu fprechen, vielmehr beynahe 
wie ein vorwärts gcltreckter Prophet fpricht. Von 
allem, was hier als aus der Vergangenheit berichtet, 
erwähnt wird, findet fich in der angegebenen (Quelle 
entweder gar nichts, oder wohl gar das Gegentbeil. 

0 Von Bourdelot, weit entfernt>eine fchiinpflich* 
Verbannung aus Schweden, die ihn. betroffen ha- 
ben follte, zu berichten, erzählt Arkenholz viel- 
mehr S. 250.: „Dafs der vielen verhafste Bourde- 
lot reichlich befebeukt und ohne Gefahr, ja auf eine 
ehrenvollere Weife, als er es verdiente, nach Pa- 
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») Von 
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s) Von Nachtkeilen, die Chriftinen ans ihrer Nach- 
fichr. gegen die rranzßüfchen Gelehrten erwach« 
fen wiren, findet fich nichu bey Arktnholz. 

«) Was die l^erjigung (irr frtmsUn Gfokhen betrifft, 
fo könnte fürs erfte höchfjens die Hede von einer 
kleinen Zahl undankbarer 'Franzofen feyn, die 
nicht einmal alle eine wiffenfchaftliche Laufbahrt 
gemacht hatten: und felbft diefe wurden nicht 
verjagt. Fürs zweyte aber darf man -nur Arkenholi 
felbft hören, um lieh von der Grundlofigkeit die- 
f«r Angabe zu überzeugen. 

„Rechnet man die Fremden — fagt Arkenkoht 
„S. 313. — die als Profcffores in UpfaJ in Be-, 
„ftallung kamen, zufammen, fo find deren nur 
„ fünf bis fechs , davon Freinsheim , Röder, Lo<- 
„cen und Schiffer die von»<hmfteD find- Von 
„diefen vieren blieben kaum die beiden letz- 
tem lebenslang in Schweden; dahingegen die 
„übrigen einer nach "dem andern in weniger 
„deim zwey, drey bis vier Jähren wieder weg* 
„zogen; — alfo aus freyem Entfchlufs, wozu 
„ fic verfchiedene Ui fachen haben mochten. Von 
Freinsheim fagt Arkenholz ausdrücklieb (S. 301.) 
„ilafs er Schweden wieder verlieft, „„weil er 
„die fchwedifche Luft nicht vertragen konnte."" 
Von Verfprengung ift nirgends die Rede. 
„Selbrt Bilder , der fich durch Härte und Unbe- 
„fcbeidenlieit Mißhandlungen von den Studen- 
„tenznUpfal zuzog, erhielt blofs feinen Ab- 
„fehied, weil er felbft darum bat, und feine 
„Entlaffung war überdiefs mit ehrenvoller Aus- 
„ Zeichnung begleitet." S. Arkenholz 397. 

4) Was es endlich mit jenem fich Empothehtn der 
Schweden nach Verjxgung der fremden GeUkrten für 
eine Bewandnifs gehabt habe, erhellt vollkom- 
men aus einer in der That höchft belehrenden 
Stelle von Arkenhoh, ebenfalls S. 323., welche 
wir dem geneigten Lefer zur ruhigen Beherztgang 
empfehlen: 

„Das ift, wo ich nicht irre, der Königin Haupt- 
„ Endzweck gewefen, weswegen fie die Be- 
„kanntfehaff und den Umgang mit den grfifs- 
„ ten Gelehrten von Europa fo eifrig fuchte. 
„Sie wollte . . . diejenigen von ihrem Volke, 
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„niemals folchen Leuten erwiefenc Freigebig- 
keiten bedauern, die mit der Königin zugleich 

1 „Hand ans Werk legten, und das ihrige zu ei- 
gnem fo heilfamen Zwecke redlich beytrugen. 
„ Denn erweckte das gleich nnier den Einhei- 
„ mifchen einige Mißgunft und Murren , fo war 
„docli der Vortueil, den lie davon trugen, defto 
„gröfser, indem eben diefe Eiferfucht fie zw- 
„ Bleich mit anfeuerte, Ueifsigzu feyn, zu würs 
„diger Bekleidung derjenigen Aeim'cr, die mi« 
„derZeit einmal ihnen zu Theil werden folU 
„teu, fich gefehiclet . . .zumachen.. Und eist 
„jeder wohlgefinnte Schwede, der an diefe 

• — . „Zeiten mit Ueberiegtmg zurück denkt 

„ wird nicht ohne baforul eres Vergnügen wahr- 
v „nehmen können, in wie wenig Jahren eine fo 
„ große Anzahl von Schweden, nach dem Mu- 
„Iter ihrer Königin und der gelehrten Frem- 
„den, in der Gelehrfamkeh der geltalt zuge- 
„nommen, daß die Uuiverfitäten des Künig- 
„reichs fremder Gelehrten Beyhülfe entbehren 
„ konnten. " 

So fpricht, fo urthctlt der wackere patriotifche 
Schwede, Arkenhol*! Wie dagegen der ungetreue Re- 
ferent ? 

. Unmöglich kann nach einer ruhigen Erwägung 
der hier angeheilten Vcrgleichtmg des angeblichen 
Auszuges aus djem angeblichen Auszuge ans demWevke 
des Ritters von Arkenholz noch irgend ein Zweifel blei- 
ben, dafs diefe angebliche Recenfion, wie das angeb- 
liche Buch felbft, eine blofse Erdichtung ift; dafs in 
derThat 

diefes angebliche Buch weder gefchrieben ift, 



Woza denn nun , und warum diefe Erdichtung ? Soll 
man diefe eben fo unpoetifche als unhiftorifchc Erfin- 
dung für ganz abfichtlos nehmen? Und welohe Abficht 
hat fie denn? " 



Wem nur etwas von den Begegnungen bekannt 
geworden ift, welche mehrere proteftantifche Gelehrte 
in Bayern feit der Erneuerung der König). Akademie 
der Wiffcnfchaftcn in München erfahren haben, dem 
kann diefe Abficht eben fo wenig, als die Deutung 
„die an den Wiffenfchaften Gefcbruack fandenj der Anfpielungen , und ftark markirten Parallelifuien, 
„durch ihr Beyfpiel aufmuntern, dafs fie fich einen Augenblick zweifelhaft bleiben, 
„den Unterricht' der fremden ... zu Nutze , t7 _ , , „ ... , , . ' . , 

„machten. . . . Sie bemühte fich unter ihnen { '^T^r ^v.' "ft"* 
„und den Landeskindern, die künftig eben die- v?^** 1 Merkwürdigkeit d.ef er l.terar.fchcn 
„felben Vortheile genießen Tollten, eine Eifer- Erfchemang bis zum höchften Erftaunen erhöht, üt 
„fucht(Wet-eifer)zu erwecken. . . Ihre Ab- dCr fftft ""«Gliche Umftand, 



„flehten fehl ugen ihr auch nicht fehl. . . . — 
„Man wird bereits im Vorhergehenden bemerkt 
„haben, dafs die Schweden über die grofsen 
„Einkünfte und andre zufällige Erkenntlich- 
„keiten, die diefe Fremden genoffen, eifer- 
süchtig wurden. Ich, meines Theiß, werde 



dafs ein Mitglied der Koni gl. Bayrifchen Akade- 
mie der Wiffenfchaften, und Sekretär der erften 
Klaffe derfelben, der Freyherr Chrißophor von Art' 
r«s, fich zu diefem Auffatze bekannt, und zugleich 
ausgefagt hat\ daß er diefes vorläufig 
Buch zu fehreiben willanj fey ! ! ! 
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In der Thal kann man diele htichrt merkwürdige» 
Frfclieiiiung nur danu einigermaßen begreifen, wenn 
man weift, dafs von demfelben Gelehrten eine Flug- 
rdirift herrührt, die Tor einigen Monaten unter dem 
Titel : 

Die Plant Napoleon t und feiner Gegner. Mönchen, 
U09. «. 

erfchienen ift, worin er die protertantifchen nord- 
deutschen Gelehrten als Fanatiker, Feinde des f ranz 6- 
ufchen Kaifers , liorufTomanen und Angl omanen, ja als 
Miffethdter denuncirt, der« nahe Beftrafung er zu- 
gleich ankündiget. 



A. L..Z. Num. 47. ffiBF^UAÄ J8 io. iJ§ 

r'i , Un <}? ol, . ertlenl1 ' m6 <*t« »Mi wohl fragen" ein 
folcher Hafs eines Gelehrten «egen Gelehrte / ' 



INTELLIGENZ DES BUCH • 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 

ung in Mar- 



Mir haben uns verpflichtet gehalten diefe Rare, 
welchen demhsirablau des Morgenblatt, vonNr*,! 
dietes Jahrs fleht, auejj, unfern Blattern einzuver- 
leiben. 

Es SA cht neuer trauriger Beweis, dal, literarifch» 
Verdienfte in Einer Perfon mit den niedrigften Leiden- 
Icbalten verbunden feyn können. Neuern Nachrich- 
ten zufolge hat die vortreffliche Königl. Bayritche Re- 

longs - Procefs gegen 
Die lüraufg. derA. LZ. 



eierung bereits den Unterfucl 
Mn. v. A. verfügt, 
ritt 



— 



ir. 



In der Neu Akademischen B 
bürg find neu erschienen: 

S)oe-pying Daniel, Glaubenslehren und Lebenspflich- 
ten der Chriften zum Unterricht der Jugend in 
reiferen Jahren und hauptfächlich zur Vorberei- 
tun» der Confirrnanteni g. j gr. 
v. Geltren, K. C. , Leitfaden beym Connrmationsun- 
terricht der Chriften des Mittelflandes. 8. 1 gr. 
Rommel, Rede auf Johann v. Müller, g. 3 gr. 
Sammlung aller Inftructionen über dii 
waltung des Königreichs Wcftpbaien. 
3 Hefte, g 1 Rthlr. ig gr. 
Sammlung von Bemerkungen aus den heften Schrif- 
ten über Brownfche Irrlehre, g. 6 gr. 
Sftetktr, Verftandesbuch mit Mufik.' g. !? gr. 
Stewp, Anleitung zum Kopfrechnen. 8. 
TliiUnius, Dr. M. G. t Unterricht für die Hebam- 
men und Wöchnerinnen auf dem Lande. 3te 
Aufl. 8. g gr. 
Dogler, D. J. PA/7., Erfahrungen aus dem Felde 
der medicin. Praxis, is. Heft. g. 

Das Tafchenbuch für Forft-und Jagdliebhaber, her- 
ausgegeben vom Herrn Confervateur v. Wildungen, wird 
in diefem Jahre fortgefetzt. Die neu hinzu gekomtn- 
nen Mitarbeiter werden diefem Infiitut den erlittenen 
Verluft des Hn. R. R. Bunftn erfetzen, und nächftcni 
genannt werden. 



1 

wo KÜNSTHANDELS. 

Azara, Reiten durchSüd ' 
Verlage fertig werden. 




* A 



in obigem 



Von dem fo oben in Paris erfchienenen Werke der 
Madame de Genlit unter dem Titel : 

Ar.ihesquei Mutliologiquer , ob let Attributs dt toutts let 
Dnunitti dt fa fable. En ^ Planche s , 
liefert die HinrichsTcbe Buchhandl. in Leipzig bu £ hes auf a"e Tage des Kirchenjahrs v alle 4 _ Bä"nde 
eine von Theodor IM bearbeitete Ueherfetzung mit den »u&ramen um den geringen Ladenpreis von 7 Fl. Rhein. 
Kupfern und dem Original zur Seite; fo zur Vermei- m alIen *echthcben Buchhandlungen zu haben find, 
dung aller Collifionen hierdurch angezeigt wird. - Cl a fs i Tch e Buchhandlung 

Auen wird nächftens Perrint Reifert durch Hindoftan 



In der C. W. Crone fchen Buchhandlung in 
Osnabrück ift fo eben erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 

A. Grevi's kurzgefafste Naturgefchichte der fchädli- 
chen Infektenarten, nebft den bewahrteften Mit- 
teln zu ihrer Vertilgung, fürForftmänner, Oeko- 
nomen und Belitzer eines Naturalienkabinets. 
6 gr. 

Der Ahnenftolz oder das Duell. Ein LuftTpiel in 
drey Aufzügen , ton <3 ♦ * * g gr . 

IL VermiTchte Anzeigen. 

In den Ergänzungsblättern der allgemeinen Lite- 
ratur-Zeitung Ton il. Aug. igo 9 . Nr. too. S. 793. wird 
das katholißke Gehtbneh, welches der Herr geiftliche 
Rath und Prof. Dcrtftr zu Freyburg auf Verlangen des 
Fürftbifchofs von Uruchfal gröEsientheils aus feinem 
deutschen Brevier gezogen hat, als im Jahr igoo. zu 
Hildesheim gedruckt, recenfirt, und wegen des 
fchlechten Drucks und Papiers getadelt." Die unter- 
zeichnete Buchhandlung, als rechrmafsige Verlegerm 
des deutfeben Breviers und des erwähnten Auszugs, 
bemerkt, dafs die angeblich in Hildesheim gefertigte 
Ausgabe ein diebifcher Nachdruck des Ausburgifrhen 
Buchhindlers Martin Veith und Michel Riegers 
fey, und dafs fie die Original - Ausgabe mit 1 Kpfr. 
vom Jahr 1807. auf febönem Papier und mit correctem 
Druck jetzt für 30 Kr. Rheinl. oder g gr. verkauft, 
da der elende Nachdruck 45 Kr. koftet. Zugleich zeigt 
fie an, dafs von der 6ten fehr vermehrten Ausgabe des 
deutfehen Breviers, oder des biblifchen Erbauungs- 



1 Bände, mit Kupfern, von Theodor Hell bearbeitet, und 



in Heilbronn am Neckar, 
den 1. Jan. ig 10. 
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Montags , den 19. Februar 1810. 



WISSENSCHAF1 

MATHEMATIK. 

Rkcfnsburö, b. Auguftin: Beßimmung der Maaße 
und Gewichte des Fürßentkums Regensburg. Von 
Placidus Heinrich, Prof. d. phyf. u. matbem. Ka- 
pitul. d. fürftl. Stifts St. Emmeram. 1803- XVI 
u. 175 S. gr. 8. (16 gr.) 

Es entging dem Scharfblick des erhabnen FOrften 
Primas nicht, dafs ohne richtige Beftimrnung 
und genaue Kenntnifs der Mafse and Gewicht« eines 
Staats, die Polizeybebörde delfelben keioe Ordnung 
im Handelsverkehre halten und keinen Einwohner 
vor Schaden (ichern könne. Selbft mit dem Auslande 
laffen (ich alsdann keine (ichern Geschäfte machen. 
Der Vf. erhielt defshalb Befehl die Regensburger 
Mafse und Gewichte zu unterziehen, ihren Werth 
zu beftimmen, ihre Verbältniffe gegen auswärtige 
anzugeben, und darüber Bericht zu erftatten. Die- 
fes ift nun gefchehen, und, weil der Zweck diefes 
Unternehmens das gemeinfame Wohl betraf, fo füll- 
ten auch die Refultate zur allgemeinen Kenntnifs des 
Publicums kommen, und fo ift die gegenwärtige 
Schrift auf Koften des Staats gedruckt worden. Noch 
uie hat das Publicum für Regensburg etwas der Art 
erhalten , aber in vielen Schriften finden fich febr feh- 
lerhafte Angaben der (Uligen Mafse und Gewichte. 
Der Vf. bat feine Schrift in vier Abfchnitte getbeilt, 
loderen erflem er feine Verfahrungsart angiebt , die 
gebrauchten Werkzeuge befchreibt, die Umftände 
des Orts, der Zeit, der Temperatur u. f. w. beftimmt, 
wo die Verhiebe gemacht worden. Bey Beftimrnung 
der Längenmaße nahm er zur Balis den alten Parifer 
Fuß (pied du Ä>1); zur Vergleichung der Gewichte, 
das cöUnifcke Markgewiekt, an. D;o wahre Oröfse 
diefer Normen findet Geh an den mehreften Orten, 
und macht fonach den Anfchauungsbegriff von allen 
Matgwerkzeugen möglich. Es wurdefür unfern Vf. 
eine etwas aber drey Parifer Fufs haltende ei ferne 
Regel, auf welcher fowobl die ehemalige halbe Toifc, 
als das neue Metre mit feinen Unterabtheilungen auf- 

Jetragep ift, unmittelbar aus Paris verfebrieben. 
•tnoir verfertigte den Mafsftab, und Bouvard über- 
nahm die Prüfung und legte ein geregeltes Zeugnils 
der Echtheit bey. Aufser dem CöUnifcben Mark- 
gewichte giebt es kein einziges, welches mit fo vie- 
ler Genauigkeit unterfucht, bey fo feierlichen Ver- 
fammlungen behätJgt und mit foicher Ucbertinftim- 
mung durch ganz Deutfchland wäre vertheilt worden, 
A. L. Z. 18 to. ErflerBand. 



LICHE WERKE. 

Alle Münz- und Kreisftädte verwahren den ihnen zu- 
getheilten fanetionirten filbernen Richtpfennig noch 
immer auf das forgfältigfte. Der Vf. wählte hierun- 
ter den, welcher auf dem letzten, 1760. bis 61. gehal- 
tene Mdozprobationstage zu Augsburg geprüft , als 
echt anerkannt und an alle dem MQnztage beywoh- 
nenden KreJsftände war vertheilt worden. Zur Ab- 
ftechung und Vergleichung der Längenmafse liefs er 
einen Stangenzirkel mit Mikrometerfchrauben, nach 
der Zachifcken Befchreibung in Bodens 1. Suppl. Bande 
zu f. Aftr. Jahrb. S. 190. verfertigen. Hier fand der 
Vf. aus vielen Verfucheo , »dafs eine Parifer Duode- 
cimallinia 4 T g^ Schraubengänge des Mikrometers be- 
trug, und da die Hälften diefer Theile durch das 
Auge noch fehr gut gefchätzt werden können, fo 
wird dadurch* die Parifer Linie in 812 und der Zoll 
in 9744 Theile getbeilt, welches hinreichend ift, um 
jede Fufslänge in 10,000 Theilchen des Parifer Fufs es 
anzugeben. Die Regcnsburger Hohlmafse beziehen 
fich alle auf das Köpfet. Diefes Muttermafs hat hier 
eine birn förmige Geftalt, welche keiner ftereometri- 
fchen Ausmeffung fähig ift; der Vf. liefs deMialb 
ein neues, genau cvlindnfches, Eichmafs verfertigen. 
Diefes war von Meffing, über Zoll im Lichten] 
betrug in der Stärke des Meffings faft 3 Linien, und 
hatte eine Höhe von 10 Zollen. Diefer Cylinder 
pafste genau auf einen flach abgefchliffenen , und mit 
einem vorfpringenden Rande verfebenen, Boden, fo, 
dafs felbft nach etlichen Tagen von dem hineingefüll- 
ten Waffer nicht das geringste durchdrang. Daraus 
erwuchs der Vortbeil, dafs fich die gleiche Weite des 
Cylinders bequem unterfuchen , der Durchmeffer 
felbft genau beftimmen und die ganze Höhe von einem 
Rande zum andern febr zuverläffig abtheilen liefs. 
Um die Wafferhöhe im Cylinder bis auf Taufend- 
tbeilchen'des Parifer Fofses genau zu bemerken, liefs 
der Vf. eine cylindrifcbe Büchfe verfertigen, in wel- 
cher zwey meffingene, genau parallele, und gleich 
lange, und mit einander in Verbindung flehende, 
Stäbe, mitteilt einer Schraube fo auf und ab gefcho- 
ben werden, dafs fie immer eine gemeinfcliaftliche 
Bewegung beibehalten. Sie ftehen gerade um die 
Dicke des cylindrifchen Eichmafses von einander ab. 
Das eine Stäbchen läuft keilförmig in eine Spitze aus, 
das andere in eine Horizontalfläche von fünf Linien. 
Die Büchfe ift an beiden Enden mit einem flachen Bo- 
den gefchloffon, wovon der obere d:e Stella einer 
hunderttheiligen Mikrometerfcheibe vertritt und der 
untere den hindurchgehenden Stäben die nöthige Hal- 
Bbb tun? 



1 
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tung giebt. 
den oberen 



»Setzt man nun diefe Vorrichtung auf ftens fo viel ergab, dafs es der rheinllndiTche Fufs 
Rand des Eichmafses, und füllt diefes feyn follte, mit welchem indeffen keiu ein?iger Werk- 
mit einem Köpfei Waffer, fo zeigt die Schneide des fchuh der dortigen Bauleute pafste. Der Vf. ent- 
keilförmigen Stäbebens an der Aufsenfeite des Cylin- fchlofs fich alfo den echten Fufs aus der Elle und dem 
ders die Hfthe der Wafferfäule Ober dem Boden, die Hohhnafse herzuleiten, wovon gute Normen, fo wie 
Horizontalfläche des inwendigen Stäbchens aber be- das gefetzmäfsige Verbältnifs vorhanden waren. Es 
röhrt den Wafferfpiegel und das Schraubenmikrome- ergab fich daraus eine dem rheinländifchen Fufse fehr 



ter (deffen Gänge diefelbe Weite wie die beym Stan- 
genzirkei haben) dient die Höhe der Wafferfäule in 
100,000 Theilchen des Parifer Fufses anzugeben. 
Beym wirklichen Abeichen wurde das Eichmaß mit- 
teilt des Glashorizonts eines TroughUniJckt* Spiegel- 
fextantens, auf eine genaue Horizontalfläche geftellt; 



!Ug wurde um den ganzen Rand her- 
Holie allemal doppell beftimmt, in- 



das Meftwerkzeu 
umgeführt; die 

dem man dem Gefäfse nach der erften Meffung eine 
halbe Umdrehung gab; die nach dem Eingiefsen des 
Waffers an den Wänden haftenden Luftblafen wur- 
den forgfältig weggefchafft; der Rückftand im alten 
birnförmigen Eiehmafse nicht vernachläffigt , und 
endlich alle Beftimmungen bey einer Temperatur von 
14 Gr. Reaum. vorgenommen. Diefe Temperatur 
zog der Vf. der vom Eispunkte, oder dem Punkte 
der gröfsten Zufammenziebung von etlichen Graden 
dartlber, defsbalb vor, weil diefe Mafse gewöhnlich 
nicht bey einer folchen niedrigen, fondern meilt bey 
der vom Vf. angenommenen im gemeinen Leben, ge- 
braucht zu werden pflegen. Um die Durchmelfer 
gröfserer Hohlmafse, z. B. des halben Getreidefchaf- 
fes, bequem zu finden, liefs der Vf. einen hölzernen 
Mafsftab verfertigen, welcher aus zwey flach auf ein- 
ander liegenden Schienen beftand, die fich in einer 
Nuth verfchieben und mittelft ein paar Stellfchrauben 
feft machen laffen. Eine angebrachte Eintheilung ver- 
ftattet bey jeder beliebigen Verlängerung, den Betrag 
der ganzen bis Aber 3 Fufs gehenden Länge fogleich 
bis auf Decimallinien abzulefen. Bey den Gewichts- 
unterfuchungen hatte der Vf. viele Muhe, hinläng- 
lich genaue Wagen zu erhallen, die er aber doch in 
feinem phyfikaliTchen Kabinette noch am beften fand. 
Da er das einzelne Pfund des dafigen Kramergewichts 
aus dem halben Centner fachen mufste, fo nahm er 



nahe kommende Länge. Auf erhaltene Genehmigung 
feines gethanen VorfchJags hefs defshalb der Vf. 
eine etwas über 3 Fufs Jaage, 1 Zoll breite und 4 Lin. 
dicke meffingene Regel verfertigen , die er felbft ab- 
theilte, und worauf in der erften Zeile ftaod : Regensb. 
zum Parif. Fufse = 139: 144 Temper. ■+■ 14 0 Reaum. 
In der zweyten Zeile ift der Parif. Fufs abgestochen; 
in der dritte» der Regensb. Fufs durch Punkte drey- 
mal aufgetragen. Die vierte Abtheilung enthält die 
echte Länge der Regensb. Elle = 31 Regensb. Zolle, 
gleichfalls ilurch Punkte angedeutet und der Werth 
jedesmal heygefchrieben. Den Punkten giebt der Vf. 
mit Recht den Vorzug vor den Strichen ; um fie 
mehr in die Augen fallend zu machen, umzieht er 
fie mit einem kleinen Kreife z. B. ©. Die dreyfüfsige 
Regelift des Schutzes halber, au beiden Enden mit 
Backen verleben, aber die Tneilungen felbft nehmen 
nicht gleich ihren Atifang da, wo der Backen mit 
der Regel in Berührung fteht , wie es hey den franz. 
Toifen und Metren der Fall ift, weil fich kein Kdnft- 
ler im Stande befindet, ein gegebnes Längenmafs ganz 
ifolirt in Metall darzustellen , indem der letzte Feileu- 
ftrich gewöhnlich zu viel oder zu wenig wegnimmt. 
Auch hält es fchwer, einen folchen Mafsftab abzu- 
ftechen und überzutragen. Von der Befiimmung der 
übrigen Mafse wird das Nöthige eben fo heygebracht. 
Es find deren viel zu viele vorhanden, fo dafs man 
fie fehr hätte vereinfachen können, und die defshalb 
der Vf. auch nicht alle einzeln mit mathemal ifcher 
Schärfe beftimmt hat, welches in fo fern auch nicht 



jedes en./« -'e 
und das Küp/el 



nöthig ift, da man weift, wie viel z. B 
Hohlmafs an K'övffln halten mufs , 1 
felbft genau beftimmt ift. Manches ift indeffen doch 
einer gewülen Prüfung unterworfen worden. Von 
Gewichten find ftatt der ehemaligen fieben, jetzt nur 



zum Halbiren feine Zuflucht, wo er bey der fechften zwey Arten in Regensburg noch üblich: das fchwe- 



Operation auf 50 Loth kam, welcher Werth zuletzt 
noch nach dem Cöllnifchen Markgewichte beftimmt 
wurde, um daraus das einzelne Pfund durch einePro- 

Eortionsrechnung zu erhalten. Fre_ lieh mufste er 
ier aus mehrern Refultaten das arithmetifche Mittel 
nehmen. Der Vf bat übrigens hierbey nicht blofs 
gute Schriften, fondern auch den Rath fachkundiger 
Männer benutzt, die er dankbar nennt. Am Ende 
diefes Ah f chnitles bringt der Vf. das Nöthige über 
die fchicklii hfle Art, Hohlmafse ,1 1 /umeffen , bey. 
Unter mehrern Mr-tho !en durch Mafsftab, Eichmafs 
und Wage, mufs nach Umftänden bald Hie eine, bald 
die andere gewählt werden. Zwryttr Abfchnitt. Hier 
werden die Muttern afse befchrieben, welche den 
Mafs- und Gewiclitsbeftimmungen zur Richtfchnur 
dienten. Vom Län^enmafse war am Rathhaufe eine 



Kramgewicht und das leichte oder Silber- 
Diefes letztere ift dem holländifchen Troy- 
gieich. Es fanden fieb hierzu fchöne Ein- 



re oder 
gewiciit. 
gewichte 

iat/.noriiien beym Steueramte, welche der Vf. zum 
Grunde legte, um daraus den Werth der einzelnen 
Mark des Silbergewichts nach Cöllnifchen Ricbfpfen- 
nigen zu erforfchen. Der dritte Abfchnitt enlhSlt - 
die Refultate von des Vfs. Unterfuchungen oder die 
Befiimmung der Regensb. Mafse und Gewichte, nebft 
ihren Verbältni-fen zu den kön. Raycr.'fchen. Das 
Verhältnifs des Regensb. zum Parif. Fufse ift, wie 
febon oben bemerkt worden = 13p: 144 u. f. w., zum 
Münchner = 13900 13938 =■ 100,000:107.435. Fer- 
ner find die 31 Zölle, welche die Regensb. Eile hält, 
= 3S«M>833 Parif - Linien und 33 Regensb. = 3a 
Münch«. Ellen. Diefe find die längften in ganz 



Art von Elaion eingelaffen, woraus fich aber hoch- Deutschland und die fpanifebe Vara macht ge 



nau eine 
Bayer. 
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Bayer. Elle. Abweichende Angaben anderer Schrift» nicht praktifcb geübt." . . So natürlich diefs letztere 

ftuller werden vom Vf. fcharf kritifirt. Das Kegensb. war, und fo wenig es einer Verfichcruog bedurfte, 

Hoizmafs hält 5 Regensb. Fufs im Gevierten oder 25 da, als die Vff. Ichrieben, der neue Procefs noch 

Suadratfufs. tccoooo Regensb. KJaftern = 801,555 eingeführt war, (diefes gefchah erft am erften 
ayer. Das Regensb. Köpfel genau = 4a Parif. oder Marz 1809.), fo billig ift die Forderung an fie, dafs 
46,7 Regensb. K*ub. Zolle. Der ordentliche Eimer ehe fie als SchriftfteTler aufzutreten wagten, fie we- 
bält 60; der Vißreimer 64; der Beyeimer 68; der nigftcns die vorzüglichfte Quelle des neuen weftpbi- 
lange Eimer 88 Köpfet. Das Köpfel verhält fich zur lifchen Proceffes, den franzöftfehen Procefs, voll- 
Bavrifchen Mafskaone = 42/1000: 53,89:3- Die alte kommen in theoretifcher HioGcbt kennen zu lernen 
Park Pinta halt genau das arithmetifche Mittel zwi- Geh beftrebt hätten, welches nicht anders als durch 
fchen beiden. Die Oetreidemafse beziehen fich alle eine genauere Kenotnifs der Literatur deffelben ge- 
auch auf das Köpfet. Z. B. 1 Schaff von 3a Metzeu fcheben konnte. Diefs verfSumten die Vff. ganz, 
hält 704 Köpfel. 1 Strichmeblmafs 33 Köpfel. Das Si* kennen nichts als ihren Lepage und die Pandectts 
Salzmafs kommt mit dem vorigen ganz Oberem. Auch francaifes. Der erfte ift ihr untrüglicher Gewihr- 
noch von andern Mafsen, mit welchen Bruehfteine, mann, ihn blindlings zu folgen, halten fie für Pflicht. 
Kalk u. f. w. gemefTen werden. Der Vf. empfiehlt So bald alfo eine Meinung nicht mit Lepage über- 
für die Form aTier Multermafse die cylindrifche, und einftimmt, fo wird fie verworfen. — Das ganze 
die Materie von Metall. Vom Regensb. Kramge- Büchlein ift alfo auch nichts als ein magerer For- 
wicht beftimmt der Vf. aus mehrcru Verfuchen das mular - Auszug des oft erwähnten Lepage. Doch 
Pfund = 15,8880 Cöllnifche Richtpfennige , deren hat es das Gute , dafs die Abweichungen des 
65,535 auf die Cölln. Mark gehen. Vom Regensb. weftpb. Pr. ziemlich berücklichtigt find, fo dafs alfo 
Silhergewicbt find 19 Mark = 30 Mk. Cölln. Das in der Regel zum wenigften keine falfchen Sätze da- 
VerhäUiiifs des Kramgewichts zum Silbergewicht durch, wie durch das ganz unbrauchbare Buch des 
= 79,440: 68,985« Das Rockenhrod wird nach er- Hn. Cafpari verbreitet werden. Nur am Ende ihrer 
fterm, das VVeizenbrod nach letzterm beftimmt. Schrift, wo die Vff. ihre Anflehten über einige Ma- 
ltas Medicinalgewicht hat der Vf. nicht mit in feinen terien befonders geltend zu machen Tuchen, fallen fie 
Plan gezogen, theilt indeffen hiftorifche Notizen da- in grof.se Irrthümer. Falfch ift es z. B. offenbar, 
von mit. Die Meinung, dafs es in ganz. Deutschland wenn fie glauben (S. 357-), man habe in Weftpbalen 
völlig einerley fey, hält er für falfch. Verfuehe, das fo wenig als in Frankreich nöthig, um Audienz nach- 
Gewicht von 1 Kubikfufs Waffer zu finden. Der Re- zufuchen, und es fey das im 42. Art. der Pr. Ord. 



gen«b. wiegt 54J Pf. und enthält nur £ Kuh. Zoll mehr 
37 Köpfet. Vierter Abfchnitt. Vermilchte Gedanken 
und Bemerkungen, vorzüglich über die Einführung 
eines allgemeinen Mafs- und Gewichtsfyftems ; au 
fserdein mejft Kritiken über allerley bekannten Mafs- 



er wähnte Placet nichts als die Note, deren der Ge- 
währsmann I*ep ige S. 78- erwähnt. Das weftphali- 
frlir. Vlactt wird eingereicht : „pour demander audience." 
Ift es möglich, dafs das Gefetz auf eine deutlichere 
Weife ausdrucken konnte, dafs das Placet vor der 



Auch Vorfchläge, wie jeder Ort genaue Audienz, und um folche zu erhalten, eingereicht wer- 

n . J u 1 i.jl f.. _TL_ A- .1 «rf.i a.._l. >iu. j ** . _i . /J~ 



Mafae erhalten und bewahren könne. In einem An- 
hange werden noch fechs gemeinnützige, auf tlen In- 
halt der Schrift Bezug habende Tabellen mitgetheilt. 
Der fehr helefene und rben fo forgfSItige Vf. ver- 
dient für feine Arbeit den heften Dank des Publicums. 

RECHTSGEIAHRTHEIT. 

Hannover , b. d. Gebr. Hahn : Verfnch einer Dar- 
ßtüung des IVeßphätifchen Civil Proceffes in Vor 
«M, -nennt dem Verfahren beif der F.kefchtidung. 
Von IVilh. Wühler und fVith. Engelhard, Arivo- 
cateo bey dem königl. Staatsratbe. Erfler TheiJ. 
1809. 363 S. kl. 8- (18 gr.) 



Hand. 



den müffe? Auch ift der Nutzen eines folchen Au- 
dienz • Gefachs unverkennbar. Nirht nur wird es 
durch die Beftimmung eines Audienz -Tages mög- 
lich, zu verhindern, 'dafs nicht zu viele Termine auf 
«'«»Tag fallen, fondern der Anwald erlangt dadurch 
auch den grnfsen Nutzen, nicht (wie in Frankreich 
gefchieht) drey, vier und mehreremale vergeblich 
fich 2ur Audienz bemühen , zu mflffen, ehe, nach 
Mafsgabe des Audienz - Zettels, die Reihe an ihn 
kömmt. Eben fo fehr irren fich die Vff., wenn fie 
b.lnupten (S. 256.). „die franzbfifche Pr. Ord. enthalt, 
in Rücklicht der Bevo!}ruH;htigu»g, weder mehr noch 
weniger als die tcrßphälifche ; wir können uns daher 
blindlingt nach dem Verfahren richten, tettches in 
Ree. nahm diefe Schrift mit grofsen Erwartungen Frankreich üblich ifi." (Man fleht, dafs die Vff. viel auf 
. Er glaubte, berechtigt zu feyn, von Man das blindlings nachfolgen halten.) Hier bedarf es le- 



1, deren Amt es mit fich bringt, als Sachwalter iiiglich einer Anficht des 27. 38- mid 29. Art. der W. 

vor dem Caffations ■ Gerichte des Königreichs (denn Pr. Ord. , um fich von dem Ggentheii zu überzeu* 

diefes ift bekanntlich zugleich der königl. Staalsrath) gen. Wo ftehen diefe Artikel im code de proeid.fr.? — 

aufzutreten, etwas Vorzügliches über das neue Pro- und enthalt nicht der Art. 29 , welcher lautet: La 

zefs Gefetz erwarten zu dürfen. Er fand fich jedoch conflitution de Procurtur fe fera pur acte public ou par 

geriufcht. Zwar Tagen die Vff. felbft in der Vorrede: icrit , [ans feing privi, die fo klare An weifung emer 
„dafs wir nichts Vollkommenes liefern könnten er-^ wirklichen Ausfertigung der Vollmacht. — Auch 

gubtfich leicht. Wir haben den neuen Procefs noch darin irren die Vff., wenn fie (S. 263.) behaupten: 
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„In unferer Pr. Ortl. wird gar kein Unterfchied Zwi- 
lchen Procureur, Anwald und Advocat, Sachwalter 

temacht." Wenn diefes der Fall wäre, wie könnte 
ano der 46. Art. der Pr. Ord. vorfcbreiben: .„ Wenn 
eine Partey nicbt felbft ihre Verteidigung fahrt, fo 
kann fießch dazu nur eines Sachwalters [Advocaten), 
oder eines Anwalds (Procurators) , der auch als Sach- 
walter angenommen ift, bedienen?" Hieraus folgt 
denn doch wohl unwiderfprechlich , dafs nicht aus 
Procuratoren auch zugleich als Advocaten recipirt 
find. Die Vff. fehen hieraus, dafs es gefährlich ift, 
Ober ein Gefetz fchreiben, und fogar anderer Mei- 
nungen darüber berichtigen wollen, wenn man nicht 
einmal den Inhalt des Oefelzes lebendig vor Augen 
hat. Freylich mag der Unterfchied der Advocaten 
und Procuratoren in diefem Augenblicke in Weft- 
phalen in fofern noch nicht praktisch feyn, dafs, bey 
dem Mangel wahrer talentvoller Advocaten, fo wie 
fie Frankreich hat, jetzt auch alle Procuratoren Ad- 
vocaten find; aber folgt denn daraus, dafs das Gefetz 
keinen Unterfchied kennt, und dafs diefer Unter- 
fchied, wenn er bereits im Gefetze vorhanden feyn 
follte , nie zur Wirklichkeit, auch in der Aus- 
Qbung gebracht werden foll? — Die Darftellung des 
Ehelcheidungs- Verfahrens, welche dem Buche an- 
gehängt ift, ift gröfstentheils richtig, und verdient 
Sfo um fo mehr Lob, da diefes Verfahren bey vie- 



FEBRUAR 1810. 3 8 4 

len Gerichten noch ziemlich unbekannt zu feyn 
febeint. Unrichtig ift es jedoch, wenn die Vff. 
(S. 333.) der Meinung zu feyn fcheinen, als wenn es 
den Parteyen erlaubt fey, nach dem Iiiterlocut, ent- 
haltend den Bewelfder Thatfachen, wodurch dieEhe- 
fcbeidungsklage begründet werden foll, auf jeden Fatt. 
noch Beweis - Zeugen vorfchlagen zn dürfen. Diefs 
kann vielmehr rar dann gefchehen, wenn bereits an- 
dere Zeugen in dem Inftructions - Termine vorge- 
fchlagen wurden. Diefs folgt aus den Worten des 
Art. 249. C. N. „ Elles {les parties) feront averties par 
le prlfident, qu'eües peuvent eueore en deßgntr d'au. 
tres. Wie könnte hier von „d'autres* die Rede 
feyn , müfsten nicht früher fchon Zeugen vorgefchla- 
gen feyn. — Die Vff. machen auch Hoffoung z« 
einem von ihnen zu bearbeitenden Commentar über 
die weftph. Pr. Ord. Sollten fie, nachdem die Bear- 
beitung des Pigeau von den H. //. Oejlerlty jun. und 
Spangenberg erfchieuen ift, diefen Vorfatz auszufah- 
ren, nicht für überflflffig halten: fo empfiehlt ihnen 
Ree, ehe fie fich an ihre Arbeit machen, beffer, als 
fie bis jetzt bewiefen , fich mit dem Geifte der franz. 
und weftph. Pr. Ord., und befonders mit der Liters» 
tur über beide Gefetze, bekannt zu machen, da er 
dann nicht zweifelt, dafs fie, in ihrer Lage als Advo- 
caten des Staatsraths, manche intereffante Bemerkung 
zu machen und mitzutheilen im Stande feyn werden. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



B 



Bibliotheken und Lefegefellfchafc.cn. 
Blum'* neues Mnfeum in Dresden. 



^Jcy den nun überftandenen unruhigen und trauri- 
gen Zeiten Hockte manches literarifche Inftitut, man- 
ches vegetirtc nur noch , und manches ging gar ein. 
Aber fchon fangen die wohllh.itigcn Folgen des Frie- 
dens an fich auch bey uns in Wiederbelebung der 
Kiinfte und Wiffcnfchaftcn zu zeigen, und der dem 
Anfcheine nach eiTtorbene Sinn für Literatur und 
Kunft, lebt allmählig wieder auf. Diefes bewog denn 
den Vorfteher des L'ieligen Adrcfs - Comptoirs , Carl 
Gottlob .Blum , auf Anrathcn mehrerer literarifciien 
Freunde, in Dresden ein ."Uufeum nach Art desUbner, 
des Leipziger bey Keygang, und des Berliner beyWcrk- 
meifter, zu errichten. Sein Beftrübcn ift dahin ge- 
richtet, dem Bcdurfniffe eines literarifciien Vcrcini- 
gungspunktes abzuhelfen, und zwar auf eine Art, dafs 
durch die pünktlicbfte Sorgfalt, durch fortdauernde 
Rücklicht auf billige Wüsche der Theilnebmer , diefer 
Anftalt fowohl Zutrauen erweckt, als lange Dauer 
verbürgt werde. •— Die Anzahl der anzufehaffenden 
dentfehen und aiisl.lndifchen Zeilfchriften, politifchen 
und wiffenfchaftlieben Inhalts, wird bis auf 100 ftei- 
gen, und überdiefc hofft der Stifter fich künftig, durch 



Verbindungen in den Stand gefetzt zu fehen, de* 
Theilnehinern felbft feltene Blatter diefer Art vorle- 
gen zu können. — Aufser den betten Sprach- und 
Sackwörterbüchern, den vorzüglichften gcographifcheil 
und ftatiftifchen Hülfsbiichern zum Naclifch lagen, fin- 
det man auch den groCson Gafyarifchtn Atlas, die 
netieften Specialkarten, einen grofsen Erdglobus, und 
Gi undriffe der anfehniiehften europäifchen Städte. — 
Eine bedeutende Bibliothek aus allen Zweigen der 
Wiffeufchaften, und in verschiedenen Sprachen, wird 
mit der Anftalt verbunden werden. Aufserdem wer- 
den immer die iutereCfanteften neuen Schriften, be- 
fonders aus den Fächern der Politik, Statiftik, Geo- 
graphie undGefchichte, in deutfrher und franzöTifcher 
Sprache, gleich nach ihrer Erfcheinuug, zum Einfe- 
hen für diefen Zirkel bereit liegen. Eben diefes gilt 
auch von Mulikalien und andern Kunftproducten. Ein 
nicbt unbeträchtlicher Vorrath von mulikalifchen In- 
ftrtunenten und vielen Kunft fachen des In -und Aus- 
landes wird diefe Anftalt verfchünern helfen. — Die- 
fcs Inftitut hat jwar fchon feinen Anfang genommen, 
aber zu Oftern Jiefes Jahrs erhalt es ein «röfsercs imd 
ff-h<ineres Local. — Eine ausführlichere gedruckte * 
Anzeige giebt darüber nähere Auskunft-, indelYcn wird 
diefe kleine Nachricht fchon hinreichend feyn, eine 
günftige Meinung davon zu erwecken. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



1 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

( Ohne Angabe des Verlegerg und Druckorts ) : Der 
Morgenbote. Eine Zeirfchrift für die öfterreichi- 
fchen Staateo. — ' Erßen Bandes erfles bis drittes 
Heft. 1809. 334 S* 8- 

Politifcbe Flugfchriften , wie die gegenwärtige, 
welche meift, wie unreine Vögel und Infekten, 
im Gefolge des Krieges entliehen, und mit ihm ver- 
fchwinden, find faft nie einer wiffenfchaftlichen Prü- 
fung , und nur feiten einer Anzeige in gelehrten Blät- 
tern werth. Erzeugniffe der Noth und der Habfucht, 
oder des HafTes und der Parteilichkeit, fallen Ge, 
während ihres ephemeren Dafeyns, meift auch nur 
in die Hände der Parteyifchen ; feiten erhebt fich eine 
über den beschränkten Horizont der Leidenschaft- 
lichkeit. Defto achtbarer find die, deren Urheber, 
mitten in dem Orange der Parteyen, die fchwüleLuft 
des Dunflkreifes überwinden , und aus einem höhern 
und heitern Standpunkte, die wüfte Verwickelung 
der Wirklichkeit zu entwirren und die Gegenwart mit 
biftorifchem und prophetifchem Oeifte zu befruchten 
witfeo. 

Der MorgenboU , deffen erßt Hefte uns hier be- 
schäftigen follen, tritt mit einem Solchen Anfprucbe 
ouf, als Herold des neuen Tafes, welcher über 
Oeftreich aufgehen wolle. Einige biedere Oeftreicher 
haben fich, wie die Vorrede verfichert, zu dem edeln 
Zwecke vereint, zur Belehrung und Beglückung ih- 
rer lieben Mitbürger beyzutragen, indem fie ihnen 
die Augen über ihre wahre Lage zu öffnen verfpre- 
chen. Indeffen febeint dtefes Schöne Anerbieten in 
Oeftreich nur Undankbare gefunden zu haben. Viel- 
leicht glaubte man fich nicht blind genug, um fich 
der angebotenen Operation unterwerfen zu m Offen; 
oder man fetzte Mißtrauen in der anonymen Vff. Bie- 
derkeit. In der That war auch der Hauptverlag des 
Werkes in der Hauptftadt eines feindlichen Landes, 
zu München, nicht zu Wien, wo das erße Heft nur 
auf eine ganz kurze Zeit im Handel war. Wir wer- 
den bald lehen, dafs das Vertrauen, welches die 
Quelle ftören mufste, durch den Inhalt nicht geftärkt 
werden konnte, der für Oeftreich von keiner Bedeu- 
tung ift, und Statt zu belehren nur verwirrt, und, 
um zu beglücken, die Fackel der Zwietracht, des' 
Sektenhaffes und der Verfolgungsfucht anbläft 



Diefer Widerspruch zwifcbeit Verheifsung und" 
That , und dafs die.er Morgenbote nur die Werke der 
Nacht verkündigt, ja, fo viel an ihm liegt, den Tag 
felbft in Nacht verwandelt, wäre an fich fchon eine? 
öffentlichen Ausftellung wertb ; doch würden wir — 
hätte fein Frevel Geh nur auf die öftreichifcheu Staa- 
ten befebränkt — fie den Schriftstellern diefer NatipA 
anheim geftelit haben. Aber Sein Ziel ift weiter ge- 
steckt. Um Oeftreich zu belehren, verleumdet et 
Deutschland; um Oeftreich zu beglücken, zerStört er, 
fo viel an ihm liegt, durch National - und Religions- 
haSs den wiSSenSchaftlichen Verein, welcher fich auf 
eine höchSt erfreuliche Weife, unter den verschiede- 
nen Confeffioneo Deutfchlands zu bilden begann. Ge- 
gen diefe, in unSern Tagen So unerwartete Intoleranz, 
gegen dieSe finftere Illiberalität, die fich mit dem Na- 
men der Biederkeit fchmückt, während fie der Aus- 
wurf des fchlechteften Mönchsgeiftes iSt, fühlen wir 
uns verpflichtet, aufzutreten. Diefe Verpflichtung wird 
unferm Inftitutc, welches zu allen Zeiten 'Gelehrte 
der verfchiedenften Provinzen und ConfefGonen auf 
die liberalfte Weife und ohne Hafs und Vorliebe be- 
urtheilthat, noch durch die gefliffentlicben und ge- 
häfGgen Verdrehungen abgenöthiet, welche fich die 
Biederkeit der mönchifchen Verfuffer, wahrfchelh- 
lich zu Gottes gröfserer Ehre und zum Nutzen -der 
Frommen gegen uns erlaubt hat. — Wir werden auf 
diefen Punkt weiter unten zurück kommen. 

Diefe Verunglimpfungen , deren Organ der Mor- 

fmbote ift, find auch das eigentliche Princip feines 
ebens und Dafeyns. Für Oeftreich iSt er nicht ge- 
febrieben; ein groSser Tbeil feines Inhaltes hat nicht 
einmal eine Beziehung auf diefen Staat, gefchweige, 
dafs er ein befonderes lntereffe für den leiben verra- 
then Sollte. Nur in dem erßen Hefte wird die Mai 
einigermafsen untcrftQtzr*; In dem folgenden wird , 
gelüftet ; in dem dritten fällt fie ganz. Die Aufßtijj 
welche eine Beziehung auf Oeftreich haben ', find 
i\ Eine ForßeÜung Sßrekhifcher Biedermänner (der 
Herausgeber des Morgenboten ohne Zweifel) an den 
franzültjehen Kai/er, und Bitte um Einführung einer bet- 
fern Regierung in Oeflerreith. Sollten wirklich Oeftrei- 
chei" das, was fie Von ihrem Herrn zu fordern hatten, 



von dem Sieger erbeten haben , fo Wird diefen gewifs 
in Oeftreich der Name der Biedermänner, und wir 
glauben mit Recht, ftreitig gemacht. Oder wäre 
es nicht Hochverrath, mit gänzlicher Hintanfetzung 
der Unterthaneopflicht, fich über die; 'eigene Regie- 
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rung zu Hellen, inJem man Geh eigenmächtig zum 
Organe des Volkes macht; den Regenten bey dem 
Ueberwinder anzuklagen, die innern Schäden des 
Landes und der Adminiftration vor jenem aufzudek- 
ken, und den Willen der Regierung, auch nach ge- 
fchloffenern Frieden noch feffeln zu wollen, indem 
man den fiegreichen Feind zur Verurtheilung und 
Veränderung der Conftitution, die nun auch ein Frie- 
densartfkel werden nnifste, auffordert? — II. Ei- 
nige (ganz bekannte) Gedanken Uber die Preßfreyheit 
auf 5 Seiten. III. gfofeph IL, aus einem gedruckten 
ll'erke. IV. Böhmen, was es iß, und was es feyn 
könnte , auf 6[ S. V. Verzeichniß der vom i - 15. May 
3809. bey der k. k. Bücher cenfnr in IVun zugelaffenen 
Bücher. Verzeichniß der in derfelben Zeit zugelaufenen 
Handfchriflen. Verzeichniß der volitifchen Druckfchrif 
ten , welche vor dem Ausbruche des Krieges und im er 
flen Monate dejfelben m Oeßerreich verbreitet worden 
find, mit kurzen, zum Tbeil gegen die öftreichirche 
"Regierung gerichteten Anmerkungin. VI. Verzeich- 
niß der nach Besitznahme der Franzofen zu Wien und 
J.inz herausgekommenen volitifchen Druckfchriflen und 
jiktenflUcke. VII. Materialien zur Gefchkhte des öfler- 
reuhifchen Revolutioiiirungsfyßems. Auszug aus einer 
cfßäeüen (in Bavern erfchienenen) Denkfchrift, gegen 
Oeftreich gerichtet, wie dem Publicum fchon aus 
weitläufigen Auszügen in baverifchen und andern 
Zeitungen bekannt ilt. In diclem Auffatze wird un- 
ter andern Bitterkeiten, die mit ganz eigner Urba- 
nität den norddeutfehen Gelehrten (denn diefe wer- 
den mit dem II. Hefte das eigentliche Ziel der leh- 
renden und beglückenden Biedermänner ) gefagt wer- 
den, auch Hn. Falk zum grofsen Verbrechen gemacht, 
dafs er vom Tyroler Waftel gefagt, diefs Stück fey 
zu Weimar viermal mit aufserordentlichem Beyfafl 
gegeben worden; wie auch, was der Vf. gefliffentlich 
jgnorirt, zu München faft wöchentlich, als ein I'ro- 
duet, das zu etwas Rechtfchaffnem führt. Hieraus 
-wird eine Annäherung der norddeutfehen Gelehrten, 
und a!fo heiodfeligkeiten gegen Frankreich argumen- 
tirt. In Nonldeutfchland aber kennt jedermann die 
Vcrhältniffe, in denen Hr. Legationsrath Falk zur 
franzöfifchen Regierung geftanden hat. VIII. Note 
äes Polizei/minißers Grafen von Per gen d. d. 33. gfuni 
J794. an Se. Maj. den Kaifer Franz, und Gegennote 
der oberflen Xußiz/Ieüe d. d. 30. May 1795. Zwey in- 
tereffante Aktenftücke, deren Bekanntmachung Oeft- 
reich Ehre macht. IX. Kurze Gefchkhte der feit dem 
fiahre 1794. vorgenommenen Studien Reform. Enthalt 
bekannte Dinge. X. Skizze einer Regierungs gefchkhte 
des Kaifers Leopold II. Aus einem gedruckten Werke. 

Aufser dielen mit der leichteften Mühe zufam- 
^nen geraff ten, dem vorgeblichen Zwecke zum Theil 
«tanz unangemeffenen Auffätzen, enthält diefes Jour- 
fial mehrere andere, durch deren Aufnahme die Vff. 
auf die angenommenen Ehrentitel der Biedermänner 

• en ; es müfste denn 
anti-öftreichifchen 



Eebrandmarkt zu haben glaubten. — 'Das zweyte 
Left eröffnet ein weitläufiger Auszug aus dem im 
Anfange des öftreichifchen Krieges 1809. zu Mün- 
chen erfchienenen Pamphlet eines bekannten baier- 
fchen Literators: 

Die Plane Napoleons und feiner Gegner (doch wohl 
die feiner Gegner V Oder wollte der Vf. die Plane 
des franzößlchen Kaifers mit denen feiner Geg. 
ner identiGren?) befonäers i» Deutfchland und 
Oeßerreich. 

und zwar aus einer zweyten , ingeblich zn Strafsburg 
erfchienenen vermehrten Ausgabe, die, dem " 




Rkbiung 



des Morgenboten zu Folge, zwey Mal in Wien nach- 
gedruckt, und, nachdem fie vorher in die franzöfi- 
iche und fpanifche Sprache überfetzt worden, zu 
Wien auch in lateinifcher und ungarifcher Zunge ge- 
druckt worden feyn foll. In der erften Ausgabe der 
Schrift, welche, diefen Nachrichten zufolge, in Wien 
ein Glück gemacht haben müfste, deffen fie fich in an- 
dern Gegenden nicht zu erfreuen gehabt, denuncirt 
der Vf. unter dem Vorwande, die Plane des grofsen 
Napoleon zu entwickeln, den Adel, die Geiftlich- 
keit , und gelegentlich auch die Gelehrten von 
Deutfchland, vornehmlich aber von Norddeutfch- 
land, als Feinde Napoleons und Miffethäter. In der 
zweyten vermehrten Ausgabe aber wird, zufolge des 
vor uns liegenden Auszuges, diefe Anklage dahin er- 
weitert und verftärkt, dafs nicht blofs die proteftan- 
tifche Geifdichkeit, fondern die ganze lutherifche 
Sekte den Helden des Jahrhunderts anfeinde, indem 
es ihr ein Gräuel fey, zu fehn, dafs er fich mit allen 
Gliedern feiner erhabenen Familie zürn katholifchen 
Glauben bekenne; dafs fie einen Bund gcfchloffen 
habe, welcher intoleranter und fanatifcher zu Werke 
gehe, als die Juden; dafs ferner diefer lutherifche 
Bund gröfstentheils aus norddeutfehen Gelehrten be- 
ftehe, welcher in mehrern Ländern f?) damit befchäf- 
tigt fey, diefes kühne Vorhaben auszuführen ; dafs, weil 
die Plane Napoleons den finftern Kabalen diefes Bundes 
hinderlich feyen, der franzöfifche Kaifer von den Pro- 
testanten mit einer unbändigen Wutb gehzfst werde; 
dafs die Proteftanten durch Gleichheit der Confeffion 
mit England auf das Engfte verbunden feyen, in wel- 
chem Lande fie feit Preufsens Unfällen ihre einzige 
Stütze fehn ; dafs fie gern die irländifchen Dragona- 
den in Deutfchland erleben möchten, und, weil fie 
diefes nicht bewirken können, fie die Geifter durch 
Schulordnungen und literarischen Defpotismus in Fef- 
feln zu fchlagen fuchen; ferner, dafs, wenn man die 
greulichften Verwünschungen gegen die Einrichtun- 
gen Napoleons hören wolle, man in eine echt luthe- 
rifche Cotterie gehn müffe, wo eifie geheime Allianz 
mit dem Papft und den Söhnen Luthers vorbereitet 
werde; dafs diefer proteftantifche Bund fehr ausge- 
breitet fey, und fchon angefangen habe, fich mit eini- 
;en katholifchen Fanatikern in Verbindung zu fetzen; 
afs er fich für Oeftreich verwende, dafs man aber 



das Prädicat ößerrekkifch fichere Beweife habe, dafc er diefe Nation auf das 
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ichändlicbfte hintergehe, und den Krieg nur für fich 
benutzen wolle.*) 

Wenn die jakobinifche Frechheit diefer Ver- 
läumdungen gegen den Proteftantifmus die höchfte 
Indignation erregt — denn diefe fchlecht zufamroen- 
geßickten Anklagen fOr boshafte Verleumdungen zu 
erklären, wird niemand Bedenken tragen, — fo mufs 
man eben fo fehr Ober die faft lächerliche Verläum- 
dnng erftaunen, welche fich diefer Ankläger gegen 
feine eignen Glaubensge'noffen auf eine indirecte Weife 
fchuldig macht. „Wenn England fällt, fagt er, fo 
verlieren die Protestanten ihre gröfste StOtze, befon- 
ders feit Preufsen nichts mehr für fie thun kann," 
und darum, meint er, fey ihnen das Intereffe von 
England, des allgemeinen Feindes der Menfchheit, 
auf das Gewi (Ten gebunden. (S. 128.) Sollte man nicht 

£uben , dafs das ganze katholifche Europa nur auf 
1 Fall von England warte, des Proteftanusmus letz- 
ter und einziger Stutze, um ohne Gefahr über die Pro- 
teftanten herzufallen, und fie in den Schofs der allein 
feligmachenden Kirche durch alle bekannte Mittel 
zurück zu nöthigen? Nur bey folcher Gefahr träte 
die von dem Vf. präfumirtc Notwendigkeit einer 
■ Gewiffens -Allianz ein: nur unter jener Vorausfet- 
znng hätte er ein Recht, zu fagen: „Das Intereffe 
diefer Nation (der englifcben) mufs auch das ihrige 
(der proteftantifchen ) feyn." Aber diefe Voraus- 
setzung wird ohne Zweifel von jedem rechtlichen Ka- 
tholiken als eine boshafte Verleumdung des Katholi- 
cismus unfres Zeitalters mit Abfeheu verworfen wer- 
den. Und wie mag man es wagen , mit fo niedrigen 
Anfcbwärzungen — deren Urheber fürwahr auf Ehre, 
wie auf Wahrheit Verzicht leiften — vor den Thron 
des Kaifers zu treten, und fein Wobicefallen zu er- 
warten von fo fchändlicher Speichelleckerey? die li- 
beralen Gefinnungen des Kaifers aber Freiheit des 
Cultus find zur Genüge bekannt, und nicht anders, 
als habe er folche Verleumdungen mit dem Medufen- 
baupte feiner Autorität in ihre Höhlen zurück febeu- 
eben wollen, haben feine neueften Schritte in Bezie- 
hung auf den Cultus der Proteftanten , und die unum- 
ndenen Erklärungen feiner Minifter, auch die ent- 
Hoffnungen fanatifcher Katholiken zu Bo- 



(Dfr Bcfchluft folgt.) 

ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Bammerg u. Würzburg, b. Göbhardt: Klinisches 
Handbuch zum Gebraucht bey den wichtigflen, gt- 
fahrvoileflen und fchutü tüdtlichen Krankheiten, für 
angehende Aerzte, von Dr. „7. C. Kilian. I804. 
364 S. (aRtblr.) Dritte Aull 1809. 416 S. 8. 
(i Rthlr. 16 gr.) 

So viele Aehnlicbkeit diefe Schrift auch mit des 
Vfs. Haus- und Reifearzt hat, fo will fie doch Hr. K. 
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nicht für einerley mit derfelben angefehen wiffen, 
weil jene in einem andern Kleide, als diefe — die 
letztere hat ein naturphilofophifches Gewand, wie es 
der Vf. in feinem Entwurf eines Syftems d. gef. AW. 
zugefchnitten — erfchien. Diefe äufsere wandelbare 
Form ausgenommen, hat die jetzige Schrift in der 
Art der Bearbeitung felbft wirklich viel Aehnlicbkeit 
mit jener Ütern. Es werden, nach einer allgemeinen 
Einleitung, phyfiologifch - pathologifch - diätetifchen 
Inhalts, welche einige Auf fchlüffe über die vom Vf. 
adoptirten Grundfätze, wie wir fie fchon kennen, er- 
theiit, Krankheitsformen aufgeteilt, etwas aber de- 
ren Urfachen, Zufälle, Ausgänge, Heilanzeigen und 
Mittel angegeben , und ganz am Ende einige Arzney- 
formeln beygefugt, in denen ganz alltägliche Heil- 
mittel und Mifchungen empfohlen werden. Eine ganz 
unverhältnifsmäfsige Eintheilung macht einen Haupt- 
fehler diefer Schrift aus: denn bey weitem der gröfste 
Raum ift tbeoretifchen Unterfuchungen gewidmet. 
Wer wird in einem klinifchen Handbuche eine fo 
weitläuftig deducirte Theorie der Heilung Oberhaupt 
fueben, als hier von S. 6 — 144. gefahrtwird, oder 
hinter der Theorie der befondern Heilkunde die ei- 
gentliche Therapie der concreteo Krankheiten ver- 
muthen? Jener ganze erfte Theil ift übrigens nichts, 
als ein meift wörtlicher Auszug aus des Vfs. Ent- 
wurf u.f.w., und enthält die dem Vf. eigenthamliche 
theoretifche Anficht, welche in vielen nicht unwe- 
sentlichen Stücken von denen anderer naturphilofo- 
phifeben Aerzte abweicht. Wie wörtlich der Vf. 
auszieht, wollen wir nur an einigen Beyfpielen bewer- 
fen. S. 60. fpricht der Vf. von den äufsern tncitiren- 
den Potenzen ; es gehört darunter die atmofphanfcho 
Luft; alles, was hier von den Winden getagt wird, 
fteht wörtlich im Entwürfe f. 717—721.; ferner, 
was vom Lichte, Schalle, von den Gerüchen und den 
Stoffen, welche die Gefchmacksorgane afficiren, ge- 
tagt wird , ebend. §. 731 — 737. Der §. 84- von Bä- 
dern, Halbbädern und Umfcnlägen fafst wörtlich die 
58. 771 f. in fich; die Abhandlung von Speifen und 
Getränken S. 66 — 68- Hebt im Entwürfe S. ai6 — ai&. 
§■ 739~746. — Die erfte der abgehandelten Krank- 
heiten ift das Entzündungsfieber, dtezweyte dieBruft- 
entzflndung. Hier heifst es unter andern Zufällen, 
es fey dabey ein ftumpfer, drückender oder zufam- 
menfehnürender Bruftlchmerz, welcher oft verfchie- 
dene Gegenden einnehme. Wie oft ift aber nicht der 
Schmerz fcharf fteebend und auf einer Stelle feftfit- 
zend? Der Haften fey anfangs trocken, nachher 
fchleimigt und blutig gefärbt : das letzte mufs gerade 
umgekehrt gefetzt werden. Bey der Heilung heifst 
es anter den Hausmitteln : das Blutabzapfen muffe fo 
oft wiederholt werden, bis die Zufälle nachladen an 
ihrer Heftigkeit, dann erft könne man noch folgende 
Hausmittel, unter andern Effig und Oel in gleichen 
Theilen, alle Stunden 1 Efclöffel voll (welches doch 

auch 



') In demfelben Grifte ift in demfelben Pamphlet (hier II. Heft S. 132.) du Signalement der englifcben Agenten ibgefifst: 
„Diefe niedrigen Mäkler verfchmShen keine Roll«, fpielen hier dep Ariftokratcn . dort den Demokraten , hier den Fan«* 
riker, dort den Feind der Menfchheit" u. f. Man fetze noch hinzu i „Hier den eitrigen Katholiken, dort den lUuminaun 
um jeden, der irgendwo aber irgend etwu fpricht, und den Vf. felbft, in die grofie Haffe der engl. Agenten zu werfen. 
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auch nicht fiberall pafst), anwenden. In dem 
Heilverfahren gegen die Rofe wird äufserlich Wärme 
und innerlich einige Taffen Thee, fo wie auch ge- 
lind fchweifstreibende Mittel« z. B. rohe Heringe, 
Sardellen , ein oder zwey Mal des Tages eine 
Mefferfpitze voll Ingberlhee empfohlen. Unter den 
wichtigsten, gefahrvollften und fcbnell tödtlichen 
Krankheiten find nun auch abgehandelt: der Katarrh, 
die Trunkenheit, von welcher der Vf. felbft fagt, 
fie fey eine vorübergehende Pyrexie, die meiftens nur 
einige Stunden, oder höchftens einen Tag und eine 
Nacht daure (das übrige Sonderbare diefer Definitio- 
nen wollen wir nicht rügen), afthenifcher Hüften 
oder kalter Katarrh, Catarrhus frigidus (!?), d. i., 
welcher frey von alier Pyrexie zum Vorfchein kommt, 
und deffen tödtlicher Ausgang doch Brand der Lun- 
ge und feine Folgen fevn Toll ( was ohne alle Pyrexie 
feinz unmöglich ift), W n verdaulich k- t , niedergefal- 
lenes Zäpfchen, Schrunden, unterlaufenes Geblüt u. 
dgl. m. Unbegreiflich ift es, wie von diefer Schrift 
eine irittt Auflage gemacht werden konnte. Da aber 
diefelbe ein ganz unveränderter Abdruck der erften 
ift, der Vf. felbft auch nur von der erften, nicht von 
einer zweyten, fpricht, und nur einige neu bearbei- 
tete Bogen, das Faul- und Nervenfieber betreffend, 
hin/ugekomrr.en find: fo ift unfere Meinung, dafs 
die Worte: dritte Auflage, nur ein Buchhändlerftra- 
tegem feyen, um ein ruhendes Werk aufs neue in 
den Gang zu bringen. Eben diefe Supplemente vom 
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Faul - und Nervenfidier find von gleich geringem Wer- 
the, wie die andern Abhandlungen. Der Vf. tcheint 
kein geübter praktifcher Arzt zu fevn, daher find 
feine Schilderungen von krankhaften "Zuftäuden ma- 
ger, nicht lebendig, nur in den aUgemeiuften Zügen 
aufgefafst. Faulfieber definirt er durch diejenigeGat- 
tungdes Fiebers, in welchem alle Säfte des Körpers 
in ihrer Auflöfung begriffen find. Wie viele Betleo* 
nungen wird ein laulheber während feines Verlaufes 
von lln. K. wohl bekommen, bis es zu diefem Et- 
trem der AufU^ung aller Säfte gelangt, welche er als 
Definition auffteJJt! Er fährt dann fort: Ift nicht 
etwa dieUrfache des primären reinen Faultiebers eine 
zu bösartige Epidemie, oder ein zu durchdringendes 
Lontagium, oder die Conftitution des zu erkranken- 
den Individuums nicht zu fehr gefchwäcbt, dann hat 
und Mit daffelbe einen beftimmten Verlauf u f w 
Der Puls foll klein, weich, fcbnell und gefchwinda 
fevn. Und eben fo unbeftimmt find die therapeuti- 
fchen Regeln, z. B. die Anzeigen zum Gebrauch der 
Chinarinde und der Minerallau reo. Vom Spiritus 
vitrioti heifst es, er fey am zweckmäfsigften anwend- 
bar bey der in flamm atorio. Das find faft fo viele Un- 
richtigkeiten als Worte. Die Definition vom Ner- 
venfieber lautet fo: „Unter Nerveofieber verftehen 
wir diejenige Ordnung des Fiebers, bey welcher das 
Ncrvenfyftem in feiner innerften Tiefe ergriffen er. 
feheint/ Doch es ift Zeit abzubrechen. 

" ; :■«.... tfLUfttt 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Zu Rittern des neuen Ordens der weftphälifchen, 
Krone find aufser denMiniftern, mchrern Hofbeainlen 
und Militarperfonen , unter andern auch folgende als 
Gelehrte und Schriftfteller bekannte Staatsbeamte er- 
nannt worden: Hr. Staatsrat« v. Dohmi, bcvollm. Mini- 
fter am kön. fächf. Hofe, Hr. Staatsrath Baron v. Leifl t 
Studiendirector , Hr. Staatsrath Bar. v. Berlepfch, Hr. 
Staatsrath Bar. v. Cottiux, Hr. Staatsrath Makkui , Hr. 
General f. Sdüiefjen, Mitglied der Stände, Hr. Dr. 
Hictueyer, Kanzler und Prof. der Univerfität zu Halle, 
Mitglied der SUnde, Hr. Heyne , Prof. der Univerf. zu 
Göttingen, Hr. Münfdur, Prof. d. Univ. zu Marburg. 

7.u Rittern des Danebrogsordem find neuerlich 
unter andern ernannt worden: die Bifchöfe Beck, 
Brun, Bloch, Birth und Krogh, Hr. EtatsTath ScUe. 
tf'», Dr. und -Profeffor der Rechte, Hr. Etatsrath 
Rothe, Hr.Etatsi.Lflw.1« (zuAltona), Hr. Jufüzr. JVoa», 



Hr. Legationsr. Sthönbom, Hr. Dr. u. Prof.Theol Hör. 
»emäwt, Hr. Thorwaldfon, Prof. der Bildhauerkunft 
zu Horn, Hr. Coniifiortalrath Fock zu Kiel, Hr. fa> 
lentiner y Conüftorialrath und Kirchenprobft der Graf, 
fchaft Ranzau, Hr. RaJdxck, ProfefTor und Theater, 
director, Hr. Arens, Prof. und Rector zu Bergen, Hr. 
Prof. Saxtorpk, Hr. Prof. und Rector Hanfe* zu Ribe, 
Craw° mpaft0r 2U Allona » und Hr - Kupfer fteefaer 

Hr. Prof. yakob zu Charkow, jetzt zu St. Peters- 
burg, und Hr. Collegienrath Würjl aus Berlin, Mit- 
glied der ruflifchen üeretzgebungscommiffion, haben 
den St. Annenorden B werter Klaffe erhalten. 

Hr. Profeffor Petri in Erfurt hat von der Freu 
F.rbprinzeffin von Sachten- Weimar, Gro&rurftm T on 
Hufsland, für fein ihr dedieirtes neueftes Werk : Ge- 
mälde von Lief- und Ehftland unter Katharina II. und 
Alexander L , em fehr gnädiges und huldvolles Schrei- 
nebft einer goldnen Dofe von hohem Werthe 
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VBtMISCHTB SCHRIFTEN. 

Ohne Angabe des Verlegers u. Druckorts: Dir 
Morgtnbott u. f. w. 



(BtßUuß dir in 



49. abgtbroctuntn Recen/ien.) 



Goz in demfelben Geifte und Ton , wie jene In« 
vectiven, ift im dritten Hefte des Morgenbo- 
ten das Schreiben eines Sachfeo an feinen Freund 
Ober die Apofteln (fic) der Deutfchheit, und Süden 
und Norden, Roman und üefchichte zugleich (als 
Fragment eines gröfsern Werks) abgefafst. Welche 
Bildung und Wiffenfchaft fich in diefen Auffätzen 
kund thue, mochte fchon aus der verwahrloften Or- 
thographie fremder Wörter, als confummirU (S.265.), 
JntoUtranz (S. 21.), Egide (S. 229.) u. a. erhellen, 
noch mehr aus ihrer dialektifclien Weisheit. So ver- 
fichert der Vf. S. 232., aller Logik zum Trotz, von 
einer Reibe ganz unförmlicher Sätze: „ich gab ihnen 
die Form eines Syilogifmus," und leitet dann die Be- 
kämpfung des logicafifcben Ungeheuers mit der Kraft- 
jufserung ein: „Ich negire Ihnen ohne weiters den 
major, den minor und die Concluöon (!) Ihres ger- 
manifchen Syllogismus ," in welcher Leichtigkeit, die 
logicaliSche Kunftfpracbe zu handhaben, er fich fo ge- 
fällt, dafs er fich S. 353. nicht enthalten kann, fol- 
genden impofanten Üebergang zu machen: »Nach 
-dem, was ich Aber die Prämiffen des Syilogifmus ge- 
tagt habe, ift es beynabef! !) öberflüff>g,denSchlufsfatz 
.zu widerlegen ; wir wollen aber doch diele Mühe auf 
uns nehmen." 

Solche kindifche MifsgriSfe worden nur lächer- 
lich feyn, und zehnfach lächerlich von Schriftftellern, 
welche dieMünchner politifche Zeitung 18C9. Nr. 254. 
S. 1257. bey der Ankündigung des Morgenboten als 
tief denkende und geift volle Männer charakteriürt,*) 
die während der Gegenwart Napoleons in Wien ihre 
Kraft kund gaben (ßc), um vermittelt dcrfelben die 
politifchen Kreigniffe mit wiffeofchaftlicher Energie 
und mit lilerarifchem Heroismus zu heieben , und in 
Beziehung auf den Zuftand und die Richtung der Ge- 
lehrsamkeit in Ueutfchland merkwürdig zu machen 
fuchten. Aber mit dem tiefTten Unwillen fühlt 
man fich erfüllt, wenn ein fo ungebildeter und roher 
Schreiber fich erdreiftet, Gelehrfemkeit und wiffen- 



fchafüiche Bildung, in fo fern fie von Protestanten 
(oder, wie er fie befchimpfender zu bezeichnen 
glaubte, von Luthtramtm ) kommen, verhafst zu ma- 
chen, und, nicht zufrieden, den ReligionsbaSs für 
feine Ablichten in Bewegung gefetzt zu haben, damit 
einen neuen Sektenbafs zusammenmengt, indem er alle 
Protestanten obneUnterfchied als Norddeutfche, und 
umgekehrt, alle Norddeutfche ohne Ausnahme als 
Proteftanten ganz widerfinnig ausfehreit, und den 
vermeintlich erregten Hafs wider die Lutheraner in 
Hafs wider alle Gelehrte , die er als aus Norddeutieh-» 
land kommend bezeichnet, zu verwandeln fuebt. — 
Diefer Abficht gemäfs — denn einer frommen Abficht 
mufs, wie er in feinem heiligen Eifer meint, alles 
dienen — ftöfst er gegen den ganzen Norden von 
Deutfchland die niedrigften Schmähungen, ja fo 
fchmutzige Plattheiten aus, wie S. 278-: »Wenn der 
Süden der Magen Europa's ift, wie die Nordländer 
fagen, fo ift der Norden das Windloch diefer Jung- 
frau, das alle ihre Abfurditäten und Qualitäten und 
Quantitäten mit vielem Gequitfche von Wind in die 
Welt herauswirft. Den Nordländern geht es, wie 
allen Patienten« die zu wenig warme Säfte haben, es 
wird bey ihnen alles zu Wind." — S. 270. »Der 
Grundzug des ßiddeutjehen Charakters ift Kraft, der 
des nordaeutfehen Soli wache. Daher bey jenen: Aus- 
Schweifungen ini Genufs der Liebe und andere finnli- 
jehen Vergnügungen, kriegerifcher Geift, Herzens- 
gute, Offenheit. Bey diefen : Onanie, Hypochondrie, 
Falfcheit, Feigheit, Ränkefucht. — Schon im Wuchs 
und in der Sprache bat die Natur diele Charakter - 
Verschiedenheit klar ausgedrückt." — Erbärmlich, 
keiten mit Abfcheulicbkeiten gemiScht, wie S. 277-: 
,, Komifcher iSt in der Welt nichts anzufeilen, als ein 
verliebter oder deutfeh tanzender Lutheraner. Diefe 
auf dem Sooft fo kalten Gefichte ausgedrückte un- 
glückliche Ahnung des Widerspruchs mit fich SelbSt, 
diefer in taufend linkifeben Bewegungen fich äussern- 
de Streit zwiSchen der gröbften Sinnlichkeit und der 
liftigSten Heuchcley; zwiScben angeboraer Steifheit 
unn ausbrechen wollendem Muth willen, zwiScben 
pedantiSchem Stolze und dem Gefühle der eigenen 

Erbärmlichkeit Nein, ein Solcher Anblick iSt 

der gröfste Triumph für einen guten Katholiken!" — 
Reine Erbärmlichkeiten , wie S. 262. : „ Es- ift Schon 



oft 

*) BWcadafelhTt heifat ♦»: ,,Di«r« Zeitfchrift Ift nnH der fettnen Phänomen« der LiterJtnr and Politik, weil £• mtki ta 
dtr (die) lebendigen (e) Erreg sag uadThSuekeit de* Geifte*. »U an dem (den) Bocbfuken üch baie.** 

A. L. Z. 18 »o. Erfttrßand. Ddd 
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gefunden werde. Dafe diefe Berorgnifs nicht 
einer nur eingebildeten Gefahr gelte, lehrt uns der 
Morgenbote Telbft. — „Noch nirgends," fagt er 
S. 373. „ ift die Herzenserftorbenheit der Lutheraner 
kräftiger und kürzer ausgebrochen worden , als in 
der kürzlich in Bayern (zu Landshut) erfchienenen 
Ankündigung von g) fugendbliittern, deren Herausgabe, 
wie man fagt, die i'roteftantco zu vereiteln wufsten. 



oft die Bemerkung gemacht '»-orden , dafs du Nord, 
deutschen diefe Geifterkoft als Surrogat für die gute 
ßlddeutfche Küche eingeführt haben. Da es ihnen an 
Leck erbiffen für den Magen fehlt, fo fpeifen fie die 
Köpfe mit fä'chfifchem Ambrofia. Aber, ich verG- 
chere dich, holde Südländerin, (in Spanien, Sicilien 
oder Griechenland ? J felbft der Geift findet eine ma- 
gere Nahrung bcy diefenSeelenpikenikts, die fo wäf- 

ericht find, wie der Thee, ohne welchem (n) eine Diefe Ankündigung verdient ganz hier eingerückt zu 

' werden. „„Man darf Geh nicht wundern, auch 
nicht klagen, wenn das gegenwärtige Leben immer 
matter und hinfälliger wird, und eine allgemeine 
KraftloGgkeit und Feigheit alles frifche, jugendlich 
kräftige Wirken des Geiftes unterdrückt, da im Ge- 
biete der Wiiü'nfchadeii gerade jent Meuchen noch 
htrrfchen wollen , die durch tiue mühfelitje '( das eben 
ift der Jammer Gelehrfamkeit ohne G. dt, durch eine 



f, 

ttorddeutfehe Gefeüfchaft zu vertrocknen fürchtet, und 
fo durchfichtig, wie die Kuchen oder Butterfchnitte, 
die man auf dem .Ungeheuern Thee-Oceane fchwim- 
men läfst. " — Verleumdungen, wie S. J61. — 
Ueberhnupt ift, fo viel ich bis jetzt zu bemerken 
Gelegenheit hatte, die Bildung im Norden (in Sibe- 
rien, bey den Samojedcn, in Nova Zcmbla, oder wo 
fonft?) durchaus nur auf den Verftand gerichtet. Ich 

traf überall nur Köpfe, nirgends Herzen an. Und kluge Erziehung ohne Kengio» , d.rch eine Bildune 



o/jiirr in Äjuytjn UUSKCIUIIII uuer VCrail- 

als verdichtend und geifttödend ange- 
Solche Lehre des füdrleutfchen Patrio- 



doch hatte ich eben in diefen Gegenden , wo fo viel 
Ober die fchönften Empfindungen gefprochen und ge- 
1 fchrieben wird, die weichften und cmpfängllchften 
Seelen zu finden gehofft." 

Nach folchen Ausfprüchen des Parteybaffes, der 
keines Auslegers bedarf, wird man fchon nicht mehr 
verwundert feyn, S. 279. die Aufklarung des katbo- 
lifchen Deutfchlands weit über die proteTtantifche ge- 
fetzt, und die Behauptung zu finden : dafs es nirgends 
mehrere fanatifche Kanzelredner gebe, als im Norden, 
noch ärgere Ketzermachcr ; und dafs (S. a~8-) den 
Worddeutfchen religiöfe Intoleranz und drückende 
Verfolgungsfucht zur Laft gelegt, und S. 277. alle 
bildende Kraft abgefprochen, und befonders alles das, 
was die Ausländer in Bayern ausgeführt oder veran 
lafst haben, 
klagt wird. 

tisnius ( welcher, nach des Morgenboten Aushänge 
fchild nur ein öftreichifcher feyn könnte, hier aber 

£ lötzlich Geh in einen bayerifchen umwandelt) wird 
öffentlich von allen beffer unterrichtctenSüddeutfchen 
mit verdienter Verachtung zurückgewiefen ; und es 
wird nicht zu fürchten feyn, dafs «liefe terroriftifche 
Partey, die in das Gebiet der Wiffenfchaft und Ge- 
lehrlämkeit einen in demfelben- noch nie erhörten 
Sectennamen, auf einen beynahe vergeffenen Secten- 
bafs pfropft, einen bedeutenden Anhang unter den 
Gebildeten finden werde. Leichter möchte es ihr ge- 
lingen, durch unabläffige Wiederholungen ihrer 
Nichtswürdigkeiten, und durch den, wenn gleich 
fehr verunreinigten und fchmutzigen Prunk mit Pa- 
triotismus und Nationalftolz, die ftudirende Jugend, Literatur fo lächerlich? EinzigVu 
vielleicht in den entscheidenden Jahren ihres Berufs, 
i«u bethören. Denn, was kann leichter feyn , als ei- 
nen Wahn zu verbreiten, der dem Eigendünkel, wie 
'der Trägheit fchmeichelt, den Wahn, dafs Gelehr- 
samkeit nur Pcdanterey, dafs anftrengende Studien 
Wir Unterdrückung des frifchen Jugendgeiftes her 

Stühren, Gründßchkeit mit Geifilofigkeit ge; 
e, und das Ilöcbfte alles Wiffens und Harn 



ohne wahres, gottlich geweihtes Leben, fchon ver- 
altet und ohnmächtig geworden, ohne Jugend, ohne 
Begeiferung, ohne Ktuhtiliafmus , ohne innere tiefe 
Wärme und Innbrunft, fundern, die kait, wieder 
Tod, lieber in Kuhe Btd\« thun und fterbon follten, 
ftatt ihre innere Verderbtheit durch eine un/eliee Ge- 
fchäftigkeit (fo wäre wohl alfo das Beyfpiel des redli- 
chen Heifses, und dafs fie wirklich etwas thun und 
werden fehen, diefen ApofteJn der Bequemlichkeit 
ein Aergernifs, die nur in dem Sacro fanto far nitntt 
das „wahre, göttlich geweihte Lebpn und die eigent. 
liehe Gotterfeligkeit fu,chen!) peftartig zu verbreiten. 
Aber, was dem Tode gehört, das foll auch nimmer- 
mehr leben, und darum trägt auch alles, was foteht 
Merfcken bauen und pflanzen , nicht des Lebens Fri- 
fche, fondern die Hinfälligkeit alles von Gott verlaffe- 
nen Irrdifchen fr), und die verhängnifsvolle Zeit, wie 
es die Gefchicbte unfrer Tage lehrt, eilt wie ein 
Sturmwind darüber her, und zerbricht es ohne Er- 
barmen u. f. w." " 

Es ift zu erwarten, dafs der Sturmwind der ver- 
hängnifsvollen Zeit auch über diefe Spinnweben ju- 
gendlicher Bethörung wehen und fie zerftören werde. 
Aber das Verdienft der Zeit kann nicht die Schuld 
derer mindern, welche die Bethörung und den Fana- 
tismus durch alle Mittel zu erhalten oder zu erregen 
fachen. Wie ernfthaft es mit diefen Beftrebungen 
gemeint ift, und was Geh diele terroriftifche Partey 
verfpricht, legt fie (S. 270.) mit einem kecken Ver- 
trauen an den Tag: — „Warum wurde — heifst es 
dort — die Sturm - und Drangepoche der deutfeben 
Literatur fo lächerlich? Einzig durch die Nordländer, 
die das füdliche Feuer durch kflnftliche Mittel aus 
ihren vertrockneten Seelen heraus notzüchtigen woll- 
ten. Entfteht einft eine foUhe Epoche im Süden (und 
fie fckeint fekr nahe zu feyn) y fo wird fie ficher nicht lä- 
cherlich enden. " Anflehten und Hoffnungen , ganz de- 
nen entfprechend , welche einige Landsbuter Jüng- 
paart Jinee in der Zeitung für Einßedler 180g. laut werden 
delns liefsen in Liedern, die, mit einer irokeßfeben Begei- 



nicht auf dem ft eilen Pfade eines mühfamen Unter- flerung gefättigt, nur Mord und Blut febnauben , "die 
richtt, fondern auf dem breiten Wege bequemen Trau- kalte Brut der andern Zone auf den bayerifchen Sand 

her- 
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herausfordern, fietodt niederftrecken und triumphi- 
rend Ober den Leichen jauchzen. 

Ganz in dem nämJWhen Oeift, wenn fchon in ei- 
ner gemäfsigtern Sprache, fordert auch der Vf. rfer 
Plane Napoleons (nach dem im Morgenboten gegebe- 
nen Auszüge S. 130.), nachdem er die Norddeutfch- 
heit und den Proteltantisrous als politifche Verbre- 
chen dargeftellt hat, die Beftrafung und indirect die 
Austreibung der Proteftanten in Katholifcheo Län- 
dern. Drohend läfst er Geh hier gegen die Regierun- 
gen hören , weiche die Proteftanten fchützen , indem 
er fagt: — >, Deflen ungeachtet genieist diefe lutheri- 
fche Liga noch in manche* Staaten einen ausgezeichne- 
ten Schutz. Es ilt nicht unwahrfcheinlicb, dafs man 
dort die Schuldigen vertheidi^eu wird. Man wird 
die fchönften Phrafen declamiren Ober die Erhaben- 
heit grofsmathiger Oefinnungen, und Ober die Nie- 
derträchtigkeit der Angehungen! (als ob diefe je 
«weifelhart feyn könnte!) Man wjrd die Fürften 
glauben machen wollen, dafs ße am beften thun, 
den Mantel der chriftlichen Liebe zu hängen über alle 
aufrührerifciien Machinationen, die, wie man be- 
hauptet, nur Sache der Meinung find, und in Zu- 
kunft nichts mehr fchadeu können. " 

„Aber diefe groflmftthigen Befchtltzer verrathen 
dadurch ihre eigenfle innerfle Gefinnung, und werden 
vielleicht fetbfl noch tiner Protection bedürfen bey einer 
Regierung, welche alles durchfehaut , und du gehei- 
men Kabalen derjenigen zu betrafen Witten wird, die 
gegen fit und Are Armeen confpirirt haben." 

Wir wenden uns von diefen eben fo merkwürdi- 
gen als unwürdigen Verleumdungen gegen eine ganze, 
im Königreich Bayern, nicht etwa einzeln geduldete, 



4) „Nur das Reifen in proteftantifehen Lindern 
„kann die Bayern bilden. So lange (« int: ihrem 
„Lande bleiben, kommt ihnen kein 'einsiger go- 

„fcheider Gedanke in den Kopf; aber wie ne 
„nur die fächfifche Oränze übertreten, fo fangen 
„fie gleich an, heller zu denken, und Geh belfcr 
„auszudrücken. So herrlich wirkt die fächfi- 
„fche Bildung felbft auf verwahrlose Gefchöpfe." 

Indem wir diefe gehäfßgen Anklagepunkte gegen 
; felbft auszeichnen und vor dem Publicum auffiel« 
len, begnügen wir uns, ftatt aller Apologie, mit der 
Verweilung auf die Recenfion felbft (Jahrgang 1809. 
Nr. 6k S. 489 ff.) welche diefe AeUfserungen nicht 
enthält. Wir müfsten fie ganz abdrucken laffen, da- 
mit dem Verleumder auch nicht Eine Ausflucht übrig 
bliebe. Mit Recht aber dürfen wir fragen: Ob der 
ein Mann von Ehre feyn könne, der es über Geh ge- 
winnen kann, gegen ein literarifches Blatt von unbe- 
fcholtenem Kufe, das in jeder Lefegefellfchaft in 
Deutfcldand auf der Stelle zur Vergleicnung herbey- 
geholt werden kann, mit dreifter Stimme fo unge- 
gründete Befchuldigungen auszufprechco, und druk- 
Ken zu laffen? — Wir haben ihm nichts weiter zu 
fagen, da wir bey allen unfern Leiern, welche lieh 
die Mühe der - Unterfuchung nehmen wollen, auf 
Theilnahme tiefer Indignation rechnen können. Aus 
einem Munde, welcher fo zu verdrehen wagt, kön- 
nen keine weitern Schmähungen einige Bedeutung 
haben. Jede Wuth verunftaltet den Menfchen; 
Scctenwuth und Parteyhafs zerftört auch das Gemütb, 
und verwirrt den Verftand. Denn gewifs, fehr ver- 
worren mufs der feyn, der folches Gift als beglak- 
ktnie Arzney verkauft, und der öffentlichen Ahn- 
dung zu entgehen glaubt. Die Götter, fast ein 
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fondern als Bewohner grofser Departements einge- Sprichwort alter Weisheit, verwirrenden, welchen 
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bürgerter Confeffion, zu denen, welche unler Infti 
tut betreffen. Um den Hafs zu erklären, welchen 
nach der fchamlofen Behauptung des Vfs. (S. 278 ) 
dieSüddeutfchen gegen die Nordländer ( Norddeut/che 
doch wobl nur?) hegen *), wird S. ago. mit gleicher 
Schamlofigkeit folgendes behauptet: 

„In der Halle'fchen Literaturzeitung (im erßen 
„Quartal 1809.) werden bey Gelegenheit derReciTnfion 
Röckeis pHdagogifeher Reife folgende liberale 
uptuneen aufgehellt: 



„von 

„Behauptungen 



1) „Das wegen feiner Bildung hoch geprk-fene 
„Bayern iß noch Himmelweit von der Bildung 
„der proteftantifebeo Staaten entfernt. 

2) „Kein eingeborner Schriftft eller hat etwas auch 
„nur Mittelrnäfsiges geleiftet. 

Alles was in neuern Zeiten dort gefchehen ift, 



3) 



, rnufs man 



allein den Ausländern zufchii 



„ben, welche fich die undankbare Mühe geben, 
„die rohen Bayern zu civilifiren. 



wollen. 



RECHTSGEL AHRTHEIT. 

Heiliqenstadt, b. Dölle : Kurze Nachricht firmein 
Publicum Ober den GefchHftskrtis derKönial. WeJU 
phät. Notarien, vom Diftricts - Notarius Bernhard 
Geujftnhaincr. 1809. 45 S. 8- (4gr.) 

Eine kleine Schrift die von dem Amtseifer des Vfs. 
einen rühmlichen Beweis liefert, wenn fie auch in 
theoretifeber Hinficht nicht ganz den Beyfall verdie- 
nen follte, welchen der Vf. zu erwarten lebeint. Die 
Gefcbäfte der Notarien werden eingetheilt in folche 
die nothwendig von ihnen voreen werden müf- 

fen , und in folche wo bey fie blofs zugezogen werden 
können; auch die Gefcnäfte die der Competenz der 
Notarien entzogen find , werden ohne beftimmte Ord- 
nung (S. 30.) bey läufig angeführt. Zum Gebrauch 
lr das. der Rechte unkundige Publicum, wofür der 

Vf. 



für 



*) In einer Schrift dee Frha. Ckr. «. Arttin (Literärifcbei Handbuch für die bayerifthe Gefchichte. 1. Theil. S. 12.), die 
nni fo eben tur Hand kömmt, wird dagegen mit gleicher Dreiftigkeit behauptet: alle Norddeutfchen mit wenigen Aue- 
nehmen, bebten die Saddeutfchen ; Einen Grund fagt er nicht hinzo, warnt aber fein« LaadllauM aachdrücklich, ihr« 
Sppige LebenJiiUe gegen der Norddeutfchen Kill« uad Steifheit au wabitn. 
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Vf.» feiner eigenen Aeufserung nach, hat fchreiben 
wollen, mag immer diefer Catalog von Oefchäften, 
sn HrT G. aU Notar bereit Ttehl, zweckmai 



zu 



feyn, und wir wdnfchen dafs derfetbe durch fleifsi- 
gen Zufpruch feiner üiftrictsbewohner Eutzen davon 
möge. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univcrfitäten. 



In dem Wimerhelbenjahre Ton 1809 bis ig 10. belief 
lieh die Anzahl der zu Heidelberg Studierenden auf 417, 
darunter find 107 Inländer und 330 Ausländer. Von 
diefen waren, den einzelnenFaculiaten nach,Theologen 
61, Juriften 14g, Mediciner38, Cameraliften 66, Hu- 
maniften 14. VnFrttfburg ftudierten den Winter von 1809 
bis 1810. hindurch in allem 3 15, darunter befanden fich 
»51 Inländer und 73 Ausländer, den einzelnen Facul- 
taten nach Theologen 9 1 , Juriften 65, Mediciner 83, 
Fhilofophen und Humaniften 85. (S. Bad. Heg. Blatt 
Nr. II. 1810.) 

Am ig. Dee. 1809. ertheilte die medic mache Fa- 
cultas zu Heidelberg Hn. David Kortff aus Breslau , jetzt 
ausübendem Arzte zu Paris , der vor kurzem den Tibuü 
im Deutfche überfetzte , die med. u. chirurg. Doctor- 
würde. 

II. Beförderungen. 

Zufolge eines GrofsherzoglichenEdictes vom 31. De- 
cemtjer 1809. haben bey Gelegenheit der neueften 
Organifation der Staatsverwaltung des Grofsberzog- 
thums Baden folgende Schriftfteller und Gelehrte 
oder durch andere Verdienfte ausgezeichnete iM in- 
ner Aufteilungen erhalten: Cabinetsminiftcr wurde 
Freyhr. von Reitttnßein, Staats • und geh. Cahincts- 
rath Hr. Wehnde , bisher Geh. Rath, Minifterial- 
Prafident und Stellvertreter des Grofsherzogs bey 
den Minifterial-Conferenzcn, Freyhr. Gauting v. AU- 
keim, erfter Staats- und bisheriger Juftizmiiiifter ; die 
dadurch erledigte Juftiz- Minilter- Stelle erhielt der 
bisherige Prufident der Niederrheinifchen Regierung, 
Freyhr. von Hovel; zum aufcerordentl. Gefandten und 
bevollmächtigten MimTter am kaiferl. öftreich. Hofe 
'wurde der biiherige Staatsminiftcr , Freyhr. von Hacke 
ernannt, und an deffen Stelle zum Minifter des In- 
nern der Staaisminiftcr, Freyhr. Marfckaä von Biber- 
fiein, die erledigte Hofrichter • ( Presidenten -) Stelle 
des Mannheimer Hofgerichts erhielt der Staatsrath 
und bishe rige Minifterial- Director, Hr. Graf von Ben. 
sei Sttrnau. Das Minifterium der auswärtigen Ange- 
legenheiten erhielt den Staatsrath und bisherigen Mi- 
nifterial - Director , Hn. Brauer, in gleicher Eigen- 
fchaft mit dem Staatsrathe und Minifterial - Director, 
Hn. Mater, und den in grofsherzogliche Dienfte auf- 
Juftizrath bey der Bremifchen und Ver- 



difchen Juftiz - Canzley zu Stade, Freyhn. von End*, 
als geheimen Legationsrath; Hn. Regierungsraih Ring 
in Karlsruhe und Hn. Regierungsraih Friedrick von 
Mannheim als Legationsräthe. Zum Grofsherzogl. Le- 
heuhof kommt der zum Staatsrath ernannte geh. Re? 
ferendar, Hr. Reinluird, als Director, und die nun- 
mehrigen Staatsrathe, die Hnn. Feim und Htrxbcrg, 
und Hr. ff'oknlicli, geh. Referendar. Die SanhatO 
Commifiion hat zum Director den Hn. geh. Rath 
Schrickt! , zum Vice - Director den McdicinaJratb, 
Hn. Schweikhard, z W Rathen die Medicinalräthe, Hnn. 
Maler, Flachsland % ^ Gntelin, Zands, Herbfi und den 
Hn. Kammerratb Herordt. Bey dem katholifch-kirch. 
liclien Departement ift der bisherige Kamincrrath 
und Kammerprocurator zu Mannheim, Hr. Guignard 
als Director, und als Rat he bey dem feil Jen Depar- 
tement lind angeheilt die Hnn. Regiertingsräthe 
Tttalcr und Dreyer zu Freyburg, Hnn. Düiuuig und 
Schorn zu Karlsruhe und Regierungsrath Pfeiffer zu 
Mannheim ; als geiltücher Rath ift demfelben Depar- 
tement beigegeben der geiftlichc Rath und bifeböfli- 
che Counniltarius Häbtrlm zu Freyburg; zu befon» 
dem Aufträgen bey diefem Departement werden be- 
nutzt die geift liehen Räthe, Hr. Brunner zu Carla- 
ruhe und Hr. Scliftftr zu Mannheim. Bey, dem evan- 
gelifch • kirchlichen Departement ift zum Director 
ernannt der bisherige geh. Referendar, Hr. Staats- 
rath Richrodt; als Referenten über iheologifche und 
püdagogifche Gcgenftände und zu diefem Departe- 
ment gekommen die Hnn. Kirchenräthe Sander und 
Ewald. Die evangelifche Kirchen - Commifiion hat 
zum Director den Hn. Oberhofprediger IVah, und 
zu Mitgliedern die Hnn. Kirchenräthe Sander, Kuh- 
lentLmb? Ewald, Volt, und Hebel (Der evangelifche 
Ober -Kirchenrath und die Gcneralftudicn - Commifiion 
lind durch die neue Organifation aufgehoben.) Als 
Hofgerichtsradi bey dem Hofqerirhte zu Raftadt ift 
ernannt der Hr. geheime Hol rat h fVcdckind, bisher 
ProfcfTor der Jurisprudenz zu Heidelberg, zun Di- 
rector des Kinzig -Kreifes der bisherige geh. Referen- 
dar, Hr. Holzmann, und zu Käthen bey diefein Kretfe, 
der Kammerrath und Profeffe», Kr. Hartleben, und 
der Kammerratb, Hr. Gufer, beide zu Freyburg. Für 
den Seekreis ift als Director hefrimmt der Staats- 
rath und bisherige Minifterial - Director, Hr. Hofer ; 
als Kreisräihe kommen zu diefem Kreife Hr. Regie- 
rungsraih Müller zu Freyburg, und Hr. Oberrevifor 
Würz zu Karlsruhe. 
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Mittwochs, den ar. Februar 1810. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



D 



Zv^eyte Antikritik. 



Purch «in freye» Wort den herrfchcnden Unfug m 
der Literatur rügen, heilst gegenwärtig in ein Wo- 
panneft fxechen, an* dem die kleinen Infecten fogle.ch 
mit giftigem Stachel hervorfchwarmea. Em freyes Wort 
über den Unfug, der feit einiger Zeit an den Werken 
unlrer Dichter durch willkürliche Abänderungen und 
vorgebliche Verbefferungen getrieben wird , das ich in 
der Vorrede zu meiner Antkoltgit, aus Achtung für unfre 
Dichter und ihre Gerechtfame , gefprochen hatte, hat 
nicht nur diefe unberufenenVerbefferer, fnndern auch 
einen kleinen Reccnfen tan in der Bibliothek der redemLn 
Kunflt ( VL j.) erbittert jind in Wuth gefetzt. Denn 
zugleich hatte ichs ebcndafelbft auch den Recenfcnten 
«oetifcher Sammlungen verargt, dafs fie den VerlVindi- 
gangen diefer Art durch keine kritifchen Rügen an 
den Herausgebern zu fteuern , und den Dichtern das 
Eigenthum ihres Geiftes zu vindiciren und die Verwir- 
rung in der Literaturgefchichte zu verhüten Tuchen; 
in jenem Journal aber find von denselben Uec. oder vön 
einem, der ihm gleich denkt, die Heransgeber verfchied- 
ner neueren Antbolog'teen, welche Feile und Metter ge- 
braucht haben, diefes Gebrauchs wegen — nicht etwa 
getadelt — fondern als hochverdiente Leute herausge- 
ft riehen worden, und man hat diefen unkritischen Edi- 
toren, welche die Dichter gleich Schulknaben fchul- 
jneifterlich corrigirten, lauten Peyfall geklatfcht; ja 
man verrieth fo wenig kritifchen Sinti und fo unrich- 
tige Gmndfätze indiefer Hinficht, dafs in derRecenfion 
der (gefliffentlich herabgefetzten) Epigrammatifchen 
Anthologie des Hn. Prof. Schütz gerade zu behauptet 



wurde, ,, Aenderungen 



der Gedichte follte man lieh 



überall' erlauben , wo fie nöthig wären, d. i. demVer- 
hefferer nötbig Cchicnen. " Ich gönne dem Ree., der 
diefe falfchen, der Literatur verderblichen Maximen 
aufftcllt, denReyfall Aller, welchen die Hand juckt, 
an fremden Gedichten ungebeten zu feilen und zu 
flicken; ich bekenne, mich zu den emgegenftehenden 
Gnmdfiizen , füllten auch einige unkritifche Kritiker 
höhnifch die Naf* rümpfen; und ich meine, nicht nur 
all« -wahren, zu einiger Selhftftändigkeit gelangten 
Dichter, fondern auch alle gründliche l.iteratoren mif 
meiner Seite zu haben. Denn — weil es doch den Ge- 
Ulirten nicht unbekannt feyii kann — die Laien Tollen 
wiffen, dafs fich alle rechtlichen Dichter dasSchnlraei- 
ftern ihrer Werke ernftlich verbitten ; tind die Litera- 
toren mißbilligen die Verwirrung, die durch das Weg- 
A. L. Z. 1810. Er/Ur Band. 



feilen alles Giarakterifkifchen in die Gefchichte der Li* 
teratur gebracht wird, fie begreifen nicht, war im», 
et die neuern Schriftfteller nicht eben fo wohl , als die* 
Alten, verdienen follten, in ihrer eigentümlichen Ge« 
ftalt und Lauterkeit erhalten zu werden. Ein Buch 
aber, wie meine Anthologie, in welchen diefe Grund- 
filze vertheidigt und befolgt find, konnte bey einem 
foleben Ree. keine Gnade finden ; um fidi und feinem 
Journal kein Dementi zu geben, fucht der Ree. indem 
beifsenden Tone, welcher darin immer mehr Mode 
wird, mein Werk herabzufetzen und es vornehmlich, 
durch die Behauptung zu verkleinern, die Auswahl 
fey ofine Gefckmack gemacht. Diefes beweift er, wie es. 
feiner würdig ift, au/ eine ungründljche und fchiefo» 
Art. Was er unier Gefchmack verfteht , Hebt man 
leicht aus dem Folgenden, nämlich die Bezeichnung 
der Gedanken durch fchickliche Worte und Bilder, 
daher er ganze Seiten verfchwentlet, um die fehler- 
haften Ausdrücke in Schubarti bekannter Ode die Für- 
ßtugrufi aufzugehen und — wie laoherlich ! — lic mir 
zum Vorwurf zu macheu. [Auch andere Anthologen 
haben diefes berühmte Gedicht aufgenommen, z. B« 
Füfili und MatrhiJJ'on (diefer freylich bcfeilt) und ich 
durfte fie nicht wohl übergehen, theils weil fie einen, 
nicht ganz unverdienten Ruf erlangt hatte , theils weil * 
fie für den genialen, freymilthieen, im Ausdruck nicht 
immer correcten Dichter fehr cbarakteriftifrh ift.] Au« 
gleichem Grunde rechnet mir'es der Ree. zum Fehlet an, 
dafs ich Burmattn, Triller, HerSuf, tXaufstxjfen und andre 
Dichter vorführe, die doch alle in literai ifcher oder 
äfihetifcher Hinficht merkwürdig find, ob man gleich 
nicht in allen jenes Conventionelle des Gefchtnacks, 
das mit jedem Zeitalter wechfelt, durchgängig findet.' 
Dafs es mir auch dafür nicht an Sinn gefehlt habe, kättn ' 
die ftarko Auswahl aus den feinften und neueften Dich- 
tern in der Anth. zeigen; allein mein einzig Augen- 
merk konnte es nicht feyn, da mein Plan dahin gieng, ' 
Proben von allen guten und namhaften Dichtern feit 
Opitz zu geben , und fie, womöglich, in charaktertfu 
rewden (und alfo unveränderten) Btyfpiett* aufzuführen; 
indefs habe ich aef den äfthetifchen Werth des Aufge- 
nommenen zugleich gefehen; diefen aber fetze ich 
nicht, mit der Einfeitigkeit eines modifohen BelEfprit, 
allein in einen angeineffenen, fehiekliclien Ausdruck 
oder eine abgerundete Diction , fondem auch in eine 
fchöne FrRndung und finnliche Darftellung gefunder 
Gedanken und grofser Wahrheiten. Der Ree, der 
nicht hätte tadeln können , wenn er den I.efern meino 
wahren Ablichten und meinen Plan aufrichtig darge- 
, Ees legt 
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legt hätte, ift fchlau genug, auch diefe Bertimmung 
dylfelben zu verfchweigen. Mein Plan .war nicht, 
bjufs vollendete Meifterftückezu geben, fondem auch 
die minder vortrefflichen Dichter , ihre Manier, das 
Befondere ihrer Zeit, das Eigne ihrer Perfon, und 
alle- auch ihre Fehler in den mitgetheiltcn Proben ken- 
nen zu lehren, und fo einen wahrhaft brauchbaren 
UntcrrichtsftofF für Literatur, Poetik und Sprache zu 
geben: denn dazu find, wie Sachkundige willen, min- 
der vollkommene und fehlerhafte Stücke nicht weniger 
zweckmäfsig, als vollendete; ältere Gedichte hinge- 
gen, welchen eine neue Feile das Convcntionelle des 
Zehgefchmacks mitgethcilt, aber damit zugleich das 
Charakteriftüche und Eigene mehr oder weniger ge- 
raubt hat, find für den Unterricht unnütz, und verdie- 
nen gar nicht, von einein denkenden Lehrer kritifch 
oder grammatifch interpretirt zu werden. Unter die- 
len Dichtern, deren Aufrahme meine Gefchmacklolig- 
keit beweifen foll, und die der auf feinen einfeiti«en 
Gefchmack ftolze Recenfent mittelmäßige und elende Poe- 
ttu nennt, find auch Hentler, K. A. Küttntr , Schubtrt 
und Kotzebue ; unter denen hingegen , die ich aus Man- 
gel an Gefchmack übergangen haben foll, führt er u. a. 
Meißner , Eliat Schlegel und Schatz auf; (diefe folltcn 
die 4 genannten, als Dichter, fogar aufwiegen? — 
O der elenden, roftigen Wage des Krittlers!) ferner 
erff 'itLof, Niemeyer u. L w., d. i. folche, deren 
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beffere Gedichte für eine Anthologie mäfsigen Umfang» 
viel tu lang find ; und dann endlich gar Bürde, EwaltL, 
Gemmingtn, CiJckin^k, Gor/.r, HalUr, die • Karjchtu, Ahrt. 
MtUer, .Waler Müller, Kl. Sckntidt , . Fr. Schmit , Tiiüm- 
mcl, von welchen allen die Antu. im I UHWi ■ Bande 
zumTheil mehrere Stücke liefert. Eine faubereProbe 
von der Gewiflenhaftigkeit eines Recenfcnten, die 
Vollftändigkeit eines ganzen Werks nach einem TheÜe 
zu beurtheilcn , und «lern Public um von Ausladungen 
vorzulügen, die den Unwerth des Werks beweifen fül- 
len ! Pfui niedrigen Kunftgriffs ! — Ich Ubergehe 
ftill verachtend verfchiedene hamifche Ausfalle, die 
lieh der Ree. unter der Larve der Anonymität erlaubt — 
z. B. dafs ich das Bamlerifiren oder Befeilen frem- 
der Gedichte an andern nur deswegen tadle, weil ich* 
lelbft nicht könne — als ob das bey einiger Gewalt* 
über die Sprache fo Ich wer wäre, oder als ob es hier- 
darauf ankomme , was ein Herausgeber fremder Arbei- 
ten tlum könne, und nicht vielmehr, was er thun 
muffe! — das Gefügte wird hinlänglich feyn, um Un- 
belangene in den wahren Gefichtspunkt zu ftellen, aus 
welchem meine' Anth. anzufehen ift, und die Auma- 
fsung eines Ree, der fein cinfeitiges, unredliche*, 
aus Parteyfucht entfprungencs Unheil dem Publicum 
für Kritik verkauft, in ihre Schranken zurück zu 
weifen. 

Im Jan. igio. Vettertet 




INTELLIGENZ DES BUCH- «»d KÜNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Anzeige 
von Hit. Prof- Gilbert't Anmalen der Phyfik , Jahrg. igio. 

Die Neue Folge der Annalen der Phyfik und der jthy. 
fikalißhen C a im« des Hn. Prof. Gilbert zu Halle, welche 
mit 1809. begonnen hat, ericheint auch in diefem Jahre 
bey mir regelmäfsig in monatl. Heften. Dafs die- 
fes allgemein bekannte und im Auslände befonders 
geachtete wiffenfchaftl. Journal nun fchon feit 1 1 Jah- 
ren, ungeachtet der fchwierigen Zeiten, ununterbro- 
chen fortgeht, ift die befte Anpreifung des Werths, den 
der Hr. Heraufg. , unterftützt von eifrigen Naturfor- 
fchern, demfelben zu verfchaffen gewufst hat. Folgen- 
de Andeutung der bedeutendtten Ä uff ätze in dem eben 
gelchloffenen Jahrgange ftehe hier mit den Worten 
Hn. Prof. Gilbert: 

„ Die fcharfiinnigen und gereiften Arbeiten der Hnn. 
Schertr und von Schreibert in Wien, über die mährifchen 
Meteorftcine, <lurch welche unfere Einficht in die Natur 
folcher Fremdlinge um einen wichtigen Schritt weiter 
gebracht worden, und die niemand iguoriren kann, der 
über die Meteorfteine einUrtheil fällen will (Heft 1.) — 
Die Verwand!., nicht hlofs der Alkalien, fondern 
auch der alkal. Erden, in Metalle von wundeibaren 
Eigtf»fcbaften, welche Davy in f. 1807. u. 1808., gehalte- 
nen Vorlesungen iu «kr Loixducr So«. Tollftimdig be- 



kannt gemacht hat (H. 2, 8, n.), und Davy't Beweis, 
dafs die Alkalien keine fogen. Hydrures, fond. Metall- 
oxyde find, lammt Andeutung neuer noch grofserer Ent- 
deckungen. — Die vollftäiidige Zufummeuftellung der 
hierher gehörigen Arbeiten der Hnn. Gay-Lußhc und 
Thcnard (H. j.). — Die Entdeckung des Hn. Malut neuer 
Eigenfchaften des Lichtes u.der doppelten Strahlenbr. in 
denKryftallen, und Hn. La Place't tieffinnige Meditatio- 
nen über diefen Gegenftand (H. 3, 8). — Hr. v. Humboldt 
von der Wärmeabnahme und der Strahlenbr. in der At- 
mofphäre (H. 4). — Hr. Erman't fchon e Unter fuchun gen 
über Adhäfions - Veränderungen durch galvan. Elektnci- 
tät, über eine neue Art von ihm aufgefundener galvan. Fi- 
guren, und über das Hellwig'fche Problem (H. 7). — Die 
grofse Entdeckung des Hn. La Place der wahren Theo- 
rie der Kraft, welche die Erfcheimmgen in den Haar- 
rohren, die Adhäfion von Platten an Flüffigkeiien und 
viele ähnliehe Erfcheinungen bewirkt, und der Bezie- 
hung diefer Kraft zu den chemifchen Verwandtschaften, 
frey, doch vollftändig überfetzt von Brandet und Gilbert 
(H. 9, 10, 11, n); eine Entdeckung, über die es nicht 
hlofs dem Phyfiker, fond. auch dem theoret. Hy- 
drauliker und Chemiker wichtig ift, fich zu beleh- 
ren. — Duj endlich einmahl authentifch angeheilte 
Prüfung der berüchtigten Andronia, und die unwiderruf- 
liche Verweifung der Chemie des 19. Jahrhunderts, des 
Hn. h'interl, in das Reich der Chimären , durch die 
Hnn. Fourcroy, Vaufuelin, BerthoUet und Guyto* (H. ia). — 

Die 

\ 
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Auftchlüffeti reichen Unterf. desHn. 
über die EfligCiure und den Effigfpiritus 
*uer(H. 5). — CAapra/'/ lockende Berichte 



AuseinandeiTetzung des Werthes deffelben. Nur fo 
■viel darf ich hier kürzlich erwähnen, dafs lieh de* Hr. 
Verf. bey diefer dritten anfehnlich vermehrten und vter- 
befferten Auflage in der zweyten Abhandlung auch 
noch um die Metrologie ein hefonderes Verdienft er- 
worben , und lieh auch hierdurch des erneuten Bey- 



Heinrich Gräff. 



Die an 
Quntvix 
durchs Feuer 

von grofsen VerhefTerungcn im Branntweinbrennen, 
und über Malerfarben der Alten (H. 5). — Belehrun- 
gen Ober Rauch verzehrende Ocfen und deren Anlage 

(H. 7), über die Heitzung von Manufaktur- Gebäuden falls des gelehrten und kaufualnnifchen Publicum; 
mit Waflerdampf (H. 1 2), über das Geheimnifs der Li- fiebert hat. 
thographik oder der Steindrucke (H. 4) u. dgl. m. — 
Hn. Gerßner't Theorie der Wellen (H.g). — Viel Merk- 
würdiges über Meer, Wind, Wellen, wunderbare Flu- 
then nnd Barometermeflen, aus der Meteorologie, über 
die Magnetnadel, über die Meteorfteine und über 
■viele andere pbyfika). und chemifche Gegenftände. — 
Noch ftehe hier die Bemerkung, dafs fchon im J. ig 10. 
(H. 2. und 4.) diefer Annal. das unfichtbare Mädchen ent-" 
Ichleiert worden, und dafs die, welche noch jetzt 
das Geheimnifs deffelben fuchen, die einfache Einrich- 
tnng dort aufgedeckt und abgebildet finden können." 

Der nlcbfte Jahrgang wird des interefTanten nicht 
weniger enthalten , und in jedes Heft, aufs er den für 



An Atltem und Erzither. 



Lectüre verbindlich und unterhaltend Tcyn werden. 
Der Preis der 12 Hefte, von denen zu F.nde jedes Mo- 
naths eins erfcheint, bleibt Ktblr. 16 Gr. 

Johann Ambrofiüs Barth, als Verleger, 



Bald nach Oftern wird von 

D. Aug. Herrn. Niemeuers Gruni/Stztn der Er. 
Ziehung und des Unterricht t für Eltern, Hauslehrer 
und Schulmänner, 

diefechste durchgängig Pfrieme und vermehrte Auflag« 
erfcheinen. 

Die bey der vorigen Ausgabe im dritten Theil als 
Naturforfcher ausfchlielslich heftimm'ten Auffatzen, Nachträge zufammengef teilten Materien, Collen überall 
auch folche bringen, welche für alle Freunde ernfter an ihrem Orte eingefchaltet, oder wo es ausführlichere 

Abhandlungen find, jedem Thcilc zu dem üe gehören, 
als Beylagen zugeteilt werden, fo dafs der erfie Theil 
die allgemeine und fpecielle Theorie der Erziehung, 
der ztveyte Theil die allgemeine und fpecielle Theorie 
des Unterrichts, der dritte die VerhältmfTe des Haus- 
lehrers und die Organifation des öffentlichen Schulwe- 
fens, nebft einer Gcfchichte der Pädagogik enthalten 
wird. Die Literatur ift, jedoch mit ftrenger Auswahl, 
bis auf die neueften Zeiten fortgesetzt , auch in dem 
Werke fclbft überall auf die neueren Erfcheinungen 
auf dem Felde der Pädagogik Rückficht genommen. 

Um den Ankauf auch diefer' vermehrten Ausgabe 
möglicbft zu erleichtem, eröffnen wir Jen Weg. der 
Pränumeration, welche auf alle dreu Theile, wovon 
jeder einige 30 Bogen gr. g. enthält, 3 Thlr. 12 gr. be- 
trägt. Wer Pränumeranten fdtnmelt, erhält das 1 ite 
Exemplar frey. Der Pränumerationstermin bleibt bis 
zum letzten April offen. Man bittet die deutlich ge- 
fchriebenen Namen und die Gelder portofrey einzu- 
fenden an 

die.BuchhandIungcn des Hallifchen Waifcnhaufea • 
• zu Hall e oder B erlin. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In allen Buchhandlungen ift jetzt zu haben: 
Verfuch einet Lehrbucht 

Haudluugtwiffenftkafi. 



der 

d l u u g s tv i / f e n f c 
Auch unter dem Titel: 
Der felbfilehrend* 
doppelte Buchhalter; 
oder 

Tollftändige Anweifung zur leichten Erlernung 
des italiani/ch - doppelten Buchhaltern. 

Nach 

Helwigfchem Plane bearbeitet 
von 

Johann I f a a e B e r g h a m t. 
Dritte anfehnlich vermehrte und verbefferte Ausgabe. 

Nebß einem Anhange, 
welcher Terfchiedene metrologifche und andere damit 
verwandte Gegenftände enthält. 

Erßer Band. Zweuter Tktit. 
Leipzig, igio. bey Heinrich Gräff. 

Die Stimme der literarifchen Kritik und des kauf" 
männifchen Pubjicuins im In- und Auslande bat fchon 
längft für diefes Lehrbuch gefprochen, und es bedarf 
daher wenigftens hier keiner wiederholten nähern 



In allen guten Buchhandlungen find zu haben: 

Himlu, Joh, Friedr. JVilh., Pxdagogifche Mit. 
theilungen. Eine Zeitfchrift. Erftet und zwetpti 
Stück, gr. g. brofehirt jedes Stück, g gr. 

Wie zeitgemäß diele neue Zeitfchrift des dem päda- 

{[ogifeben Publicum längft als vorzuglicher Schrihftel- 
er bekannten Verfaffers ift , wird die blofse Anzeige 
des Inhalts derfelben lehren. 

Diefer befteht: 
0 in einer grö 
und im letztern 




durch beide'&Kcif laufenden, 
Abhandlung. ' 

Er- 
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Erörtertem der neuern Lag* der P eß •l#«»i/cAf »' 
Methode überlauft, und des in derselben fich entwickeln, 
■den Planes tiner abfilmen Elementarbildung insbtjonierc. 

a) In kleinen Aufritzen: 

a) Das erße Sehen, ßeytrag zurBeßmmung des pJ- 
datogißhen Objccts in feinen frükeßen Erßheinungen. 

Vi Die abfotute Methode im Cyelut und Kreislauf iä. 
rerHauf tbcgriffe kurzlich geßhildtrt und contraßirt mit der 
relativen Mtthode. 

il In Nachrichten von nemurErziehungs- oderUn- 
terricbmnitteln, z.B. vom Zeunefikeu Relief- Old» 
von Her Rcymamfchem Generalkarte Ton Dcutfchland 
f w Der Verleger wird fielt auch für die Folge 
angelegen feyn laffen, durch mögliche Wohlfeilbeit 
des Preifes die gemeinnützige Abücht de« Herausge- 
bers zu befördern. 



Gründlicbfte erörtern, — Cd wie auf fb viele* 
Treffliche der gröfsten Praktiker. 

Man kann für ig 10. and auch noch für igoo. bejr- 
treten. 

Berlin- Julius Eduard Hitaig. 



Hör ns, Dr. Ernft, Archiv etc. Jahrgang i| 09. Er- 
ftcr, zueyter und dritter Band. Januar bis De- 
cember 1S09. i- 

Archiv für fraktifcht Mtdicin und Klinik. Stchtttr 
bis neunter Band. 

. Neu« Archiv für medkinifche Erfahrung. Neunter bi« 
eilßer Band. _ 
Der aus 3 Binden oder 6 Doppelheften belie- 
bende Jahrgang diefer bekannten Zeitfchrift kö- 
rtet 6 Rthlr. 
Piefes frhon fo lange exiftirende und feinem 
Werihe «ach überall bekannte Journal hat feit dem An- 
fange des Jahres 1809., wo es in die Hände des neuen 
Verlegers kam, in feiner inneren Einrichtung kerne 
Veränderung erlitten ; in Hinf.cht ferner äußeren aber 
die dafs jetzt regelmäßig alle «tet, Monate ein Dop- 
pelheft davon erfeheint, von denen *»ey emen Jtand 
bilden, «ml dar« durch den neuen Titel, Jahrgang 
t*o<j Erfler, zu euter und dritter Band , es von die- 
ftm jArging. an, ein für ßch buchendes von den fru. 
h rn jcihrgängen unabhängiges, Werk bildet, und neu 
betretenden Intereffenten von da an einzeln abgelaf- 
fen werden kann. 

Fs erfreut fleh dick Inftitut der geachtetften Mitar- 
beiter und ihrer gelungenften Arbeiter,: Man darf 
v B nur auf die im 4«e« Hefte befind .che Abhandlung 
rief ccheimenraths Harn in Berlin: f'^f^fv« 
der Wehen Pocken, mit Htnficht auf die neueren behalte 
ten Fiüe von echten Pocken nach vorhergegangener gelungc 
mr Vaccination, und die im 6ten Stucke abgeguckte 
mdtrUrvut diefes Auffaizes von dem Leibmedicus 
SÄ Hannover verweifen, welche Widerlegung 
in tfem if.en Stocke des künftigen Jahrgangs ron den 
G R Heim wieder beantwortet werden wird ; — ■ Ab- 
handlungen , in denen die geübteften Sachver&ändigen 
die von Wilhn angeregte und jetzt To allg 
lirte Frage : über die Schuttkrafi d~ 



Unter folgendem Titel ift erschienen: 
Das Verjüngen der Wiefel. 
Nebß einer vorautgefchickten 
Revifiou der Wiefenwirthfchaft sichre 
ron 

Hans Friedrich Pohl, 
OeVonomie ■ Inff><!ctor , Ehreumitglied derKönijl, Süclif. Le:p' 
xiger flkonoraifchen Societäc, wie auch der TbBrioger Gefell- 
febuft prektifeker Landwirtbe , der Altenburger botanllcbtei 
Gefellfcben: und einiger «ädern «konomifchen und naturhifte« 
rUchta GeTellfchafte« wirkliche, and Ehrenmitglied und 
CorrefpondenC 

Leipzig, ijto. bey Heinrieb Gräff. 
Preis x Thlr. fachfifeb. 

Diefes Buch Uberliefert der Landwirthfchaf: eine 
Manier, die natürlichen Wiefen, der Natur gemafs, zu 
dem möglichft hohen Ertrag zu bringen, ohne dafs da- 
bey ein koftfpieliges Verfahren angewandt werden 
darf. Es beruhet auf den der Natur abgeborgten Re- 
geln (Verfahren), die Grasarten (Gramina) aus lieh 
felbft zu vermehren, und zugleich zu dem üppigften 
Wuchfe zu bringen. Das Verfahren ilt überall an- 
wendbar 1 , wo der Rafen felbft nur eine fetoe Narbe er- 
halten hat. Einleitungsweife hat der Verf. die Kenn t- 
nifs der Wiefenpflanzen revidirt und befti turnt, .wel- 
che man eigentlich unter die Klaffe der wirklich guten 
Wiefenpflanzen fetzen tnüJTe , unter welchen Umftän- 
den diefe zur höchften Ucppigkeit gebracht werden 
können, und auf die hier entwickelten Auflohten, die 
Verbefferungsart, welche er mit dem treffenden Namen 
das Verjüngen der Wiefen belegt, gebauet, und mit 
folcher Deutlichkeit erläutert, dafs keinem denkenden 
Landwirthe eine Dunkelheit oder ein Zweifel bleiben 



mein 

.fr KuLbimteru auf daj 



III. Auctionen. 

Von zwey fehr wichtigen Münzfaminlungen, davon 
die eine reich an griechifchen und r'vmißluu Münzen ift, 
fo wie auch an Medaillen aus der ntutflen f'ranz'oßfchen 
Gtfckichte, von der Zerftorung der » aftille an bis auf 
unfere Zeiten, die andere aber durch fchöne und fdtne 
%ol<inc MecUillen und Münzen lieh auszeichnet, beide 
aber überdiefs noch andere Medaillen, Thaler it. f. w. 
enthalten, find die Catalogen au hal>en in Dresden in 
der W a 1 1 h e r f c h e n Hofbuchhandlung und bey dem 
Hn. Auctionator Ulich, bey dem anch die Verweige- 
rung vor fich gehen foll den aj. April ig 10. und fol- 
gende Tage. 
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Donnerstags , den 22. Februar 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Nürnberg, in d. Stein. Buchh.: Dt Perßdis lingui 
et Genta commentatioties Phaofophico - Perßcat. Au- 
ctore Othm. Frank Prof. ^bilof. Bamberg. 4809- 
aiBog. 8- (a.Rthlr.) 

I Jer Vf. ift der literarifchen Welt in frifchem An- 
JL/ denken durch fein in demfelben Verlage her- 
ausgegebenes Buch, welches er das Licht vom Orient 
betitelt hat, deffen Beurtheilung in diefen Blättern 
nächftens auch folgen wird. Die vorliegende Schrift, 
in weicher er fichliin und wieder auf jenes beziehet, 
ift in demfelben Geifte verfafct, und wird als ein 
literarisches Product, dergleichen in unferer Zeit, 
von gleichem Fleifse und gleicher Gelehrfamkeit, 
auch gleichem Nutzen .und gleicher Zweckmäfsia- 
keit in Röckßcht unferer literarifchen BedOrfnifle, 
nur fparfam erfcbeinen, allen wahren Philologen und 
A!terthumsforfchern willkommen feyn. Gelehrte, 
die mit den Grundsätzen und Refultaten des moder- 
nen philofophifchen Syftems, zu welchem Jich der 
Vf. bekennt, nicht zufrieden find., werden deswegen 
das viele Gute und Brauchbare feines Buchs nicht 
verkennen. Denn, fo mancherley auch die Fehl- 
griffe find., denen der Vf. nach dem alten Sprich- 
worte: humanum efl errare , nicht entgangen ift, und 
fo fehr fich viele Spiachforfcher, gleich dem Ree, 
berechtigt finden werden , felbft in der Hauptfache 
von der^leynung des Vfs. abzuweichen: fo werden 
fie gleichwohl nicht nur dem Fleifse deffelhen und 
dem von Anfang bis zu Ende feiner Ausführung in 
der That bewiesenen und gröfaten Theils mit gutem 
Erfolg gekrönten Beftreben nach Gründlichkeit volle 
Gerechtigkeit wiederfahren laffen, fondern auch das 
Vergnügen haben , manche neue Idee zu finden, oder 
doch dem Vf. darin auf Einem Wege zu begegnen, 
und hin und wieder fogar eine philologische oder an- 
tiquarifche Perle zu entdecken. Eine ganz vollftän- 
dige, auch, das Befondere und Einzelne wagende, 
Beurtheilung diefes noch nicht einmal ein Alphabet 
von Bogen enthaltenden Werks , würde den Raum, 
welchen diefe Blätter einer RecenGon verftatten, weit 
überschreiten. Ree. mufs fich daher begnügen, den 
Lefern der A.L.Z., nach einer allgemeinen vollftändi- 
gern Anzeige des Inhalts, fein ürtheil über die vom 
Vf. vorgetragene Hauptfache und über die Tendenz 
des Werkchens zu fagen , und zugleich einige der 
vornehmften Momente aus den Belegeu 
A. L. Z. i8io. Erfler Band. 



ben, womit der Vf. feine Behauptungen auf allen Sei- 
ten reichlich zu unterftützen bemüht ift ; weniger fol- 
che, die wahr und unbeftritten find, als vielmehr fol- 
che, die nach des Ree. Ueberzeugung entweder ir- 
rig find, oder doch der Beweiskraft, die fie haben 
füllen, ermangeln. 

Die ganze Arbeit des Vfs., welche ihrem Titel 
vollkommen entfpricht, überliefert uns einen kleinen, 
aber fehr reichhaltigen, Theil der Sprachgefchichte 
oder eigentlich der Sprachphilofophie. Sie ift in vier 
Abhandlungen getheilt, welche der Vf. Commentatio- 
nes überfchreibt, und deren dritte wieder in zwey Ka- 
pitel zerfällt. Commentatio I. de phaofophiat vefligüs 
in tingua Perfarum reßduis, f. de linguae hujus vitdlon- 
gatvd, Ptrjtcum luminis fenfum in Phaofophiat antiquif- 
fimat vtßigtis adhttedum eloquente. Anmexae funt Idtae 
quaedam phao/ophico - hißoricae. Commentatio II. dt 
charactere .lingual Perftcae fenfum naturae rtferentt. 
Conjunetae quaedam ideae de Hafizii voifi tupitä. 
Commentatio. III. Cap. 1. de affmitate qua tingua Sam- 
foredamiea cum ea Perfarum ita conjuneta eft, ut 
potius ab hac illa, quam ab iüa haec naturali oraint ßt 
dtrivanda. .Cap. 2. Notat quaedam neceffariae ad prima 
capita libri primi oper'ts Germanici: Dtber die Spracht 
und Weisheit der Jndier , von Fr.Schtegtt, Hetdelb. 
1808. Commentatio IV. Cognatio linguarum Ptr- 
ficat atque Germanica! ex ipßs probatur multo ar- 
ctior majorisque momenti , quam quae hueusque innotuit. 
Acced'U Tentamen etymolog'tae Perfico - Germanica!, 

Die erfle Commentatio mit ihrem Anhange ift die 
Hauptabhandlung und zugleich die Einleitung zu dem 

Sanzen übrigen Theile des Werkchens. Voran ftellt 
er Vf.., ganz in der Ordnung, den Begriff auf, wel- 
chen er mit der Benennung perßfeher Sprache verbiet« 
det , wenn er in derfelben die noch vorhandenen 
Spuren der alten Licht- Wtisheit oder Phaofophie, der 
älteften Philofophie des Orients, die bekanntlich ih- 
ren Urfprung und Hauptfitz in Vorder- und Mittel - 
Aßen genommen hatte, auffuchet. Nachdem er, fei- 
ner weit umfaffenden Vorftellung von der perßfehen 
Sprache gemäfs, noch das Nöthigfte über aas Alter 
dieler perfifchen Sprache, über ihr langes Leben, d.i. 
über ihre Fortdauer bis auf unfre Zeit , und über ihre, 
allen Scbickfalen trotzende, Unveründerl'uhkeit und 
Unverfälfcbtheit, auch immerwährende Jugend, vor- 
ausgefchickt hat, geht er dann zur Hauptsache über, 
an einer beträchtlichen, aus dem Wörterbuche aus- 
gehobenen, Anzahl von Wörtern und RcJarten, mit 
Fff prag- 
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pragmatifcbemHinblicIc auf den philofophifcben Geift 
und die Gefchjchte der alten Pbaofopben- Welt, zu 
zeigen , wie die perßfckt Sprache fich als die wahre 
Interpretin jener älteften orientalifchen Philofophie, 
der Phaofophie oder Licht • Weisheit und zoroaftri- 
fchen Licht -Religion offenbare, und ihre meiften 
Wörter und Ausdrücke ursprünglich reinphaofophi- 
fchen Sinn haben , ohne denen Bemerkung fie nicht 
gründlich verbanden und ausgelegt werden können. 
Der Anhang zu diefer erften Commentalion (S. 59' — 96) 
fcbliefst einige phaofophifch . hißorifche Ideen an das im 
Vorigen abgehandelte an. Der Vf. bemüht fich be- 

S reiflich zu machen, dafs mittelft eines gründlichen 
tudiums der älteften Perfer - Weisheit oder Phaofo- 
phie (vornehmlich auch aus der perfifchen Sprache 
felbft) alle Mythologie, Theogonie und Cosmogonie 
der Perfer, und ihrer Gefchlechts - und Religion s- 
Verwandten, der Indier, hiermit aber zugleich alle 
ältefte Gefchichte der Völker Afiens , ihre befte und 
ficherfte Aufklärung erhalte; dafs diefes der einzige 
Weg fey, jener bis jetzt gewöhnlichen Verirrung in 
ein verwirrtes Chaos zu entgehen: dafs der hiftorilche 
Forfcher vor allen Dingen die phaofophifchen Ideen 
der alten Welt richtig auffalte, d. h. fich richtige An- 
ficht des ganzen Syftems der alten Perfer weisbeit, 
von feinen erften Principien aus, verfchaffen muffe; 
und däfs er nie den Unterfchied des Efoterifchtn und 
des Exoterifchen der gefammten alten Weisheit aus 
dem Gefichte verlieren dürfe, alfo immer forgfältig, 
in allen Unterfuchungen und Bemerkungen über die 
ältefte Phaofophie, die Lehren und Verkeilungen fo- 
wohl als den Cultus der Perfer, Inder u.f.vt. fenfum efo- 
tericum von ftnfu exoterico zu fondern habe. BeyJäufig 
wird zugleich erörtert, wie die Lehren des Perfismus, 
lind der indifchen Syfteme, mittelbar durch Aegyp- 
ten fowohl, als auch fonft von Pcrfien felbft ans« und 
von Indien her, nach Griechenland und weiter durch 



leicht bemerken wird, mit dem, in voriger Commeo- 
tation erörterten phaofophifchen Charakter des Per- 
fismus, in Verhältnifs der Folge oder Wirkung zur 
Urfacbe ftehet. Die perfifche Sprache, fängt der Vf. 
an, fey wegen ihrer Einfalt, gedrängten Kürze und 
melodifchen Harmonie von jedem Kenner gefchätzt. 
Obfie aber gleich, fährt er weiter fort, dafTelbeBeu- 
gungsprineip in fich habe, um deflen Willen Meh- 
rere die vorzugsweife ausgebildete Samßkrtdam allen 
andern Sprachen vorgezogen haben, und ob fie gleich 
ihre Wurzeln und Derivaten auf febr mannichLItige 
Weife in beftimmte Formen verändre; fo fey ue 
leichwobl in ihren Formen nicht fo determinirt, dafs 
er freye Sinn oder Verftand der Worte und Aus- 
drücke dadurch befchränkt fey. Sie habe vielmehr, 
bey einem weil geringem Vorrat he von Flexionen 
(als ihn die Samfskredam aufweifet), eine beträcht- 
liche Gefchmeidigkeit , vielfache Begriff«; und Em- 
pfindungen zu bezeichnen, indem fie nicht nur, blofs 
und allein durch die Zuj'jvtmetifteUung einzelner Wor- 
te, die Natur getreu copire, hindern auch dabey 
zugleich an den Tag lege, dafs fie gefchickt fey, die 
innere Fülle des Lichts nicht durch die äufsere Meng« 
von Zertrennungen , Farben und Nuancen (der Wort- 
geftaltungen) zu erlöfchen. Sie bediene fich zwar 
des Mittels der Beugung, fey aber zugleich in Ver- 
bindung der Worte, als organifcher Theile, fo er- 
giebig, dafs fie im Stande fey, durch Mannicbfaltig- 
Keit der Wortzufammenftellung alle Arten von Be- 
griffen darzulegen. In Betreff diefes Reicbthums fey 
die perfifche Sprache der Samfskredam völlig gleich. 
Nach diefer Einleitung läfst der Vf. eine kurze In- 
duetion folgen, wie die perfifche Sprache mittelft des 
einzigen Mittels der Wort/tellung ihre fo ganz natür- 
liche und einfache Ergiebigkeit in vollem Mafse zei- 
get, und wie, und warum fie nicht, wie andere Spra- 
chen, meift auf generelle und ahftracte Begriffe aus- 



Europa zu den keltifchen und germanifchen Völkern gehet und darüber den reinen Sinn des Empfindbaren 
durchgedrungen find, und wie fich auf diefem Wege in der Natur vernachläffigt, fondern, vermöge ihrer 
aus dem reinen phaofophifchen Pantheismus der gött- 
lichen Natur (der Lehre von Emanation des göttli- 
chen Wefens, UnitSt in Dualität und Dualität in Uni- 
tät) der Polytheismus entwickelt, und diefer wieder 
früher oder fpäter fich zu der erften Form des Mo- 
notheismus zurückgewandt habe. Auch in diefer 
ganzen Betrachtung über alte Weisheit und Religions- 
vorftellung aufsersTiatifcher Völker , welche den Be- 
fchlufs macht, fährt der Vf. fort, durchgehends das 
Efoterifche von dem Exoterifchen zu unterfcheiden, 
und er verfolgt feine phaofophilche Reife felbft bis 
zu den amerikanifchen Völkern. 

Die zwetfte Commentatio, von dem Charakter 



finnlichen Einfalt, oder ihres pbaofophifch -finnlichen 
Reichthunis, die Abftractionen gleichfam abßchtlich 
vermeidend, den Sinn (die Empfindung) felbft als Sym- 
bol des Begriffs aufhellt, fo dafs, um des Vfs. Aus- 
druck bi ) zubehalten , durch die Vereinigung des 
Empfindenden und des übjects die Balis aller AL 
legorieen unmittelbar in der Quelle der ganzen, fo- 
wohl plaftifchen als fymbolilchen, Mythologie be- 
gründet ift. Zum Beleg des gefaxten läfst der Vf. 
verfchiedene Ausdrücke der perfifch 
gen, in welchen die Worte durch 
Zufammenßeüung die individuelle 



1 »Sprache fol- 



eijjne Art der 
findung ohne 



jftü LPwenkerz, 



gasminbufen, 



alle Abftraction darlegen, Z. B 

oder dem Eig>»nthümlichen der perf. Sprache in Dar- 

legung des Natur -Sinnes (des tfl der Natur des Ge- <i?Jf Sr^Jv &*B"g'fic*t , j-^~t 

genftandes begründeten, aus der reinen Empfindung, flf ÜU^ä Tfchemfckid- Diadem u. f. vv. bey 

oder dem natürlichen Gefühle, gefchopften Begrif- „ ,. .... • t. 

fes); nehft einigen Ideen über die typijche Dichtung allen d,c entgegengefetzte Folge der Worte: 

des Poeten Hhafis (S. Q'j — 118) beleuchtet in ihrer u. f. w. den vorigen Sinn des Ausdrucks ganz aufhe- 

erften Hälfte eine fehr hervorftechende Seite des per- bet, und die Worte an und für fich als abgeminderte 

fifchen Sprachgenius, deren Wahrheit, wie man oder einzelne Benennungen der Gegeultände darleget, 
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das Hirz des LSwt», das Gtfickt des Engtls u.t. w. 
In folchen fchönen rein - finnlichen Zufammenfc-tzun- 
gen, als die eben angefahrten Beyfpiele, LSwtnkerz 
u. f. w. enthalten, ohne eigner Wortveränderung oder 
einer Umfchreibung durch Prädikate zu bedürfen, 
fügt der Vf. hinzu, ift die perf. Sprache unerfchöpf- 
lich , und vereiniget dadurch alle Eigenfchaften eines 
Dinges gleicbfam unter Einen Brennpunkt. Zugleich 
vergifst der Vf. auch nicht zu bemerken, dafs der 
perfifchen Sprache bierin die dtuifcht Sprache, in ih- 
ren alten Mundarten, vornehmlich der Angelfäch- 
fifchen, fowohl, als noch jetzt, vollkommen gleich 
fey, als welche in diefem Stücke felbft die griechifcbe 
Sprache weit hinter (ich zurücklaffe. Endlich durch 
eine kurze naturphilofopbifche Schlufsbemerkung 
über die phaofophiiche und echt- orientalifche Wort- 
bildung der perf. Sprache wird nun fogleich auf 
die zweyte Hälfte der Commentation eingeleitet, wel- 
che von der typifchtn Dichtung des perfifchen Poeten 
Jihafis handelt, und von S. 107 bis 118 ausläuft. Der 
Vf. ftellt hier dasjenige, was andere vor ihm über die 
i^ffi (jL*J d. i. den efoterlfchsn Sinn oder myflifcken 
Verftand der Poefieen der altem neuperfifehen Dich- 
ter aus der Klaffe derer von der philofophifch religiö- 
fen Secte der Zofi (u^y»)» beigebracht haben, 
in eine gute Ueberficht, und belegt es mit Stelle» auS 
den Oden und Liedern des berühmtelten perfilchen 
Dichters diefer Art, des Hhafis von Schirls. Uiefe 
Erörterung ift zwar nichts «veniger als befriedigend, 
da felbft aus dem, was die Vorgänger des Vfs. über 
diefelbe Materie commentirt haben , alles weit voll- 
ständiger hätte ins Licht geftellt werden können : al- 
lein Ge ift wenigftens hier an ihrer rechten Stelle. 
Nach des Kec. Unheil ift wohl nicht mehr abzuläug 
rien , daf?, zwarnickt in allen, aber doch in vielen Oden 
und Liedern, auch gröfsern Poefieen jener Dichter, 
*on der Secte der Zop , die eigentliche Tendenz ihrer 
' Urheber einen allegorifch-myßifchen Sinn in den buch- 
ftäblichen oder grammatifenen Sinn der Worte und 
Gedanken verflochten bat, um unter den Bildern von 
irdifcher Liebe Frömmigkeit und inbrunftvolle 
Liebe zu Gott zu fymbolifiren. Unter andern ift diefs 
nun auch der Fall mit den Hhafififchen Poefieen. Man 
würde es in neuern Zeiten nicht bezweifelt haben, 
wenn man mit der Sprache und dem Geifte jener Poe- 
fieen genauer bekannt gewefen wäre, und auf diefe 
Weife deutliche innere Merkmale und Winke der 
myftirchen Auslegung gefunden hätte; auch überdiefs 
nicht die kalte occidentalifche Denk weife zur Kicht- 
fchnur der Beurtheilung hätte machen wollen. — 

Das trfle Kapitel der dritten Commentation , von 
der genauen Verwandfchaft der Sprache Samfskredam 
mit der perfifchen Sprache, hat die Abficht zu zeigen, 
dafs die Samfskredam aus der perfifchen Sprache, und 
nicht umgekehrt, die perfifche Sprache aus der Samfs- 
kredam abftamme. Diefe Behauptung bemüht fich 
der Vf. von mehrern Seiten her zu erhärten, ohne 
jedoch entfeheiden zu wollen, ob die Entftehung der 
unmittelbar aus der perßfehen Sprache 
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( aus dem Parß\ oder mittelbar ans der Mundart Send 
(der Sprache des Send-Avefta'J abzuleiten fey. Die 
genaue Verwandtfchaft der Sprache SamfsKredam 
mit der perfifchen Sprache an und für ßch felbft, be- 
ftrebt fich der Vf. zugleich durch ausgewählte Bey- 
fpiele aus der beider feitigen Sprachlehre zu be weifen, 
wie es auch fchon vor ihm mehrere andere Gelehrte 
mit glücklichem Erfolge verfucht haben. Nach fei- 
ner Hypothefe nimmt der Vf. beyläufig an, dafs Samß- 
kredam, eben fo wio Send, eine zu heiligem und re* 
ligiöfem Gebrauche abfichtlich aus der perßfehen aus- 
gebildete Sprache fey. Es verhalte fich mit Send und 
Samßkredam in diefer Hinficbt wie ungefähr mit der 
arabikhen Koran- Spracke, welche ebenfalls- aus der 
gemeinen geredeten arabifchen Sprache durch küofj- 
liehe Umbildung erwachfen ift. Inzwifcben fey die 
Ausbildung der Samßkredam zur heiligen Religioas«, 
und Priefter - Sprache vollkommncr gelungen, als 
die der perßfehen Sprache in dem Send zu gleicher Ab- - 
ficht. Da wo die Samfskredam in ihren Wortbildun- 

{;i>n nicht mehr zu der perfifchen Sprache ftimmt, 
ondern von diefer ausweicht, fügt der Vf. zuletzt 
hinzu, ift's freylich mehr der Fall in den Beugungen 
als felbft in der Jexikalifchen Bildung; und fo ift es 
auch zu erwarten, weil die Kunft im grammatifchen 
Theile einer Sprache weit mehr Spielraum gewinnt. 
Ehen daher nun, dafs die Samßkredam fo reich an 
künltlicher Bildung und an Beugungsformen geworden 
ift, und die ptrf-f.:he Sprache in fo grofser Einfach- 
heit zurü< kgelaffcii hat, fehe man deutlich, welche 
von beiden Sprachen früher war, zugleich aber auch 
die innere Stärke und fchöpferifche Kraft der perß- 
fehen Sprache. Lefern , weiche die Frage aufwerfen 
mochten, welcher von beiden Sprachen der Vf. den 
Vorzug gebe? antwortet er, dafs fich ober diefen 
Punkt nicht wohl ftreiten Jaffe, weil jede Sprache in 
ihrer Art vollkommen fey, jede ihre eigentümliche 
Vorzüge voraus habe. Doch findet er die perßfekt 
Sprache, aus dem Grunde ihrer edlen Einfalt, in 
der fich die Univtrfalität der Begriffe nicht fo fehr 
verliere, wie in der zu grofsen jUannicbfaitigkeit, 
bey wettern gefälliger, eben To wie auch die alte Perfer- 
Religion und Mythe bey weitem den Vorzug vor 
dem vielfältigen und überhäuften Cultus der Inder 
behaupte. — 

Das zweyte Kapitel der dritten Commentation 
(S. 135 - 188) enthält einige notwendige Bemerkun- 
gen zu dem erften Kapitel des erften Buchs des Fr* 
Schltgelfchen Werks: Ueber die Sprache und Weisheit 
der Inder. Der Vf. ftreitet, meift mit Hinweifung 
auf alles was er vorher erwiefen zu haben glaubt, 
gegen die Annahme Stklegets, dafs lateini/che, gr'vcki- 
Jehe und dtutfeht Sprache mit der perßfehen gemein- 
fchaftlichen Urfprung aus der Samßkredam, als aus 



einer und der felben Q uelle, habe, und indem er in 
der Schlegelfcben Induction von gleichlautenden und 
gleichbedeutenden Beyfpielen von Wörtern und Wör- 
terformen, fowieindeffenGrundfätzen, offenbare Ver- 
irrungen aufdeckt, fucht er, mittelft Widerlegung 
diefer irrigen Grundfätze, und in Beleuchtung jener 

Bey- 
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Beyfpiele, aus dcnfelben Beyfpieieo und noch andern 
hinzugefügten vielmehr zu zeigen , u-fs jene Sprächen 
fammtlich, fo wie die Samfskredam i'elbft, aus kei- 
ner andern Quelle als eben aus der perß/cken Sprache 
fchöpfen. — 

In der vierten Commentation , „Verwandtfchaft 
der perfifchen und der deutfchen Sprache, vollftändi- 
ger und gründlicher als bisher erwiefen," worin je- 
doch die Befcheidenheit des Vis. allen Anfpruch auf 
Erfchöpfung diefer Materie von Heb abwendet, wird 
zuerft von S. 19a bis 365 ein aiphabetifches Verzeich- 
nis von deutfehen Wörtern aufgefüllt, die mit gleich- 
lautenden und gleichbedeutenden der perß/cken Spra- 
che belegt werden. Nach diefem Erweis der Jexi- 
kalifcbcn Verwandtfchaft beider Sprachen folgt von 
S. 265 bis 379 alles das, was der Vf. zur anfehaulichen 
Erkenntnifs der grammatifchtn Verwandtfchaft beider 
Sprachen beizubringen im Stande war. Endlich wird 
diefes Ganze mit einigen zweckmässigen Schlufsbemer- 
kungen vollendet, welche voo S. 279 big 29a die folgen- 
den vier Axiomen erörtern : 1) Die grofse auffallende 
Uebereinkunft beider Sprachen ift niebt die Folge des 
Handels oder fonftigen Verkehrs der beiderfeitigen 
Nationen. 2) Die Uebereinkunft kann noch in weit 
ftärkerem und vollerem Mafse vor Augen gelegt 
werden, wenn künftig gelehrte Minner, die tiefer» 
Sprachkenntnifs be&tzen, von beiden Sprachen die 
fammtlichen alten und neuen DiaJecte mit gründli- 
cher Kennt v.ifs zu Käthe ziehen und den beiderfeiti- 



4i6 

Nanm German und gtrmanifch mit den ihm verwand- 
ten altdeutfchcn Stamm - und Heldennamen uuferer 
Nation etymologifch aus dem Alterthiune der perfi- 
fchen Sprache und Nation erläutert, und durch man- 
cherley Folgerungen der Urfprung der Germanen aus 
dem nördlichen Theile des perfifchen Reiches herge- 
leitet. r * 

Soll Ree, nach vorausgeschickter allgemeinen 
vollftändigeren Anzeige des Inhalts der vier Commen- 
tationen mit ihren Anhängen, fein Unheil über die 
Hauptfach und die Tendenz des Ganzen fowohl als 
feiner einzelnen Theile fagen, fo kann er diefes nicht 
bündiger thun, als indem er den Faden der Einheit 
verfolgt, welcher durch alle vier Abhandlungen ge- 
zogen ift, und während dem zugleich, aus dem rei- 
chen Schatze von Belegen aller Art, womit, der Vf. 
feine Behauptungen zu unterflützen bemüht ift, nur 
einige wenige der vornthmften Momente zur Prüfung 
heraushebt, welche, da fie die Mehrzaltl der, nach 
Ree. Unheil im ganzen Buche .wirklich vorhandenen, 
Fehlgriffe oder irrthümer ausmachen, der anfehau- 
lichfte Beweis feyn dürften , dafs die Matfe des irrt 
Buche geiammelten gnten, wahren und unbeftritte- 
nen, das hie und da eingefchlicbene tadelhafte und 
irrige oder zweifelhafte kaum bemerklich mache* 
kann,. 

Im Allgemeinen raufs Ree. dem Vf. das Lob 



1 Ailge 

theiien , dafs er lieh nicht nur eine gründliche Kennt- 
nifs der neuperßfeken Sprache (des feit See. VII. aus 
gen Sprachftamm in feinem ganzen Umfange zu ver- dem Wörterfchatze der arabijeken Sprache, obwohl 
gleichen im Stande find. 3) Dafs auch aufser der freylich nicht eben zu feinem Vortheil . als vielmehr 
Sphäre diefes Sprachftammes in andern alten und zum Nachtheil feiner urfpronelichen Reinheit, Ein- 
neuern Sprachen Europas, der grieckifeken , der la. falt, Schönheit und eigenthOmlichen Energie anfehn- 
teinifeken, der Ualienifckem u. f. w., und namentlich lieh bereicherten Parßt) erworben , fondern auch eine 
auch in den keltifeken Sprachen und Mundarten ,eine fehr gute Bekanotfchaft mit der indifchen Haupt 



zerftreuete lexikalifeke Uebereinkunft wahrgenommen 
wird, weiche auch nicht unbeträchtlich ift, kann 
nur auf Rechnung desUmftandes kommen, dafs diefe 
Sprachen dergleichen verwandte *Vörter theils aus 
dem germanifchen Sprachftamm, oder auch zum 
Theil unmittelbar aus der perß/cken Sprache, als frem- 
des Eigenthum , überkommen und in fleh aufgenom- 
men haben. 4) Die Verwandtfchaft der germanifchen 
Sprache mit der perß/cken zu kennen, ift keine über- 
flüffige Sache und blofse Befriedigung einer philolo- 
gifchen Neugier, fondern ift in verfchiedenem Be- 
trachte fowohl für den Hiftoriker als für den Sprach- 
forfcher von wahrer Wichtigkeit. Diefes letztere 
Axiom giebt dem Vf. Gelegenheit, als einen Anhang 
noch das Tentatnen etymotogiai Perßco ■ Germanicae bey 
zufügen (S. 295 bis Ende). Es wird darin der alte 

(Die fortfettung /•Igt.) 



fprache Samßkredam beweifet ; — dafs er keine Gele- 
genheit vorbeyläfst, das ptrfifckt Alterthum, die per- • 
fifche Mythe und Religionsphilofophie, mit dem fo 
nahe verwandten indifchen Alterthume, der indifchen 
Mythe und Religionsweisheit, zu vergleichen, und 
in diefer Parallele alles im Ganzen nach den richtigen 
Anflehten zu würdigen weifs; — dafs er überhaupt 
feine philologifchen Forfchungen nach echten Grund- 
fatzen einer gereinigten Sprachphilofopbie zu leiten 
verfteht ; die Sprache una Lehre des Send - Awefiet 
kennt, foweit er beide aus den von Anquttil du 
Perron beygebrachten Hülfsmitteln kennenkann ; auch 
nirgends wider die Begriffe einer richtigen Kenntnifs 
der übrigen alten, befonder$ auchder bekanntern afia- 
tifchen Sprachen, des Arabifchen, Türkifcben u.f.w> 
verftöfst. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Freitags, den 33. Februar 1810. 



tt Gtnio 

ctore Othm. Frank etc. 
(Jirtfitmung der in Num. 5*. 

Im Befondern nun aber kann Ree. , nach 
Ueberzeugung , in einzelnen Anflehten der vom 
Vf. durch fein Buch durchgeführten Hauptfacbe nicht 
beypflichten, und will in Erörterung feiner abwei- 
chenden Grundfätze verfprochner Mafsen zugleich 
einige der vornebmften von den vorkommenden fehl- 
gegriffenen Belegen des Vfs. zur Unterftützung fei- 
ner Behauptung auszeichnen. Der Vf. hat, wie wir 
aus der Inhaltsanzeige erfehen haben , bey feiner gan- 
zen Arbeit, eine fechsfacht Tendenz. Nämlich A) in 
Hinficht des Genius oder Charakters der perfifchen Spra- 
che l) zu zeigen, dafs diefe Sprache, die feit See. VlI. 
erfolgt» Aufnahme arabifcher Wörter und Redens- 
arten abgerechnet, fich unverändert feit den aiteften 
Zeiten bis auf uns erhalten hat, und noch heutzutage 
in ihrem Innern, d. i., in ihrem fignificativen Cha- 
rakter, ihre urfprflngliche Bildung und Ausbildung 
unter Aufpicien der alten Phaofophie oder Lichtweis- 
heit verrathe, indem noch jetzt in ihren bauptfäch- 
lichften Wurzelworten und Wurzelformen, und Ober- 
haupt in den meiften ihrer Wörter und Ausdrücke 
ein reinphaofophifcher Sinn znm Grunde liegt, und 
wenn diefe Worter und Ausdrücke von ihrem phao- 
fophifcheri Sinne entkleidet werden , folche grufsten- 
theils dadurch ihres wahren und gemeinen Verban- 
des beraubt find : — a} zu zeigen . dafs die Phaofo- 
phie nicht nur die Seele der permchen Spracherfin- 
dung und Sprachausbildung, fondern auch der gan- 
zen perfifchen und indifchen Mythe und Religions- 
philofopbie gewefen ift; folglich allein durch ihre 
richtige Kenntnifs ein Licht in das Chaos der alten 
Mythologien und älteften Gefchicbten gebracht wer- 
den kann, — vorausgefetzt, "dafs man das Efoterf- 
fche von dem Exoterifchen zu untexfeheiden weifs; 
a) zu zeigen, dafs der phaofophifche Geift der perfi- 
fchen Sprache die Urfache ihrer daurenden Einfalt 
und gedrängten Kürze in Bildung und Ausbildung, 
und des reinen Ausdrucks des Naturfinns ift, wel- 
cher in den Bedeutungen der perfifchen Worte und 
Wortverbindungen liegt, — «od dafs daher auch die 
fpätern perfifchen Dichter, Hhafis u. ra. a. , 
A. L. Z. 1810. Erfier Band, 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

AbGcht, den Worten ihrer Lieder und Gcfänge ei- 
nen efoterifeben oder myftifchen Sinn unterzulegen, 
die perfifche Sprache fehr bequem und leicht funJen. 
B) in Hinficht der Sprachgenealogie , 4) zu zeigen, dafs 
die ältefte und vornehmtte Sprache Indiens, die Samß. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

, in d. Stein. Buchh: De Perfidis lingui 
Phaofophico.Perficae. Au- 



kredam, eine leibliche Tochter der perfifchen Sprac he 

hi 



ift, und nicht umgekehrt die perüfehe Sprache aus 
derSamfskredam hervorgegangen feyn könne. 5) Zu 
zeigen, dafs die griechlfche, die laUinifclx« und keltlfcht 
Hauptfprache Europens keineswegs Töchter des 
perfifch - indifchen .Sprach ftamms find, fondern von 
daher nur einzelne Wörter in fich aufgenommen ha- 
ben ; wohl aber 6) der germanifche Sprachftamtn den 
perfifchen als Mutter anerkennt, und daher auch fo 
nahe mit dem indifchen des Samfskredam verwandt 
ift. Dafs ferner der germanifche Volksftamm aus 
dem nördlichen Perfien nach Europa übergegangen 
fey, und dafs beides, die genaue Verwandtfchaft der 
germanifchen Sprache und des Volks der Germanen 
mit dem Volke und" der Sprache der Perfer einen re- 
ellen Einflufs auf biftorifebe fowobl als linguiftifche 
Forfchungen habe. 

Oleich Anfangs nnn beftimmt der Vf., was er 
sr dem Ausdruck Perfifche Sprache verbanden 
haben will. Er denkt fich die uns in dem Neuperfi. 
feiten noch jetzt bekannte perfifche Sprache in fofern 
diefelöe, nach Abrechnung der fpätern blofs lexikali- 
fchen Mifchung aus dem Arabischen, noch die alte 
perfifche Sprache ift, die uns unter der Benennung 
Parßi und Deri gerühmt wird, und noch in ihrer 
ehemaligen vollkommnern und reinem Geftalt und 
Befchafrenheit {forma integriert) in mehrern altern 
Werken nachmuhhammedanifcher perfifeber Schrift- 
fteller (als den alten Ravaets der Gebern, dem Schah 
Hame'h des Fiidufsi, dem Barfur Nameh des Dichters 
Atai, den Ferheng Dfchihangiri , und andern mehr, 
worunter aber der Vf. des Abu'Ifasl Ajin Akbari nicht 
hätte rechnen dürfen) darliegt, als die ältefte, feit 
einem Zeitalter von über 3c 00 Jahren im Leben er- 
haltene, und dabey gegen alle Gewalttätigkeiten der 
Zeit in ihrer einfachen Natur und ihrem ganzen We- 
fen rein, iauter und unverändert gebliebene, allge- 
meine Sprache, oder Gefammt- Mundart des uralten 
Babylonifch - affyrifcb - medifch - perfifchen Reichs, 
welche nicht blofs in der Landfchaft Farßiflan (und 
überhaupt den fodlicben Provinzen, weiterhin auch 
in den fad- und nordöftlichen Lajadfchaften MitteJ- 
Ggg Aliens 
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Abens bis in Vorder -Indien hinein), fondern in a/- 
ttn Provinzen Aliens, die das grobe perfifche Reich 
ausmachten, feit den älteften Zeiten her gcfprochcn 
worden fey. — In diefer immerwährenden Altge 
meinheit und Unveränderlichkeit der noch jetzt im 
perfifchen Reiche geredeten, und von da aus faft über 
ganz Afien, fogar in Europa, und in Indien und in 
• der Tatarey bis nach Peking in Sina, verbreiteten 
Sprache findet der Vf. eine Erläuterungsquelle von 
grofsem Gewicht in der Gefchiclite des ganzen Orients 
und auch des Occidents, in Betracht der Grüfte und 
des hiftorifchen Anfebens des "alten Perfer - Reichs, 
und des Einfluffes, welchen der eigentümliche Na- 
tionalcharakter und die alte noch jetzt nicht ganz er- 
lofchene Religion und Verfaffung des Perfer- Volks, 
nebft feiner Sprache, fo undenklich lange Zeit auf 
die übrigen Nationen der Welt gehabt bat. In der 
Jlauptfache wird nun zwar jeder Kenner dem Vf. 
beypflichten ; allein was die angenommene fo unbe- 
schränkt gefafste Allgemeinheit der perfifeben Sprache, 
als Hauptmundart Parßi . belangt, fo ift diefes eine 
irrige Vorftellung, in welcher ihm wenige orientali- 
fche Philologen nachfolgen werden. So wahr es ift, 
dafs man in dein alten perfifchen Reiche das Centrum 
Aliens und den Geift des gefammten Orients und Oc- 
cidents zu fuchen bat (S. 7.), und fo wilikommen und 
annehmlich allen Kennern und Freunden der orienta- 
] Stehen. Philologie , Gefchichts • und Alterthums- 
Kunde die neueröffnete phaofophifche Anficht der 
Perfer -Sprache feyn wird u. f. w. ; fo einleuchtend 
ift es, nach des Ree. Unheil, dafs diefes alles, ange- 
wendet auf die Sprache des alten Perfer - Reichs, nicht 
atufdilirßlich auf der Hauptmundart Parßi beruhe, 
fondern vielmehr auf allen dreyen bis jetzt bekannten 
grofsen Mundarten jener fo ausgebreiteten Staaten des 
Alterthums, dem Send und Penlwi fowobl, als dem 
Parßi und Neuperfifchen. Das alte , noch jetzt 
in dem Neuperfifchen fortlebende , Parßi , ur- 
fprünglicb und eigentlich die Mundart Farfsiftans, 
aber weit über die Gränzen diefer Landfchaft ausge- 
breitet, ift ungezweifelt uralte Hauptmundart des 
Babjlonifch - aflyrifcb - medifch • perfifchen Reichs, 
aber nicht allgemeine Sprache oder Gefammt- Mund- 
art deffelben. Die Thstfachen, auf welche fich der 
Vf. in Iii. dicht feiner Hy put tiefe (tatst, beweifen fie 
keineswegs. Wenn die'alten Benennungen der Din- 

S», welche uns Ktefias, Herodo t, Stralio, Arrian, 
riftophanes und andere griechifche, rümifche und 
iüdifche Schriftfteller , als perfifch oder auch zum 
Thvil fälfehlich als indifth aufbehalten haben, mei- 
ftenthcils znuächft aus der Mundart Parßi oder dem 
noch jetzt ils geredete Sprache bekannten Perfifchen 
fehr wohl erklärt werden können: fo kommt diefe* 
theift auf Rechnung der dialektifchen Uebereinftim- 
tnung aller alten Hauplmundarten de? Perfer- Reichs 
mit einander, tlieils rührt es daher, dals jene Schrift- 
heiter die Spra< hc der grofsen Nation theils zufällig, 
tbeils vermöge des Zeitalters, in welchem fie lebten, 
und mit Perfieo einigermafsen bekannt wurden, nur 



aus folclien Provinzen kannten, wo da« Parßi die 
hen feilende Mundart war , uud beweift alle ihr 
Zeugrufs zwar da hohe und mit den übrigen il.iupt- 
muudaricu glcjchmafsige Alter der Parfsi- Mundart, 
aber nicht deren unbefehränkte Allgemeinheit. Eben- 
falls nicht die gepriefeue unbefehränkte Allgemein- 
heit, fondern blofs die weite Ausbreitung der ur- 
sprünglichen Mundart Farfsiftans kann die hiftori- 
fche Bemerkung des Ardfchir in feinem Ferheng und 
des Seid Ahbmed von 'Aintab in feinem Würterbucbe, 
über die Anzahl fo mancher ausgeftorbenen alt - per- 
fifchen Dialekte, als des Herwi (der Sprache in He- 
rat in Chorafsan), des Segfi (der Sprache der Land- 
fchaft Sedlcheftan), des Sabit (der Sprache der Land- 
fchaft Sableftan), des Sogkdi (der Sprache Sogdiaua's) 
u. f. w. erhärten. — Und was anders folgt aus der 
ähnlichen hiftorifchen Anzeige des Ferheng Dfchi- 
hangiri, tlafs die perfifche Sprache (Hauptmundart 
ParlsD weiland die Sprache Balchs in Chorafsan, 
Badachfchans an der Gränze von Indien, und Bocba- 
ra's in Transoxanien u. f. w. gewefen fey, als dafs 
in diefen Ländern und Diftricten die Parfsifprache zu 

Sicwifler Zeit herrfchend gewefen ift? Kanu alles die- 
es die übrigen gleichzeitigen, und wo nicht, Hinfichl» 
der erften perfifchen Spracherfindung, altern, dochge- 
wifs eben fo alten Haupbnundarten des afiyrifch - me- 
difch - perfifchen Sprachftammcs ausfchliefsen? — 
Die Nomina proprio der älteften Gefchichte Aliens, 
fagt der Vf., haben perfifche Formen und kann ihre 
wahre Bedeutung nur aus der perfifeben Sprache rich- 
tig abgeleitet werden. Die meiften, antwortet Ree., 
eben lo gut aus den Hauptmundarten Send und Pehlwi, 
mehrere fogar aus einer von diefen beiden vollkomm- 
ner und einleuchtender, als aus Parfsi. Z. B. Mithri- 
dates, in Send Methrt ddti (von Mithra gegeben ), in 
Parfsi dagegen Mehtrdad. Tiridates, in Send TVr»- 
datöoilcr Tertdäti (Schutzwächter, Befchirmeru.f. w.). 
7V<jrixflufs, in Pehlwi Tagur (fchnell, fchnellLufend 
ti. U w.j, in Parfsi dagegen Tir (Pfeil). Zoroafttr in 
Send Strethojchtro , in Parfsi dagegen Stradofcht, oder 
Serdufchi. Atrovatia in Send Atropdle (Feuerherr- 
fchail, Feuerland), in Parfsi dagegen AderbidfckAm 
u. f. w. Nicht als Schweflern , fondern als leibliche 
Töchter der perfifchen Snrache(der Parfsi) betrach- 
tet der Vf. die Mundart Send und Pehlwi, und die 
Samßkredam in Indien, auch die deutfekt Sprache und 
alle die alten Sprachen Afi -ns und Europens, welche 
Von diefep eben genannten Stammfprach<»n abzweigen. 
Sie gingen, fügt er hinzu, von der perfifchen Sprache 
aus, entweder vorher noch nicht als felbft Händige 
Mundarten abgetrennt, oder doch in fehr begränz- 
teni Umfange üblich. Allein wer die Mundarten oder 
Sprachen Send und Pehlwi und des Samßkredam kennt, 
wird fich fchwer überzeugen, dafs diefe Sprachen 
fich aus dem Parfsi ausgebildet haben, und nicht viel- 
mehr von Anbeginn rieben dem Parfsi beftehende 
felhftf«ändige Mundarten gewefen find. — Mit Recht 
erke. nt der Vf. Send und Samßkredam in ihrem ausge- 
bUJeteuZufUnde, ba welchem he uns jeUt bekannt 
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find (S. 145.) , nach den Refultaten der Unterfuchung 
feiner Vorgänger, für Sprachen, welche abßchtlich 
2um heiligen, gottesdieo Ii liehen oder religiöfen Ge- 
brauche ausgebildet worden find: allein das hebt, wie 
jeder von felbft einfieht, ond auch der Vf. nicht in 
Abrede ift, ihre Exiftenz als wirklich geredete Spra- 
chen nicht auf: es fetzet blo£s voraus, dafs man ihre 
ältere profane Form von der gebilligten unterfcheiden 
milde. Noch niemanden ift es eingefallen, die ara- 
Weht Sprache, um deswillen, dafs 6e auf ähnliche 
Weife eine fchriftgelehrte und gottesdienftliche Ge- 
walt erhielt, von welcher man im gemeinen Leben 
keinen Gebrauch macht, aus der Zahl der Sprachen 
des gemeinen Lebens auszuftreichen. — Der Vf. 
läCst es von Samfskredam (S. 141.) unentfehieden , ob 
fie unmittelbar aus Parfsi oder mittelbar aus der Spra- 
che Send entftandeo fey? — Eigentlich wohl kein« 
von beiden, wie die Vergleichung diefer Sprachen 
fc-wohl in ihrem Wörterbuche,- als in ihrer Gramma- 
tik zeigt. Ohne Zweifel erkennen Send, Peklwi, 
Parßi, )ede für Geh und eine von der andern unab- 
hängig und felbftftändig, doch alle zufammt Innigft 
verwandt mit einander, eine und diefelbe uralte, früh 
verlofcheoe, jafetifche Urfpracbe als Mutter ihrer 
gemeiufchaftlichen Entftebung. Diefe Urfpracbe ent- 
hielt die Elemente der pc rufchen Spracherfindung, 
deren eigentümlicher Geift in die drey genannten 
abgefundenen Sprachen oder Mundarten des ehrwür- 
digen perfifchen Spracbftamms abergangen ift, und 
ihnen allen den phaofophifeben Charakter ihrer Bil- 
dung und Ausbildung zugeeignet hat, welchen der 
Vf. in feinem Werkchen darzulegen bemüht ift. Diefe 
Urfpracbe fchwebt auch Hn. Langlis vor, deffen 
Worte der Vf. S. 5. in der Anmerkung abfehreibt, 
aber mifsverfteht. Sie ift nicht nur der jafetifche 
Stamm, aus welchem die eigentlichen Sprachen des 
perfifchen Reich* verwachfen find, fondern auch die 
Quelle des indifeben Sprachftamms und zunächft der 
Sprache Samßkredam , welche daher, wie ihre Gram- 
matik fowohl als ihr Wörterbuch beweifen , als leib- 
liche Schwefter der Mundarten des perfifchen Sprach- 
ftamms zu betrachten ift. Ein anderer urfprunglicher 
Zweig diefes Sprachftamms ift der germantfeke Sprach- 
ftamm, deffen Mundarten im Wörterbuche und Gram- 
matik fo auffallende Verwandtfchaft mit den Mundar- 
ten des perfifchen Sprachftamms zeigen, und vornehm- 
lich mit der Parfsi, wie der Vf. in einer eignen Com- 
mentatlon erörtert hat, weil die Germanen eben fo aus 
Perßen nach buropa gewandert find , wie der ältefte 
. Volksftamm der Inder aus Perfien nach Hindoftan. — 
Die perfifchen Hauptmundarten Send und Peklwi müf- 
fen, allen Anzeigen zufolge, als die Reliquien der alten, 
uns nicht mehr anderfeits bekannten , medifchen 
Sprache angefehen werden. Eben dabin refortiren 
auch ein paar noch bekannte afiatifche Hauptfpra* 
eben, in ihrer BaGs, die arme*ifc he und die gruiinifekt, 
welche ebenfalls zu dem perfifchen Spracbftamme 
gehören, am nächften Geh an Send und Peklwi an- 
fchliefcen, und nicht weniger Geh als Töchter jener 



jafetifchen Urfprache beweifen, aus welcher Send, 
Peklwi, Samßkredam und die germanifchen Sprachen 
ausgegangen find. Die Urlprache der bisher genann- 
ten, To nahe verwandten, Sprachen Afiens, war 
nicht die einzige jafetifche Grundfprache, fondern 
der Jafetismus erzeugte mehr" andre dergleichen Ur- 
fprachen, welche fich felbftftändig von einander trenn» 
ten, und dann andere Sprachftämme Aliens und Eu- 
ropens gebaren , die , wie z. B. die talarifcke» Mund» 
arten, und in Europa die griechifeke und lateini/ckt, 
die keltifek* u. f. w. fich auf eignen Wegen bildeten, 
und daner mit den Sprachen des roedifch - perfifch- 
indifch - germanifchen Sprachftamms nicht verwandt 
find, aber wohl die Spuren ihres erften Urfprunge 
aus ebenfalls jafetifchen Urfprachen im Wörterbucue 
behielten. Eine gröfsere oder mindere Anzahl, 
mit perfifchen , indifeben , germanifchen Wörtern 
gleichlautender ond gleichbedeutender Wörter diefec 
Sprachen, wenn fie nicht aus Aufnahme zu erklären 
fimi, beweifen keine Verwandtfchaft mit dem me- 
difch - perfifch - indifch - germanifchen Spracbftamme, 
fondern find blofser gfafetismxs. Hätte der Vf., ftatt 
feiner Hypothefe von Allgemeinheit der Parfsifprache 
nnd Entltebuns der Sprache Send, Peklwi und Samß- 
kredam aus diefer, die eben vorgelegte Spracbgenea» 
logie feinen Forfchungen zum Grunde gelegt: fo würde 
die Ausführung feiner guten Sache in vielem Betrachte 
gewonnen haben. Seme Hauptfache, die pknofophi. 
Jehe Anficht der Perferfprache, und deren Einflufs 
auf das gründlichere Studium der alten mythiCchem 
und hiftorifchen Welt, die Bemerkung der fchönea 
Einfalt, Sinnlichkeit und natürlichen Harmonie, fo' 
wie des in diefem eigentümlichen Charakter begrün- 
deten Keicbtbums der Perferfprache, der Beweis der 
genauen Verwandtfchaft diefer mit der Samfskredam. 
und dafs diefes nicht die Mutter oder Matrix von je- 
ner ift, (fondern beide (ich neben einander felbftftän- 
dig aus einer gemeinfchaftlicben Matrix entwickelt 
haben,) noch weniger griechifch, lateiaifcb, deutfeh 
und keltifcb mit dem Perfsifchen aus Samfskredam. 
entftanden find« und die zerftreute blofs lexicalifche 
Uebereinkunft der griechilchen , lateinifchen, kelti- 
feben Hauptlprachen keine Verwandtfchaft mit Per- 
fifch und Samfskredam beweifen kennen, wohl aber 
die germaniftlu Hanptfprache, fo wie das Volk der 
Germanen, in wahrer Verwandtfchaft, von Perfien 
ausgegangen fey — alles diefes bleibt auch bey der 
aufgehellten Sprachgenealogie unerfchüttert, und er« 
heifcht nur einige aufserwefentliche Modincationen 
des Vortrags. 

Die Entwicklung des pkaofophifchen Charakter» 
der Perferfprache, und die aesfails vorgeführten und 
erläuterten Wörter Und Ausdrucke des Parfsi und 
Neup?rlifchen ift dem Vf. im Ganzen gut gerathen, 
ob fie gleich noch vollftändiger bitte ausgeführt wer» 
den können, zumal wenn Geh der Vf. nicht, feiner 
Hypothefe zufolge, auf das Parfsi und Neuperfifebe 
eingefchränkt hätte, Einzelne Belege, in denen er 
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entweder etwas zu fern auszuholen fcheint, oder 
fich, wie S. 26. 27. mit > und au- 

fser der Sphäre des unmittelbaren zu fehr ins Arabi- 
fche verliert, würden leicht mit andern echtperfifcfben 
Beylpielen vertaufcht worden feyn. Wenn S. 42. in 
der Anmerkung die Wörter Lfj^>* cotrultus , (jALo 
pifcis, (jlc A r . regionis etc., oU luna und /«. 
nun lunae etc., ingleichen Ute imaginatio etc. mit 
äAx> radt* etc. zu Einer Wurzel gerechnet 6nd, fo 
jft diefes offenbar einer von den Fehlgriffen, dio den 
Vf. hin und wieder befchlichen haben, was für den 
unbefangenen Kenner wohl kein«« Beweifes bedarf. 
Die verfebiedeoen Ableitungen des Namens 4/tr be- 
rühmten Pafargada oder Parfagada in Farfsiftan 
(f. die dritte Beylage zu Heerens Ideen, der neuen 
Ausgabe B. I. S. 973 ff.) vermehrt der Vf. S. 47. da- 
durch , dafs er den Namen aus 0J0 L.«L> erklärt, 
und ihn originariam cultus tuminis federn , in morali- 
fchem fowohl als phyfifchem Sinne genommen, aber- 
fetzt, eine Verrnuthung, die auch Hr. Tychftu (io 
der angeführten Beylage) auf ähnliche Weife begün- 

ftigt, indem er die Auflöfung in Bt ^-jy-> vorfchlägt. 
Wenn freylich (in Vergleichung der noch jetzt bekann- 
ten Ortsnamen Pafla oder Feffa) die urfprungliche 
Schreibart Pafagarda wäre, fo fiele die Vermuthung 
von felbft weg. — Auf der folgenden Seite verfällt 
der Vf. wieder in einen auffallenden Irrthum, wenn 
er nicht nur den angeblichen Namen des Vaters 
Abrahams, j$ oder (Hyde de Ret. Per/, c. a. und 
je.)', fondern auch fogar die Endungen Zar (•*) und 
Sar (10) in den chaldäifchen Regenten - Namen Nebu- 
kadntzar, Salmanaffar u. f. w., fo wie auch das siffnr 
(•>cn), in dem Namen des affyrifchen Königs Affar. 
haddon, und den Namen Affur (-V!u>i«) und AJfyritn, 

aus dem per6fchen Afer^ö\, jjjfoder ableitet. 

• {Dtr Befekluft folgt.-) 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Jkha, in d. akad. Buchh. : Lufus media, oratio, 
ntbus exprejft. Infant Gonorrhoeae et Calvitii 
encomium, O. Calvi venerei funus indictivum 
et exequiae. Parentavit Dr. Cturifl. Gott/rid. Gru- 
ner. Ig08- 8< ( 10 gr.) 

Aehnlich mehreren medicinifeben Scbriftftellern 
der vorigen Zeit, welche unter dem Titel: Lufus 
Satyrat, Paradoxa u. f. w. der lefenden Welt Spiele 
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J . r «l Wit «? Und L ihrer Laune mittheilten, hat der 
berühmte Vf auch mehrmals feine Geifsel ober herr- 
schende Hjorheiten gefchwungen. Wohl ihm , dafs er 
das Glück hat, in einem Alter lachen zu können, in 
welchem der gröfste Theil der Menfchen eher zur 
Gräßlichkeit geftimmt ift! Wohl ihm, dafs er fo 
viel Starke und Muth behielt, mitten im Unglück zu 
«herzen! Es wird ihm ficher gelingen, der! Leiern 
ein Lächeln abzugewinnen. Sein bekanntes Talent, 
*" ,fte ff Wahrheiten mit fcherzhaften Worten zu fagen, 
Unwiffenbeit und AufgehJafenheitmit Lachen zu züch- 
tigen , finden dieLefer auch hier wieder, und es wird 
zuverlaffig keinen, der der Sache kundig ift, gereuen, 
diefe kleine bchnft zu lefen. Am heften!», uns unter 
diefen kleinen Satyren die zweyte: Lob des Kahlkopfes, 
gefallen. Wir könnten zur Beluftigung der Lefer 
einiges ausziehen, glauben aber den dazu beftimm- 
ten Raum noch beTier zu benutzen, wenn wir die 
Schilderung von des Vfs. Lage an dem verhängnifs- 
V S- V+JJct. '80Ö. für denfelhen anwenden. &««,. 
rttts, L. ü.fatvusne in turbulentiflimo rerum flatu fue- 
rtm, an perditus? Paucis rem omnem excipite! P'ixi 
per 30 annos et amplius forte mea nee tenui, nee tarnen 
lattta contentus, nullo creditore interpellatus , kinc vulgi 
]udicto dives, falutis meorum providus, literarum flu. 
dus ttttentus, doctorum hominum favore nobilis extt. 
rts notus et exceptus, fenectute vegeta promtus. Std 
ejuu, quam incertus fortunae lufus, quam lubricum 
Jeltatatu nomen , quam faäax et inconÜans bonorum pof. 
feflto ante obttum eß! O quam triflis Üctobris urbi ,t 
civibus memoria! 0 quam lugubris dus Uli mihi, uxori 
et Itbertsfunt habendi.' üna nox multorum annorum fr», 
ctus et veteres parfmonias ahftutit. Infefla belli vif, 
Juror mtlttarts, facra habendi cupiditas et ignis a tereo 
proximus me propriis aedibus expulil. Vidi exfnl me 
dta nocte inter nelmlas denfas incendia urbis rutila* 
audivi fummo mane ex montium imminentium juqis re- 
ooantia tormentorum tonitrua; kaefl per diem integrum 
dtibius et anxius animo, quorfum acies pugnantium even- 
turaflt; quaefivt vefperi, fame et ßti preffus et effufus 
tnter medtas militum turbas , aliquod effugium, et vi* 
mpetravt kofpttium , cum dominus Ithe ßbi novas ineur. 
fiones melueret. Data et reflituta fecuritate , in domum 
fpoltatam, vacuam et deflrttctam conjeci oculos. Eheu 
jamfui pro dmiit rxdus, pro Croefo Irus, fpeetator fei 
etnorts immer iti, nec in publua miferia Uber a communi 
ctvium onere! adftitt , quaß ab fulmine tactus et attonitus 
tngemut, et vix continui lacrimas , quum doctas ehartas 
humt fparfas , feiffas , fordidas, bibliothecam mifere tur. 
batam et confufam, cubuula caede pecorum foeda fumma 
mis tnixta ptrfpicerem! Tandem, pacato p'aullifper 
antmo, ut naufragus iile phüofoplms , exelamr.vi: Cedo 
fatts, omnia mea mecum porto! Una ingenii popßo übt 
que terrarum certa, tuta, inacseffa et perpetua efl! 
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Sonnabends, den 24. Februar l8>o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ORIENTALISCHE LITERATUR» 

NOrmbefo, in d. Stein. Buchb.: De Perfidü UnguA 
et Genio comnuntationes Phaojophuo - Perfica*. Au- 
etore Othm. Frank etc. 

(ßtfeklufi der in Sum. 5J. abgebrochenen Recen/ion.") 

Bey Gelegenheit der richtigen Bemerkungen Ober 
die Unverinderlichkeit der pert Sprache , dafs 
diefelbe durch keine grammatiSche und wefenthcheMi- 
fchung mit der arabifchen oder irgend einer andern 
fremden Sprache getrflbt worden jft, ftelit der Vf. 
S. K> u. 10. das Paradoxon auf, dafs die im Neuperfi- 
fchen gebräuchlichen Wörter (mitteilt Einführung der 
rnuliharnmeilanifcben Religion) aus dem Kordn in die 
perfifche Sprache gekommen feyen , und dafs der 
gröfsteTheii folcher Wörter urfprunglich perfifch fey, 
und erft aus der alten perfifchen Sprache, bereits vor 
den Zeiten der Regierung des Königs Uhohhdk oder 
S'okdk, der Sprache des benachbarten Arabiens auf- 
gedrungen worden; dafs alfo die in ihren urfprüng- 
licben Beftandtheilen rauhe und uobereilete, und an 
Wurzeln arme arabifche Sprache eine beträchtliche 
Menge, jetzt von vielen für rein arahifcb angesehener, 
Wörter, feit fehr alten Zeiten aus der perfifchen Spra- 
che adoptirt habe, deren fie fich bis heut zu lace 
als ein higenthum bediene. — Ree. kann diefe Be- 
hauptung nicht Schlechterdings unterschreiben. Dafs 
in dem Neuperlifehen eine beträchtliche Anzahl ara- 
bifcher Wörter gar nicht Koran - Wörter find, ift 
ausgemacht, und eben fo zuverläffig, dafs auch Ober- 
haupt die Aufnahme arabifcher Wörter in das Perfi- 
fche nicht die Annahme der muhbammedanifchen 
Religion allein zur Urfache hat, vielmehr auf andern 
bekannten Wegen der Sprachgebrauch das Seinige zu 
diefer lexicalifchen Mifchung beygetragen hat. — 
Abgefebn hiervon, dürfte es Ich wer werden, von 
dem größern Theile folcher als rein arabifch gelten* 
den Wörter den perßfeken Urfpntng zu beweifen. — 
Das ber Ohrte Zeugnifs des Sokuti von vielen perß- 
fehen Wörtern im Koran, bezieht fich blofs auf die 
Aufnahme wirklicher ecbtpcrßfcher Wörter in das 
Arabifche, und gehört fo wenig hierher, als die Bemer- 
kung der perfifchen hiftorlfcnen und geographischen 
Namen bey Strabo und Ptolemäus. Beylauhg ift es 
auch nicht leicht zu faffen, wie der Vf. die energifebe, 
und wegen ihres eigenthOmlichen Reichthums an 
Verfcbiedenbeit der Wörter und ihrer Bedeutunsen 
fo allgemein gepriefsne, und diefcs Lobes auch wahr- 
es'. L. Z. 1% 10. Erßer Baad. 



haftig bewährte, arabifche Sprache unbtredet und 
an Wurzeln nennen kann. Aber eine verfehlte Hy- 

Sothefe pflegt die andere nachzuziehen. — Das 
r*abre, was in dem ganzen Paradoxon begriffen ift, 
und was der Vf. zum Vortbeil feiner Ideen bitte er- 
örtern Collen, befiehl darin, dafs viele derer im Nea- 

Eerfifchen befindlichen, rein arabifchen und Qber- 
aupt femitifchen Wörter bereits vor Mubhammed, 
und zum Theil feit den ältefteo Zeiten, (fey es durch 
cemeinfehaftlichen und analogen Gang der aflatifchen 
Spracherfindung, oder vermöge der urfprOn glichen 
gemeinschaftlichen Quelle des Jafetismus und des Se- 
mitismus, oder endlich durch Aufnahme,) ein Eigen- 
tbum der perfifchen Sprache geworden find; mehrere 
andere dagegen erweislich als urfprünglich rein per- 
fifche, und von den Arabern zu Wurzeln und For- 
men ihrer eignen Sprache umgefchaffene Wörter be- 
trachtet werden muffen. FOr beide Sätze liegen die 
Beweife in der Vergleichung des Sind und Pekhri. 
Beyfpiele der erften Art find unter fehr vielen an- 
dern f L*, das Walter, von der Radix «U, jLo oder 
cfV* (ebr. E=^o etc.), ein Wort, deffen femilifcher 
Ürfprung durch das igyptifche gleichbedeutende h««» 
zweifelhaft wird , und welches auch im Pehlwi ge- 
bräuchlich ift, wo es mia lautet; — (j**^*- pfei*, 
wahrfcheinlich arabifchen Urfprpngs, weil im Arab. 

^aLc, vom R. tA-o abgeleitet, dem ( t J e {#, aqutus, 
aquofut, aquatieus, entfpricht; — ocultu, 
Pehlwi, montan; — U<M. terra (Erde), im Pehlwi 
artd; — r**> '** **c, Im Pehlwi nira; — (jjO, 
a. ex. de, im Pehlwi nun; — yU, lingua ( Zunge), 
im Pehlwi Ltfan; — (j**-A fol, im Pehlwi fckem- 
fia u. m. a. Von der zweyten Art, nämlich folcher 
arabifchen Wörter im NeuperGfchen, welche eigent- 
lich ihre Wurzel in der perfifchen Sprache haben, 
und frühe zu eignen arabifchen Wörtern umgefchaf- 
fen find , bemerkt Ree. unter vielen andern nur ein 
paar zur Probe. So bat die arabifche Rad. oder 
jf9 im Conj. IV. VI. X. denominative Bedeutung 
vom Nennwort U^**> refponfum fapientu etc., und 
aus Conj.'IV. derivirt fich dann eben daher i^ülo 
fM*fü, fupremtujndex)\ beide Nennwörter auch im 
Neuperfifchen gebräuchlich. Das Fetwa nun, als di« 
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lirten Bedeutungen, ift nichts anders, als das Sendi- 
fche. Pöttkve, kluger Rath u. f.w. Die arabifche Rai. 
*s J mit allen ihren gröfstentheils auch im Neuperfi- 
fchen noch üblichen Derivaten, fteht, fowohl was 
ihre formellen Beftandtheile, als ihre Bedeutungen 
betrifft, in der Reibe femitifcber Wurzeln fo ganz 
ausgefondert. Wie treffend hätte der Vf. S. 40. 41. 
aus phaofophifchem Grunde, in Vergleichung der 

perfifchen Wörter pU-, pli^f, (j^oIä 3 !, 

(jLX^elac^f , und des Sendifchen enghem , efl , orilur, 
aecidit, ihren Urfprung aus dem Perfifchen beleuch- 
ten können ! 

Der Vf. berührt S. 36 f. und anderwärts den Dua- 
lismus der alten Perfer als einen phaofophifchen He- 
griff. Schade, dafs er, wie man aus der Anmerkung 
S. 9. erleben kann , auf den im Send gebräuchlichen 
JJual der Sprache keine Rückficht genommen hat, 
und dafs es ihm entgangen ift ( vergl. S. 130 f.), wie 
auch felbft im Pehlwi und dem Parßi und Ntuptrßfchen 
vor Zeiten ein Dual im Sprachgebrauche gewefen ift. 
Ree. könnte, wenn es hier der Raum zuliefse, die 
Spuren deffelben im Pehlwi fowohl, als vornehmlich 
zahlreich im Parßi des Neuperfifchcn aufzählen. Ken- 
nern wird es nicht fchwer feyn, diefelbe Entdeckung 
zu machen. Uebrigens hat der Vf. mit feiner Ent- 
wicklung des phaofopbifchen Charakters der perfi- 
fchen Sprache keine ganz neue Quelle für die Erläu- 
terung der alten Spruche, Mythe, Gefchichte u. f.w. 
«röffnt-t. Denn fie ift nur ein neu eröffneter Kanal 
jener beiden Hauptquellen der Verfchiedenheit der 
Wortbedeutungen : Einfluß der Meinungen und Eiii- 
fluß der Religion und des Goitesditnßes auf die Sprache. 

So viel über die erfle und zweyte Tendenz des 
Vfs. Die dritte Tendenz kann Ree. um fo eher über- 
gehen, da er oben fein Urlbeil über die myftifche 
Sprache des Hhads und anderer perfifchen Dichter 
fchon in der Kürze dargelegt hat. Was er über die 
drev folgenden Tendenzen in des Vfs. Commentat. III. 
und" IV. im Allgemeinen zu berichtigen hätte, erhel- 
let bereits aus dem , was gegen die Hypothefe von 
Allgemeinheit der Parfsifpracne erinnert worden ift, 
und was die bey diefer Gelegenheit gegebene Sprach- 
genealogie erläutert. Es bleiben dem Ree. allo nur 
noch einige befondere Bemerkungen übrig. 

In Cap. 1. der Commenl. III. glaubt der Vf. die 
angenommene Entftehung der Samßkredam aus der 
■Parßi durch progrefGre Vermehrung und Verminde- 
rung der Beftandtheile der Wörter und grammatifeben 
Formen, und nicht umgekehrt die von Einigen wahr- 
scheinlich gefundene Erzeugung des Parßi aus dem 
Sairßkredam , durch Zerlegung oder Reluction des 
Züfarmncngefetzten ins. Einfache, aus dem l'rincip zu 
heweifen, daß dies Zufammengeßlzte nolUn endig aus 
C,rn Einfachen eiiißehe, und fucht es dann zuvörderft 
fowcbl aus der Vergleichung des Wörfrhuchs , als 
aus der Grammatik beider Sprachen ins Licht zu ftel- 
leu. Aus eben dem Princip erfcbcJaeü dein Vf. auch 



Send und Pehlivi aus der Parfsi hervorgegangen. Dafs 
Ree. ganz anderer Meinung ift, luh-n dieLefer fchon 
gehört. Seiner U Überzeugung nach ift Send, Pehlwi, 
Samßkredam vielmehr, wie Parßi fei' ft, jedes felbft- 
ftändig aus der verlornen jafetifchen Urfprache des 
medifch perlifcb-indifchen Sprachftammes durch ei- 
gene Bildung und Ausbildung hervorgetreten, und 
die fo innige dialektifche Verwandfcbaft diefer vier 
Sprachen ift fo wenig aus der Entftehung der drey er- 
ftern aus Parfsi, als aus der Entftehung des Parfsi, 
Send und Pehlwi aus der Sfamfskreda zu erklären. 
Das aufgehellte Princip des Vfs. verliert feine Kraft, 
fobald man, wie die unbefangene Vergleichung jener 
Sprachen, und befonders auch der Parfsi und der 
Samfskreda, von felbft an die Hand giebt, das •;.«. 

pttx von dem fimplißcalo zu unterfcheiden weifs. 

Uey weitem die meilten Formen der Parfsifprache fte- 
hen mit denen ihnen im Samfskredam oder auch im 
Send und Pehlwi entfprechenden fm Verbältnifs der 
Simplification (Vereinfachung) und nicht der reinen 
abfoluten Simplicität (Einfachheit). — Auf der an- 
dern Seite haben Send, Pehlwi und Samfskredam eben 
fowohl als Parfsi wirklich abfolut- einfache Wörter- 
formen, und vom Samfskredam fagt es fogar der Vf. 
S. 13t- felbft, dafs diefe Sprache in ihren aUerälleften 
Dialekten weoiger zufammengefetzt fey, als gegen- 
wärtige, und in Hinficht feiner perGfchen Sprach« 



fieht er lieh genöthigt, die auch hier häufig vorhande- 
nen zufammengefetzteu, und Geh von der abfoluten 
Einfachheit entfernenden Wortformen nicht nur an- 
zuerkennen, fundern fogar zu vermuthen, dafs vor 
Zeiten, ehe der unzureichende arabifcb - perfifch« 
Schriftzug eingeführt ward , das Parfsi fich dem Samfs- 
kredam noch mehr genähert habe, als jet2t. — Fer- 
ner findet der Vf. einen Beweis für feine Hypothefe 
der Entftehung der Samfskreda aus dem Paris» in der 
Gleichheit beider Nationen, der Perfer und der In- 
der, in Betreff der Sitten und Religion. Allein, dafs 
hiernach die Inder von den Perfern ausgegangen find, 
erhärtet nur die Verwandfchaft ihrer beiderfeitigen 
Mutterfprachen im Allgemeinen, ohne die Entftehung 
der einen gerade aus einer befundern Haupfmuodart 
der andern vorauszufetzen. Es täufcht den Vf. hier- 
bey immer der eingefchränkte Begriff, den er fich 
von perßfeher Sprache einmal zu eigen gemacht hat — 
Ferner' beruft er fich S. 137 f. auf das Phänomen, 
dafs die Namen in der älteiten indifchen Gefchichte 
und Mythologie rein perfifch feyen. Nur Schade, dafs 
ihm dief« Behauptung, wenigftens au« den von ihm 
beygefügten Belegen, die Kenner beider Sprachen 
nicht leicht fo im Allgemeinen zugeben werden. 
Kaum einige wenige der aufgehellten Namen haben 
überzeugende Identität mit den ähnlichen perGfchen, 
welche der Vf. anfuhrt. Beffer und einleuchtender 
würde der Vf. feinen Satz ins Licht geftellt haben, 
wenn er die Sprache Send zur Vergleichung mit fol- 
chen SamTskreda Namen angezogen härte. Uebri- 
gens feyen auch mit Recht, fährt der Vf. fort, von 
mehrern Gelehrten jene bey Hero fot, Ktelias, Hefy- 
ckius und andern Altei als indijch angegebenen Na- 
men 
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mto aus der Gefcbichte, Naturhiftorie und Choro- 

{;raphic von Aßen aus der perßfehen Sprache abge- 
eitet worden. Eben dabin, dafs erft die perßjckt 
Sprache, hernach aus diefer die indifehi entftandea 
fey, ftimme auch das ausdrückliche Zeugnifs des Da* 
biftan. Allem jene Wörter bey Herodot, Ktefias u. 
a. Alten fiud tbeils blofc aus Mifsverftandnifs als in- 
difche Wörter verzeichnet, theils, wenn ße wirklich 
indifcküad , beweifen fie auch dann nur für die allge- 
meine Annahme, dafs die Inder und ihre Sprache ur- 
fprönglich aus den perßfehen Aßen ausgegangen find, 
ohne befonders für die Entftehung der indifchen 



Um diefe etwas lange Beurtfaeilung nicht noch 
weiter auszudehnen, 'bemerkt Ree. nur noch aber 
das brauchbare Verzeichnifs deuifcker Wörter mit 

ftrßfchen verglichen, und die darauf folgende gute 
arallele der dtutfchtn Grammatik mit der perßjcht» 
(Comment. IV.) erftlich im Allgemeinen, dafs der 
Verfuch durch forgfältige Vergleicbung fowolil der 
Send-, und hin und wieder auch (obwohl fpaifam 
aushelfenden) Ptklwi -Sprache, als auch der ver- 
wandten Samfskredam (aus welcher jedoch einige 
Proben in der Comment. III. gegeben werden) un- 
gemein gewonnen haben würde ; k — fodann zwey- 




mehr mit" klaren Worten für nichts mehr und nichts erfte belangt, fo würden Vergleichungen, wie z. B. 
weniger, als für die obige Annahme des Ree., dafs deutfeb: morfch, zerbrechlich, im Send: merfch. — 
iodifenes Alter tbum und ältefte lndienfpracbe oder D. mit , S. mad od. med. — D. Mtnfeh, S. mefcht od. 
Samfskredam gleichmafsig mit der perßfehen Sprache mfchio, Samfskred. tnanufcha. -— U.frtu, S.fre. — 
(in Parfsi fowobl, als in ihren älteften Hauptm»nd- D. Pfad, S. Pate. — - D. tfakr, S. gfatre od. £fare. — 
arten überhaupt ) aus Einem Centro und Einer Ur- D. drty, S. tkrt, tkri, Skr. trajam. — D. Atkem, 
fprache, als aus Einer und derfelben Quelle, fich ent- x Skr. Atmah. — D. Wtswt, Skr. Vidhava. — D. Mlid. 
wickelt haben ; — und wäre diefes auch nicht, fo cht», S. mediehe , Skr. madjama. — V). ein, einer, 
würde doch ein Document, wie das Dabiflan, ein viel S. oün, eoem. — D. Nanu, S. Nannte, Skr. »ama. — 
zu junges Zeugnifs ftellen, um in der Sache eines fo D. Uber, Pehlwi avir, avvar. — D. wenn, P. agwüt.— 
hohen Alterthums der Gefchichte den Ausfchlag ge- D. Stadt, P. Sckatun. — U. Küß*, V.Kuß. — D. irri- 
gen alle übrigen Gründe für das Gegentheil zu ge- fckt», Skr. krßra (fletus). — D. Tktlr, Tkor, Skr. 
ben. — Treffender ift, was der Vf. fogleich erör- twari. — D. Kette, Skr. ketta (vinculum) und taufend 

andere mehr, die befte Wirkung gethan haben. Voa 
der zweyten Klaffe, der ganz unftatthaften oder zum 
Theil wenigftens zweifelhaften Parallelen nämlich, 

find unter andern Cat, Cad u. f., Catttn aus 
bellum, pugna. — Ckauktn, Kauken (gexmanifchec 
Volksftamm) aus der Kaukafus. — Droß t 

Darofl, Starofl aus jt<J oder Cf^k-», ttnens, dornt- 



t, dafs die alte indifebe Symbolik und Mythik of- 
fenbar fich zwar in Indien ausgebildet, aber fich nicht 
im innörn, Indien erztHgt habe-- fondern in ihrer BaGs 
in den nördlichen Theilen Indiens zu fuchen fey, die 
vor Alters bekanntlich zum grofsen perßfehen Rei- 
che gehörten. — Eben fo glücklich 1 fit der Gedanke 
des Vfs., dafs die Samfskredam auch dadurch ihren 
perfifch-aßatifchen Urfprung v*rrathe, dafs ihr [Sa- 
me (Samßkreda oder Samßkredam, d. i. die vollkommne) 

ebenfalls, wie auch der Name der Send -Sprache »nxetc. — ■ Druid aus <J^pJ, arbor, oder u*kfy «<•>, 
(Send, d. i. die lebendige, die heiligt, die göttiiekt), ,. . , „ ••» j . v 

von ihrem Gebrauche, und nicht, wie jede andere etc * ~ Haar aus oder f^- Ä * nir » 

Sprache, vom Lande, in welchem fie geredet ward, Kymrtn (kehifche Volkfchaft) aus J^A, *mkus*te. 
benannt ift. , , •...•» «' . • 

oder ^U^, confortto junetus etc., oder j\+& t 

jiy^s*., lunat fimilit, oder Dfchem , Dfchem- 

Jekid. — Niedlich aus Olli, Jener, fubtilis etc. — 

Auch mehrere beygezogene Wörter aus de«- Waren- 
kunde und dem Handelsverkehr gehören nicht ei- 
gentlich in ein Verwandfchaftsverzeichnifs, z. B. Be- 
zoar, gfultp u.a. Ferner mehrere Wörter vergleicht 
der Vi7, die urfprünglich ara'ifeh, und im Per- 
fifcben nur vermöge der Aufnahme aus dem Semiti- 
schen vorbanden find, z. B. ^Jfjt^, aria, öüüli, 

utilitüs, commodum u. a. dgl. Endlich machen fich ei- 
nem folchen Verzeichnifs auch die exotifchen Wör- 
ter entbehrlich, die gar nicht in den germenifchen 
reu, wie z. B. Atlas, Barbar, Mu-. 



Im Cap. 2. der Comment. III. wird mit Recht der 
Schlegelfche doppelte Grundfalz gelfiugnet: dafs die 
an Beftandthcilen ihrer Wörter und an Flexionen 
reichfte Sprache die Mutter der ihr verwandten Spra- 
chen mit weniger Beftandtheilen fey, — und dafs die 
Sprache in ihrer erften Erfindung Keinesweges onn- 
matopoetifcli und unphilofophifche Nachahmung des 
Naturlautes fey, fondern das ünomatopoetifche meh- 
rerer alten Sprachen vielmehr als Folge der fpätern 
Entftehung betrachtet werden müffe, indem die He- 
fümmtheit der erften Spracherfindung erft im fpätern 
Zeitalter zum ragen •oiiomatnpoetifchen Charakter 
ausarten könne. — Wenn der Vf. S. 178- das deut- 
liche s des Genitivs aus der p rfifchen Prä'pofition des 
Genitivs ß {es, aus, von) ableitet, fo vergifster, dafs 

diefe Partikel eigentl. dem Ablatio gehört , und dafs das Spracbfiamm gehör« 
deutfebe s des Genitivs ein wirklicher Eodfaü ift. fi*, P*raiut u. dgl. 
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Schließlich mufs Re4. das empfehlende Aeufsere 
des Werkchens, Papier, Druck und Correctbeit hv 
ben. Die wenigen, am ErTde vom Vf. felbft bemerk» 
ten Druckfehler find gröfstentheils von keiner Erheb- 
lichkeit, und derer, welche der Vf. zu bemerken 
vergelten oder überleben hat, find nur febr wenig. 
Ree. hat blofs folgende bemerkt. S. n. Z. a. aniiqua 
für antiquo; S. 106 Z. H-Jiji für y^*. 

GESCHICHTE. 

FosEif, b. May, u. Brrslau, im Indufrrie • Compt. : 
Opis Xiestwa Warsnawskiego , Befchräbung des 
Herzogthums Warfchau voo Flatt. 

Auch unter dem Titel : 

Sys krbthi dzitiow PoUkuh z opuem Xiestwa War. 
tzawikugo. Kurze Skizze der polhifchen Oe- 
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fcbicbte nebft Befchreibung des Herzogthwna 
Warfchau. Ig 10. u 7 S. «. (i6gr.) 8 

Hr. FJatt, Seminarift in Pofcn, der laut der Vor- 
rede yor Kurzem erft polnjfch gelernt hat, dennoch 
r ef ?f d f. e Rei ! ,i g keit d *' Sprache fcrgen will, bat 
feine Quellen nicht genannt. Die kurze Ueberncht 
der Gefchicbte (S. 7-84-) ift eine fehr dürftig« 
Comp.lauon Die Befchreibung des Herzogthums 
Warfchau (S. 84- 137.) nicht Keffer. Beides ift in 
einem ganz unpolnifchen Stile verfafet. Von jeder 
kleinen Stadt helfet es: miasto hüpsko (mdowam , d U 
noch gemildert überferzt, eine Jandvofgtifch cebaute 
Stadt. S. 60. liefet man: tutathitmnU oaHie, die 
Veredlung der Schafe. Das klingt zwar gut im 
Deutfchen, ift aber eben fo wenig polnjfch, »Ys r.obi- 
litatio , adnobthtatw ovtum lateinifch wäre. Die Polen 
haben ihre Schöpfe und Schafe nicht geadelt, 
zu fegen heifst Zeit und Papier verderben. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Berichtigungen. 

I 

In der Vorrede zum zweyten Bande meiner ßißt- 
mMifcktn Dtrjltllung des im Königreich Weßphalen gelte»- 
den KapoleonifcktK Pytvatrethtt aufwerte ich Folgendes: 
„Zu fehr hin ich felbft davon überzeugt, dafs meine 
Schrift noch viele Mangel an lieh trägt, als dafs 
eine genaue Kritik mir nicht willkommen feyn wür- 
de; auf der andern Seite aher bin ich mir bewubt, 
nicht ohne FleiEc und Sorgfalt gefammelt und ge- 
prüft zu haben." — Die Ileceruion in der Leipzi- 
ger Lit. Zeit, ijio. St. 4. ift mir daher in mancher 
Hiniicht intereflam und erwünfebt gewefen, obgleich 
in anderer Hinficht jeder billige Lefer kleinlich auf- 
gesuchten Tadel von felbft erkennen und verwerfen 
wird. Eigentliche Berichtigungen und Bemerkun- 
gen von Werth habe ich durch jene Benrtbeilung 
nicht viel erhalten; aber einige davon lind doch, 
wie ich mit Vergnügen bekenne, fo wichtig, dafs 
fie mich zur Aendeiung einiger Behauptungen be- 
nimmt haben. Dahin gehört 1) der Bd. 1. S. 156. 
aufgehellte Satz, daCs nur die Frau harte Real- oder 
Verbalinjurien als Scheidungsgrund geltend machen 
könne. Die Worte „von der Frau' müden ausge- 
trieben werden, und die N. *•) mufs fo lauten: 
„Nach dein Vorfchlage des Staatsraths follte der Mann 
lieh nicht auf Mifshandlungen , die er von feiner 
Krau erlitten, berufen dürfen; das Tribunat (nicht 
Tribunal , wie d. Leipziger Reccnf. fagt) nahm 
lieh aher der Männer an. " (Dals S. 98. durch ei- 
nen Schreibfehler Richter flatt der Beamte des Ci- 



vilfi. geblieben ift, wird ein vernünftiger Lefer 
von felbft bemerken.) a) Bd. II. S. 47». (nicht 467.) 
mufs die N. *) lb gefafct werden: „Man hielt es für 
fchicklich, die Repr jfentation auch auf alle Defcen- 
denten der Gefchwifter auszudehnen. Die Gefetz« 
gebungsfection hatte fogar den Art. 74». auf die Kin- 
der der Vettern, wenn fie mit andern Vettern con- 
currirten, bezogen; es wurde diefs aher nicht ge- 
billigt. Vgl. Greilhard in den Motifs ad Art. 741." 
(Offenbar hatten mich die „eoihtfraux au troifiime de. 
gr( % " die Simeon in dem Di/cours etwas zweydeutig 
erwähnt, irre geleitet.) — Was die übrigen Bemer- 
kungen des Ree. betrifft, fo bin ich bereit, eine 
jede derfelben, die nicht geradezu Schikane oder 
Mikrologie ift, evident zu widerlegen, oder das 
Gegentheil zu rechtfertigen. Es mutste mir über- 
haupt die, wie es fcheint, gefliffentlich nachtheilige 
Recenfion um fo auffallender feyn, da nur wenige 
Wochen vorher einer der würdigften Gelehrten, der 
zugleich Mitredacteur der Leipz. Zeit, ift (Hr. OHGA. 
Dr. Haubold) , fehr. ich: „Es fey mir erlaubt, Ihnen 
zu bedieuem, dat> Ihre fyftemat. Darftellung des 
Napol. Privatrechts nach meinem Gefühl an Klarheit 
der Ideen, zweckmäßiger Anordnung des Ganzen, 
Gründlichkeit des Einzelnen und treuer Benutzung 
der Quellen alles übertrifft, was von deutfchen Ge- 
lehrten für diefen fo fchwierigen Gegenftand bisher 
geleistet worden ift. Iis ift diefs, ohne zu fchra ei- 
chein, auch das einuimmige Unheil aller, welche 
ich von Ihrem Werke habe fprechen hören." 

Halle, d. 14. Febr. 1S10. En eher. 
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Mantags, den 26. Februar iftio. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lbtpzki , b. Göfchen : Kriegskaltnder für gebildete 
Lefer aller Stände. Erfler Jahrgang. 1809. X und 
369 S. Zweyttr Jahrgang. 1810. XVIII und 
434 S. 12. 

Aach unter dem Titel: 



Tafekenbuch der ntutflen Kriegsbegebenheiten. Beide 
Jahrgänge mit vielen fchwarzen und colorirteo 
Kupfern. 



, /\ 1s der Verleger diefes Kalenders' 



heifst es in 

■Vorrede zum erßtn Jahrgang, «vor einigen 
Monaten feinen Freund , den Maler Ramberg in Han- 
nover bef uchte, und bey ihm einige geiftreiche und 
cbarakteriftifche Gruppen der vornehmften ausländi- 
feben Truppen und ähnliche Portraits einiger Helden 
des Kriegsschauplatzes fand, fo entfcblofs er fich, 
diefe fchönen Kunfthlntter vermittelt der Ausführung 
jenes längft gefafsten Vorfatzes, durch ein Jahrbuch 
der jetzigen Weltbegebenheiten allgemeiner bekannt 
zu machen. So entftand der erße Jahrgang eines In- 
fi ituts, das in der Folge, auch wenn der erfebnte Friede 
die Welt wieder beglücken wird, immer intereffan- 
ter und vollkommner werden foll. Es wird den Le- 
fer zurück führen in die merkwürdigen Tage und zu 
den ausgezeichneten Menfchen, die fo mächtig auf 
das Schickfal Kuropens und einen jeden unfrer Zeit- 
genoffeo gewirkt haben ; aber es wird nicht allein 
zurückblicken auf die nahe Vergangenheit , fondern 
auch auf die entferntere, wie fie mit jener in Verbin- 
dung ftebt." Dicfer Plan ift wohl durchdacht und 
von einem Manne wie Hr. Gsfcken, der feine gelehrte 
und äfthetifche Bildung fchon durch fo mannich faltige 
Unternehmungen , die zu den erften Zierden unfercr 
Literatur gehören, beurkundet hat, liefs fich fchon 
im voraus erwarten dafs auch die Ausführung eben 
fo lehrreich als anziehend werden würde. 

Der er Iii Jahrgang enthält aufser der Kupferer- 
klfirnng zuvörderft einen Kalender der Weltbe nebenbei- 
ten, die im zweiten fortgefetzt wird. Er gewährt eine 
fehr inftruetive chronologifche Ueberficht der vor- 
nehmften Begebenheiten der erften drey Jahre des 
franzöfifchen Revolutionskrieges 1792 bis 1794. und 
J795 bis 1797. Hierauf folgt auf 289 S. eine Ge 
fckichte Finlands, als Auszug aus einem grofsen hifto- 
rifch-, geographifch - ftatiftifcheo Werke Ober Fin- 

A. IL Z. 18 10. £rftir Band. 



land, vom Hn. Prof. Rähs zu Greifswalde. Der Vf.» 
einer der würdigften Schüler des verewigten Scklöztr, 
erhöht dadurch ungemein die Verdienlte, die er fich 
bekanntlich feit wenigen Jahren fchon um die Bear« 
beitung der Nordifchen Gefchichie rfihmlichft erwor- 
ben hat, und den Lefern wird diefer gehaltvolle Auf- 
farz,dem noch eine fatber geftochne Karte von Fin. 
land, und die CompoGtion eines fiuländifchen Volks- 
liedes beygefügt ift, fchon um feines zeifgemäfsen Jn- 
tereffes willen fehr willkommen feyn. Hr. F.iik's hat 
feinen Gegenftand in neun Abfchnitteo behandelt: 
1) Die Vorzeit der Finländer. 2) Eroberung Finlands 
duch die Schweden. 3) Gefchichie Finlands während 
des Mittelalters bis auf Guftav I. %) Finland unter 
Guftav I. und feinen Söhnen bis 1611. 5) Finland 
unier Guftav Adolph. 6) Finland unter Chrifüna 
und Carl Guftav von 1632 — 166a. 7) Finland unler 
Carl XI. bis 1697. 8) Finlands Leidensgüfchichte un- 
ter Carl XII. und 9) Finlands neuefte Gefchiclite. So 
wie diefe Anordnung fchon von dem hiftorifcheti 
Geifte des Vfs. zeugt, fo ift in der UarfteJIung 1 fclbft 
eine genaue Kenntnifs von dem Lande, den Sitten und 
der Lebensart feiner Bewohner, ein gründliches Stu- 
dium der Quellen der fchwedifchen Gefchichte über- 
haupt, und eine klare Anficht der Begebenheiten und 
Charaktere überall unverkennbar. Ungern enthal- 
ten wir uns von der, wie fie dem Gefcbichtfchreiber 
ziemt, einfachen aber correcten und gefälligen 
Schreibart des Vfs. hier eine Probe vorzulegen. Den 
Befchlufs macht eine nicht minder lefenswerthe Ab- 
handlung : über die Urfacken des Verlufles der Schlach- 
ten vom 14. October 1806., von einem Ungenannten, 
aber als einen unparteilichen Augenzeugen, in der Vor- 
rede bezeichneten Vi. Zwar bietet Ge eben keine 
neuen Auffchlüffe dar, die fich bey einer bereits fo 
viel befprochnen und unterfuebten Begebenheit auch 
kaum mehr erwarten laffen , fie fetzt aber doch die 
Urfachen, die das Unglück drefes Tages für die preu- 
fsifche Armee herbey geführt haben, fehr deutlich 
aus einander. Schätzbar find auch die vielen einge- 
flochtnen Anekdoten und Züge von einzelnen Beyfpie« 
len perfönlicher Tapferkeit an diefem verhängnisvol- 
len rage unter der preufsifchen Armee, 

Der Inhalt des xweyten Jahrganges ift ungleich 
mannichfaltiger. Er befteht aus folgenden eilf Auf- 
fätzen: l) Napoleon und Wieland, eine unterhal- 
tende, nur etwas fchwülftig gefebriebne Betrarh- 
tung aber das Gefpräch Napoleons am 6. October 
1 » » 1808. 
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1808- mit dem 76jährigen Dichtergreis, vor Jünger als 
10 Jahren Napoleons künftige Gröfse und die Wie 
derherftellung der Frankreich allein vom Untergang 
rettenden Herrfchaft eines Einzigen mit grofser Klar- 
heit vorausragte. 2) Friedrich Anguß, König von 
Sachfen. Eine nur im Umrifs,aber fprecbend gezeich- 
nete Darfteilung ;der Kcgentenvendienfte diefes vor- 
trefflichen Monarchen, gezogen aus der meifterhaf- 
ten Rede des Grafen v. Potocki bey der feyerlichen 
Sitzung der Warfchauer Gefelifchaft der Freunde der 
Wiffenfchaften am 10. Nov. 180R. 3) u. 4) Anekdotin 
aus dein Idben , und Ckarakteriflik des vtrßorbentn Her- 
zogs von Braunfchweig. Ein kleiner, aber fehr inter- 
effanter Bey trag zu der in Nr. a. unfrer A. L. Z. 
diefes Jahrs augezeigten Biographie des unfterb- 
lichen- Mannes. 5) Ideen über einige der wichtig- 
ften polltifchen Er/cheinungen unfrer Zeit, von JVoltmann. 
Lieber Univerfalmonarchie, Deutfchlands Verhält- 
nifs zu dem neuern Staaten fyftem, den jetzigen Welt- 
handel, und die gegenwärtige Verfaffung des Adels 
in Frankreich. Gedanken die fich durch Neuheit 
und Wahrheit in gleichem Grade auszeichnen, und 
mit der dem Vf. eigenen Eleganz vorgetragen find. 

6) Gefchichte des fchwedifchen Kriegs gegen Frankreick, 
England und Dänemark. Eine gedrängte doch klare 
JJarftellung der Begebenheit wodurch „die traurige 
Kataftrophe die den König von Schweden und fein Napole< 
Reich betraf, zunachft herhey gefihrt wurde." Sachfen 

7) Friedrich FL König von Dänemark. Befonders 
anziehend durch viele noch unbekannte Anekdoten 
von der feltnen Thätigkeit, Humanität und Bravour 
diefes edeln Monarchen. K) Mein Aufenthalt in der 
Ntpomukskircke während der Belagerung der Reichs- 



feßung Zitbingen. Ein Oberaus origineller tragfkdSßj- 
feber Schwank, der einer dramatischen Bearbeitung 
wertb wäre von — wie fchon die Ueberfchrift erra- 
then läfst — unfern an dem drolligfien Humor fo 
unerfchöpflich reichen £fean Paul. 9) Die Feldherrm 
alter und neuer Zeit, von Heeren. Wenige, aber viel- 
Higende Worte, aus der Feder eines Meifters. vd\ Der 
Krieg in Spanien und Portugal, von P. g[. Rehfues, 
in drey Büchern. Der als Statiftiker und Reifebe- 
fchreiber bereits rühmllchft bekannte Vf. betritt hier, 
zum erftenmal fo viel wir wiffeo, die Bahn des Hifto- 
rikers, mit einer nicht leichten Aufgabe, die er, fo 
weit es jetzt fchon gefchehn kann , fehr befriedigend 
gelöft hat Ein richtiger politifeber Blick, vertraute 
Kenntnifs mit dem Gange der Begebenheiten und ein 
lebhafter Stil zeichnen vorzüglich diefe DarfteJlung 
aus. 



1 1) Miscellen. Intereflante Anekdoten aus der 
altern Kriegsgefchichle, ein rührendes Gedicht von 
Artkur: Die Waifen des Kriegs, und eine launige Er- 
zählung von einer Marketenderin und einem Liefe- 
ranten. — Die theils fchwarzen, theils colorirten 
vortrefflichen Kupfer, mit denen diefe beiden auch 
fonft fehr eleganten Almanache ungewöhnlich reich 
verziert find , hellen 8 Gruppen verfchiedner in - und 
ausländischer Truppen, eine Scene aus WaJlenfteins 
Lager, die Figuren von Bernadotte, Erzherzog Karl, 
Napoleon und Wieland, die Portraits.der Könige von 
Sachfen und Dänemark, von Bernadotte , Her Kaife- 
rin von Oeftreich, dem Herzog von Braunfchweig, 
Bertbier, Schill und vier fehr geiftreich radirte Karn- 
katuren dar, und find fimmtlich auch in den beyge- 
fügten Erläuterungen fehr unterhaltend erklärt. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



BILDENDE KÜNSTE. 

Lcivzio, b. Göfchen: Atmanach ans Rom ßr Küh- 
ler und Freunde der bildenden Kunft. — Erßer 
Jahrgang. Herausgegeben von F. Sichler und 
C. Reinhart in Rom. 306 S. 8- Mit Kupfern und 
Karten. (4 Rthlr.) 

Es ift eine treffliche Idee der Herausgeber in einer 
Folge von Jahrgängen Kunft ler und Kunftfreunde mit 
dem Neuehen, mit dem Beften, und auch mit dem we- 
nig Bekannten des Alten aus dem Reiche der Kunft 
- belehren J zu unterhalten. Beiden giebt ihr langer 
Aufenthalt in Italien, und die vertraute Bekannt fchaft 
-mit feinen Kumtfehätzen den vollgültigftcn Beruf dazu, 
Hr. Sukler wird die literarifchen Gegenftände, fein 
Freund ober, der berühmte Künftler Hr. Reinhart, 
theils felhft, theils unter feiner Aufhebt durch andre, 
artiftifchen Theil bearbeiten. 
Der erfle Jahrgang berechtigt zu den fchrjnften 
Erwartungen für die f olge. Voran geht ein Künft- 
j t» in welchem die Mouautage ftatt der 



gewöhnlichen Heiligen Namen, durch Namen alter 
Künftler bezeichnet werden. Aber nicht blofs die 
Namen, fondern auch Vaterland, Zeitperiode, Werke_ 
und Verdienfte der Künftler werden kurz angegeben. 
In den beiden erften Monaten find die Architekten ; 
in den fünf folgenden diei'luftiker; in den vier nach* 
ften die Zeichner und Maler ; im letzten Monat die 
Toreutiker aufgeführt. Der Vf. macht am Schlufie 
die Bemerkung: 1) dafs die bildende Kunft aus der 
allgemeinen religiofen Geßnnuog des Zeitalters, in 
dem fie entftand oder geübt ward, hervorgegangen; 
2) dafs die Kunft fich in ihrer Vollkommenheit be- 
fand , als der Religionsprunk feine gröfste Höhe er- 
reicht hatte; 3) dafs mit dem Sinken in beiden, der 
religiofen Gefinnung fowohl aJs des Reügiunsprunks 
auch die Kunft zurück gefunken fey. Es folgt hier- 
auf die arltflifche Befcbreibung der Roma, eines anti- 
ken Fresko Gemildes im Palaft Bdrberimi zu Korn, 
wovon das Titelkupfer eine verkleinerte aber feböne 
colorirte Nachbildung enthält. Das Gemälde wurde 
1635. am 7. April gefunden, de la Ckaujfe und WinkeU 

mann 
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mann haben feiner nur mit wenig Worten erwähnt. Hauch • de« Südwindes zu Schern. Dem mag aber 
„Die-Göttin Roma fitzt auf einem goldenen Theo» feyn, wie es wolle, man Seht noch vollkommen deut- 
der durch «las hinter ihr befindliche Quadrat, fo wie lieh , dafs fie von vortrefflicher Architectur ift , und 
durch die erhabne zu ihm gehörige Stufe, an der man aus den beffern Zeiten der römifchen Baukunft her- 
viele Arabesken bemerkt, beftiramt genug angedeu- rührt. Die Säulen find von dorifeber Ordnung; an 
tet wird. Zur Seite ift das Schild angelehnt. Oer der Decke hat fich noch viele Stuckaturarbeit ei ha4- 
Helm ift einegoldne römifche Schlachthaube von zwey ten, und der Fufsboden zeigt hie und da noch Spuren 
AdlersAügeln überdeckt. Der Anzug befteht er ftlicn von alter Mofaik." In dem Verzeichniffe der Land- 
aus einer weitsen Tunica nmliebris welche die Bruft häufer des Cicero ( wo S. 40. Arpinas tun Arpfaalunt, 
bedeckt, kurze Aermel hat, bis zu den Fufsfpitzen and Tufculannm für Tufculum zu lefen ift) beruht der 
herabläuft und fich hiedureb von der Tunka virilis Name des ßebenten Acutanum auf einer verdorbnen 
uoterfcheidet. Diefe Tunica ift gröfstentbeils durch Lesart bey Cicero ad Alt. XVI. 2. Es fcheint dort 
die goldene Toga prattexta, palmata oder laticinvia(t) Areulanum gelefen werden zu muffen, ein Flecken, 
verdeckt. Eine herrlich geworfene Cklamys, oder welcher auf der Route nach Brundifium zu lag, wc- 
PaW*«r»*«mvonPurpur,welchedie Heerführer allein hin Cicero zu reifen gedachte. 

trugen, an der rechten Schulter befolgt, macht den Utber die GeburtsßHUe des Cuero. Es foll hier 
übrigen Tbeäl ihrer Bekleidung aus. Eine Siegesgöt- gezeigt werden, dafs Cicero's Geburtsort, der Arpina- 
tin mit dem Vexillum und der Reichskugel ftcht auf tifche Landfitz, auf der Infel im Fibrenus gelegen 
ihrer rechten Hand, während Ce in der Linken den habe, welche heutzutage Carnello heifst. Wir wol- 
Herrfcherftab hält. Eine finnreiche Idee war es noch len zugeben, dafs diefe Infel eben das liebliche Platz- 
von dem Künftler, auf ihren Schultern zwey fitzende eben fey, wohin fich Cicero im Gefprfich mit feinen. 
Siegesgöttinnen anzubringen, welche das Faludameu- Freunden dt Legibus tib.Jl. e. i.begiebt. Aber Cicero 
tum als das Zeichen ihres Kampfes, wie ihres Sieges unterscheidet diefe Infel in der angefahrten Stelle aus- 
dafelbft feft zu halten fcheinen." In diefera Gemälde drücUlich von dem Landhaufe felbft, wo er geboren 
ift Gedanke, Stil und Ausführung in Zeichnung und war. Diele Infel gehörte nur dazu, und machte ei- 
Farbe gleich vortrefflich. Der Yf. befchliefst Siefen nen fchöoen Aufenthalt im Freyen aus. Der Vf. 
Auffatz mit einer fchönen metrifchen Ueberfetzung kann übrigens Recht haben, dafs die Stelle, wo das 
des unter dem Namen der Corinna bekannten Ge- Klofter des beil. Dominicus liegt, da wo Geh der Fi- 
dichts auf die Roma. brenus mit drey Armen in den Liris, heutzutageGarig- 
Der Emiffnr auf dem Albanerfee. Das EmifTarium lianp ergiefst.auch nicht der wahre Platz des arpinati- 
von dem hier die Rede ift, jene admirabllis a majori- fchen Landhaufes gewefen fey. Es könnte zwifchen 
bus Albanae aquae facta dedueüo , wie fich Cicero aus- beiden Punkten gelegen haben. Die Stelle S. 49. 
drückt de Divin. 1. 44. wurde bekanntlich kurz vor kömmt nicht im achten Buche der Briefe ad Atl., fon- 
der Eroberung von Veji angelegt. Sinnreich ift die dem an dem vorher S. 46. angeführten Orte im zwey- 
Vermuthung des Vfs. dafs die Römer an diefemEmif- ten Buche de Legg. vor. 

far zuerft die Kunft des Minirens verfucht haben ; Das Tiberthal bey Rom nach dem alten Ftdenas zu. 
welche fie nachher zur Eroberung der Stadt Veji an- Eine kurze Befchreibung diefes von Fremden wenig 
wandten. Diefes fo wohlerhaltene Werk unterirdi- befuchten, aber durch berühmte Begebenheiten der 
fcher römifcher Architectur, dem in ganz Italien, die altern Römifchen Gefchichle intereffanien Thals, 
nur feit kurzem erft bekannt gewordne Grotte der Der See von Nemi, .der Spiegel der Diana genannt. 
Zinzinufa zwifchen Gallipoli und Tarent ausgenom- Auf die Befchreibung und hittorifche Erläuterung die- 
men, keins an Alterthum gleich kommt, wird fer durch den ehemaligen Dianendicnft merkwürdigen 
hier durch eine genaue Befchreibung und durch Gege.jd folgt ein fchönes poetifches Landfchaftsge- 
zwey Kupfer dargeflellt, davon das erfte malerifch mäldc. Hierzu gehört auch die Befchreibung eines 
von Hn. Reinhart ausgeführt, die entferntere Anficht, Basreliefs, welches die Scene eines l'riefterkampfs in 
das zweyte die nähere Anficht deffelben, nebft einem dem Fan um der Diana bey diefem See vorftelh- Es 
Durchlchnitt des Berges, durch welchen das Emiffa- mufste nämlich der jedesmalige Priefter an diefem 
rium geführt ift, abbildet. Tempel immer ein entlaufener Sklave feyn. Dicfer 
Halle aus dem Formianum des Cicero bey Caftel- blieb aber nur fo lange, als fieb kein andrer einfand, 
lone in dem Golf von Gaäta „Die Beftimmuog der der ihn zum Zweykampf aufforderte, welcher vor 
hier abgebildeten Halle Jäfst Goh febwerlicb mit Si- den Thoren des Tempels gehalten ward, und Geh 
cherheit angeben. Sie gehörte zu einem gröfsern Ge. immer mit dem Tode des einen der Kämpfer endigen 
bäude, von dem man noch einige Refte in ihrer Nähe mufste, wo denn der bisherige Priefter, falls er Beate, 
bemerkt. Aus der grofsen Oeffnung nahe an der feinen Platz behielt, im gegeofeitigen Falle aber den 
Hauptnifche im Hintergründe könnte man fcbliefsen, Sieger zu feinem Nachfolger bekam. „Unftreitig ift 
dafs eine Wafferleitung hier ihren Ausgang gehabt diefes Basrelief eines der intereffanteften Kunftdenk- 
habe, und dafs fie folglich ein Schwimmbad gewefen mäler des Allerthums, die feit vielen Jahren um Rom 
fey. Vielleicht aber war fie ein Theil eines grofsen ausgegraben worden find. Erftiich weil es ein an 
Cryptoporticus, oder ein Saal zum Sommeraufenthalt fich felbft fehr wichtiges Factum vollkommen er- 
eingerichtet, um fich vollkommen gegf n den heifsen klärt ; dann, weil es an dem Orte felbft vorgefund« n 

war.', 
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■ward, wo diefes Factum vorfiel, and endlich wegen 
feines hohen Alters." Es wurde im Jahr 1791. aus- 
gegraben, und befindet fich gegenwärtig in Sardinien. 
Ein nach demfelbenaufKoften desCardinaU, der feine 
Entdeckung veranlafste, gemachter Kupferftich ift 
felbft in Italien wenig bekannt geworden. 

Eine kurze, aber den vorausgeschickten Bemer- 
kungen ober Lebensbefchreibungen ausgezeichneter 
bildender Künftler angemelTene, Biographie desgrofsen 
Raphael de Santi von Urbino. 

Etwas über Angelika, an ihrem Begräbnifstage ge- 
fchrieben. Eine fchöne Charakteriftik der vortreff- 
lichen Kflnftlerin Angelika Kauffmann, deren Biogra- 
phie Hr. de Rolf: in italiänifcher Sprache hefern wird. 
So bald diefewird erfchienen fevn, foll mit Benutzung 
derfelben eine eigene deutfehe Biographie erfcheinen. 
Den Befchlufs diefes Auffatzes macht ein Verzeich- 
nis einiger der vorzüglichften Werke aus ihrem Nach- 
laffe, welche bey ihrem Neffen, Johann Kauffmann in 
Rom zu verkaufen find. 

lieber die Entßelmng der chri/lUchen Kunft und ih- 
rer Rrliglonsidenle. jfach der Anficht der älteflen Werkt 
der chriHliclun Sculptur und der IVerke der ätteflen neu. 
eri'chifchen Malerey Eine fehr fchun gefchriebne und 
•wohl durchdachte Abhandlung, worin die Unte 



ler- 

febiede der ägyptifchen , altgriechifchen , und chrift- 
Jirhen Kunft in Abficht des Idealifchen beftimmt, 
hiernäcbft die O tellen woraus man den Urfprung der 
chriftlichea Kunft und ihren älteften Charakter ab- 
nehmen kann, angegeben, und dann die Refult.Ue 
zur G -fchi' hte der Ausbildung der chriftlichen Reli- 
gionsi leale gezogen worden. 

Da* alte Heuerten in feinen Trümmern. Zur Er- 
klärung der vulkanifeken Gebirgs • und Alterthümer- 
jCert*. Diele Karte zeigt nämlich 1) die fämmtUchen 
Vulkane Italiens und 3) die Plätze, wo fich noch 
Ruinen der älteften cyclopifchen Bauart finden. 

Aktenmäßiger Bericht des von Francisco Ar. 
eangeli vraemtditirten und am ft.^funins 1-6S an der 
Perfon ffohann Wink elmanns — in Trieft wirk, 
lieh verübten Meuchelmords, nebß der Über den Verbre- 
cher gefällten, wie an ihm voUzogntn Sentenz. Ein an- 
ziehendes AktenftOck — quamquam animus meminiffe 
harret luctuque refugit. 

Das Cafino des Papßs Pius IV. im Vatican. ' 

Zuletzt noch mehrere angenehme Anekdoten und 
Kunftnacbrichten. 

Vierzehn durchgängig fchön gearbeitete Kupfer 
fchmücken diefen Almanach, der eine ganz neue Idee 
glücklich ausführend, mit feinen, wie wir wünfehen 
und hoffen, recht zahlreichen folgenden Jahrgängen 
«ine fchöne Handbibliothek für alle Liebhaber der 
Kunft, und der klafnTchen Alterthumskunde bilden 
wird, die ihre Brauchbarkeit wie ihre Annehmlich- 
keit niemals verlieren kann. 
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Berlik, b. Schmidt: Die Tapetenwand. Ein fuper- 
feines Luftfpiel nach Duchreß Genlis, von Julius 
von Vofl. 1809. 8- (8 gr.) 

Hr. v. Voß giebt in der Vorrede an , dafs er wegen 
der einfachen und doch fo dünn ausgefponnenen In- 
trigue — ob diefs ein Lob fevn foll? — des Feinfinni- 
gen im Charakter der Markife, und des Zart finns, den 
tie der gerächten Weiblichkeit folgen lulle, diefes 
kleine Stück mit dem Namen fuperfein beehre. Wir 
möchten es lieber fuperlang weitig nennen: denn bey 
der gerühmten dünn ausgefponnenen Intrigue wird 
wahrhaftig auch der Faden der Geduld des Lefers fo 
dünn ausgefponnen, dafs er am Ende zu reifen droht. 
Diefer Vorwurf trifft Frau v. Genlis, denn Hr. v. Voß 
hat nichts gethan , als hie und da den Dialog etwas, 
aber höchlt unbedeutend verkürzt, fonft ift alles ge- 
blieben wie. es das Original vortragt. Wie ermüdend 
aber find ftlr den Zufchauer die Unterhaltungen durch 
die Tapeten wand, wo man nicht hört was der Nach- 
bar mit der Gräfin fp rieht, und doch warten mufs bis 
er geredet bat. So entfteht ein Monolog aus abgerifs- 
nen Sätzen, der z. B. einmal S. 45. 46. 4" 48- u. 49. 
einnimmt. Aufserdem ift an irgend eine Verwickelung 
überhaupt nicht zu denken, und dielntrigue ift fo ein- 
fach, dafs fie eigentlich gar keine ift. Auch können wir 
mit der Ueberfetzung nicht zufrieden feyn. Die Per- 
fonen fprechen alle gleich , da doch im Originale ei- 
nige Nüancen find. Ueberdiefs ift die Sprache abge- 
brochen, ohne Bindewörter und dadurch fteif. So 
überfetzt er S. 9. valet de chambre de conßance, Siegel- 
bewahrer ihrer Geheimniffe, und gleich darauf: jt 
erois qu'il riy a aueune de fes amies qui fuiffe laconnoitrt 
aufft bsen que moi: das dringt weiter als die Frennd- 
fchaft. Crier wird allemal durch rufen ausgedrückt» 
da es doch meift fchreien oder laut reden bedeutet. 

POESIE. 

Jena, b. Frommann: La Gerufalemm$ tiberata di 
Torquato Taffo. efattomente copiata dalla edizione 
di Bodoni da C. L. Fernow. 1809. Tom. I. XX VIII 
und 326 S. Tom. II. 333 S. 8« 



Der Verleger hat fich ein nicht geringes 
um die Freunde der italienifchen Literatur e 
da er ihnen diefen, im Verhält nifs wohlfeilen und fehr 
genauen Abdruck der Bodoni'fchen Ausgabe des un- 
fterblichen Gedichts verfebaffte, und ihn mit einer 
einladenden Aufsenfeite ausftattete. Wir können uns 
jetzt rühmen, die vorzüglichften Dichter Italiens in 
correcten und fenönen Ausgaben zu befitzen, und es 
ift fehr zu wünfehen, dafs des Verlegers Aufopferun- 
gen nicht unbelohnt bleiben. Als eine angenehme 
Zugabe mufs man das Leben des Dichters, von Hold 
gefchrieben, anfehn: Ree. hat es mehrmals mit ira- 
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Montags, den a6. Februar !8io. 



WISSENSCHAFTLICHE 

PHILOLOGIE. 
Bxavnschweio , in d. Schulbuchb.: 



WERKE 



IFSrterbuch 

der deutfclten Spracht , veranftaltet und herausge- 
geben von Joachim Heinrich Campe. Zweiter 
Theii , F bis K. 1808. II u. 1116 S. Dritter 
Theii, LbisÄ. IIU.908S. gr. 4. 

Dafs diefes Wörterbuoh, delTen Verdienfte wir, 
(A. L. Z. 1807. Nr. 329.) unparteyifch gewür- 
digt haben, fo rafch fortfchreitet, die Käufer alfo, 
ungeachtet der auf dem Buchhandel fchwer Jaftenden 
Zeitumftände, wegen der Beendigung deffelben un- 
beforgt feyn können, ih gewifs fehr erfreulich, üeflo 
mehr aber verdient der Muth der Verlagshandlung 
von den Freunden unferer Sprache unterftützt zu 
werden. 

Die innere Einrichtung des zweyten und dritten 
Bandes, im Ganzen genommen, ift der des erften 
gleich. Nur wird dieler an Reichhaltigkeit noch weit 
von jenen abertroffen. Um hiervon denjenigen einen 
Begriff zu machen, die das Werk noch nicht gefe- 
hen, oder mit dem Adehng'fchen Wörterbuche noch 
siebt verglichen haben , wollen wir das Ergeb- 
nis» von einer forgfältigen Berechoung, welche die 
Vff. in der Vorrede angeftellt haben, hier nieder 



wenn man fich der letzten in Schriften nicht bedienen 
wollte. 

Damit durch diefen vergröfserten Reichthum das 
Buch nicht zu fehr anfchwellen möchte, waren die 
Vff. bemüht, den Raum zu fparen, und defs wegen 
auf gewiffe Abkürzungen zu denken, welche der 
Deutlichkeit nicht fchadeten. Indeffen hätte hier 
doch wohl, ohne Nachtheil des Ganzen, noch eine 
engere Zufammenftellung Statt finden können. So 
hätten z. B. diejenigen znfammen gefetzten Wörter, 
in welchen keine andere Bedeutung nerrfclit, als die 
eigentliche fowohl des Beftimmungs- als des Orund- 
wortes, fogleich hinter dem erften als Anhang auf- 
geführt werden können, und nur diejenigen einen 
befondern Artikel ausmachen follen, deren Bedeu- 
tung man nicht beym erften Blicke aus der blofsen 
Zufammenfetzung Oberßebt, fondern bey denen ent- 
weder eine uneigentliche Bedeutung oder ein befon- 
derer Sprachgebrauch zum Grunde liegt, oder durch 
die Zufammenfetzung felbft eine eigne Wortfügung 
entlieht. Die Wörter herab, Garten und Feld mögen 
zum Belege diefer Behauptung dienen. Wenn nach" 
dem trflen als befondere Artikel aufgeführt werden: 
herabfahren, herabfallen, herabfliegen, herabftieflen, 
her abführen \i. f. w., und nach dem zweyten: Garten- 
ampfer, Gartenanlage , Gartenapfel, Gartenarbeit, Gar. 



legen. Nach derfelben enthält der zweyte Band auf tenauffeher, Gartenbau, Gartenbaum, Gartenbeet, Gar- 
138 Bogen 34,256 Artikel, und der dritte auf 113$ 
Bogen 25,655 Artikel. Es liefert alfo der zweyte 
00,475 Artikel, und der dritte 15,019 Artikel mehr, 
als das Adelung'fche Werk in gleichen Buchftaben. 
Diefe Reichhaltigkeit wurde dadurch möglich, dafs, 
aufser den älteren Wörterbüchern und Sprarhwerken 
von Schilter, Wächter, Stuter, Schottel, Frifch, die 



tenbeßellung Gartenbhm , Gartenblume, Gartenbohne 
v. f. w., fo hätten alle diefe Zu fammen fetzungen, ohne 
weitere Erklärung, fogleich dem Artikel Garten an- 
gehängt werden können: denn wer die Wörter herab 
und fahren, fallen, fliegen, fließen , fahren , desgleichen 
Garten, Ampfer, Anlage und Apfel kennt, der weifs 
auch was herabfahren , herabfallen u. f. w., desgleichen 
fchon bey den erften Bänden benutzte, vom drit- Gartenampfer, Gartenanlage und Gartenapfel ift; aber 
ten Bande an noch das Gloffarium von Oberlin, das als befondere Artikel, mit Erklärungen, mufsten hin- 
D'utionarium germanico - latinum von Maaler; Heni- ter dem Worte Feld aufgehellt werden: Feldflucht, 

(chii Thefaurus linguae et fapientiae German.; Hnlß FetdflUchtig; Feldherr ,■ Feldpofl u. f. w wegen der un- 
)eutfch-, Franz.-, Ital.-, Lateinifcfies Dictionarium; eigentlichen Bedeutung des Wortes Feld in diefer Zu- 
Kramers Ital. und Deutfehes Wörterbuch und noch fammenfetzung. Denn würden hier keine Erklärun- 
einige andere verglichen wurden. Auch die Idiotie« gen hinzugefügt, fo würde der Unkundige, der fich 
oder landfchaftlichen Wörterbücher wurden der ge- von der eigentlichen Bedeutung leiten Jiefse, zu den 



hörigen Aufmerkfamkcit gewürdigt, da in denselben 
manches vortreffliche Wort aufbewahrt wird, das 
mit vollem Rechte in die allgemeine Schriftfprache 
aufgenommen zu werden verdient. Denn es giebt 
gewiffe Schattirungen der Begriffe, welche durch 
dergleichen landfehaftliche Wörter äufserft glücklich 



fonderbarften Mifsverftändniffen veranlafst Werden. 
Wollte man aber fagen , dafs die Zufammenfetzungen 
der erften Art ganz weggelaffen werden könnten, um r 
noch gröfsern Raum zu gewinnen , fo ift zu entgeg- 
nen, dafs i^HH*> befonders der Ausländer, durch 
ein folches^WOrterbuch unterrichtet werden mufs, 



hervorgehoben werden, und verloren geben würden, ob die Zufammenfetzung überhaupt gebräuchlich ift 
A.L.Z. igto. Er/kr Band. Kkk 
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oder nicht, welches, wegen der Deutlichkeit im Re- 
den uncPScbreiben nicht entbehrt werden kann. 

Bey den Erklärungen der Wörter haben die Vff. 
den Fleifs und die Genauigkeit, die fie bey dem er- 
ften Bande gezeigt, nicht nur fortgefetzt, fondern 
noch vermehrt. Man findet daher leiten auffallende 
Unrichtigkeiten; Ober Kleinigkeiten aber darf fich 
wohl kein billiger Richter wundern, wenn er bey 
der ungeheuren Menge von Gegenftänden aus allen 
Gewerben, Kunften und Wiffenfchaften verweilt, 
die in einem folchen Sprachfchatze befcbrieben wer- 
den. Zum Beweife der Aufmerkfamkeit, mit wel- 
cher wir die beiden Bände geprüft haben, mögen in- 
deffen folgende Ausheilungen dienen. „Fürflenle- 
ken — fo viel als Fahnentehn." Richtiger: eine Art 
Regallehen im ehemaligen deutfehen Staatsrechte, auf 
■welchem die fürftliche Würde haftete: denn nicht alle 
Jahnenlehen waren auch Fürftenlehen. — „Frolme, 
die, pl. die Frohnen : Dienfte, welche Unterthanen ihrer 
Herrfcbaft entweder umfonft, oder doch um einen 
geringen Lohn leiften." — Richtiger: Dienfte, wel- 
che Unterthanen als folche ihrer Ilerrfchaft, oder an 
deren Stelle einem andern, zu leiften verbunden find. 
Denn nicht jeder, dem Frohnen geleiftet werden 
muffen, ift auch des Fröhners Hcrrfchaft. Die 
Bauern eines Dorfes z. B. müffen ihrem Pfarrer Frohn- 
dienfte leiften , aber defswegen erkennen fie ihn nicht 
als ihre Herrfchaft an. — „Grundfloß, der, pl. die 
Grundjloffe , die Stoffe oder die kleinften Theile, 
welche das Wefen eines Körpers ausmachen ; die ur- 
sprünglichen Beflandtheile eines Körpers, die fich 
nicht weiter zerlegen laffen; der Urftoff , der Uran- 
fang." Statt diefer Erklärungen wurde es wohl kür- 
zer und richtiger heifsen: diejenigen Stoffe, die fich 
nicht weiter cnemifch, d. i., in ungleichartige Stoffe 
zerlegen laffen. Denn wenn der Beyfatz: chemifch 
oder in ungleichartige Stoffe nicht hinzugefügt wird, 
fo möchten eine Menge Körper, oder Beftancltheile 
eines Körpers, für Grundftoffe gelten, die von der 
Chemie nicht als folche anerkannt werden. — ^Lvfl: 
derjenige höchft durchfiebtige, höchft feine fpann- 
Kräftige und Süffige Körper, welcher zwar nicht 
ficht har aber fühlbar ift, welcher die ganze Erde um- 
giebt, jeden leeren Raum in andern Körpern erfüllt, 
nnd zum Leben der Thiere und Pflanzen unentbehr- 
lich ift." Trotz der vielen Worte, welche hier fte- 
hen, fehlen die beiden Hauptbeftimmungen, welche 
die neuere Chemie angieht, und die fo verftäudlicb 
find, dafs fie fchlechterdings in ein folches Wörter- 
buch hätten müffen aufgenommen werden. Nach 
diefen ift Luft diejenige eiaftifche Flüffigkeit, die we- 
der durch irgend einen Druck, noch durch diegröfste 
Kälte, die wir hervorzubringen vermögen, in den 
Zufiand tropfbarer Flüffigkeit zu verfelzen ift. — 
„Landeshoheit: die Obergewalt über ein Land mit In- 
begriff aller dazu gehörigen Rechte, zum Unter- 
fehiede von der Lehnshoneit." Richtiger: der In- 
begriff derjenigen Regierungsrechte, welche ehedem 
die höchfle Gewalt in den einzelnen deutfehen Län- 



dern und Gebieten ausüben' konnte, v\ 
fonderer kaifei lieber Vergünftigunz zu bedürfen. 

Dergleichen Unrichtigkeiten könnten mehrere 
angeführt werden , ohne den Werth des Werkes im 
geringften herunter zu fetzen. Denn wo wäre irgend 
ein Wörterbuch davon frev V Vielmehr ift es zu (be- 
wundern, dafs fo wenige Vff. fo viel, auch in der Er- 
klärung der Wörter, geleiftet, und zu dem Ende die 
neueften wiffenfchaftlichen Werke auf das forgfäl- 
tigfte benutzt haben. 

Mehr vielleicht wird aber die fehlenden Wörter 
von unbilligen Richtern gefproeben werden. Aber 
wer mit der fortdauernden Ausbildung unferer Spra- 
che vertraut ift , der wird auch hier nichts Unmögli- 
ches verlangen. Genug, dafs die Vff. unfere klaffi- 
feben Scbrittfteller fleifsig gelefen haben, und dafs 
man feiten ein Wort aus einem Buche vermifst, wel- 
ches vor dem Abdrucke diefes Wörterbuches heraus- 
gekommen ift. Am wenigften genau fcheinen Voft'ens 
Ueberfetzungen benutzt zu feyn, ungeachtet fie einen 
wahren Schatz von neuen glücklich gebildeten Wör- 
tern enthalten. Um diefes Urtheil zu belogen, mö- 
gen folgende fehlende Wörter hier ihren Platz finden. 

FHußel, der, pl. die, eine Art Hammer bey deu 
Bergleuten. 

Gackhahn, der, des-r, pl. die -bahne , ein Hahn, 
fofern der Ton feiner Stimme dadurch angedeutet 
werden f.. II, eine Nachahmung des Lat.: iicirrus: 

Wie Sarmarui, dw Spifter, 
Muft varkäad« mir doch. 



Mefiio» kSmpfte , dem 
G.ckh.L», 



(Horaz'ens Werke von Vofl a. Bd. S. 58 ) 



Gefichltweiie , die, die Entfernung, in welcher 
ein Gegenftand vom Auge feyn mufs, um ihn völlig 
deutlich und fcharf begranzt zu fehen. 

Gruttdton, der, in der Mufik der Ton, aus wel- 
chem das Stück geht , und worin es fchliefst. 

Hochtonig, in der Ausspräche einen hohen Ton 
habend. „Ein Nebenbegriff giebt einfylbigen Wor- 
ten oder Veränderung6lylben tonlofe Kürze, feiten 
hochtonige." {yofs'ent ZeitmeffungS. u.) 

Herkunflsfylbe , die, diejenige Sylbe, welche die 
Herkunft eines Wortes bezeichnet. „ Wie die Her- 
kunftsfylbe ad oder at die ganze Tonleiter durch- 
flogt {^oß'ens Zeitmeffung S. 61.) 

Kern/chatten, der, des-*, pl. die, derjenige 
Schatten, welcher entfteht, wenn kein Strahl eines 
leuchtenden Körpers ihn erhellt, im Gegenfatze des 
Halb/cliattens, der dadurch gebildet wird, dafs einige 
Strahlen eines leuchtenden Körpers in denfelben 
fallen. 

KndMuft, die, eine Bennennung des Wafferftoff- 
gas, vermifcht mit Sauerftoffgas oder mit atm..fphä- 
rifcher Luft, fofern es durch einen brennenden Kör- 
per oder durch einen elektrifchen Funken angefteekt 
wird und mit einem heftigen Knalle fich ausdehnt. 

Landesgrundgefetz , das, pl. die-«, die gefetzlich 
feftgefetzten Befümmungen der gegeufeitigen Rechte 

und 
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und Pflichten eines Landesregenten und feiner Un- 
tun hauen. Verfchieden von Landes gefetz , welches 
aufgeführt ift. 

Langgereikt, was lange Reihen bildet. 

Nach geopfertem Widder 
Saften allhier die Väter an langgereihctcn Tafeln. 

(Virgil'* Aeneide von Voß B. VII. v. 176.) 

Leknwaare, die, diejenige durch Verträge, Ge- 
fetze oder Gewohnheiten beltimmte Summe, welche 
der Vafall feinem Lehnherrn fowohi bey der er ["tun 
Belehnung als bey der Erneuerung derlei ben, befon- 
ders bey Veräufserungsfallen, fowohi zur Anerken- 
nung feines Obereigenthums, als für die Aufnahme 
und Belehnung zu entrichten hat. 

Licktgewölk, das, pl. die-*, ein von der Sonne 
beleuchtetes Gewölk. 

Erft nun gli'ntte den Augen befremdender- Schimmer and 

grobe* 

Lichtgf.uiilk von Aurora «rlchien durchlaufend den Him- 
mel. 

{Virgil** Aeneide von Voß B. VIII. v. 110.) 

Nittelzeitig, in der Profodie ftatt des fonft ge- 
wöhn'richen: kurz und lang zugleich. „Die Sylben 
unterer Sprache find ungleich an Dauer und an Erhe- 
bung des Tons. Einige werden in jedem Zufammen- 
hange anhaltender und ftärker gehört; Aber andere 
fährt man fchneller und mit gelenkter Stimme hin- 
weg; noch andere halten gleichfam die Mitte, und 
werden unter Umftänden gedehnt oder beschleunigt. 
"Wir nennen die erften lang , die zweyten kurz und 
die dritten mittelzeitig. (Voß'ens Zeitmeffung S. 9.) 

Nickolan, das, eine Art Metall, welches wegen 
mehrerer mit dem Nickel übereinftimmenden Eigen- 
schaften nach diefem Metall benannt worden ift. 

Ofemund, das, eine Art feineres Ei Ten, welches 
auf den Eifenhämmern aus dem Roheifen verfertigt 
wird. Daher: der Ofemundfclmii ; das Ofemuna- 
fckmieden. 

Patrizi, die, bey den Scbriftgiefsern eine Art 
fehr barter ftäblerner Stämpel , welcher zur Verfer- 
tigung der Formen gebraucht wird, woriu die Let- 
tern gegoffen werden. . 

Pipa, die, eine Art Kröten, welche ihre Jungen 
auf dem Racken ausbringen. 

Rtcktaltrig , das rechte Alter bebend. 

«Händen weiht' er der Schafe nach Fug rechtaltrig und 

fetale*" 

(Virgil'* Aeneide von Voß B. VJJ. v. 93.) 

Diefe Beyfpiele mögen die Vff. anreizen, nicht 
müde im Nachtragen und Sammeln zu werden, wel- 
ches bey einer folchen Arbeit eine unerlafsliche Be- 
dingung ift. Wenn diefs ferner fleifsig gefchieht, 
fo wird in Rücklicht auf Vollftändigkeit diefes Werk 
Epoche machen, und kann die Vergleichung mit je- 
dem groben ausländifchen der Art aushalten. Ree. 
hegt um fo mehr diefe Hoffnung, da die Vff. jeden 
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wohlgemeinten Wink zur Vervollkommnung ihre« 
Buches willig befolgen, und nicht in dem eiteha Wah- 
ne fteben, etwas fchon Vollendetes geliefert zu ha- 
ben. So wünfehte der Ree. in der Recenüon de« -er- 
ften Tbeils, dals die Vff. doch die Synonymen oder 
finnverwandten Wörter neben einander ftellen möch- 
ten, wodurch befonders der Ausländer fehr unter- 
stützt wird, dem nicht immer ein finnverwandtes 
Wort, das er zur Bezeichnung eines ihm vorfch we- 
benden Begriffes fucht, zur gehörigen Zeit einfallt. 
Diefer Wunfeh ift vom dritten Theile, befonders vom 
Buchftaben M an oft erfüllt worden. So heiftt es 
z. B. bey „ Mäßig: 1) demMafse eines andern Dinges 
ahnlich, a) Das rechte MaCs haltend, das rechte 
Verhältnis beobachtend, die Gränzen nicht flber- 
fchreitend, und in diefem rechten Mafse urfd Ver- 
hältniffe gegründet. Befonders das rechte Mafs im 
Genuffe der Nahrungsmittel haltend, und in diefem 
Mafse gegründet. Vergleiche enthaltfam und foarfam. 
— Ferner bey: „Melden, zu eines andern Wiffen- 
febaft bringen, wiffen lallen , mit dem Nebenbegriffe, 
dafs man dazu verpflichtet fey, oder doch fich dazu 
verpflichtet halte, iwenn auch nur aus Höflichkeit, 
wodurch es fich von benachrichtigen , anzeigen u. f. w. 
unterfcheidet." — Es wäre nur zu wünfehen gewe- 
fen , dafs die Vff. noch öfter auf die finnverwandten 
Wörter hingewiefen hätten. So vermifst man bey 
matt die Uinweifung auf müde und laß, bey Maul auf 
Mund, bey Meer auf See u. f. w. 

Auch den Wunfeh haben die Vff. in den gegen- 
wärtigen Thailen befriedigt, dafs fie bey den aus der 
Naturgefchichte entlehnten deutfehen Namen jedes- 
mal die wiffen fchaftliche iateinifche Benennung nach 
dem Linnl'fchen Syfteme heygefügt haben, welches 
defswegen nöthig war, weil diefe lateioifchen Benen- 
nungen fogleicb die wiffenfehuftliche Ordnung anzei- 
gen, und, wenigftens den Sachkundigen, oft bekann- 
ter find als die deutfehen. 

Uebrigens fürchtet Ree. für uafere Sprache nicht 
das Schickfal, welches Hn. Campe in jener trüben 
Stimmung, worin er die Vorrede zum dritten Theile 
ichrieb, febeint vorgefebwebt zu haben. Er be- 
fchliefst diefe nämlich mit folgenden Worten: „Sollt* 
diefer unferer herrlichen Sprache das beklagenswer- 
te Schickfal wirklich bevorftehen, welches von je- 
her die Sprachen der überwundenen, ihrer Selbft- 
ftändigkeit verluftigen Völkerfcbaften zu treffen 
pflegte, das Schickfal, gerade zu einer Zeit, wo fie 
auf dem beften Wege war, den Gipfel ihrer Voll- 
kommenheit *u erfteigen, von der Herrlichkeit einer 
hochbegüterten , in fich reinen , kräftigen und im al- 
lerböchTten Grade bildfamen Urfprache, zu der 
Schmaeh und Jämmerlichkeit eines arinfeligen, nur 
Heloten ziemenden Sprachgemengfels hinab zu lin- 
ken: fo werden wir auch alsdann nicht umfonft ge- 
arbeitet , und gegen das Verhängnils nicht ganz 
fruchtlos angekämpft zu haben glauben. Die Trüm- 
mer unterer trefflichen, obwohl von ihren eigenen 
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GenolTen, wie von den Ausländern, fchmählich ver- 
kannten weiland deutfchen Spracbe werden in die« 
fem nie genug zu beweinenden Falle unverfäJfcht, un- 
beschädigt und wohlverfacht in diefera Werke aufbe- 
wahrt werden, und der Geift unferer edeln Schrift- 
fteller wird durch Ha (Tel he, wann nirgend mehr deutle h 
geredet wird, noch zu unfern fpätelten Nachkommen 
reden. Diefe werden uns dafür danken, und das 
foll unfer Lohn feyn." 

Gewifs werden Hn. Campt unfere Nachkommen 
für fein ruhmwürdiges Unternehmen danken; die 
deutfehe Sprache aber foll hoffentlich nicht nur das 
Canipifche, fondern noch viele künftige Wörterbü- 
cher Überleben. 

, STAATS WISSENSCHAFTEN. 

1 

1 HrmesHEiM, b. Gerftenberg: Der Landpfarrer, 
aus dem Geßcktspunkte einer menfeken freundlichen 
Politik betracktet, von ff. G. L. Brackebufck, Pfar- 
rer zu kleinen Mahnert undNeuenkirchen. 1&08. 
104 S. 8- (8 gr.) 
In diefer kleinen , lefenswerthen Schrift werden 
Chriftenthum und chriftliche Kirche als kräftige Be- 
förderungsmittel der höchften Zwecke der bürgerli- 
chen Gefelifchaft , in einer klaren und ruhigen Sprache, 
betrachtet, lnsbefondere wird das Wohlthatige des 
Landprediger -Standes auf die Oberzeugemifte Weife 
riargethan. Manches wird treffend und voll fchöner 
Hoffnungen und Wünfche in Beziehung auf das Kö- 
nigreich Weftphalen gefagt. Den traurigen Vermu- 
thungen, die wohl mancher in Abßcht auf noch grö- 
ssere Befchränkung der ohnehin gröfstentheils ge- 
ringen Pfarr- Einkünfte durch Verwandlung der Na- 
turalbefoldung in Geldbefoldung aus der Staatskaffe, 
hegen dürfte, fucht der Vf. mit trifftigen Gründen 
zu begegnen, und zeigt, dafs der Schlufs von Frank- 
reich auf Deutfchland übereilt, und bey beiden die 
Lage durchaus verfchieden fey. Man vergifst ge- 
wöhnlich, was in Frankreich alles vorausgegangen 
ift, ehe man es für gut gefunden hat, die Geiftlich- 
keit auf haare Befoldnng aus der Staatskaffe zu fetzen. 
Als man zur Revolutionszeit die Güter der Geift- 
liehen einzog, berrfchten Männer von andern Grund- 
fitzen , als Napoleon fie hat. Sie verfprachen Befol- 
gung, aber die Nachfolger hielten diefs Verfpreohen 
nicht, weil es ihnen nicht um Erhaltung, fondern 
um Ausrottung des geiftlichen Standes zu thun war. 
Als Napoleon die Zügel ergriff, fand er die Güter 
der Geiftlichen fchon zerfplittert. Weil er aber den 
Gottesdieuft wieder berftellen, und fflr die Unter- 
haltung der Geiftlichen forgen wollte, fo blieb ihm 
vor der Hand nichts übrig, als baaren Gehalt aus der 
Staatskaffe anzuheilen. „Es ift (fagt der Vf. S. 280» 
fch wer zu glauben, dafs ein Napoleon, wenn er die 
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Ge:ftlicheo im Bef.tze mäfsigef Natural . Einkünfte 
gefunkten hätte, den Taufch geg,n fixe Gehtbefi,!- 
dung aus der Landeskaffe veranftalt-.t haben würde " 
Wie ganz anders ift es in den Landern des König- 
reichs Weftphalen, worin keine zerftörende K- vo- 
lulinn vorhergegangen ift, und die gröfstentheils 
fehr gut organitirt waren! Will man den Predi- 
gerftand nicht fo ganz herunter bringen , dafs kern 
würdiges Subject fich demMben ferner widmen 
mag (was eine weile Regierung gewifs nie thua 
wird,): To ift auch an Einziehung der PfarrRÜier 
nicht zu denken. Möchten doch die Grunde des 
Vfs. von höhern Behörden gehörig beherzigt wer- 
den ! Weniger befriedigend ift das, was der Vf. 
Ober die Beiteuerung der Pfarrguter fagt. Er halt 
fie für rechtmälsig. und wenn auch Pfarrer, die 
auf diefe unJ jene Einkünfte angewiefen find, dar- 
über in die gröfste Dürftigkeit verbuken füllten. 
Die Aecker lind den Geiftlichen doch blofs als 
Theile ihrer Befoldung angewiefen, und fie find 
blofse Niefsbraucher davon. Dem Niefsbraucher 
aber gehn alle die Vortheile ah, welche der Be- 
fitzer von feinem Eigenthume ziehen kann. Unfer 
Vf. tröftet mit den Worten: „wir müffen uns der 
Vorfehung in die Arme werfen, und geduldig ab- 
warten , was künftig aus uns und unfrer Sache 
werden foll ! " S. 48 ff. wird das bumane Exem- 
tion*- Patent des Königs von Preufsen, an fämmt- 
liche Prediger und Scbullehrer gerichtet , mitge- 
theilt. Wohin die zunehmende Dürftigkeit der Pre- 
diger zuletzt führen werde, das ift von unferm Vf. 
febr kräfüg gezeigt worden : eben fo fchöo ift der 
wohlthätige Einflufs der öffentlichen Gottesvereh- 
rungen auf das Volk dargethan. Ganz aus dem 
Herzen gefloffen ift das, was er Aber die fonftige 
Beftiinmung des Predigers , über religiöfe Hand- 
lungen, über fein Verhältnifs zur Gemeinde u. f. xr. 
fagt. Wieweit man, ohne Prediger, mit blofsen 
Schulmeißern und der Buciidruckerprtjft reiche, hat 
der Vf. treffend gezeigt. Mit dem Jugend - Unter- 
richte ift ohnehin die WirkfamkeJt des Schulmei- 
fters zu Ende , und was er bey feinen Schillern 
auch ausgerichtet haben mag, das Wird fich bald 
genug hinter dem Pfluge und in der Spinnftube 
verlieren, wenn es nicht durch andere höhere An- 
halten aufgeregt , und nicht zweckmäfsig darauf 
fortgebauet wird. Eben fo wenig wird der fonft 
mächtige Einflufs der Buchdruckerpreffe unter die- 
fer Mciifchenklaffe fchwerlkh jemals fehr merklich 
werden. Was ein würdiger Landprediger feiner 
Gemeinde fey, welche Achtung er verdiene, und 
wie wenig manche Menfchen feinen wahren Werth 
zu beurt heilen wiffen, das wird am Srhluffe diefer 
Schrift eben fo wahr, als beruhigend für den ehr- 
würdigen Landprediger - Stand gezeigt. 
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Leipzig, b. Griff: Alonfo, von Dr. 
ifofy Tiieile. 1808. ohne die 
358 S. gr.8. ( 3 Rthlr.) 

Tn der Vorrede fchildert der Vf. die von dem un- 
1- glücklichen Erfolge des letzten preufsifcben Kriegs 
herbeygefübrteußedringniffe, unter welchen er diefes 
Werk angefangen, und vollendet hat, und rühmt die 
in diefer Lage von mehrern genannten menfchen- 
freundlicben Männern und einigen Freymaurer -Lo- 
gen erhaltenen Unterftützungen. Di r fleißige und geift- 
reiche Vf. hat fich bey der Ausarbeitung durch den 
Druck derGegenwart nicht beugen laden ; fein Werk 
trägt keine Spuren davon; es herrfcht vom Anfange 
bis an das Ende deffelbeo ein freyer, reger Ceift, der 
fich ftets in der Region feiner Ideale fchwebend erhält. 
Da er nun, durch den erhaltenen und angenomme- 
neu Huf nach Petersburg als Hofrath und Profeffor 
der neuen geifllichen Alexander -Newsky 's- Akade- 
mie, feinen äufsern Zuftand verbelfert hat, fo.wfln- 
fchen wir ihm hierzu von Herzen Glück , bedauern 
aber den Verluft eines fo würdigen Gelehrten und 
Schriftftellers für unfer Vaterland. 

Das hier gelieferte Werk hat den Ree. um 
fo mehr angezogen, da die Anficht, auf die es 
ausgeht, auch die feinige ift, obwohl er fich die- 
felbe auf eme andere verbindlichere Weife eröffnet 
hat. Es ift, wie des Vfs. Bonaventura, mit welchem 
es auch diefelbe Tendenz hat, in das Gewand eines 
Romans gekleidet, in welchem ein Spanier, Alonfo 
Talavera feiner Tochter Maria und ihrem Gatten 
Barco die Gefchichte feines innern Lebens, feines bei- 
fügen Seyns und wie er endlich, nach langem Hin- 
und Herfcbwanken, Suchen und öfteren Fehltritten 
lur einzig wahren Erkenntnifs des Höchften und Ewi- 
gen und zu dem wahren Leben in Gott gelangt ift, 
an 13 Soantagsabenden erzählt. Da das Buch nicht 
für gewöhnliche Romanenlefer , fondern mehr für 
denkende, fich ihres innern Selbft in vollem Umfange 
bewufste Männer, die fich nicht an die Schale, fon- 
dern an den Kern halten , geeignet ift : fo werden wir 
auch in diefen Blättern, die den letztern vorzüglich ge- 
widmet find, nicht bey dem Aeufseren des Gefchicht- 
Iichen oder Romantifcnen, obwohl auch diefes durch 
mancherley abwechfelnde Schickfale und Begebenhel- 
ten , nnd durch gebildeten äfthetifeben Vortrag fehr 

A. L. Z. ig 10. Erßer Band. 



anziehend ift, verweilen, fondern lediglich unfere 
Aufmerkfamkeit auf feinen Zweck richten. 

Alonfo hatte von Natur tiefes Gefühl, Hang zur 
Schwermuth und Befchaulichkeit und eine entlchie- 
dene Vorliebe für Zeichenkunft , Mufik und Mathe- 
matik ; auch fehlte es ihm von feiner Jugend an nicht 
an Gelegenheiten , um die Ideen in fich zu entwickeln, 
die fein Verhältnifs zu Gott, auf deffen Erkennt- 
nifs fein ganzes Streben gerichtet war, in einem hel- 
len Lichte in ihm aufgehen lallen konnten ; aber er 
blieb in feiner Entscheidung zwifchen Glauben und 
Unglauben immer fch wankend, und noch am Abende 
feines Lebens, wo er das Räthfel gelöft zu haben 

f;laubt, weifs er es doch nicht auch andern brg reif- 
ten zu machen; er drückt es mehr in Gefühlen und 
myftifchen Phrafen als in deutlichen und beftimmten 
Särzen aus. Er hätte das Geheimnifs mehr in. fich 
felbft auffuchen und herausfinden, das Verftändige 
das man ihm verdächtig gemacht hatte , nicht aus der 
Acht fchlagen und fich fagen follen, dafs Verftand 
ond Vernunft, die immer auf Koften des erften erho- 
ben wird, in ihrem Grunde nur eins ausmachen. Er 
hat den Gegenftand feiner frommen Sehnfucht mit dem 
Gefühle ergriffen, aber nirgends, zur Begreiflichkeit 
für andere, die ihn lefen, in das Licht der verftändi. 
een und vernünftigen Intelligenz gefetzt. Auf feiner 
Reife von Madrid auf die Univerfität zu Valencia fef. 
fein, in der Kirche des Klofters zu Loeches, einiae 
Bilder am Hochaltare feine Aufmerkfamkeit; eine Ge- 
burt Jefu, eine Anbetung der Weifen aus Morgen- 
land, eine Ruhe in Aegypten und eine heilige Fami- 
lie. Diefe vier Vorfteliungen einigten fich vor Tala- 
ver j 's .Seele zu einer einzigen, und er verftand nun 
die Worte , die er vorher in feinem Thomas a Kar. vis 

felefen, aber für finnlos gehalten hatte: „Wer alles als 
inheit fleht, alles auf das Eine bezieht, und Alles 
nur in dem Einen fchauet, der kann eines ftandhaf- 
ten Sinnes feyn und friedfem in der Gottheit wohnen." 
Diefes Eine fand er auf einem grofsen Gemälde, das 
über jenen vier kleinern hing und den Triumph der 
Religion vorftellte, ausgedrückt. Es ift alles, es ift 
das Einzige, das Höchfte, fo fprach es zu feinem 
Geifte, es ift das Unausfprechliche, es ift das, was 
auch dein Thomas empfand, als er fchrieb: es fev der 
Friede und die Freude in dem heiligen Geifte So 
fprechend und erklärend diefe Gemälde für ihn wa- 
ren, konnte doch das lebendige Wort des Pater Ge 
ronimo in der Carthaufe zu Puerto de Cielo und Oritrt 
»»Erklärung des hohen Liedes nur dunkle AbndS- 
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diefen Dienft 
ng und den 



gen von Religion und keufcher, reiner Liebe geben, Richtung zu geben, that er ihm eben 

und in den gelehrten Abendgefellfchaften feines mit feiner Abhandlung: Über de» Urßmm, 

Oheims, in welchen verfebiedene Artikel aus Dalem- Grund der Ungleichheit unter den Menjcheni~ Auf der 

berts Encyklopädie vorgelefen und Uber Religion ge- Reife von Paris nach Neapel beschäftigen /Mon/b haupt- 

fpottet wurde, fo wie durch eigenes Lefen von Di- fachlich die Erscheinungen der Religiofität in den 



der ots Penfies phttofophiques und Lettre d'un Efprit 
iclairi aux avtugles de et ßecle, wird fein Glaube wan- 
kend gemacht. Aber Geronimo's Unterricht hebt ihn 
wieder empor und Angelica Fanelli , ein Mädchen von 
hoher Schönheit und heiligem, religiöfem Sinne, feine 
künftige Gattin , -befeftiget in ihm jenen Glauben und 
lehrt ihn die Liebe und die Religion in ihrer wahren 
und erhabenen Geftalt kennen. In Toulufe fitzt unfer 
Alonfo ganze Tage vor feinen Kupferfticben ; allein 
das Erzeugnifs feiner Betrachtungen waren kalte 
Kunfturtbeile des Verftandes, keine begeifternden 
Kunftgefühlc mehr. Von der göttlichen 



Thälern der fFaldenfer von Piernont. Hier entdeckte 
er zum orften male ganze Gemeinden reiner Meirichen 
von gediegenem Gehalte und echte Chriften, deren 
Lebenswandel ein getreuer Sojegel deffen war, was 
anderwärts in Kirchen und Schulen gelehrt und in 
den Sitten verläugnet wurde. Am längften verweilte 
er in der Gemeinde von Angrogne io dem Lucerner 
Thal. Ihr Prediger Bertino unterhielt ihn mit der Ge- 
fchichte ihrer Kirche und machte ihm begreiflich, 
worauf der reine G ei ft des Evangelium leine llerr- 
fchaft in ihr gründe. „ Was er mit Wärme und fcin- 
hcht darüber fprach, heifst es, war eine anziehende 



Idee des 

Künftiers, von der himmlifchen Magie des Ausdrucks, Schilderune jener gottfei tgen Einfalt, von welcher die 
von den Offenbarungen des ewig Schönen in dem frommen Thalbewohner seleitrt , in allem, was aber 
Ganzen ward er in dem Gemütbe nicht angefprochen. die BedUrfniffe und Verhältniffe des Baulichen Da. 

feyns erhaben ift, und das eigentliche wahre Leben 
ausmacht, den Verftand in der ftrengf'eii Unterord- 
nung unter der Herrfchaft der Vernunft erhielten, 
das Geringe durchaus nur geiftig fafsten, und die Of- 
fenbarungen des Ewigen, fey es durch die Bilder der 
Schrift oder die Erfcheinungen der Natur, durch die 
Worte des Glaubens oder durch die wortlofa Stimme 
des Gewiffens, nicht erft der prüfenden VYeJrweüheit 
unterwürfen, und der Entheiligung des l'erflandes Preis 
gaben, fondern lie rein und unvermeiifchiichl in der 
Vernunft aufnähmen und an ihrem klaren Wieder- 
fcheine im Herzen fich erbaueten, ergeizten, ftärk- 
ten." Der Prediger Bertino hatte ßch bestimmter er- 
klären follen: denn man erfährt nicht, was diefe 
Waldenfer unter dem Wefen des wahren Leben ver- 
gehen, worin ßch der Verftand fo fehr an der Ver- 
nunft verfündiget und warum alle Schuld nur ihm 
beygemeffen wird. Ift denn die Vernunft in dem Ge- 
brauche ihrer Ideen immer fo fehlerfrey, dafs das 
Urlheil des prüfenden Verftandes ßch gar nicht an ße 
wagen darf ? oder haben nicht Sch wärmere}-, Fana- 
tismus und Aberglaube hauptfächlich ihren Grund in 
dein Mifsbraucbe der Vernunft? Diefe Trennung der 
Vernunft von dem Verf'ande und. die Erhebung der 
erften auf Kotten des letzten ift unnatürlich. Ein ge- 
prüfter und geläuterter Glaube freht höber als blofser 
Glaube an das fchon lange gehörte und zur Gewohn- 
heit gewordene Wort, und kann mit noch tieferer 
lnuigkejt und fefterem Vertrauen ergriffen werden 
als diefer. Auch find es nicht blofs Bilder, was die 
Schrift enthalt; was der Vf., den wir zu vergeben 
lauben, im Sinne fuhrt., fleht auch mit deutlichen 



Das machte ihn oft betrübt, und vergeblich fuchte 
er ßch zur Andacht zu ftimmen. Es regte ßch in ihm 
ein Heer von Zweifeln gegen die Wirkfamkeit des 
Gebets; der Gott des Judenthums erfchreckte ihn, 
wenn er in der Bibel las und gegen den Gott des 
neuen Bundes empörte Geh fein Verftand. Es fielen 
ihm Stellen aus Diderot und Spinoza ein. In der Folge 
wird er für die ftoifche Philofopbie begeiftert, die 
ihm 'reiner in ihren Motiven und erhabener in ihren 
Vorfchriften erfchien, als das Evangelium der Kir- 
che; er lieft Tindals ChriHenthutn fo alt wie die Welt, 
Jiume's Gefchichte der natürlichen Religion, deffen 
damals noch nicht gedruckte Dialogen über die natür- 
liche Religion in einer Abfchrift, und fo verfchlolfen 
fich ihm alle Wege zu der Gewifsheit, dafs es über 
das Ver r tändige noch ein Vernünftiges, und über das 
Begrenzte der Begriffe und Schlöffe noch ein Unend- 
liches der Ideeo und der Anfchauungen gäbe; die Bi- 
bel erfchieo ihm als eine Sammlung von WidcrfprQ- 
chen und Wundermähreben u. f. w. Auch Berke- 
ley' s Abhandlung Uber den Grund der »unehlichen Er- 
kenntnis ftudirte er fleifsig; Ge blieb ihm aber ein 
dunkles Heiligthum verfchleyerter Geftalten: doch 
wirkte die öftere Betrachtung uYrfelben fo viel in ihm, 
dafs Hume feine Herrfchaft über ihn verlor, und ße 
auch dann nicht wieder erlangte, als er ihn felbft in 
Paris perfönlich kennen lernte. — Er erhielt Briefe 
ron Grronimo und Angelica. Der letzte othmete Re- 
ligiofität und Liebe. ., Sie hatte mich, fagt Alonfo, in 
ihrem Sohne Gottes, der aus allen zu Valencia ein- 
heimifchrti Kunfifchöpfungen des gotterffillfen l'in- 
cente ffonnes Geh ihr offenbarte, aus der magifchen 
Harmonie d> r Töne ße anfprach, im funkelnden 
Schimmer der Sterne ihr winkte, aus dem Dufte der 
Blumen le anhauchte, durch die ganze Natur ße zum 
Leben für mich und in mir begeifterte.** Rouffeau, 
der fein Schwanken zwifchen Hume's Lehren und fei- 
nen r<»ligiöfen Ahndungen merkte, las ihm felbft das 
(tlatibensbekenntnifs feines Vkairs von Savoyn vor, 
und um feiner Neigung zur Politik eine beitimmte 



rten in der Schrift des alten und des neuen Bun- 
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des, und gerade der forfchende und prüfende Ver- 
ftand ift es nur, der folebes darin zu Jefeu und zu fin- 
den vermag Diefer Geoenftand ift nicht bJofs Sache 
des Gefühls um! der Phaiitafie für die Poefie; ße 
braucht auch die Fackel dev Urtheils nicht zu fcheuen 
und lafM ßch ohne Redekünfte fehr deutlich machet!. 
War diu wahre wefentliche Lehre des Chrifteuthums 
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ein Eigenthum der A 
Grund der heiligen , 

gentlich in der Natur diefer Erkenntnifs; 
wäre jene ein blofser Jufserer Schein. 
• Bey Gelegenheit feiner Befchauung der 
werke in Florenz legt Alonfo fein früheres Unheil 
aber das Verhältnifs der Kunft religiöfer Darftelluo- 
gen zwifchen den Alten und den Neuem nieder. Er 

£eng in feiner Beurtheilung von dem Grundfatz aus, 
ifs die fcbönen Formen der plaftifchen und der 
zeichnenden Kunft für die religiofe Begeifterung durch- 
aus nicht geeignet, und eben darum auch von den 

fpriecbifchen Konftgeiveihten zu der Darfteilung der- 
elben nie gemifsbraucht worden fey. Jetzt , in fei- 
nem Alter betrachtet er das Seltne als eine bedeu- 
tende, ja. als die bedeutungsvoll fre Hülle des Göttli- 
chen und fieht,ein, dafs alles ldealiicbe zugleich auch 
myftifch, und das Wefen des Chriftenthums weniger 
e»e Kegel für das Handein, als ein Princip des Le- 
bens, durchaus nur idealifch, nicht biftorifcb fey. 
( Wir füllten tneynen, wenn das Wefen des Chriften- 
thums ein Princip des Lebens in Gott wäre , fo mofste 
es auch, als folches, ein theoretifches oder prakti- 
febes Erktnntnift aufftellen, welches beftimmte, wie 
wir feyn und bandeln follen, um von uns fagen zu 
können, d«rs wir in Gott leben; und diefes fetzt wie- 
der eine Nach weifung, worin das Leben in Gott he- 
fte Ii f, voraus. Als Erkenntnifsgrund gäbe oder ent- 
hielte das Wefen des Chriftenthums alfo doch eine 
Regel für onfer Verhalten. Wenn es aber keine löl- 
che Regel feyn foll, was wäre es fonft, da uns nicht 
cefagt wird, was das Leben in Gott ift? Man bebt 
hieraus, dafs die Begriffe des Verftandes doch fo ver- 
werflich nicht find; fie beftimmeo das Unbestimmte 
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Waldenfer, fo lag der fteht oder in ihr felbft für ans anerkennbar ift , laf- 
chen Einfalt derfelben, ei- fen fich in einem und demfelben Gegenftande nicht 

vereinigen. In wiefern das Idealifche auf ein Ewiges 
und Unendliches hindeutet, ift es nicht myftifch. Es ift 
beffer, man richtet fich auch in Betrachtungen- diefer 
Art nach dem eingeführten Sprachgebrauche, damit 
man nicht mifsverftandeo und einer au fich guten Sa- 
che, durch die nicht verhütete Beurtheilung derfel- 
ben nach gewohnten Begriffen, kein Nachtheil ge- 
bracht werde. ) 

In Rom machte Alonfo mit Gravis Hamilton, Ra- 
phael Mengt und IVh&tlmann Bekanntfchaft. Natür- 
lich giebt es hier wieder viele Bemerkungen über Ge- 

f^enftande der Kunft. Wenn Alonfo von Wtnhtlmsmm 
agt : „ in dem Höchften fchien er nur noch mehr ahn- 
dend als begreifend zu leben : denn auch feine Religio- 
fitatt war lediglich das Erzeugnifs feines Verftandes, 
nicht das aliverklärende Licht feiner anfehauendtn 
Vernunft;" fo fcheint hierin eine Inconfequenz zu lie- 
gen. Erftlich wird gefordert, ff. hätte das Höchfte 
mehr begreifen als nur ahnden, und doch feine Reli- 
giofität, die das Hochfte ebenfalls bezweckte, von 
dem Verftande, alfo auch von dem Begreifen und den 
Begriffen deffelben unabhängig feyn follen; was in 
dem Vorderfatze gebiliiget wird, wird in dem Nach- 
fatze getadelt. Dafs fr. das Höchfte mehr ahndet« 
als begriff, verdient keinen Tadel , und wenn ReJJ- 
gioGtät, wie vorausgefetzt wird, In W. war: fo war 
he, wie bey andern gemüthvollen Menfchen, die 
durch die Anfprache des Unendlichen in dem End« 
liehen zur Andacht geftiramt werden, ein Erzeugnifs 
feioes fühlenden, mit den Schönheiten und Erhaben- 
heiten der Kunft und Natur in ihrem Idealen vertrau- 
ten Gematbs, und nicht blofs des Verftandes und fei- 
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«nd erhellen das Dunkle. Eine Hüllt des malichen ner Begriffe allein, wodurch fich der vortreffliche 



möchten wir das Schöne doch nicht nennen ; weil eine 
Hülle den Begriff mit fich fahrt, dafs durch fie etwas 
bedeckt wird! Das Schöne verhüllet aber das Gött- 
liche nicht, fondern es offenbaret es dem Gefühle da- 
durch, dafs es ein religiöfes Intereffe erweckt, und 
das Gefühl die Ahndung des Ewigen in dem Endli- 
chen mit fich führt. Der Vf. nennt immer Vorzugs- 
weife nur das Schönt als Vehikel des religiöfen In- 
tereffe und lfifst das Krhabent, das nicht minder und 
vielleicht für den finnlichern Menfchen noch fpre- 
chender das Göttliche verkündiget, faft unberührt. 
Auch ift die Schönheit in den Werken der alten und 
neuern Kunft, als Mittel zur Erweckung religiofer 
Gemüthsftimmung, ungleich mehr hervorgehe bi n als 
die Schönheit der Natur. Dafs alles ldej'ifche zu- 
gleich auch myftifch fey, ift eine Ausfsge, die, wenn 
diefes Wort in der gewöhnlichen Bedeutung genom- 
men wird, das Idealifche in die Vernunft und zu- 

fleich auch über diefelbe hinaus fetzt; wenn alfo das 
v*efen des Chriftenthums durchaus nur idealifch feyn 



Mann von Kopf und Herz unter den Pöbel, der ohne 1 
Idee vor dem Bilde des Gekreuzigten und der Mutter 
Gottes knieet, herabgewürdiget nahen würde. Von 
der Vernunft felbft kann man auch eigentlich nicht 
Tagen, dafs fie anfeketne; rechtfertigen lafst fich diefe 
Behauptung nur in fo fern, als man unter dem Aus- 
drucke f'trnunfl das von der Reflexion anzertrennte 
Ganze unferer Intelligenz begreift. Schön und wahr 
ift, was der Vf. den Helden feines Gedichts aus dem 
Mumie IV'mMmanns über das Verhältnifs der Plaftik 
zur Malerey, über den Verfall der erften und die 
Erhebung der letzten durch die Kirche vortragen läfst. 
Am Ende werden dem berühmten Manne, der die 
neuen Schickfale der Werke der plaftifchen und zeich- 
nenden Künfte uicht erlebt hat, folgende Worte, in 
welchen er das Wiederaufleben der Plaftik verkün- 
digt, iu den Mund gelegt: „Bald werden und mthTeu 

fjrofse Welterfchütterer, weift Schöpfer neuer Ge- 
fallen, kühne Züchtiger der Menfchen und erfehnte 
Wohlthätcr des Meufchengi'fchlechies erfcheiuen. 



foll, fo wäre fie zugleich auch myftifch, alfo der Ver- Mit ihnen wird die antike Tapferkeit, Seloftverläup« 
nunft entfprechend und angemeffen und doch auch nung, Genialität und Gröfse der GeGnnung wieder 
wieder über die Vernunft erhaben. Beide Begriffe, erwachen, und dann werden Dankbarkeit, Achtung, 
das Idealifche das feine Quelle in der Vernunft hat, Bewunderung und Verehrung des meofehlich Grofscu, 
und das Myltifche, das außerhalb der Vernunft be- nicht minder, als froher der Entbuliasmus der Volk s- 

reii- 
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reHcioti, der Kunft bedürfen. Neben den altern Kir- 
chen, der Gottheit oder der asketifchen Heiligkeit 
cewiJmet, werden Heb öffentliche Nationaldenkmale, 
der wiedererkannten und erhöhten Menlchheit ge- 
heiliget, erheben, und die hinter der Malerey fo 
lanae zurück gehaltene Plaftik wird den Rang, der 
ihr gebührt, mit befreyter Kraft wieder einnehmen, 
und überall, wo es nur um Grofsheit und Schönheit 
der Formen zu thun ift, fich deffelben würdig be- 

Weiter bemerkt Alonfo, dafs die Schönheit der 
Form nicht das höchfte Ziel aller Kunftbeflrebungen 
fey, wie Winkt! mann gemeint habe, fondern dafs es 
noch ein höheres über die Schönheit der Form erha- 
benes Ziel derfelben gäbe. „ Nicht in dem Charak- 
ter, nicht in der Schöpfung der Forin, nicht in der 
harmonifchen Vereinigung beider, Tondern in dem vol- 
Un Lebt* der Idee des Urendiuhen (ehe ich jelzt das 
höchfte Ziel der Kunft und den Heiz zur Begeiferung, 
der mich in der Anfchauung ihrer Werke fo oft über- 
wältiget hat." (Wenn Geh zu den technifchen Ge- 
fchicklichkeiten des Künftlers ein von dem Llealen 
erfülltes Gemüth gefeilt, fo werden fich feine Werke 
über das Gemeine erheben. Das .Unendliche, das 
Ewige felbft darzuftellen vermag aber die Kunft nicht; 
nur es ahnden zu laffen vermögen die Kunftwerke, 
einzig durch den Kindruck der Schönheit und Erha- 
benheit ihrer Formen auf das empfängliche Gemüth. 
Da alfo jene Wirkung nicht anders als durch die 
Schönheit und Erhabenheit der Formen des Kunlt- 
werks erreicht werden kann, fo ift diefe Beschaffen- 
heit der Formen auch das Höchfte, worauf das Be- 
ftreben des Künftlers gerichtet feyn mufs, er mag fich 
der Idee des Ewigen und Unendlichen bey der Aus- 
führung feines Werks bewufst gewefen feyn oder 
nicht. Auch laffen fich Werke der Kunft, als folche, 
wohl äfthetifch nach der Idee der Schönheit, aber 
nicht nach jener Vernunftidee des Ewigen , die der 
Anfchauung gar nichts darbietet, darfteilen und be- 
urtbeilen.) 

Alonfo bleibt auch noch nach feiner Verbindung 
mit Angelica feiner Verftandesphilofophie, die fich 
nicht zum Idealen erhebt und alles verwirft, wns fich 
nicht finnlich .infehanen und in Begriffe faflen lädst, 
fo wie Angtlka ihrer Gemfllhlichkeit und hohen 
Idealität, in der fic unveränderlich lebt und handelt, 
getreu. Etwas zu weit fcheint fie die Sache zu trei- 

iDer Befch 



benj wo fie den Dominicaner Angelus wegen feiner 

Liebe zu Seraphinen , einer fchönen und edeln Wittwe-, 
gegen Alonfo, der jenen tadelt, weil er durch diefe) 
Liebe fein Gelübde der Keufcht.ei' verletze, in Sc .utx 
nimmt. Die Liebe, fagt fie, ftreitet nicht wieder die 
Keufchheit ; nur der keufchefte Sinn erzeugt die 
höchfte und heiligfte Liebe. Alonfo wiederholt ihr : 
Angelus habe gelobet: kein Eigenthum zu befitzen, 
einem fremden Willen zu gehorchen und nie ein Weib 
zu heben. äie antwortet dagegen: So beztuhntt die 
Kirche die völlige Losreil'sung desGemütbs von allem 
Zeitlichen und Zufälligen , um es in das Ewige und 
Göttliche ganz zu verlenken; und diefe Bezeichnung 
darf den Angelus nicht im geringsten bindern , in Se- 
raphinen das Ewige und Göttliche zu heben. Das 
Wtib kann der Mann begehren, in dm Weibe aber, 
fo wie in dem Manne, kann man nur das Göttliche 
und Unendliche lieben. Sie fetzt fogar hinzu, fie 
würde, wenn es Angelus felbft bekennete, dafs er in 
Seraphme.i nur das \\ eib begehre, ihn gegen fein ei- 
genes irriges Bewufstfeyn verlheidigen und ihm be- 
greiflich machen, wie felbft durch fein Begehren nur 
die unterdrückte oder von ihm mifsverftandene Sehn- 
fucht feine» edleren Selbftes nach dem Heiligen und 
Göttlichen, es deutlicher in Seraphinen als in jedem 
andern Wefen ahndend, fich offenbare u. f. w. Der 
gute Alonfo läfst feiner idealifeben Geliebten gewon- 
nenes Spiel. Wir möchten aber wohl wilfen, was 
ihm die fchöneSojdiiltin, die fo fehr am Kirchen wefen 
hieng, erwiedert haben, würde, wenn er lie mit ihren eig- 
nen Waffen angegriffen und etwa gefagt hätte: Wenn 
die Kirche ihren auserwihlren Dienern das Gelübde 
auflegt, nie ein Weib zu lieben, um das Gemüth von 
allem Zeitlichen abzureißen und es in das Göttliche und 
Ewige ganz zu verfenken, der Mann aber in dem 
Weibe nur das Göttliche und Ewige lieben kann; 
wenn fogar durch das Begehren des Weibes felbft, 
die Sehniucht nach dem Göttlichen fich offenbaret: 
fo hat ja die Kirche jener Liebe zu dem Göttlichen 
in dem Weibe und diefer Sehnfucbt nach ihm, bey 
ihren Geweihten Schranken gefetzt, fie erkennt diele 
Liebe und Sehn fucht für eine Verfündigung; fie will 
nicht , dafs lieh das Göttliche in diefer Liebe offen- 
bare und rottet zugleich. mit der Unterdrückung des 
Begehrens die Sehnfurht nach dem Göttlichen aus. 
Wie künnft du alfo etwas, das die Kirche verdammt, 
für erlaubt, ja für fo beilig halten? u. f. w. 

luft folgt.') 
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Gräff : Alonfo, von Dr. ff. A. Ftß- 



( Befihiufi der in Num. 57. abgebrochenen Recenjion.) 

In der Folge wird Alonfo näher mit Spinoza's Schrif- 
ten bekannt. 'Nachdem er die Ethik drey Mal 
durchgelefen hatte, fehlen er /ich ganz cinheimifch 
in dieler feiten Burg: denn er wufste buckßfibtich al- 
les, was Spinoza gefchrieben; aber eben fo wenig 
als feine Gegner auch nur das Geringfte von dem, 
was er in dem Univerfo erfchautt und gedacht, was 
in feinem Geifte als reiner Abglanz des Göttlichen ge- 
leuchtet, was in feinem Gemüthe, uoausfprechlich 
durch Begriff und Sprache, in der Einheit des Seyns 
tind Denkens gelebt hat. (Das alles heifst fo viel, 
als: er hat die Ethik gelefen, aber nicht verbanden.) 
Spater lernt er auch die Kantifche Philofophie kennen. 
Er ftudirte fie geineinfchaftlich mit Ltctndtr Lilitnthal, 
einem Benedictiner aus Mölk, in einem einfamen 
Landhaufe auf dem Calenberge. Das Refultat ihres 
Studiums war:' Nach Kant läfst fich das Ueber- 
finnÜche nicht durch das Sinnliche beftimmen; von 
dem Endlichen kann, durch die leitende Verbindung 
zwifchen Urfache und Wirkung, kein Uebergane zu 
dem Unendlichen gefunden werden ; durch die Kri- 
tik der reinen Vernunft wird die Möglichkeit eines 
tPÜftns der Vernunft von dem Ueberfinnlichen nicht 
angefochten, und die Unmöglichkeit deffelben durch 
nichts erwiefen. (Wie? ift es nicht gerade der Ge- 
genfatz, dafs nämlich das Ueberfinnfiche kein Ge- 
genftand unferer theoretifchen Vernun^terkenntnifs 
leyn könne, was die Kritik behauptet?) Hingegen 
beftimme die Kritik nicht, ob He, lb wie das Wiffen 
des Verbandes, auch das Wiffen der Vernunft durch 
die Erfahrung befchränke; fie fetze! blofs voraus, be- 
weife aber nicht, dafs wir wirklich ein wahres Wif- 
fen durch Erfahrung befäfsen ; fie erörtere die Frage 
nicht, was die Vernunft anfehauen, was der Ver- 
ftand in Begriffe faffeu, was jene wiffen und diefer 
erkennen könne, und laffe das Fundament von Hu. 
tue's Lehrgebäude unerfchüttert. (Auf die Beleuch- 
tung diefer der Kritik vorgeworfenen Mängel, die 
kein gründliches Studium derfelben verrathen, kön- 
nen wir uns hier nicht einlaffen. Da Alonfo feine all- 
gemeinen Urtheile mit keinen Gründen unterftützt, 
lo läfst fich ihm blofs entgegen fetzen: die Kritik be- 
A. L. Z. 1810. Erfitr Band. 



febränkt das Wiffen der Vernunft [die Erkenntniffe 
a priori] nicht durch Erfahrung, fie fetzt jene Er- 
kenntniffe den Erfahrungserkenntniffen gerade entge- 
gen; fiededucirt, dafs die Erfahrung ein wirkliches, 
objectives, allgemeingültiges und notwendiges Er- 
kennen oder Wiffen der Erfcheinungen gewähre; fie 
beftimmt die Gränzen des Verbandes und der Ver. 
nunft, und von welcher ßefebaffenbeit die Gegen, 
ftände find, die in den Bezirk des einen und der an« 
dern gehören; von einem Anfehauen der Vernunft 
weifs ne nichts; das Anfehauen ift, nach ihr, der 
Natur der Vernunft zuwider; endlich ift Humt's 
Zweifel gegen die Notwendigkeit der Caufalver- 
knüpfung in der Kritik durch die Bemerkung geho- 
ben, dafs der Begriff der CaufalverknOpfung ein Be- 
griff a priori fey, der Notwendigkeit mit fich führe, 
und zwar nicht auf die Dinge an fich, aber doch auf 
Erfcheinungen angewendet werden könne und muffe, 
weil, wenn fie nicht als in CaufalverknOpfung unter 
Geb ftehend gedacht werden könnten, gar kein Er- 
kenntnifs von ihnen möglich feyn würde. Alonfo hat 
die Kritik, zu Gunften feiner Theorie, nicht bey 
dem rechten Ende gefafst.) Wir glaubten wenjgftens 
am Ende des Werks auf eine mit Gründen untcr- 
ftützte Darlegung der Ueberzeugungen nnferes Hel- 
den, in welchen er endlich Ruhe und Befriedigung 

(gefunden zu haben verCchert, zu treffen; aber \xn. 
ere fo fehnliche Erwartung wurde nicht erfüllt; die 
Lehre des Einem im All, und des Alls in den) Einen 
bleibt fo unbeftimmt, unausgeführt und unbegründet 
wie zuvor. So heifst es z. ß. : „ Der Gott des Uni- 
verfums ift, für ßch, das Ein, in feiner Offenbarung, 
das All der Vernunft und der Natur." „Er ift das 



unbedingte, einzige, ewige Seyn, der Aligeift der 

ind der Natur, in jener denkend und fev- 
. r~_. t ,i ,j j 1 1 1 . 1 . . J. 



Vernunft und .... 

end, in diefer feyend und denkend zugleich, in bei- 
den als das Eine und daffclbe erfcheinend." „Er ift 
in mir mehr als allgegenwärtig: denn was ich auch 
Befonderes denken mag, Menfchliches oder Göttli- 
ches, Endliches oder Unendliches, alles führet mich 
auf feine Dreyeinigkeit in der Vernunft, in der Na- 
tur und in dem ewigEinsfeyn beider zurück." Alonfo 
war auf gutem Wege, feine Lefer aus dein myftifcben 
Dunkel in das Licht zu führen, wenn er die Frage 
S. 263. im zweyten Theile : wober dem Menfchen dje 
Idee des Unendlichen, Einen, Ewigen? beftiramter 
gefafst, und in diefer Beftimmtbeit ihren Inhalt voll- 
ftändig entwickelt hätte. Denn mit der Antwort, 
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dafs jene Idee in der Vernunft desMenfchen, oder 
dafs vielmehr die Vernunft in ihm das Unendliche 
felbft fey, ift dem Leier nicht geholfen. Diefer Dun- 
kelheiten in dem dogmatifchen Theile des Uuchs un- 

{ pachtet 1 der vielleicht abGchtlich nicht heller feyn 
ollte, halten wir daffelbc doch für fehr gefchickt, 
empfängliche Gemüther, welche dieSinnlichkeit noch 
nicht ganz zur Erde herabgezogen hat, moralifch zu 
beleben, und zu höhern idealen AnGchtsweifen zu 
erwecken. Noch müffen wir befonders, im neunten 
Abende, auf Alonfo's Betrachtungen über Wien nach 
dem Tode der Kaiferin Maria Therefia, und Ober die 
Staatsreform unter dem Kaifer Jofeph , die wir fo aus- 
führlich und gründlich noch nicht gelefen haben ; in- 

fleichen auf den zehnten Abend, welcher die Bege- 
enheiten und Bemerkungen Talaverd's bev feinem 
Aufenthalte in Paris wahrend der Schreckenszcit ent- 
hält, auch andere als Llofse Romanenlefer aufmerk - 
f.un machen. — Der erße Theil ift mit einem von 
Schnorr gezeichneten und von Frofch gut geftochenen 
Frontifpiz, und einem mit einer Vignette verfehenen 
TileJkupfer geziert. 



RECH TS GELAHRTHEIT. 

Hadamar, im Verl. d. neuen Gel. Btichh.: Hand- 
buch des franzüßfehen Ctvitproceffes mit feint» Ab- 
teeichungen von der Procefs • Ordnung des König- 
reichs U'tflphaUn und dem deutfehen gemeinen ge- 
richtlichen {'erfahren, nebft einer geschichtlichen 
Einleitung. Von Carl von Dalwigk, Herzog!. 
Naffauifchem, auchFürftl. Kuldaifcheni Geh. Rath, 
auch des Gefammt • Appellations • Gerichts Prafi- 
denten. Erßen üils erfle Abtheil. 1809. 254 S. 8- 

Es ift eine erfreuliche Erfcheinung , unter dem Hau- 
fen der Schriften , welche feit einiger Zeit monatlich 
Uber die franzüfifche, jetzt auch bereits über die die- 
fer fo ähnliche wefiphälifche Prozefsordnung erfchei- 
nen, und deren bev weitem gröfster Theil von ganz 
unberufenen Scbriftltellern abgefafst ift, auch einmal 
eine Schrift zu erblicken, deren Vf. nicht eher die 
Feder zur Hand nahm, als bis er den Gegenftand, 
den er behandeln wollte, felbft gründlich ftudirt hatte. 
Das »betfm Lehren lernen wir" liegt gewifs in der Na- 
tur der Sache; aber füllte es wohl erlaubt feyn, des 
wegen einem ganzen Publicum etwas lehren, und 
zwar fchUcUt lehren zu wollen, um felbft etwas zu 
lernen ? Und doch geliehen mehrere jener unberufe- 
nen Schriftfteller , dafs fie erft während ihrer Sohrei- 
herey eingefehen hätten, worüber Gc eigentlich fchrie- 
ben oder vielmehr fchreiöen wollten. — Das gegen- 
wärtige VVerk zeichnet fich unter allen denjenigen 
aus, welche in I Jcutfchland über den franzölilihen 
Procefs erfchienen es i l t das Rtdultat eines for f fäl- 
tigen Studi uns der vorzüglichften franzöGfchen Wer- 
ke über den abgehandelten Gegenftand, und felbft 
aus den in Deutlchland faft unbekannten Quellen des 
Code de pro:, ift mit Nutzen gefchöpft worden. Scha 
de ift es, dafs diele« Werk nicht einige Monate fpä- 



ter erfchienen ift: dana würde der Vf. eine vertrau- 
tere Bekanntfchaft auch mit der weftphähTchen Pro- 
cefsordnung gefchloffen, die" darüber erschienenen 
Werke des Präftdeuten von Strombeck und Tribunal - t 
Richter Oeßerltv haben kennen lernen, und dadurch 
in den Stand gefetzt feyn, auch über diefe Procefsord- 
nung etwas Vorzügliches zu liefern, ftatt dafs er Jetzt 
von derfelben nur eine mangelhafte Kenntnifs gehabt 
2u haben fcheint, daher diefer Theil des Buchs bey 
weitem d-ffen fchwächfte Seite ift. So z. B. ift die 
S. 83> aus Dabelotcs Zeitfckrift, und nicht aus eigner 
Prüfung gefchöpftc Behauptung, dafs in der weftph- 
Procefsordnung der ganze zweyte Theil des Code dt 
preced., das IV. und V. Buch deffelbeu weggeblieben, 
und dafs manche im franzöf. Civilprocefs befonders 
abgehandelte Materien in der weftphäl. Procefsordn. 
an den geeigneten Stellen eingefchoben wären, gänzlich, 
unrichtig: denn es fehlt von allem «liefern nicht nur 
nichts (und wie hatte auch wohl ein Procefs ohne 
Execntion beftehen können?), nur waren die be- 
merkten Materien noch nicht in den damals erschie- 
nenen drey erften Büchern abgehandelt, und konn- 
ten, nach der Einrichtung des Ganzen, wie lelhft der 
Code dt proc.fr. zeigte, noch nicht abgehandelt feyn; 
fondern es ift auch die letztere Behauptung fallcb, 
als wären manche im franz. Procefs belondera abge- 
handelte Materien im weftph. Proc. a.a.O. eingelcho- 
ben. Nirgends ift vielmehr et was eingtfcbobeo, iundern 
es folgen, in den einzelnen Büchern [die Ordnung die- 
fer ift verändert), die Artikel genau (mit fehr weni- 
gen Ausnähmet)) fo in der weftphal. Pr. Ordnung, 
als im Code de proced. Ausgeladen ift in der erftern 
nichts, als der f'erßlhnungsvtrfuch vor den Friedens- 
gerichten. — Doch der Zweck des vorliegenden 
VVerks dt siebt fowohl die Darftrllung des weftphäl. 
Proc, als vielmehr die des franzöGfchen, und fo über- 
geht es Ree mi 1 R>'cht, ferner etwas über die man- 
gelhaften Anmerkungen des Vf-. Ober den erftern zu 
lagen, und befchränitt Geh, zu zeigen, was derfeibe 
in Betri ff des letztern geieiftet hat. — Die Kiulei- 
lung enthält eine von grof er Literaturkeuntnifs zeu- 
gende kurze Gefchichte des Code de procidure worin 
1} die ältere Gerichtsverfaffung in Frankreich; 3) die 
tiefet zgebung über die Gerichtsorganifation während 
der Revolution; 3) diefelbe während des Confulats 
und Kaif rlhums, auf eine fehr zweckmässige Art ab- 
gehandelt find Hierauf folgt eine detadlirte Darftei- 
ung der vorzilglichfieti VerbefTerungen , welche dec 
franzöiifche Civilprocefs erhielt. Line Abhandlung, 
die da.lurch vorzüglich lehrreich wird, dafs Ge in ei- 
ner kurzen Uebei licht dasjenige darftelJt, was von 
den Rei Iiiern des Staatsraths und des Tribnnats Über 
diefen Gegenftai.d, in den Entwi klun^en der Beweg- 
gründe des neuen Gefetzbuchs, ausführlicher, und 
mit rednerifchem Schmucke verweht, vorgetragen 
wurde. Die dann folgende Skizze der Organifation 
der Jufii/ ift aus dem PraÜcien francais gröfsientheils 
gefrhöpfi, tftfkl alfo deren Inhalt, Ney der allgemei- 
nen Verbreitung diefe,«. Werks in Drutfchland, nicht 
unbekaunt, durfte jedoch hier «dlerdiugs nicht fehlen. 

Die 
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Die hierauf vorgetragene Literatur ift gröfstentheils 
aus dem Werlte des Hn. Hof rat Iis Se'äenßickcr ent- 
lehnt. Es fehlen die im J. igog. herausgekommenen 
Werke. Intereffant ift der Abfchnitt, welcher die 
Aufnahme des Code de proc. ausserhalb Frankreich 
abhandelt. Nur in Italien wurde er ganz fo, wie er 
in Frankreich zur Anwendung kömmt, angenom- 
men. Mit Recht fcheint der grofse Gefetzgeber , v def- 
fen Name jetzt an der Spitze des bürgerlichen Gefetz- 
buchs der Franzofeo ftebt, % nicht gleichen Werth auf 
den Code dt proc, als auf jenes zu legen. So gewifs 
es nun ift, was der Vf. vait'Seidenjficker fagt, dafs 
beide Gefetzbücher ein Ganzes ausmachen , und dafs 
der Code Nap. ohne den Code de proc. nicht verban- 
den, und alfo auch nicht zur Wirkfamkeit gebracht 
werden kann, eben fo gewifs ift es, dafs der Code de 
proc. noch an fehrgrofsen Fehlern und Mängeln labo. 
rirt,, welche zu verbeffern und zu ergänzen das Be- 
ftreben der Procefsordnung Weftphalens war; ob- 
gleich Geh nicht verheimlichen läfst, dafs auch gegen 
diefe ( wenn auch der franzöf. Procefsordnung lehr 
vorzuziehen ) noch manches zu erinnern feyn möchte. 
Um fich zu überzeugen , dafs die franz. Procefsordn. 
grofser Verbefferungen fähig fey, braucht man nur 
die Lehre von den Executiouen, vorzüglich von der 
mit unendlichen Formalitäten überhäuften , und da- 
her für Glaubiger und Schuldner gleich verderblichen 
Saiße immobiliire zu ftudiren ^in welcher Materie die 
weftphäl. Procefsordnung grofse Verbefferungen ent- 
hält); und wer wird nicht zurückfehaudern , fobald 
man erfährt, was eine franzofifche Saiße brandon Ta- 
gen will (welche Jei.ler in der weftphäl. Procefsordn. 
ebenfalls aufgenommen ift), vermöge welcher die 
Feldfrüchte eines ganzeu Gutes, auf den Grund einer 
executorifchen Urkunde, mit Arreft belefet, und (ge- 
fchieht keine Zahlung) verkauft werden können, oh- 
ne dafs das Gefetz darauf Rücklicht nimmt, ob nicht 
durch diefe fchreckliche Handlung die Ockouomie 
eines Guts, dem ein folches Unglück betraf, auf viele 
Jahre geftürt werde! Denn wie foll es derOekonom 
anfangen, ohne Stroh, ohne Futterkorn u. f. w. durch 
den nächften Winter zu kommen, wenn ihm im Au- 
guft die Saiße brandon Alles nahm? — Gewifs ift 
es alfo keinem Staate zu verdenken, wenn er nicht, 
ohne Weiteres , mit dem Code Nap. den Cod. de proc. 
annehmen will. — Es wäre intereffant gewefen, wenn 
der Vf. diefe und ähnliche Gründe , deren* fich fclir 
viele bey einer genauem Bekanntfc-haft mit dem Code 
de proc. , und befonders mit der praktifchen Anwen- 
dung deffelben , aufzählen laffen , entwickelt hätte. 
Von dem Proceffe felbft hat der Vf. in diefer erften 
Ahtheilang des erften Bandes nur die Lohre von den 
Friedens girichlen dargeftellt. Ree bef hrünkt fich 
darauf, /.ufagen, dafs diefe DarfMIimg zweckmässig 
abg< ,f »fst und voliftändig fey. Frey lieh warea hier 
die Schwierigkeiten, bey den Hülfcuiitteln, die dem 
Vf. zu J Gebote ftanden, nicht crofs. Uer Praticien 
fraveais allein, allenfalls mit Beyhülfe des Leytige, 
konnte fr hon inßar omnium dienen; aber ift es nicht 
febon Verdienlt, diefes alles zweokmäfsig wiederge. 



geben , und mit den Vorfchriften de* deutfehen Pro- 
celfes (wie in den Anmerkungen gefchah) verglichen, 
und fo den prüfenden Leier auf die Vorzüge und Män- 
gel des franzöf. Proc. aufmerkfam gemacht zu haben ? 
Wenn, wie zu hoffen fleht, der Vf. fortfährt, den 
ganzen franzöf. Proc. auf gleiche Art zu behandeln, 
fo leidet es keinen Zweifel, dafs unter allen bis jetzt 
erfchienenen ähnlichen deutfehen Werken das gegen- 
wärtige den Vorzug verdiene. — Unftrcitig ift es 
übrigens nur ein Verfehen des Vfs., oder vielleicht 
nur gar des Setzers, wenn in der Vorrede S. X u. XI. 
in einer Anmerkung nicht angeführt ift, dafs die da- 
felbft befindlichen intereffanten Bemerkungen nicht 
dem Vf. zugehören, fondern dafs ße wUrltick aus der 
Rede des damal. Staatsraths (jetzt Minifters des Innern) 
Hn. Grafen r. fPolffradt, in welcher diefer die Gründe 
der weftph. Procefsordnung den Reichsftänden entwik- 
ckelte, abgefchrieben find. (S. bürgerl. Procefsordn. des 
Königr. Weftph. S. 17.). Diefe Bemerkungen ver- 
dienten allerdings eine weitere Verbreitung, und es 
fteht von einem Schriflfteller, als Hr. v. D. ift, kei- 
nes weges zu erwarten, dafs ein folcher wörtlicher 
Auszug mit Abiicht, ohne Bemerkung der Quelle, ge- 
blieben fey. — Ree. fieht der Fortfctzung diefes 
Werks mit Verlangen entgegen. 

Cassel, b. Krieger: Die Vermogtnsrethtt der Ehe' 
galten nach den Grund/ätzen dts Gesetzbuchs Na- 
poleons, Zur praktifchen Anwendung fyftema- 
tifch dargeftellt. 1808. IV u. 5« S. 8. (6 gr.) 

Die Abficht des Vfs. diefer kleinen Schrift (wie 
man fagt, des jetzigen Subftituten des Generalprocu- 
rators heym AppeUationsgerichtshofe inCaffel, Hn. 
B. IV. Pfeiffers) ift, das Studium der verwickelten 
Lehre vou den Vermögensrechten der Ehegatten durch 
eine fyftematifche und möglichft fafslicbe Darfteliung 
zu erleichtern, wobey er auf eigentlich theoretifchen 
Werth keinen Anfpruch macht. — In der That fin- 
det Geh auch in diefem Werkchen keine genauere Er- 
örterung von Schwierigkeilen, faft keine Spur von 
Benutzung der maueherley Hülfsmittel, welche hier 
befonders die ältere und neuere franzofifche Litera- 
tur darbietet; dennoch aber thut der Vf. fich felbft 
Unrecht, wenn er feiner Arbeit allen theorcjtifchen 
Werth abbricht. Die Darfteilung diefes Rechtstheils 
ift in deutlichen , oft glücklich gewählten Ausdrük- 
ken gefchchen; durch Zufammenftellung mit ver- 
wandten Verfügungen des Gefetzbuches und allge- 
meinen Bücken oft gut erläutert, und in eine befon- 
ders gute Ordnung gebracht. Diefs let/.te ift es, was 
vorzüglich die Aufinerkfamkeit des Theoretikers ver- 



dient. Als da Wiehligfte in diefer Rückficht zeich 
nen wir des Vfs, Dar'fleÜung der Doralrechte aus. 
Bekanntlich kann eine Mitgift nach franzöfifchem 
Rechte nicht blofs im eigentlichen Uotalverhältniffe, 
fondern auch bey den andern beftellt werden. Von 
dem eigentlichen Dntalverlialtniffe und der allgemein 
Statt findenden Mitgift handelt das Gefetzbuch, und 
lo auch die meiften Schriflfteller fo durcheinander, 

* dafs 
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dafs «S nicht leicht möglich ift, fich von dieten bei- 
den fo ganz verfchiodenen Gegenftänden einen deutli- 
chen Begriff zu bilden. Unfer Vf. trennt beides, in- 
dem fein vierter Abfchnitt vom Dotalverkciitmjfe, und 
ein Anhang zu der ganzen Schrift vom Brautfchatxe 
handelt. Zu dem eigentlichen Dotalverhältniffe rech- 
net er die Unveräufserlichkeit der Crundftücke, und 
dafs in diefem Verhältniffe alles Vermögen der Frau, 
was nicht als Mitgift beflelh worden , paraphernal 
iff. Nur diefe beiden Sätze werden im vierten Ab- 
fchnitte*, alles Uebrige im Anhange erörtert. Die 
Begrenzung hat unfern ganzen Beyfall, indem Zacha- 
riae (Handbuch $.300. ) wohl gewifs Unrecht bat, 
wenn er auch den Satz als dem Dotalverhältniffe ei- 

tenthümlicb anficht, dafs eine Mitgift während der 
,he nicht beftellt oder vermehrt werden kann. Denn 
es folgt diefes fchon aus der ganz allgemeinen Beflim- 
mung, ilafs während der Ehe nichts am F.hevertrage 
geändert werden darf. — Auffallend ift es uns ge- 
wt'fen, dafs keiner der neuern Schrift fteller diefer 
Ordnung unferes>Vfs. folgt, felbft nicht einmal Bauer, 
der doch fonft Gebrauch von diefer Schrift macht. 
Im Einzelnen baden fleh hier und da Gelegenheiten 
zu Ausheilungen. So können wir, in Rück ficht auf 
Vollftändigkeit, nicht billigen, dafs bey der Güter- 

f;einein[chaft (z. B. S. 14.. u. a.) der wichtige Unter- 
chied, ob etwas (befonders Schulden) in Rücklicht 
auf dritte Perfonen, oder im Verhältniffe unter den 
Ehegatten felbft, zur Gemeinfchaft gehöre, fehr we- 
nig beachtet und hervorgehoben ift; und dafs die ver- 
schiedenen Modifikationen der Gütergemeinfcbaft 
(S. 35. 36.)» die doch, wenn fic auch bisher bey uns 
eben nicht gebräuchlich waren, jetzt oft vorkommen 
können, fo gar kurz abgefertigt find, wiewohl fich 
mancheSchwierigkeiten dabey finden. — WasderVf. 
berührt, ift grölstentheils richtig angegeben; doch 
finden fich Sätze, bey denen man auch in diefer Rück- 
licht gröfsere Genauigkeit wQnfchen möchte. So ift 



LITERARISCHE 
Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

13«r Herzog von Mecklenburg - Schwerin hat den 
Geheimen Kiuninerradi und Landdroften Ludolf Fricdr. 
v. Ltkftctt , mit Beybehallung feiner Stelle im herz. Kam- 
mer -Collegium, zum General -Puftineiftcr ernannt. 

Der Droft v. Müller hat den Charakter eines Ju- 
ftizraths nicht, wie in Nr. 4. des gegenwärtigen Jahr- 
gangs diefer Bl Itter bemerkt ift, vom Herzoge von 
Mecklenburg- Schwerin, fondern vom Herzog von M. 
Strclitz erhalten. 

Der durch mehrere fchätzbare Auffitze in der von 
ff'inko-pp befolgten Zeitfchrift: der rheinifche Bund, 
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S. 10. der Inhalt des Art. 1403. fo angegeben, als ob 
der Ertrag von während der Ehe geöffneten Steinbrü- 
chen und Bergwerken der Gemeinfchaft nicht gehöret 
da Ii e doch auch in diefem Falle derfelben zukommen, 
nnd nur Entschädigungen geleiftet werden müffen; 
und unter diefen Entfchädigungen meinte man (wie 
die Bemerkungen des Tribunats beweifen) vorzüg- 
lich die Anfprüche, welche der Mann, als Gemein- 
fchaftsverwalter, wegen der Kotten der Oeffnung ge- 
habt hatte, wenn etwa die Ehe nicht fo lange gedauert 
hatte, um diefen Aufwand zu vergüten. Noch rech- 
nen wir hierher die gar nicht als zweifelhaft, fondern 
als völlig gewifs aufgehellte Behauptung (S. 36.), dafs 
das Verhältnifs der Gütertrennung ohne einen Auf- 
fatz vor Notarien fchon durch die dem Beamten des 
Ferfonenftandes bey Schliessung der Ehe abgegebene» 
und von ihm gehörig protokafiirte Erklärung gültig 
verabredet werden könne. Diefe Behauptung fteht 
nämlich der Allgemeinheit des Art. 1394 entgegen, 
und wir wüfsten keinen gejeizücken Grund , welcher 
für diefen Fall eine Ausnahme enthielte. Der Hr. Ja- 
ftizminifter des Königreichs Wcftpbalcn ift allerdings 
der Meinung, dafs diefe Erklärung hinreiche (noch, 
deutlicher in dem Ausfehreiben vom 14. Decbr. 1K09. 
Moniteur Nr. 149., als in dem vom 23. Januar igo8>, 
welches der Vf. allein kennen konnte); allein diefs 
durfte nicht der Nachforfchung nach einem gefetzli- 
chen Grunde, oder, wenn fich diefer nicht find, der 
freymüthigen Bezweiflung jenes Satzes im Wege fle- 
hen, da eben der Hr. Juftizminifter auf das benimm, 
tefte den conftitutionsmäfsigen Satz ausgefprochen 
hat, dafs kein Minifter Gefetze geben oder authen- 
tifch erklären könne, und dafs daher die Richter 
(mithin auch die Schriftfteller als Rathgeber der 
Richter) einzig ihrer Ueberzeugung und ihrem Ge- 
wiffen gemäfs Gefetze interpretiren und anwenden 
müffen. (Circular vom 23. Jan. igojj-) 



NACHRICHTEN. 



und in den von Jufli herausgegebenen he Di fchen Denk- 
würdigkeiten rühmlich bekannte Hr. Geh. Rath Dr. 
Fr.mz Gärtner zu Neuwied ift von Sr. Hoheit dem Ffir- 
ften PrimU | ans eigener Bewegung und mit Etlaffung 
aller Taxen, in den Adclfund erhoben worden. 

Hr. Henrich Erhard Heeren, Paftor Primarius zu St. 
Peiri in Bremen, Vater des berühmten Göttingifchen 
Univcrfitatslehrcrs, hat am Ende feines 8iftenLebens- 
jahres um feine Entlaffung nachgestellt, und ift von 
dem Senate zu Bremen auf die chrenvollfte Weife in 
den wohlverdienten Ruhefund verletzt. 

• # 
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Mittwochs , den 
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E 



INTELLIGENZ OES BUCH 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 

ben ift erfcbienen : 
G t m & 



u»D KÜNSTHANDELS. 



a h 1 t « t 



Neueßet 
l d e von S f 
im Jahr igog. 
Nach 
Alexander Laborde, 

von 

C kr ift i am Auguft Fi f eher. 



Auch anter dem Titel 
N< 

W t % u> e t f 



e m e * n e* 



Neuer all 

und voll/fündiger 



r e U 

1 1 end 



Spanien, 



merkungen über Ackerbau, Induftrie, Handel, Geifk 
und Charakter, Sitten und Gebräuche feiner Einwoh- 
ner gemifcht, in (liefen Banden finden. 

Höchft brauchbar bleibt diefes Werk dem Geogra- 
phen und Statiftiker, unentbehrlich aber dem, wel- 
cher nach Spanien zu reifen gedenkt, und fo ift es vor- 
züglich allen den Herren Militärs zu empfehlen, wel- 
che Spanien und feine Bewohner felbft und perfdnlich 
kennen lernen Tollen. Für folche beftiminre der Hr. 
Verf. vorzüglich auch den Anhang fimmtlicher Poft- 
routen und Straten durch ganz Spanien. 



er du 

e n t h aj 

die umftandliche Befohreibung fämmtlicher Provinzen, 
der Haupt - und Neben- Routen , der vornehmften St.ldte 
und ürtfehaften u. f. w., kurz aller Merkwürdigkei- 
ten von Spanien überhaupt. Ncbft einer Menge jnter- 
efranter Bemerkungen über den Ackerbau, die Indu- 
fuie und den Handel, den Geift und Charakter, die 
Sitten und Gebrauche der fpanifohen Nation. 
Von 

Alexander Laborde. 
Frey nach dem FranzöDfchen bearbeitet 
von ... 
Chrißian Anguß Fijeher. 
Zweyter und letzter Tkeü. 
Bifcaya, Navarra, Alt- und Neucaftilieu, Leon, Ga- 
lizien, Afturion und Aragon. 1 
Nebft einem Anhange , die fdmmtliohen Poftrouten 
durch ganz Spanien enthaltend. 
Leipzig lgio, bey Heinrich' Griff. 

Die jetzt noch fo. verwickelten politifchen Ver- 
haltniffe von Spanien beftimmten den berühmten Hrn. 



Bey GerhardFleifcfaer dem Jüngern In Leipzig 
ift in den Jahren igog und 1809. herausgekom- 
men und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Der Raftard rmd feine Aeltern. Wahre Gefchichte aus 

' den Gräueln der Ritterzeit. g. rgo8. 16 gr. 
Beobachter, der curopäifche, herausgegeben von Dr. 

Btrgk. 1808. gr. 4. 6 Rthlr. 
Bilder - ABC - Buch, kleines, zum Behuf mancher! ey 
, nützlicher Kenntniffe. Mit 34 illum. Kupfern. 3U3 
verbefferte und vermehrte Aufl. g.. 180g. n gr. 
Clutetubriant , F. A. de, les Martyrs pu Je Trioraph? 

de la Religion clnetietme. j Vol. |.' igoj». j Rthlr. 
Eggers, C. U, D. Freyherrn von, Reife durch Franke 
B. " 



.nein. 



, üefterreich, Preufsen und Sachfen, in den 
Jahren igo 4 , igos und igqoY 4 Binde, g. igoo. 
8 Rthlr. 



EyluaiiH, B. V. , über meine Verhaftung, und einige 



dere Vorfalle meines Lebens, 
läge. 8. 

Erinnerungen , meine. 2 Theile 
Ernß, /f., die Kimft 



2te 



AuT" 



igoo. 1 Rthlr. ggr. 
las Getreide zu mahlen und zi 
fchroteri, um nicht allein die beftc Güte und Menge- 
>n Mehl und Schrot zu gewinnen, fondern auch in 
To fern die Bereifung des Mehls auf die Gefundheit 
EinAufs hat. Mit Kupfern, g. igog. 2 Rthlr. 

Heft. t. 



Verfaffer mit dem jetzt erfebienenen uveuttn Bande E ; ln l1eun2eluUen Jah rhundert. '1 bis 4s 

• diefcs Werk zu fehl lefsen, und die für den dritten Band 2 Rthlr. * 

beftimmten Materialien bis nach Rückkehr völliger V ß ,. ' . »„irr- . .„ „ „ , , 

Ruhe in Spanien bey Seite zu legen, um alsdann ein * Ma«L. BeMa.re. g. ,gog. 1 Rthlr. 

für fich beftehendes volirtändiges Werk über die poli- ~~ ~~ . ,c bie i e <rfe la Rochelle ou le Malheur et le 

tifchen Verhaltniffe diefcs merkwürdigen Landes zu Confcience. 1 Vol. g. igog. 1 Rthlr. 16 gr. 

liefern, von welchem wir die genaue geographjfch- — — Alphonfe 011 le Fils naturel. g. 1809. 1 Rthlr. 

ftatiftifehe Befchrcibung fammtlichcr Provinzen , der GUtz, J., die Kinderwelt in Bildern und Erzählun- 

Tornchmften Stüdte und.Ori^haften u. f. w., fo "wie gen. Ein Gefchenk für gute Knaben und Mädchen 

«He Merkwürdigkeiten mit dm mtereflaiiteflent Be- Mit ta illum. Kupfern, u. igoo. 3 Rthlr 

A. L. Z. 1810. Erfttr Band, Nnn * c „ t _ 
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G«/Miuta7, //. K. , Magazin von m oral >f eben Erzählun- 
gen für alle Fälle der Sittenlehre alphabetifch ge- 
ordnet. 2 Bände, gr. g. igog. 3 Rthlr. 

Handelsgcfetzhuch des ftanzölifchen Reichs. Nach der 
ofHcie) Jen Ausgabe. 8. igog. g gr. 

— — franzüfilch und deutfeh. Schreibpap. 1 Rthlr. 
Druckpap. 16 gr. 

Hellmuth , J. H. , ausfültrliche Erklärung des Juli.ini- 
fchen und Gregorianischen Kalenders für die der 
Mathematik unkundigen Lefer. g. 1(09. 20 gl*. 

Heringe C. G. , neue praktische Singfchule für Kinder 
nadt einer leichten Lehrart bearbeitet, is bis 4s und 
letztes Bändchen. 4. 1809. 2 Rthlr. 4 gr. 

— — - Momus, oder feherzhafte Lieder und Ein- 
Lille, mit Begleitung des Pianoforle, iftes Bänd- 
elten. 4. 16 gr. 

— — Sammlung leichter Lieder für. die Jugend, 
mit Melodiecn und einer Begleitung des PlanoTut tc. 
1 Bändelten. 4. 1 Rtblr. 8 gr. 

— — progrefJive Variationen zu einer möglichft 
leichten Erlernung des Qavieifpielens. is lieft. 
4- igog. 16 gr. 

— — neue fehr erleichterte Generalbafsfchule für 
junge Aluüker. 3 r Band. 4. igog. t Rthlr. 11 gr. 

Kochbuch, neues Wieneri febe«, oder gründlicher und 
durch vielfältige Erfahrung bewalirter Unterricht 
für Köchinnen aus allen Standen, gr. 8- igog- 



Kraufe, J. E. , Predigten über die gewöhnlichen Sonn- 
und Fefttags- Evangelien, ar Jahrg. lr u. ar Band, 
gr. 8- igog u. 1)09. 2 Rthlr. 

Kritik des Feldzugs in Deutschland im Jahre 1806. 8. 
1 Rtblr. 16 gr. 

L* Maitis , G. F., franzöuTcbe Sprachlehre fiVr Anfän- 
ger, at« verbefferte Auflage. 8- 1809. g gr. 

Lohr, y. A. C. , la Moral e du premier age ou Hiftoi- 
rettes mftruetives et amufantes, ä Pufage des enfans 
qui commencent a lire. Par J. A. C. Lü/ir. Traduit 
de l'Al Jemand par S. H. Catel. gr. g. igoj. 
mit Ulan). Kupfern ä j Rthlr. 

mit fchwarzen Kupfern ä 2 Rthlr. 12 gr. 

XSirV, J. A. C, Tändelcyen und Sch?rze für uufere 
Kinder, as Bändelten. Mit KupF. illmn'.' 3 Rthlr., 
fchwarz 3 Rthlr. 

Magazin des Kriegs, ates Heft, die Belagerung von 
KeilXe, mit 1 Plan. gr. 4. 1 Rthlr. g qr, 

r. Miriiel, C, Tafel der hochften Berge unferer Erde, 
nach den gpnauefteit Meffungcn, ruit Befchrcibung. 
gr. 4. 2 Rthlr. t<S gr. 

— — vergleichende Tafel der Berge des Mondes, 
der VeVut i, des Metkurs und einiger der liöclificn 
Berge unferer F rde. Nach den Beohachtimgen des 
Herrn Dr. Scluüdttr in Lifienthal. Nebft Befehrei- 
burtg. gr. 4. 1 Rthlr. 16 gr. 

Mtrb.ith, y. D., Abhandlung Uber die unter jetzigen 
Zehuinftättden ztt wählenden Wirte), nm Kriegs- 
l.tften aufzubringen, und den Landern, welche 
durch den Krieg gelitten haben , wiederum zum 
Wohlfunde zu verhelfe«, g. Lejpaig igoj,. 12 gr. 



gr. » 



Merifel, y. G., Lexicon der vom Jahr 17J0 bis ig 00. 

verfturbnen deutfehen Schrift Heller. |r u. yr Band. 

gr. 8- 1809- 5 Rthlr. 12 gr. • 
Minerva, Talchenbuch für das Jahr 1809 u. igt©. Mit 

Kupfern nach Zeichnungen von Ramberg, und ge- 

ftochen von Böhm, Bolt, H. Schmidt und Frofclt. 

12. Maroquin- Band 6 Rthlr. 

Ofdin. Band 3 Rthlr. 12 gr. 
Mufen- Almanach, der ewige, junger Germanen, ite 

und wohlfeilere Ausgabe, g. 1409. a Rthlr. 
Oclftnheimer , F., die Schmetterlinge Europens. irTh. 

ateAbth. gr. 8. igog. 1 Rthlr. 4 gr. 

— — 2t- Theil. gr. g. igog. I Rthlr. g gr. 
Pofiuf, Auiui Flaccus. Ueberfetzt und mit Ann 

gen begleitet von Frans Pajfow. ir Band, 
agoo. 3 Rdtlr. 

Text um recenfuit F. Pajfnc. gr. f. 

6 gr. 

PkUipfin, A. % Berliner Lieblings - Befchüftigungen für 
Damen nach colorirten Mufterzeichnungen zum 
Stricken, Häkeln, Tapezerie- und Perlftrickcrey. 
is Heft. 4. 

— — colorirte Strickmufter von antiken Figuren, 
Köpfen, Vafen und Arabesken, Frucht- und Blu- 
nieitltöcken, Vafen mit Blumen, Blumenkränze, 
Laub- und Blumenguirlanden u. £w. 9rHeft. 4. 

Reife durch Holland im Jahre 1806. Aus dem Franzof. 
tr Band, mit 21 illum. und fchwarzen Kupf et n. g. 
igog. 3 Rtblr. 12 gr. • 

RofcHmüller , y. G. , ein Wort der Ermunterung an 
ehriftliehe Rcligionslehrer. gr. g. 4 gr. 

Rothtltv, Engine de t par l'Auteur d' Adele de Senange. 
2 Vol. g. 1808. 1 Rthlr. 

Rouvroy, F., Handbuch des Batieriebaues, oder die 
Lehre von der Anlegung und Frbauung der Latte- 
rieen beym Angriff fefter Platze. Mit 7 illnmin. 
Kupfern, gr. 8- 1809. 1 Rthlr. 12 gr. 

Sammlung finnreicher und witziger Einfälle aus der 
alten und neuen Gefehichte. 8- igog. g gr. 

Sammler, der ökonomifche, oder Magazin vermifch- 
ter Auffitze und Notizen aus dem Gebiete der ge- 
rammten Iandwirthfchaft, herausgegeben von F. B. 
fYebtr. iss Stuck, gr. g. igog. 1 Rthlr. 

Schirin, ein perlifches romontifches Gedielt t nach mor- 
senl4ndifohen Quellen, a Theil e. g. igo9. a Rthlr. 

Schkukrs^ C, bot an. Handbuch der mehrentheils in 
Deutfchland wildwacbfcndcn, theils ausländ ifchen, 
in Deutfehland unter frejem Himmel ausdaurenden 
Gewächfe. 3r, 4r u. letzter Band. Mit ijlum. Kpfm. 
ate mit dem Nachtrage der Riedgräfer vermehrt« 
Auflage, gr. g. igog. 40 Rtblr. 

— Ausgabe in einzelnen Heften. 1 bis i2rHeft. 

■31tt illumin. Kupfern, gr. g. Jeder Heft » Rthlr. 
24 Rthlr. 

Shakespeare , tV. y Plays, accuratcly printed from the 
Text of Mr.Steevens, laft edit. whith a felect of the 
nioft important notes. Vol. 11 — 14. g. igog und 9. 
4 Rthlr. 

Sie War et dennoch. Von CarWw Piekltr. g. jgog. 
1*5 gr. 

S,9- 
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StMtnif, C.F. t Agende, oder Anleitung, wie die Pre- 
diger ihren kirchl. Amtshandlungen eine würdige 
Form gei>en mögen: gr. g. igog. 1 Rlhlr. S gr. 

— — ElpLson an feine Freunde vor und nach der 
wichtigfien Epoche feines Lebens. Vom VerfaCfer 
des Elpizons. irThei). 8- »804. 1 Rthlr. 8 gr. 

— — das Buch fürs Herz aufs ganze Jahr. 4 
ate Auflage, gr. g. 1S09. 4 Rthlr. 

Sopbocli* Tragoediae feptem cura C. G, A. Erfiirifi. 
Tom. V. Oedipui Rex. 8 maj. igoo. 
Schreibpapier 3 Rthlr. 
Druckpapier 1 Rtldr. 11 gr. 
Stern, Kuno von, eine Geiftei gefchichte. f. 1809. 
. 16 gr. 

Stick- und Zeichenbuch, botanifches, für Damen. 
3r Heft. Mit 11 illum. und fchwarzeu Kupfern, 
'quer Fol. igog. 3 Rthlr. g gr. 

Tafchenbucii , Leipziger, für das Jahr 1809 u. igio. 
Enthält: Malerifche und hiftorifche Reife in Spa- 
nien, von Altx. de Labordc. ig Bündchen, Mit 
54 Kupfern. 11. Lederband 10 Rthlr. 

Maroquinband 13 Hthlr. 8 gr. 

Vtlktwutry L. C. , Opufcula philologica critica, nunc 
prümtm conjunctiin edita. T. L g maj. 
Schreibpapier 1 Rthlr. 
Druckpapier t Rthlr. 16 gr. 

Vtillodter , J. M. C. , Lobgefänge am Morgen und 
Abend. Herausgegeben von V. K. Veillodter. gr. g. 
»808. 

Veillodter s y V. K. t fummarifche Erklärung der Sonn-, 
Feft- und Feyertäglichen Epifteln zum kirchlichen 
Gebrauch. 4. 16 gr. 

ßVagner, F. L., Lehren der Weisheit und Tugend in 
auserlefencn Fabeln, Erzählungen und Liedern. 6te 
vermehrte und verbefferte Aufl. 8. 1809. 8 gr. 

Zeitfcbrift fnr den Proteftantismns. Nicht nur allen 
evangelifchen Lehrern, fondern auch der ganzen 
Crange! ifehen Kirche gewidmet, is Heft. gr. 8. 
1809. 16 gr. 

Zimmermann , E. A. IV. von, Tafchenbuch der Reifen, 
oder unterhalt. Darft. der Entd. des igten Jahrhun- 
derts in Rücklicht der Länder-', Menfclien- und 
Producten- Kunde, gter Jahrg. 1 u. ate Abthei). für 
1809. Mit 13 Kupfern und 1 Karten, ti. 4 Rthlr. 

91er Jahrg. tfte Abtheil, für ig 10. Mit 

14 Kupfern u. a^thlr. 



In allen guten Buchhandlungen find zu haben : 

Platonit, DUlogi Selecti Cura Lud. Fried. Htindotf. 
Volutninis IV. Pars I. Phädon. 

Auf Englifchem Papier 1 Rthlr. 8 gi*. 
Auf ord. Druckpapier 1 Rthlr. 

F.j darf nur an das allgemeine öffentliche Urtheil 
Aber diefe Trefflichfte aller Aasgaben der Platonifchen 
Gefpfäche erinnert werden. 



Publicum zu einer Schulaufgabe das er&eren (Phädon) 
von dem nämlichen Herausgeber die erfreuliche Hoff- 
nung gegeben werden. 

dt Bö low, Henri, Nunc ferniffum tft. Coup d'oeil 
für la doctrine, de la nouvellc. Eglife ebretienne 
ou le Swedenborgianisme. Oitvruge pqflkum*. gr. g. 
brofeh. is gr. * ■ 

Diefs in Philadelphia erfchienene Euch ift die 
letzte Arbeit des unglücklichen genialen Heinrick 
von Bülow. Er hinterliefs das Manufcript dazu einem 
- feiner Freunde in Colberg, als er nach Königsberg ab- 
geführt wurde , und von diefem ift es durch die dritte 
Hand an den ungenannten Herausgeber gelangt, der 
es unverändert, l'elbft mit allen Sprachunrichtigkeiten, 
die nur dazu dienen, das Gepräge »der Atitliemiciutt 
zu vermehren, bat abdrucken 1 äffen. Warum Bülow 
diefs Werk gerade Franzbjifck fclirieb , darüber giebt er 
in der Vorrede Auf fehl ufs. 
Berlin. Julius Eduard Hitzig. 

« 

H. A'uctionen. 

Montags, den 1. April d. J. , und folgende Tage, 
Nachmittags um 2 Uhr, follen allliier in der Briider- 
Strafse iin Haufe Nr. 7. die zur Concurimaffe dtfs Buch- 
händlers Charles (juien gehörigen Sortiments- Bis- 
cher für baares Courant in klingenden Speeles Ton T * T , 
|, |, oder 1 Thal er- Stücken an den I^eiftl/ietemleu 
öffentlich verauctiuiiirt werden. Unter diefen Büchern 
befinden lieh die beften griechifchen, lateinifchcn, 
franzöfifchen, italienifchen, englifchen und deut- 
fchen Autoren. 

Der Catalogus ift fowohl bey dem Buchhändler 
Um lang, Brüder - Strafte Nr. 40., als im Frauzöü- 
fchen Colonie - Gerichtsbaufe , für einen Grofchen, ge- 
heftet, zu bekommen. 

Berlin, den 16. Januar igio. 



■ 1 



Königl. Pr. Franzöfifches Colonie- 
Geriebt hiefiger Refidenzien. 



Die Bflcherfammlung des verftorbenen Geheimem 
jufrizratbs und Profeffors Dr. Carl Friedr. Häberlin xm 
He Im ft Ich, deren Verweigerung durch dieZeitumftändtf 
aufgefchoben ift, wird nun am J.April und den folgen- 
den Tagen unfehlbar meiftbietend verkauft werden. 
Diefe Sammlung welche aus öooo Bänden befteht, wurde 
fchon von dem Verfaffer des grofsen Werks über die 
Reichshiftorie Franz Dominkus Häberlin angelegt. Sio 
enthält höchft intereffante und feltene Werke für die 
Gefchichte, das allgemeine und befondere Staatsrecht, 
fo wohl für Deutfchland als auch für andere Staaten, 
und ift reich an Klafiifchcn Schriften über das Römi- 
fche, Canonifche, Crirninal - und Lehnrecht. Die 
Sammlung von Differtationen welche fie enthält , ift 
beträchtlich und furgfäUiß gewählt. Verzcichniffe find 
in allen folWen Buchhandlungen zu haben. Unter den 



Dem Phädon werden zur Oftermeffe der Protagon 
rat und SvpbJß folgen ; auch kann dem philologifcheu Zeichnung ea-uud Kupfer fliehen, welche nach been- 

dig- 
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di"icr BScber • Anctibn verfteigert werden Tollen, ver- 
dienen folgende einer befondern Erwähnung: 

, 6) Original - Zeichnungen von dem berühmten 

Zeichner J. J. Preisler 24 Zoll lioch unter Glai 
und Rahmen. 

7 ti) 5 Laiulfchaften nach Ol iginalgemäldcn von 

RuJuiacl in der Gallerie zu Soder , gefiochen 
Pnflell. 
«0 l'orage. 

b < Je coup ießleil. V 24 Zoll hoch 33 Zoll breit, 
r) U mcitin. J ; 

; § l <£& i'Z j » Zo11 hoch 14 Zo11 breit - 

11) Anficht des Jungfraunhorn« bn 
Lutherthal im Canton Bern 

13) Anficht desWafrerFalls und der 
MOhle bey Rochelz im Grau- 
bundten 

14) Der Triumpf der Omffule. Co- 
lorirt. 

1 5) Der Tanz der Bathantinnen 

16) Der Wittag. 24 Zoll hoch 33 Zoll breit. 
Sätnmtliche Nr. von 7—16. find in Mahagony 

Glas. 
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33-7011 hoch 
24 Zoll breit. 



III. Vermifchte Anzeigen. 

Rügt tintt fchondtichtn Nachdrucks. 

Zu Kamberg und Würzburg ift bey J. A. Gfl bhard 
abermals ein Nachdruck unter folgendem Titel er« 

Jbhichcn : 

Lateitiißhe Grammatik mit leichten Lecrioncn, neu um- 
gearbeitet, vermehrt und zum bcfCern Schulge- 
brauche eingerichtet, nach derkleinen lateinifchen 
Grammatik, von Chrißian Gottlob liröder. 
DiefcsBuch ift nichts weiter ah ein fehändlicber Nach- 
druck der fiebenten Auflage meiner kleinen Gramma- 
tik, und von dem, was auf dem Titclblatte von Umarbei- 
tung, Vermehrung und Verbeffcrung geprahlt wird, ift 
im ganzen Buche nichts zu finden. Alles, alle« ift aus 
meinen Grammatik ganz nach der Reihe von Wort zu 
Wort abgedruckt, daher auch in der ganzen Syntax vom 
Anfange bis zu Ende die Paragraphenzahlen völlig über- 
eintreffen. Der unverfchämte Herausgeber hat weiter 
nichts gethan, als dafs er nur hier und da etwas einge- 
rückiyund fo fein Exemplar in die Druckerey gefchi' kt 
hat. Seine Umarbeitungen bcftelien darin, dafs er meine 
hteinifche Terminologie in deutfehe UiiiCuhreihungen 
verwandelt. Wenn es z.B. in meiner Grammatik §.20. 
beif-t : Zur dritten Declinaiion gehören alle diejenigen 
Tatyf il>r fti« . die im Genitivo ßngnlari it haben, fo heifst 
es dagegen im Nachdruck : Zur dritten P.eugungsart ge- 
boren alle diejenigen Nennworter, die in der zweyten 
Endung einfacher Zahl it haben. Ift denn das verft ind- 
üther? Neutrum nennt er allemal das ungewUTe Gc 
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fchlecht. Wie albern! Daher drückt er meine fclir 

verftäiidliche Regel §. 106. im Nachdrucke §. 106. felir 
unverftandlich fo aus: Wenn unter den Eigenfchafts- 
und Fürwörtern kein Hauptwort verbanden wird , fo 
werdet» lie zu Hauptwörtern des ungewiffen Ge- 
fclilcchts. So albern find alle feine Umarbeitungen. 
Seine angebliche Vermehrung beftehet darin, dafs 
er in den Syntax hie und da einige Beyfpiele, die er 
tbeils aus meinem elementarifchcn Lehrbuche, theih 
aus meiner grofsen Grammatik genommen, hinzu -ge- 
fchrieben bat, eben fo blindlings, dafs er nicht einmal 
nachgefehen hat, ob lie nicht in demfelben Paragraphen 
fchon ftanden. So fahe er nicht, dafs der Satz, den er 
§. 103. Nr. 10. hinzu febrieb, nur zwey Zeilen vorher 
fchon da ftand. Eben fo §. 104. Ein deutlicher Beweis, 
dafs der faubere Nachdrucker nicht einmal erft durch- 
las, was er nachdrucken lallen wollte. Wie viel hatte 
ich noch zu fagen, wenn ich nicht kurz feyn müfste. 
Nur diefs mufs ich noch anfuhren, dafs die kürzlich 
erfebienene achte Aufl. meiner kleinen Grammatik ein» 
Menge erhebliche Vorzüge vor den vorigen Auflagen, 
alfo auch vor diefem elenden Nachdrucke erhalten hat, 
der alfo der rechtin jfsigen Auflage weit nachfteht. 

Nicht anders verhalt es fich mit dem angehängten 
Lefebuche, welches Naturgefchichte, Erzählungen und 
Fabeln enthält, die, laut der Vorrede, aus verfebie- 
denen (Quellen gefammelt feyn follen. Eine fohändli- 
che Lüge ! Alle «liefe drey Abteilungen* hat der Nie- 
derträchtige aus meinem Lefebuche der kleinen Gram- 
matik, Wort zu Wort abdrucken laffcn, ohne auch nur 
eine Sylbc zu ändern oder hinzu zu fetzen. Nur das 
zweyteBucb meines Lefebuchs, welches GefyrSche ent- 
hält, hat er, wie er schreibt, aus gutem Grunde ganz 
weggclaffen. ■ Diefen Grund mochte ich doch willen; 
da Gefpräche in fo vieler Hinficht jungen Leuten ge- 
rade am angemeffenften find, daher auch die ehemals 
fo beliebte langifche Grammatik zu den el ften Lefe- 
iibungcn Jind Anfänger nichts anderes vorlegte, ah 
Colloquia. Sie find alfo ein wefentlicher Vorzug der 
rcchtniäTsigen Auflage, der darin nicht fehlen darf. 
Der N.icbdi ucker hat zwar dafür auf vier Blättern et-, 
was Mythologie aufgetifcht ; aber ift denn das eine 
Lecti'ue für Knaben? Zuletzt bcfchliefst er mit einigen 
Biuchftücken aus Cornelius tScyos. Beides kein Erfatz 
für die fehlenden Colloquia. 

Ohne Zweifel wird fich niemand mit diefera 
frhändliehen Nachdruck bcfafTcn, " und jeder verftin- 
dige Lehrer der Jugend die rechtmafsige achte Auflage, 
die fo offenbare Vorzüge hat, unfehlbar vorziehen und 
bey Anfängern zum Grunde legen. Von meiner klei- 
nen 'lateinifchen Grammatik ift fo eben die gte ftark 
vermehrte Auflage , und von meinem dazu gihürigrn 
Wiirterbuehe die 7t« verhefferte Auflage bey F. C.h.W. 
Vogel in Leipzig ( fünft Crulius ) erfchienen, und von 
deinfelben jedes Fxemplar zur genauem KenntniCs de« 
Originals eigenhändig unterfchrieben worden. 
Beuchte, den iy. Deceaiber 1809. 

C. G. Bröder. 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit. Zeit und den Er^nxungsblättern recenGrten Schriften. 

Di« erbe Ziffer seiet die Nomir , «i 



Abbildungen berühmte» , um die Arzneykunde Ver- 
dienter Gelehrten ; L G. W. 2a//. 

Almanach aus Rom für Künftler, £ F. Sickler. 

Anders , K. Fr., Scnlefien, was es war. irTfa. 43, 34t, 

Anleitung zur Garuifonpolizcy. »te Auf). EB. »7. 133. 

Ariftotelis PoJiticoium libri octo fuperftitet. Graeca 
recenf. et il.'uftr. J. G. Schneider. Vol. I et IL 41 , 
3*«- 

Axter, Fr., fcoTelleo. 36, t|£. 

B. 

Bertrand, G. , ZoreFco von Genua. Trfp. 41, 333. 
Beyträga zur Berichtigung der Urtheile üb. Pestalozzi: 

f. F. J. Müller. 
Blatter für Natioualbildungj f. F. J. Müller, 
horkeck, C. A. ,t Diogenes Leert ins. 
Brackebufch , J. G. L., der Landpfarrer, aus dem Ge- 

fichupunkte einer tnenfcheofrenndl. Politik betrach. 

tet. 56, 447. 
Brentano, Sophie, btinte Reibe kleiner Schriften. EB. 

14, 111. 

C. 

Campe , J. H. , Wörterbuch der deutfehen Sprach«, ir 

u. jrTb. 5«, 441. 
Clubb, der, od. die rorwitzigen Weiber. Lftfp. nach 

Goldoni. 4J, 335. 



Dahl, J. Ch. W. , r. VerHicb einer- kirchl. Statiftik. 

». Dalwigk, K. , Handbuch des franz. Civilproceffes 
mit feinen Abweichungen »on der Proccfs - Ordnung 
des Königr. Weftphalen 11. f. w. in Bds te Abth. j|, 

Denkwürdigkeiten, miliurifche, unfi er Zeiten , be- 
fanders de* franz. i evolutl tkrieges J. 179s. u. ff. 
jr — 6>Bd. EB. 19, 145. 

DiUeaiat, Fr. W. J., griech. deutfehe* Wörterbuch 
für die Jugend. 3c Tcrm Aufl. EB. 11 , 167. 

Diogenes Laert. , ?on dem Leben u. den Meinungen 
berühmter Philofophen. Aus dem Griech. von C. A. 
Borheck, tr u. ar Bd. EB. 16, ng. 

Dirckfen, H. W., über Starke der Seele. 34, a 6|. 

E. 

Engelhard, W., f. W. fVähUr. 
Etcald, J. L. , f. G. A. Knitiel. 



F. 

Fernow, C. L., f. Torq. Taffb. 

FefsUr, J. A., Alonfo. 1 Thle. «7, 449. 

• — — ThereCa. t Thle. 3t» 197. 

Flatt, Opis Xiestwa Warszawskiego ; auch: 

— — Rys kroibi dzieiow Polskich z opis cm Xiestwa 
Warszawskiego. «4, 431. 

Fmnk , Othm. , de Perfidis lingua et genio commenta- 
tiones Phaofophico- Perficae. <s, 409. 

Frauke, B. , üb. den lieberollen Grift des chriftK Pre- 
digtamts ; eine Antritrspredigt, nebft Einführung! rede 
von J. D. Mn/ii, EB. 15, 119. 

Frifck, S. G., f. Ch. F. Weifte. 

G. 

Gebhard, Fr. A., kleiner Beytrag für die Buhn«. 36, 

Get'ffenhaiter , B. , kurze Nachricht üb. d«n Geschäfts* 
kreis der Kng). Weflphll. Notation, je-, 39s. 

Goes , G. Fr. D., de Statiftices acute et utüitate com. 
mentatio. F.B. 19, 150. w , 

Gruner, Ol G., Lufus medici, orationibus exprelu. 

5». 4*5- 

I 

H. 

Hanf, Fr., Alle ftrafbar! Lftfp. 4s, 336. 
Hecker, A. Fr., f. C Knape. / 
Heinrich, PI., Beftimmung der Matse und Gewicht« 
des Fürftenth. Regensburg. 4g, 377. 



I. 

Jacobs, Fr., ElemcntArbuch der griech. Sprache für 
Anfänger u. Geübtere. irTh. jrCurf. se verb. Aufl.' 
auch : 

— — Anika, od. Auszüge aus den Gefchicbtfchrel* 
bern u. Rednern der Griechen. EB. 14, no. 

Jahrbücher, kritifche, der Staatsanney künde; f. C. 
Knnye. 

■Iof:ruction für Vormünder im Kogr. Weftphalen, f. J. 

H. Z. billiger ad. 
Jirdens, K. H., Lexicon deutfeher Dichter u. Profai- 

fteu. 3r Bd. EB. 14, 105. 
Journal, neues militärifchcs. ior— tjrBd. EB. 19» 

.«♦5. 
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"Kant, Im., ph) fliehe Geographie. a»e umgearb. Aufi\ 
von J. J. W. Vollmer, in Bis. i u. ie Abtb. EB. 
II* 144- 

— — üb. Pädagogik ; herausg. ronFr. Tb. Rink, EB. 
*o, 156. 

Kilian , J, C. , klioifchet Handbuch znan Gebrauch bey 
. den wiebti^ften u. fchneü tödlichen Krankheiten. 

1 u. je Aufl. 49, JI9. , 
Kinder der Phantafie. EB. 17, 133. 
JÜSpfel, E., Nccrologium Sodalium et amicorum lite- 
, rariorum, qui anetore fuperflite diem obierunt. 37, 
»91« 

Knape, C. , o. A. Fr. Hecker, kritifche Jahrbücher der 
Suatsarzneykunde Tür du i9te Jahrh. in Bds. x u. 
ir Tb. u. an Bds. tr Tb, EB. 10,153. 
Kaitttl , G. A., Was können u. fallen Acltern für die 
relig. Bildung ihrer Kinder thun? herausg. von J. L. 
Ewald. EB. ae, 159. 
Kriegskalender für gebildete Lefer aller Stande, iru. 

ir Jahrgang. 1*09 u. 10. 55, 433. 
Kiügtr v. Kriegsheim, Ch. , Forftwirtbfchaftl. Bemer- 
kungen lib. die wellen tlichltenGegenftände derForft- 
verwaltung, mit Anmerk. des Baron v. Vietinghoff. 
EB. 14, 190. 

1, A., kleine Romane u. Erzählungen, ir Bd. 34, 
•71. 



Langsdorf, K. Cb. , Grundlehren der Photometrie od. 
darr optischen Wiffenfcb. 1 u. ae Abth. EB. 11, 

de Ligne, le Prince, Melange* militairea, lirterairea et 
fentimentaires. Tom. 19 et 30. EB. »o, 159. 

Lüderfen, H. C. JL, de hydatidibus di£f. inaug. snedica. 
35 > »80. 

9. Lattwitt, Frhr. H., Beytrag znr Gefchichte de« 
Krieges in Schießen in den J. i|o4 u. H07. 33, 262. 

M. 

M*tae howtki , Graf H. , Mowy 1 Pisma publierne. 45, 

95<*. 

Meißer, J. H. , Eutbanafie, ou inet derniers entretient 

avec eile für llmmortalite de Tarne. 43, 337. 
Melange* nrilitaires; f. le Prince de Ligne. 
w. Melle, 3- C. J , Entwurf einer Lebensbefchreib. u. 

Cbarakteriftik des Ap Jobannes in Bezug auf die 

Erklär, feine« Evangeliums. 37, 195. 
Merey, W. , üb. die Preisfrage des Bisihuins Konftanz 

für H09. Ein Beytr. zur geifi). Beredfamkeit. 31, 

aj6. 

Meyer, W. E., Horribunda. EB. »3, ig 3 . 
Morgenbote, der. Eine Zeitfahr. für die öUerr. Staa- 

ten. tnBds. 1 — 3s H. 49, 315. 
Mowj i Pisma publierne; f. Gr. H. Malnchmvski. 
Müller, Fr.Ch., gemeinnützige aftronom. Tafeln für 

den 51 — 5J Grad der Polhöhe. EB. 13, 97. 
Tafeln der Sonnenhöhen für den 47 — 51. u. 54. 

Grad der Polhöbe. EB. 13, fj. 



Müller, F. J , Blatter für NationaJbild. tt. 
bung. in Bds. 1 u. st H. auch: 

— — Beytrüge'zur Berichtig, der Urtheile üb. Pefta- 
lozzi, feine Metbode u. Inftitut u. f. w. EB. 1«, 
101. 

Harwick, A., Teatro Espauol. Tom. 1. 36, ig-. 

P. 

Paulut, H. E. G., f. Bened. de Spinoza. 
Pfeiffer, B. W. , f. Vermögensrechte, die, der Ehe- 
galten. 

nX«V«m 9 r$fl «ft^«. Plato's Phaedon. ax, 

J»7- 

Pohlmann, 3. P., ABC- u. Lefebuch; euch: 

— — Fibel , in Verbindung mit einer in öffentl. Scha- 
len fehr brauchbaren Lefemafchine. 45, 353. 

Anweifung für Schullchrer zum rechten Ge- 
brauch meiner Fibel u. Lefemafchine. 45, 353. 

R. 

Reinhard, Fr. V., Predigt am Fefte der KirchenTerbef- 
ferung 1I09. EB. 16, uj. 

Reinhart, C , f. F. Sichler. 
Rink, Fr. Tb., f. Im. AW. 

Schilling v. Canftadt, K. Fr., Handbuch für Denker. 

i-jrTh. 33, »57. 
ScJimk, J. Fr., Kinder der Phantasie. £8.17,133. 
Schneider, J. G. , f. Ariftoteles. 

S,hntthefi, Job., die Gewifsheit der Sohrifterklänmg. 
3» » »49- 

Sickler, F., u. C. Reinhart, Almanach aus Rom für 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



i: 



STAATSW1 SS ENSCH AFTBN. 

Lrtpzio, b. Beygang: Di* Politik der Rechtspflege, 
dargeftellt in ihren VerbäJtniffea zum allgemei- 
nen Privatrechte. £r/I<r Theil. igog. X u. 354S. 
8. (l Hthir. 16 gr.) 

„T n der Politik der Rechtspflege," fagt der Vf., Hr. 

■i- Amtsactuar Merket zu Meilsen S. 25. , „ wird wif- 
fenfchafllich erörtert, wie und auf welche Art, durch 
welche nach den Refultaten der Erfahrung amzweck- 
dienlichften erfundene Mittel und Anftalten die recht- 
liche Ordnung im Innern des Staats unwandelbar zu 
begründen, und durch die dazu eingefetzte höchfte 
Gewalt am ficherften aufrecht zu erhalten fey. Der 
Zweck der Rechtspflege ift in dem Civilrechte, dafs 
]eder feiner erwerblichen Rechte thellhaftig werde; 
tm Crirainalrechte, dafs durch die fiebernde Zwangs- 
vollftreckung Jeder dem Unrechte fo wenig als mög- 
lich ausgefetzt fey. (S. a6. Wo ift aber hier ein we- 
fentiieher Unterfchied zwifchen CivH - und Criminal- 
recht bezeich nct v ) — Die Politik der Rechtspflege 
gewährt (nach S. 29.)» damit es, wo möglich, aller 
rechtlichen Zwangsvollstreckung gar nicht [bedürfe, 
a) die Anftalten zur Rechtsbelehrung, zur Erwek- 
kung des moralifeben und rechtlichen Pflichtgefühls, 
und zur Beteiligung aller die Streitfucbt über das er- 
werbliche Mein und Dein anfachenden Leidenfchaf- 
ten; die Gütepflegung; b) die Rechts vorforge, um 
alle erwerblichen neebte des rechtlichen Zuftandes, 
der Verträge und der Erbfolge , fo weit als möglich 
aufser Zweifel zu fetzen, und jeden, dem die volle 
Perfönlichkeit abgeht, durch Andere, alfo dafs er an 
feinen Rechten nicht verkürzt werde, vertreten zu 
]jft"en; e) die Rechtshülfo» wo alle in das ftreitige 
Verhältnifs gezogene Rechtslachen , damit fie auf eine 
eben fo gerechte, als mögbehft kurze, Gchere und 
mindeft beschwerliche Art erörtert , entfehieden, und 
nur dann , wenn die erfolgte Entfcheidung nicht re- 
fpectirt wird, das, was Rechtens ift, eben fo gerecht 
als zweckmäfsig vollftreckt werde. Eben fo gewährt 
die Politik der Criminalrcchtspflege a) diefefben An- 
ftalten zur Rechtsbelehrung und zur müglichften Bef- 
ferung des Verbrechers durch erweckte Wahrhaftig- 
keit zu eigenen aufrichtigen Gefländniffen, durch zu 
bewirkende Rührung undSelbft-ErfcbOtterung feines 
oft nur fchlafenden Gewiffens; *) eine thätiee und 
vachfame Aufficht über alle verbrecherischen Rechts- 
läßonen und der Staatsverbindung nachtheilige Hand- 
lungen; e) die Crimioal ■ Anftalten gegeu bereits 
A. L. Z. "i«io. Erfler Band. 



übte Verbrechen, damit da, wo die actuelle Beftra- 
fung das letzte politifche Mittel zur Aufrechtbaltung 
rechtlicher Ordnung bleibt, fowohl durch das Ver- 
fahren bey Unterfucbung der Schuld oder Unfcbuld, 
als auch durch Wahl, Beftimmung und Vollziehung«, 
art der Strafe , das Recht und die rechtliche Ordnung 
eben fo fehr gefiebert, als die Befferung des Verbre- 
chers auf eine eben fo gerechte als zweckmäfsig wirk- 
fame Art erreicht werde. " 

So weit die Hauptideen des Vfs. Es ift gewifs 
eine der intereffanteften und dankbarften Bemühun- 
gen des Rechtsphilofopben , die beftehenden politi- 
feben Einrichtungen und Gefetze in ihrem Verbält- 
niffe zum Zwecke des Staats zu betrachten, zu un- 
terhielten, in wiefern dadurch wirklich nicht nur ein 

{'eder Bürger des Staats Sicherheit feiner Rechte er» 
lält, fondern auch die allgemeine Staats wohlfahrt, 
und dadurch das Befte jedes Einzelnen befördert wird, 
das Gute in den beftehenden Einrichtungen und Ge- 
fetzen zu zeigen, die Lücken und Mängel bemerklieb 
zu machen, und Vorschläge zu thun, wie jene er- 
gänzt und verbeffert werden können. Allein vergeb- 
lich fuebt man in diefem Werke dergleichen Betrach- 
tungen und Unterteilungen. Wir wollen dem Vf. 
nicht abbrechen, dafs bin und wieder manche gute 
Idee vorkommt; allein der Hauptfehler feines Buchs 
ift, dafs er, von eignem Forfcbungseeifte entblöft, 
lieh gewöhnlich begnügt, wenn er die beftehenden 
bürgerlichen Einrichtungen und Gegen Stände, wor- 
über unfere Gefetzgeber für nöthig erachtet haben, 
Verordnungen zu erlaffen, angeführt hat. Läfe man 
nicht bin und wieder: die Politik der* Rechtspflege 
verlangt diefes oder jenes: fo würde man glauben 
mflffen, ein blofses, und noch dazu höchft mangel- 
haftes, und in keiner guten Ordnung gefchriebenes 
Rechts - Compendium vor fieb zu haben. So vielfache 
Gelegenheit fich ihm auch darbietet, zu unterfucheo, 
in wie fern diefs oder jenes Recbtsinftitut oder Ge- 
fetz dem Zwecke des Staats entspreche oder nicht, 
fo wenig benutzt er diefelbe. Wir wollen etwas ge- 
nauer ins Einzelne gehen. 

Zu den guten Ideen rechnen wir, dafs der Vf. 
den Zweck des Staats allgemein in die Realifirung und 
Erhaltung einer rechtlichen Ordnung fetzt: denn auf 
diefe Weife werden die Anftalten , welche der Staat 
zur Wohlfahrt und zur Culrur feiner Bürger trifft, 
von dem Staatszweck nicht ansgefchloffen. Ferner 
ift das, was er Ober die Führung der Gefchäfte admi- 
nistrativer Art, die beffer in den Händen eines Ein- 
zelnen find, und über die richterliche Gewalt, die 
Ooo bef- 
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beffer von einem Collegio verwaltet wird, S. 56. fagt, 
zwar nicht neu, aber richtig. — Daffelbe Urthell 
fällen wir über des Vfs. Betrachtungen (S. 83.)» dafs 
Moralität eine der wichtigften Eigenfchaften eines 
Staatsdieners ift. Eben To halten wir unter gewiffen, 
weife zu treffenden Modifikationen mit dem Vf. 
S. 104 f. für gut, wenn der Staat dafür forgt, dafs 
feine Borger fchon in der Jugend von den beltehen- 
den Rechten belehrt werden, und dafs diefc Rechts- 
belehrung auch in Beziehung auf Erwachfene fortge- 
fetzt wird, welches am Beften dadurch gefchieht, 
dafs das in dem Staate geltende Gefetzbuch in der 
Landesfprache deutlich und beftimmt abgefafst fey. 
Was der Vf. von der Pflicht des Richters fagt, ift 
zwar gut, findet ßch aber In der preufs. allgemeinen 
Gerichtsordnung vollftändiger und praktifeber ausge- 
führt.- Problematifch ift die Behauptung S. ng., dafs 
der Gütepflegungstermin am zweckmäfsigften dann 

{[ehalten werde, wenn beide Theile mit ihrem rechl- 
ichen Vorbringen gehört, und das Hauptfächlichfte, 
was zur Begründung gegenfeitiger Ausführung nö- 
tbig ift, vollftändig angeführt haben. Der Vf. febeint 
diele Behauptung aus dem Project der neuen fäehfi- 
fchen Gerichtsordnung entlehnt zu haben ; aber der 
Bec. weifs aus Krfahrung im Voraus, dafs die ge- 
wöhuhchen Richter lieh dann bey Pflegung der Güte 
eben fo wenig bemühen werden, als wenn diefe gleich 
im erften Termin verTucht wird. Er ift überzeugt 
dafs dagegen rechtfuhaffene Richter fchon in dem 
erften Termine, wenn die Parteyen inPerfon erfebei- 
nenl, und die Advocaten die Sache noch nicht bear- 
beitet haben, aus den mündlichen Vorträgen der Par- 
teyen fo viel Stoff zu finden wiffen , dafs ße darauf 
billige Vergleichsvorfchläge bauen können. Ree, 
weifs, dafs, wenn die Sache gegenfei tig fo weit ver- 
handelt ift^ dafs ße zum Spruche reif fteht , die Par- 
teyen feiten ßch zu vergleichen Luft haben, fondern 
vielmehr, da fie nun bereits ein Anfehnliches an Ko- 
tten auf den Procefs verwendet haben , geneigt find, 
«in Erkennt nifs in der Sache abzuwarten, und dafs, 
■wenn der Termin zur Güte bis znr gefchehenen An- 
hörung der Verhandlungen beider Theile ausgefetzt 
wird, und alsdann der Richter fo glücklich ift, einen 
Vergleich zu bewirken, doch die Koften bis dahin 
•verloren find. — Wenn wir dem Vf. nicht abfpre- 
chen wollen, dafs er hin und wieder einige wahre 
und gute Ideen vorgetragen hat, fo müffen wir doch 
d;>s Ürtheil über fein Uuch 'allen, dafs dadurch die 
Wiffenfchaft um nichts weiter gebracht worden ift. 
Der Begriff der Poiizey, den er in der Einleitung 
aufftellt, ilt nicht erfchöpfend, und zugleich zu weit. 
Er fetzt ihre Thätigkeit darin, aJle>, was der recht- 
lichen Ordnung hinderlich und ndchtheilig ift, und 
fonft der Wirkumkeit der höchften Oewait und der 
erforderlichen Mitwirkung der Kinzelnen entgegen 
fteht, wegzuräumen, um alle Störung des rechtlich 
geordneten Ganzen in feinem Innern, foweit als es 
nur gefcheheu kann, unmöglich zu machen. In der- 
fe'ben Einleitung, wo er die verfehiedenen Zweige 
des Staat» gewählt, in Beziehung auf den Staats- 
zweck (von ihm Zweck- Verbindung des Staats ge- 



nannt) unterfcheidet , und wo er diefelbe in die 
Rechtspflege, die Poiizey, das Kriegs wefen und die 
Staatswiffenfchaft eiutheilt, kommt zuletzt noch ioY~ • 
gendes vor: 

„Nack der Organifation einer gegen innere' und 
äufsere Hinderniffe gefieberten rechtlichen Ordnung 
laffen fich die vereinigten Kräfte des Staats auf deffen 
weitere Zwecke verwenden, und Religionscultus, 
fo wie fittliche Vervollkommnung, wiffenfchafüiche, 
äftbetifche und teebnifche Cultur, Erhöhung der po- 
litifcben Macht durch. Bevölkerung und Landeserwei- 
terung , National - Reichthum und Wohlftand der 
Einzelnen durch vortbeilhafte und glückliche Betrei- 
bung der Zweige der Induftrie befördern und unter* 
ftützen." Aus dem Zusammenhange geht hervor, dafs 
der Vf. die darauf fich beziehenden Anftaiten weder 
zu der Poiizey noch zu der Staat6wirthfchaft rechnet. 
Wozu rechnet er fie denn? — Recht ift dem Vf. die- 
jenige Handlungs weife, wobey kein Widerftreit der 
äufsern Handlungen Statt findet. (S. 1.) Womit tol- 
len aber dieiufsern Handlungen nicht ftreiten? Dar- 
über erklärt er fich nicht. S. 36. unterfcheidet er die 
Regierung, welche nach den beftehenden Gefetzen 
vollftrecken läfst, von der Verwaltung, durch welche 
nach Anordnung der regierenden Gewalt in ücmäfs- 
heit der Gefetze vollftreckt wird. Es ift offenbar» 
dafs fich der Vf. felbft nicht veiftanden hat. S. 55. 
fagt er: Die Regierung hat die Juftiz niemals oJer 
nur in ganz befondern Fällen felbft zu adminiftriren. 
Diefe Verbefferung des erft gefagten „Niemals", 
durch die folgende Reftriction: „oder nur in ganz be- 
fondern Fällen", zeigt, wie wenig der Vf. mit fich 
felbft aufs Reine ift. Eben fo müffen wir vjon dem 
Vf. urtheilen: wenn er S. 114. fagt: „ Welche Veraa- 
ftaltungen die Politik der Rechtspflege in Hinficht 
der Gütepflegung zu treffen habe? diefes läfst fich 
nur nach dem Endzweck dos Rechts, nicht aber nach 
dem Zwecke der Rechtspflege beurtheilen und ab- 
mdfcn!!" 

Wir machen noch auf einige, dem Vf. durch fei- 
nen Stoff dtrgebotenen, aber von ihm nicht benutz- 
ten Veranlaffungen zur Unterfucbung der Zweck- 
mäßigkeit verfchiedener wichtigen Rechtsinftitute 
aufmerkfam, weiche Unterfucbung man entweder 
nirgends, oder in einem Werke über die Politik: der 
Rechtspflege fuchen wird. — S. 66. führt der Vf. 
zwar die Patrimonial - Gerichtsbarkeit an, ohne je- 
doch in eine, befonders in den jetzigen Zeiten zur 
Sprache kommende Erörterung der Frage einzuge- 
hen: ob die Patrimunial -Gerichtsbarkeit dem Zwecke 
des Staats entfpreche oder nicht? Uaffelbe gilt von 
der S. 7t. erwähnten Gerichtsbarkeit der Confifto- 
rien. — Wenn er S. 108- in dem Kapitel von der 
Rechtsbelehrung von der Verhandluogsart der Ge- 
richtshöfe fprient, fo war hier der Platz von der Pu- 
blicilät der gerichtlichen Verhandlungen und von 
dem mün' Iiiehen Piaidojiren zu fprechen, zwey For- 
men der Rechtspflege, die zwar vorher in Deutsch- 
land wenig bekannt waren, aber jetzt in den Staaten 
des Rheinbundes nach und nach, und fchon in dem 

Jah- 
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Jahre, da des Vfs. Werk erfchien, bekannt und ein« 
geführt zu werden angefangen haben. 

* 1 

S. 150. erwarteten wir eine Ünterfuchung der 
wichtigen Frage, welches der beiden Syfteme zweck- 
mässiger ifntl weifer fey, die Gfltergeroeinfchaft unter 
Ehegatten oder die Uotalrecbte? eine Frage, welche 
die franzöfifche Legislation fehr befchäftigt hat, und 
worüber fich zwar in den Difcuffionen , die dem fran- 
zößfchen Codex vorhergegangen find, viele vortreff- 
liche Bemerkungen finden, die Acten aber doch nicht 
ganz gefebioffen feyn dürften. 

S. 162. fpricht der Vf. zwar wohl gelegentlich' 
Ton der Geburtsmakel und der LegUimatio per referi- 
ftum vrineipis , aber er ift weit davon entfernt, zu 
Unteraichen, ob nicht vielmehr untere Gefetze dabin 
arbeiten follten , dte unfchuldigen FrQcbte einer *u- 
fserchelicbeo Verbindung von den Nachtbeilen zu be- 
freyen, die ihnen vorher das Vorortheil von der Ge- 
burtsm.ikel verfaffungsmäfsig zufügte. Denn wenn 
auch die Gefetzgebung keineswegs der ungünftjgen 
Meinung etitgegen arbeiten mufs , die auf einer au- 
fserehelichcn Verbindung felbft ruht, fo follte fic 
doch nicht geftatten, dafs die unfchuldigen Gefchii- 
pfe , die aus einer fo leiten Verbindung entfproffen 
find , darunter leiden. Sie trägt aber felbft dazu b e y» 
diefe Ungerechtigkeit aufrecht zu erhallen, wann und 
fo lange noch überhaupt von einer Legitimation zur 
Auslöfchung der Geburtsmakel die Rede feya kam. 



Bey dem Krtufcontract (S. 211.) gedenkt der Vf. 
zwar der laefio enormir, man lieht fich aber vergebens 
nach einer Ünterfuchung der Frage um: ob nach der 
Idee des Rechts und der Billigkeit eine Verletzung 
Ober die Hälfte auch bey andern Contracten eine Re- 
fcifGon derfelben bewirken könne? und ob es gera- 
theo fey, dafs der Gefetzgeber die Refciffion wegen 
der Verletzung Aber die Hälfte blofs auf den Kauf- 
contraet befchränke, oder auch auf andere Contracte 
und auf welche, ausdehne? — In der Lehre von der 
Erbfolge (S. 258-)' wünfehte der Ree, dafs der Vf. 
die Frage erörtert hatte-, ob es nicht zweckmässig 
fey, dem überlebenden Ehegatten unter gewiffen Mo- 
difikationen ein notwendiges Erbrecht zuzufichern. 
Eben fo hatte der Vf. in derfelben Lehre (S. 267.) Ge- 
legenheit , die Zweckmässigkeit oder Schädlichkeit 
der Familienfideicommiffe zu unterfueben. Er bat 
diefs indeffen nicht gethan. 

Diefe ßeyfptele werden hinlänglich feyn, um 
den Lefer fowohl als den Vf. zu überzeugen, dafs, 
und wie der letztere fein Werk Aber die Politik der 
Rechtspflege hätte intereffant und belehrend machen 
können. Daferri er es fortfei /en follle, fo wünfehen 
wir, dafs er auf diefe Erinnerungen Rücklicht neh- 
me, um nicht ein Buch zu liefern, das weder die 
wirklich begehenden bürgerlichen Einrichtungen voll 
ftäm'ii'. kennen lehrt, noch ihre Beziehungen auf die 
Begriffe des Rechts, des Staatszwecks und des allge- 
- neu Wohls entwickelt 

Das Werk ift auf fchlechtem Papier gedruckt. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Leipzig, b. Dürr: Netute Erfahrungen Uber zweck, 
tnäßge Behandlung ventrifther Sthleimausßtijje und 
der ihnen nachfolgenden Uebel t nebfl allgemeinen 
Bemerkungen über die Luftfeuche, von Dr. Gottlteb 
Wilhelm Tüpelman», Diftrictsarzte bey dem Ar« 
meninftitute in Leipzig. 1809. 348 S. 8- 

So viel auch bereits über die venerifeben Krankhei- 
ten gefebrieben ift, fo ift doch eine Schrift, wie die 
gegenwärtige, immer eine erwünfebte Erscheinung. 
Sie enthält zwar nicht fehr viel, was nicht fchon aus 
andern Schriften bekannt wäre ; indeffen findet man 
doch faft in jedem Kapitel eigne Bemerkungen, und 
das Bekannte ift überall fehr gut zufammengefteUt 
und fo vorgetragen, dafs man heb leicht überzeugt, 
dafs der Vf. nicht blofs abgefchrieben, fondern felbft 
gefehen und gedacht bat. Er beginnt c|as Werk mit 
allgemeinen Bemerkungen über die Luftfeuche. Diefe 
beziehen fich vorzüglich auf die Gefcbicbte der Krank- 
heit, die verfchiedenen Meinungen von ihrem Ur- 
fprunge, die iNjtur und die Wirkungsart des veneri- 
lchen Gifts, die Bedingungen, welche zu der vene- 
rifeben Anfteckung erfordert werden, die verfchie- 
denen Wege der Anfteckung, die verfchiedenen Mo- 
mente, weiche die Anfteckung erleichtern, die ver- 
fchiedenen Formen, in welchen fich die örtlichen 
Wirkungen des venerifchen Gifts äufsern, die Wir- 
kungen deffeiben nach feinem Uebergange in den 
Kreislauf der Sufte r <ten Einflufs der allgemeinen Luft- 
feuche auf die venerifchen Lokalübel, dioAenderung 
der Luftfeuchenzufille in Hinficht ihrer Reibenfolge > 
und Geftait , die verlarvte Luftfeuche u. f. w. U ebec 
alle diefe Gegenftände hat der Vf. nicht nur das Be- 



kannte fehr gut zufammengefteUt, fondern auch man« 
che oigene Bemerkungen mitgetheilt , die einen ge- 
nauen Beobachter und einen denkenden Arzt anzei- 
gen. Da der Raum diefer Blätter nicht gehaltet, alle 
diefe Bemerkungen anzuführen, fo wUl Ree. nur die- 
jenigen ausbeben, über welche er mit dem Vf. nicht 
ganz einig ift. So nimmt z. B. Hr. T. , wenn er von 
den Ur fachen fpricht, warum das venerifche Gift zu- 
weilen heftiger, zuweilen gelinder wirkt, einen ver- 
fchiedenen Grad der Virulenz des Gifts an; allein 
diefs ift eine unerweisliche Hypothefe, deren man 
niebt einmal nöthig hat, da die individuelle Empfäng- 
lichkeit des Subjects, feine Lebensart, die Jahrszeit, 
die epidemifche Conftitution, und mehrere andere 
Kinflüffe, die der Vf. fehr genau angiebt, zur Erklä- 
rung jener Erfcheinung rollkommen hinreichen. — 
Eben fo wenig kann Ree. dem Vf. beyftimmen , wenn 
er die nach venerifcher Anfteckung erfolgende krank- 
hafte Schleimabfonderong oder Eiterung aus einer, 
durch das beigebrachte Gift unmittelbar bewirkten, 
veränderten bäftemifchung zu erklären fuebt: denn 
diefe Erklärung ift doch nichts anders, als die alt« 
längft verworfene Fermentationstheorie, nur etwas 
minder grob ausgedrückt; und was auch der Vf. zur 
Unterftützung feiner Meinung anführen mag, fo ift 
es loch dem Begriffe eines organifchen Körpers weit 
gemäfcer, die durch da» Gift veränderte Tätigkeit 
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der feiten Theile bey jenem Vorgang die Hauptrolle 
fpielen zu laffen. — Diefeibe Anficht liegt auch der 
Erklärung des Vfs. von der Enthebung der allgemei- 
nen Luftfeuche zum Grunde. Auch hier folgt er 
ganz der alten Theorie, welche das Gift aus den pri- 
märafficirten Theilen durch die lymphatifchen Gefä- 
fse einfaugen, und der allgemeinen SäfteinafTe biymi- 
fcheti läfst, in welcher es dann fich vorzüglich den 
lymphatifchen Theil affimiliren fall. Ree. will die 
Zweifel, welche bereits von mehrern vorzüglichen 
Aerzten gegen diffe Theorie vorgebracht worden 
find, hier nicht wiederholen ; fchon der einzige Um- 
ftand, dafs das venerifche Gift feine zerftörenden 
'Wirkungen nur an gewiffen beftimmten Stellen, und 
faft immer in einer gewiffen beftimmten Ordnung äu- 
i'sert, widerlegt diefeTheorie hinlänglich, und fpricht 
dagegen defto mehr für die Ilunter'fche Meinung, 
nach welcher die Zufalle der allgemeinen Luftfeuche 
blofs fympathifche Wirkungen der urfprünglichen 
venerifchen Lokalaffectionen find. — Was der Vf. 
am Schluffe der Abhandlung von den fogenannten ver- 
Jarvten venerifchen Krankheiten fagt, flimmt ganz 
mit der Ueberzeugung des Hec. übercin; nur kann 
er ihm nicht beypfliebten, wenn er eine venerifche 
Anfteckung annimmt, ohne dafs darauf die der Luft- 
feuche eigenen Zufällefolgen. Das fpeeififche veneri- 
fcheOift mufs, wenn es noch fo gelinde wirkt, auch fpe- 
eififche Wirkungen in dem Organismus hervorbringen, 
und das fchleichende Fieber, dieSchwi.idfuchten, Waf- 
ferfuchten und andere Krankheit sfonnen, die der Vf. ei- 
ner folchen gelindern Wirkung des Gifts zufchreibt, ha- 
ben in jedem Falle zuverläffig andere Urfachen. 

Nach diefer vorläufigen Abhandlung 'über die all- 
gemeine Luftfeuche kommt nun der Vi. zu dem ei- 
gentlichen Gcgenftande feiner Schrift, zu den ve- 
nerifeben Schleimausflüffen und ihren Folgen. Diefe 
handelt er in acht Kapiteln ab. In dem trfien Kapitel 
liefert er die Befchreibung des urfprünglichen Trip- 

f>ers bey dem männlichen Gefchlechte, zuerft der ein- 
achern Form deffelben, dann feiner fympathifchen 
Wirkungen auf den hintern Tbeil der Harnröhre, 
der Vorlteherdrüfe. und die ülafe, und feiner Folgen, 
der fchmerzhaften Krümmung des Gliedes, der Phi- 
rnofis und Paraphimofis, der Leiftendrüfen^fchwülfte, 
der Hodengefchwulft, der Augen - und Ohrenentzün- 
dung, der Gefchwüre und Auswflchfe an der Eichel 
und der Vorhaut, der Gefchwüre der Harnröhre u. f. 
Die Schilderung aller diefer Zufälle ift, ohne weit' 
läuftig zu feyn, fehr genau, und Hec. erinnert fich 
nicht, irgeodwo eine belfere gelelen zu haben. Die 
wichtige Frage, oh das Tripper- und Schankergift 
einerley Gift fey oder nicht, bejaht der Vf.; aber 
mit fo vielen Gründen er auch feine Meinung zu un- 
terftützen fucht, fo bleibt doch, nach des Hec. Ue- 
herzeugung, der Streit noch immer unentfehieden. 
Der Haupteinwurf gegen die Identität des Tripper - 
und Schaukergifts bleibt nämlich immer der, dafs 
aufSchanker faft immer, auf Tripper hingegen höehft 
feiten, oder niemals die allgemeine Luftfeuche folgt. 
Diefen Einwurf beteiligt der Vf. dadurch, dafs er an- 
nimmt, wegen der häufigen Schleimabfonderung und 



des baldigen Ausfluffes des beygebrachten Giftes bey 
dem Tripper, nefcliehe die Verwandlung des Schleims 
in venerifche Materie weniger vollkommen , da hin- 
gegen bey den Scbankern , wegen Mangels jener Um- 
ftände, diefe Verwandlung um fo volikommner Statt 
finde. Allein man lieht leicht, dafs diefer Annahme 
wiederum die von dem Vf. begflnftigte Fermentations- 
theorie zum Grunde liegt, und dals er nicht bedacht 
hat, dafs die thierifeben Krankheitsgifte, mithin auch 
das venerifche, ihre Wirkung auf den Organismus 
durch ihren augenblicklichen Eindruck auf die feften 
Theile, mit denen lie in Berührung kommen, und 
die für denfelben empfänglich find, hervorbringen, 
und dafs die Veränderung der Säfte erft eine Folgt 
der Affection der feften Theile ift. — Im zu tyte* 
Kapitel trägt der Vf. die Behandlung des Trippers 
bey dem männlichen Gefchlechte vor. Die von ihm 
aufgehellten Heilanzeigen find: 1) Entfernung aller 
die örtliche Reizung verftärkender Einflüffe. 2) Ver- 
minderung der örtlichen Heizung felbft durch Milde- 
rung der Schärfe des eindringenden Anfteckungsftof- 
fes. 3) Linderung der einzelnen heftigem 7,ufälle. 
In Rücklicht auf die erfte und dritte Anzeige lehrt 
der Vf. zwar nichts Neues; aber um fo genauer fin 1 
die Fälle für jedes der bereits bekannten Mittel von 
ihm angegeben. Zur Erfüllung der zweyten Anzeige 
empfiehlt er, auch felbft bey beträchtlichem Entzün- 
dungsgrade, Einfpritzungen von Opium und Bleymit- 
teln. Allein wenn auch der Charakter der Entzün- 
dung entfehieden afthenifch ift, möchten diefelhen 
bey einem nur wenig beträchtlichen Grade der Ent- 
zündung, fchon allein wegen ihres mechanifchen Rei- 
zes, vielmehr fchädlich als nützlich feyn, und einen 
andern Zweck, als Mäfsigung der Entzündung, darf 
man doch wohl kaum durch die Einfpritzungen zu 
erreichen hoffen, wenn fich die Krankheit einmal 
entwickelt hat. — Das dritte Kapitel enthält die Be- 
handlung einzelner fchlimtner Tripperzufälle, des ge- 
ftopften Trippers, der Krümmung der Ruthe, der 
Blutungen aus der Harnröhre, der acuten Urinver- 
haltung, der Hodengefchwulft, der Leiftendrüfenge- 
fch wülite, der hitzigen Augenentzündung, der Phi- 
mofis und Paraphimofis, der Gefchwüre und Aus- 
wüchfe an der Eichel und der Vorhaut. Auch hier 
findet man zwar gröfstentheils das Bekannte; aber 
überall lieht man, dafs der Vf. nicht blofs nachge- 
fi hrieben, fondern felbft beobachtet hat. — Daffeibe 
Urlheil gilt auch von den fünf folgenden Kapiteln, 
worin der Vf. von dem Eichel- oder unechten Trip- 
per, von dem weiblichen Tripper, von dem Schleim - 
oder Nachtripper, von den Zufällen, welche auf Ein- 
faugung des Tripperftoffs ent flehen, und von den 
Verengerungen der Harnröhre handelt. Ueberall 
zeigt fich di«r Vf. nicht nur als einen belefenen, fon- 
dern auch als einen felbft beobachtenden und denken- 
den Arzt; und fchwerlich wird ein Lefer diefer 
Schrift (und Hec. hofft, dafs fie deren recht viele fin- 
den foll fie aus der Hand legen, ohne mit dem Ree. 
zu wünfehen , dafs Hr. T. uns auch über die allge- 
meine Luftfeuche eine eben fo ausführliche und gründ- 
liche Abhandlung liefern möchte. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Oeffentliche Anftakcn im Königreiche 
Weftphalcnim Allgemeinen. 

I Jer von dem Minifter des Innern, Hn. Grafen von 
irolfr&dty in der Verfaminhmg der Reiclisftände 
des Königreichs Weftphalen erftattote Bericht über 
die Lage des Weichs im J. 1809., enthält folgenden 
Abrchnitt OlKsr die Kiirflt und mffinfchifien. — Otf- 
ftntlitkcr Unttrriclu. „ Se. Maj. der König Itaben Geh nicht 
nur bey jeder VeranlaiTuiig als einen Befchützer der 
Wiffenfchaften erklärt; Ge haben lieh auch als folchen 
thätig bewiefen. — Die Uuiverfität Göttingtn hat von 
der Freygebigkeit des Monarchen ein neue» Gewächs- 
haus erhalten, und Se. Maj. hat bereit« die A bucht 
erklärt, diefelhe iiii nächften Jahre mit einer neuen 
Sternwarte, die diefes mit Recht fo berühmten Infti- 
tuts würdig fey, zu befchenken. Der König hat das 
Mufeum dafelbft mit der grofsen und Minen Samm- 
lung von Gegenftänden (k'r Naturgefchichtc, welche 
Sc. Maj. einft auf ihren Rcifeo in verfchiedene Welt- 
theil e gemacht hatten, fo wie mit den aftronomifchen 
Inftrunienten bereichert, deren Ii es Geh vormals felbft 
bedient hai.en. — Das Colltgium Ciroltnum zu Brxuit- 
fcfiweig, das feinem Zwecke uieln mehr entfprach, ift 
in der dorthin verlegten und neu organifirten Militär- 
fchtile wieder neu aufgeblüht. Mehr als (So junge Leute 
Von allen Ständen werden dafelbft nicht nur in den 
Für ihre Beftimmung notwendigen WifTenfchaftcn, 
Tündern auch in allen denjenigen unterwiefen, die 
einem Krieger zur Zierde gereichen." 

„Schon bey ihrer vorigen Zufammenkunfthat mein 
V01 ginger Sie , m. H., unterrichtet, dafs Se. Maj. in 
nähere F.rwägung ziehen würden, ob es rathfain und 
zur Beförderung der Wiffenfchaften nützlich fey, die 
Für das Königreich und denen Bevölkerung verhältnifs- 
'matsig grofse Anftalt von fünf UnictrfitSten fämmtlich 
zu erhalten, «der ob es nicht vielmehr zweckmäßi- 
ger feyn durfte, mehrere derfell>en zu vereinigen. — 
Jeder der vormaligen Regenten der Staaten, welche 
jetzt das Königreich bilden, fetzte einen Werth dar- 
auf, eine eigene Üniverfität zu haben, theils um fei- 
nen Unrerthaucn Gelegenheit zu verfchaffen, im Lande 
felbft die nötbigen Kennmiffe zu erwerben, theils zu- 

Sleich um Fremde herbcyzuziehen, Dicfe Gründe 
ml Tür das Königreich auch noch vorhanden; aber 
ihr Gegenwand hat. Geh verändert: die Eiferfucht die- 
Ter Provinzen gegen einander exiftirt nicht mehr. 
Mehrere diefer gelehrten Anftalten befinden Geh in 
A. t. Z. 18 10. E*ßtr Sand. 



einem Zuftande der allmählichen Auftöuing, weil die 
Mittel, die vormals zu ihrer Unterhaltung benimmt 
waren, zugleich uiit den Domänen verloren gegan- 
gen Gnd. Unter diefen Umftanden hat es gefchienen 
dafs wenigere UuiverGtäten, zu deren Flor die noch 
übrigen Mittel verwandt wurden, für das Redürfnifs 
des Königreichs genügen , und zugleich die Aufnahme 
der Wiffenfchaften befördern würden. Se. Maj. haben 
Geh über diefe wichtige Angelegenheit einen umftänd- 
liehen Bericht erftatten und diefelbe in ihrer Gegen- 
wart im Staatsrate erörtern laffen. ■ — Durrh das 
köuigl. Decret, gegeben zu Paris den 10. Dec, ift 
hierauf entfehieden, dafs nur 3 UuiverGtäten: Güttin- 
gen, Hallt und Marburg erhalten, die andern beiden 
aber, fo wie die Schule zu Klofierbergen, mit jenen 
vereint werden fo Ilten. — Die Ausführung diefes F5e- 
fchluffes ift auf den t. May beftiimnt, wo die hall»; ih- 
rigen Vorlefungen gefchloffen find und die neuen an- 
fangen. In dein 6. Artikel diefes Decrets hat der Kö- 
nig das im vorigen Jahre gegebene Verbrechen er- 
fttflt, dafs nämlich die Lehrer der aufgehobenen In- 
ftitute auf denjenigen , welche erhalten werden, wie- 
der angeftellt werden, oder in dem Falle, wo diefs 
nicht thunlich ift, ihren Gehalt lebenslang behalten 
füllen." . 

„Wir alle, m. H., betrauern noch den Verlufr» 
den das Königreich in dem vergangenen Jahre durch 
den Tod des To verdienten Geutraldirectort des bffetuli. 

Unterrichts , Hn. Staatsraths v.Mülltr, erlitten. Der 

König hat diefen Verluft durch einen andern, Ihnen 
fchon längft rühmlich bekannten, Gelehrten erfetzt 
der aus dem Schlofs einer der berühmteren Univerfil 
täten des Königreichs hervorgegangen, mit verdoppel- 
tem Eifer für die Aufnahme diefer Weftphalen zur 
Ehre gereichenden Inftitute forgen wird." 

„Der Zuftand der Literatur hängt in Deutfchland 
ftets mehr oder minder von dem des Buchhandels ab 
und es hat nicht fehlen können, dals nicht diefer noch 
die Folgen eines erfchöpfenden Kriegs und des ver- 
minderten Wohlftandes empfunden hat. — Wenn in- 
deffen auch die Summe der literarifchen Producte der 
der vorigen Zeiten nicht gleichkommt : fo hat dagegen 
die Literatur Weftphalens offenbar eine gemeinnütz- 
lichere Tendenz genommen. Ein fehr grofser Theil 
der erfchienenen Schriften hat die Napoleonifche Ge- 
setzgebung und unfere Procefsordnung zum Gegen- 
wände; ein anderer Theil befchofftigt Geh mit der 

Statifiik und VcrfaJTung des Königreichs. D a « 

grofse Wörterbuch der deutfehea Sprache des Hn 
PpP Cam. 
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Campt, das an Reichthum und Reinheit der Sprache 
alle feine Vorginger übertrifft, rückt, nach vieljäuiri- 
gen Bemühungen feines Vfs., mit ftaiken Schritten fei- 
ner Vollendung naher, und wird in gewiQrr Mafsc 
für die deutfehe Sprache das feyn, was das Dictionnairt 
de l'Acadtmie für die franzoüTche ift. — Das Werk 
im fers berühmten Aftronotnen, des Hn. Prof. Gaus, 
welches die Theorie der Bewegung der Himmelskür- 
per enthalt, ift bereits in den Hilnden der Aftrono- 
inen von ganz Europa, und macht feinem Vf., fo wie 
dem mcnfchlichen Verftande, gleiche Ehre. 

II. Univcrfitäten des Königreichs Weftphalen. 

Ein königl. weftphalifches Decret v oiii 9 . Febr. 
enthält folgendes: 

In Erwägung, dafs, als wir durch unfer Decret 
Tom to. Dec. 1(09.1 UniverfiUten Htlmß&dt und 
Rinteln und andere Lel»i anhalten mit den UniverfiU- 
»en Güttingen , Halft und Marburg vereinigten, es lin- 
ier Wille war, dafs die Profefforen und Lehrer der 
vereinigten oder durch andere erfetzten I -ehr anhalten, 
To viel ah möglich in den beybehaheuen Tnftituten an- 
jjeftellt werden fallen; Co haben wir, auf den Bericht 
»nfers M'mifters des Innern, verordnet und verordnen: 

Die Profefforen und Lehrer der durch unfer De- 
cret vom 10. Dec. v. J. vereinigten oder durch andere 
erfetzten Inftitute, welche in dem gegenwärtigem De- 
crete als Anhang beygefügten Etat nahmhaft gemacht 
find, Und zu Profefforen an den dafulblt angezeigten 
Univerfitaten ernannt, und werden dafelbft die Urnen 
■von uns angewiefenen Aemtcr bekleiden. 

Etat. Hr. Po«,, ehemals zu Helmftädt, ernannt 
aum Prof. der Theol. zu Göttingen; Hr. v. Crtll y ehe- 
mals zu Helmftädt, zum Prof. der Medicin und Che- 
mie zu Gottingen; Hr. Schuht, ehem. zu Helmftädt, 
zum Prof. d. Philof. zu Gottingen ; Hr. Sckmtlzer, 
ehem. zu Helmftüdr, zum Prof. d. Hechte zu Halle; 
Hr. Bruns, ehem. Prof. zu Helmftädt, zum Prof. d. 
Philor. in Halle; Hr. Pfiff, chcro. zu Helrnftadt, zum 
Prof. d. Phijof. zu Halle; Hr. tVtgfckeidcr , ehr m. zu 
Rinteln, zum Prof. d. Phdof. un<l Theol. zu Halle; 
Hr. Schräder, ehem. zu Helmftädt, zum Prof. der 
Rechte zu Marburg; Hr. Bartels, ehem. zu Helmftädt, 
«um Prof. der Medicin zu .Marburg; Hr. fl'enderoth, 
ehem. zu Rinteln, zum Prof. d. Medicin zu Marburg; 
Hr. Kühne, ehem. zu Helinftjdt, zum aufserordentl. 
Prof. d. occidental. Sprache in Marburg; Hr. (Vagntr, 
ehem. am Collegio Carolinozu Hrauufchweig, zum or- 
dentl. Prof. der Phllof. zu Marburg. — Durch ein Decret 
deffelben Tages, ift Hr. IV. Gefimus, ehem. Prof. am 
Gymnafium zu Heiligenftadt, -/..im aufserordentl. Prof. 
der Theologie zu Halle ernannt. 

Der Universität Marburg hat der K'mig die Bi- 
bliothek der ehemaligen tleutfchen Ordens •C'onilhurey 
zu Lucklum gefebenkt , die aus ungefähr 3000 der ge- 
fehitzteiien Werke der nenern Literatur befteht; Tic 
wird unverzüglich auf königl. Kotten nach Marburg 
gefchickt. 
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III. Todesfälle. 

Am 13. Dec. v. J. ftarb zu Florenz der daügt Enc- 
bifchof Monfign. Martini, im $9. J. L Alt. und im 29. 
feiner bifchuflicheu Wurde. Er hat lieh auch als 
Schriftftelier bekannt gemacht. 

Am 6. Jan. d. J. ft. zu St. Petersburg derFürft Alex- 
ander Btloftlshj, in frühem Zeiten 10 Jahre hindurch 
ruÜifchcr bevollmächtigter Minifter. zu Dresden, und 
feitdem nur mit dem Studium der WiEfenfchaftcn und 
Kaufte befchaftigt, auch als Schriftftejler im phüofo- 
phifehen Fache bekannt, im 57. J. f. Alt. 

Am 23. Jan. ft. zu München der durch feine 
gal vanifchen und andere phyGkalifehen Verfuche be- 
kannte Akademiker, Jon. fVilh. Ritter. Er wurde 
gebor, zu Samitz bey Hainau in Schienen am 16. Dec. 
i 77 C. 

Zu Paris ft. im Januar d. J. der "berühmte römifche 
Kupfet ftecher Franz Pirantß, ehemal. fchwedifchc».* 
Gcichiftsf ührer zu Rom, im 54. J. C Alt. 

In den letzten Tagen des Januars ft. zu Stockholm 
der Kanzlcyrath Mtlanderhielm , Ritter des Nordftevn- 
Ordens, Mitgl. d. königl. Gefcllfcbaft der Witt, und 
mehrerer auswärtigen gelehrt. Gefell fchaften, im 84. J. 
f. Alters. 

Am 13. Febr. ft. zu Dresden der beliebte Schau- 
fpieler Opitz, im 51. J. f. Alt. , nachdem er feit 34 Jah- 
ren Mitglied der abwechfelnd in Dresden und Leipzig 
fpiclcnden Gcfellfchaft und feit ta Jahren ihr Regu> 
feur gewefen war. 

IV. Vcrmifchrc Nachrichten. 

Nachricht von den durch Bartholom. Pitifcus im 
dem Canon des Rkäticus gemachte» Verbefferumge*. 

Das Opus Palatinum des Rkäticus, fo wie der roa- 
themaiifelie Tbefatirns von Pitißns , find von Joh. Bcr- 
ttouUi und Kyluer bcfrbrirhen worden; von jenem in 
der den Mim. de Berlin Tür itjjö. vorgefetzten Hißoite 
de l'Academit; von die fem in der erften Samml. Geom. 
Abhandl. S. 553 — 578. und daraus mit Ergänzungen 
in der Geft-h. der Math. I. R. S. 61 1 — 6*6. Aber kei- 
ner von beiden hat den von Pitifcus verbefferten Canon 
des RJiätictts gekannt. K&ßncr erwähnt zwar deffelben, 
al]ein nur beylrtufig und nach einer aus der A. L. Z. 
von 17&0. genommenen Notiz. Da das Werk feit 
kurzem in meine Hände gekommen ift, fo wi!l ich 
hier einige Nachricht davon ertheilen, weil die Her- 
ausgeber trigonomcirifcher Tafeln, aus Mangel der 
Kcimtnifs, Wehes faft noch gar nicht benutzt zu he- 
ben feheinen. 

Der vollft indige Titel deffelben ift: Gcorgii Ja*, 
chimi R/tactici Magnus Canch doctrinat triangulorum ad 
diiwdis feunderum ifcruyulorum it cid -partes 10000000000. 
R1C.H1 tmcndxsus a Bartholom.uo Pitifco Si^efio. Addita 
iß bnvit cintmrmefactio de fihrjea et ufu hu jus Canon is. 
Quae cfl ßtmtna doctrinae et qna}i nuciiut tot ins opertt Pa- 
latitti. — Canon hic una cum brtvi Commonefictione de 
ejus fibricoi et ufu ttiam Jipjratiui at 'Spcre Palatino ven- 
iitur. — In Ifibliopoltü Harnifcluano., Ohne Angabe 
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fowobl des Ort« als der Zeit des Drucks. Aber auf 
dem Titeüilatte der Brcvis commontf. ift angegeben : 
Keqftadii Typ// Nicolai Sckrapttuii 1607. Der Canon 
enthalt, wie der iui Op. Palat. befindliche 554, die 
brtvis conmontfactio 19 Folioreiten. 

In der commancf. handelt Pttifcut (S. 3. u. 4.) von 
den Verdienften des RMticut um die Trigonometrie, 
und von der Art, wie er l>ey der Ausarbeitung des Ca- 
nons zu Werke gegangen fey. Rnäticur habe nämlich 
befonders gefucht, die Zahlen der erften Reihe, d. L, 
die Sinus und Colinus, weil diefc der Grund aller 
übrigen feyen, in zehn Decimalftellen genau zu er- 
halten, und folche alfo für den Halbmeffer = 1000 
Billionen berechnen 1 äffen. Die Zahlen der zweyten 
und dritten Reihe, d. i., die Secanten, Tangenten, 
Cofecanten und Cotangenten feyn hieraus durch die 
Proportionsfätze' 

J3n A : cof A ~ rad : cot A 
fin A : rad s= rad. : eofee A. 
hergeleitet worden. Eey diefem Gefchiift habe Rhä- 
ticut die Zahlen der erften Reihe für völlig genau an- 
gefallen, obgleich er fehr gut gewufct hätte, dafs Jie 
folches nicht wären, und daher die Urnen etwa noch 
anzuhangenden Brüche vernachlafligt. Es entl'tehe 
alfo die Frage, ob diefs ohne Naclithcil der Trigono- 
metrie geblieben möge.. Pieifcut zeigt nun (S. 5.), 
dafs der Fehler, welcher hieraus bey der cot. von 10" 
erwächft, noch nicht 0,001" betrage. So unbedeu- 
tend fey der Fehler in dem Canon des RkUticut, auch 
wo er ain gröfsten fey. Und doch habe ein fo grofser 
Fehler nur im Anfange der dritten Reihe Statt, nach- 
her nehme er immer mehr ab, und verfchwinde bey 
dem 7tcn Grade beynahe völlig. Wenigftens gehe «r 
nicht über die beiden letzten Ziffern hinaus. Allein 
um diefc bekümmere lieh keiner, oder brauche fie zur 
Rechnung, aufscr wer vorfatzlichZeit verlieren wolle. 
In der zweyten Reihe aber fey aufscr einigen wenigen 
Fallen gegen das Ende des Canons nicht einmal in den 
beiden letzten Ziffern der Fehler von einer Einheit, 
gewifc kaum von ein paar Einheiten enthalten. Pitt- 
feilt habe alfo lange angeftanden, ob es rathfam fey, 
auf die Verbefferung jener Fehler Muhe und Holten 
zu wenden. Endlich habe das allgemein verbreitete 
Gerücht von den in dem Op»u Palatiaum enthaltenen 
Fehlern, welches fdion um der Benennung: Palati. 



»um willen , -».u vernichten fein Wille und fein« Schul- 
digkeit gewefen fey, über feine Bedcnklichkoit den, 
Sieg davon getragen. Dazu komm« noch die Verle- 
genheit des Buchhändlers, welcher jenes üblen Ge- 
rüchts wegen faft gar keine Exemplare des Oput Palat. 
habe abfetzen können. Pttifcut habe alfo dem Kuv 
fürften den Antrag zum Aufwände der Kotten auf die) 
Verbefferung gemacht und die Arbeit felhft über- 
nommen. 

Hierbey hat fleh nun Pttifcut fo verhalten., Da er 
einfah , dafs alle Fehler in dem Canon des Riurfc«/ da* 
her rührten , dafs die Sinus auf zehn Decimalftellen» 
wenn man die ihnen anhängenden Brüche vernach- 
läfligte, zu klein wären, um daraus die Hypotenufen 
und Baien der dritten Reihe herzuleiten, anch Sinus 
in fünfzehn Decimalftellen noch nicht vor allen Feh* 
lern ficherten, fo liefs er alle Sinus der erften Reib» 
bis zur 3jften Minute auf 10 Decimalftellen aus den 
fchon früher von ihm gefundenen friueipiis fiuuum be- 
rechnen »), und leitete aus ihnen di« Hypotenufoa 
und Bafen der dritten Reihe bis zu vorgemeldeter 
35ften Minute ab. Hernach begnügte er üch mit den 
ihm von Rkäticus überlieferten Sinuffen in 15. Deci- 
malftellen. Indcfs berechnete er nicht alle Hypotenu- 
fen und Bafen auf dem gewöhnlichen Wege, fondern 
nur einige, aus welchen er dann durch die Vortheile, 
welche in der zweyten Ausgabe feiner Trigonometrie 
erklärt find **), die übrigen ableitete. Vermittelt* 
der erften, zweyten, dritten und folgenden Differen- 
zen verliehene Üch dann Pttifcut von der Richtigkeit 
der Refultate feiner Rechner. Er glaubt, dafs ihm fo 
kein Fehler, r.ufser etwa in der Endziffer , habe ent- 
gehen können. Diefe Verbefferung äber dehnte er 
nicht über den vollen 7ten Grad oder bis S. %f>. de« 
Canons aus, und zwar defswegen, weil von da oder 
von S. 87. an alle Hypotenufen und Bafen aus Sinuffen 
von 1} Ziffern deducirt, alfo völlig genau fern. Und 
was die Hypotenufen und Bafen der Zehner von Se- 
ctmden betreffe , ob lie gleich ans Sinuffen von 10 
Ziffern abgeleitet wären, fo erftrecke üch doch der 
etwanige Fehler in denfelhen nie über die letzte, odeax 
höchftens vorletzte Ziffer hinaus. Die Mühe der Ver- 
befferung würde alfo dort übel angebracht, und der 
neue Druck des ganzen Canons nicht zu erlangen ger 
wefen feyn ***). — So weit Pttifcut Bericht von der 



*y fi/Jfimt hat naclihcr fowohl die prinoipia Jinuum alt die Sinnt und Cofinnt der Vielfachen von 10, 30 fand 5° Seconde«, 
welche in den eifien 35 Minuten de» Quadranten enthalt«« find, in ftinam Tha/aarut mathemnticu» bekannt gemacht. 
H. L -di« Nachridlten Bernoulli'* nad Kiißner't davou. 
**) Diefe Vortheil» liegen in den S. 65— 69. der tweyten Ausgab« von titijbui TsigoaoaMtii« befiudliahcn Siue» 
Ung (4S* + — "»«(45° - A) = a ta n % lA 
ung l /*-r-wog(45*— A) =z(*clA 
ung 4 A + UeiA ta»g(45*+'0 
od« den ihnen gleicbgeltenden 

Zcot Iii + taug cot d 
eofee 2 A — cot J A = ung A 
eofee j A + cot Z A ss. cot A. 
Je ewey derfelben fchlieften allemal den dritten in /ich. 
Et find nStnlich nur die elften 43 Blätter de« Canons umgedrnekt, da* Uehrige aber angeSndtft gelaffen worden. Dieb 

Canon jene erften 43 Blüne» hefte» 



zeigt lieh «och an dem fchlechcereo Papier, woraus in dem von Piti/cua verheuerten 
h«n, der Heft ift eben fo gntea Papier, wie in dem baym Op. Palat,, weichet ich vor 
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Ausfertigung des Canons und feiner Verbefferung def- 
felbcn. 

Ich habe einige Proben angeftellt, um zu fehen, 
wie weit es mit diefer Verbefferung feine Richtigkeit 
hat, und ich hoffe, es wird denen, für welche diefe 
Anzeige ImerelTc hat, nicht unangenehm feyn, wenn 
ich lie herfetze. 

Die Hnn. Hoben und Idtler fagen in der Einlei- 
tung zu ihren Tafeln S. XIX. in der zweyten Antn., 
dafs fie coto" 17' — ti7,3»«3364689 Befunden haben. 
Ich finde fie fowohl durch die Euhrftfu lleilie (Introd. 
im Aualtff. iaf. Cap. VIII. §- 13 5 •) * ls durch die bekannte 
cot A — A — * — \ A — ~ii A ' — 11. f. w. vermittelet der 
Shcrwin'fclun Polenzentafel des Dogens von einer Mi- 
nute (Kinle'u. zu feinen Tafeln S. 101. der Clarkfclua 
Ausg.) eben fo, nämliche 1 17,31 133646887» «4i wo 
iW die Endziffer unficher ift. Der von Pitifcut ver- 
hefferte Canon giebt lie genau fo, wie tlobtrt "und Ide. 
ler, dai Op. Pal. macht lie = 117,3113361801. Ferner 
habe ich gefunden coftc o° 17' = 117,315*6347987563- 
In dem verbefferten Canon findet üe lieh 1 »7,32 5 16 34799 
alfo exaet; im Op.Palat, aber = 117,3151631968. Au* 
tang o° 17' = 0,0078 54'43"897 ««d cot o° 17' folgt 
ferner cot o* 54' = 63,65674t 161871 58 und Coftc o* 54 
«=63,66459530600055. Der verbefferte Canon fetzt 
fie -in zehn Decimalftellen eben fo an, das Op. Pal. 
gb.bt cot o° 54' ■ - 63,6 5 674'"<5» »/«« °" 54' 

63/.645953539- . . 
Riß »er ftellt in feiner Nachricht von dem Vpui 
Palat.' Ate Angabe deffelben von der coftc i° o' mit der 
aus Gellibrand'i Trigonomttria Brittanicx zufammen. 
Um zu wiffen, welches die richtige fey, berechnete 
ich 'cor o* 30' = 114,58865011930960 
1= 0,0087*686779076. Hieraus ergiebt 



tang o 
fich cot 



30- 
' o' 



57,18996163075941; CoftC iVss 57,19868849855018. 

dem verbefferten Canon ift angefetzt cot o* 30' 



as 114,5886501193; «* »" °'= 57ii8996l6308; Ufte 

,° o' = 57,»986884985- Das Op Palat. macht cot o° 
30' = 114,5886501110; cot i* o' = 57,1899617499 co. 
ftc i° o' = 57,1986886109. Die Trigonom. Britt. giebt 
softe i° o' — 57,19868849*6 (die 1 in der erften De- 
eimu Ift eile ift, bey Kifintr Gcfch. der Alathem. I. B. 
S. 614., ein Druckfehler, wie man aus Geoin. Ab- 
handl. L Samml. Abhandl. 60. Nr. 153. erfleht). Der 
verbefferte Canon giebt hier alfo alles exaet: denn 
he y c ofa i° o' kann man in der ioten Decimalftclle, 
wenn die übrigen weggeworfen werden, fo gut 5 als 
6 fetzen, 

Lambert findet in einem Briefe an vom Daviffon 
(firiefw. Th. 4. S.419.) cot o° 45' = 76,3900093 1 1 136. . . 
Der verbefferte C3non macht fie s= 76,3900093111, 
«las Op. Palat. = 76,3900091458. 

Diefe Proben, glaube ich, reichen hin, Pitifcut 
Verficliernng von der Verbefferung des Op. Palat. zu 
bewähren. Die Herausgeber trigonometrifcher Ta- 
feln, wie unter andern Schuht t hatten alfo die trigo- 



nometrifchen Linien vielmehr nach dem verbefferten 
Canon, als nach dem Op. Palat. abdrucken 1 äffen tol- 
len. Es ift nicht ganz richtig, wenn Schmitt in der 
Einleitung zu feinen Tafeln fagt, dafs S. 10. und is. 
des zweyten Thcils derlelhen in den Cotamgtuttn und 
CoßcamtM nur noch die letzt« Ziffer urizuverläffig, 
nachher aber alles genau fey. Die Unficherheit der 
Endziifcr etftreekt lieh, wie ich durch Vefglcichung 
mit dein verbefferten Canon des RJtäticiv gefunden 
habe, noch viel weiter, wenigftens noch bis S. 24. 
oder durch den ganzen el ften Grad. 

Ich fchlielie diefe Anzeige mit einer Bemerkung 
das Op. Palat. beti ell'eudr Käftntr fagt nämlich an 
beiden vorhin angeführten Stellen, wo er Nachricht 
davon giebt , fVolf erwähne einer Ausgabe des Op. Pa. 
lat, von 1616. Alleiu dich, ift nicht ganz richtig. Denn 
ti'olf erwähnt keiner erften Ausgabe, fagt auch nicht! 
die zweyte fey 1616 ei Schienen, fondern meldet 
Schlecht weg, das Op. Palat. fey 1616 herausgekom- 
men. Ich habe allen Grund, zu vertuuthen, dafs 
hierin bey fVolf ein Irrthum obwalte, und gar keine 
zweyte Ausgabe des Op. Palat. von 1616 vorhanden 
fey. Denn angenommen, es exiftire wirklich «ine 
zweyte Ausgabe vom J. 1 6 « 6. , fo hätte doch Wolf wohl, 
wie er bey andern wichtigen Werken thut, der erften 
Ausgabe von 1596, die er aus Decitalet u. a. kennen 
konnte, nicht unerwähnt gelaffen, oder wenigftens 
gefagt: Prodiit altera vice. Ferner müftic die Ausgabe 
von 1616 fei teuer als die von 1596 geworden, oder 
bey nahe verfchwunden feyn, da alle andere Schrift- 
fteller, welche des Op. Palat. erwähnen, aufser tVolf, 
1596 als das Jahr der Erfcheinung angeben, und un- 
ter 7 Exemplaren, von denen Btrnoulli und Kaßner t 
jeder 1 vor lieh hatten, und 3 hier in i lalle, und von 
mir eingefehen find , kein einziges von 16 t 6 ift, fon- 
dern alle von 1596 lind. Dafs aber die Ausgabe von 
1616 rarer feyn Sollte* als die von 1596, ift nicht 
wahrfcheinlkh. Endlich ftraimt ein fo baldiger neuer 
Druck des Op. Palat. nicht zu der Nachricht von Pi- 
tifcui, dafs es nicht abgehe, wenn , man noch dazu 
nimmt, dafs die Zahl der Käufer überhaupt nicht grofs 
gewefen feyn mag. Alles diefs zufammen genommen 
macht es mir fehr wahrscheinlich, dafs Wolf fich nur 
verfeben, und die Jahreszahl cla.to.XCVI Uneiniger 
Weife mit vor dem X gefetzten C fo: clo.Ia.CXVI gef- 
ielen habe. Sollte mich indeCs meine Vermuthung 
trügen , und es dennoch eine zweyte Ausgabe des Op. 
Palat. von 1616 geben, fo macht wohl jemand, dem 
Gegenwärtiges zu Gcfichtc kommt, und der diefelb« 
aus eigener Anficht kennt, folches bekannt, damit 
doch endlich einmal die Gefcbicbte eines dem -deut- 
fehen Fleirse voriger Zeiten fo viel Ehre machenden 
Werks auf« Reine komme , wozu ich hier einen nicht 
unbeträchtlichen Betrag geliefert zu haben glaube. 
Halle, im Febr. igio. 

K. Molltetidt. 
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Sonnabends , den 3. K'drz \%\o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE 

KrrL, in d. akad. Buchh.: Du Anfangsgrinde der 
Erkenntniß der Wahrheit, in einer Fibel für noch 
unbefriedigte Forfcher dach diefer Erkenntnife 
von C. L. Remhold. 1808. XVI u. 84 S- kl. 8- 
(12 gr.) 
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daffelbe Ziel gerichtet, wenn gleich die Wege, 
auf welche er feine Lefer führt, verfchieden genannt 
werden müffen. Die Lehr« nämlich des rationalen 
Realismus darzuftellen , welchem der Vf. feit Erfchei- 
nung der Bardilifchen Logik anhangt , ift der Zweck 
mehrerer Abhandlungen, welche fchon zu ihrer Zeit 
von uns angezeigt worden find, und auch der gegen- 
wärtigen Fibel. Wir wollen den Inhalt der letztern 
unbefangen hervorheben, wenn gleich durch Stu- 
dium der philofophifchen Wiffenfcbaft und ihrer Ge- 
fehiebte fich uns ein ganz anderes Refultat bewährte, 
als dem Vf. Den Unterfchied können wir in der 
Kürze angeben. Es heifst Vorr. S. VI., man muffe 
durch den gegenwärtigen Zuftand der Philofopbie 
und die übrigen Zeichen der Zeit gewahr werden: 
„dafs itzt für die Erkenntnifs der Wahrheit etwas 
geft heben könne und müffe , was noch nie gefcheben 
Kt; — dafs das Wort, welches der Wahrbat itzt ge- 
redet werden mnfs, wenn es derfelben zu Sutten 
kommen, wenn es das Wort zu feiner Zeit feyn foU, 
Heues feyn muffe." Uofere Ueberzeugung- 
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dagegen ift: „Dafs die Wahrheit fchon längft unter 
den Menfchen erkannt fey, dafs fie fo alt fey als Tu- 
gend und Gottfeligkeit, dafs es keines völlig mmen 
Wortes bedürfe, fondern nur des älteßen; data aber 
freylieb in jedem Zeitalter, alfo auch in dem unfrigen, 
gegen den Irrtkum gekämpft werden muffe, gleich- 
wie in jedem Zeitalter gegen die Sünde gekämpft 
wird." Dem Vf. fcheint nun nach feinem GeGchts- 
punkte gerade jetzt das uralte Mifsverftändnib, wel- 
ches unter fo manchen Geftalten und Wendungen die 
Forfcher bis jetzt in Parteyen entzweyt hielt, erweis- 
lich den höchften Grad feiner Entwicklung und 
Reife erreicht zu haben , und dafs eben darum feine 
eigentlichen, aber bisher verborgenen, Elemente end- 
lich auffallend fichtbar hervortreten müffen. Es liegt 
nämlich nun ausdrucklich am Tage, was bey allen 
ft reitigen Anflehten der Wahrheit ItiJlfchweigend und 
unbeftimmt vorausgefetzt wurde, und bey der einft 
unftreitigen mit ßeltimmtheit und Deutlichkeit ein- 
J. L. Z. 1810. Erßer 



ie neuern Werke des würdigen Vfs. find alle auf un 



efehen werden wird: dafs in der Idee der Wahrheit 
iie Einheit mit der Verfchiedenheit zufjmmenh£ugen 
und dafs diefer Znflmmenbang zum Wefen der Wahr- 
heit gehören müffe. Es liegt ferner am Tage: dafs 
die Frage und der Streit nur das Wie? von diefem 
Zufammenhange betreffen müffe, und dafs das eigent- 
lich Auszumachende nur die beftimmte Weile feyn 
könne : wie die Einheit als folche ohne Widerfpruch, 
ind not h wendig, mit der Verfchiedenheit 10 der 



Wahrheit vereinigt feyn müffe." Das 7Tf«rav t^ufo« 
jeder bisher verworrenen und nur darum ftreitigen 
Anficht der Wahrheit, befteht nach S. X. „in der 
herkömmhehen Permengung und Verwetbfelnng der 
Einheit (Identität), mit dem Zufammenhange (Nexus) 
und der Verfchiedenheit (Diverfität) , mit dem Unter, 
fckiedi (Differenz)." Die ganze Schrift ift nur ein« 
Entwirrung diefer nach dem Vf. allgemeinen Vsrwtr. 
rung. 

Wenige Stellen ausgenommen , find wie mit der 
Einleitung fehr einverstanden. Seit der. Kantifekeu 
Kritik , lagt der Vf., ward das ehemals zu weit getrie- 
bene Vertrauen auf die Begriff"» durch ein unbe* 
fchränktes Vertrauen auf die Anfchauungen erfetzt. 
Kant hatte der modernen Philofopbie diele Richtung 
dadurch gegeben, dafs er die Leerheit (Gehaltlofig- 
keit) der allgemein geltenden Denkformen entdeckte, 
und die davon unzertrennliche Verträglichkeit diefer 
Formen mit jedem gemeinen und jedem metaphyfi- 
fchen Vorurtbeile aufwies. Denken und Anfchauen 
ward in der Kantifchen Schule einander beugeordnet, 
in den fpäteren Lehren ward das Denken dem Au- 
fenau en untergeordnet. Die Vermuthung bleibt übrig, 
dafs die Idee der Wahrheit (wir würden lieber fageu 
Idee des Wahren) eben fo wenig eine Anfchauung als 
ein Begriff ift und feyn kann. Dann rnüfste jede An- 
fchauung der Wahrheit blofs eingebildet, und jeder 
Begriff derfelben leer feyn. Das Unftreitige, woran 
fich das wirkliche Denken über kurz oder langorien- 
tiren mufs und wird, um zur eigentlichen Idee der 
Wahrheit zu gelangen, ifty nach dem Vf., „daß die 
Wakrlitü nur im dem Verhältnis des Erkennens und du 
Senns btflehs» könne." t (ß. 11.) (Hierbey müffen wir 
uns eine Anmerkung erlauben, die dem ganzen ra- 
tionalen Realismus fo gut als manchen andern philo- 
fophifchen Lehren gilt. Soll das Wort Idee irgend 
Etwas bezeichnen, und nicht mit dem Begriff" oder 
der finnlicken Anfchauung zufammenfallen , To ift die 
Idee jedem VtrkältuHje entrückt. Gerade das Befte- 
hen in einem PtrhäUnifli ift dem Begriff und der 
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finnlichen Anfcbauung «meinfchafUicb. Jene Wahr» 
beit , welche in einem Verhültniffe des Krkcnnens und 
Seyns befteht, ift eben darum eine Wahrheit in der 
Sphäre des Begriffes und der finnlichen Anfchauung, 
nicht mehr eine Idee. Die Philofophie bat diefe Wahr- 
heit in Verhältniffen von der Idee des Wahren über al- 
len Verhältniffen durch die bekannten Namen des Be- 
dingten und Unbedingten unterfchieden. Bey dem Vf. 
ift es Folge jenes vermeintlich Un Streitigen, dafs er 
feine unbedingte Einheit als Begriff auffafst, und fie 
eben dadurch zu einem Bedingten macht; ein alter 
Mifsgriff in der Philofophie, woraus alles dia'.ekti- 
fcbe Spiel derfelben und der mannichfachfte Streit 
hervorgeht.) 

Wenn wir den Vf. nicht mifsverftehen , fo be- 
zeichnet er durch Einheit dasjenige, was andere Phi- 
losophen Unbedingtes (Abfolute s) nennen ; durch Ver- 
fchudenheit hingegen dasjenige, was Bedingtes (Rela- 
tives) genannt worden ift. Der Zvfammtnliang be- 
deutet ihm fo viel, als relative Gleichheit (Einerleyheit, 
relative Identität), der Uuterfchied hingegen relative 
Ungleichheit (Differenz des Relativen V Nun ift es 
nach diefen Definitionen klar, dafs die Einheit (das 
Abfolute) nicht mit dem Zusammenhang (einer rela- 
tiven Einerlev lieit) ; und dafs die I'erfclütdtnheit (das 
Rela^ve) nicht mit dem Unterfchiede (der Differenz, 
wodurch Geh das Relative unterfebeidet) verwechfelt 
oder vermengt werden dürfe. Zugleich ift klar: dafs 
nach angegebnem Sinne die Verjchit&cnheit, der Zn- 
fammenhang und der Unterfchied in die Sphäre des Be- 
dingten fallen, die Einheit aber (welche eben das Un- 
bedingte bedeutet ) unbedingt fey. Will man alfo von 
einem Verhältnifs der Einheit und der Verschieden- 
heit (des Unbedingten und des Bedingten) reden , fo 
können fie einander nicht relativ entgegengefetzt wer- 
den , als gegenseitige Verneinung (vergl. S. 34.) . fon- 
dern die Einheit (das Unbedingte) ift eben Schlechthin 
über der Verschiedenheit (dem Bedingten \ als das 
„Nichts über fich Vorausfetzende, Unabhängige, 
der Grund Ober der Bedingung — die Verfchieden- 
beit, als folche, ift dagegen das Ober fich Voraus- 
fetzende, das Abhängige, das Bedingte, die Bedin- 
gung unter dem Grunde." (S. 35.) Der Zu fanim en- 
tlang der Einheit (des Unbedingten) mit der Verschie- 
denheit (dem Bedingten) ift alfo keine Zufammen- 
felzung des Gleichen mit Gleichem, des Aehnlichen 
mit Aehnlichem (f. S. 26.); fondern eine Verbindung 
durch das Unterwerfen der Verschiedenheit unter 
die Einheit. Es ift ferner die Einheit (das Abfolute) 
das Umwandelbare ; die Verlchiedenheit hingegen (das 
Relative) das Wandelbare. Zugleich ift in dem Unter- 
schiede und Zusammenhange der Einheit (des Unbe- 
dingten) und der Verfchiedenhgit (des Bedingten) der 
Grund und das Wefen des finnlichen Unterfcheidens 
und Vereinigens unter dem Denkenden (oder nach 
anderm Ausdruck: das Wefen geißig finnlicher Er- 
kenntnifs) zu fueben. (S. 38.) — Wenn der Vf. die- 
fes mit feiner bisher ungewöhnlichen Terminologie 
Sagen will, wie es uns Scheint, fo find wir leicht mit 
ihm ein ver funden, und er bat den Sinn deffen, was 



man mit dem Unbedingten and Bedingten bezeichnen 
kann, logifch richtig entwickelt. Der Geift feiner 
Worte ift dann nicht neu, obwold die Terminologie; 
und wir erinnern uns, in einer Schönern Sprache 
Schon bey Piaton vom Ueberfinnlichen und Sinnlichen, 
vom Unwandelbaren (ro ov) und Wandelbaren (t* pn 
av) gehört zu haben. 

Im weitern Fortgange können wir nicht mit dem 
Vf. einverftanden Sayn, weil er das Unbedingte blofs 
im Begriff und in Verbältniffen auffafst, fttr welche 
es doch eine bjofse Negation ift, wozu vielleicht feine 
Terminologie der Einheit und Verschiedenheit ihn 
verleitete. Es heifst nämlich (S. sq.): „die Einheit, 
als Solche in ihrem Unterfchied und in ihrem Zusam- 
menhang mit der unter ihr flehenden Verschieden- 
heit, folglich das unwandelbare Verhalten des Un- 
wandelbaren, als foichen, zu dem Wandelbaren, ift 
das Seyn. Die Verfchiedenbeit , als folche, in ihrem 
Unterfchied und in ihrem Zusammenhang mit der 
Aber ihr ftehenden Einheit , folglich das Wandelbare, 
als Solches, unter dem Unwandelbaren über ihm, itt 
die Erfcheinung." DieSe Worte find noch als Expofi- 
tiou des Vorigen zu verStehen. Ferner aber (S. 30.): 
«Im Seyn iSt die Einheit in ihrem Unterschiede mit 
der Verschiedenheit, folglich das Unwandelbare in 
Seinem Unterschiede mit dem Wandelbaren — das an 
fich Unwandelbare, die unbedingte Einheit oder die 
Möglichkeit. Im Seyn iSt die Einheit in ihrem Zusam- 
menhang mit der Verschiedenheit, folglich das Un- 
wandelbare in Seinem Zusammenhang mit dem Wan- 
delbaren — das Unwandelbare an dem Wandelbaren, 
die Bestimmtheit des Wandelbaren durch das Unwan- 
delbare, die bedingte Einheit oder die Wirklichkeit." 
Gegen dieSen Ausspruch m äffen wir uns erklären. 
Möglichkeit und Wirklichkeit find blofse Reftexionsbe- 
griffe, entftanden in der Sphäre des Relativen und 
von kritifch einordnendem Gebrauch für relative Be- 
griffe und finnlic K '-Behauungen. Möglich iSt ein 
Gegenfund, den uie nnnliche Anfcbauung noch nicht 
bewahrte, dem fie aber auch nicht widerspricht; 
wirklich iSt. ein Gegenftand, den die finnlicbe An- 
schauung bewährt. Nun ift es allerdings richtig, 
daSs nichts wirklich Seyn kann, wenn nichts möglich 
ift:*aber es iSt auch nichts möglich, wenn nichts wirk- 
lieh ift. Im blofsen logifchen Combiniren der Be- 
griffe Stellt fieb die Möglichkeit Uber die Wirklich- 
keit; aber in der finnlichen Anfchauune Stellt fich 
die Wirklichkeit Uber die Möglichkeit. Reden wir 
von einem unbedingten Seyn, fo ift dieSes weder be- 
greiflich möglich, noch finnlich wirklich, Sondern es iß 
Schlechthin; und darum ift jener ontologifche Beweis 
des Oafeyns Gottes, der die Möglichkeit als das ErSte, 
die Wirklichkeit als das Zweyte fet/t, So SalScb und 
nichtssagend. Wir meynen, dafs diefes relative Ver- 
hältnifs der Begriffe und der finnlichen Anschauun- 
gen von Kant mit der gröfcten Evidenz dargethan und 
fittr alle Zeiten in der Philofophie ausgemacht fey. 
Der Vf. proteftirt freylich gegen eine folche relative 
Entgegensetzung als ^egen einen verwirrenden Schein 
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des Denkens ($. 14.); aber wir proteftiren unfrer 
Seits gegen eine .urfprüngliche Unterordnung der 
Wirklichkeit unter die Möglichkeit, als gegen den 
alten Schein in der Philofophie, welcher zu unzähli- 
gen Mifsgriffen Gelegenheit gab und giebt. Aus die- 
fem Scheine entfpringt die Behauptung: es gebe» ein 
Seyn an fich im Allgemeinin , ein beyn an fich im Ein. 
xelnen, einen Gott im Allgemeinen, und eine Natur im 
Allgemeinen, als das Wefen der Dinge (S. 43.). — 
Das Seyn an jick (unbedingte abfolute Realität) ift 
weder allgemein noch einzeln, diefer relative Gegen- 
fatz gebt erft aus der Reflexion hervor; Gott ift we- 
. der ein Allgemein 2s noch ein Einzelnes , und die Na- 
tur als Allgemeinbegriff des finnlich Aufchaulichen, als dus Wefen des Scheins, ift einer künftigen Ab- 
jft gar kein Wefen, alfo auch nicht das W efen der bandlung vorbehalten. Wir wunfehen, dafs der Vf. 
Dinge. In der auf Reflexion genützten Jogifcben die Wortbedeutung jener angegebnen Ausdrücke be- 
Ordnung der Begriffe ift freylich der Grund des Be- fiimml and kurz darin definiren möge, nm alsdann 
fondern im Allgemeinen enthalten, allein eben defs- vor Mifsgriffen zu bewahren, welche einem Leipzi- 
wegen wird uns nie durch logilches Ordnen ein IP'e ger Ree, der Anmerkung zufolge, begegnet feyn fol- 
fen offenbar , eben defs wegen entflieht in allem rela- ien. Wenn ein Ree. den andern in Schutz zu neh- 
tiven Entgegen fetzeu und Unterordnen des Allgemei- men hätte, fo möchte für den Beklagten doch man- 
nen und Befondero das Unbedingte, das wahrhaft ches zu fagen feyn. Eberhard' t Angabe: „die Ver- 
Selbftftändige und Urfprüngliche. Dafs man es lo- fthiedeuheit fey in den Dingen felbft, und durch fie 



Wir verbinden mit der Anzeige diefer Fibel für 
Phüofophen, eine fpäter erfchienene kleine Schrift 
deffelben Vfs. : 

Weimar, in Comm. b. d. Land. • Ind. Compt : Rüge 
einer merkwürdigen Sprachverwirrung unter den 
Weliweifen. Von C. L. Reinhold, igou. 34 S. 8. 
Die Sprachverwirrung ift jene fchon oben erwähnte 
zwifchen den Wörtern Einheit und Zufammenhang ; 
Vcrfcliiedenheit und Unlerfchied. Ihre Folgen für die- 
neuefte Philofophie find nach dem Gefichtspunkte 
des Vfs. mit vielem Witz und Scharflinn dargefteUt* 
Die Aufhebung der urfprünglichen Verworrenheit, 



gifch im Begriff erfaffen könne, ift der Schein, wel- 
chen Hr. R. zum wahren Wefen feiner Philofophie 
macht, und mit deflen Glorie umgeben, er alle an- 
dern Phüofophen des Scheines und der Verwirrung 
berüchtigt. Es folgt aus diefer logifchen Begründung 
Metaphyfik, dafs die Erkenntnifs der Wahrheit 



der 

im Mg, 



eine vernünftige Erkenntnifs, zugleich 



mache der Menfch einen Unterfchied unter ihnen; 
Dinge (auch Begriffe), die gar nicht verfchieden wa- 
ren , könnten auch nicht unterschieden werden ; " ift 
fehr einfach und dem gewöhnlichen Wortgebrauch 
gemäfs. Auch ftimtnt nach unfrer Anficht diefe An- 
gabe mit Hn. R't. Beftimmungen zufammen. Unter- 
fchied (Differenz) ift undenkbar ohne Verfchieden- 



aueb das phiJofophifche Wilfen, die wiffenfchaftliche heit (Diverlität in relativen Verhältniffen ) : jener iftr 

die im Begriffe ßxirte Differenz der Diverfität. Zeigt 



Erkenntnifs der vVahrheit ift, dafs die Gattung Ober 
die Individualitat im einzelnen Menfchen berrfcht 
(S. 72 ) , dafs es ein Leben der Gattung , als Leben 
an fich giebt, welches fich mit unfrer Individualität 
vereinigt hat, dafs der PartikuJarwille fich als Eigen- 
dunkel unter den Univerfal - Willen beugen mufs. 
Wir find dagegen gefonnen zu behaupten : dafs jede 
Vernünftige Erkenntnifs, als r 'nntnifs der Ideen, 
keine Erkenntnifs des ABgr ..inen ift (weil ein All- 
gemeine! blofs im relativen Verhältnifs zum Befon- 
dero erkannt wird); dafs es gar kein Leben der Gat- 
1* n g giebt, fondern nur ein Leben des Individuums; 
dals ein Univerfalwiüe zu den leeren Begriffen gehört, 
und nur ein PartUtnlarwUle reale Bedeutung hat. Diefe 
Behauptungen ftützen fich nicht auf Empirie, fondern 
auf die Idee, welche eben fo Wenig eine finnliche An- 
fchauung als ein Begriff ift, und aus den relativen 
Verhältniffen beider nicht erkannt werden kann. 
Sie philofopbifch nachzuweifen und durchzufuhren, 
Sft hier nicht der Ort, wir wollten nur in hiureichen- 



m »egr 

alfo die Reflexion, als Vorläuferin alles Auffalten» 
im Begriffe zwifchen der relativen Einheit (dem Zu- 
fammenhangej und der unbedingten (über alle Ver- 
hähniffe erhabnen) hinheit, eine Diver In. a (nämlich 
des Bedingten und des Unbedingten, wovon Hr. R. 
jenes Verfchiedenheit , diefes Einheit nennte ; fo kann 
der Unterfclüed (Differenz) der Einheit (des Unbeding- 
ten) und des Zufammenhangs (der relativen Identität) 
in Begriff und Wort gefafst werden. 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Luhvck 1 b. Niemann u. Comp. : Heber dRnifekt Ver- 
glekktommiffionen , franzößfcke Friedens geriehU > 
commiffarifche und compromiffarifche Verfuche zum 
gütlichen Vergleich und der letzteren eigentümli- 
che Vorzüge von Luden, ig Suhl. 1809. XU u. 
90 S. 8. 

Der Vf. — nach der Vorrede AffefTor und Archi- 
der Schärfe zufammenftellen, worin wir mit dem Vf. var des Domkapitels in Labeck — beftimmt diefe 
einig find, worin nicht. Uebrigens ift die redlic he kleine Schrift nicht für Gelehrte nnd- noch weniger 
morahfehe Gefinnune und die Religiofität, welche för gelehrte Juriften ,» fondern für Lefer aller Stände, 
fich am Schluffe des Kleinen Werkes zeigt, ein fehr Nur nach diefer Beftiinmung darf ihr Werth beur- 
erfreul.cher Beleg des lebendigen Sinnes, welchen theil: werden. In diefer Hinficht hätte aber wohl der 
fich der Vf. unter den abftractefiten Speculationen Vf. ein weniger gefachtes , und mehr populäres 
erhält, und der im Gegenfatz fo mancher herz- und Gewand wählen muffen: doch ift die Wärme, mit 
geiitlos fpeculirendeo und phantafirenden Köpfe die welcher er diefem Gegenftande fich widmete, in jeder 
gröfste Hochachtung verdient. Geftalt acblungswertb. Mit lobens würdigem Eifer 
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henden drey Jahren 25,531 , in den auf diefe Organi- 
falion folgenden drey Jahren aber nur 9653, mithin 

15,868 oder 4 weniger, und in der Stadt Kopenhagen 
allein waren in jenem Trwnnlum 1*63, in diefem 
aber 445, alfo 1418 Sachen weniger. Wenn man dfa 
Köllen eines jeden Proceffes für alle Theile zufam. 
meu auf das Jahr mit Einlchlufs der GLrichtskoften 
nur zu 50 Keichsthaler annimmt; fo erfparten die 



intereffirt er fich für einen wichtigen, in fo vielen 
Lindern noch ganz vernachläffigten Gegenftand der 
Juftizverwaltung, und thut Vorfchläge zur Vorbeu- 
gung der gerichtlichen Procel'fe, die in jedem Staate, 
wenn die Regierung nur für Gegenftände diefer Art 
lnterefi'e bat, leicht ausführbar find. Allenthalben 
wird es Männer geben , die , ausgerflftet mit den ge- 
hörigen Kenntniffen und Erfahrungen , menfehen- 

freundlich und petriotifch genug denken, das Ge- Vergleichs- Commiffionen durch jene 160,008 vergli- 
M.ift 4am Vermittlers zu flhernehmen. und in ihren ebene Proceffe den Unterthanen die Summe von 

800,0,400 Kthlr. Hec. l<ann den heifsen Wunfeh nicht 
unterdrücken, dafs die Regierungen diefem Gegen- 
ftande ihre volle Aufmerkfamkeit fchenken mögen. 
Das Vermögen der Unterthanen ift wahrlich gefebmä- 
lert genug, um es nicht durch Priratftreitigkeiten, 
Gerichtsfporteln und Advocatcn noch mehr fthrrä- 
lern zu Jaft.-n. Gewifs wären in jedem Lande mit 
leichter Mühe ähnliche Vergleichs - Commiffioiun 
einzurichten. Man bezeichne die Gegenftände, wel- 
che von ifenfelhen auszufchliefsen find, z. B. reine, 
klare Schuldfachen, poffefforifche Streitigkeiten u. 
dgl., und nehme die Hegel an, dafs in allen übvipen 
Civil -Sachen, ehe fie gerichtlich anhäneig gema ht 
werden dürfen, zuvörderft vun Vergleichs- Conimif- 
miffarien die gütliche Beylegung verflicht werden 
müfle; zu lel/.tren nehme man Männer von Kenntnif- 
fen, geprüirer Redlichkeit und Uneigennützigkeit; 
in jeder beträchtlichen Commune würde eine eigene 
Commiffion anzuordnen feyn, die für ihre Bemfl- 



febäft des Vermittlers zu übernehmen , und in ih 
nächften Umgebungen Vergleichs - Commiffaräen zu 
fpyn. Die vorliegende Schrift ift wohl dazu geeignet, 
die Aufmerksamkeit der Staats - Verwaltungen auf 
diefen Gegenftand zu leiten ; wenigftens verdient der- 
jenigen keine Stimme in denfelben, der die hier ge- 
lieferten Refnltate mit Gleichgültigkeit lefen kann. 
Die im dänifchen Reiche angeordneten Vergleichs- 
Commiffionen haben, laut amtlichen Berichten , von 
ihrem Stifrungsjahre I7SI5- an bis zum Jahre 1803. 
im Durchfchnitt jährlich 30 bis 35,000 Sachen vergli- 
chen. Allein in Dänemark und Norwegen wurden 
in den 5 Jahren von 1797. bis i«OI., beide Jahre eiu- 
fcbliefslich vor den Vergleichs -Commiffionen 

verhandelt — — — 336,669 Sachen 
• und davon verglichen — — 
mithin nicht verglichen , fondern 

Gegenftand gerichtlicher Pro- . 

ceffe — — — — 76,661 Sachen 



Im Durchfchnirte ward alfo nur die dritte Sache nicht hung, wie fich von felblt verfteht, keinen pecuniä- 
veralichen, mithin die Anzahl der Proceffe um zwey ren Gewinn , fondern nur den Lohn der öffentlichen 

_ P. .1 I .. r,:_ A LI J J /ir A «1 



Driuheile vermindert- Die Anzahl der vor den Ci- 
vileericiiten Dänemarks und Norwegens fchweben- 



Achtung erhält. — Vorliegende Schrift enthält die 
Grundzüge der Verfaffung der dänifchen Vergleichs- 



den Proceffe betrug in den der Organifation der Commifiionen und überhaupt 
Vergleichungs -Commiffionen unmittelbar yorherge- Ideen über diefen Gegenftand. 



LITERARISCHE 
Beförderungen. 

H r. Hof ralh und Stadtarzt, Dr. W/dirrg, zu Ncu- 
frrrlitz, ift von de r könig). Gcfellfchaft de»- Wiffen- 
fchaftcu und Kriniie zu Frankfurt a. d. 0. zum Mit- 
gliede ernannt worden. 



Der auch als militärilcher Schriftfteller bekannte 
franzölifche General Lacuit, Graf Ccflac, ift zum Mi- 
»ifter - Director der Militär - Adininiftration ernannt 
worden ; feine bisherige Stelle als General - Dire- 
ctor der Revuen und der Confcription hat der Ge- 
neral Mtulüeu Dumat) Vf. des Pricis des (vlntnuns mili- 
tnirety erhalten, der in den letzten Jahren gewöhn- 
lich beyra Generalhabe der grotsen Armee gebraucht 
wurde. 

Hr. Graf Andriojfy^ W. eines Werks über den 
Langucdocker Kanal , vor dem letzten Kriege Ge- 



NACHRICHTEN. 

fandter zu Wien, ift als Mitglied in den franzüfi. 
Ichen Staatsrath und zwar alt Präsident der Kriegs* 
Section eingetreten. 

Nachdem der Graf von Fontanes , Grofsmeifter 
der Univerfität, lieh die Ehre verbeten hatte, von 
neuem zum Priüdenten des gefetzgehenden Corps ge. 
widiltzu werden, ift an deffenStelle der, gleich feinem 
Vorgänger als S'-hriftfleller gefcliätzte*Gi af Montnquio* 
gewählt; Hr. Graf 9. Fontanes aber ift zum Senator 
ernannt worden. 

Der fchwedifche Staattrath, Freyhr. AMerbttk^ 
alt Dichter in fchwedifcher Sprache, und Hr. V. Brink, 
mann, zuletzt aufscrordentlicher fchwedifcher Gefand, 
tcr zu London, als Dichter in deutfeher Sprache be- 
kannt, lind, elfterer als Freyherr, letzterer ah Rit- 
ter und Edelmann, als Mitglieder des RitterhauTe» auf« 
genommen worden. 
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MATHEMATIK. 

P.\»ts, b. Agaffe: Hifloirt des Mathimoltquss , dans 
Jacjuelle on read campte de leur progres depuis 
leur origine jusqu'ä nos jours; ou Ton expofe 
le tableau et le developpement des principales 
decouvertes dans toutes les parties des Matbema-, 
tiques, les comeftations qui fe fönt elevees en- 
tre les Matlicmaticiens, et les principeaux traits 
de Ja vie des plus cclebres. Souveüe td'Uion, con- 
fidcrablement augmentceet prolongee jusquevcrs 
lVpoque actudle; pir £}• F '. Montucla, de l'ln- 
ftitut national de France. Tome I. VIII und 
739 S. T. II. 717 S. An. VII. T. 111. VIII und 
«32 S. T. IV. 688 S. An. X. 4. mit Kupfa. 

. (26 Rthlr. 12 gr.) 

Es würde uns zu weit fahren , wenn wir io einer 
RecenGon des vorliegenden Werks lange bey 
dem Nutzen und dein Inrereffe verweilen wollten, 
welche eine Gefchichte der mathematifchen Difcipli- 
nen nicht allein dem Manne vom Fach, foudern auch 
dem Philofophen und dem Literator Oberhaupt ge- 
währen kann. Eben fo wenig können wir die Ur- 
fachen hier entwickeln , warum diefer Zweig der Li» 
teratur von Eudemus und Theophraß an, fo feiten bear- 
beitet worden ift. Nur von den Schwierigkeiten felbft 
einige Worte, weswegen IVolff die Erscheinung eines 
folchen Werks ad ealendas graecas verwies. Schon 
die Gefchichte der Pbilofophic ift von folchem Um- 
fange, dafs fie die vereinten Kräfte mehrerer Männer 
und die Vorarbeiten mehrerer Jahre erforderte, ehe 
wir in den letzten Decennien genauere Auffehl äffe, 
als vorher, Ober den Gang des rnwafchlichen Geiftes 
in philofophifchen UnterfuchungVi Ober fein Stre- 
ben, die Schranken feiner Erkenntnifs zu erweitern 
und Ober das Gelungene in diefem Streben erhalten 
konnten. Aber noch reichhaltiger ift die Literatur 
in den mathematifchen Wiffenfchaften , und noch 
mannichfalüger der Stoff derfelben , wo man nicht 
blofs Oenkgefetzen und Principien nachzufpüren, fon- 
dern das faft unendliche Gebiet von Anschauungen 
und Wahrnehmungen , bey welchen der Zufall fo oft 
im Spiel ift, zu Uherfchauen hat. Dem Mathemati- 
ker felbft ift es genug, wenn er die Refultate der 
wichtigften Entdeckungen, die in die neueften Hand- 
bücher Übergegangen Gnd, kennt; der Gefchicht- 
fehreiber foll aber nicht blofs von diefen, foudern 
auch von den mifslungenen Unternehmungen Rechen- 
A. L. Z. 18 10. Erßtr Band. 



fchaft geben, er foll den menfehlichen Geift bey fei- 
nen Fortfehritten felbft begleiten, und zeigen, wie er 
oft nach mancherley Irrlhümern und nach erfchöpf- 
ten Kräften zu der Wahrheit gelangte. Er hat alfo 
einen viel muhevoller :n Weg. Auch ältere Werke 
in Offen von ihm eingefehen und verglichen werden; 
die Methoden, hefoiiders die, welche Veränderungen 
in den tbeoretifchen Theilen hervorgebracht haben« 
mufs er forgfältig bemerken, auch wenn fie jetzt gans 
aufscr Gebrauch find; dabey mufs er auf die Phi- 
lofophie des Zeitalters und auf andre llQlfsrnittel 
genau Hilckfrcht nehmen. In den älteften Zeiten aber 
muffen die wenigen Nachrichten, die auf uns gekom- 
men find, einer forgfaltigeo Kritik unterworfen- wer- 
den. Was uns noch illjrig ift, ift zu fragmentarisch, 
oder ftammt gröfstentheils von der Sache unkundigen 
Männern, welche forglos, ja oft ohne Sinn auszogen 
und zufammentrügen. Wenn man alie diefe Kück- 
üc iitcn beachtet; fo ift Hrn. NontucLft Arbeit ge- 
wifs ein fehr verdienftliches Unternehmen, und wird 
lange Zeit das einzige Repertorium bleiben, zu wel- 
chem man bey Fragen, welche die Gefchichte der 
iMathemarik betreffen, feine Zuflucht nebinen it 
Es bedarf wohl nicht erft unfrer Verficherung, 
diefes mühevolle Werk nicht blofse Compilal 
fondern alles in demfelben mit eigenem Urtbeile 
ordnet fey. Auch macht Hr. M. in der Vorrede felbft 
einen Uoterfchied zwifchen einer Chronik und einer 
wirklichen Gefchichte. Er betirtheilt alsdann die 
Arbeiten feiner Vorgänger Bernafdino Baidi, Blast- 
cotm j, Poßtus, Wallis, Weidler, Heilbronner, Bailly 
und Prieflteys Gefchichte der Optik, wovon er felbft 
Kliigtl's Ueberfetzung kennt. Man fleht daraus, dafs 
er (die Werke der Ausländer gern benutzte, fo weit 
er fie benutzen konnte. Auch ift es ein Vorzug die- 
fes gelehrten Werks, dafs in der alten Gefchichte die 
Folgerungen aus den Nachrichten felbft gemacht wor- 
den find, ohne Beyhülfe von künftlichen Hypothe- 
ken. Dafs indeffen noch manches zu ergänzen und zu 
berichtigen feyn würde, wird jeder unfrer Lefer von 
felbft erwarten. Vorzüglich glauben wir, dafs die 
Gefchichte der älteften Zeiten noch viel lichtvoller ge- 
worden wäre, wenn Hr. M. (ich mehr an die Ditci- 
plinen als än die Schulen der Philofophen gehalten, 
und die Ausfageh der Schriftfteller einer noch ftren- 
geren Kritik unterworfen hätte. Um uns deutlicher 
zu erklären und unfere Lefer zugleich mit dem Plane 
des Werks bekannt zu machen, wollen wir ihm in 
feinen Unterteilungen folgen, Part. I. "Liv. 1. han- 
Rrr delt 
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delt vom JVefen der mathematifchen IViffenfchafttn von 
den Thülen und dem Nutzen derftlben. Liv. II. Von dtr 
Ungewißheit des Urfprungs der tneißen fVtffenfchaften. 
Vom Urfprunge der Arithmetik , Geometrie und Aftro- 
nomit, besonders unter den Chaldüern und Aegypten, 
und unter den Griechen vor der ionifcheu Schule. Von 
Einteilung des Thierkreifes und des Himmels in Stern- 
bilder; und enthält zuletzt noch eine Beftkreibung der 
perftfchen , Hguptifchen , indifchen Sphäre, und den Ur- 
sprung der Schifffahrt und anderer Theile der Mathema- 
tik. Man findet hier die gewöhnlichen , zum Theil 
durch dieZeugniffe der Alten felbft unterftützten , Hy- 
pothefen , dafs die Phönizier die Erfinder der Arith- 
metik, die Aegypter der Geometrie, und diefe oder 
die Chalrläer der Aftronomie gewefen wären. Der 
Anfang diefer, fo wie alier andern Wiffenfcbaften 
verliert (ich fo fehr im Dunklen, dafs man gar nicht 
darauf rechnen kann, etwas bestimmtes darüber zu 
erfahren. Das Beclürfnifs, die Natur des menfchli- 
chen Geiftes, die Erfahrung un! die Notwendigkeit 
überhaupt leitete die Menfchen verschiedener Natio- 
nen auf emerley Erfindungen und Bemerkungen, aus 
•welchen fich nachher unfre Wdicufchafreu bildeten, 
die aber unmöglich gleich im Anfange d.efeii Namen 
verdienten. Hr. M. fragt daher mit Ree hl, ob man 
nicht auch die Chaldäer zu den erften Erfindern der 
Arithmetik rechnen dürfe, da die Aftronomie nicht 
ohne diefelbe beftehen könne? Es Scy daher nicht 
nöthig in der Geometrie auf die Ueberfchwemmung 
des Nils zurück zu gehn. Gewifs ift es, dafs Hero- 
dot's Nachricht auf blofse einfache FeldmeSskunSt deu- 
tet; und dafs diefelbe den Aegyptern Bedürfnifs war, 
■wer follte diefs läugnen? Dazu b«»durfte es aber nicht 

gleich anfänglich vieler und genauer geometrifchen 
enntniSSe. Wir würden daher einen Sorgfältigen 
Unterfchied unter den Zeugniffen der Alten gemacht 
haben, ob diefelben blofs Vermuthungeti oder allge- 
meine VerGcherungen der Ausländer, oder wirkli- 
che Nachrichten enthalten. Nur die letzten entSchei- 
den. Eben fo mufs auf das Zeitalter der zeugenden 
Schrififteller Rückßcht genommen werden. Sonach 
löft (ich alles, was man aus den Zeugniffen der Alten 
für die gerühmten einzelnen Erfindungen der genann- 
ten Völker anführen kann, in blofse Vermuthungen 
und Hypotheken auf, wobey nach unfrer Ueberzeu- 
gung, felbft Plato und Arißoteles keine ent Scheidenden 
Mimmen haben, noch weniger aber Strabo, Ammia- 
nus Af.vre!linus , flofephus, Cedrenus, oder Porphu- 
rlus und Xtamblichus , wenn fie uns hlofs ihre Anfech- 
ten und keine beftimmten Nachrichten geben, über 
die wir felbft urtheilen, und diefelben nach eigener 
Einficht zufammenftellen können, wie die Nacbwei- 
fungen über die Philofopheme der älteren Schulen bey 
Arißoteles, die Hr. la Lande in Anfpruch zu nehmen 
febeint, oder über die älteren Ku ft-hungen in der 
Geometrie bey Proclus, und fo manches andre bey 
Vilnius, Plutarch, Diogenes Laertius u. f. w. Arifloti- 
les Nachricht Met. /., i. zeigt, dafs fich die Aegvpter 
allerdings damals mit den mathematischen Wiffen- 
fcbaften befeuäftigten j M. bemerkt aber ganz richtig, 



dafs ihre Fortfehritte nicht grofs gewefen feyn kön- 
nen, wenn man fie mit Thaies und Phutagoras Erfin- 
dungen vergleicht, welche doch ihre Schüler gewefen 
feyn füllen. Auch findet er es mit Recht nicht wahr- 
scheinlich, dafs fie alles verheimlicht haben könnten. 
Auch das hohe Alterthum des Volk; beweife nichts. 
Man habe das Beyfpiel an den Chinefen, die nach fo 
vielen Jahren bey der Ankunft der Europäer nicht 
über die Elemente hinaus waren. Was fo eben von 
der Mathematik im Allgemeinen behauptet worden 
ift, gilt nun auch in mehrerem Betracht« besonders 
von der Aftronomie. Auch hier würden wir die 
Zeugniffe der Alten forgfältiger gefchieden haben, 
umHypothefen undNachrichteu von einander zu fon- 
dern.' Doch auch hier hält fich Hr. M. fo nahe als 
möglich an die Nachrichten, ohne fich in unhaltbare 
Hypothefen zu verlieren. Wir können ihm indeffen 
hier nicht weiter folgen, um nicht zu weitläuftig zu 
werden. Wir bemerken alfo nur, dafs er den Aegyp- 
tern und Babyloniern die gröfsten Anfprüche auftlie 
Erfindung der Aftronomie zufchreibt. Er kömmt als- 
dann zu den eigentlichen biftorifcheoUeberreften der- 
selben vor den Griechen, nämlich zu den Finfternilfen, 
welche die Chaldäer aufzeichneten. Wir fagen aufzeich' 
neten. Wenn man nämlich Ptolematus Worte anfiebt; 
fo ift blofs die Zeit angegeben , in welcher fie vorge- 
fallen find. Daraus fchJiefst Ptolemäeus auf den Ort 
der Sonne und des Mondes. Es bedurfte alfo dazu 
keiner grofsen KenntniSfe des Himmels, Sondern nur 
genauer Bemerkung der Zeit. Vor allen aber mufs 
die Bemerkung M's beherzigt werden, dafs alle Beob- 
achtungen unnütz find, wenn es an dem gehörigen 
Datum fehlt, und hierbey mufs die Gefchichte oder 
hiStoriSche Chronologie hülfreiche Hand leiften. Seine 
Unterfuchungen über die chaldäifchen Perioden Saros 
u. f. w. übergehen wir, fügen nur hinzu, dafs fich 
noch manche Zweifel dagegen erregen laffen, und dafs 
des Kallißhenes von Smpuäus gerühmte Sammlung alter 
Beobachtungen, So wie das Zeitalter des Berofus Sehr 
unficher find. Aus der bekannten Stelle bey Herodöt, 
daSs die Griechen von den Babyloniern ?r«i«v wut y»m- 
fjov* erhalten hätten, folgert M. wohl zu viel, wenn 
er behauptet, daSs fchon vor der Narbonafjhrifcktn 
Acre Sonnenuhren in Babylon bekannt gewefen wä- 
ren. Es kömint,iyenigltens darauf an, was man fich 
unter einer Solcl^pl Uhr denkt. Er bezweifelt ferner 
Diodors Nachricht, dafs die Chaldäer die wahre Ge- 
ftalt der Erde gekannt hätten, weil man diefes mit 
ihren übrigen Kenntniffen nicht vereinigen könne. 
Verwerfen läfst fich aber das ZeugniSs nach unSenn 
Urtheile nicht, man mufs nur bey den Schriftstellern 
die Zeiten gehörig unterfcheiden. DaSs wir von der 
ägyptiSchen Aftronomie vor Alexandern keine Ue- 
berrefte haben, gefteht M. felbft ; glaubt aber doch, 
dafs die ven Diogenes Laertins aus den Annalen der 
Priefter angeführte Anzahl der Sonnen ■ und Monds- 
finSterniSSe einige WahrScheinlirbkeit hätte. Er führt 
darauf Arißoteles ZeugniSs von beobachteten Fixftern- 
bedeckungen und Kotions Sammlung von Finfternif- 
fen an, und kömmt endlich zu den übrigen Beweifen 
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von der Aftronomie der Siteren Aegypter, dafs Tha- 
ies feine Kenntoifs, eine Sonuenfiniternifs vorberzu- 
fagen, von ihnen erhallen habe, was bJofse Vermu- 
thung ift; dafs die Pyramiden genau nach den Him- 
melsgegenden gerichtet wären, was von neueren Rei- 
fenden geläugnet wird; dafs fie nach Mocrob'ms die 
Bewegung der Planeten Perus und Merkur um die 
Sonne febon gekannt, and Pythagoras feine Harmo- 
nie der Sphären wahrscheinlich von ihnen entlehnt 
habe u. f. w. Hier würden wir wieder das wahr- 
febein liehe von dem gewiffen , aJte Nachrichten von 
den neueren forg faltig getrennt, die Ausfagen der 
Schriftftelier genau unterfucht , die Volksbegriffe 
vom Kalender nicht mit der eigentlichen Aftronomie 
vermengt haben. Der Kalender ift jedem Volke Be- 
dürfnifs. Die wiederkehrenden Erfcheinungen am 
Horizonte, Auf - und Untergang der Oeftirne, die 
Canicular - Periode der Aegypter, Monds- und Son- 
nencyklen u. dg), find daher Erfindungen , welche 
keiner Nation Anfprüche geben, fieb die erften Ur- 
heber der Aftronomie zu nennen ; oder man müfste, 
wie gefagt, faft alle Völker des Erdbodens darunter 
verftchn. Eben fo können wir auf die Finfterniffe 
oder andre Fixfternbedeckungen, welche einige Prie- 
fterkaften in ihren Annalen aufzeichneten, kein gro- 
fses Gewicht legen, fo angenehm Ge dem Aftronomen 
auch feyn müffen , wenn die Chronologie folcher Na- 
tionen in Ordnung ift. Sie zeichneten folche Erfchei- 
nungen, wie andere wunderbare Vorfälle auf, nicht 
aber, weil fie genaue Beobachter des Himmels wa- 
ren. So läfst fich das Räthfel lofen, wie Tkales, Pu- 
thagoren, Ptato, Eudoxus Reifen in Aegypten ma- 
chen, und doch fo verfohiedene Refultate ihrer aftro- 
norrrifchen Kenntniffe liefern konnten, dafs eigenes 
Nachdenken und ein allmähliges Forlfchreiten dabey 
aufser Zweifel ift. Es ift fo rollkommen erklärbar, 
warum es keine Beobachtungen giebt, wenn auf die 
Sphäre dabey Ruckficht genommen werden mufs, 
welche aus dem Horizonte von Alexandrien hinaus- 

Sehn, warum man Oberhaupt faft gar nichts vor der 
ilexaodrinifchen Schule von der Sphäre findet, da 
diefe Lehren doch, wohin wir auch die Zeitbeftim- 
mung rechnen, die Ba6s aller Aftronomie ausmachen, 
und warum endlich Pioltmarus , der Kaüißhenes und 
Kovon's Sammlungen von Bedeckungen, fo gut, als 
die Beobachtungen von Timocharii und Hipparch noch 
haben konnte , doch nur wenige Finficrniffe der 
Chaldäer benutzt und von allen andern gänzlich 
fchweigt. Es ift ferner ausgemacht, dafs alle Orien- 
talen, namentlich in lier, Bahylonier und Aegypter 
die lächerliche Eitelkeit haben, ihrem VolUe ein ho- 
hes Alterthum, un l dadurch ein hohe 1 Anfebn, zu ge- 
ben. Hierbey ift ihnen in Ermangelung derGefchichte 
und hiftorilfhen Chronologie, keine Wif'enfchaft 
willkommener als die Aftronomie. Sie geftattet fo 
viele willkührliche Combinationen und unerhörte Cy- 
klen , die aber leicht in ihr Nichts zurüekfinken, 
wenn man fie kritifch unterfucht. Hr. M. hält daher 
felhfl mit Recht die 4NM63 Jahre, in welchen die oben 
genannte Anzahl der Sonnen- und Mondsfinfterniffe 
Eey den Aegyptern vorgefallen feyn fall, für eine/flW* 



mal eoruertit (S. 62). Noch gröfsere Ungereimthei- 
ten, ja, offenbare Wider fpruche von der ägyptifchen 
fo hoch gerahmten Weisheit, finden fich überall in 
den Schriften der fpätern Grammatiker. Ja es läfst 
fich mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit darthun, dafs* 
wie einmal der Glaube an diefe Weisheit in Griechen« 
land Eingang fand, die Priefter immer mehr darauf 
ausgingen, neuere Erfindungen der Alexandrinifcben 
Schule fich zuzueignen , uncTdabey oft in der Wahl 
der Mittel nicht fehr verlegen waren. Ja die Griechen 
feibft nährten in den erften Jahren nach Chrifti Ge- 
burt diefen fonderbaren Nationalftolz, fey es nun 
aus Unwiffenheit oder mit Plan und Vorfatz, und was 
Hr. TennemcfHn im 6ten Bande feiner Gefcbichte der 
Philofophie von den pbilofophifchen Schriftftellera 
fagt, gilt eben fo wohl, und vielleicht noch mit meh- 
reren) Rechte von der Aftronomie. Man denke nur 
an alles das , was unter dem Namen von Orpheus t odtt 
ckaldäifeher t kermetifeker und pythagoreischer Philofo- 
phie damals alles zu Tage gefördert wurde, an Hör- 
upollo, die SybiUinifchentiacher. Kurz, da die meiften 
Nachrichten von der alten ägyptifchen Weisheit in 
Schriftftellera nach Ch. G. vorkommen; fo mOffen 
diefe alle einer genauen Kritik unterworfen werden, 
um zu erfahren , was den früheren Zeiten eigentlich 
angehöre, ob die Aegypter nicht ebenfalls eine fo 
lange Reibe von Jahren hindurch auch Fortfehritte 
gemacht, oder, wie in China, auf demfelben Stand- 
punkte geblieben find, und ob man nicht vielleicht 
manche Lehrfätze erft fpäterbin in Hieroglyphen ein- 
gehüllt habe, um ihnen einen Anftrich von hohem. 
Alterthutne und eine gewiffe Autorität zu geben. Bey 
folchen Unterfuchungen würden wir feibft Diodor 
und Strabo nicht ausnehmen. Ein Beyfpiel von die- 
fen MiCsgriffen ift die eben aus Macrobius angeführte 
Stelle von der Bewegung Merkurs und Venus ; Plato, 
der davon nichts weifs, foll deffenungeachtet nach AT«. 
crobius Verficherung feinSyftem zwar von den Aegyp- 
tern entlehnt, dieselben aber nicht recht . verftanden 
haben. So läfst fich freylich am Ende alles erklären. 
Den Uebergang zu der griechifchen Aftronomie macht 
Hr. M, mit der Bemerkung, dafs man bey den Grie- 
chen fo alte Spuren der Aftronomie nicht fuchen 
dürfe, wie bey den Babyloniern und Aegyptens , weil 
fie ein jüngeres Volk wären, was wir ihm unter den 
eben angeführten Einschränkungen zugeben wollen. 
Auch hier finden wir mehrere richtige Bemerkungen, 
unter andern, dafs die fyftematifche Eintheilung des 
Zodiacus nicht gleich anfänglich bey dem beliaki- 
fchen Auf und Untergange der Geftirne notb wendig 
geweXen wäre, dafs die Wage nicht in den älteftea 
Zeiten an den Himmel gekommen feyn könne, weil fie 
damals nicht am Kolur geftanden bähe, ob ihm gleich 
die Vertheidiger diefer Behauptung darauf antworten 
können, dafs man die dazu gehörige Zeit auffuchen 
mülfe, wann diefes Zufammeotreffen mit dem Kolur 
ftatt gefunden bah'. Zu fehr läfst er fich aber wie- 
der durch Hypothefen tauschen bey Eudoxus bekann- 
ten Beobachtungen der Koluren, die er hier anführt, 
um das Alter der griechifchen, Aftronomie darzutbun. 
Er behauptet nämhch mit Newton und mehreren iei- 
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ncr Vorging«, dats Eudoxm, wenn er die Koluren 
in denkten Grad der Zeichen fetzt, nicht felhft Be- 
obachter gewefen fevn könne, fondern diele Beftim- 
jnungen aus den frofieren Jahrhunderten entlehnt ha- 
ben muffe. Ree. hat fich fchon oft bey dielen Behaup- 
tungen gewundert, warum Männer, welche !>ev je- 
der Beobachtung neuerer Zeit, fo forgfäliig jeden 
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Fehler der Inftrumente mit Recht in Rechnung brin- 
gen, bey diefen alten roh«n Vcrfucben eine fo itrenge 
Genauigkeit annehmen, dats fie dadurch auf das Zeit- 
alter derfelben fchliefsen zu können glauben. Sollte 
man mit nicht viel gröfserom Rechte erft nach der 
Art fragen dürfen, wie jene Männer ihre '/.citheftim- 
mung machten , und wie ße Oberhaupt die Kreife der 
Sphäre beftimmtert? Wenn man die Stellen der Al- 
ten, befonders ///jflpffrrAV Bemerkungen über Kudoxus 
Beobachtungen nachCeht; fo bemerkt man nirgends 
einen folchen Glauben an ein höheres Altcrthum, 
■wohl aber an rohe Obfervationen , wie fie Hirparch 
ausdrücklich nennt, obgleich die Griechen nie ver- 
heimlichen, was fie von den Aegyptern gehört haben, 
und, follten die Sagen auch noch fo abenteuerlich 
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feyn. Wir wflrden daher auch die ganze ^Erörterung 
hier weglaffen, und unten blofs hiftorifch mit den ge- 
hörigen Umerziehungen aogtfohrt haben. Zuletzt 
erzählt Hr. M. noch die verfchiedenen Verfuche, die 
Sternbilder des Thierkreifor und ihre Entftchung- zu 
erklären von IVairlmrton, Pltuke, Kircher und ander« 
bis auf Dnpuu, deffen ixharflinne er zwar Gerechtig- 
keit widerfahren läfst, aber fich gegen feine Hypo- 
thek erklärt. Er mufste dabey natürlich auf Clial- 
dÄer und Aegvpter zurückkommen. Auch hier find 
die rerlchiedenen Thierkreile, unfrer l'eher/eugung 
nach , ein fprechender Beweis gegen das hohe Alter der- 
felben. Wir würden aber djefe Unrcrfuclnint;«?a lie- 
ber in die vorhergehenden verweht haben, J-Ir. M. 
verwirft hier die Erzählung des Sixtus F-mpirirns 
dafs dieCbaldäer die Ekliptik durch Hülfe einer W.tf- 
feruhr in 12 gleiche Theile getheilt hätten, als eme 
Erdichtung gerade zu. Ree hält fie dagegen wieder 
für einen erlten Verfucb. Nur fpricht S.E. , fo viel wir 
uns erinnern, von den Chaldäcrn überhaupt, und 
nicht beftimmt von den erlten Bewohnern diefes Lan- 
des , wie M. annimmt. 



{Die Fartfetzung folgt.) 
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'nterm 5. Febr. ift ein Kayfcrl. Dccret über die 
Uireciion der Buckdruckerrytn und des Buchlundeif in 
Frankreich in 8 Abfchnitten erschienen, folgenden 
wefentlichcn Inhalts : „Es foll ein Gtnttal - Director 
feyn, der unter den Befehlen des Minifters des Innern 
mit allem demjenigen beauftragt ift, was lieh auf die 
Buehdruckerey und den Buchhandel bezieht. 6 Audi- 
teurs follen bey dem General - Director angeheilt 
feyn. Vom 1. Januar ign. an foll die Zahl der Buck. 
lirucker in -jedem Departement beftimint werden und 
die Zahl der Buchdrucker zu Paris foll auf 60 befehränkt 
feyn. Die JAeduction der Zahl der Buchdrucker kann 
nicht anders bewerkftelligt werden, als dafs vorher 
dafür geforgt worden, dafs die jetzigen Buchdrucker, 
die eingehen, von denjenigen eine F.ntfchädigung be- 
kommen, die beibehalten werden. Die Buchdrucker 
Jollen ein l'revet erhalten und heeidigt werden. Sic 
follen verpflichtet feyn, zu Paris 4 und in den Depar- 
tements 2 Prejfcn m halten. Wenn Buchdrucker-Stel- 
len durch Todesfälle oder fonft vacant werden, fo 
können diejenigen , die ihnen nachfolgen, nicht eher 
ihre lirevets erhalten oder zum Eide zu£>claffcn wer- 



den, 
liensM 



ils bis fic 



uvor ihre 



leit, ihren guten I,e- 



drl und ihre Ergebenheit geg<?n das Vaterland 
mid gegen den Souverain erwiefen hihen. Bey den 
Wiederbefemmgen wird man hefondere Rückfichten 
auf die Familien der verdorbenen Buchdrucker neh- 
men. Da* Brevet als Buchdrucker wird von dem 
General • Director der Buchdruckereyen ausgefertigt 
und dem 31inifter des Innern zur Genehmigung vorge- 
legt. Es wird alsdann bey dem Civil -Tribunal des 



NACHRICHTEN. 

Orts des Impetranten einregifu irt, der fich dann eid- 
lich 'verpflichtet, nichts zu drucken, was den Pflichten 
gegen den Souverain und dem Inrereffc des Staats zu- 
wider ift. — Es darf nichts gedmelu werden, was 
den Pflichten der Unterthanen gegen den Souverain 
und dem I niereffe des Staats zuwider ift. — Jeder 
Buchdrucker mufs den Titel eines jeden Werks, das 
er drncken will, und den Namen des Vcrfaffeis, wenn 
er ihm bekannt ift, in ein befonderes Buch eintragen 
Und dem General - Director der BucLdru, kerey und 
des Buchhandels eine Ahl» In ift davon ft_Lickrii, damit 
das Werk, den Umftandon nach, zuvor der Ctvfur 
übergehen werden kann. Auch kann jeder Verlaller 
oder Drucker das Werk vor dem Drucke zur Unter- 
fuchimg einreichen, «r- Vom t. Januar an fol- 

len die BuefJuxtidJer ein Brevet erhalten, und darauf 
beeidigt werden, dafs fie kein Werk verkaufen, ab- 
fetzen oder in Umlauf bringen wollen, das den Pflich- 
ten gegen den Souverain und dem Intereffe des Staats 
entgegen ift. Es kann einer Buchdrucker und Buch- 
händler zugleich feyn, wenn er fich den Formalitaten 
beider Gewerbe unterwirft. Wer imktinftige Buch- 
händler werden will , mufs einZeugnifs feiner guten 
Sitten und feiner Anh änglichkeit an das Vaterland und 
den Souverain beyhringen. — Kein franzofifches oder 
.lateinifches Buch, das im Auslände gedruckt ift, darf 
ohne Eiugttughi'ei'ht in Frankreich eingebracht werden. 
Diefs kann nicht unter $0 Proccnt von dem Werthe 
des Werks "betragen. Ucberdiefs wird noch eine be- 
fouderc Erlaubnifs des General -Directors dazu erfor- 
dert. — - Das Kigcnthunisrecht eines Werks wird dem 
VevfafAVr und feiner Wittwc auf Lebenszeit und ihren 



Kind« 



i( 20 Jalirc geliehen.' 



* Digitized by Google 



i°5 



Num. Ö4. 



506 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags , den 6. März 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE 



MATHEMATIK. 



Paris, b. Agaffe: Hifloire dtt Mathimatiques , par 
5T. F. Montucla etc. 

fjortfettung i*r in Num. 63. 



Das übrige in diefem Bache übergebn wir, um zu 
den folgenden zu kommen , welches die Gt- 
Jch'uhtt der maüumaüfchen WijfenfchafUn unter den Grie- 
chen enthält bis zur Gründung der Alexandrinifcheu 
Sehnte, nachdem Hr. M. noch einmal einige Betrach- 
tungen Aber die Ungewißheit der Fortfcliritte diefer 
Wilfenfchaften unter den Aegyptern und Cbaldäern 
angeheilt hat. Das RefuJtat diefer beiden Bücher 
fcheint uns nun nach einem Ueber blicke der darin 
•ntbaltenen Materien folgendes zu feyn : So lange den 
Mädchen die Erfahrung, fpecielle Kenntnifs der Na- 
tur nach ihren verfohiedenen Theilen , Verfoche und 
Mittel dielelbe kennen zu lernen, fehlte, ahndeten die- 
fei ben auch nicht einmal, dafs die Welt anders feyn 
könne« als der Anblick und das blofse Nachdenken 
darüber fie ihnen vorftellte. Statt alfo Verfucbe an- 
zuheilen, blieben fie anfänglich blofs dabey fteben, 
Philofopbeme über die Enthebung und Befchaffenheit 
derfelben im allgemeinen zu bilden. So richtete fieb 
die Aufmerkfamkeit zuerft auf die vorzüglich wun- 
derbaren Erfcbeinungen des Himmels, und, wie Cch 
che Wahrnehmungen vervielfältigten, verdräogte eine 
Schule und ein Syftem das andere. Man ging in den 
Abftractionen weiter, das Bedürfnis kam hinzu, und 
io bildeten fieb nach und nach die vermiedenen Difci- 
plinen aus, wovon man die erften Spuren fchon bey 
jedem Volke vom Anfange feiner Cuhur bemerkte. 
Wir würden alfo hier darauf aufmerkfam gemacht 
haben, dafs, wenn man die vorhandenen Zeugniffe 

Sehörig ordnet, in den älteften Zeiten Griechenlan- 
ds von den Theilen der Mathematik faft ausfchliefs- 
lieh blofs die aftronomifeben Lebren, und unter die- 
fen nur die auffallendften Erfcbeinungen, fpäterbio 
erft einiges von der Sphäre vorkömmt, und in diefer 
Zeitlich die Geometrie, und noch fpSter die Arith- 
metik (wenn man Heb nämlich etwas mehr darunter 
denkt, als die erften einfachen, populären Begriffe 
vom Zahlen) ausbildete. Die letzte blieb eine ge- 
raume Zeit hindurch mit der Geometrie vermifebt, 
diefe aber und die Aftronomie boten einander wecb- 
felsweife bev ihrer Vervollkommnung die Hand. Ein 
anderes Refultat findet freylich Hr. M. in dem Prtcis 
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iuen Buches. Die 



zelnen Stellen über die Begriffe von der Sphäre zeigen 
aber etwas ganz anderes, wenn man fie keitrfeh un- 
terfucht, fiatt dafs fie hier nur gröfstentheils den 
Worten oder dem Inhalte nach angefahrt werden. 
Eben fo war es mit der Gehalt der Erde und dem 
Pythagoräifchen Plaoetenfyfteme, in welchem wir 
nichts finden können , als einen Traum , welcher mit 
dem wahren Syfteme ( worunter Hr. M. das Köpern*, 
hanifche verhebt ) gar nicht verglichen werden kann. 
Und wo follten auch die Erfahrungen damals her- 
kommen , welche dazu führten? Von eben fo wenig 
praktifchem Nutzen war wohl die pythaeoräifche my- 
itifebe Zahlentheorie. Einer genaueren Unterfuchung 
hätte übrigens in diefem AbTchnitte Empedocles Sy- 
ftem verdient, worüber Hn. M's. Bemerkungen 
(S. 143.) zu kurz und unbefriedigend find. Im fol- 
genden vierten Buche, welches die Gefchichtt der altx. 
andrinifchen Schule von ihrer Gründung bis zum An- 
fange unferer Zeitrechnung enthält, treten eine Reihe 
bedeutender Männer auf, deren Verdienfte um die 
Mathematik anerkannt und durchaus nicht zu ver- 
kennen find, da wir gröfstentheils ihre Werke noch 
befitzen. Hier verfchwindet alfo das ungewiffe und 
hypothetifche, und der Gefchicbtfchreiber ift mit fei- 
nem Urtheile weniger im Verlegenheit. So ausführ- 
lich und richtig aber auch nun der Vf. hier über Eu- 
klids Elemente z.B. uii heilt, fo wenig befriedigt uns 
das, was er über die phaenomena lagt. Diefe Tertigt 
er zu kurz ab. Es ift wahr fie fina für uns minder 
wichtig und von keinem Nutzen im praktifchen. Der 
Gefchicbtfchreiber aber durfte den Gefichtspunkt 
nicht aus den Augen laffeo, aus welchem ihr Vf. 
felbft fie anfab. Iir. M. fagt uns aber nur ganz kurz 
(S. 316): Ce font les dimonßrations gfomttriques des 
phinomenes des divers levers et couchers des (toiies, dont 
t'aßronomie ancienne s occupoit beaueoup. Die Frage 
bleibt aber: Warum befchäftigte man fleh fo viel da- 
mit? Es hätte fieb der Mühe nicht verlohnt, wenn 
den Auf • und Untergang zu beobachten, blofs Sache 
des gemeinen Mannes und des Oekonomen gewefen 
wäre. Wenn alfo ein Mathematiker wie Euklides fie 
einer genaueren Unterfuchung werth achtete : fo 
mufsten Gründe dazu vorhanden feyn, und diefes wa- 
ren, nach unfrer Ueberzeugung, keine andern, als in 
Ermangelung richtiger Zeitmeffer, Gefetze für die 
Zeitbeftimmung aus der Bewegung der Sphäre felbft 
herzuleiten. Fafst man diefen Gefichtspunkt nicht 
auf; fo ift die ganze kleine Schrift eine trockene 
Darfteilung eines Gegenftandes , der in diefen Modifi- 
S s s catio- 
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catioo«n nicht einmal dem Landmann nützlich, fou- 
dern eine leere unnütze Diftincüon fevn mufste. Und 
von diefe« Seite hat wahrfebeinlich Hr. Af. die Sache 
betrachtet. Eben diefes war im vorhergehenden 
Buche mit Autotykus Schriften dt orlu tt occafu fidt- 
rum und dt fpkaera mobili der Fall. Für lieh betrach- 
tet fehn fie aus als müfsige Speculation , ftatt dafs 6e 
im Zu fammen hange genommen, mit den übrigen Kennt- 
raffen und Fortfchritten der Griechen fehr vieles Licht 
Ober den Gang der .Wiffenfcbaft und die Gefcbichte 
derfelbeu hätten verbreiten können. Nach diefer An- 
ficht war es auch nicht anders zu erwarten, als dafs 
der Vf. in Ariflarchs bekannter Behauptung bey Ar- 
chimtdts aufs neue die Lehre der Pythagoräer von der 
Bewegung der Erde fand, ob gleich der ganze Zu- 
ftand der Wiffenfchaften auf keine Weife eine foiche 
Behauptung nur ahnden liefse, und Plutarck 's Zeug- 
nifs wahrfebeinlich aus Mi fsver ftand entstanden zu 
fevn , und auf die alte myftifche Lehre der Pytbago- 
räer zu gehn fcheint. Aber weder das eine, noch 
das andere können wir in Ariflarchs Schriften und 
Arckimei's Worten finden. Die letzten, die gewöhn- 
liche Quelle der angeführten Behauptung auch- bey 
unferm Vf. , befchäftigen fich vielmehr mit einem da- 
mals fehr gewöhnlichen Thema aber die Gröfse des 
Univerfums , die Ariflarch durch Verhältniffe auszu- 
drücken fuchte, ohne djbey an die Wirklichkeit der 
Bewegung im fers Planeten zu denken. Ueberhaupt 
ift' auch nach Ree. Urtheil, der Sinn von Archimtd's 
Schrift dt nutnero artneu, worin Arißarclts Lehre ci- 
tirt wird , von Hn. M. nicht recht gefafst. Quelques 
ptrfonnes, fagt er, peu inflruites deta naturt dts nom- 
brts tt dts progreßons, (ni tn fournirent lefujtt. Wir 
glauben aber, dafs es nicht blofs einige Perfonen, 
iondern das ganze Zeitalter war, dem diefe Beleh- 
rung nützen follte. Das Wefen der damaligen Arith- 
metik brachte diefes fo mit fich. Hr. M. wQrde diefe 
Bemerkung unfehlbar felbft gemacht haben, wenn er 
fich bey feiner vorurtheilsfreyen Anficht der Sache 
die Mohe gegeben hätte, die mühevollen und oft 
langweiligen Wege, welche die alten Geometer bey 
ihren arithmetifchen Korfcbungen einfchlagen mufs- 
ten, felbft zn verfolgen. Eben diefs ift der Fall mit 
Sipparck's Schrift: in Arati et Eudoxi phaenomena 
tnarrationum Üb. III., die der Vf. S. 265. blofs mit 
den wenigen Worten abfertigt: Sa critique des Phlno- 
ntinis d'Aratus efl le ftul ouvragt de ett a/lronomt qui 
ttous foit parvenu , tt a ponr tious ptu d'inUrtt dtpuis 
qmt ce genre d ' aflronomit n ' tfl plus d ' «fagt. FreyJich 
wohl in Aofehung des Praktischen. Für den Ge- 
fehichtfehreiber aber war fie fn eben der Abficht wich- 
tig, wie Autotykus und Euklids Schriften, befonders 
da wir fo wenig von Eudoxus felbft haben. Dafs er 
im übrigen Hippareh't Verdienften alle Gerechtigkeit 
widerfahren Iäfst, werden unfre Lefer erwarten. 
Das fünfte Buch handelt von dem Fortfckrittt der Wif. 
fenfehaft vom Anfange der chrifllichen Zeitrechnung bis 
zum Umfturze des gritckifchen Kaifertkums. Hier kömmt 
nun nach Agrippa , Menelaus und Thton dem älteren, 
PtoUmäus 2» die Reibe, der fehr ausführlich behan- 



delt ift. Part. IL Liv. I. Gefckkkte der Mathematik un- 
ter den Araber», Perfern und Türkin , das wir über- 
fchlagen wollen , fo wie Liv. II. die Gtfchiehte diefer 
Difciplinen unter denffuden, um noch einige Worte 
über die Aflronomit der lädier zu fagen , von welchen 
Liv. III. handelt. Das hohe AJterthum derfelben ift 
feit einiger Zeit wieder ein vielbefprochenes Thema 
geworden, wobey man in eben den Fehler verfallen 
ift, den wir oben bey Eudoxus Beftimmung der Ko- 
luren rügten , dafs man nämlich die Un Vollkommen- 
heiten der Beobachtung aus den Augen liels. Der 
ganze Abfcbnitt handelt faft ausfchliefslich von der 
Aftrooomie , wo Hr. M. erft die zwey verfchiedenen 
Parteyen in der Beurtheilung derfelben anführt. Er 
fcheint anfänglich felbft keine Partey nehmen zu wol- 
len, erklärt fich aber doch bald darauf , nach unfrer 
EinGcbt mit vollem Rechte, für die, welche dielelbe 
von den Arabern ableiten, ftatt, dafs die übrigen mit 
Bailly, fie auf ein Urvolk jenfeits unfrer Gefchichte 
zurück fahren wallen. Die Quellen, aus welchen 
Hr. M. allein zu fchöpfen fcheint, find Anquetil Du- 
perron und le Gentit. Zuerft zeigt er, dafs die indi- 
fche Periode von 432000 Jahren auch bey den Chat- 
däern vorkomme, und dafs nach den genannten Män- 
nern und nach der Indier eignen Verficherung die 
Aftrononiie vom Auslände zu ihnen gekommen fey. 
Ja Anquetil behauptet fo gar, dafs von der gegenwär- 
tigen indifchen Periode Kalyougam (Call Tue) vor 
dem Ilten Jahrhunderte keine Spur in der Gefchichte 
vorkomme, obgleich eine grofse Reihe von Königen 
mit allen Umftanden fchon vorher erwähnt würden ; 
dafs ferner weder ein Aifber noch Perfer noch Ta- 
tar diefer Periode erwähne, dafs alfo die Indier die- 
felbe im oten oder loten Jahrhunderte von den Ara- 
bern erhalten haben müfsten. Diefe Gründe werden 
noch weiter und mit viel Wahrfcheinlichkeit aus ein- 
ander gefetzt , worin wir dem Vf. aber nicht folgen 
können. Er kömmt darauf zu der Erklärung des 
doppelten »difeben Tbierkreifes , nämlich der 27 
Mondsftationen, welche die Indier mit den Arabern 
gemein haben, und des gewöhnlichen Zodiakus der 
Sonne, welcher mit dem griechischen einerley ift. 
Hr. M. glaubt daher, dafs unmöglich die Indier die 
Erfinder der bekannten 12 Zeichen feyn könnten, 
welche gewifs andere, auf ihr Local, ihre Jahreszei- 
ten und ihre Feldarbeiten paffende, gewählt haben 
würden. Der Grund bewerfe nichts , dafs die Indier 
nie von andern Nationen etwas entlehnt hätten (ob 
ihn gleich die Brahminen noch gegen Sjones mit Her- 
abwürdigung andrer Völker gebrauchten), und wi- 
derfprecne der fchon oben angeführten Verficherung 
der älteren Indier. Ja nach einer Sage bey ihnen, fül- 
len fie felbft von einem Griechen, der anderer Kennt- 
niffe wegen zu ihnen- gekommen fey, Begriffe von 
der Aftronomie erhalten haben. Der letzte Grund 
endlich , dafs der Rata Reafmg de la Hires Tafeln habe 
Oberfetzen Jaffen, ift nicht überzeugend genug, da 
man in den neuern Zeiten unter den Muhamedanern 
in Indien mehrere Proben von europäifchen Kennt- 
niflea in der Aftrononiie findet. Nur die Brahminen 
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fallen verachtend auf die Wiffenfchaften anderer Na- 
tionen. Hr. M's. Urtheil Ober die Beftimmungen 
des Jahres, des FortrDckens der Nachtgleichen, Ober 
die Metboden bey Sonnen • und Mondfinfterniffen ift 
richtig. Es ift aber, wahrfcbeinlich aus Mangel an 
Nachrichten, gröfstentheils zu dunkel und unbefrie- 



jetzt an kürzer faffen können. Die Reichhaltigkeit 




digend. Eben fu 



Bemerkungen von den 



inmfchen Aftronomen felbft. Der Wunfcb, welchen 
er S. 443. äufsert, da£s die Soorey - fuddant ( Surya- 
Siddhanta) bekannt werden möchte, ift feit diefer 
Zeit erfüllt. Schade, dafs Hr. M. die Apatic Iirfear- 
ches nicht benutzen konnte, wo er fo vieles zur Be- 
tätigung feiner Meinung gefunden haben würde. Die 
erften Bände erfchienen zwar kurz vor und während 
des Drucks diefer neuen Ausgabe von Hn. M 's. Werk. 
Es fcheint aber, dafs fie ihm nicht zu Guiich te ge- 
kommen 6nd. Eine der vorzüglichften Abbandlun- 
gen aber im fechsten Bande, on the antiquity of the Su- 

Za . Siddhanta and the formation of oflroMrmical Cyclts 
rrtin containtd by John Bentley erfchien erfl 1801., 
konnte alfo von tinfcrm Vf. nicht verglichen werden. 
Auch die indifche Aftronomie zeigt aufs neue das 
Refultat, wenn man unbefangen urt heilt , dafs es ein 
ganz eitles Unternehmen fey, das Alter der Völker 
über die Gefchichte hinaus führen, und die Beweife 
dazu blofs aus der Sternkunde hernehmen zu wollen. 
Die weit hinauf gebenden Cyklen der Indier* und ihre 
ganze Chronologie tragen unverkennbare Spuren von 
Erdichtungen an lieh, der lächerlichen VViderfprflcbe 
nicht zu gedenken^ ytovoa Jones, Bentley, Davis und 
WÜfori Proben in den Afiatic Rtftarckts, anführen. 
Schwerlich möchte ein deutfeher Gelehrte genauere 
Refultate finden, wenn wir auch die Originafien , wie 
neulich gewünfebt wurde, erhalten könnten. So 
viel Mühe fich auch die eben genannten Männer ga- 
ben, das Dunkel aufzuhellen, fo wenig wurde ihr 
Streben mit gutem Erfolge belohnt, dafs man, ohne 
es zu wollen , auf Hn. M s. Meinung zurück kommen 
mufs, dafs alle aftronomifche Lehrfätze und Cyklen 
der Indier aus Nationalftolz gefliflentJicb in Dunkel 
gehüllt find. Das vierte Buch handelt von dtn mathe- 
tnattfcktn Kenntniffeu der Ckuufen, die wir Übergehn 
müffen. Part. III. Liv. 1. Gefchichte der Mathematik 
unter den Römer* und im Occident bis zum Ausgange 
des 14UH Jahrhunderts. Von den Römern giebt Hr. 
IUI. nur eine kurze Ueberficht auf 10 Seiten von den 
Männern , welche fich unter ihnen mit diefer Wiffen- 
fchaft beschäftigten. Mehr liefs fich nicht erwarten, 
weil bekanntlich die Mathematik keine bedeutende 
Fortfcbritte unter ihnen gemacht hat. Liv. II. Ge- 
fchichte des l$l*n Jahrhunderts. Von jetzt an ift der 
Gefchichtfchreiber der mathematischen Wiffenfcbaf- 
ten in'gewiffem Sinne auf einem gebahnteren Wege. 
Er hat es hier nicht mehr mit einzelnen mifsverftan- 
deneo oder lückenhaften, oft durch Unwiffenheit eut- 
ftellten Schriften, oder mit erdichteten Cyklen zu 
thun, deren Sinn er häufig erft enträthfeln mufs, fon- 
dern er bat die Schriften der Mathematiker felhft vor 
fich, die er nur zur Käthe ziehn ontl m< h feiner ftin- 
ficht benutzen darf. Wir werden uus duner auch von 



züglich von Kopernikus, Tycho und dem Gregortanu 
fchen Kalender. Liv. V. enthält die Mechanik und Optik 
eben diefes Zeitraums. Die Gefchichte der Gnomonik 
macht als Supplement zum Liv. IV. den Befchlufs des 
erften Bandes. Der Vf. holt hier wieder fehr weit 
aus und gebt bis in die Zeiten det Babylooier, Aegy- 
pter und Griechen zurück. Wir finden diefes nicht 

Knz in der Ordnung. Er mufste hier auf dieEinthei- 
ng des Tags bey den verfebiedenen Völkern und 
auf den Auf - und Untergang der Geftirne zurück 
kommen. Zweckmäßiger wäre es alfo gewefen , diefe 
Unterfucbungen in die aftronomifchen Lehren zu 
verflechten, da fie einen Theil der Zeitbeftimnmng 
ausmachten. Dadurch hätten fich die Fehler, welch« 
man fo wohl hierbey, als bey Beftimmung derKxeife 
derSphäre begehn mufste, viel leichter offenbart, und 
die Unterfuchungen aber das hohe Alter der Aftro- 
nomie hätten eine andre Anficht bekommen. Quant 
an mülieu de ta uuit, et ne pouvoit itre, qne par eftima 
qu'ils It definiffoit (S. 716.). Ganz richtig. Und doch 
verlangt man von Eudoxus Beftimmung der Koluren, 
dafs fie bis auf die Minute zutreffen Toll , oder be- 
hauptet lieber gerade hin , dafs diefelben aus einem 
früheren Zeitalter herftammen, und er felbft kein 
Beobachter fey ! Lndeffen beftrebte man fich wenig- 
ftens , hier fo genau als möglich ohne Zeitmeffer zu 
Werke zu gehn. Die Vorfchriften dazu hegen in 
den oben angeführten, von M. übergangenen, Schriften 
Arat's, Autolykus, Euktki's und Htpparck's. Der be- 
rühmte Cynocephalus der Aegypter war wahrschein- 
lich eine Erfindung fpäterer Zeit, wenigftens kömmt 
er nur in fpäteren Schriften vor. Der Vf. bat es un- 
terlaffen, Citate beizubringen. So weit der erfte Theil* 
Der zweyt« enthält die Gefchichte des ijten Jahrhun. 
deris, und zwar Part. IV. Liv. I. die Geometrie und 
reine Mathematik, mach der Methode der Alten. Liv. II. 
Geometrie und Analyßs nach Des Carte s Methode. 
Liv. III. Mechanik; Liv. IV. Optik, beide bis in die 
Mitte des ijttn Jahrhunderts. Liv. V. Aftronomie. 
Liv. VI. Fortfehritte der Geometrie , befonders durch die 
neuen Methoden in der Arithmetik in der letzten Hälft» 
des l^ten Jahrhunderts. Liv. VII. Mechanik, ebenfalls 
in der letzten Hälfte. Liv. VIII. Optik. Liv. IX Aftro. 



(Der B.fekluf, /»Igt.) . 

ARZNEYGELA H'R T H E 1 T. 

Leipzig?, b.Gräff: Meduinifch - praktifcher Gefchnfts- 
und Adrefl - Kalender auf das Jahr ifcoo. für prak» 
tifche Aerzte, Chirurgen und Apotheker, her- 
ausgegeben von Dr. Karl Heinr. Ludw. Schulz. — 
Nebft ta Monatstafeln. In Form einer Brief ta- 
febe. kl. 8- (t Rthlr.) 

Jeder Arzt nnd Chirurg, ja auch jeder Apotheker 
bat das Bedürfnils, ein Talchenbuch zu führen, ia 

wel- 
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welches er alle, feinen praktifehen Gefchäftskreis be- 
treffende, Nachrichten zur bequemen Ueberficht der- 
feiben aufzeichnen kann. Das vorliegende Tafchen- 
buch entfpricht gröfstentheils den Forderungen , die 
an ejn folches Buch zu machen find. Ree. hält es da- 
her für Pflicht, die- Einrichtung deffelben etwas nä- 
her bekannt zu machen. Den grüfsten Theil des Ta- 
fchenbuchs macht ein Kalender aus, der fo eingerich- 
tet ift, dafs auf jeder linken Seite fünf Monutstage 
vorkommen, die rcChte Seite aber zu Bemerkungen 
leer gelaffen ift. Neben den mehreren Monatstagen 
fteht der Name eines bekannten Arztes oder Chirur- 
gen , wovon jedoch Ree. den Nutzen nicht einfieht. 
Unter jedem Monatstage ift noch ein leerer Raum, 
um täglich die Beobachtungen am Barometer, Hygro- 
meter und Thermometer eintragen zu können. Hin- 
ter dem Kalender folgt eine Tabelle , in welcher die 
ältere und neuere pharmaceutifche Nomenclatur ne- 
ben einander geftellt, und die Taxe beygefugt ift. 
Das letztere fcheint dem Ree. unzweckmäfsig zu feyn, 
da die Taxe nach den Ländern und Verhaitmffen fehr 
verfchieden ift. Beffer fcheint es zu feyn, wenn diele 
Rubrik leer gelaffen wird, damit der Arzt in jedem 
Lande die in feiner Gegend geltende Taxe eintragen 
kann. Das hierauf folgende alphabetifche Verzeich- 
nifs von Aerzten, Chirurgen und Apothekern kann 
und wird nur immer unvollftändig ieyn, und dem 
Praktiker keinen befondern Nutzen gewähren. Wich- 
tiger würde für denfelben ein Ver/cichnifs feyn, 



SU 

worin der Name Wohnort u. f. w. aller bekannten 
Perfonen m Deutfehbnd vorkäme, bey welchen ana- 
tomliche, cbirurgi che und geburtshülfliche Mtru- 
Bien e, Bandagen allerley Art , pharmaceutifche Pri- 
Irhlu P h " m ?e c f ut, ^e UtenGhen, Sachen die tar 
& haltung der Gefundheit und Abbelfung gegen all«- 
ley Uebel befonders dienlich find, u. d*. gl.* £ 
m « wdebe der Praktiker oft fehr verlegen ift, E 
fundig und am befteo z^i bekommen wären. Ein M- 
A-f 4;J7 f . s - Verzcicbnifs würde gewifs den Werth 
diefes : rafc henbuchs fehr erhoben. _ J n der folgen- 
den Rubrik mcdic. und verwandte Literatur, fehlt 
Voilf umdigkeit und ftrenge Auswahl. Dann folgt 
eine Reihe leerer Blatter zur Einzeiclinung der r! 
cepte und der die behandelten Krankheiten betreffen- 
den Bemerkungen. Die angebundenen zwey Perga- 
menttafeln dienen zur Aufzeichnung flüchtiger Noii- 
zeu, wobey aber ein Futeral zum Bleyftifte vermißt 
wird. Die mildern Deckel verbundene Tafche ift ?um 
Einlegen unbefebriebenen Papiers zu Recepten be- 
nimmt. — Zu diefem Tafchenbuche gehören auch 
noch die in einem befonderen kleinen Convolute be- 
findlichen 1 2 Monatstafeln von fteifem Papier in 4. For- 
mat doppelt zufammengelegt, auf deren einer Seite 
neben einander Columnen für den Namen und jeden 
lag dos Monats abgetheilt find, in welche die bey 
jedem Kranken gemachten Befuche und Recept- Ver- 
ordnungen nach den Tagen eingefebrieben werden 
kuuuen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L P reife. 

-E -i Ehren -Mitglied derKönigl.Schwedifchen Kriegt. 
Wijjinfcliafit - Akademie hat folgende Preis - Aufgabe bey 
der Akademie aufgegeben : Mine Verglcichimg der ge- 
genwärtig in Europa befindlichen Feld- Artillerie, und 
infoiiderheit der reitenden und fahrenden, wobey die 
Fehler und Vorzüge anzumerken, welche eine jede in 
Anfehung des jetzt bey den Armeen erforderlichen 
hohen Grades von Beweglichkeit befitzt; wie auch eine 
kurze Ueb erficht Ton den Fortfehritten oder Entdec- 
kungen, welche zur Feld -Artillerie •Bewegung und 
gefebwindeften Bedienung liey verfchiedemui Armeen 
gemacht find. Der Verfaffcr der heften Abhandlung 
über diele Materie erhält die zupleich cingefaudte Be- 
lohnung von ^Ducatcn. Die Abhandlungen, Schwe- 
difch, Franzölifcb oder Dcutfch abgofafst, und nach 
gcwöbnlicliem Gebrauch mit einem Walilfprtich und. 
verfiegeltcin Namenszettel verfeben, wie auch die An- 
gabe von des Verfalle rt Wohnort, tnüfTen vor dem 
II Ociobcr tSio. in Frankirten Briefen an den Königl. 
Kriegs - Wiffenfchafts - Akademie - Secretär iu Stock- 
holm eingefandt werden. 



IL Vermifchte Na citri chteru 

Das MünchncrRegierungsblatt vom 3. Februar ent- 
bi.lt folgende Verordnung: 

Mehrere unferer Staatsdiener find feit einiger Zeit 
in auswärtige Hterarifche Societaten getreten , und 
bekennen lieh als correfpondirende oder Ehrenmit- 
glieder derfelben in öffentlichen Ausfertigungen. 
Weit entfernt das wiffenfchaftl. Verkehr und die dar- 
auf berechneten focialen Verbindungen erfchweren 
zu wollen, finden wir uns doch aus mehrern Rück- 
fichten bewogen, Unfern Staatsdienern aufzugeben, 
dafs fie nie ohne unfer VorwifTen neben ihren Dien- 
ftespflichten auch noch Verbindlichkeiten gegen der- 
gleichen Societäten übernehmen und ihrem^ verlie- 
henen Dienftcs - Charakter fremdartige Prjdicate 
bey fügen folleu. 



Das bekannte Hcrmelinfche Landkarten -Inflitut ift 
von denFieyhcrrnßo«dr und Adler/värd für ijoooRlhlr. 
angekauft worden, damit es nicht, wie die Linneißhen 
Herbarien, ins Ausland gehen möge. 



Digitized by Google 



5'J 



Num> 05. 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

^ i mmwm M , nHJ^i«^— J^nj— _— _— _ _ i ... 

Mittwochs, den 7. Jf,Jrz 1810. 



fuchung: Hißoria 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

MATHEMATtIL 

Paris, b. AgafTe: Hißoire des Matkimatiquis , par 
F. Montucla etc. 

{Be/Mufl der in Nr. 64. «ftjeftrecfaneit Ä«*»i/?*0 



rf<? duplicatione cubi, Got- 



tingen 1 798« > einer Erwähnung verdient. Andre wer 
den blofs gelegentlich erwähnt 



Das Supplement diefes Bandes begreift die <r* 
fckickU dir Sthifffakrt bis zum Anfange des t8ten 
Jahrhunderts. Der dritte Band bat die Gefchichte 
der Mathematik des 18» Jahrhunderts mit AusfchJufs 
der Aftronomie, womit Geh der vierte Band befchäff- 
tigt, zum Gegenftande. Hier tritt ilr. la Lande als 
Herausgeber auf. Montucla nämlich ftarb. (im Jahr 
1799.), nachdem die erften 336 Seiten davon abge- 
druckt waren, welche im erften Buche die Gefchichte 
der Geometrie und Analyßs vom Anfange des Jahrhun- 
derts an enthielt. Alles übrige war noch gröfsten- 
theils unvollendet. Hr. la Lands fuebte alio einige 
andere Gelehrte zu der Bearbeitung der Mechanik und 
Optik zu vermögen. Er bearbeitete unterdeffen felbft 
die Aßronomie für den vierten Band. Nachdem die- 
fer aber fchon erfchienen war, fahe er fich genötbigt, 
auch die unbearbeiteten Artikel des dritten Bandes 
«och zu vollenden. Nur die Darftellung der difflren- 
tietles partielles Qbernahm ilr. Lacroix. Auch in der 
Gefchichte der Aftronomie felbft, fugt Hr. la Lands 
hinzu, wurde er manches anders gemacht haben, 
wenn er Verfaffer, nicht blofs Herausgeber gewefen 
wäre. Daraus l&fst fich auch erklären, warum fo 
manche Namen deutfeber Mathematiker und Aftro- 
nomen fehlen, obgleich Hr. la Lande die deutfehe Li- 
teratur kannte und fchätzte. Es war zwar nicht zu 
erwarten', wie wir gleich anfänglich bemerkten, dafs 
der Vf. alles, was deutfeh gefchrieben war, und 
überhaupt den Gang und die Ausbildung der Mathe- 
matik in unfern Schulen durch die Arbeiten von Hau- ■ 
fsn, Wolf, Segner, Karflen, h'aßnsr und andere ken- 
nen follte; deften hätte aber doch Erwähnung gefche- 
hen können und follen, was in lateinifcher Sprache 
abgefafst, oder Oberhaupt, Co viel Ree. weifs, in 
Frankreich bekannt geworden war. Dahin rech- 
nen wir Jindenburg s Verdienfte um den Poly- 
nomifeben Lehrfatz, mit den Anwendungen, die 
Killgel und Pfaff und andere davon gemacht haben, ' 
und wovon wenigftens die beiden älteften Schriften 
Infimtinomü dignitatum sxponentis indeterminati kifio. 

" matis ptrmu~ 



In Anfiehung der 

Literatur bemuht fich zwar Mont. genau zu feyn ; aus 
fehr begreiflichen Gründen wird man aber keine voll« 
ftändige Bibliographie hier erwarten. Es liefsen fich 
bey weniger bekannten und nicht allgemein interef- 
fanten Schriften Beyfpiele genug davon anführen ; wir 
begnügen uns aber nur bey den grieebifchen Schrift« 
ftellern Arat's bekanntes Gedicht zu erwähnen, wo 
blofs Grotii Syntagma Arateorum citirt ift, und bey 
Eratoflhenes Catafterismen fehlen Gale opufcttla «w- 

ab- 



lufl, 



rt« etc., Güttingen 1779., und Nov 
tationum etc., Leipzig 17X1. dem Vf." bekannt feyn 
konnten. Eben fo hätte Reimers interefknte Unter- 
. A. L. Z. 1810. Erßsr Band. 



tkologka , wo die kleine Schrift zum zweytenmale 
gedruckt ift. Auch fcheint hier eine Verwechfelung 
vorgegangen zu feyn. Mont. fagt nämlich T.L S.244. 
von Eratoßkenes: Tons ccs ouvrages font perdus, 
et le fent, qui ait psret, eß uns defcripHon des aßkrismss 
ou conßellations celeftss, publUe an 1630. par le P. Prtam 
dans Jon Uranologium et qui t'atti de nouveau dans la 
magn'tftcme iditlon d'Aratus, donnlt en 1673.. h Ox» 
fori. Ii y a ctpsndant de fortes raifons ds doutsr aus 
cet ouvrage foit d'Eratofthtne, ou ü a twouvi des 
alürations co)tj\dirables. Einen Abdruck der Catafls- 
risntsn im Uranologium kennen wir nicht, wohl aber: 
Eratoßkeuis alias Hippar cki ad Arnlipkaenomena 
Uber , das indeffen weder dem einen noch dem andern 
angehört, aber weder mit HipparcKs oben genannter 
Schrift, noeb mit den Catafterismen verWecnfelt wer- 
den darf. Die letzten find zuerft in der Oxforder 
Edition des Aratus von Fett abgedruckt , und werden 
dem Eratoßkenes bekanntlich nicht abgebrochen, 
wohl aber glaubt man, dafs die kleine Schrift unvoll- 
ftändig fey, und zu einem voliftändigern Commentar 
Ober Arat's Gedicht gehört habe. Auch Weidler irrt 
fich, wenn er die genannte Schrift im Uranologium 
citirt: Ackiltis Tatii L. ad Arati phaenomena, qui 
liberfalfo Er atoflkeni tribuitur. Dem visrten Bande 
find noch 6 Supplemente angehängt, wo wir befon- 
ders noch einige Worte über das 5te fagen muffen, 
welches überfchrieben ift: Apologie plus ttendue des 
philcfophes de Vantiquiti, für Iss fentimens qui leur ont 
tU attribuis. Unter bisheriges Urtheil zeigt, dafs 
wir uns auch zu denen rechnen müffen, welche Hr. 
la Jjsnde hier zu widerlegen fucht, ohne dafs wir die 
Abficht haben , jene Männer der Vorzeit herabzuwür- 
digen (degradtr), oder ihnen die gröbften Albernhei- 
ten (les plus grofßires abfurditts) zuzufchreiben. Hr. 
la Lands hat nach unferm Dafürhalten den Standpunkt 
ganz verfehlt, aus welchem dit Sache zu betrachten 
Ttt ift. 
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Zwtyter Theil. 540S. 8- 



ift. Jänner, die nichts vor Geh hatten, als die finn- 
lichen Volksbegriffe von der Welt und wenige Erfah- 
rung, mufsten bey ihren Schlöffen in mancherley Irr- 
thflmer fallen, und doch muffen diefeunsalsdieerften 
Verfuche des menfeblichen Geiftes, die Natur kennen 
zu lernen, intereffant bleiben. So lange diefe einfachen 
Hegriffe mit den Übrigen Philofophemen und den 
Fortfehritten des Zeitalters in der Mathematik nicht 
im VViderfpruche ftehn, wird man fie nicht abiäug- . 

nen können, fo auffallend 8e auch uns, die wir die Matkimatiques der EncyclofiMe mitkodique abgedruckt 

»eo, vor- wurde. Da derfelbe aber fehr unvollkommen war» 



Hr. Boßut will, wie er in der Vorrede erklärt^ 
keine urnltändlicbc Gefchichte der Mathematik lie- 
fern, fondern nur die Grundbegriffe, und die vor- 
nebmften daraus fliefsenden Folgerungen. Er hatte 
fclion vor 30 Jahren einen Anfang zu einem Entwürfe 
gemacht, der im Jahr 1784- vor dem Dietionnaire der 



Erfahrungen vieler Jahrhunderle vor uns haben, 
kommen muffen. Ganz anders urt heilt Hr. I» Land«, 
Er hält, was er nicht abläugnen kann, für wahr- 
scheinlich allegorifche Erklärungen und poetifche 
Ausdrücke, ohne zu unterfuchen, warum jene Phi- 
lofopbeo in der Dichterfprache gefch rieben haben; 
er nimmt als bekannt an , dafs Ariflottltt feinen Vor- 
gängern falfcbe Meinungen anterzufchieben geneigt 
gewefen fey, um fie zu widerlegen, und was das Son- 
derbare ift, er hält fie h an Diogenes Ijurtius (wer 
die andern Schriftfteller feyn follen, wiffen wir nicht), 

um zu beweifen, dafs die erften Schöpfer der grie- der neuen Ausgabe deffelben nur die beiden erften 
chifchen Philofopbie die richtigften Begriffe von der Binde, die beiden letzten, die eben damals erfchie- 



theils durch den engen Raum , auf welchen der Vf. 
fich beschränken mufste, theils durcj 1 Unregelmä- 
ßigkeiten im Plane; fo arbeitete er aenfeJben aufs 
Neue um, um der Jugend Gefchmack an den Wiffen- 
fchaften eiuzuflöbeo. Dadurch, glaubt er, unter« 
fcheide fich feine Arbeit von Hn. Montucla's Werk« 
welches nur für Gelehrte und Mathematiker von Pro* 
feffion beftimmt fey, ob man gleich in demfelben ei- 
nen correcteren Stil und mehr Ordnung und Me- 
tbode wünfehen mflffe. Hr. B. kannte übrigens von 



Geftalt der Erde, der Schiefe der Ekliptik , von der 
Sphäre u. f. w. gehabt haben , und fetzt diefen Epito- 
xnator den bekannten Auszügen in Plut. de placit. philo- 
foph. und Stob, eclog. phyf. entgegen , da doch das eine 
unkritifche Compilation ift, wie das andere, ja Dioge- 
nes hin und wieder noch mehr fein eigenes Urtheil 



nen, 
tuugen. 



noch durch die Ankündigung in den Zei- 
Hr. B. befolgt einen andern Plan. Er ent- 
wirTt zuerft ein allgemeines Gemälde der mathematt- 
fchen Wiffenfchaften ; er glaubt ebenfalls, dafs der 
erfte Urfprung derfelben ungewifs fey, hält aber doch 
für die am heften erwiefene Meinung., (?) dafs fie faft 



hern Aegyptiern angefangen habe, eine gewiffe Ge- 
ftalt anzunehmen. Die letzten Worte lind uns zu 



einwebt, als jene Schriften; alfo noch mehr Zweifel zu gleicher Zeit bey den frühern Chaldäern und frü- 
erregen mufs. Kurz wir wären auf den Beweis und 
die Ausführung begierig, dafs (S. 658.) etttt hißoire 
des fentimens du philofophts donnle par Plutarque (er 
meint die genannten Auszüge) Tatius, Origine etc. 
iß tntiiremtnt contraire ä la marcht dt l'tfprit humain 
datts les mathematiques , wenn man auf (Tie Philofo- 
pbie und die Begriffe des Zeitalters, nicht aber auf 



Hypothefeo fehn will, welche die Äftronomie allein 
mehrere Jahrhunderte älter machen, als andre Wif- 
fenfchaften. Montucla's Leben von la Lande, von dem 
wir gern noch einen Auszug unfern Ledern mittheil- 
ten, wenn es der Raum verftattete? befchliefsi das 
ganze Werk. Die erfte Edition erschien im J. 1758. 
In a Quartbänden, wovon der 3te das 18. Jahrhun- 



beftimmt. Eben fo die folgenden: „haben gleich 
ihre (der Chaldäer) zu unvollkommenen Beobachtung 

!jen keiner Theorie zur Grundlage dienen können, 
o haben üe doch wenigftens einige aligemeine Anzei- 
gen gegeben, und die erfivn Aftronomen einiger irri» 
gen Verfuche überhoben." An den Aegyptern ta- 
delt er mit Recht, Stolz, Hcrrfchfucht und den Vor- 
fatz andre Völker zu täufchen, und kömmt alsdann 
zu den Griechen, mit welchen die eigentliche Ge- 
fchichte beginnt. Nach einer kurzen Skizze derfel- 
ben legt er feinen Plan lelbft vor. Er nimmt bey 
der Gefchichte vier Zeiträume an. Der erfte be- 



dert in fich faffen folite. Eine deutfehe Ueberfetzung ginnt mit der Entftehung der Wiff« rfchaft , und 
des Werks ift, fo viel Ree. weifs, noch nicht erfchie- g e ht bis auf die Zerftörung der alexandrinifchea 



Ben, obgleich im Mefscatalog einige Zeit hindurch,- §chule. Der zweyte begreift die Gefchichte von den 
wenn wir nicht fehr irren, eine folche angekündigt Zeiten der Araber bis zu Ende des fünfzehnten Jahr- 
war, und nach Käßner (Gefchichte der Mathematik hunderts. Der dritte Zeitraum fängt vom 16. Jahr- 



B. L S. 24.) Hr. Bergbaus fich lange damit befchäf- hundert an, und geht bis auf die Entdeckung der. 

tigte. Mit diefer Anzeige verbinden wir zugleich : Analyfis des Unendlichen. Die vierte Periode end- 

lieh enthält die Gefchichte der neuern Zeit und fchliefst 

Hambuko, b. Hoffmann: Carl BoffuCs, Mitglieds mit den- Jahren 1783. und 1783. Die Arbeiten noch 

des franzöfifchen Nationalinftituts der Wiffen- lebender Mathematiker hat er abfichtlich aus feinem 

fchaften und Künfte und der Akademieen zu Bo- Plane ausgefchloffen und für eine eigne Abhandlung 

logna, Petersburg, Turin etc. Ferfuch einer all- verfpart: Coufidfraüons für l'ltat achtel des Mathima- 

etmeintn Gefchichte der Mathematik. Aus dem tiques. Ob diefelbe wirklich erfchieoen fey, oder 

Franzöfifchen überfetzt und mit Anmerkungen nicht, ift uns unbekannt. Er glaubt mit Recht, dafs 

. und Zufatzen bogleitet von N. Th. Reimer, Pro- es der Deutlichkeit wegen nothwendig fey, die Ge- 

felför auf der ünivexfitit zu Kiel 1804. Erfitr fchichte eines jeden Theiles der Mathematik 
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einander nnd ohne Unterbrechung folgen zu laden, 
ond fo finden wir in jedem Zeiträume, erft die Ge- 
fchichte der Arithmetik , dann der Geometrie, Me- 
chanik, Hydrodynamik, Aftronomie, Optik, Aku- 
ftik. Wed aber die verfchiedenen Zweige der Ma- 
thematik fiob nur ftufeeweife gebildet und entwickelt 
haben , und oft einer aus dem andern entftanden fey : 



r 

Nun. 65. MÄRZ 18 10. 



SI8 



herrfcht worden wären , ftatt ßeh an die Beobach- 
tungen zu halten. Hr. B. fcheint alfo hier anders von 
den Alten zu denken, als Hr. la Lande. Dann folgt 
noch die PhyGk von des Cartts und Newton. Di» 
letzte, wie natürlich, am weitläuftigften. Auch im, 
erften Bande hat Hr. ß. die Meinungen der griechi- 
fchen Philofophen ziemlich kurz abgehandelt , fo wie 
fo glaubt er, dafs diefe Methode einige Unbequem- manches andere von der Aftronomie der Aegypter, 



lichkeiten habe, und nicht auf alle Zeiträume ange- 
wandt werden könne. -Es habe ficb, meint er, aus 
einem Satze der Mechanik eine vollendete Theorie 
der Geometrie gebildet; es würde alfo unmöglich 
feyn , von dem erftern Nachricht zu geben , ohne das 
Folgende zu erklären, und ohne dadurch in einzelne 
Erörterungen, welche für den eigentlichen und 
Hauptgegenfund oft weitläuftig und fremdartig wä- 
ren, zu kommen. Hier können wir dem Vf. nicht 
ganz beyftimmen, fo wahr es auch ift, dafs weitläuf- 
ige Eni Wickelungen von Sätzen aus andern Wiffen- 
fchaft mehr Dunkel als Licht verbreiten würden. So 
wie man aber in einer befondern Gefchichte, z. B. 
der Geometrie die Lebrfätze aus andern Theilen nur 
kurz berdWen und darauf hin weifen würde; eben fo 
tnüfste das in einer allgemeinen Darfteilung aller 
Theile der Fall feyn. Und warum wäre diefes nicht 
möglich, wenn man nur die Abfcbnitte und Zeit- 
räume dabey gehörig macht? Man dürfte ja nur die 
Gefchichte der einen Wiffenfchaft bi? auf die Zeit der 
Entdeckung in der andern fortführen, welche eine 
Veränderung oder einige neue Fortfcbritte in der er- 
ften veranlagten. Ja wir glauben, dafs diefes felbft 
nicht unmöglich fey, die Gefchichte mehrerer Natio- 
nen auf diefe Art zu verbinden und daraus intereffante 



Indier, dafs der Anfänger und Liebhaber der Litera- 
tur oft wenig Befriedigung finden wird. Auch die 
Anordnung oder die Unterabtheilungen in- den ein» 
ze.Wn Zeiträumen, felbft in dem erften, wo doch 
nach feinem eigenen Geftändniffe die Trennung der 
Theile leichter möglich war, gefällt Ree. nicht ganz. 
In der Aftronomie der Griechen handelt er z. B. nach 
einander von den Confteiiationen, dem Zodiakus und 
den Bahnen der Planeten, den Kometen, der Zeit« 
abmeffung (den Sonnen - undMondcyklen), den aftro» 
nomifchen Arbeiten der platonifcben Schule, den 
weitern Fortfcbritten der griechifchen Aftronomie« 
gröfstentbeils in kleinen Paragraphen, weitläufiger 
aber in dem folgenden Abfchnitte vom Hipparch't 
Entdeckungen, wo er S. 244. biozufetzt, dafs ihm die 
Gränzen feines Werks nöthigten, mehrere Arbeiten 
HipparcKs , z. B. deffen Unterfuchungen über den Ka- 
lender , über den altronomifchen Calcul, zu Obergehn. 
Im Gegentheil findet man in diefem Abfchnitte Män- 
ner, wie Pofidonms, Kleomedes, Gewinns, S/uliu? Cä. 
far genannt, welche die Ueberfchrift nicht erwarten 
labt. Hier bat der Lefer- durchaus keine Nacbwei- 
fung, wie (ich die Begriffe von der Sphäre und von 
der Planetenhcweguug nach und nach entwickelte« 
obgleich viele lehrreiche Bemerkungen darin vorkom- 



Refultate für das Ganze zu ziehen , ob wir gleich die men. Warum Hr. B. endlich ftets die kurze Ge- 
einzeinen Schwierigkeiten dabey fehr gut kennen, fchichte der Optik nach der Aftronomie folgen läfst, 
Daiu find freylich Hn. B's. Zeiträume nicht hinrei- wiffen wir nicht. Nothwendig und fehr intei ' 



chend, und die Abweichungen von feinem Plane in 
dem zweyten und vierten nicht ganz zu entfchuldigen. 
In jenem handelt er nämlich in 10 Kapiteln von den 
mathematifchen Wiffenfchaften bey den Arabern, 
Perfern, Türken, Clnnefen, lndiern, neuern Grie- 
chen und den abendländifchen Chriften: in diefem 
nimmt die Entdeckung der Analyfis des Unendlichen 
den gröfsten Raum (v. S. 139 — 357.) ein; auf diefe 
folgen erft in kürzeren Abfcbnitten die übrigen 
Theile. Uie Aftronomie hat er im Gegentheil in die- 
fem Zeiträume nicht im Ganzen darzustellen gefacht, 
fondern nur <lie Entdeckungen herausgehoben, wel 



intereffant 

find daher die Zufätze> womit Hr. Reimer die Schrift 
ausgeftattet bat. Er verglich die Quellen und die 
darüber fchon vorhandenen Werke von Montucla^ 
Bailly, Killgel, Käßner u. a., fügte genauere Citate» 
die dem Originale Uberall fehlen, und in der ältern 
Gefchichte über mehrere Gegenftände neue Erörte- 
rungen und ausführliche Zulätze bey, die ficb als 
lehrreiche Refultate langer, in den Quellen ange- 
heilter, Forfchungen bewähren. Und welcher 
Freund der alten Literatur follte nicht mit Ree. 
wünfehen, dafs Hr. Reimer in diefen Unterfuchungen 
fortfahren möge! Die Zufatze betreffen die Ge- 



che denfelben befonders auszeichnen. So folgen alfo fchichte der Arithmetik, Geometrie, Mechanik, Hy- 
hier auf einander unter der Auffchrift praktifche Aflro. drodynamik und Optik des erften Zeitraums. Au- 



uomit, nach Ree. Einficht, in nicht ganz natürlicher 
Ordnung die Abfchnitte: Libration des Mondes, Aber, 
ratio» , Nutation , Fixflerncataloge , Geflutt der Erde, 
Kometen. Der zweyte Abfchnitt fängt mit der Phyfik 
der Allen an, die Ree. hier nicht gefucht hätte, die 
aber der Vf. nur in wenigen Zeilen , und mit der ein- 
zigen , aber richtigen Bemerkung abfertigt', dafs die 
alten Philofophen durch den Geift des Syftems, das 



Wort im fchlimmften Sinne genommen, 'zu fehr be* tat zu werden. 



fserdem lind dem er fte n Bande nicht allein noch ein- 
zelne Noten , fondern auch ein ganzer Anbang bey- 
gefügt, welcher Nachrichten von den Schriften der 
vornehmften alten Mathematiker des erften Zeit- 
raums enthält. Durch diefe Bereicherungen be- 
kömmt Hn. R's. Arbeit bedeutende Vorzüge vor 
dem Originale, und verdient allen deutfehen Litera- 
toren, die Geh für diefes Fach intereffiren, empfoh- 
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RECHTS GBLAHRTHBIT. 

Breslau, b. Korn d. ält.: gfohann Chrißian Meißer, 
(Prof. zu Frankfurt a. d. Ü.) über die Aufnahm» 
und Uber die fortdauernde Gültigkeit < J cs Sachfen- 
rechts in Schießen, fo tute {Iber das l'ot recht der 
vollen vor der halben Geburt nach dem gemeinen 
Sachjenrechte und nach fcklefifchem Rechte insbefon. 
dere, nebft Bey lagen. 180g. 175 S. 8. (20 gr.) 

Diefs ift eine Gelegenheitsfchrift bey der in An- 
fprucb genommenen Verlaffenfchaft des Grafen Phi- 
lipp von Colonna, auf welche die Unn. Grafen Wra- 
tislaw von Mitrowitz und Hirar Harras Anfprüehe 
machten. Von S. 115— ift dieDeduction von der 
Einführung der Gültigkeit des Sachfenrechts in Schie- 
ßen vom Hn. Prof. Reiche am Gvmnafio Magdalena», 
(nicht Llifabethano, wie es S. All. heilst,) zu Bres- 



lau. Diefes Werkchen ift fehr fcbJtzbar und lefens- 
wertli, und würde die Lehre vom Sachenrechte in 
Schießen und Polen erfchöpfen, wenn beide Vff. von 
der in Polen üblichen Observanz hätten mehr Not« 
nehmen können , den Laski mit dem Zobel und Gärt- 
ner verglichen , und auch den Unterfchied Zwilchen 
dem ff hs Teutonkum Magdeburgenfe , Sriedenfe, Sako. 
nieum und Cutmenje beachtet hätten, denn diefe Jura 
heiCscn alle ffus Teutonicum in Polen, ohne jedoch 
immer eins zu feyn. Man macht aber gewöhnlich 
nur zwifehen dem jure Saxonko Magdeburgenfi und 
Cutmenfi einen Unterfchied in Polen. Dafs diefes nicht 
gefallenen ift, ift jedoch mehr dem Umftande zuzu- 
lohreiben , dafs die Vff. mehr darauf gefehen haben, 
was ihre Gelegenheitsi'chriit beabüchtigte , als auf 
die Sache felbfif 



LITERARISCHE 

Univcrfitätcn. 

a 

t Landshut, 

V/nterm f. Sept. (1809.) erkannte die Section der 
v Hechtskunde Hn. Jok. NVp. Pichelmauer aus Schleishcun 
tu als Preis für die befte Beantwortung der Frage: 
Durch welche Vorzöge und originelle Anflehten Na- 
poleons Handelsgefetzbuck hn 3tcn Buche von Falliment 
und Bankerott vor ähnlichen in andern europiiifchen 
Staaten promulgirten Verordnungen fleh auszeich- 
ne. — Den Preis der philofophifchen Section für 
die Beantwortung der Preisfrage über die philofophi- 
fcht Cotiflruction erhielt Hr. Mart. Kurz. 
-~ Am 6. vertheidigte Hr. Reinhold Ludw. Ruhtand aus 
Ulm zur Erlangung der inedicinifch - chirurgifchen 
Dociorwürde Sätze aus der Medicin und Chirurgie. 
Der Promotor, Hr. Prof. Tiedemann, fprach Aber das 
Gehirn der Vögel, derDoctorand über den thierifchen 
Magnetismus. Seine Inauguralfchrift liefert fragmenta 
de nutritione Plantarum (37 S. 8.) 

Am 16. vertheidigte Hr. Karl Arbauer von Augs- 
burg unter dem Vorlitze des Landesdir. Raths und 
Prot. Hn. Dr. K. v.Hatttrsberg > zur Erlangung der jurift. 
Doctoi würde Satze aus der Staats - und Rechtswiffen- 
fchaft. Der Promotor fprach über den berathenden 
Einfiufs der baier. Nation auf die Regierung bey den 
künftigen Nalionalrcprafcntations - Verfammlungen. 
Der Defendcnt aber ober den Unterfchied des Staats- 
burgerrechts vom Privarrechtc. Seine franz. Diff. be- 
trifft den Unterfchied zwifehen der untergegangenen 
landfchafiliclich Verfaffung und der dafür fubfthuirtcu 
jNationalrcpriU'cntaiion. 

Am ig. vertheidigte Hr. Fried. Karl Loe von Eich- 
ftädt, am 20. Hr. A»t, Eck! von Freyung und am 11. 



- 

NACHRICHTEN. 

Hr. VaI. v. Grcjfä und Vinc. Meßwrr, hcide'aus Trient, 
unter dem Voriitzc des Hn. Prof. ffaltker , auserlcfena 
Sätze aus der gefairuuten Median und Chirurgie, um 
die Doetorwürde zu erlangen. 

Aa\ 5. Dcc. erhielt die me'd. chintrg. Doetor- 
würde Hr. Joh. fFilh. GottlobFoit aus Furt in Schwaben, 
und am ij. ebendiefelbe Hr. Ph. Berger von Sauer- 
Ratten, am ai. und »1. Dcc. erhielten eben diefe 
Würde die Hn. N. Koßtr und G. Münch aus Oberndorf 
in Baiern. 

Auch wurden in diefem Jahre von der medicin. 
Section früher promovirt die Hn. Fried. Karl Lee au» 
Eichftädt, Ant. Eckel aus Freyfing, Vol. v. Greffel und 
Vinc. Mejrmer aus Trient, TkaeL Ziegler aus St. Oswald, 
Fr. X. Fiegl aus Tübingen ( unentgeltich zur Beloh- 
nung feiner Preisfchr. de morbit rentricuti) , Roma« 
Weber und Konr. Lud. Schwab aus 2 wey brücken. 

Aufserdcin gehören noch 'hierher folgende Er- 
eigniffe des verfloffenen Jahrs : 

Hr. Prof. Moll übernahm die Profeflur der bibll- 
fchen Hermeneutik und Exegefc ; die Hn. DD. Mit- 
ttrbaelur und Unterholzner rrateu bey der juriftifchen 
Section als Privatlehrer an. 

Vor kurzem erhielt der gröfste Theil der Profef- 
foren, nebft fchmeichelhaften allerhßchften Zufrieden- 
hettsbezeugungen mit ihrer Amtsführung, anfehnlicbe 
Gehaltszulagen. 

Wahrend des Studienjahrs igo! befanden lieh auf 
der Univcrfität zufammen 593 Studierende ; davon 
waren 70 Philofophcn, 114 Theologen, 311 Jurifte«, 
79 Medianer, 19 Kameraliften; der Ausländer waren 
nur 31. Es ftarben deren 9 überhaupt ftarben feit 
der Vcrfetzung der im J. igoo. gefchehenen Univerfl- 
t3t von Ingolftadt nach Lands hu t 44 akadem. Jünglinge. 
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Mittwochs, den 7. März 1810. 



INTELLIGENZ DES BUCH - und KUNSTHANDELS. 



M 



l. Neue periodifche Schriften. 

Journal 

für 

Kunß und Kunßfachen, 
Künßeleyen und Mode, 
von 

Dr. H. Rockßrok. 
Erßet Heft mit 4 Kupfern. 



L'tt diefem erßen Heft beginnt eine ZeitfcLrift, die 

in dicrerArt bis' jetzt noch nicht exifürt , und die wie 
man mit Recht erwartet, vielen Nutzen Hilten und 
Beyfall erhalten wird. — Als Modeblätter die fich 
durch ihre MannichFaliigkeit von allen bisherigen fchr 
unterfcheiden, hn*l diefcmal zwey aufgenommen. 
Diefs Journal eignet fich auch vorzuglich zur Lectiire 
für gebildete Frauenzimmer , und es gehört unftrehig 
zu den eleganteren, die erfchemen. In allen Buch- 
handlungen liegt es zur Anficht. 

Januar 10. * 

Die Verlagshandlung Ton 
C Salfeld. 
Das ttveytt Heft enfehemt in 14 Tagen. 



Erfclüencn und verfandt find nachftehendc Jour- 
nale: 

1) Journal des Luxus n. d. Moden i|io. ites St. 
1) Allgcm. geogr. Ephemeriden. 1809. 1 ites St. 

3) Allgem. dculfches Garten -Magazin. 1 ites St. 

4) IViettnd'i Neuer deutfeher Merkur. Utes St. 

Weimar, den 12. Januar 18 10. 

H. S. priv. Landes-Induftrie-Comptoir. 



In der Andre&ifchen Buchhandlung zu Frank- 
furt a. M. ift erfchienen: 

Archiv für dar katkoh/che Kirchen - und Schultcefm y vor. 
lügluk in dtn rluinifiken Bunde sflaattn. Erßin Ban- 
des zweytet Stück, gr. 8. 16 gr. oder iFJ. 12 Kr. 

Inhalt. 

I. Uel>er die Bildung der Gciftlichen im ollgemeinen, 
und das BedürYnifs einer Verbefferung der Kleri- 
falfeminarien insbefondere. Eine Skizze. 

A. L. Z. HJIO. Erßtr Band. 



II. Kann der katholifehe Geifilidie bey Schließung der 
Ehe, Civilhcamter und Pfarrer zugleich foyn? 

III. Ueber Bcichtanftalten in der kaibolifchcn Kirche. 

IV. Auszug aus dem Codex Napoleon enthaltend dieGc- 
fetzc über die Urkunden des Civilftaudes und über 
die Ehe, mit Noten. 

V. Die kraftige und unkrilftige Lehrweire und die 
Wirkung beider auf die moralifcbe Bildung der Ju- 
gend. Von J. A. Gruner. 

VI. Ift die Einführung der Peftalozzifchcn Lehrmethode 
in die deutfehen Vo'ksfchulen ein Zeitbedürfnifs ? 
u. f. w. Fortfetzung. 

VII. Kaiferlirh franzofifches Dekret die Befirznabine 
der papftlichen Staaten betreffend. 

VIII. Allgemeine Verordnung der katholifchen Ele- 
meruarfchulcu im Königreich Würtemberg, Tom 
10. September igo8. 

IX. Ilecenfionen und Mifccllen. 

* 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

An alle Buchhandlungen find verfandt : 
Vertraute Bri tfe über Oeß reich, 
in 

Bezug auf die neueßtn Kriegtereignifjc 
im Jahre i 8 oo. 
E r ß e r T k e i l. 
Stralfund 1 8 10. 
hey Heinrich Gräff in Leipzig. 
Preis Schreibp. 1 Thlr. 12 gr. fiiehfifeb. 

Schilderung der politifchen Vcrhältnifle Oeftreichs 
vor dem Ausbruche und wahrend des letzten Kriegs, 
eine getreue und unparteyifchc Darfteilung der darin 
vorgefallenen merkwürdigen kriegerifeben Ereignifle, 
Sammlung vieler intereffanter Anekdoten und Würdi- 
gung der Handlungen einzelner Perfonen, welche Ein- 
Hufs auf den unglücklichen Ausgang des Kriegs hat- 



liffion 



ten, — ift in wenigen Worten der Inhalt diefes Werk*. 
Es fliefst aus der Feder eines Mannes, welcher Gele- 
genheit gehabt hat, wilirend tnehrern Jabren in 
Oeftreich felbft Erfahrungen zu fammeln, die ihm bey 
feiner jetzigen Beurtheilung der letzlern Unglückspe- 
riode Oeftreichs erlauben, ein wahres und unpartevi. 
fches Urtheil fallen zu können. Das Werk befteht 
aus «xWyTheUen, wovon der eben erfchienenc erßere 
Uuu als 
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als Einleitung «u der nähern Prüfung in den folgenden 
zweu letztern anzufeilen ift. 

D. V. 

flier der gedrängte Inhalt des crften: 

Vorbericht. Der VerfafTer erklärt im Voraus, wel- 
chen Ton man von ihm zu erwarten habe. — Erfler 
Brief. Reife über Leipzig nach 'Nürnberg. — Zweiter 
Brief. BefchreibungundZuftand der Stadt Rimberg.— 
Sitten der Einwohner. — Aufftand bey dem Einriik- 
ken der Oeftreicher am 26. Juny. — Dritter Brief. 
BayerfchesPoftwefen. — Regensburg. — Anekdoten. — 
Vitrter Brief. Regensburg. — Erinnerung an die Vor- 
aeit. — Ruinen. — Die Oeftreicher vor und bey Re- 
gensburg.' — Kapitulation der Stadt. — » Anekdoten.— 
Fünfter Brief. — Mufterhaftes Betragen der Oeftrei- 
cher in Bayern. — Wie begann Oefi reich den Krieg ? — 
Bemerkungen über die ertten Operationen. — Verpfle- 
gungsanftalten. — Anekdoten. — Sctkster Brief. Die 
Schlachtfelder. — Gefechte bey Tann. — Schlacht bey 
Abensberg. — Was machte fie verloren ? — Anekdo- 
ten. — Siebenter Brief. Einnahme von Landshut. 
Schlacht bey Eckmühl. — Wodurch gieng üc für 
Oeftreichs Waffen verloren? Bemerkungen. — Anek- 
doten. — Achter Brief. Eglosheim. — Einnahme von 
Regensburg durch die franzöüfchen Truppen. — Be- 
richt nebft Bemerkungen darüber. — Kriegerifche 
Schreckcnsfecnen. — Anekdoten. — Neunter Brief. 
Au/lallende Erfcheinung während der Plünderung Ke- 
gensburgs. — Hoffnung der Bewohner. — Beyfpiel 
roenfehiieher Härte. — RegensburgsZuftand. — Anek- 
doten. — Zehnter Brief. Der Baron von Bergheim. — 
Kriegsfcenen. — Ausgezeichneter Muth öftreichifcher 
ArtiJleriften. — Die Domkirche. — Der Dreyfaliig- 
keitsberg. — Irrthum im oftreichifchen Anneejour- 
nal. — Anekdoten. — Eil/ter Brief. Fortgefetzte Be- 
merkungen über Regensburg Celbft und die dort vor- 
gefallenen Gefechte. — Weg nach Fckmühl. — Anek- 
doten. — Zwölfter Brief. Die Vorfalle in Tyrol. — 
Was hat Tyrol gegen feine neue Herrfchfft fo aufge- 
bracht? — Die Hävern in Tyrol imJaliri70). — Anek- 
doten. — Dreuzehnter} '.rief. Graufainkeit gegen einen 
fiftre'ichifchen Oflicier. — Straubingen. — Brücken- 
kopf üafelijft. — Albrecht und Agnefc Bernauerin. — 
Das fchüne Gcfd.lecht in StrntiU'ugcn. — Vergleich 
xwifchen den Oefi reichern tmd Bayern nach ihren ge- 
genfeitigen Lebensarten und Sitten. — Letzter Verfuch, 
Bayern mit Oeftreich ^11 vereinigen. — Bemerkungen 
über Straubingen. — Bayern und S-ichfen. — Bayerns 
Zukunft. — Der Dane und der Fronzofe. — Anckdo- 
icn. — Vierzehnter Brief. Paffau. — Befefiigung der 
Staut. — Befchreibung der Stadt. — Fahrt auf der Do- 
nau nach Wien. — Plattlin™. — Schardingen. — 
Kriegsfcenen. — Heber die Plünderungen der franzö- 
iifcheu Truppen. — JWarfchall Alarfcna. — Anekdo- 
ten. — fünfzehnter Brief. Linz. — DerFürft. — Das 
Theater. — Localbemerktingen. — Vcrwüftungen bey 
der Befitznabme durch die königl. wilrtembergifeben 
Truppe T»; — Ehemalige Lage fcftreiehifcher Soldaten.— > 
Wer herrfcJrt in Oeftreich? — Sechfzihntcr Brief. Ycr. 



theidigung der Brücke bey Ebelsberg durch Hiller. — 
Der Engländer in Regensburg und Linz. — Wer ver- 
liertbey dem jetzigen Blokadefyftem ? — Anekdoten.— 
Siebzehnter Brief. Die Franzofen in Spanien, nach def 
Erzählung eines franz. Kapitäns. — Lager bey Krems.— 
Stein. — Krems. — Mautcrn. — Achtzehnter Brief. 
Wien. — Befchreibung. — Friedensfchlufs. — Spren- 
gung der Fcftungswerke. — Furcht der Wiener/ — 
Die kaiferl. Familie. — Wucher. — Die Theater. — 
Kritiken. — Neunzehnter Brief. Gefpräch über Abtra- 
gung der Festungswerke. — Theater -Kritik. — Zwan- 
zig for Brief. Die Franzofen vor Wien. Vermeid!* 
gungsanftaltcn. — Der Landfturul. — Anekdoten aus 
der kurzen Bclagerungsperiode. — Ein und zwanzig- 
fler Brief. Polition der franzöfifchen Armee vor Wien. — 
Belogerungsanftalten. — Bombardement. — Wiens 
Bewohner. — Anekdoten. — Napoleons Ankunft. — 
Befetzung desPraters. — Erzherzog Maximilians Rück- 
zug. — Kapitulation der Stadt. — Bemerkungen über 
das Sprengen der Feftungswerke. — Bitte des Verfaf- 
fers beym Schluffe des erßen Theils feiner Briefe. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Abhandlung 
über die 

unter den jetzigen Zeitumßände» 
zu 0 
ui&hltnden Mittel, 
u m 

Kriegtlaßen aufzubringen, 
und den Ländern , welche durch Krieg gelitten haben, wie- 
derum zum JVohlßtnde zu verhelfen, 

▼erfafst 

von' 

Johann D a n i e 4 M e r b a e h, 

Rathsaciuar zu Leipzig. 
Leipzig, bey Gerhard Flcifcher dem Jüngern. 

1 S o 9. 
Preis 13 gr. 



Anzeige für Mechaniker, Kammeralißen , Baumeißer, 
Ribrikherrn und Oikontmen. 

In allen Buchhandlungen ift nun ganz vollftändig 
zu erhaben : 

EucyklopSdie des geßinmttn M.ifcfiintnwefens , oder voll- 
mundiger Unterricht in der praktifchen Mecha- 
nik und Mardiinenlehre, mit Erklärung der dazu 
gehörigen Kunftwörier; in alphalwtifcher Ord- 
nung. Ein Handbuch für Mechaniker, Kamme- 
raliften, Baumeificr und Jeden, dein Kenntniffe 
des jYJafchinemvefens nöihig und nützlich find. 
Von J. H. M. Foppe. FunfvmAe gr. g. Mit 47 
Kupfcrtafeln gr. 4. Leipzig, bey Vofs. Preis 
1} Thlr. 

Die Verlagshandlung hofft durch die Anzeige der 
Vollendung dlefcs fchönen müHamen Werks, den Be- 
sitzern 
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fitzern der erftem Bünde, welche mit allgemeiner 
Achtung aufgenommen find, grofse Freude zu ma- 
chen. Der fünft* und letzte Hand mit 1 2 Kupfertafeln, 
Preis 3Thlr. g gr. hat fo eben diePreffe verladen, und 
ift an die thaiigften Buchhandlungen verfandt. 

KenntnifTe und Benutzung des Mafchinenwefeiu 
ift wohl für deutfche Induftrie eine viel zu wichtige 
Angelegenheit geworden , als dafs diefes Werk nicht 
eine noch viel grofsere Aufmerksamkeit gewinnen 
■tollte. 



fei das Hauptwerk über die Schafzucht geliefert und 
jeder Oekonom und Scliafereybefitzer kann fich dar- 
aus in allen vorkommenden Fäll ei 



In unterzeichneter Buchhandlung find fo eben 
fertig geworden und durch alle Buchhandlungen za 
haben : 

A. H. Niemeytrt drey Predigten bey feierlichen Ver- 
anlagungen in der akademijchen Kirche gehalten. 

Der Hr. Verf. ward von vielen Seiten veranlagt, ge- 
rade diefe, die ein allgemeines Intereffe auch für das 
auswärtige Publicum haben könnten, dem Druck zu 
übergeben, fo wenig er fonft, laut der Vorrede , ge- 
neigt ift, die Anzahl von Predigtfammhingfn zu ver- 
mehren. Die erfte ward nach der Wiedereröffnung det 
akadtmifchen Gottetdienßes nach der für Halle fo unglück- 
lichen Epoche gehalten. Die zweytt ift dem Andenken 
des vortrefflichen Geh. Raths Eberhard gewidmet. Die 
dritte bezieht fich auf die Jubelfeier der Univerfität Leijs- 
%ig, da die zu Halle gewiffermafsen ihr erlies Dafeyn 
durch Lehrer erhielt, welche Leipzig hatten verlaffen 
Koften geheftet g gr. 
Buchhandlung des Waifenhaufes 
in Halle und Berlin. 



3) a. Ausführliche, theoretifche und praktifche ße- 
fchreibnng der Korbbitnenzucht , ihrer Dauer und 
ihres Nutzens ohne Künfteley nach ausgemachten 
Gründen der Naturlehre und langer eigner Er- 
fahrung, von M. G. E. Spitzner. 2 Theile, zweyte 
Terbefferte und vermehrte Aufl. gr. g. x Rdilr. 
« gr- 

b. Spitzners immerwährender Bienenkalender, oder 
Gefehäftc eines Bienenvaters zur glücklichen Be- 
handlung der Bienen auf alle Monate im Jahre. 
Mit Kupfern, gr. g. 14 gr. 
Wer mit Glück und Vortheil die Bienenzucht be- 
treiben will, mufs fich an diefes Werk halten, wel- 
ches an Genauigkeit und Vollftändigkeit alle Werke 
diefer Art übertrifft. 

4) Der kleine Vogelfänger. Ein Hülfsbuch für Jager, 
Oekonomen und Vogelliehhaber in alphabetircher 
Ordnung. 5 Bändchen. g. N. A. t Rthlr. 16 gr. 

Man findet in diefer eben fo angenehmen als nütz- 
lichen Schrift, wobey die beflen Ökonom, und natur- 
biftorifchen Werke benutzt find , alles Notlüge in ge- 
drängter Kürze, und fie ifi daher als Wegweifer heyux 
Vogelfänge und der Abwartung der Vogel gleich 
brauchbar; und zur Vervollkommnung von Eckhart t Fx- 
perimeniLi'ölvonomie werde ich nächftens cjnen Nach- 
trag liefern , welcher in ein paar Bogen nur das we- 
fentliche Gute der neuefien Oekonomie 
wird. 



Nachricht an dar ökonomifehe und forfiuiiffenfchafilicht 
Publicum. 

Folgende klaffifche Werke nach welchen feit eini- 
ger Zeit vergeblich Nachfrage gehalten worden, und 
welche nunmehr in der Hinrichfchen Buchhandl. 
2u Leipzig zu bekommen find , verdienen eine allge- 
meine Empfehlung. 

1) Joh. G. von Eckhartt Expcrimentalökonomie, 
über das animalifche , vcgetabilifclie und mine- 
' ralifehe Heich, oder vollftändige Haut- undLanoi- 
wirthfcliaftskunß, verändert mit Anmerkungen 
und mit Kupfern begleitet vom Cammerrath Suk- 
how. gr. g. 2 Rthlr. 12 gr. 
Diefes 



Fr. Gottl. Leonhardi, 
Profeffor der Oekonomie in Leipzig. 



VaBßändiget Handbuch der Staatstoirthfckqfis - 

fViffenßhaft ; mit vorzüglicher Rückücht auf die ül- 
telie Gcfc-hichte fowoh), als auch auf die neuefte 
Gefetzgebung und Literatur. Für Gefetzgeber und 
Staatsmänner, Juftiz-, Finanz-, Maut-, Forft-und 
Polizey- Beamte, und für gebildete Lefer überhaupt. 
Zwey Theile. 

Obiges Hcndhnch wird, als ein felbftftändiges für 
fich felbft beftehendes Werk , im erflen Theil das Sy- 
ftem. der Staats- Oekonomie, und im ztctyten das Sy. 
fteih der Finanz enthalten, 
für jeden angehenden und & der Kaneral - Correfpon^t 

pr.ktifi-hen Forftmann und Oekonomen unentbehrli- ß*™ßu v,tr Jährt* , im Selbf.ver age , w.rd auf meme 
che und wahrhaft klafhfche Werk, welches ganz auf etgeneKoften correct und auf fehonem Pap.er gedruckt 
«igt.en koMpieligenErfahrungen beruht, verdient die «^d befteht ungefähr aus 2 Alphabeten, oder 48 ge- 
grüßte Aufmerksamkeit und ift in feiner Art einzig. druck ' en , *°g en e ' j f? r ^ r 1 1. • r - 
B * Vielleicht findet diefer Vernich auch eine fo gnn- 

3) Das Gaus* der Schafzucht, aus Bei-rtheilung und f t ; ge Aufnahme, wie mein Werk über Polizey, das 

Berichtigung allerer und neuerer Theorieen nach der gelehrtrflt Fürß feiner Zeit, Sc. Hoheit, dir Fürß Pri. 

Gründen und eigner Erfahrung bearbeitet von mar, Sein Handbuch in diefem Fache zu feyn, vexvTirdiget, 

C. F. Germerthaufen. 2 Hände, gr. g. 2 Rthlr. . ua £ durch die große goldene Huldigungj - Medaille auige. 

Der Senior und Veteran tmferer ökonomifch-prak- zeichnet; oder wie mei» Fin a nz - Ide al , dat Dturjch- 

tifchen Schwftfteller, hat in diefciu Buche ohne Zwei- landi fürßen Xtßer, St. KiuigU Holitit der Großherzog 



reichhaltige 
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von Baden mit hoihßem Bexffatt durchgriffen und mit der 
goldtnen Ehren- Medaille zu belohnen geruht haben. 

Auf Anrathen mehrerer meiner Freunde — wel- 
che die Kotten «Tiefes Unternehmens zu fchatzen wif- 
fen — fchlage ich den Wog der Pränumeration ein. Der 
Pränumeration* - Preis für beide Tiutle ift 4 Fl. Rhein. 

Ich fordere alle Beförderer oder Liebhaber der 
Staats- Oekonomie und Finanz - Wiffcnfchaft auf, fich 
für mein Unternehmen zu interefliren. Befondcrs er- 
fuche ich meine zahlreichen Günner, Freunde und 
Bekannte, fich der Sammlung der Pranumeranten ge- 
fall igft zu unterziehen. Aufserdem wird auf Verlan« 
gen demjenigen, der l'ränumeranten fanimeli , das iote 
Exemplar fiey gegeben. Directe werden Pranumcra- 
tions - Gelder eingefandt: An die Expedition des Allg. 
Kamerai - Correfpondenttn in Erlangen. Auch die König!. 
Raver. Ober -Pofi- Amts -Zeitungs- Expedition inN ? «r». 
btrg und das Poft - Amt Erlangen nehmen Pränumera- 
tion an. 

Dr- Joh. Paul Kirf, 
Profeffor der Philofophie und Kamerai . Witten rchaTtcn 
auf der Univerlität Erlangen, Direktor der Kamer ali- 
ftifch • Oekooom. Sociei.'tt dafelbft, und Ehren • Mitglied 
der KftnigL Sich f. Leipziger Ökonom. Societät, der Kö« 
aigl. Sächf. privil. Thilriogifchen Landwirthfcnafuge« 
fcUfchaft, der Niirnber-. GefelirohaU SU r Bcf3rder. der 
vaierUndirchen Induiuie und de« Pegnehfchen Blumen - 
Ordern. 

Die rerp. Hnn. Pränumeranten werden dem Werke 
vorgedruckt, erhalten die erften Abdrücke auf fchö- 
nein Papier, mit geftochenem Titel, Vignette u. f. w., 
Cberdiels wird die Auflage nach der Anzahl der 
Hnn. Pränumeranten berechnet , und auf die übrigen 
Liehhaber oder Käufer keine befonderc Rücklicht ge- 
nommen. Pränumeranten- Sammler erhalten das lote 
Exemplar frey und ziehen den Betrag ah. 
Erlangen im Januar ig 10. . 

Expedition der Allgemeinen Kameral- 
Correjpondenten. 

Das vollftändige Handbuch der Staatswirthfchaft 
und Finanz von Herrn Profeflor u. f. w. Dr. Harl ift 
nunmehr unter meiner PrcfTe, und wird, da der Herr 
Verfaffer für befondcrs fchuncs Papier forgte, mit aller 
Eleganz und Schönheit zur nächften Öfter -Meffc er« 
fcheinen. Erlangen, im Jan. 1 8 10. 

Hilpert, 
Univerfitäts - Buchhändler. 



Bearbeitung von Grimoard V Dienß des General/labt. 

Von dem intereffanten neuen müitärifchen Werk: 

Traitf für lc fervict de l' Etat -major -g(ntral des armies 
par AI. le General Grimoard, Paris 1809. 

erfcheint bey uns zur Oftcrmeffe von einem Officier, 
der lange bey einem deutfehen Generalftabe diente, 



eine zweckmäßige Bearbeitung (nicht blofs Ueber- 
fetzung), welches wir zur Vermeidung von Collifionen 
vorläufig anzeigen. 

Weimar, im Februar ig 10. 

H. S. priv. Landes - InduTtr ie- Comptoir. 

Hißorifch - geograpkifeh - politifcher 
V e r f u c h ü b * r O fi i n d i t n 
- *tbß . 
der Schilderung von deffen Handel. 

Nach Le Goux de Flaix. 
Mit Noten, Zufätzen und einer Vorrede 
von 

E. A. JV. v. Zimmermann. 
Erßer Band. Mit einem Kupfer. 
Leipzig, 1809. bey Heinrich Griff. 
Preis Schreibp. 1 Thlr. i5 gr. fachfifch. 

Ucber den Werth des Originals entfeheidet einer 
uiUrer elften Gelehrten, Hr Legationsrath tiow Zimmer, 
mann, in feiner Vorrede mit folgenden Worten: „Diefs 
Werk bleibt l'tets jedem unentbehrlich, welcher ent- 
weder die Erdkunde und Gefchiciite Indiens oder auch 



deffen F. 



rzeußtu 



ffe und Handel genauer kennen zu Jer- 



nen wünfclit, und es gehurt in io fern zu den wichtig- 
ften Werken unfrer Zeiten. Die Ueberfetzung hat den 
Vorzug, dafs einmal mehrere Producte genauer be- 
ftimmt find, und dafc verfchiedene Theile der Geogra- 

£hie, durch Vergleichung mit andern Werken über 
idien, fich in den Noten und Zufätzen befinden." 
Mit Zuverficht auf den Beyfall des Publicum» 
glaube ich daher diefs Werk empfehlen zu dürfen. 

Heinrich Griff. 
. « 

In Endesunterzeichneter Buchhandlung erfcheint 
in nächftcr Jub. Mcffe eine deutfehe Ueberfetzung von» 
Hißoire des Rrpubliques italiennet du moyeu a&e par 

J.C.L.SimondeSismondi. Tom VetVL 
Zürich, im Jan. igio. 

Gefcnerfche Buchhandlung. 

III. Vcrmifchte Anzeigen. 

Ich erfuche jeden unbefangenen Lefer, über meine 
Tkeor,, der Poliztytt ijftnfchafi nicht fogleich nach einer 
Kritik diefer A. L. Z., fondern erft nach einem Nack, 
trage abzufprechen, den ich künftige Oftem zur nahern 
Entwickelung der erftern und zur Prüfung der letz- 
tern herausgeben werde. Es wird fich dann zur Ge- 
nüge ergeben, wer von beiden, der Recenfent oder 
1«* , das Wefen der Polizey am heften oder — fchlech- 
teUen begriffen hat. 

G. Henrici. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



NATURGESCHI C H TB. Vf. in feinem Vorhaben. Io den Jahren 1786 u. «fc 

* • j a*„n n ul r» u-j~r.. durchfechte er, nach Poüieh's Vorgange, die Pfalz: 

CABLSJUMtt, uv d. Müller. Buchh.: Flora Badenßs Au f fo i cbe Wei(e f am melte Hr. G. feit 25 Jahren Ma- 

Aljaüea et wnfimu,* [ r ^™f^*J™^^S£ terialien zu diefer Bora, indem er fein Vaterland und 



lamico «sqtn »d eonfiuenUm Mo- die am ] ie g enden Gegenden durchfuchte, die gefunde- 
lecundum ~» - - » • •■ — ■ ~ -• - °- - 




Planlos a lacu 3 
.j'ellae et Rheni fpontt nafcenü* txhibtns , 
* Syftema fexuale, 
neatis 
Doct 
et 

u. 768 S. mit 5 Kpfrn. Tom. IL lgo6. 717 S. m. 
5 Kpfrn. Tom. III. igo8. 795 S. m. 4 Kpfrn. 
gr. 8- (9 R thlr " 8g r 0 

Dieb Flora ift eine der fchönften und reichhaltig- 
ften, die Deutfchland aufzuweiten hat. Die 
forgfiltig und richtig zufammengeftellte Synonymie, 
die lehrreichen Bemerkungen, welche das Kefultat 
der genauen Beobachtungen des Vfs. auf deffen bota- 



nen Pflanzeirgröfstentheils an Ort und Stelle befchrieb. 



können. Cafpar Bauhin lieferte ein Verzeichnifs. der 
um Bafel wild wachfenden Pflanzen , legte zu Sulz- 
bürg zuerft einen botanifchen Garten an, und ver- 
fetzte in denfelben die Pflanzen der umliegenden Ge-' 

Snd. Das Pflanzenverzeicbnifs, welches der Apo- 
eker Vnlpius von dem obern Markgrafthum Badoa 
vor einigen Jahren verfertigte, hat Ehrhardt bekannt 
gemacht. 

Diefe Flora ift nach dem LinncifchenSyfteme he« 
ntfcnen Reifen tJurch einen grofsen T heil des fttdli- arbeitet, wobey der Vf. die Stockholmer Ausgabe 
chen Europa find, und die genaue Beftimmung der der Spec. Plant, von 1762. zum Grunde legte, deren 
nahe verwandten und der bisher oft verwechselten Einrichtung er ftrenge befolgt« und daher auch die 
Arten, zeugen von einer Meifterhand. Wenn dem Ordnung Monogatnia in der loten Klaffe beybebält. 
Ree. bierbey etwas zu wflnfehen übrig bleibt: fo ift Erbat jedoch dabey die Beobachtungen der neuern 



es das , data Hr. G. die bisher einmal angenommenen 
Trivialnamen mancher Arten, wenn ne ihm nicht 
ganz zweckmäfsig febienen, nicht fo oft mit iltern, 
■wenn auch vielleicht zweckmässigem , vertaufcht ha- 
ben möchte. Dadurch wird leider das Heer der Syn 



Pflanzenforfcher fleifsig benutzt. Von den iltera 
Pflanzenforfchern find hier die WtrktHaüer's, Pollich' r, 
Tnumtfort'tj Mamptus, der Gebrüder Bankin und 
Tabernaemovtan's hauptfächlich angeführt. Das letz- 
tere Werk führt der Vf. deswegen immer an, theils 



onyme noch immer vergr&fsert, und das Studium weil es die zahlreichften und inftruetivften Abbildun- 

der Botanik ertchweret. Doch kann diefer Umftand gen (und zwar nach der Bafeler Ausgabe 1664. von 

nicht das grofse Vergnügen fchmälerni, das diefes Hieron. Baukin) liefert, theils weil es in den Rhein ge- 

vortreffliche Werk dem Freuode der Botanik ge- gen den fich in den Bibliotheken der Apotheker» 

währt. Aerzte und Wundärzte gewöhnlich findet. Unter je* 

In der Vorrede geht der Vf. zuerft die Gegenden der Art werden die betten Abbildungen der neuere 

durch, über die fich diefe Flora verbreitet, und wo- Kupferwerke angezeigt Alsdann folgt der deutfebe 

von der Titel fchon eine Ueherficht siebt. Nach und franzöfifche Name jeder Pflanze, nebft dem 

Alappns, deffen Werk über die Elfaffer Pflanzen 1743. Standorte und der Dauer derselben. Bey bekannten 

herauskam, befitzen wir kein Pflanzenverzeicbnifs Pflanzen find die Befchreibungen nur kurz, aber 

von diefem Lande. Bey den botanifchen Unter fu- bündig; dagegen bey fchwer zu unterscheiden, 

ehungen in der Gegend von Garlsruhe und Brachial den, lettenern und giftigen Pflanzen find alle Theile 

zunaemt dem Rheine, unterftützten den Vf. der be* genau befchrieben, um Verwechfelungen mit ibnii- 

rühmte Prof. der Theologie Hebet, der Garteoinfpector chen Arten vorzubeugen. Zugleich Snd von jeder 

der Apotheker Satzer. In dem Stri- Art nach den beften werken und Hn. ffr. 



Sckwryckert und 

che des Markgrafthums Baden, der fich nach der 
'Schweiz erftreckt, lieferte der Apotheker tYuipius 
wichtige Beyträge. Auf dem jenfeitigen Rheinufer 
unterftützten die berühmten Botaniker Hermann und 
Lackenaly und neuerlich der Ar 
J. L. igio. 



eigenen 

praktifchen Beobachtungen, zum Beften angehender 
Aerzte und Apotheker, die Heilkräfte angeführt,, 
auch oft wichtige botanifche Bemerkungen hinzuge- 
fügt. Zum (Scbluffe einer jeden Gattung wird eine 
Ueherficht der ausländifchen Arten geliefert, 
Xxx 
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in den Carlsruher Garten im Freyen cultivirt werden, rig zum 5c multkamlis zieht, da diefes Synonym zur 
Kurz, diefe Flora enthält einen groCsen Schatz von kleinern Abart des Sc. paluflris gehört, wie Schräder 



botanifchen, medicinifchen und ökonomifcben Beob' 
achtungen. Wir gehen jetzt zur nihern Anzeige der 
tnerkwurdigften Gegenftände derfelben über. 

Der trße Band enthält die fünf trfitn Klaffen des 
Linneilcben Syftems. Bey Aphants arvenfts Nr. a. 
wird bemerkt , dafs , ob fie gleich mit Aphanes fehr 
i verwandt ifl , fie doch wegen der Verfchicden- 
ihrer Befruchtungstheile nicht fuglich mit derfel- 
in eine Gattung vereinigt werden dürfe, wie 
Schkukr fehr fchön gezeigt hat. Nr. 7. Vulpia Ma- 
urus (Ftßuca Myurus Linn.). Von der Gattung Ft- 
ßuca unterfcheiden fich die Ftßuca Myurus, pilofa und 
fciuroidts Roth durch den verfchiedenen Bau der 
Kelch- und Krön -Spelzen und durch die beftätulige 
Gegenwart eines einzigen Staubfadens. Die erftere 

wird daher hier als eine befondere Gattung in der er- reich, und vorzüglich in den heifsern Gegenden Spa- 
lten Klaffe aufgeführt, die zu Ehren des Apotheker niens fehr viele Grasarten, z.B. Phalarts utriculata, 
Vulpius zu Pforzheim benannt ift. Die zu diefer Gat- Panicum glaucum, Pkitum atpmum und pratenfe , AU>~ 
tung gehörigen beiden letztern Arten der Ftßuca be- 
obachtete Hr. G. fehr häufig in Caftilien. ( Da in der 
Folge die Ftßuca bromoides L. noch befonders vor- 
kommt : fo erbellet daraus, dafs die F. fciuroidts und 
bromoides nicht als eine Art betrachtet werden muf- 
fen, wie es bisher von den neuern deutfehen Floriften 



in feiner Flora Germ, richtig gezeigt hat. Die "hier 
befchriebene Art ift offenbar der Sc. ovatms Rott. 
Nr. 69. Scirpus Tabemaemoutani ß. (S. lacußris Po L 
lieh) wird als befondere Art aufgehellt , die fich von 
Sc. lacußris durch In va hier um triplüüum; altsro rtelo; 
duobits reliquis miuoribus inaequalibus falcatis mtmbra- 
nactis in mucronem txeuntibus unterfcheiden foll, da 
jener nur ein InvoluCrum diphyllum bat. Die unter 
Scirpus mucronatus Nr. 71. befchriebene Pflanze ift 
ficht die Linneifche, fondern nach Schräders Flora 
Germ. S. 141. nur eine Abart des Sc. Uriqueter Li»*.» 
welches fowohl aus den angeführten Synonymen, als 
aus der Befchaffenheit der Endfpitze des Halms er- 
hellet. Unter Nr. 91. Pkitum nodofum macht Hr. G. 
die wichtige Bemerkung, dafs er im fudlichen Frank» 



ptcurus prattnfis und agrtflis, Aira caefpitofa, Poet 
trivialis, annua und comprtjfa, Bromus arvenfts , Avt- 
na elatior , flavefeens und prattnfis und andere unferer 
deutfehen Gräfer mit bolienartigen Wurzeln beobach- 
tete, Samen davon einfammelte und fie in den botan» 
Garten ausfäete. Die daraus gezoge 



sefchehen ift.) Unter Vtronica faxatilis Nr. 16. wird ten alle die bollenartige Eigenschaft der Wurzeln völ- 

bemerkt, dafs in den Pyrenäen fich drey befondere lig abgelegt, und wieder faferige Wurzeln angenom- 

Arten der f r eronica fruticulofa finden, nämlich mit men. Er warnt daher mit Recht, die bollenartigen 

fleischfarbenen, blauen und fchön violetten Blumen, Wurzeln der Gräfer nicht für wesentliche Unterfchie* 

deren nähere Befchreibung Hr. G. bey einer andern de der Arten anzufehen. (Ree. beobachtete auf dur« 

Gelegenheit zu liefern verfpricht. Nr. ai. 35 und a6. ren Hügeln an der Oftfee vor einigen Jahren die Briza 

werden Veronica Teucrium, laüfolia und urtieifolia als media mit bolienartigen Wurzeln und einem verküm- 

verfchiedene Arten aufgehellt, ihre Synonymie be- merten Anfehn.) Bey Poa dura Nr. 135. (Cynojmrut 

richtigt, und die Verfcbiedenheiten , vorzüglich der durus Linn.) wird bemerkt, dafs Cynofurus Lima, 

beiden erftern , von einander gezeigt. Vtr. laüfolia weil ihm die befondern hüllenförmigen Deckblätter 

({'. pfeudo - Ckamaedrys gfacq.) ift viel gröfser, und fehlen, gleichfalls zur Gattung Poa gehöre. Läfling, 

blühet immer viel fpäter, als /'. Teucrium. Zu V.ur- der diefes Gras zuerft entdeckte, hat wabrfcheinlic 

icifo, 

wird 

V. Ponat gezeigt. Nr. 39. wird unter Veronka Tour- 
ntfortii die V. ßliformis Smith, befchrieben. Diefe 
Art ift vor einigen Jahren aus dem Carlsruher Gar- 
ten auf die umliegenden Aecker gerathen, und jetzt 
dafelbft einbeimilch geworden. Unter Nr. 3a. l'tr. 
Verna bemerkt der Vf., dafs fie auf trocknem Boden 
ein anderes Anfehn erhalte, und alsdann die V. Bei- 
lardiAllion fey. Dagegen ift die V.fucculenta AU 
Hon ohne Zweifel eben diefe Art, wenn fie auf fet- 
term Boden wächft. — Scirpus paueifloms Smith, 
Sc. Batothrion Ehrh. wird Nr. 64. unter dem Namen 
Scirpus Hattert nach Fillars aufgeführt. Nr. 65. ver- 
bindet Hr. G. mit dem Scirpus multicautis Smith 



Ücifolia gehört /•'. laüfolia Fillars und Allion. Hier die gröfsere Kelchfpelze, welche auf der einen Seitt 
wird der Unterfchied zwifchen diefer Art und der der Aebrchen ein Scheinbares gemeinfchaftliches Ke- 

ceptaculum bildet, für eine befondere Hülle ange- 
fehn. Unter Briza minor Nr. 137. erinnert Hr. 
dafs diefe Pflanze weder in Deutschland, noch im El- 
fafs und der Schweiz wachfe. Alle Individuen , die 
von den Floriften diefer Länder dafür gehalten wur- 
den, find nur unbedeutende Abweichungen (ver- 
kümmerte Pflanzen) der Briza media. Die wahre 
Briza minor, welche nur in Spanien nnd dem ff: Jü- 
chen Frankreich wächft, unterfcheidet fich vorzüg- 
lich durch weichharige Blätter, eine zartere, mehr 
eyförmige Rifpe, und eine weit gröfsere Zahl der 
vollkommen dreyeckigen Aehrchen, die von 60 bis 
90 in einer Rifpe ft eigen. Die Ftßuca ovina Nr. 141. 
den Sc. ovatus Roth Flora Germ. Hier irrt aber der wächft nirgends häufiger, als in Caftilien, vorzüg- 
Vf. offenbar. Der Sc. multicaulis ift eine befondere lieh in der Gegend von Segovia und lldefonfum, wo 
Art, die zwifchen .SV. ovatus und der kleinern Abart die Schafe den- Sommer hindurch auf den dürren Hü- 
des Sc.palußris in der Mitte fteht, und kommt der geln fich von diefem und ähnlichen feinen Gräfern 
let/.tern am nächften. Wahrfcheinlich wurde Hr. G. nähren, und die feinfte, kraufefte und dichtefte Wolle 
durch Hn. Smith zu diefem Irlhum verleitet, welcher liefern. Hr. G. vermutbet daher, dafs diefe Gräfer 
in der Flora Brit, den Sc. Equiftti capitulis Rupp ir> den gröfsteo EinfluXg auf die befondere Gate der Wolle 



■ • 
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Ft/htca cinerea Vittmrs Nr. "14a. iftlmit Feß. 
ovina fehr nahe verwandt, unterfcheidct ficb aber 
durch Reifere, kürzere, zurückgebogene Blätter, 
und durch die haarigen U Süthen , deren Grannen durch 
«las Vergrößerungsglas borftig - wimperich erschei- 
nen . Nr. 147. Ftfluca bromoiäts Lin. ift mit F. my- 
urus fehr nahe verwandt» und hätte imSyfteme diefer 
zunächft folgen muffen; fie hat aber aufser andern 
wefendichen Verfcbiedenheiten , beftändig drey Staub- 
fäden. (Alto auch hierin unterfcheidet fie fich von 
F. fciuroides.) UeberdieCs endigt fich die gröfsere 
Kelcbfpelze in eine Granne. Unter Avena elatior Nr. 
169. beweifet der Vf., dafs der Avena bulbofa der neu- 
ern Botaniker (Schräder und Willdeuow) keine befon- 
dere, von Avena elatior verfchiedene, Art fey. Beide 
ändern, nach der Verschiedenheit des Bodens, mit 
bollenartigen Wurzeln, nackten oder haarigen Kno- 
ten des Halms, nackten oder haarigen Blatt fcheiden 
•b. Nr. 179. wird eine neue Art Arundo beschrie- 
ben, die an den Waffergräben bey Carlsruhe wächft, 
nämlich: Arundo tffufa, calycUms unifloris, pani- 
culacffufa laxa, petalo exteriore apice arißato, culmo 
trecto fimpliei. Sie ift nächft A. PhragmiUs die gröfste 
deutfche Art, und unterfcheidet ßch von derfclben 
durch nackte Halme, viel Schmalere Blätter, eine 
fehr ausgebreitete fcblaffe Rifpe, einblüthige Aehr- 
cben (und durch die Gegenwart einer Granne an der 
Spitze der äufsern Kronfpelze). Nr. 181. Arundo 
intermedia, catucibus unifloris, panicula patente ova- 
io-lanceolata, culmo ßrieto ßmolici. Sie unterfcheidet 
fich von A. Epigejos mehr durch den Habitus, als 
durch eine bedeutend abweichende Bildung der Theile. 
Lolium Halleri (Nr. 184-), ffita dißicha , fpiculis remo- 
tis trifloris mutttis, cnlmo adjcendente, ift das Lolium 
tenu» der deutschen Floriften. ( Es möchte aber wohl 
kaum als eine befondere Art anzufehen feyn.) Hier- 
bey wird bemerkt, dafs es nicht mit dem wahren 
1 inueifchen Ijolium tenue verwechfelt werden müffe, 
welches jährig, und bisher nur in Frankreich, Spa- 
nien und Italien gefunden worden ift. Es unterfchei- 
det fich auch Culmo flricto, fpiculis non remotis, fub- 
quadrißoris , obeßs. Nr. 199. Tritieum Lachenalii, 
ealycibus lineatit fubquinquefloris , fpiculis dißantibus ad- 
frejjis altemisfefßHbtis ovaks obeßs muticis, culmo ßri- 
do foliis linearUms peranguflis. Hierzu gehört Hai- 
ler helv. Nr.t430., exclußs fynonymis. DiefeArtmufs 
nicht mit Tritieum teneüum Linn, verwechfelt werden, 
von dem es fich in mehrern Stucken wefentbch unter- 
fcheidet. Bey Tritieum caninum Nr. 203. (Elymus 
caninus Linn.) wird bemerkt, dafs Elym. caninus 
Lters und Roth wegen der kriechenden Wurzel und 
der Länge der Granuen , die der Länge der Kronfpel- 

zengleicV, nicht zu diefer Art, fondern zum Triti unterfcheiden , wozu noch einige Arten der Gattung 
cum repens gehöre. Nr. 207. unter Globularia cordi- Salfola gerechnet werden muffen. Nr. aor. Bupleu- 
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fcbelnlicb verbunden hat , wie ans der Synonymie zu 
erhellen fcheint. Es unterfcheidet fich von. allen übri- 
gen Arten durch die glockenförmigen) Blumen 
lehr auffallend. Das Potoenogetou ßuitaus Roth, hält 
Hr. von Potam. natans nicht wefendich verfchie- 
den, weil einige Zwifcbenabweichungen es offenbar 
mit diefem verbinden. Sagina apetala ift auf Tab. L 
fehr fchön abgebildet» auch auf eben diefer Tafel TiU 
taea aquatica, Hr. G. vermuthet, dafs unter Pulmo- 
naria angußifolia Linn, awey verfobiedene Arten mit 
einander verbunden find, nämlich die gewöhnliche 
und hier beschriebene, und eine andere: foliis radica- 
libus elongato-lanceolatis, angußioribus , in petiolum de- 
turrentibus, longitudine fere caulis, magis hirfuüs: 
caulinis ovato - laneeolaüs , angußioribus , fefßlibus. Nr. 
286. Androfaee Lachenalii, foliis laneeolaüs ob- 
tufis fefßlibus craffmfcuUs fubhirfutis , margine fehUofo- 
cUiaÜs, Jcapo multißoro, involuris umbella tnulto brev'w 
ribus. Tab. II. JDiefe neue Art icheint mit der Ab- 
art ß. der Androfaee tactea bisher verwechfelt zu feyn. 
Unter Nr. 993. wird Menyanthes Nymphoidss L. als 
befondere Gattung aufgeteilt, und erhält wieder ei- 
nen neuen Namen, nämlich Schweyckerta, zum An- 
denken des verdienftvollen Garteninfpectors Schwey- 
ckert in Carlsruhe. Anagallis tenella ift auf Tab. III. 
abgebildet. Nicht allein in Fernen , fondern auch 1m 
füdlicben Deutfchland liefert die Hedera Helix ein 
angenehm riechendes Harz, aber nur fehr bejahrte 
Stämme derfclben. Nr. 356. Vitts fylveflris, fo- 
liis cordalis,fubtrilobis, dentatis , fubtns hirfutis, con- 
coloribusfloribusfubdioicis. Gewifs eine von Vüis vi- 
uifera fehr ausgezeichnete Art. Diefer Strauch i 
ohne Zweifel der Vitts Labrufcä der Alten. Vom V. 
Labrufca L., der in Amerika zu Haufe ift, wird er 
leicht durch die auf beiden Seiten gleichfarbigen, auf - 
der untern Seite zwar haarigen, aber nicht weifs- fil- 
zigen, Blätter unterfchieden. Die Beeren der Wald- 
rebe find röthlich, fafüg, filfslich, und liegen in der 
Traube gedrängter übereinander. Bey vielen Indivi- 
duen, die der Vf. unterfuchte, fand er beftändig 
zweyhäufige Blumen, wo bey dem einen der Ge- 
fchlechtstheil des andern entweder ganz fehlte, oder 
unvollkommen war. Das Clienopodium arenarium der 
Wetterauer Flora, oder Salfola arenaria Marek lin, 
die Poüich für die Catnphorafma monfpeliaca hielt, und 
welche von Roth in dem Schraderfchen Journal für die 
Botanik (1800. 1.2. S. 307O ak befondere Gattung 
Koehia aufgeteilt, und auf Tab. 3. dafelbft abgebildet 
ift, wird Nr. 378- IViUtnutia arenaria genannt. Hr. G. 
bemerkt mit Hecht, dafs die merkwürdigen Aus- 
wüchfedes Kelches nach der Befruchtung diefe Pftan- 
ze als befondere Gattung von Chtnopodium und Salfola 




folia wird erinnert, dafs Globularia alpina minima ort 
ganifolia, Tanrntf. Xfuß. S. 476., welches Linne" als 
Abart zu Glob. cordifolia zieht, eine befondere Art, 
nämlich die Glob. nana Lamarck. fey. Nr. 231. wird 
Galium eampanutatum t'iltars (Gal. tnontanum PoU 
lieh und glaueum Allion) als befondere Art von 



rum Pol lichii, cau'.e junceo ramofo, ramis indivißs 
brtvioribus, foliis rameis caulinisque fuperioribus feto- 
ce'ts flrictis, umbellis lateratibus tsrminalibusque fubtri. 
ßoris. Hierzu gehört, ß«^/. junc cum Po Weh, mit 
Ausfchlufs der Synonymie, und Bnpt. Gerardi IVtlld. 
Spec. Plant. L tun, , mit Ausfchlufs der Synonyme 



G. glaueum Linn, getrennt, mit dem es Lmi wahr- Murray, tfacquin, Allion und Gerard, Es ift keines 



Digimed by Gooole 



535 



A. L. Z. Nam. 67. MÄRZ 1810. 



€16 



weges das Bupleurum Gerard. Flor. GaUopr. S. 233. 
n. 7. Tab. 9. Die Gerardifche Pflanze unterfcheidet 
fich unter andern bey dem erften Anfehn durch die 
länger geftielten Dolden, deren Strahlen, gemeinig- 
lich fünf bis neben an der Zahl, haarförmig, und faft 



I 



einen Zoll lang find. Die PolÜch'fche Pflanze dage- 
en hat kleine häufigere Dolden, deren Strahlen ek- 
.;ig, ziemlich dick, an Länge ungleich, viel kürzer, 
und feiten mehr als drey an der Zahl vorhanden find. 
Das Involucrum ift bey erfterer 5 bis 7b!ättrig, und im- 
mer 3 bis 3 Mal kürzer, ah die Strahlen der Dolde; bey 
diefer hingegen find fie von der Länge der Strahlen ; bey 

teuer find die /nvotuce!la von der Länge des DÖldchens, 
ley diefer hingegen ragen fie Über daffelbe hervor. Bey 
Caucatis dmcoiäet Nr. 405. wird bemerkt, dafs Ret- 
chard, Murray, Linni d. j. und mehrere neuere Botani- 
ker diefe Pflanze mit Caut. platycarpos Hort. Gif. S. 98- 
n. 3. verwechfclt, und zulct/.t ganz vernnchläffigt haben. 
Hier wird die Verfchiedenheit beider Arten genau an- 
ngeben. Nr. 416. Stlinnm Lac htna Iii , vaginisfo* 
Horum amptii , foliis triplicato - p'mnatis , lobulis ultimis 
tanctolato • linearibus acut'u tnucronatis , invoiuceüis um- 
btÜulam vix aequantibus. Lacltenal hielt diefe Pflanze 
U\r Sefeli pyrenaienm, welches fich aber durch den gan- 
zen Habitus und die Involucelia fetacea, umbellula Jemper 
loiT^iora hinlänglich uuterfcheidet. Hr. G. liefert auf 
Tab. IV. eine fchöne Abbildung davon. Nr. 435. La- 
ftrpitium Cervaria, foliis oblique eordatis argute 
ferratit hjfpidis feabris. ( Laferp. lattfolium Vor. c. vi U 
tan.) Dem erften Anfehn nach Tollte man es für Atha- 
manta Cervaria halten. Vom Laferp. latifotium unter- 
fcheidet es fich in mehrern Stücken, wie hier gezeigt 
wird. Unter Htracleum Sphondytium Nr. 436. werden 
Her. elegaus und angußifolium ffacq. als Abarten ge- 
bracht, wobey der Vf. bemerkt, dafs diefe Pflanze nach 
der Verfchiedenheit des Bodens mancherley Geftalten 
annehme, vorzüglich in den Pyrenäen. Hey Ligußieum 
Levifticum bemerkt Hr. G. , dafs die alten Römer zu Tra- 
jans Zeiten faft zu allen Speifen fich des Leviflicum be- 
dienten. Diefes war aber nicht unfer gewöhnlicher 
Liebftöckel, fondern das Laferpitium Stier welches 
den Laj'tr der Alten lieferte, von Sium repens Nr. 433. 
wird auf Tab. V.eine vortreffl. Abbildung geliefert. 
{Die Fortjetzung folgt.) 

PRFD1G ER WISSENSCHAFTEN. 

Stuttgart, b. Steinkopf: Liturgie für die evan- 
gelifch ■ lutkerifche Kirche im Königreiche Wärtern 
berg. 1809. 1 Alpb. u. 5 Bog. gr-8- (tRthlr. 12 gr.) 

Sehr zweckmässig! ift diefer Liturgie die fich darauf 
beziehende königl. Verordnung vorgedruckt. Sie 
befiehlt die allgemeine Einführung derfelben in (Jen 
< v.mgelifch lutber. Kirchen des Königreichs Wörtern- 
berg, die mit dem 1. Jan. 1800. gefchehen follte, und 
entwickelt zugleich die Ablichten, die man höhern 
Orts dabey bezweckt; auch giebt fie den Predigern 
eine gedrängte Anweifung, wie fie bey dem Gebrau- 
che derfelben zu verfahren haben. Sie follen nämlich, 
da das Buch für jede, kirchliche Handlung mehrere 



Formulare enthält, welche auf die verfchiedenen Stu« 
fen der religiöfen und iutellectucllen Bildung der Ge- 
meinden Kuckficht nehmen, nach dein Bedürfnilfe ih- 
rer Zuhörer jedes Mal das angemeffenfte wählen. 
Darum follen fie aber auch jede willkürliche Verän- 
derung in dem gewählten Formular unterlaffen, ob 
fie gleich in folchen Fällen nicht auf den Buehftabea 
deflelben beschränkt find, wo eine- individuelle Ver- 
anlaffung oder die Keyer einer religiöfen Handlung 
aufser der Kirche eine Beziehung auf befondere Ver- 
hältniffe noth wendig, oder auch nur wünfehenswerth 
macht. Uebrigens follen fie durch einen lebhaften 
und deutlichen Vortrag der liturgifchen Gebete, fo 
wie durch ein anftändiges würdevolles Benehmen bey 
den liturgifchen Handlungen, den Eindruck des Bef- 
fern in den Gemüthern der Zuhörer zu verftärkea 
fuchen. Eine in derThat fehr weife Verordnung, die 
auf der einen Seite dem Prediger keine, der Beförde- 
rung wahrer Erbauung nachtheilige, Feffeln angelegt 
wiffenwill; auf der andern aber, auch der oft fehr 
unklugen Willkür derfelben Grenzen zu fetzen fuchf. 
Eine folche Verordnung verdient um fomehr befolgt zu 
werden, wenn die aufgeftellten Formulare wirklich 
fo befihaffen find, dafs fie den Ideen von einem zweck- 
mäfsigen Formular entfprechen. Und von diefer Art 
find die hier gegebenen wirklich. Sie find, nach der 
Angabe eben dieler Verordnung, theils aus andern 
belfern liturgifchen Sammlungen und Schriften ent- 
lehnt, doch (0, dafs man fich öfter zweckmäfsig er- 
achtete Abänderungen erlaubt hat, theils neu vor* 
fafst, ob von einem Vf. oder von mehrern, wird nicht 

Sefagt, fo wie auch nicht jene Schriften genannt wer- 
en , aus welchen zum Theil die Gebete und Formu- 
lare genommen find. Ree. fand die Seiler'fchen Schrif- 
ten, die HollfteinCche und Uldenburgfche Agende am 
meiften benutzt. Die Rubriken find die gewöhnli- 
chen; nur einige findet man feltner in den bisherigen 
Liturgieen berüekfichtigt, z. B. Formular bey Jubcl- 
hochzeiten, Gebet an Auofteltagen u. m. a. Dafür 
findet man aber auch andere übergangen, z.B. For- 
mular bey der Introduction oder Vorftdlung eines Pre- 
digers, Gebet am letzten Sonntag des Jahres, Formu- 
lar bey Taufen unehlicher Kinder, Einfegnungsfor- 
mular der Wöchnerinnen u. m. a. Doch vielleicht 
ift die feyerliche Einfegnung der Kindbetterinnen im 
Würtembergifchen nicht Sitte, fo wie man fie an 
mehrern Orten des proteftant. Deutfcldands nicht 
findet. Ree. wünfeht der evangelifch-luther. Kirche 
im Königr. Würtemberg aufrichtig zu diefer Agende 
Glück: nenn er hält fie fflr die befte unter allen, die 
zum Gebrauch für ganze Länder beftimmt find, unge- 
achtet er der Meinung ift, dafs nicht f7<fa* Prediger 
des Königr. die darin aufgenommeneu Formulare ganz 
unverändert beibehalten kann, wenn er anders fei- 
nen Gemeindegliedern auch nur dem Orofstheile nach 
verftändJich werden will: denn Ton, Ausdrucjc 
und Ideengang find in allen für gebildete Lefer und 
Zuhörer berechnet, dergleichen wohl nicht in allen 
würtembergifchen Dörfern zu finden feyn möchten. 
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NATURGESCHICHTE. 

Carlsruhe, in d. Maller. Buchh.: Flora Badenfts 
Atfotica et confinium regionum Cis et Transrhenana, 
Plantas a lacu Bodamico usque ad confluentem Mo- 
fr Hat et Rheni fronte nafcentes exhibens , — — au- 
ctore Carolo Clirißiano Gtnelin etc. 

{Fortfcttung der in Num, 67- »^gebrochenen Recen/lon. 

Nr. 437. Oenanthe Tabtrnatmontani: radict 
fiiipendiita, folüs radicalibus pinnatis; foliis cu 
tteiformibus ; caulinis lineari - filiformibus fißulofts, in- 
volucro polyphyüo. (Oenanthe pimpinelloides Poll ick 
exclußs Bauhini et Linne i fynonymis. Oen.fi/lit. 
lofa Villars!) Dem äufsern Anfeilen nach gleicht 
fie fehr der Oen. fiflulofa Linn., unterfcbeidet fich 
aber durch die knollentragenden Wurzeln und durch 
die vielblätterige Hülle fehr auffallend. Nr. 438. 
Oenanthe Lachenali i fol. radicalibus fubbipinnatis : 
foüolis longt cuneiformibus fuperne Uridtntatis obtufis: 
caulinis fuperioribus pinnatis: foliotis lineari — lanceo- 
Litis integris fubfalcatis. Lachiuae fandte unter dem 
Namen Oenanthe Michttfeldenjis diele neue Art dem 
Vf. für den botan. Garten, io welchem fie fich meh- 
rere Jahre erhielt. Oenanthe peucedanifolia Pol lieh 
wird unter Nr. 439. Oen. PoHichii genannt. Unter 
Scandixpecten Nr. 447. bemerkt Hr. G. , dafs er von 
Scandix attßralis Linn, io Frankreich und Spanien 
Samen aufgenommen und in den Carlsruher Garten 
ausgefäet habe. Die daraus gezogenen Pflanzen ka- 
men in allen Stocken vollkommen mit Scandix Pectt* 
überein. Die Scand. attßralis mufs daher mit Scand. 
Ptcten in eine Art verbunden werden, wie Linnl 
Ichon ehemals im Horto Citjf. S. 101. n. 1. gethan hat. 
Hr. G. glaubt ferner, dafs Sefeli montanum und glatt- 
cum nicht von einander als verfebiedene Arten ge- 
trennt werden können, weil er im füdlichen Frank- 
reich und Spanien \iittelabweichungen beobachtete, 
die beide mit einander verbinden. Zu Sefeli annuum 
gehören Sefeli tortuofum Pol lieh, Hof/mann, IVHU 
aenow und Sinnt tortuofum Roth. Zugleich wer- 
den hier die Verschiedenheiten des wahren Linniu 
fchen Sefeli tortuofum angegeben, welches nur im füd- 
lichen Frankreich und in Spanien wächft. Unter 
Pimpincila dioica Nr. 465. bemerkt der Vf., dafs St- 
feii pumilum und Pimpiuetla glauca vielleicht in der 
Folge im Syfteme wegfallen muffen, weil Linni und 
Gerard der männlichen Pflanze der Pimpineüa d'.oica, 
die am Standorte ein ganz anderes Anfehen bat, als 
A. L. Z. 1810. Erjler Band. 



die weibliche, und nur mit fehr kleinen, leicht ab- 
fallenden Involucetlis verfehen ift, den Namen Sefeli 
pumilum gaben. Aehnliche Individuen, deren Invo- 
lucella fchon abgefallen waren, nannten wahrfchein- 
lich Linni, und nach ihm Pollich, Roth, WiMenow 
und andere Pimpineüa glauca. Die weiblichen Indi- 
viduen, welche gröfser als die männlichen find, und 
keine bläuliche Farbe haben, belegte Linni mit dem 
Namen Pimpinella dioica. Bey Corrigiota tittoralu 
Nr. 476. wird angeführt, dafs Linni nur diefe Art 
aufgeführt hübe. In Cat.ilonien und Aragonien auf 
trockenen, vom Meere entfernten Hügeln, deren Ge- 
halt aus Thon, Kalk und Steinen beucht, beobach- 
tete Hr. G. eine zweyte Art: foliis radicalibus cunel- 
formt - lanceolatis : caulinis eliipticis , ramis aphyllis 
trifidis erectis, caulibus procumbentibus. Die aus dem 
Samen diefer Art im Carlsruher Garten gezogenen 
Pflanzen blieben unverändert und hatten eine aus- 
dauernde Wurzel. (In Perfoon Synopf. S. 329. ift 
diefe neue Art nach Pourret Corrigiota thetephiifo- 
lia genannt und in Loifeleur Flora Gall. S. I8l> nur 
als Abart der erftern angeführt worden.) 

Der zweyte Band ßfst die fechflt bis vierzehnte 
Klaffe in fich. Nr. 532. Convatlaria Mappi fea- 
pis nud'ts, peduneulis baft langt bracteatis ift mit Com. 
majaüs fehr rulie verwandt, unterfcheidet fich aber: 
Scapo inferne ßipulis membraractis ßriatis fufco ■ rubeU 
Iis imbr'ualis , vaginato, foliis breviore: Ractmo flo- 
rum magis laxo: Peduneulis longioribus, utuialibus, 
fefquiuncial'tbus arcuatis, bafi Bractea lineari angufia 
glabra acuta albicaute; inftrni rubentt, circiter biuu. 
c'tali, erectafuffultis. Mappus bat in feiner Flora AU 
fat. S. 175. eine Abbildung davon geliefert. 1779 fand 
fich diele Pflanze noch im Strafsburger botan. Garten, 
wo fie der Vf. kennen lernte. Wenn fie auch viel- 
leicht nur eine Abart der Conv. magotis ift; fo 
bleibt fie doch immer fehr merkwürdig. Nr. 565. 
Rum ex hifpanicus: floribus dioicis, foliis fagitia- 
tis, liamis rectis divergentibus , wächft in gebirgichten 
Gegenden des obern Markgrafthums von Scku eyghof 
nach Sirnitz zu , häufig. Linni verband diefe Art 1 
Rumex Acetofa unter K) als Abart. Der Vf. fand 
diefe Pflanze auch in Catalonien am Mont Serrat, wie 
auch in Aragonien und Caftilien bey Escurial und Jl- 
defonfun. Die aus den in dielen Gegenden eingefani- 
melten Samen im botan. Garten gezogenen Pflanzen, 
fanden üppiger , blieben aber im Baue der Blätter un- 
verändert. i>chon Haller Helv. n. 1598. erklärt f\m 
für eine .befondere Art. Das Anthertcum calycttla- 
Yyy tum 
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tum Linn, wurde von den neuern Botanikern, theils 
zur Scheuchzerta und Helonias, theils von Hudfon, Al- 
lion und Schrank als befondere Gattung Toßeldia, Nor. 
thtticum und Heretiera aufgehellt. Es kann aber we- 
gen der Beschaffenheit der Befruchtungstheile weder 
unter Anthericum bleiben , noch zur ScUcuchzeria und 
Helonias gebracht werden ; foodern macht mit Recht 
eine befondere Gattung in der dritten Ordnung der 
fechften Klaffe aus. Hier wird diefe neue Gattung 
Htbtlia genannt und mit einer neuen Art bereichert 
Zur Vergleichung find beide Arten auf Tab. I. abge- 
bildet. Nr. 568- Htbtlia col'fra: foliis enßformibus, 
fpica racetnoja longe cylindrica. In ihrem ganzen Baue 
ift fie von der folgenden verfchieden. Nr. 567. He- 
btlia allemaunica foliis enßformibus, fpica ovalo- 
globofa. {Anthericum calycuialnm Linn.) Erftere 
wächft auf kalk -und thonhatügen Hügeln, diefe, 
weichein allen ihren TheiJen kleiner ift, auf fum- 
pfigen moorigen Wielen. Bey Faccinium Oxycoccos 
wird angefahrt, welches fchon Linn* in der Flora 
Lapv. S. 172. bemerkte, dafs die Blumenkrone, ehe 
Üe fleh geöffnet bat, immer einblätterig und vierthei- 
lig fey. Es kann daher nicht füglich von Vacciniwn 
getrennt werden, da die Frucht damit übereinkommt. 
IJnter Nr. 605. Polygonam aviculare führt der Vf. eine 
merkwürdige Abart an, welche das Polygonam faxa- 
tilf Cafp. Bauh. prodr. ift. Die Blätter find 'brei- 
ler und grüfser, auf der unteren Seite weifsiieh, 
gl' ichfam mit einem Pulver bell reut. Der Stamm 
und die Zweige find kriechend. Sie frheint eine be- 
fondere Art auszumachen, die von Polyg. marltimum 
verfchieden ift. Polygonum ßellardi AU ton fcheint 
nach des Vfs. Beschreibung doch eine befondere Art 
zufeyn, die fich von der Abart des Polyg. aviculare 
mit aufrechtem Stamme, durch den fteifen, eckigen, 

fefurchten Stamm merklich unterfcheidet Hr. G. 
emerkte diefelbe Pflanze auf den Fruchtfeldern im 
füdlichen Frankreich und Spanien. Durch die Aus- 
faat im botan. Garten blieb iie unverändert. Von Py* 
rola nmbrdata wird auf Tab. Ii. eine Abbildung gelie- 
fert. Saxifraga ßeüaris gehört mit zu den feltenen 
Pflanzen diefer Flora. Bcy Saxifraga autumnalis 
Nr. 63t. wird gewarnt, fie nicht mit Sax. Hirculns zu 
verwechseln. Diefe hat einen höhern, faft einblü- 
thigen Stamm, lanzettförmige, ungewimperte Blät- 
ter, einen znrOckgebogenci Kelch, der viel kürzer 
als die Krone ift, und eine Wafsgelbe, anfehnlichere, 
mit Linien verfehene Blumeukrone. Nr. 635. Saxi- 
fraga Sponhemica fol. radicallbus aggregatis fefft- 
itbas ettneatis quinquepartitis ; taclniis rect'is arißatis: 
tau!biis tripartilis; ramtis fetaeeis inttgris adpreßis, 
caule trecto glcbriufcnla ramofo , flüonibns reptäntibus. 
Hr. G. verweifet auf feine Abbildung, die aber in 
des Ree. Exemplar nicht befindlich ift. Der Unter- 
fchied diefer neuen Art von der Sax. deeimens Ehr h. 
wird genau angegeben. Nr. 636. Saxifraga con- 
din f ata: fot. radicalÜms aggregatis feffMbus linear i- 
cuneat 'ts angufiis qvinque feit tripartitis acutis arißatis: 
caulinis infmis quinque ■ fuperioribus tripartitis, caule 
trecto giabriajculo fnpernt paueifioro, ßolombus reptm. 



ttbus ßliofis condenfatis. Tab. III. Sie unterfcheidet 
lieh von der vorhergehenden hauptfächlich durch 
febmaiere, tiefer getheilte, am Grunde und am Rande 
mit einzelnen Hdaren befetzte Blatter, ütder's Ab' 
bildung in der f lora Dan. l<>b. 34g., welche die meh- 
reren Botaniker zur Sax. Hyp.ioidts Linn, ziehen, 
kommt in Abficht der Sprüfslinge und Blätter diefer 

Art «Hü na '_'hl Len , jene hat d t >■ t' einen dftigen St 3 nun« 

Unter Nr. 654. wird Cucubalus baeeiferus Linn, als 
eine befondere Gattung Lychnanthus aufgeteilt Bey 
Arenaria fafeiculata Nr. 669. bemerkt Hr. G. , dafs fie 
im füdlichen Frankreich und Spanien, fo wie in 
Deutfchland, fich immer gleich fey, und beständig 
zehn Staubfäden habe , wovon fünf aber am Grunde 
der Kronblätter leicht verfchwinden. Ein folches 
Exemplar haben wahrfcheinlich Hoher und Segnet 
vor Augen gehabt und Linnl unter dem Namen Alfini 
mucronata befclirieben. Nr. 677. Sedum Guettardi 
l'illar's würde man für das Sedum annuum Linn. 
halten können, wenn diefes nicht gelbe und jenes 
weifse Biumen halle. Nach dem Urtheile des Hn. v. 
Schreber kann jenes das Sedttm angln um Httdfon 
nicht feyn. Bey Oxalis corniculatci Nr. 6so. wird er- 
innert, 'dafs Oxalis cornicnlata der deutfehen Floriften 
und Oxalis ßricta der Wetterauer Flora allerdings zu 
der hier beschriebenen Pflanze gehöre, und nicht zur 
Oxalis flricta Linn., welche, wie Hr. G. glaubt, 
kaum in Europa waehfen möchte, da fie amerikani- 
fchen Urfprungs ift. Ree. möchte gerade das Gegen- 
theil behaupten, nämlich dafs die Oxalis cornicnlata 
der hier genannten deutfehen Floriften durchgängig 
zur O. ßricta Linn, gebore, die ausdauernd, und 
wegen ihrer unter der Erde fortkriechenden Wur- 
zein, ein faft nicht auszurottendes Unkraut ift Da- 
gegen ift die O. cornicnlata Linn, jahrig, und möchte, 
aufcer in Kärnten, nicht wildwachfend in Deutfch- 
land vorkommen. Spergula fagtnoidss und fubnlata 
gehören mit zu den feltenen Pflanzen diefer Flora. 
Nr. 71a. Euphorbia mollis vmbello quinquefida; 
trifida, dichotoma, bifida involucris foliis que ovali- lan- 
ceolatis viüofts , petaits integris , capfulis \ non verrueo- 
fis) lange pilofis. In tc bärtigen feuchten Gegendon 
bey Raftadt. Sie unterfcheidet fich von Euph. pilofa 
Linn., die nur in Sibirien wächft, hauptulcblicn da- 
durch, dafs die Hüllen und Hüllcken nicht gelb ge- 
färbt, die Blätter vorzüglich am Rande fehr haarig 
und die Kapfein nicht warzig lind, Von Tttbytnalus 
pilofns Scop. Flor. Com. Nr. 576. Tab. 21. unterfchei- 
det fie fich darin, dafs die Dolfen nicht nickend, die 
Blätter nicht fpitztg und die Kapfein nicht nackt und 
warzig find. Was Ree. bisher unter dem Namen 
Eupli. pilofa aus andern botan. Gärten erhielt, war 
diefe Pflanze und nicht die UmtSfßhe. Bey Euph. vir. 
rueofa bemerkt Hr. G., dafs die Euphorbien mit lan- 
zettförmigen oder eyförmig - zugefpitzten Blättern 
durch die Cultur oft ahgeftulzte Blätter annehmen, 
welches mau an der Euph. ferrata Linn am häufig- 
ften wahrnimmt. (Die Ribbe des Blatts ragt indeffen 
bcy (liefen abgeftutzten Blättern in der Gcftalt einer 
kurzen Spitze immer hervor.) Bey Euphorbia Gerardi 
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bemerkt Her Vf., dafs Euph. Efu'.a Po II ich zu diefer Iis , ßaminibus earoBa dupio tongioribut. Nichtleiter* 
Art gehöre, und Euph. tfula Linn, weder in dem bey Dachs land an der Federbach. Lobtl's Abbildung 
Badenfchen noch in der Schweiz vorkomme. Er der Catamimtha aquaikaBelgarum et Mathioli Icon. 505. 
warnt zugleich', die Euph. Gtrardi oicht mit Euph. trifft im Habitus mit ihr überein. Nr. 87V- wirtt 
Cajogala Ehr h. zu ver wech fein. (Nach der Vereiei- tha außriaca gfaeq. unter 7) als Abart zur Mentha *r* 
chung des Vfs. Befchreibung beider Arten, hat }ene vtnfis gerechnet. Von einer merkwürdigen Ptloria 
nerven lofe Blätter, bey dieier find die Blätter vom des Antirrhinum Linaria mit fonffpaltigen Blumenkro« 
Grunde bis zur Mitte dreynervig. Die übrigen Ver- nen, die völlig regelmässig find, und fünf Staubfäden 
fcbiedenheiten erbellen deutlicher aus den Befcbrei- enthalten, welche Hr. G. Ptloria anertaria nennt, ift 
bungen.) Zur Euphorbia amugdaloides gehört Euph. auf Tab. IV. eine fchöne und inftructive Abbildung 
fylvatua Pol lieh und Roth Flor. Germ. Euph. fyt- geliefert. Sie unterfcheidet fich von der gewöhnli- 
vatka Linn, ift ftrauchartig, mit Euph. Charaeias zu- chen Ptloria Linn., dafs keine Spur eines Honigbe- 
näcbft verwandt, gegen die Kälte unfers Klima fehr hältniffes vorhanden ift. (Ree. befitzt in feiner Samm» 
empfindlich und möchte fchwerlich in Deutfchland lung eine gleiche Ptloria vom Antirrhinum purpureum.) 
vorkommen: Die Rofenarten werden hier, gröfs- Von Orobanche ramofa ift auf Tab. V. eine Abbildung 
tentheils nach Borckhaufen, genau aus einander ge- geliefert. 

fetzt. Nt. Rofa agreftis: germinibus fubglo- Der dritte Band enthält die fünfzehnte bis vier und 
boßspeAuneuluqttthfoidUjoliolurotHudisobtufis aequo, zwanzigfit Klaffe des Umtifchen Syftemj. Bey Mg*. 
liier dtntatis , fubtus venofis albide tonuntoßs, cautt acu- ftntm rugofum Nr. 957. wird bemerkt, dafs die voa 
ttolis raris rectis, floribus folitariis. Eine neue Art, Linni unter Muagrum perenne angeführten Svnonyme» 
die an mehrern Orten im Badenfchen, aber immer fchon nach LaclienaVs und Villahs Bemerkung, zu 
zwifchen Kornfeldern , gefunden wird , wo fie wegen diefer Art gehören. Myagrum dentatum Willd. 
ihrer Menge ein fchädlicber und nicht leicht ausin- wird hier unter dem Namen M. Bauhini aufgeführt, 
rottender Strauch ift. Rofa corymbifera Borckh. ift Muagrum faxatüe gehört mit zu den feltenern Pflan- 
Rofa arvenßs Roth Flora Germ. Unter Rofa alba lie- zen diefer Flora. Von Draba muraiis ift auf Tab. I» 
fert Hr. G. in einer Note vortreffliche Bemerkungen eine fchöne Abbildung geliefert. Zu Lepidium gra-. 
Ober die genaue Beftimmung der Rofenarten. Am ninifolium wird Levidium PollkhU Willd. Spie. Plaut» 
Schluffe diefer Gattung bemerkt Hr. G., dafs in der Linn. 3. S. 441. Roth irrte fich, wenn er das Lepi* 
Öffentlichen Bibliothek zu Carlsruhe fich ein Werk d'mm Ibtrls Pollich für eine verfchiedene Art von, 
von dreyfsig grofsen Bänden befinde, worin die un- L. graminifolinm f.. hielt. In den neuen Beiträgen zur 
ter dem Markgrafen Carl, dem Gründer der Stadt Botanik fachte er diefen Fehler zu verbefforn, indem 
Carlsruhe, in dem dortigen Garten cultivirten Blu- er die Pflanze, welche er für das Ispidium tteris Po t- 
inender Tulpen, Primtln u. f. w. , wie auch die feiten- lieh gehalten hatte, Lepidium ineijum nannte, wel-> 
ften und mannichfaltigften Abarten der Rofen abge- ehes Ivilldenow jetzt in feiner Rnwn. Plant, horü regit 
bildet find. Unter Nr. 7^0. wird Fragaria ßerilis L. Berol. mit L. Iberis vereinigt. Es ift auch wohl nicht 
als Potentilla fragariaefolta befchrieben, und dabey be- zu läugnen, dafs. L. Iberis Linn, und L. iueifutn Roth 
merkt, dafs diefe Pflanze nach ihren Fruchttheilen nur feneinbar von einander verfchieden, uud ihre 
beffer mit Potentilla als mit Comarum zu vereinigen Verfehiedenheiten von dem magern oder fettem Bo- 
fey. Bey Ranunculut platanifolius Nr. 836. erinnert den, worauf fie wachfen, abhängig find; das L. Ibe- 
der Vf., dafs die bisher hierzu gezogenen Synonyme ris Pol lieh ift offenbar das L. graminifolium L., und] 
der altern Botaniker, z. B. der Baulüne des Clufu, nach des Vfs. Vermuthung höchft wahrfcheinlich die, 
Tabernaemontani, Lobelii und Dalechampii nicht zu Iberis der ältern Aerzte und Botaniker. Von Tkla~, 
diefer Art, fondern zu einer weniger bedeutenden fpi alpeßre wird auf Tab. 1. eine Abbildung geliefert. 
Abart des Ranunc. aeonitifolius , mit gröfseren fllu- Alyjfum arenarium Nr. 980. (A. tampeßre Pollich* 
men, gehören. Nr. 874. unter Mentha aquatka, macht Moenchia campeflris Roth Fl. Germ.) wird als befon- 
der Vf. die Bemerkung, dafs diefe Pflanze in weniger dere Art von A. eampeflre Linn, getrennt, und dabey 
feuchten und fumpfigen Gegenden mit ftumpferen bemerkt, dafs A. eampeflre Linn, nicht in Deutfch- 
Blüttern, einem Ziteronengeruche und mit kürzeren land, fondern nur in Spanien und Frankreich gefun- 
Staubfäden als die Blumenkrone, abweiche. Diefe den werde. Das A. arenarium unfers Vfä. nnterfchei- 
ift Ehrhardt*? und Willdenow , s Mentha eitrata, det fieb von A. campeßrt L. durch die ausdauernde 
welche im Carlsruher Garten , an eine naffe Stelle ver- Wurzel, einen höheren, zäheren, faft holzartigen 
fe^zt, fchon im folgenden Jahre in die Mentha aqua- Stamm, längere Blüthenrifpen , gröfsere Blumen, de* 
tka wieder überging. Von der Me ntha gentilit Linn, ren Kronblatter doppelt fo lang als der Kelch find, 
Nr. 877. wird gefagt, dafs fie zu den feltenften Pflan- und durch dem Mangel der Borften am Fruchtboden* 
zen diefer Flora gehöre, und fünft kaum in Oeutfch- Es fteht zwifchen A. montanum und ealycinunt in der 
land gefunden werde, da fie eine Bewohnerin des (öd- Mitte. Lunaria annua wird hier biennis und rediviva 
liehen Europa ift. Nr. 878. Mentha Badenfis perennis genannt. Erftere wird durch eüiptifch- 
fioribus verticillatis , foliis vetiolatis rkomboideo ■ tanceo rundlicher Schoten von letzterer, welche elliptifch- 
latit aeutiufcuüs , inferiorious integris; fuperioribus a lanzettförmige Schoten hat, leicht nnterfchiejen. 
mtiioad apkem obfoltU tuqualittr ferratis glabrmcu- Dtntarta heptaphyBos ift D. pianata JVilld.Sptc. Plaut. 

Linn., 
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Linn. , welches hier nicht bemerkt worden ift. Si- 
fymbrium Erucaßrum Pollieh uud Goiian wird hier 
als befondere Art von Sifymbr. murale L. aufgeführt, 
von dem die Goiianifche Pflanze wenigstens nicht füg- 
lich als befondere Art getrennt werden kann. Ree. 
erhielt aus der Pfalz unter dem Namen Sifymbr. Eru- 
caßrum Pollich von dem von Pollich angefahrten 
Standorte, theils das Sifymbr. obtusangulum Schlei- 
cher, theils aber auch das .V. Erucaßrum Goiian, 
unter dem riebtigern Namen S. murale, f.. Eryjhnum 
praecox Smith Flor. Brit. wird mit E. Barbar ea ver- 
bunden, weil Geh nach des Vfs. Behauptung Abände- 
rungen finden, die zwifchen beiden iu der Mitte Ko- 
ben. Brajfica alaina gehört mit zu den feltenern Pfl an- 
■/—.\ der Bandenichen Flora und mufs nicht mit Tur- 
ritis glabra verwechfelt werden. Brajjka arvenfit, 
welche fich durch ihre fchönen violett rothen Blu- 
nfen von allen andern Arten leicht unterfcheidet, 
wird zweifelhaft angeführt, weil Hr. Gr. fie nicht an 
den von Mavpus bey Strafsburg angezeigten Stellen 
gefunden hat. Sie ift nur eine Bewonnerin Spaniens, 
und daher nach Ree. Bemerkung fehr empfindlich 
gegen ftarke Nachtfröfte. Zu den feltenern Pflanzen 
diefer Flora gehurt auch Sinapis incana. Geranium 
fufeum Linn, wird Nr. 1036. mit G. phaeum als Ab- 
art verbunden , und dabey bemerkt, dafs auch G. re- 
ßexum und lividum Alton vielleicht nur Abarten des 
G. phaeum find, die von der Verfchiedenheit des Bo- 
dens abhangen. Die im Carlsruher Garten aus Sa- 
men, der in Spanien gefammelt war, gezogenen Pflan- 
zen des G. rtßexum hatten die gelappten Blumen- 
blätter abgelegt und waren am Rande ungetheilt ge- 
worden. Setbft am Standorte findet man an einer und 
derfelben Pflanze die Kelchblätter bald mit Grannen 
verfehen , bald unbegrannt und die Blumenblätter 
mehr oder weniger gelappt. Sehr fchün werden hier 
die bisher fo fchwer zu beftimmenden Arten G. dif- 
fr dum und columbinum unterfchieden. Der Hauptun- 
terfchied beider Arten beruht auf der Richtung des 
Stammes und auf dem Verhältnifs derßlumenfticle zu 
den Blättern. Bey Gr. diffectum ift der Stamm auf- 
recht, und die Blumcnftängel find kürzer als die Blät- 
ter; bey Gr. columbinum dagegen ift der Stamm gemei- 
niglich niederliegend und die Blumenftängel find län- 
ger, als die Blätter. Gerau, pußllum L. und Ca van. 
iüiirt der Vf. Nr. 1046. unter G. malvaefolmm Scop. 



und Roth auf, und bemerkt dabey, dafs diefe Pflanze 
beftändig zehn Staubfäden habe, wovon fünf wech- 
felswcife nur Staubbeutel tragen. Das L i n n l ifche G. 
pußllum (welches nur fünfStaubfäden haben foll,) 
ift weder von Cavanüles beobachtet, noch von dem 
Vf. in Frankreich, der Schweiz, Spanien und 
Deutfchland jemals gefunden worden. Er vermuthet 
daher, dafs es als eine zweifelhafte Pflanze aus dem 
PflanzenverzeichnifTe wegfallen müffe. (Auch Hn. 
Smith Flora Brit. verbindet das G. malvaefolium 
Scop. mit dem G. pußllum L., giebt aber in der Be- 
fchreibung nur fünfStaubfäden an. Wahrfcheinlich 
find darunter nur die fünf mit Staubbeuteln verfehe- 
nen Träger verbanden oder die fünf anderen überfe- 
hen.) Hr. IVilldenow bringt in den Spec. Plant. 
Linn. Ononit fpinofa «. mitit l.inn. nnd 6. altiffima 
Lamarck unter Önonis hircina. Hier werden beide 
als befondere Arten davon getrennt. Der Vf. ver- 
muthet, dafs die 0. mitit von den deutfehen Floriften 
mit O. arvinßs verwechfelt worden fey, von der fie 
fich jedoch auffallend dadurch unterfcheidet, dafs die 
Blumen immer einzeln und wechfels weife, niemals zu 
zweyen ftehen, und von gleicher Grofse mit denen 
der 0. fpinofa find, nicht doppelt gröfser. O. al'.tjjbna 
Nr. 1074. unterfcheidet fich in mehreren Stücken 
fehr auffallend von der 0. mitit, vorzüglich durch die 
hellgrünen nackten Blatter, und durch die lang ge- 
rifpeten Blumenähren an der Spitze des Stammes und 
der Zweige, wo fie immer zu zweyen ftehen. Zur 
Vicia Cracca werden als Abarten V. ttnui/olia Roth 
und polyphylla Desfont. gebracht, weil Hr. G. ge- 
funden liat, dafs beide, von U'iUdenow in den Setc- 
Plant. Linn, als befondere Arten aufgehellte Pflan- 
zen, durch die Cultur im Carlsruher Garten, in die 
/'. Cracca übergingen. Es hängt daher ihr verän- 
dertes Anfehen nur von der Verfchiedenheit des Bo- 
dens ab. Warum Hr. G. den Aßragalut danicus 
Retz, den man bisher irrig für den A. arenarius f.. 
hielt, da er doch der Linn f ifche A. hypoglottis ift, 
nach Pallas unter dem Namen A. arenarius hier auf- 
führt, kann Ree. nicht begreifen. Der Linn (ifche 
A. arenarius ift bekanntlich eine ganz andere Pflanze. 
Solche willkürliche Namensveränderungen vermehren 
und verwirren unnölhiger Weife die Synonymie und 
belaften das Gedächtnifs. 

{Der Btfchluf* folgt.") 
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nterm y. December vorigen Jahres hat die theolo- 
gifche Facult.it zu Rinteln dem, durch mehrere kleine 
Schriften und durch eine dreyfsigjiihrige bcyfallswür- 
dige Amtsführung rühmlich bekannten, Paftor Georg 



Bernhard Grautoff, aus Lübeck gebBrtig, Archi3iaconuS 
an der Catharinen-Hauptkirche zu Hamburg, honerit 
cauffa die Doctorwiirde crtheilt. 

Hr. ProF. Kaßntr ift von dem Füiften Primas für 
feinen Gmndrifs der F.xperitnental - Pbyfik mit der 
grofsen goldnen Huldigungsinedaille beehrt worden. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 

NATURGESCHICHTE. Sturmis Deutfckt. Flora Abth. 1. Bd. 4.) b) Tri/. 

_ . , r> j r agrarium fpieis ovalis imbrieatis, vexillu deflexis per- 

Cart.sruh«, in d. Müller. Buchh.: Flora Baclenfis ßfatfau t calycibus fubpnbefcentibus , flipulis avaio ac*. 

Alfatica et confinium regionum Ctset IransrHenana, mlnatit c itiaiis, foliolis cuneiformi - obovatis fubfeßUibus; 

PlantasalacuBodamicousqueadconfluentemMo. . H /o w ptditetlato in/racto, cauU fubdiffufo. 

fellat et Rheni fponte nafcentes exhtbens, au- Hierzu geh ört: Trif. agrarium Pol lieh (alfo auch 

ctore Carola Chrißiano Gmehn etc. j ri ^ cam p t fl rt Sehr eber in Sturm's Deutfehl. Flor» 

t* r rM*r, '<*«• in A'um. 68. abgebrochenen Reeenßon.) a. a. O. und Trif procumbens Roth und Smith. Aber 

M l J J Linnis Trif. agrormm gehört, wie der Vf. glaubt, 
etitotus vulgaris altiffimus frutefeens Tournefort nicht hierher, fondern zum vorhergehenden Tri/ol. 
Inftit führt Hr. G. unter Nr. nao. als befon- camptßre welches das wahre Trif. agrarium Linn. 
dere Art auf, nämlich: Trifol. Melilotus altif auch nach Schrtbtr a. a. O. ift. c) Trif. pfeudo- 
fi m i» m Itguminibus racemods nudis monofpermis , cault procumbens fpieis ovali oblongis imbrieatis , vextllis de- 
attißimo flricto. Diefer Melilotus unteffcheidet fich flexis perfiftentibus , calycibus villoftufcutis , flipulis ova- 
vom M. officinalis durch den viel höhern, aufrechten, tis latijfmis eiliatis, foliolis omnibus pedicellatis obov*. 
ftraffen faft ftrauchartigen, geftreift - gefurchten, tis. Trif. procumbens Oeder Flor. Dan. Tab. 796. 
unterwärts braunröthlicben Stamm, etwas kleinere ftellt diefe Art fehr fchön vor. Es fteht zwifeben Fr. 
Blumen und durch die rundliche einfamige Schote, agrarium und procumbens diefer Flora in der Mitte. 
Durch d'ie Cultur bleibt diefe Art unverändert. Un- Von Tr. procumbens , womit es bisher verwechfelt 
ter Trifolium arvenfe No. 1128. bemerkt der Vf. wurde, unterfcheidet es fich foliolis obovatis, utc cu~ 
dafs das Trif. gemellum IVilld. Spec. Plant. Li«». 3. neiformi- obovatis , femptr majoribus ; Stipulis duplo 
S 1^76 welches Pourret in Spanien fand, nur eine latioribus, minus acutis; Capitulis ovali ■ oblongis 
Abart 'als Folge des mageren Bodens, des Tr. arven- duplo fers longioribus denftoribus; nec ovali- fubrotun- 
fts fev' caulibus demiffioribus ftmpliciufculis , fpieis fu- disobtufis, Floribusfemper copiofioribus et denßusim- 
vtmtduabus. Hr. G. nahm in Catalonien Samen von bricatis. d) Trif. proeumbens. Hierzu bringt der Vf. 
folchen abgemagerten Individuen auf und fäete fie in Tr. procumbens und filiforme Linn, oder das Trif.fili. 
den Garten. Die daraus erwachfenen Pflanzen waren forme und ttiittus Smith Flor. Brit. Vol. 3. Addend. 
weit eröfser, äflig, mit häufigem Aehren verfehen S. 1003. die der Hr. Präf. von Schrebtr in Sturms 
und unferm gemeinen Tr. arvenfe höchft ähnlich. Fer- Deutfehl. Flora fehr fchön unterfchieden und abge- 
ner wird bemerkt, dafs das Trifol. phleoidcs Will d. bildet hat. Auch in Ray Syn. ftirp. Brit. hat Di Iii» 
O welches Pourret gleichfalls in Spanien beob- beide von einander getrennt und Tab. 14. fig. 3 und 4 
arhtetc ' nur eine unbedeutende Abweichungvon Tri- abgebildet. Von Lotus c armem latus wird Lotus uligi- 
M anAiflifolium Linn, fey und mit diefem vermifcht »o/w nach Sehkuhr mit Recht als befonder« Art un- 
auf magern Anhöben in Catalonien und Aragonien terfchiedeo. Unter Apargta pyrenatca Gotiau No. 
vorkomme Unter No. 1131. wird bemerkt, dafs 1162. macht Hr. G. folgende wichtige Bemerkung: 
das Trifolium capitulo fquamöfo afpero majus C. Bau- das wahre Ltontodonhirtum calyce toto erecto, fo. 
Uini vrodr S 140. eine zweifelhafte Pflanze fey, Iiis dentatis hirtis: pilis fimptieißmis. Linn. Spec. 
lie fich in der Gegend von Michelfeld und Hünningen, Plant. 2. S. 1123., welches er in Neu- Caftilien be- 
fie Bauhin beobachtete, gänzlich verloren hat. obachtete, wäcbft keinesweges in Deutschland und 
nw. fo leicht mit einander zu verwechfelnden Arten gehört allerdings zur Gattung Apargia , nicht zu 
Trifolium agrarium, procumbens und filiform* Linn. Yhrincia Roth. Der Kelch deTfelben ift weder aebt- 
wVrden von dem Vf. unter folgenden Arten genauer blätterig, noch achteckig, fondern vielblätterig und 
unterfchieden nämlich: a) Trif. camp ef trt fpieis cylindrifch. Die Samenkrone ift anfitzend und 
avaltbus imbrieatis , vexillis deflexis perßflentibus , caly- derartig. Die Blätter find borftig • fcharf. Die Bor- 
eibus nudis ßipulis petiolo longioribus tanceolatis, folio- ften lang, weifs und ganz einfach. ( Bey Thrincia hir- 
tis rubftffilibus -ovali ■ lanceolatis obtußs emarginatis, ta Roth find die Haare nicht einfach , fondern endi- 
eau'e erecto Hierzu g-hören Trifol. aureum Pollich, gen fich an der Spitze in drey Haken.) Leontodon hir. 
anrarium Roth Flor. Germ, und Oeder Flora Dan. tum L 1 er s Flor. Herborn, gehört Weder zu LeonLhir. 
Tah «8 (Alfo auch Trif agrarium Sc hreber in tum Linn, noch zu Tkrincia Roth, fondern ohne 
XL Z. 1810. Erfltr Band. Zzz Zwei- 
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Zweifel zur Apargia hoßilis. Ltottt. kirtum Sehkuhr maßen.) Cnicus prattnßs Smith Flora Brit. 2. S. 854. 
bot. Handb. 3. S. 25 gehört gleichfalls nicht zu Ltont. (Cirfium anglicum Lamarck und Ute and olle Flor, 
kirtum Linn., fondern fcheint, nach der Abbildung zu franc. 4. S. 118O wird No. 1236. als Cnicus anglicus 
urtheilen, eine Mittelart zwifchen Apargia lüfpida und befchrieben. Er unterfebeidet fich vom Cnicus ketiro- 
holtilis zu feyn. No. 1193. wird ein neues Hitracmm phyllus und Htlenioides hinlänglich. No. 1241. Cnicus 
befchrieben und auf Tab. 2. abgebildet, nemlicb Hit- Lackenatii ift Cnic. rigens Alt. Kew. 3. S. u\. La. 
racium buptturoides fol. lineari ■ lanceolatis , cauli- cktnal und Hallt r verwechfelten ihn mit dem Cor- 
nis radicalibus ßmilibus glaueis integris rarittr pifofis, duus tartaricusLin n. Lacktnal hat ihn in den Act. 
caule erteto angulato glabro multi ßoro, calyet pilofo. 

iHitr. fcor zonerat folium ß. involucro kirfuto. 
.amarck et Dtcaudollt Flor, franc. 4. S. 26.) 
tio. 1197. Hitracium Lacktmalii cault erteto pi. 
lafo foliofo fuptrnt ramofo, fol. radicalibus petiolatis ova 
to — oblongts groffe fmuato dentatis ; caulinis ttrn'u pt- 
tiolatis ovali - lanctolatis utrinqut acutis dtntatis cilia- 
tis; fuprtmis ftjjilibus. Hr. G. bemerkt hierbey, dafs 
diefe Art nicht mit Hier, fi/lvatkum Ift 1 1 d. Sptc. Plant. 
Linn, verwechfelt werden müfie, welches nach den 
darunter angeführten Synonymen drey befondere Ar- 
ten zufammenfafst, nämlich: Pulmonaria Gallorumro 



Htlv. 4. Tab. XVI. abgebildet. Unter No. 1268. zeigt 
der Vf., dafs das Gnapkalium minimum Smith Flor. 
Brü. welches Willdtnow in den Sptc. Plant. Linn, als 
befondere Art aufftellt, keinesweges von Gnapkalium 
tnontanum verfchieden fey. Weil die Ctneraria cum- 
peflris L nicht auf Aeckern, fond. ro au/ Wiefen 
wächft, ändert Hr. G. diefen Namen und nennt fie 
lanceolata und die Cin. inttfrrifolia, weil fie gekerbt- 
gezähnte Blatter Int , fpathulae Julia. — Der Vf. be- 
hält die let/te Ordnung der neunzehnten Klaffe, Mo. 
nogamia noch bey, wovon fich der Urund nicht wohl 
abfehen läfst. Auch bey den Orckidttn hat Hr. Q. 
twdifotia latvior. Barrtl. Jcon. 342., welches der die Eintheilungen von Swarz nicht angenommen, lon- 



Vf. als Abart ß. zu /'/. murorum bringt ; alsdeno M. 
murorum Allion Ptd. n. 785. Tab. 28- ng- «•» welches 
allerdings eine befondere Art ausmacht und endüch 
dafs unter 1 igx. beschriebene H. angußif olium 
■ erteto pilofo foliofo fuptrnt ramofo, fol. radicalibus 



caulinitque i,<ferioribus'peHo!atis lanctolatis , fuptriori- 

f.nut ' 



bus ampltxicaulibus feßlibus ovali - lanctolatis f.nuato- in- 
mqualiter dtntatis lürfuiis. Hierzu gehört: Piloftllat 
tnajoris f> iulmonariae iuteae fpecies angu.'hfolia. q}oh. 
Bank. hiß. 2. S. 1034. Hvojeris minima ift nach 

Gürtntr als eine befondere Gattung ylrnojcris aufge- heimen Rath Jttner, aufgeführt und Tab. 3. und 4. 
fuhrt, weil lie wegen des ganz verfchiedenen Baues fehr fchön abgebildet. Hr. 



dem hat ftrenge die Linneifchen Gattungen bey behal- 
ten. Zu den Teltenern Arten diefer Familie, die die- 
fe Flora aufzuweifen hat, gehören Orckis globofat, 
Tabtrnatmontani (tnßfolia Willd. Sptc. PI. Linn.) 
Ltpkrp/antkos moravtea £faeq. palußris ffacq. odora- 
tißima; Satyrium nigrum . Epigogiüm; Opkrys CoraU 
lorrkiza, cordata, Latftlii, antrovophora , myoides, 
apifera, aranifera und arachnitts. Najas mariua Linn. 
und Najas minor Lamarck und Rotk werden hier 
als eine neue Gattung J'.tntra, zum Andenken des ge- 



G. liefert hier vortreffli- 

der Frurhttbeile weder zur Hyojtris noch zur Lapfana che Bemerkungen und giebt folgenden Gattungseha- 
gebracht werden kann. Arctium Bardana Willd. 
Spec. Plant. Linn, wird hier A. tomentofum, dagegen 
A. Lappa Wild. A. majus genannt und No. 1223. eine 
neue Art hinzugefügt, nämlich A. minus calueibus 



rakter: Mafc. Flos Cal. O. Cor. O. Slam. Ftlan 
tum O. Authera oblonga, ventrieofa, ftfftlis, apict de- 
kifeens , dtnticulata. Foemineus juxta mafculum fo- 
rm: Cal. O. Cor. O. Stylus filiformes. Stigma 2-3 



glabris , floribus raetmofo corymboßs congtftis. Arctium fidum, acutum. Capf. ovali • cylindriea 1 ■ locularis, 
minus Sckkukr Bot. Handb. 3. 'S. 49. Tab. 227. Al- 
le drey Arten erlitten durch dieCultur im Karlsruher 
Garten mehrere Jahre hindurch keine Veränderung. 

Carduus mot Iis Pol lieh mit Ausfchlufs feiner Svno- äxillaribus termtnalibusqut. ( Najas monofperma Willd. 
nymie, oder Acarna eyanoides der Wetterauer Hora 
3. S. 157. wird No. 1252. als eine von Carduus mol- 
lis Linn. Carduus eyanoides und polyclenos Willd. 
Spec. Plant. Linn, verfchiedene Art unter dem Namen 
d c:>anoides mit folgender Diagnofe aufgeteilt. C. 
caule ramofo foliofo , fol. caulinis altcrnis feßiiibus non 
deeurrentibus profunde pinnatißdis : laciniis lintari lan- 
ctolatis mttgris falcatis, fupremis et rameis fmpluiffimis 
lintari ■ lanctolatis falcatis integris: omnibus margint 
rtßtxis, fubtus nivti's. Hierzu wird Sprengeis Abbil- 
dung Flora Halenes Tab. XI. angeführt. (Die Exem- 
plare, welche Ree. aus der Pfalz unter dem Pollichi- 

lchen Namen befitzt, kommen vollkommen mit Hn. fubutatis rtcurvicis fmuato ■ dtnticuiatis rigidls, floribus 
Cs Befchreihung und Hn. Sprenkels Abbildung Ober- f/ffilibus äxillaribus terminal a>u saue (Caulinia fragitis 
ein, nur find fie mit einer dichteren weifsen W r olle Willd. Spec. Plant. Linn. 4. S. 182.J Ehe der Staub- 
befetzt. Um Verwechfelungen zu vermeiden, hätte beutel aufplatzt, ift er fchön roth und an der Spitze 
diefe neue Art billig einen andern Namen erhalten weifs. Lamarck und DtcaUdollt haben in der Flor. 

front. 



, glabra, crußacea monofperma. No. 1403. Itt- 
utra Najas cault dickotomo, fol. oppofiiis fafcitulotis- 
qut tintaribus finuato dtnticuiatis aculeolaüs , floribus 
' aribus termtnalibusqut. ( Najas monofperma Wi lld. 
Spec. Plant. Linn. 4. S. 331.J Sie wächft in den Rhein- 
gegenden fehr häufig, ift beftändig einhäufig (monou 
ca) niemals zweybäufig ( dioica ) und hat nicht vier 
Staubbeutel, fondern nur einen, der an der Spitze 
drevfpaltig ift, deshalb wird fie hier auch zur Monat- 
cia Mona*dria und nicht tetrandria gebracht. Linnt 
brachte fie im Hort. Cliff. S. 437. zur Monatcia mo- 
uandria, in den Spec. Plant, aber zur Dioecia mo. 
nandria. MichtFs Abbildung ( Nov. Gen. Plant. Tab. &. 
fig. 2.) trifft, bis auf die Fruchttheile , vollkommen 
zu. No. 1404. Ittnera minor cault dichotomo, foL 
caulinis oppofitis, rameis ternis, fummis congtftis lineari- 
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franc. 3. S. 156. die ZoJUraoetana Li«», «mit dem lhcb- mathematifchen and mechanifchen Benennungen 
Gattungsnamen Caulinia belegt, weil Caulini in einer wurden eingeschaltet , und fo entftand, als Refulut 

mehrjähriger Arbeit, das Buch, welches den Gegen- 
ftand diefer Anzeige ausmacht. Im Manufcripte theil- 
te es der Vf. mehreren Gliedern des franzöfifchen 
Bergwerksratbes mit. Aufgefordert von diefen, Uber- 



befondern DilTertation diefe Pflanze befch rieben hat. 
(S. Ußcri Anal. der Bot. St. IX. S.57.) Deshalb mufste 
dief»r neue Gattung einen andern Namen erhalten (zu- 
mal wenn Najas tetrofperma IVilld. C. c. unter dem 
Gattungsnamen Najas in der Folge beibehalten wird.). 
Amaranthus viridis Po l lieh ift A projiratus Willi. 
und Balbis. Spinacia fpinofa und uttrmis werden 
hier mit Recht als befondere Arten aufgeführt, wel- 
che Unnt unter Spim. oltracta in eine Art verband. Tu- 
rnus communis gehört mit zu den feltenern Pflanzen 
diefer Flora. Politik fahrt unter Acer campifire eine Ab- 
art mit dreylappiaen Blättern an , die er auf dem Don- 
nersberge beobachtete. Dieler Strauch ift Acer mons- 
ptjfulanum Li nm. (wie Ree. auch die Exemplare des 
Poliichifchen Striches vom Donner* berge beweifen.) 

Zum Scbluffe diefes Bandes bemerkt Hr. G. daCs 
der vierte und letzte Band die Kryptogamie , Ergän- 
zungen,. Verbefferungen und ein vollltandiges Regi- 
fter enthalten Tolle, und wir haben Urfache lehr zu 
wüofchen, dafs er bald erfcheinen tnöge! Druck und 
Papier find der Güte dos Werkes angemeffen uud die 
Abbildungen vortrefflich. 

Paris, b. Huzard-; Dietionnaire allfmandfrane-ais, 
' contenattt Its termes propres ä fexploitation des Mi- 
ltes, a Ja Mintralurgie et a la Mineralogie, avee 
les tnots teehniques des Sciences et Arts qui jf out 
rapport; fuivi d'une Table de mots franpais indica- 
tive des mots allemands qui y eorrefpondent , par 
St. B. Beurard, Agent du Gouvernement für 
les Mines de mercure du ci - devant Palatinat, 
Membre et Correfp. de pluf. Soc. fav. Ifcoo. XlV 
u.^ui S. R. I. 



6y3 S. g. (4 Fi." 45 Xr.) 

Der Vf. gefteht in der, dem vorliegenden Werke 
Torausgefchickten, Einleitung mit vieler Freymüthig- 1er und Verfcfien in der Rechtschreibung 
keit, dafs die deutfehe Sprache diejenige fey,. in wel- hin und wieder eingefch liehen , fo z. B 
eher unbezweifelt am meiften Ober Mineralogie und 
Bergbau gefchrieben worden , dafs folglich das Stu- 
dium jener Sprache allen denen unbedingt erforder- 
lich fey, welche in diefen Wiffenfchaften wahrhafte 
Fortschritte zu machen gefonnen find. Zu dem Stu- 
dium der Wiffenfchaften aber , wovon hier die Rede 
ift, gehört, wie Hr. B. febr richtig bemerkt, die 
Kennini Ts der wahren Bedeutung einer Menge von 
technischen Ausdrücken, über die uns, gröfstentheils 
wenigftens, kein Lexicon Auffchlufs giebt. Häufige 
Reifen in verschiedenen Gegenden Dcutfchlands und 
ein vJeljähriger Aufenthalt auf Berg- und Hüttenwer- 
ken (der Vf. ift bereits feit 14 Jahren in- den ehemals 
Zweybrückifchen Queckfilberborgwerken angeftellt) 
boten ihm die Gelegenheit dar, mit jenen Ausdrücken 
genauer bekannt zu werden. Er trug fie, zu feinem 
ausfcbliefslichen Gebrauche in alphabetifcher Ord- 
nung zufammen und fügte, aus dem bekannten Wör- 
terbüche von Reufs das Nöthige über oryktognofti- 
fche und geognoftifche , fvitematifchQ und Trivial- 
Nomenclatur hinzu. 



giebt er es jetzt der Publicität upd fo erhalten wir, 
aus den Händen eines Franzofen ein Werk, welches, 
felbft ohne die jetzige Zeit -Periode zu berückuchti- 
gen, wo ein bedeutender Theil der Berg- und Hüt- 
tenwerke Deutfchlands unter mittelbarer oder unmit- 
telbarer franzöfifeber Verwaltung ftebt, von wahrhaf- 
tem Nutzen Und für Deutschland wie für Frankreich 
gleich wichtig ift. Eine bislw in der mineralogitchen, 
Berg und hüttenmännifchen Literatur fehr fühlbar 
gewefene Lücke wird dadurch ausgefüllt. Durch die 
Durchficht, welche die Herrn Gillet • Laumoni , Bro. 
thantuad Tonntlur dem Manufcripte gönnten, wur- 
de, wie der Vf. fagt, manches ihm Entgangene nach- 
geholt, und viele Artikel gewannen dadurch an Voll- 
ftändigkeit. — So viel im Allgemeinen über diefes 
Werk. Nun noch einige Worte über das Nähere 
des Planes und der Ausführung. 

Den gröfsten Theil nimmt das deutfeh - franzöfi- 
fche Wörterbuch der mineralogischen, berg - und hüt- 
tenmännifchen Kunftausdrücke ein. Dann folgt eine, 
gleichfalls dcutfcb-franzönTche, U eberficht der wich- 
Ligften Benennungen aus der Aftronomie, Geographie, 
Phyfik und Mathematik. Zuletzt ein franzönfeh- 
deutfehes Würterverzeichnifs. Zur Erleichterung für 
diejenigen , welche der letzteren Sprache wenig oder 

§ar nicht kundig' find. Alles zwekmäfsig und gut; 
ie Begriffe klar und beftimmt , die Beschreibungen 
deutlich und genau. Ree. der des nützlichen Buches 
fich täglich bedient, hat daffelbe noch nie unbefrie- 
digt zu Math gezogen und kann es allen Freunden fei- 
nen Wiffenfchaft aufs befte empfehlen. Kleine Feh« 

g haben fich 
I. findet man 

viele Subftantiva Wem gedruckt. Was uns unnöthig 
fcheint, ift die ausführliche, manchen Mineralien bey- 
gefügte, Definition, z. B. bey I den Artikeln Augit, 
Granat, Hornblende, Lazurftein u. f. w., da man fich 
doch in jedem Lehrbuche der Mineralogie, das ein 
einigermafsen brauchbares Regifter hat, Hierüber be- 
lehren kann. Bey manchen geognofti Sehen, z. B. 
beym bituminöfen Mergelfchiefer, ift eine folche Aus- 
führlichkeit fchon verzeihlicher, nnd bey den berg- 
männifchen Kunftwörtern durchaus unentbehrlich. 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Pcsth, b. Eggenberger: Anficht des aßatifch- 
pßifchen Welthandels nach dem jetzigen J&eitbrdürf- 
niß betrachtet. Ein Verfuch von Gregor v. Berze- 
vtiztft Kirchen und Schulen -Infpeetor derTheyf- 
fer Superintendeotur, Mitglied der k. Gefclifcb. 
der Wiffenfch. zu Göttingeo. lg 



igog. 72 S. g. 

Der Hauptvorfchlag des Vf. geht dahin , dafs Ru£s- 
Selbft die wichtigften phyfika- land und Oefterreich die Zeitumftande und die Sper- 
rung 
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niDe des Engl- Continental- Handels benutzen, 
den afiatifch-indifchen und Aegyptifcben Handel wie : 
der an fich ziehen folhen. Dals vor Entdeckung des 
Vorgebirgs der guten Hoffnung der Handel der Le- 
vante und Aegyptens ober Ungarn, Siebenbargen und 
Oefterreich gegangen, ift unläugbar. Die erweiterte 
Schi ff fahrt hat der Sache eine andere Gehalt gegeben, 
weiche zu verändern wohl faft unmöglich fayo dürf- 
te. Alle die Mittel, die der Vf. S. 54 f. angibt, 
werden fchwerlich fruchten : denn drey Ilauptbedin- 
cungen wären vorläufig nöthig: 1) Entfernung aller 
FneT Flotten aus den Wäffern der Levante, a) Eine 
andere öeftaltung der Türkey, und volle Sicherheit 
des Handelszuges durc 1 » die Türkifchen Länder. 3) 
Ein Flurs der aus dem fchwarzen Meere zurückflölfe, 
um die fchrecklichen Koften des langen Landtransports 
und der Caravanen zu vermindern. Von allen diefeu 
Hauptbedingungen ift die dritte unthunlich und vor 
der Hand nur die zweyte im nähern Kreife der Mög- 
lichkeit: doch ehe diele Bedingung erfallt wird, dürf- 
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te wobl nach den neueften Zeit- und Krieg^ereignifTen 
die Oefterreichifche Monarchie felbft anders gehaltet 
und manche Hoffnung, die der Vf. auf deren Einheit 
und Arrondirung bauet, vereitelt werden. Ree. ge- 
fleht , dafs er in dem frühem Buche des Vfs. de com- 
mercio tt induflria rtqm Httng. , welches fich auf den 
nordifchen Handel Ungarns bezieht, mehr praktifche 
Kenntnifs, in diefem mehr fanguinifcbeTräumereyen 
gefunden habe. Der Vf. eifert übrigens auch in die- 
fem Buche für die Freyheit des Handels von allen Be- 
fchränkungen gegen das In - und Ausland, und gern 
ftimmt ihm hier nec. bey; die grofse Ausbreitung des 
Empire frantais in Napoleons Sinne dürfte für den 
Wecbfeilun'icl des Continents mit der Zeit viel Ge- 
deihliches bringen, aber ärmlich bleibt immer der 
Continental - ohne den See- Handel und es ift daher 
fehr zu wünfchen, dafs die Engländer endlich einmal 
zur Anerkennung der Freyheit der Meere fich ent- 
fcliliefsen , und von der gegen alles Völkerrecht fi rei- 
tenden Zerrüttung des Seehandels abftehen mögen. 

■ • IM 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

.fVm 14. April U09 ftarb zu Krakau Frant Heinrich 
Hoffmann , Dom -Scholafter am Krakauer Dom -Kapitel, 
und Direktor des Gyumafiuius zu Krakau , ein um das 
Galizifche Schulwefen wohlverdienter Mann. 

Am 19. Jun. 1809 ftarb Michael Weinberger , Leh- 
rer* am k. k. Taubftummen-Inftitute zu Wien \% Jahre 
«lt. Er war ein denkender Pädagoge und würdiger 
Gehülfe des Hm. May. Mit vielem Nutzen brauchte 
ihn auch Hr. v. Görog, Erzieher des Kronprinzen, bey 
dem Unterrichte Sr. kaiferl. Hoheit. 

Am »i.Jul. I809 ftarb Hr. Jof. Schober, Scriptor 
an der k. k. Hofbibliotliek zu Wien, ehemals Gräflich 
Friefifcher 3ibliothekar , ein Mann von vielen biblio- 
graphifchen KenntnifTen, 30 Jaltr alt. 

Am 3. Aug. 1S09 ftarb Aloyr Langenau, Doct. der 
Thcol. und k. k. Burgpfarrer. Zwar kein Gönner der 
Jefuiten, aber doch ein Freund und grofser Beförderer 
des Syftems, die Jugend, durch andre Mönche, z. B. 
Piariften und Benedictiner, erziehen zu laffen. 

Am 9. Aug. itarb Philipp Frtyhtrr von Vakaffevich^ 
k. k. Feldmarfcball- Lieutenant , Kittcr des Thereüen- 
nnd RuffiTchen Sanct Annen- Ordens, J4 Jahr alt an 
einer in der Schlacht bey Wagram erhaltenen Wunde. 
Er war einer der feltenen mit praktifch - rnatheniati- 
fchen Kenntniffcn ausgelüfteten Generale der k. k. 
Armee, und hat die fchünen Strafen über den Wrat- 
nik nach Zeng, und von Carlftadt nach F'mme ange- 

leßt *Am 1 J.Aug, ßarh zu Ofen Stanithus v. Heppe, Bit- 
ter des S. Stephans- Ordens, k. Rath, und Oberdire- 
clor der Waffer - und Landesbau - Direction inUngarn, 
ein in der praluifchen Mathematik wohlerfahmer 



Mann, der an der Zuftandcbringung, z.B. des Fran-*. 
cisci-Canals im Batfcher Comitate vielen Amheil hatte. 

Am jo. Aug. ftarb Patcal Jofe-ph Ferro, Doct. der 
Medicin, N. Oefterr. Regierungsrath und Sanitäts- Re- 
ferent für Nieder Oefterreich, ein Mann, der fo ziem- 
lich mit der Literatur fortfehritt. Anfangs ein Gegner 
der Vaccination , kam er -doch fpliter von feinen Vor- 
urtheilen zurück und ward ihr Beförderer. Er ift 
VerfafTer mehrerer medicinifcher Schriften. 

Am J j. Aug. ftarb zu Wien Franz dt Paula Caheir, 
Secrctär des Wiener .Magiftrates, 46 Jahr alt, geboren 
zu Krems am 1. Apr. 1763. Er war voimahlsDirector 
der Schule zu Korneuburg und hat dafelbft eine Indu- 
ftrie - Scliule für Mädchen geftiftet. Seine poetifchen 
Schriften und Gelegenheitsgedichte ftehen unter der 
Mittelmäßigkeit ; heffer ündfeirie pädagogifchen Schrif- 
ten (z. B. Biographie der heften pädagog. Schriftfteller) 
und die beften feine Wanderungen und Spazierfahrten 
in die G egenden von Wien. Er war gewohnt in merk- 
würdigen Zeiten, z. E. bey der Befetzung Wiens durch 
die Franzofen, Diarien über das, was er hörte und fah, 
zu führen. Bey der Einrichtung des Kleinfcben Infth 
tuts für Blinde war er thätiger Gehülfe. 

Am 2. Sept. ftarb Carl Ambrof. Erz/ierzog v. 0<ft er- 
reich Efle , Fürft Primas und Erzbifchof v. Gran. Den 
Wiffenfchaften nicht fremd, liefs er viel von feiner 
Willfährigkeit, Tie in Ungarn zu unterftützen, hoffen. 
Den Jefuiten war er nicht ungeneigt. 

Am 17. Sept. ftarb Traugott Bartelwnu, Superinten- 
dent A. C. in Mähren und Schießen, feit 1760 Predi- 
ger der Pohlnifchen Gemeinde zu Tefchen; gebürtig 
aus liicliz. Ein Mann, der um das Kircli 
wefen in Schießen viele Verdienfte 
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Montags, den 12. März i%\o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Ltwtschau, gedr. b. Mayer: lnclyti Superioris Hun- 
»ariae Comilatus Gbmürienßs Notitia hiflorko- geo- 
gvaphkoßatiftka. Elucubravit Udisl. Bartholo- 
nüides. 1808- 782 S. 4 . mit einer Karte des Gö- 



Der Vf., evangel. Pfarrer zu Ochtina im Gömörer 
Comitate, deffen Neigung zu geographifchen 
Arbeiteh die Lefer der A. L. Z. fchon aus der An- 
zeige feiner Memorabilia Provinciae (Jetnek ijqy. 
( A. L. Z. 1801. Nr. 142.) kennen — Jeiftet hier für 
/einen ganzen Comitat, was er in jenen Werke für ei- 
nen kleinem Theil deffelben Comitats fchon geleiftet 
Litte. Die Statiftik , die Gefchichte von ganz Ungern 
mflffen recht viel gewinnen, wenn noch mehrere das 
rühmliche Beyfpiel vön Wagner, Szirmay und Bar- 
tholomäides nachahmen. Wagners Verdienfte um die 
Kenntnifs Zipfens find bekannt, und eben fo werthvoll 
jft fein Diplomatarium Saroscenfe. Hr. Ant. v. Szirmay 
befchrieb in ftatirtifch - hiftorifcher Rflckficht den 
Zempliner und Ugocher Comitat ; eine ähnliche Be- 
fchreibung des Szathmarer Comitats wird von ihm er- 
wartet. Diefen verdienftvollen Männern reiht fich nun 
Hr. ß.an, ein künftiger Bei ein Schwartner, ein künfti- 
ger ungrifeber Gibbon finden hier treffliche Materialien, 
um fie in einer Geographie , Statiftik, und Gefchichte 
Ungerns zu verarbeiten. 

Zuerft etwas zur Gefchichte dlefes Werks. Es 
rerdankt feine Erfcheinung vorzüglich derpatriotifchen 
Denkart des Frey herrn Gabriel v. Prrinay, Oberge- 
fpann v. Gömör. Er ermunterte den Vf. zur Ausar- 
beitung des ganzen Werkes, er verfall ihn mit Hülfs- 
mitteln , aber er fchenkte auch zu den Druckkoften 
die Summe von 750 Fl. : 420 6 ab der übrige Theil der 
Stände. Nur fo konnte ein Werk ans Liebt treten, 
das bey der jetzigen Lage des Buchhandels und des. 
Lefepublicums in Ungern keinen Verleger gefunden 
hatte. Das Aeufsere des Buchs ift leider abfehrek- 
kend: die jetzigen Mayerifchen Typen in Leutfchan 
erinnern fehr zu ihrem Nachtheile an die ehemaligen 
Breuerifchert. Die Comitats -Karte, die der Vf. felbft 
in Kupfer geftochen hat, ift zwar allemal als das 
Werk eines nicht gelernten Kupferftechers, und als 
eine in Namen und Hauptfachen richtige Karte er- 
träglich, aber fie noufs dem Auge de« 

A, L. Z. 1810. ErJUr Band. 



und dem matheraatifchen Blicke des Kenners miß- 
fallen. > 
Diefe Schwierigkeiten, mit denen Hr. 2?. bey Her 
Herausgahe feines Werkes kämpfen mufste, find je- 
nen gleich , die er bey deffen Bearbeitung zu befiegen 
hatte. Wenn der würdige Ober - und Vicegefpann 
des Comitats, und deffen Obernotar fich beeiferten, 
dem Vf. den Zugang zu den Quellen zu öffnen; wenn 
ihn feine evangelifchen Amtsbruder in Gömör mit 
Nachrichten unterftützten : fo zeigten Geh dagegen 
die katholifchen Pfarrer und die hefvetifchen Paftoren 
des Comitats als Feinde der Publicität, von denen 
nicht eis*mal Extracte aus den Kirchenliften zu erhal- 
ten waren. Bels handfchrilt liehe Befchreibung des 
Gömörer Comitats konnte der Vf. aus der Primatial- 
bibliothek nicht zu Händen bekommen. Die nöthi- 
en Hülfsmittel an Bachern verfchaffte fich der Vf. aus 
efth mit Hülfe des Hn. Prof. Schedhu. Eine Diplo- 
menfammlung die der Vf. anhängen wollte, mufste 
für diefsmal, um dis Werk nicht zu fehr zu ver- 
teuern, und zu vergröfsern, wegbleiben. 
• Der Vf. arbeitete nach folgenden Rubriken: 
Theil L Land, Bewohner, Civil - und Religionsge- 
fchichte, Naturproducte, Kunftproducte , Handel, 
Cultur. Theil II. Alphabetifche Topographie der 
einzelnen Ortfctuften. Th. III. Verfaifung^und Ver- 
waltung. 

Den gröfsten Theil des Buchs nimmt der erflt 
Theil ein (bis S. 472.). Land. Den Namen des 
Schloffes , des Fleckens und des Comitats Gömör lei- 
tet der Vf. von den Eifetihämmern als einer alten (deut- 
feben) Anftah in diefem Comitate ab. S. 14. giebt er 
uns eine Tabelle Aber den Kömerertrag in den 
Jahren 1S01. und 1802. von den Bauerogranden, deu- 
tet aber auch dieUnzuverläffigkeit diefer Tabelle bej 
der jetzigen Untertbans - und Steuerrerfaffung an. 
Der gebirgigte Comitat hat keine Urgebirge, wohl 
aber erz- und befonders eifen- und zinnoberbaltige 
Mittelgebirge, dann Kalk und Thonflötzen. Den 
Namen Königsberg (Kratova Hota) hält Ree. für eben 
fo alt, als den Namen des Schloffes Gömör oder Ham- 
mer, in verdorbener AusfpracheHommer, Hämmer. 
S. 87- g'cbt der Vf. eine Ueberficht der bisherigen 
Landkarten diefes Comitats, und rügt einige Fehler 
derjenigen, die fich im Atlas des Hn. v.Görbg befin- 
det. Einwohner. S. 95. Wenn Tubero die Gothen mit 
Slawen verwecbfelt, fo ift diefs zu rügen, aber nicht 
als Beweis anzuführen. Ueberhaupt ift der Vf. in der 
Claffificaüon der alten Einwohner diefes Comitats 
(4) A nicht 
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nicht zum Mufter zu nehmen. S. 116. Die Jofephini- 
fche Confcriplion des Comitats im J. 1786. und 1787« 
wiefe 132152 Einwohner aus. Der Vf. bemerkt, wie 
mangelhaft fie gewefen» und wie viel den Con- 
fcriptions - Männern verfch wiegen worden, und 
nimmt für jene Jahre 135000 Einwohner an. Für 
jetzt bringt er durch eine Wahrfcheinlichkeits - Berech- 
nung in allem 153000 Einwohner heraus, denn nur 
Unadlige wurden 1803. 137000 gezahlt. Es macht 
dem Vf. fehr viel Ehre , dafs er (Iber diefe Einwoh- 
nerzahl auch die Refultate Süfsmilchifch -politifcher 
Arithmetik mittheilt. Von diefen Einwohnern find 
66000 Slaven, 71000 Magyaren, 6000 Deutliche. Die 
Grundlagen der weitern Refultate find freylich nur 
die Kirchenregifter der A. C. Verwandten : da der 
Vf. von den Pfarrern andrer Kirchen keine erhalten 
konnte. Auf 35 lebende Menfchen kommt ein Kind, 
auf eine Ehe nicht durchgängig vier Kinder. Auf 
16 Knaben werden 15 Mädchen geboren. Unter 35908 
Gebomen binnen 15 Jahren waren 535 Zwillinge, alfo 
fah jede 32 Geburt ein Zwillingspaar hervorgehen. In 
eben diefem Zeitramne wurden nur dreymal unter allen 
diefen Geburten Drillinge geboren. Das late Kind war 
unehelich. Auf 24 Geourten kamen nur 19 Todes- 
fälle, von 30 lebenden ftarb einer. Von 18621 Tod- 
ten in 15 Jahren, hatten 16 mehr als 100 Jahre er- 
lebt. — Solche vortheilhafte Lebens - Verbältniffe 
finden bey den A.C. Verwandten (die meiftensSIa- 
ven find) ftatt. S. 138* erläutert der Vf. durch Bey* 
fpiele, auf wie vielerley Art das Slawifche in einem 
Comitate gefprochen werde. Vom dem Adel des 
Gömörer Comitats handelt der Vf. fehr ausführlich: 
ja der Vf. vertieft fieb in die Genealogie einiger ein* 
zelner Familien von S. 149 — 203., wohin wir ihm 
nicht folgen wollen. (Intereffant ift darin befonders 
die Nachricht von der Familie Lorindfy aus Karl 
Wagners Handfchriften, die von einem Roland v Ca* 
ferta flammt; die Familie erlofch mit der trefflichen 
Frau Sufanna Jj>rAndfy, Gattin des Georg Räkötzi J. 
einer grofsen Wohltnäterin des Pataker Reform. Col- 
leciums, einer Frau vonGeift und Herz, von der der 
Vf. S. 191. wenig, aber S. 407. mehr fagt.) Du Ci- 
mlgifchichte des Ländchens füllt die S. 203 — a68- Der 
einzige G. Comitat zählte in verfchiedenen Zeiten 26 
Scblöffer (damalige Bergfeften). S 212. die Slaven 
des Gömörer Comitats nennen die Tataren (auch da- 
rnals als fie fpäter mit den Türken im Lande haus- 
ten) Polowzer. Von den Zeiten Belas IV. bis zum 
I5ten Jahrhundert weifs der Vf. von iliefem Comitate 
nichts befonders zu erzählen , die Archive des Comi- 
tats haben in den Stürmen der Zeit gelitten. Im i5ten 
Jahrb. nifteten Geb hier Böhmen und bölunifche Huf- 
fiten unter Giskra ein. S. 223. Vom K. Matthias er- 
hält fich noch die Ucberliefcrung, dafs er einft meh- 
rere Adlige des Comitats zum fcffen gezogen, nach 
Tifche aber durch Befehl und Beyfpiel genülhigt habe, 
die Erde zu graben, und da ihnen diels Schweifs und 
Seufzer ausgepreßt hatte, fo habe er ihnen zu erken 
nen gegeben, wie mühfam der Fleifs des Landmanns 
Jas erzeugen muffe, was fie fo leicht vergeuden. 



Vom löten Jahrhundert her hat der Vf. fchon mehr 
und beffere Quellen , darunter ift die Handfchrift ei- 
nes gewefenen Notars von Iglö auszuzeichnen (S. 224.). 
Das Schlofs Muran war in der Gefchichte der innere 
Unruhen Ungerns berühmt ; es war zuletzt der Sitz 
des Franz VeTfelenyi und feiner Wittwe. S 360. ver- 
zeichnet der Vf. was der G. Comitat zu den allge- 
meinen Landes - Caffen am Scbluffe des ijten- Jahr- 
hunderts beigetragen habe. Die Religionsgffc'iiehtt 
die/es Liindukens, eigentlich die Reformationsgclchicbte, 
ift nur von Seiten der A. C. Verwandten ausführli- 
cher dargeftellt, von den helvetifcben AmtsbrQdern 
konnte der Vf. keine Mittheilung erhalten. Die Re- 
formation Luthers drang in Gömör über Zipfen ein, 
befonders durch Andreas Fifchtr, gebürtig aus Sach- 
fen: Franz Bebeck verfolgte die Evangelilchen, und 
liefs diefen Fifcber von dem Felfen des Schloffes Krafs- 
nahorka berabftürzen , aber bald ward er felbft mil- 
der, und fein Sohn Georg Bebek gieng vollends zur 
Reformation über. — - Erft nach 1550. drang die 



Helv. Conf. aus dem Süden unter die Magyaren des 
Gömörer Comitats ein. Die Katholifcben , die nun 
fchon vier Pfarren im ganzen Comitate hatten < began- 
nen feit 1640. die Zahl ihrer Religionsgenoffen durch 
Gewalt und Lift zu vermehren. Jetzt giebt es 25 ka- 
tholifebe, 52 evangelifche, 40 reformirte Pfarrer. 
Der Vf. fchliefst fenr zweckmäfsig diefs Kapitel mit 
altern Beweifen wechfelfeitiger chriftlicher Verträg« 
lichkeit bey aller Religionsverfchiedenheit zur Nach- 
ahmung für neuere Zeiten. Notar produttt. DerVf.bat 
bey dielen meiftens die Linneifchen Namen gebraucht, 
dann aufser den Deutfcben aueb die SlaviTchen und 
etwaigen Ungrifchen beygefügt. Jnduftrie. $ 348. fin- 
det man ein intereffaotes ftatiftifches Verzeichnifs, 
nach welchem es in diefem Comitate 9 Hochöfeo , 8$ 
Blau f euer öf en , 63 gröfsere, 38 kleinere und 8 fehr 
kleine Eifenhammer hat. Die Kupferwerke hingegen 
find im Ganzen im Abnehmen. Was dem Kobohbau 
von Seiten der Regierung entgegen ftebe, hat der Vf. 
S. 345. angedeutet. — Wie viel Verbefferung und 
Erweiterung der Ackerbau noch fähig fey, hat der 
Vf. S. 357. nrilhmetifch gezeigt. So z. E. im Dorfe 
Sörögh verhält fich das uoangebaute Feld zum ange- 
bauten wie 9 zu 10, weil von 3,687.776 Q. Klaftern, 
1,253 5K5 «mgebaut, und nur 1,941,503 angebaut find. 
Die Viehzucht ift in einem fo bergigten Comitate be- 
trächtlich: die Viebhirten heifsen Slavvifch IValafzy, 
das Kozcntuch, das die Viehhirten tragen, heifst Va, 
iaßki poflaw. ( In diefem Comitate ift an keine Wla- 
cben zu denken, aufser bey dem Orte Wlacbowo, 
Olah patak, auch ift die Endung Ifalafzy fehr zu un* 
terfcheiden von Walacki: aber merkwürdig ift es, dafs 
der Magyar die Italiäner Olaszok nennt, während der 
Slave für italiäner und Viehhirten das nämliche Wort 
Walafzy, Wolofzy braucht. Für die Kumunicr hin- 
gegen, oder fifr Slaven die aus der Bulgarey ftammen, 
WTochi. ) Handel. Der Metzen Hafer der 1783. 9 Kr, 
koftete, gilt nun 2 Fl. im Papiergeld (S. 395. ). Die 
Refultate des Handels wagt der Vf. nicht anzug " 
Faft zu kühn fchein es ihm. dafs Parkas die Ei 
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zengung in diefem Comitate «Hein auf 7,304000 FI. 
berechnet. An Leinwaaren wird für 100000 Fl., an 
Papier für eben fo viel erzeugt. Der Honig, und 
Wacbsbandel ift zu Rofenau blühend. Gtifles- Cultur. 
Der Vf. giebt zuerft ein Verzeichnifs geborner Gö- 
mörer, die in höhern Warden des Reichs gefunden. 
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des Comitates. Wie man noch 1770. im Schlöffe Mu» 
ran mit alten Särgen von Metall umgegangen fey? da,r 
von fteht S. 746. ein auffallendes Beyfpiel. Anzuzeich- 
nen find S. 849« einige Nachrichten von Franz Veffelu 
nui; der Vf. hat darin ganz recht, dafs diefer Mann 
obwohl kathob'fcb, doch die Schritte des Hofes fo 
(S. 404. Emericb Bubek war 1391. 0*dex (Striae und wenig als der Erzbifchof Leppai billigte, und dafi 
zugleich Liptauer nicht aber Sa'roffer Obergefpann.) leicht feine Gattin Maria Sztchy an diefeo Gefinnun- 
Hierauf giebt er uns ein Verzeichnifs der Gelehrten gen die Schuld trug. 2) Den Befoldungsftand der Be 



des Gömörer Comitats und ihrer Schriften. Manche 
obfeure oder gar berüchtigte Namen (z. B. Lenkard, 
durch fein Gefundheitstränkchen für Schwangere be- 
kannt, aus Rofenau gebürtig) ftehen hier neben wür- 
digen berühmten Mannern in bunter Reihe. Ree. 
hätte hier das Beffere voraus gefebickt, dann der 
Vollftindigkejt wegen den Trofs folgen laffen. Au- 
fser denen, die fchon in der A. L. ZT 1801. Nr. 142. 
genannt find , macht Ree. noch aufmerkfam auf die 
Artikel Rotarides ( wo ein Verzeichnifs feiner Hand- 
schriften beygebraebt ift), Stephan M&rton (ein be- 
kannter sefchickter Arzt in Pefth,) Potkovits, Otro- 
koeß , Valaflki , Czä/zdr. Von den Gelehrten gebt der 
Vf. nicht gleich auf dieSchulen über, fondern erzählt 
uns erft fo manches von den Sitten und Gebräuchen 
des Landes. Was im J. 1808 zu Gunften der Rofen- 
auer Schule befc bioffen worden,: hat der Vf. noch 
nicht erwähnt. S. 470. erwähnt der Vf. kurz die 
Münzfaramlungen des Grafen Leopold Andrafi zu Bet- 
ler und des Peter v. Kubinyi zu Nyuftya, von Mine- 
ralien und Bücher fammlungen in diefem Comitata. 

Zujeyter Theil. Topographie. Der Vf. giebt 
zuerft eine Ueberficbt der fünf Diftrikte des Comi- 
tats, mit welchem feit 1802. klein Kentb wieder ver- 
einigt ift, und dann eine alpha betifcb geordnete Be 
fcbreibungaller Ortfchaften. Die Baradler Höhle be] 
Agtelekfchildertde 
Höhle im Kalkg 
möchte Ree. nicht in 

diefem Comitate find viele Ortfchaften von ihren ur 
fprünglichen Bergfleckens - Freyheiten abgekommen, 
und in die Klaffe der unterthäuigen Ortfchaften her- 
abgefunken. Z. E. Rofenau, Berfetben. Wie ferner 
die Ruhe und Wohlfahrt des Civilftandes in Ungern 
durch fremde Einmi Teilung gefährdet und zerfrört 
werde, davon hat man auoh an Dopfcbau (S. 535.) 
eiu Beyfpiel. Wie endlich eine Familie mächtig und 
reich werde, wenn ihr ein folch Dominium wie z E. 
Murany halb gefchenkt wird, davon ift die Familie 
Kohary feit 1720. ein Beyfpiel. S. 591. hätte der Vf. 
erklären follen , was das für eine Zunft fey : Ordo 
Örjz&g dictus. Die Grund Herren der Dörfer hat der 
Vf. nicht vollftändig angegeben. S.Ö8t. giebt der Vf. 
die' Zahl der Handwerker in Rofenau vom J. 1720. 
und i«oi. in einer Vergleichungstafel an. 



) Die Aoga- 
Cnd dem Vf. 



amten des Comitats lieft man S. 767. 3) 
ben von der Infurrection diefes Comitats £ 
verftümmelt worden. 1796. ftellte der Comitat 409 
Reiter, 200 Infanteriften. 4) Conftitutions - Ver- 
zeiebniffe S. 771. 5) Gefchichte der Vereinigung von 
klein Honth mit dem Gömörer Comitate, die endlich 
auch Reichstäglich bewilligt worden. 

Ebeudafetbfl, b. Ebend.: De Sajone amne natura 
navigero, claffibus veterum navigato, magno to- 
rJus patriae commodo iterum na vfgabili reddendo. 
ScripGt Ladisl. Bartholbmäides. (1809.) 15 S. 4. 

Diefer Nachtrag zu des Vf. Befchreibung des Gö- 
mörer Comitats verdient nicht unbemerkt zu bleiben. 
Der Vf. macht darin nur vorläufig aufmerkfam ^auf diu 
Schiffbarkeit des Sajofluffes, in fo fern fie durch' Äu» 
genfehein und Gefchichte begründet ift: die mathema« 
tifchen Anftalten, die Koftenberecbnungen und die 
Anlegung der Hand ans Werk ttberlifst er andern. 
Er erwehr aus einer Stelle bey Ißv&nfi Üb. XX-, dafs 
die Türken den Sajd- Strom aufwärts befahren haben. 
Die Vortheile, welche die Erneuerung folcher Ver- 
fuche hätten, entwiekek er aus Local und Handels- 
gründen: für die Comitate Gömör, Zips, Lipton, 
Borfod, Zölyom und Neograd wären dicfelbeo fehr 
bedeutend. Die Mineral - Erzeugniffe und andern 
rVf alsAugenzeuge: dafs aber diele Producte diefer nördlichen Gegenden würden wohl- 
irge durch Feuer entftanden fey, feiler in die füdlichen gelangen; dann der Sajo fällt 
nit dem Vf. behaupten. Auch in 20 Meilen we >t von feinem Urfprung in dieTheifs; 

aber auch die untern Gegenden und da$ Aerarium 
(beymSalz) gewönnen durch Befchiffung Stromauf- 
wärts. In der That ift für den innern Verkehr Un- 
gerns noch viel zu thun übrig. Das Werkchen ift 
dem Grafen l.eop. Andr&fy, einem wackern Müoz- 
und Mineralien -Sammler, zugeeignet. 

.: 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Darmstadt: Dreyßig Briefe und mehrere Sinnge- 
d'uhte. Von Abraham Goithtif Käßner y vormals 
Hofrath nnd Profeffor zu Göttingen. Herausge- 
geben von Amalie von Gehren gebornen Baldinger. 
I809. IV. VIII und 127 S. 8. 

Nicht leicht in einem einzigen diefer Briefe und 
Sinngedichte wird man Käßners Geift vermiffen; mehr 
oder weniger tragen fie alle das Gepräge des feinen 
Witzes , der frohen Laune und jener Gutmütbigkeit, 
die man bey einem folchen Scbriftfteller zwiefach zu 
febätzen weift. Den Freunden Kiißners und feiner 

fchrif- 



;y 



Dritter Theil. Verfaffung und Verwaltung. Der 
Vf. übergeht hier das Allgemeine der Ungr. Confti- 
tuüon, und giebt dafür unter diefer Rubrik : 1) 
Verzeichnifs aller Obergefpane und Vicegeff 
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Schriften bat, davon ift Ree. feft uberzeugt, die Her- eine Fräse fey n! Doch — die brav« TTerausgebe- 

rin forteilt allenthalben mit einer To unhpgränz- 
ten Verehrung von K.; fie äufsert hin und wie- 
der ein fo zartes freundfchaftsvolles Gefühl für iho, 
der, wie aus einem Briefe erhellet, weit über 40 Jaliro 
älter war, als fie; dabey ift aJles, was ße von K's. 
Hand liefert, fo harmlofen und unfchuJdigen Inhalts-l 
dafs Ree. feiner Seits kein Bedenken trägt, den Ent- 
fchlufs zur Bekanntmachung diefes Käfintrfchen ^Nach« 
laffes aus der reinften und beften Quelle abzuleiten. 



ausgeberin mit diefer Sammlung ein fchätzbares Ge- 
fchenk gemacht; und zu einer Biographie des Ver- 
ewigten, wenn auch nicht, als Gelehrten , fo doch 
als liebenswürdigen Biedermanns, liefert diefelbe, 
hebft der lefenswerthen Vorrede und den zum 
Theil fehr intereffanten Anmerkungen, womit Frau 
v. G. alle Briefe und die meiften Sentenzen begleitet 
hat, einen dankenswerten Beytrag. Die Briefe neh- 
men mit dem Januar 1781'. ihren Anfang und gehn 
bis zum December 1799., fie find fämmtlich an die 
Herausgeberin oder deren Gatten , den vormaligen 
Beamten im Oberfürftenthum Marburg, Bernhard 
tum Gekren , gerichtet. Die Anmerkungen verbreiten 
Ober das Dunkele in manchen diefer Briefe das nö- 
thige Licht, enthalten mitunter feine, befonders für 
junge Frauenzimmer lehrreiche Bemerkungen, und 
machen überdies* auf den in den Briefen enthalte- 
nen Scbarffinn und Witz aufmerkfam — doch find 
manche (z. B. S. 33. 37. 68 ff-!) für denkende und 
geübte Leferj überflüiXig. Auch die Sinngidichtt 
S. 113., die meift dem verftorbnen Geh. Rath Baldm- 
ger in Marburg und dpffen Familie gewidmet find, 
werden in der Regel erft durch die von der Heraus- 
geberin erzählten Anekdoten, welche fie veran- 
fafsten , verftändljch, Zur Probe flehe hier eins der 
befferen: 

Spott dtt Todtt über Hn. Baldinger, dem 1. At&rz 

Sonlt hat Er mich immer um Krank« gebracht 
Nun hab' ich Ihn einmal zu Schanden 1 



Tübingen, b. Fues: Ftrmifthtt Blliütr der Vorzeit 
Von M. FrudruhHopf, Pfarrer zu Winterllcgen. 
1810. 179 S. 8. 

Diefe kleine Sammlung befteht aus griechifchen Er- 
zählungen , meift nach Herodot frey bearbeitet, aber 
mit Aneignung an den Geift der ehrwürdigen Ur- 
febrift; fodann aus Idyllen theils griechifchen, tbcils 
Orients lifchen Stoffes. Unter den erften zeichnet fich 
S 13J. v der neue Hirt auf Rhodope) vorteilhaft aus. 
Sie verbindet gefchickt antike Beziehungen mit mo- 
dernen, ja individuellen des Vfs. felbft, und athmet 
einen liebenswürdigen humanen Geift, der überhaupt 
aus der Tendenz aller Auffätze diefer anfpruchlofen 
Sammlung hervorgebt. Von denen der zweyteo Art 
bat uns der Segen ifaaks am beften gefallen. Einige 
Dehnungen in der hexametrifchen Erzählung, auch 
da und dort Verftofse gegen die Quantität irren auch 
hier; aber fonft ift der biblifche Ton nicht Obel ge* 
ffen. Endlich ündet man noch eine Reihe eigent- 



tro 



W«fi hat ich den Kranken , nobh eh" Er gekommen , 
Sonft hfitt* Er mir freyüeh auoh diefen genommen. (S. 114.) 



licher Ueberfetzungen aus den Xenophontifchen Denk- 
würdigkeiten des Sokrates und den Dialogen des Lu- 
cian, die auch neben den Wielandfchen Verdeutfchun- 
Zur Erläuterung erzählt die Herausgeberin : Ihr Va- gen gelefen zu werden verdienen, ja eine gröbere Ge- 
ter fey einft zu einem auswärtigen Patienten gerufen nauigkeit und Kürze als jene nicht ohne Glück an- 
worden, der eben, während Baldingtr noch auf der ftreben. Wir zweifeln nicht, das Publicum w\rde 
Reife begriffen war, geftorben fey. — Ob und in diefe neuen Verfuche eines achtungswürdigen Land* 
•wie weit Kcißner, wenn man ihn darum gefragt hätte, eeiftlichen, der durch ähnliche, auch durch bomileti- 
feine Einwilligung zum Drucke diefer Briefe und fche Arbeiten fich fchon vortheilhaft bekannt gemacht 
Sinngedichte gegeben haben würde? das möchte hat, mit Liebe und Dank aufnehmen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Amtsveränderungen. 

J Die Stelle eines k. k. HofWgpfarrers und Beicht« 
oll. B.ufa*yi t ein bekannter Ungr. Sehr! ftfteJIer imd V aters hat Hr. Frint , zeither Pfarrer in Laa Vf de« 
Hofconcipift l>ey der k. k. Hofkaromei , hat im Nov. Handbuches der KeligioiuwilTeiifcbaft — uud de» Bu- 
1809. Wien verlaffen und ift, wie verlautet, in fran- dies, über die SundcswahJ, erhalten, 
züüfche Dienftc getreten. 

• 
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Diwstags, den 13. NSrz igto. 



WERKE DER SCHONEN KÜNSTE. 



POESIE. 



Beruh, in d. Realfcbul- Buchhand].: Ei* Gajlmal. 
Reden und Gefprache über die DichtUunft, von 
^Dtlbrütk. 1809. 264 S. 16. 



Wenn man bedenkt, wie häufig Kopf und Herz 
an den mancherley Produclionen der zwey ma- 
ligen jährlichen literarifchen Aernte irre gemacht 
werden: fo «nufs es einen um fo innigem üenufs ge- 
währen, endlich einmal auf eine Arbeit, wie die vor- 
liegende, zu ftofsen, wo Kopf und Herz ergriffen, 
und wo nicht fortgeritten, doch in folche Aufregung 
in Rflckficht der Ideen und Begriffe über Gegenftände 
verfetzt werden , die aus unferm Innern zu verdrän- 
gen fich alle obern und untern Mächte jetzt zu verei- 
nigen feheinen. 

In Rückficht des letztem Umftandes will fich der 
Vf. — ob es aus Bescheidenheit oder Theilnahme an 
dem Scbickfale feines Vaterlandes gefchieht, mag da>. 
bin geftcllt bleiben — kein Verdien ft zurechnen. Denn 
nach dem Datum der Vorrede find diefe Gefpräche 
und Reden fchon im Sommer des Jahres 1806., und 
alfo in einer Zeit niedergefchrieben worden , wo die 
Umgebungen des Vfs. ihm wohl zu einer Produclion, 
wie diefs Gaftmal bildet, Veranlaffung geben konn- 
ten. Es ift daher noch eine Trümmer aus dem golde- 
nen Zeitalter des nordifchen Athens, die auch wegen 
ihres gediegenen Werthes und ihrer lieblichen Form 
von dem Kenner als folche nicht allein geachtet wer- 
den, fondern auch ihres Eindruckes nicht verfeh- 
len wird. 1 
Nach diefer Einleitung wird es begreiflich feyn, 
dafs, wenn wir 'diefer in der Manier eines grdfsen 
Mufters gearbeiteten Production alle Gerechtigkeit 
widerfahren laffen, wir nicht in jedem Zuge, in je- 
der Wendung des Vfs. einen Canon für die Theorie 
•und Praxis anerkennen wollen , oder uns nicht von 
dem Moment, m welchem diefs Product erfcheint, 
in unferm Urtbeil über das: wit es erfcheint, befte- 
oben laden werden. Vielmehr find wir gefonnen, 
treulich zu referiren, welchen Eindruck es im Gan- 
zen und nach feinen Theilen in uns zurückgelaffen. 

Man würde gewifs dem Vf. zu nahe treten , wenn 
man in feinem Gaftmal nichts als eine ärmliche Nach- 
ahmung eines Platonifchen Kunftproducts vorzufin- 
den ahnden wollte. Er hat zwar in der Manier des 
Plato gearbeitet, er bat fein Werk nach dem Typus 
A. L. Z. i«io. Erfitr Band, 



jenes Meifters gemodelt. Allein, anftatt dafs uns Plato 
ein blofses Gemälde, das Segment einer Idee aufge- 
hellt, hat unfer Vf. uns ein Panorama gebildet, wo 
wir die Idealität eines Shaftesburu , Hemflerhnis , Her. 
ders gleichfam in einen Cyklus mit der ihres Meifters 
Plato verarbeitet finden. Es reflectirt daher aus dem. 
Werke ein in den Alten und Neuern nicht allein 
bewanderter, fondern auch ein durch die letztern vor- 
züglich erhobner Geift. Und es darf datier nicht 
befremden, wenn wir, ftatt des tändelnden und be- 
zaubernden Grazientanzes, der das PInfonifcbe Gaft- 
mal befeelt, uns bier in eine höhere Sphäre verfetzt 
finden, wo die unendliche Saitenfülle des Gemöths, 
in einem erhabenen Einklang Geb vernehmen zu laf- 
fen, beftrebt ift. 

Allein ungeachtet des hohen Standpunktes, den 
Ree. dem Vf. einräumt, mufs er doch bekennen, dafs 
er ihn nicht ftark genug fand, fich auf diefer Höhe 
in gleichförmiger Kraft zu erhalten. Oft wankt er, 
wird er fchwindlig, und es paart fich mit der Helle 
Dunkelheit, mit der Grazie Bombaft, und mit der 
Natürlichkeit eine VerfchVobenheit, die wirklich oft 
in Verlegenheit fetzt, ob man fich mit dem Vf. freuen, 
oder ihn- tadeln foll. Er erfcheint als eine gefunde 
Natur, die aber verwöhnt von einer Schule ift, der 
er aus Gefälligkeit oder aus Spleen zu huldigen fcheinr. 
Wer fo viel Selbftftandigkeit als der Vf. im Ideengang 
und Vortrag verräth, bedarf keiner fremden Schwin- 
gen, um fich empor zu heben, am wenigften aber des 
FirnifTes eines Nürnberger Kunftfchuie als eines 
Mittels der Darfteilung. 

Aus- diefer unferer gegebenen allgemeinen An- 
ficht von dem vorliegenden Werke werden fich die 
Motive unfres Lobes und Tadels herleiten iaffeo, die 
wir in der fpeciellen Betrachtung deflelben zu fpenden 
Veranlaffung finden werden. 

Freundfcbaft und gleiche Gefühle für Gegenftände 
-des Wiffens und der Kunft führen eine Anzahl Perfo- 
nen , Männer und Frauen , auf den Landfitz eines 
Freundes zufammen , und diefe vereinigen fich gegen- 
fei tig , ein jeder feines Theils, der Dicht kunft eine 
Lobrede zu halten , wobey natürlich die Ideen über 
das Wefen und den Zweck derfelben bald im FlulTe 
der Reden , bald in den durch diefe fich entfaltenden 
Gefprächen in Anregung gebracht werden. Den 
Vortrags • Reihen beginnt (S. 34.) IJkolf, ein verlieb- 
ter Schwärmer, mit dem der Vf. nicht den Anfang 
(4)B 
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hätte machen Tollen , wenn er hätte ficher feyn wol- habe. Da das Werk der Erlöfung 
len, den Lefer mit keinem fchlimmen Vorurtheil in 
feine Gefellfchaft einzufahren. Ree. hat es zum we- 
nigften nicht gelingen wollen, l.ikolfs Ideen' in einen 
Brennpunkt zu vereinigen. Glflcklicherweife nennt 
der Vf. felbft diefe Rede einen Dithyrambus, und in 
diefera wird freylich manches zusammengewürfelt, 
worin der nüchterne Menfchenverftand keinen Zu- 
fammenhang vorzufinden vermag. Ree. hätte fich nie 
entfalten können, was diefer LHolf von der Poefie 
fagt, wenn Almot, derjenige, welcher nach ihm das 
Wort nimmt, nicht einen Wink darober gäbe. „Li- 
Jfo//hat die Poefie, beginnt Almot (S. 34.), gelobt we- 
ites Wahnfinns, worin fie verfetzt. Ich will fie 
iben wegen des Unfinns, wodurch fie erfreuet. Ihr 
errathet, fetzt nun Almot hinzu, dafs ich von der ko- 
mifeben Dichtung zu reden denke." Wenn diefs aber 
lo leicht zu errathen feyn füll, fo weifs Ree. nicht, 
warum Almot fo viel Worte verliert, feine Zuhörer 
zu überzeugen, „dafs er nichts Ungebührliches fage, 
indem er die Freude am Lächerlichen für Freude am 
Unfinnigen hält." Almot giebt nun durch feine Theo- 
rie des Lächerlichen den Beweis, dafs ei» eine Pole 
der W'irkfamkeit der Poefie fcy. Obgleich Ree. eben 
nicht lagen kann » dafs in (liefern Vortrage der Theo» 
rie des Lächerlichen für den, welcher 6ch im Gebiete 
der pfychologifchen Literatur umgefehen, und vor- 
züglich einige Bckanntfchaft mit den Ideen Shaftes- 
burys, Humes, Etigefs und Ka*t's in HiuGcht des 
Begriffs des Lächerlichen gemacht, viel frappant 
Neues gefügt worden, fo kann er doch als eine geifl- 
reiche, aus den vermiedenen Ideen jener grofsen 
Köpfe gebildeten Mofaik betrachtet werden. 

Thorali nimmt nun das Wort. Er behauptet, 
dafs Wahnfinn und Frohfinn keine der Poefie allein 
eigentümlichen Merkmale feyen, und glaubt ihre 
Eigentümlichkeit ihr zu fichern, wenn er ihr Ver- 
dienft um Bildung und Vervollkommnung der Spra- 
che (S.59. ) entwickelt. Ree. fühlt fiel) überhüben 
über den Vortrag Thoralofs ein Wort zu verlieren, 
da Krroli fehr richtig (S 80.) äufsert, dafs das, was 
der Redner auszuführen fucht, tbeils fchon von ihm 
felblt ausgedacht worden fev, und theils bey andern 
gclefen werden könne. Delto origineller ift'Has, was 
Acrolt, als einen Anhang 7u dem Vortrage Thorali 's, 
über den Einflufs Kloplütck's auf die deutfehe Sprache, 
vorzüglich durch das von ihm eingeführte neue Me- 
trum, vorbringt. „Mich ergriff, fagt er unter an- 
dern (S.94-)» die neue Melodie mit einer, ich fage 
nicht zu viel, wahrhaft göttlichen Gewalt; und wenn 
Ich mich der Umbildung erinnere, die damals meine 
Sinnesart und Denk weife erfuhr, fo fchiene mir faft, 
Klopflock habe die Bewegungen meiner S«»ele in einen 
neuen Rhythmus eingefungen, dem ähnlich, welcher 
das Griecbenleben überhaupt befeelt. " „ Deshalb fall 
aber, fährt der Redner weiterhin (S. 97.) fort, nicht 
behauptet werden: dafs Klopflock in Beziehung auf Nach dem drevfachen Lobe, das der Poefie ge- 
feineo Gegenftand eine glückliebe Wahl getroffen ipendet wordeo, tritt nun IVattani (S. 103.) auf, der, 

um 



welches er be- 
fingt, nicht wie eine Verknüplungmenfchhcber Er- 
eignilfe fich anfrhauen, foodern nur in fo fern faffen 
lälst, als et in dem Innern eines jeden vorgeht ; da die 
Wunder und Weiffagungen , wodurch er vollendet 
worden, hindeuten auf eioe Ordnung der Dinge, wo 
die Erfcheinungen nach andern Gefetzen erfolgen (V \ 
als die wir kennen ; da die Verhältniffe zwtfcfaen uns 
und der Gottheit, die es offenbart, lieh nicht begrei- 
fen laffen, fandern nur ahnden: fo verlangen die Ge- 
heimniffe unferer Religion, um dichterifen dargeftellt 
zu werden, die andächtige Rührung des Gleich- 
klangs." Ree. ift aber hier ganz anderer Meinung. 
Er glaubt nämlich, dafs die grofte Wirkung, die 
Klopfloik's Einführung des Sylbenmafses der Alten be-. 
wirkte, fich blofs darin ausfpricht, dafs er den 
Sprachkennern Deutfchlands in ihrer Mutterfprache 
eine Gewandheit entdeckte, die fie frappirte. Es 
geht hier den Sprachkennern wie den Chemikern, die 
demjenigen, welcher; ihnen eine neue Verwandfchaft 
der Körper aufzeigt, als einem Erfinder huldigen. 
Ree. kann Geh nicht überzeugen, dafs, wenn dasver- 
dienftliche, die Univerfalität der Form deutfeher Poe- 
fie, durch Einführung des Sylbenmafses der Alten, 
dargethen zu haben, abgerechnet wird, die deutfehe 
Poefie überhaupt durch diefe Einführung eine höhere 
Stufe auf dem Parnafs eben erreicht. Deutfchland* 
von den Formen des Alterl bums hegeifterte Dichter 
haben fich blofs das Verdienft zu/.ufchreiben , dafs fie 
beharrlicher als die Dichter aller andern Nationen, 
die verfcl.iedenen Sylbenmafse der Alten in ihre Spra- 
che zu colonißren luchten. Der Eindruck , den die 
genaue Bearbeitung und Einführung der antiken Syl- 
benmafse anfangs machten, mufste beb natürlich nach 
und nach verlieren, da die deutfehe Nation nicht aus 
Griechen und Römern befteht, und nur im gewiffen 
Grade fich jenen Alten in Hin licht des Gefühls für 
die verfebiedenen Rhythmen nähern kounten. Man 
befchäftigt fich daher in neueru Zeiten mehr mit der 
Einführung der Formen und des Gleichklangs, wel- 
che die neuern Sprachen für ihre Poefie adoptirt, und 
es gefchieht, was man fich freylich vor zwey Decen- 
nien nicht träumen liefs, dafs unfere antiken Vers* 
kunftier um Vieles ad ihrem Einfluffe verloren ha. 
ben. Es ift daher keinesweges die Abnahme von 
Klopftock's Einflufs daraus zu erklären, weil er das 
antike Metrum auf keinen ihm angemellenen Gegen- 
ftan-J verwendet. Haben denn die Aiteii dergleichen 
Ge^enftände nicht ebenfalls in folchen Ver&malsen be- 
arbeitet? Die gegen KlojRock jetzt in Deutfchlaod 
herrfchrt.de» Stimmung ■/••ugt i*auz für die zugenom- 
mene Bildung des dem Deulichen eigentbilmlichen 
Gtiltes, welche bey einem fernem Fortluhritt erwar- 
ten Iäist,Mafs die alten Sylbenmafse in unferer Spra- 
che höchftens bey den Ueberfetzungeu der Alten noch 
ihre Verehrer behalten werden. 
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um feinem Vortrage ein höheres Relief zu geben, es 
unternimmt, erlt zu erklären, was er loben wiU. 
Nach ihm ift die Poefie der zwifeben Denken und 
Empfinden belegene Zuftand des Menfcben. Sie ift 
weder üefang noch Rede, fondern eine von beiden 
zufammengefetzte Operation. (S. 105.) „Die Reihe 
von Tönen, worein während der Begeifterung gelin- 
gender Arbeit des Dichters Stimme fich ergiefsen 
würde, wenn fie den leifeften Bewegungen der Einbil- 
dungskraft (ich anfehmiegte, ift feine Poefie. Was 
er davon auffchreibt , ift aber nureinTheil derfelben, 
und zwar der geringfte, welcher Haltung, Beftand, 
Kraft und Seele nur gewinnen kann durch den leben- 
digen Laut." Denjenigen nun, die diefe Kunft befit- 
zen, wodurch den Werken der Dichter Leben, Dauer 
und Falle verliehen wird, den Declamatoren und 
Rhapfoden, fpendet nun fVaüand fein Lob, das nicht 
weniger als zwanzig Seiten füllt, wobey nun freylieb 
.Dinge vorkommen, welche das Auge des Kritikers 
oft in Verlegenheit fetzen dürften , und zwar in die 
Verlegenheit, manches zwey Mal zu lefen, weil er 
feinem Auge oft kaum trauen dürfte. Er nennt 
(S. 108-) der Rhapfoden Kunft, wie die Poefie, gött- 
lich. Man kann Jemanden Unterricht ertheilen in 
den verfebjedenen Zweigen , welche die Profodie bil- 
den; aber fchwerlich wird er dadurch fähig feyn, 
den Grundton des Gedichts zu treffen. Die Decla- 
matoren haben ihre Mufe Teona. Mit den Dichtern 
haben fie gemein jene begeifternde Liebe für das Schö- 
ne, die aber bey ihnen weiblich, bey den Dichtern 
mehr männlich (??) ift. Wir lernen nun fS. 115.) ei- 
ne Rhapfodin kennen, die hat (man denke) einen be- 
kannten Dichter durch ihren Vortrag eines Gedichts 
es ihm in Erinnerung gebracht, dafs es von ihm fey ! 
Wir lernen hier ferner ein neues Naturgefetz kennen, 
(S. 118.) dafs jede Poefie, getrieben wie jede Krea- 
tur von dem Verlangen, das eigenthümliche Däfern 
zu erhalten, fich, fobald fie ihre Heimath vcrlaflen 
bat, und aus des Dichters Bruft heraus getreten ift in 
das Leben, nach Vereinigung febnt mit einer befreun- 
deten Seele, der eine wohlgebaute Kehle und ein 
kunftreiebes Lippenpaar zu Gebote ftchen (?). Der 
Redner will felbft an einem Gedicht, welches Verlan- 
trug nach der Stimme eines Mädchens, erlebt ha- 
, dafs es Jahre lang um ihr Herz warb; aber der 
täglichen Schmeicbeley ungeachtet immer vergebens; 
bis es den Gott der Liebe anflehte, der fich feiner er- 
barmte, und ihm die jungfräuliche Bruft Öffnete, 
worauf es mit vielen feiner Gefpielen (??) einflat- 
terte u. f. w. Von einem andern fehr tieffinnigen Ge- 
dicht weifs der Redner, dafs es fo eigenwillig ift, nir- 
gend anders wohnen zu mögen, als in der Seele ei- 
nes Kindes u. f. Es folgen nun noch mehrere an Wun- 
der gränzende Beobachtungen und Erfahrungen, die 
Uber die Gewalt der Declatnation gemacht oder pro- 
jectirt werden, welche den Nimbus verftärken, in 
welchen die Urthcilskraft verfetzt werden foll. Der 
Vf. fcheint hier die Notwendigkeit eines Ruhepunkts 
für den Lefer gefühlt zu haben : denn er befcblieCst 



mit diefer Rede IValland's den erflem Tbeil diefes Red- 
nerfeftes. 

Den zweyten Theil eröffnet AAalmar , der die 
Erfahrung gemacht haben will , dafs die Poefie dit ' 
Liebt für die Heimalh erweckt, und ihr in diefer Hin- 
ficht ein Lob anzuftimmen verkündigt. Adalmar lebte 
nämlich lange in England, und hatte es in der Spra- 
che diefes Landes fo weit gebracht, dafs (S. 129.) bey 
einem Wettkampf der Beredfamkeit, wo er den Preis 
davon trug, alle feine dortigen Freunde ihm verkün- 
deten, es würde bald in feinem Vortrage und feinem 
Ausdrucke keine Spur mehr übrig feyn, die feine 
ausländifche Abkunft verriethe. Diefes Zeugnifs regte 
in Adalmar fein germanifches Gewiffen auf, es war,' 
als hatte fein guter Genius diefen Augenblick erwar- 
tet, um ihn mit fich felbft zu verftändigen. Was von 
edler Deutfchheit in ihm lebte, regte fich auf, und 
liefs ihn den Verluft empfinden, den er durch Aufop- 
ferung derfelben zu erleiden wähnte. Die Fremde 
verlor nun den Reiz, das Bedürfnifs des Heimathli- 
chen ward dringender, und er befchlofs, England zu 
verlaflen. Was Adalmar nun in der Parallele, die 
er zwifchen England und Deutfchland anheilt, be- 
hauptet: dafs die feit einem Jahrhundert von den 
trefilicbften Köpfen in Deutfchland durch Ausbildung 
der Sprache, Denkart und Empfindungsweile der 
Deutfchen bewirkte Veredlung derfelben der politi- 
fchen Feinheit Englands das Gegengewicht halte, und 
Alles, was er ferner über deutfehe Sprache und von 
den ihr vertrauten Kindern und Sprüchen deutfeher 
Dichter und Weifen vorbringt, — Alles diefs hat in. 
des Ree. Augen mehr rhetorifchen , als logifcheo. 
Werth , und es konnte Alles diefs nur einen Mann 
veranlaften, ein Land zu fliehen, wo ihm jedes, 
Lebensglück im Profpect, wie er felbft fagt, entge- 

5 ert lächelte, der denVorfatz hatte, zu erweifen: daß 
ie Poefie die Liebe zur Heimath erwecke. Ree. kann 
nicht liericht erftatten, wie. diefer Beweis geführt 
worden , da der Redner durch den Eintritt Bitibald's, 
eines unvermutheten Gaftes, gleichfam von feinem 
Thema abgefchnitten ward. 

Diefer Bilibald hatte feine Bildung und Geiftes- 
richtung der franzöfifchen Schule zu danken. Begei- 
ftert durch das Anfehn, in welches Voltaire als Dich- 
ter bey Friedrich dem Grofsen kam, gerietb er auf 
die Idee, ebenfalls ein Dichter zu feyn. Diefs glauhte 
er aber um fo leichter auszuführen , da ihn eben Vol- 
taire felbft lehrte (S. 147 )» „dafs es bey der Poefie 
auf nichts ankomme, als an die Stelle natürlicher 
Ideen glänzende Bilder zu fetzen, und diefe in ver- 
fchränkten Redensarten durch Inverfionen einzuzwän- 
gen mit untermifchten Worten, die für die Profa 
nichts taugen. " Die Gefchichte der poctifchen Lauf-, 
bahn Biiibald's , die er der Gufellfchaft zum Belten 
giebt, bildet eine der fchönften Partieen in die- 
fem Gaftmabl. Re~. fcheint es aber, dafs diefe gan- 
ze Epifode nur eingefchoben ift, um der franzöfifchen 
Kritik einige Stiche zu gebeu. — Der Vf. läfst nun eine 

Da- 
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Dans vortreten , die Bilibalden geradezu den Redner- 
kranz zufpricht: „weil er," wie der Vf. fie etwas un- 
deutfeb (S. 158-) f«gen läfst, „vtrfpottnd was die 
Poefie nicht ift, am fchönften gelobt, was fie ift. Er 
hat mir, fährt fie fort, den Himmel geöffnet. In 
Geliebten febc ich die Geftalten berniedert'tcigen, und 
rufe aus u.f. w., und hier beginnt fie nun ein ein ke 
Seiten fallendes Gedicht zu recitiren, „das (S. 162.) 
aus Bertha's Munde auf eine fo begeifterungsfähige 
Verfammlung einen aufserordentlichen Eindruck 
machte.*' Das Sonderbarfte ift, dafs diefe gute Rbap- 
fodie felbft , wie es vielleicht einer grofsen Zahl Ver- 
ehrer und Verehrerinnen der neuen poetifchen Schule 
ergeben mag, die Dunkelheiten, die Bilibald in dem 
allegorifchen Tbeile des Gedichts fand, nicht löfen 
zu können bekannte, und daher die Ideen, die der 
Vf. dem Mailand S. 108 u. f. Ober die Rhop- 
foilen in den Mund legt, gleichlam Lügen ftraft. Es 
tnufs- The od a , eine andere Dann- aus der Gefellfchaft, 
auftreten, und zwifchen cliefer und Bertlia knOpft fieb 
in echt fokratifcher Manier ein Gefpräch an über die 
Bilibald auf^eftofsenen Dunkelheiten in der Allego- 
riedes recitirlen Gedichts, nämlich: Wie fern die Hoff- 
nung die filtere Schweftsr der l'hantafie fey? Wer ihr 
Vater und ihre Mutter, und wenn die Weisheit die 
Schwiegermutter der Phantafie war, der letzten Ge- 
nial fey 7 Ein Gefpräch, das von S. 167 — 189- aus- 
gefponnen wird, und von dem der Vf. doch (S. 190.) 
fagt : dafs er nur den Inhalt davon mittheilen könne, 
Ohne etwas von der Anmutb zu erreirhen, wozu fich 
ih den Worten, die fie wecbfelten, Ticffinn und Ein- 
falt fo wunderfam vereinigten, und an dem fich alle 
zu haben febienen. Ree. fcheint es« dafs der 
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Vf. feine Artigkeit gegen die Damen nicht aus den 
Augen fetzen wollte: denn fonft begreift er nicht, 
wie ein Gefpräch, voll fo fafelnder Allegorieen- Ge- 
fpinnfte, deu Männerfinn zu feffeln vermochte. 

Der Vf. läfst nun einen neuen Redner, Namens 
Osmund, auftreten, der die Sache von einer an- 
dern Seite angreift, indem er nämlich (S. 191.) v um 
den Triumph der Poefie zu verherrlichen, als ibr 
Ankläger zu fprechen erklärt. Ree. kann erfparen, 
den Inhalt feiner Rede wefentlicb zu berühren, da er 
die bekannten platonifchen Ideen gegen die Dichter und 
ihre Productionen vorbringt, die aber hier ihren 
Platz nur zu finden febeinen, um Arnold , einem neuen 
Redner, Veranlagung zu geben, durch ein ans dem 
Munde der Vclltda vernommenes Bruchftück eines 
Gefpräches Plato't mit einem Jüngling aus Korinth, 
dielen Philofophen mit den Dichtern anszoföbnen, 
und das fich , um es mit wenigen Worten wieder zu 
geben, in dem Refultate ausfpricht: dafs Plato nicht 

Segen die Dichter und ihre ivunft eingenommen, fon- 
ern nur als Staatsküuftler ein anderes Verhältnits, 
als die Dichter und ihre Productionen gewöhnlich 
mit dem Staate zuhaben pflegen, durch feine Verord- 
nungen bewirken wollte. Auf diefe Diatribe fcheint 
der Vf. den gröfsten Werth gelegt zu haben. Sie ift 
ganz im Geifte eines Platonifchen Gefprächs durchge- 
führt, und in diefer Hinficht giebt ue einen Beweis 
ab von der vertrauten Bekanntfchaft, die der Vf. mit 
dem Geifte und dem Vortrage PJato's fieb erworben bat. 
Ein Gefühl, das er im Leier vorzüglich rege zu er- 
halten beabsichtigt haben mag, da er mit demfelbea 
das Gafanal befcbUelst. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Geichrtc Gcfellfchaften. 

A 

*M.vn 17. Jan. d. J. feyerte die Hiimannätsgefellfchaft 
zu Berlin durch eine üffimtl. Vertuiitnlung ihr 1310« 
Stiftungsfeft. Hr. Prof. Gottß-. JVoltmann eröffnet« als 
zeitiger Direetor die Sitzung mit einer Rede über die 
Bedeutfainkeit des Studiums der Gcfchichte und Gegen- 
ftande des 'Naturfiudiums. Darauf las der Hr. Geh. R. 
Hermb/ladt einen Auffatz über die Ernährung der Ar- 
men, und that Yorl'ehlage , das Armenwefen Berlins 
betref cnd. Hr. Prof. Lmezetc ia$ auf Vcranlaffung ei- 
ner Denkmünze auf die Rückkehr des königl. Hanfes 
über die Einführung der Fortuna Rcdux bey den Rö- 
mern. Der Hr. Geh. R. Friedr. Delbrück las über die 
Gewalt der Rede, angeknüpft an die Zufanimenkunft 
des griech. Küfers Rouaanus mit feinem BeJieger, dem 



Bulgarcnfürften Simeon. Zuletzt gab Hr. Prof. KöfAt 
als zeitiger SecretJr eine Ueberficbt der im verHoffe- 
nen Jahre vorgelcfenen Abhandlungen. 



II. Beförderungen und Amtsveränderungen. 

Hr. Andrea r Stolka , zeitlier Rector* zu Mezö Bere- 
ny, ift nm 1. April 1 809. zum Prediger für die Gemein- 
de zu Uj Verbafz im Batlcher Combat ordinirt worden. 

So wie Hr. Peter v. Balogfi Oberinfpecior des eran- 
gel. Kirchenwefens A. C in Ungern if^, fo haben rum- 
meln- die Supeiintendiircn A. C. in Ungern die Obcr- 
leiturg ihres Selmlwefens dem Freyh. Gabriel v. Pr6- 
"Jt/y als Direetor, und dem Vreyh.'Alexanitr v.Pr6nay t 
als Vicedircctor, anvertraut. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



GRIEGlSCHRÖMlSClfE LITERATUR. 

Lbtpztg, b. Barth: Obfervationum crittiarum ad 
quosdam fcriptores viterts utriusaue Itnguae fpt- 
cimen primum , auctore Frid. Litbg. Bechern, 
Philof. Dr. et Lycei Cotbufienßs Ueclore. igo8. 
XXX u. 88 S. 8- 



D 



iefes Specimcn kritifcher Bemerkungen üb*r eine 
Reihe Stellen aus griechifchen und lateinifchen 
KlafGkern von einem Schulmanne, mufste uns defs- 
wegen erfreulich feyn, weil es Zeugnifs zu geben 
fchien, von einer mit *" 



Herodot I, 17. med., wo die fchlechten Ueberfetzer, 
und namentlich Degen, welcher die Stelle foraareutT» 
if ("Afäu^) vto ffs/f»yyw/ Tt xeri tti)xt«S»»v xxi avP.oü yv- 
vxjxjj'ov t» x»l «Mfi]fjv, gänzlich mifsverfiand , mit 
Recht getadelt werden. An eben der Stelle findet 
Hr. B. Schwierigkeit und Dunkelheit in den Worten: 
**« T»f 9«/.*Vff)S oi MiA>)»«oi ^T»xf«'rto», i»<Tf inf^iji; ^ 
*.V«i »fifov T»j oTf«r(i). Die Degen'fche Ueberfetzung ift 
freylich auch hier wieder ohne Deutlichkeit und wie 
aufs Gcrathewohl hin gemacht: Die Milefier waren 
mächtig zur See, er durfte fich alfo nicht lange mit de* 
Armee dafelüü aufhalten; aber in den Worten des Tex- 



Oenauigkeit und Gründlichkeit tes ift nicht 'die geringfte Undeutlichkeit. Mit Ver- 



anzeftellten Behandlung Öcr alten Schriftlteller auf 
einer Schule, wo man beftrebt wäre, fich durch tie- 
feres Eindringen und kritifche Be!chäfligung mit 
fcbwierigen Stellen vortheilhaft auszuzeichnen. Je 
häufiger das oberflächliche mechanifchc Thun und 
Treiben in diefer Hinlicht auf vielen Schulen fich fin- 
det, defto mehr, meinten wir, verdiene ein folches 
befferes Streben Anerkennung und Werthfchaming, 
entfpreche auch immerhin der Erfolg nicht völlig der 
Bemühung. Bey genauerer Anficht und Prüfung der 
vorliegenden Arbeit desHn. B. fanden wir aber, dafs 
diefelbe, anftatt irgend einen bedeutenden nützlichen 



gnügen erfüllen wir den Wunfeh des Hn. B., ihm 
durch Darlegung des ganzen Zufammenbanges aus 
der Verlegenheit zu helfen. Alyattes bekämpft Mi- 
letus, — weiches, an derSeeküfte liegend, um einge- 
nommen zu werden, eben Cowohl von der Meeres» 
feite als von der Landfeite hätte angegriffen oder be- 
lagert werden müffen, — durch einen blofsen Plün- 
derungskrieg. Da wo es fette Früchte und Lebens- 
unterhalt gab, dahin führte er die Armee. Doch 
zerftörte er nicht, noch verbrannte oder verwaltete 
er die Wohnungen und Anlagen der Milefier, (welche 
fich auf die Schiffe begeben hatten,) damit nämlich 



Erfolg zu haben, vielmehr Irrthum und beträchtü- diefelben, wenn fie nach feinem Abzüge wieder zu. 

chen Schaden verbreiten könne und werde, indem rückkehrten, gleich fäen und anbauen Könnten, und 

bev weitem die meinen Erklärungen und vermuth- er dann das folgende Jabr von neuem etwas zu plüo- 

lichen Vcrbefferungen deffelben ganz unzuläffig und dern hätte. Damit begnügte er Geh alfo; erzog Geh 

verfehlt find. Gern mögen wir fein Beftrcben ehren zurück, fobald er die Plünderung des Landes vollen* 

und mifskennen durchaus nicht den beym mögli- det hatte: Herod. oder« t* dftift* x*i ro» k«^tov tö» 

chen Mangel mancher Hülfsmittel angewandten Fleifs. fv rij ox»< *»f*$3nftiw, ofw*AX« aatro inlam Mehr 

Ab-r das ift auch alles. Wir zeigen kurz die Stellen vermochte er nämlich nicht und weiter konnte er 

an aber welche Hr. B. geredet hat, und betrachten auch nichts wollen. Denn Miletus einzunehraea war 




Socr II 1. "Ür~. B. glaubt , dafs die aus einigen alten fagen, indem er ganz angemeffen fo fort fahrt nach 

Dichtern citirten Verfe fa. 20.) durch Interpolation den eben angeführten Worten: t$« v? SaXaV»« * 

in den Text gekommen teyen. Ja auch die E.rzah- Mi/.>jffio» tmx^xTtw, i'tr« ixfitfa t*n rprov <jr f «. 

luna des Procficus vom Herkules, von den Worten tijJ. Denn dar Meer hatten die Milefier i»«e . oder , wenn 

x* l!pos»x«< bi i *o*o< *• t. * $. 21 an, bäh er for of- man lieber will, zur See waren die Milefier mächtig, 

fenbar untergefchoben. Die Gründe diefer B*-hatip- fo daß es mit dem Stehenbleiben der Armee, oder einer 
tuna'en dürften fchwerlich befriedige n. Auch beforgt, langen Belagerung auf dem feften L.nde, keine Sack* 

diefs der Vf. am Ende felbft. Dann Ober Mm. III, war, d.h., durch daffelbe nichts gewnnnpn wurde; 

10 8. wo in den letzten Worten: AtT »ja — rev av in welchem Satze nun hoffentlich Hr. B. nichts -wei- 

aB»BVTo»r«<Äv t« t« vj^« T ™ das ter dunkel und unzufammenhängend finden u,iro\ 



unzuläfsliche Randgloffe feyn foll. - a) Ueber 3) Es folgen zunäcbft Bemerkungen über ein paar 
~A. L, Z. 1810. Erjltr Basti . U) C Stel. 
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Stellen aus Anacreon, nachdem vorher im Allgemei- 
nen einiges, obwohl nichts neues, Ober 1 liefe unter 
Anacreons Namen gehenden Gedichte gefagt worden. 
In Od. k, 10. verwirft Hr. B. die Worte i>* r>{ xxkäc 
ixthat; in der Ode auf den Eros den Anfang: 
QfXm, iiXut <f «1 x. t. X. 

In Od. 28. T>j» iatuTo« f:ä;:i;) , foll v. 29- und 30. ftatt 

2tc>.;»0» to Xoirrov bi>t>;v 

zu lefen feyn *üt^4 oder ««Jt>|, und bey tä Xtiiri* 
fupplirt werden eSp*. Schwerlich möchte» die Ken- 
ner des Griechifchen diefer Conjectur Beyfall geben. 
Hn. B.- fcheint der gewöhnliche Text und deffen 
nothwendige Erklärung zu profaifch, frigid» und 
ieiuna. Wir beforgen, diefs gilt eher von feiner Aen- 
derung, wodurch das Ganze affectirt und geziert 
wird, um manches andre der Conjectur entgegenfte- 
bende zu verfchweigen. Eine ähnliche Ausdrucks- 
art wird auch. B. fcbwerlich auf weifen können. 
Ueberhaupt läfst er *s an bestätigenden Beyfpielen 
ganz fehlen. 

Im zw elften Abfchnitte folgen Stellen aus latnni- 
fchen SckriftfleHern. Zuerft aus Cicero ; und zwar de 
Offic. I, 2. txtr. über die vermeintliche Auslaffung der 
Dtf 



Wie, wenn jemand dem Hn. B. fein uterer teviffima 
mutaüone et legerem, — und p off et atiquis fufpicari, 
ausfüllte durch ein : nifi abfurdum effiet, oder Äehnli- 
ches? Was nun folgt über das ? oder, zwifchen Quid 
facitisY cur recufatis? aus pro Rofc. Amer. 2a ift un- 
bedeutend und hinfichtiich auf den Sinn völlig gleiche 

f'ültig. Ueber dergleichen fchreibt man keine kriti- 
eben Anmerkungen. S. 53. verfucht es B. abermals 
aus derfelben Rede c. 42. init, eine durchaus richtige 
Stelle zu corrumpiren. Neque hoc ( fo heifst der Cic. 
Text,) mihi nunc primum in meutern venit dictrt. 'Mt- 
miniftis, tne ita dißribuiffe initio caufam etc. Hr. B. 
fetzt den Punkt hinter venit, und verbindet unbegreif- 
licherweife und gegen alle Latinität dictrt mit mtmU 
uiftis. Dictrt, Tagt er, prior tut fententiom peffmt 
claudit. In meutern venit dicere , ift aber echt lateinifch. 

föllts mir jetzt zuerft tin.fo zu Jagen; ihr. 



feh- 




len ; — me m ü fite man nothwendig noch einmal 
fetzen. Und nun, wie breit und fcnleppend: „/Ar 
wißt, daß ich tagte, daß ich im Anfang, jo abgetlieilt 
hätte" u. f. w.! Was noch aber einige folgende Kapi- 
tel diefer Rede zugegeben wird, muffen wir, um 
Definition von Pflicht, welche Cic. in den Worten: nicht zu weitiäuftig zu werden, Obergehen. Auch 
fiacet igitur, quoniam omnis difputatio de officio futura ift es keineswegs bedeutend. Ganz wunderlich ift 
efl, ante definire, quid fit officium etc. verfprochen S. 59. wiederum der Einfall, dafs in der Rede pr. 

Q. Ligario x.fin. in dem Satze: Atque ilie non medioeri 



aben foll. Was hier zuletzt eigenes von Hn. B. bey- 
gebracht wird , läfst fich hören und verdient beach- 
tet zu werden. Die zunächft aus de Senect. 17. in der 
Stelle in eo libro, qui efl de tuenda rt familiär i , qui 
Oeconomicus inferibitur, für unecht erklärten 
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cupiditate arripuit Imperium, fi itlud imperium effe po. 
tut' , quod ad privatum ctamore multitudinii imperi- 
tae, nullo publico confilto, deferebatur, — anftatt priva- 
tum, praetorem gelel'en werden möge. Wir halten 
Worte, möchten fich bey einigem fehr geringen es für überflüffig, die gewöhnliche Lesart zu verthei- 
Scheine des Verdachtes noch wolu rechtfertigen Taf- digeo. Es folgen zunächft über ein paar Stellen der- 
felben Rede Cic. Bemerkungen bis S. 6j. Und hier- 
auf kommt der Vf. auf Horaz. Es gelang ihm hier 
mit feinen Textesabänderungen nicht beffer, als bey 
den übrigen. Zuerft ftöfst er fich in Od. I» 35* 5 f<J. 
an den ruris colonus, und will die Verfe 
Te pauper ambit Jbliicita prece 
Huris colonus; te dominant aequvit cet. 

durch die Interpunction fo abändern : 

Te pauper ambit Jbliicita prece 
Huris, colonus, te dominant uequorls cet, 

fo dafs man nun ruris dominum conftruiren folle. Wir 
können von der Unftatthaftigkeit der Aeoderung, 
durch eine fo gezwungene, gewaltfame Zerreifsung 
fchweigen, wenn wir nur die hergebrachte Lesart 
rechtfertigen. Eine Tautologie oder ein leerer 
Pleonasmus, wie es Hn. B. vorkommt, ift in ruris 
colonus gar nicht. Ganz etwas anderes wäre es mit 
dem von ihm beyfpielsweife gefetzten ogritola agri, 
oder was er auch hätte wählen können, rurkola 
ruris. Ruris colonus ift eben urfprünglich tanz 
clulTclbe, was ruricola, wie j?den der Augenfcliein 
lehrt : der Bebaner des Feldes. Uafs 14. an denn auch 
häufig colonus allein fetzte, und ruris, oder derglei- 
eben, als mit durunter verhandln und bekannt wei 
liefs, wird ja niemanden wundern, da ähnliche Fi 
unzählig oft kl ailtu Sprachen Statt linden, und ge- 
rade 



fen. Richtig ift aber die Aenderung de Senect. 20. 
So'.onis quidem fapientis elegion efl, anftatt elogium. 
Jedoch ift diefe Verbeffcrung nicht neu ; wir erinnern 
uns heftimmt , fie vorlängft anderswo kennen gelernt 
zu haben. Ein berühmter Univerfitätslehrer pflegte 
jene beffere Lesart auch in feinen Vorlefungen zu er- 
wähnen. Was zunächft über Or. in Catil.ll, 3. ge- 
fagt wird, konnte ungefchrieben bleiben. Bey der 
folgenden Stelle in Catil. IV, 7. ini% trifft B. zwar 
ziemlich das Rechte, aber undeukbar ift es auch faft, 
dafs jemand hier fehlen könnte. Ea, quat exaudio, 
heifst, was ich höre, vernehme, und iaciuntur ■ vo. 
ces, es fallen Reden. Der langen Obfervation ift man 
gern entübrigt. Die übereilte falfche Folgerung, 
welche fie nebenher enthalt, übergehen wir. Völlig 
verunglückt ift die folgende Conjectur in Catil. IV, g-, 
wo fiatt fervus eß nemo — , qui non tantum, quantum 
andet et quantum potefl, conferat ad communem fahlem 
voluntatis, gelefen werden foll — voluntate. Noch 
viel fchlimmer aber ift es mit Hn. B's. letztem Zu- 
fatze: Poffet (?) quoque aliquis fufpicari , auetorem ferip- 
fiffe: ad communem fatutis voluu talem. Kaum 
tr.iuen wir unfern Augen hier. Wus wäre denn fa- 
tutis voluntas? Die fo unbefangen und abfirhtlos auf- 
tre enden fiilfeh gebrauchten Imperfecta Conjunctivi 
zeigen von Uukuudo des Gebrauchs der Tempora. 
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rade In unferm Falle der Deutfche die völlig gleiche 
Art befolgt, indem er Statt Landbauer oder Bauer 
des Landes nur fagt der Bauer, und das Uebrige als 
jedermann bekannt fuppliren läfst. Wird es aber Hr. 
B. dieler im gemeinen Leben gewöhnlichen Ellipfe 
wegen dem deutfchen Dichter wehren wollen , zu la- 
gern der Bautr des Landes oder der Bebauer des Fel- 
des? obwohl jedermann weifs, dafs der Bauer auf 
dem Lande ift. Freylich mit Recht würde er tadeln : 
der Landmann des Landes, denn diefes wäre allerdings 
analog feinem agrüola agr'u Endlich bezeichnet auch 
colonus bekanntlich oft einen Auffeher über eint Villa 
(cf. Hör. Sat. II,a, 113 fq. und öfter,) und ift alfo 
auch in fofern keineswegs- fynonym mit agrkola, wie 
Hr. B. behauptete. In Od. III, 2. halt Hr. B. die bei- 
den letzten Strophen v. 25. u. ff. für nicht zu dielet 
Ode gehörig. Od. IV, 4, 15 fq. 

— /ulvme mttrit ab über* 
iam laale dtpulßun Utmtm. 

ftöfst er fich an laett , als eines unnützen Pleonasmus, 
und will fchreiben ! actio pul/um oder expulfum. Gern 
übergeben wir das Ober die andern aus Hör. genom- 
menen Stellen Gefagte, welches theils unrichtig, theils 
ganz unwichtig ift. — Es kommt S. 71. Virgil mit ein 
paar Stellen an die Reihe. In B. VI, 413. und 417. 
mifsfällt dem Hn. B. das kurz hinter einander fowohl 
dem Aeneas als dem Cerberus beygegebene Adjecti- 
vom ingtns. Das Wort bedeutet, wie der Griechen 




vieles Folgende, aus Livius , Sueton und Flortts. — - 
S. 74. bemüht fich der Vf. ein barbarifohes Wort, 



comparator, was 



fich etwa in fpätern Juriften und 
Kirchenvätern finden mag, in den Livius hinein zu 
corrigiren, indem er Üb. VII, 3. gegen Ende ganz 
unglaublicher und unbegreiflicher Weife in der voll- 
kommen richtigen und deutlichen Stelle — Volßnils 
quoque clavos , indices nmneri annorum fixos im templo 
jWortiae, Etrufcat Deat, comparere, diiigens talium 
monimentorum an clor Cinciut adßrmat,— das compa- 
rert mit jenem fchönen comparator (Sammler fetzt er 
hinzu) austaufchen will. Dabey fagt er keck: quod 
quidem verbum eodem alibi fenfu Livto familiäre eß , — - 
ohne — was ihm wohl auch fcmver werden dürfte,— 
eine einzige Melle nachzuwejfen. Wir würden unfere 
Lefer zu beleidigen glauben, wenn wir, blofs Hn. B. 
zu Gefallen, auch nur ein Wort zur Erklärimg der 
angeführten Worte des Liv. hier zufetzten, oder den 
Unfinn, welcher nach der Coojectur in den Text 
kommt, entwickeln wollten. — S. 78. verliehen un- 
fer Vf. mit Bedauern, dafs er bey feinen Bemerkun- 
gen und Coniecturen zum Suetonius die IVolß'che Aus- 
gabe nicht habe nachleben oder gehrauchen können ; 
nach andern Stellen möchten wir aber diefs bezwei- 
feln. Wie S. 80. die ganz klare Stelle Sutt. Nero. 34. 

t pertgrinatione quidem Graeciae , Eleu finiis 

facris — intereffe not anfns efi, — mifsv-Tiianden 
word n feyn mag , dafs Zuflucht und Hülfe g -fuebt 
wird in folgender Verdrehung: peregrmationt quidem, 



Graeciat Eleu/iuia facra,~— wifTeajgttir nicht 
zu erratben. Doch genug von dergleichen Ände- 
rungen des Textes alter ScTiriftfteDer, bey. denen es 
den Anfcheinhat, als hätte fich ihr Urheber, blofs 
um Conjecturen zu machen , hingefetzt und verfocht, 
ob nicht auch durch Annahme einer mögliehen Ver- 
wechslung, Auslaffung, Zufetzung von diefen oder 
jenen Buchftaben, Sylben u. f. w. ein Sinn in der 
Stelle läge: um, wenn diefer nur einigermafsen er- 
träglich ichien, gleich eine Aenderung des Textet 
darauf zu gründen. So mufs man die Schriftfteller 
nicht roifsbandeln. Oewiffe Selbftbekenntniffe in der 
Vorr. (S. XIV. und XV.) hätten ihn freylich be- 
dachtiger auftreten laflea oder von feinem Unter- 
nehmen abhalten Collen. Mit dem fchiechtcn Bey- 
fpiele anderer darf fich niemand entfchuüigeu 
(S. XV.); auch verlangt felbft das nachfichtige Pu- 
blicum etwas mehr als den bloßen guten IVtUtn. 
Andere Trpft- und Beruhigungsgründe, durch wel- 
che fich Hr. B. hier und da mit fich felbft abfindet, 
(S. 68- MM poteß fieri , ut non atiquando fuccedat 
tnulta tentanti: und ähnliche,) können wir nicht 
gut heifsen. Auch foilte nicht alles fo über Gebahr 
ansgefponnen, nicht bey jeder neuen Stelle ein langer 
oft viel zu allgemeiner Eingang voraufgehen , und bey 
jedem neuen oft fehr unwichtigen Sätzchen ein vief- 
verfprechendes age! fenlentiam meam nunc affer am, 
oder dergleichen die gröfsten Erwartungen erregen, 
die dann unbefriedigt bleiben. Die wenigen dürftigen. 
Gedanken lind in unnützen Phrafen und Floskeln er- 
lauft. (S. 48. 57- 64- 7a. Vorr. S. VI. IX. u. a. m.) 

Die Sprache des Vfs. hat weder Gewandtheit noch 
Reinheit genug. Einer Menge Wörter bedient er 
fich, die in ein Spateres, fchlechteres Zeitalter gehören: 
JnUrpretatorts S. 68- in d. M. Transuliorius S. 51. und 
83. (das Wort kennen wir gar nicht,) Conjectauem 
S. 75. unten: Jnfubidus Vorr. S. XIV. unten; SinuofM* 
Vorr. S. XXVII. Jntricatior Vorr. S. IX. oben und 
S. XI. unten; befoinlers aus Plautus Ofor S. 76. u. a. 
m. auch Volupe tß S. 60. unten ; Initiales S. 41. unten; 
Num braucht der Vf. beftindig an falfchen Stellea 
Vorr. S. XIX., S. 53- »«• d. M. und öfter; Adduetioir 
und Conqruentif'fimus S. 81. oben. Vorr. S. VI1L ift 
z weymal verbund»n vettern — proponertm , nach dem 
Germanismus: ich wollte, ich könnte u. f. w. S. 38. 
Nonpoffumnom — ix mt quaeram. S. 77. 8o- un- 
ten und anderwärts fteht ßulus anftatt dicendi gtnus. 
Credemihi (S. XI. d. Vorr.) fagte kein Römer, fon* 
dem unabänderlich mihi erede und mihi ertdite. S. 71. 
oben heifst es : Nom alieujus dubti , corruptique — text- 
tus cartrt (?) putandus eft locus! Alfo: Locus ern- 
tet (???) Uxtus corrupti (???). S. XXVIII. d. Vorr. 
unten mufs es heifsen: Vatete, lectores, — qui — pro. 
fpecturi e/tis, nicht funt. Vieles andere der Art über- 
gehen wir. 

. in . * — 43t*.' • •{•'V. .*"■'.«?* »— A- ' ; br,ptl 

MATHEMATIK. 

DARMStADT, b. Leske: Anweifung zum Vermelfen, 
Verzeichnen, Berechnen und Tlititen der Gewannen 
und Hofraithtn, zum Seluftuotexricbt beym 
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Mangel geometrifcher Vorkenntniffe , entworfen 
vön Friedrick Ludwig, Grofsberz. Heffifchem Bau- 
conducteur. 1808. 390 S. g. M. 7 Kupfertafeln. 
(1 Rrhlr. 14 gr.) 
In den Grofsherzogl. Heffifchen Landen war zur 
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ift das Letzte falfch, es mufs heifsen 5 Zehntheile; 
eben fo |= fsVW = das Letzte ift falfch, mafc 
heifsen t J 5 . 

Als Probe des Vortrags und der Schreibart he- 
ben wir $. 40. aus, mit Weglaffung deffen, was (ich 
if die Figuren bezieht. „Erfte Arbeit bey da 



Regulirung des Steuerwefens ein Plan zur allgemei- .aut aie figurea 

neu ükonomifchen Vermeffung entworfen, fo dafs Aufnahrae eines Feldes, Verfertigung des Entwurf), 

durch theoretifch praktifch gebildete Geometer, über Wenn man ein Stück 1* eld aufnehmen will , z. R. eine 

die ganze Gemarkung jeder Commune ein Drcyeck- Gewann Fig. 17., fo hat man zuerft folgendes vorzu- 

petz gezogen, und diefes trigonometrifch aufgenom- nehmen. Man umgehe in Begleitung eines Feldkun- 

men ; hingegen die detaillirte Vermeffung einzelner digen — etwa eines Centfehöfen oder Vorftehers — 

gefchloffener Diftricte in derfelben — der Gewan- aus dem Orte, zu deffen Gemarkung die Gewann go- 

nen — (Gewenden) mit ihren Unterabtheilun^en durch hört, und der beiden Geholfen, welche die Fiucht- 

Feldmeffer beforgt würde, welche zum Theil nichts ftäbe mit den Fähnchen, einen Bündel Zeichenpflöcke, 

von der Art getrieben, jedoch fertiges Schreiben und das Handbeil und den grofsen Nagel (wenn der Boden 



idie gemeinen Rechnungen, foweit fie in den gewöhn 
Jichen Bürgerfchulen gelehrt werden, inne halten, 
und alfo zu diefera Gefchäfte erft gebildet werden 
xnüffen. Für diefe Klaffe von Mefskünftlern einen 
paffenden Unterricht zu entwerfen, bekam der Vf. 
den Auftrag. Neues darf man in dergleichen Wer- 
ken nicht fuchen, aber wohl eine gedrängte Zufam- 
menfteJlung und deutlichen Vortrag des Bekann- 
ten. Maytr's ipraktifche Geometrie und Böhm't 
Feldmefskunft legte er zum Grunde; ftatt der Be- 



etwa zu hart ift), fämintliche Umfangslinien des zu 
vermeidenden Stücks; bis man wieder beym Anfange 
ankömmt. Indem diefes gefchieht zeichne man nach 
dem Augenmafse , einen dem Felde fo viel als möglich, 
ähnlichen Rifs, den Entwurf Fig. ig. aus freyer Hand, 
auf eine Unke Seite des Feldbuchs, d h., aüf.S. a.4. 
6. u. f. w. Man wird lieh diefes fahr erleichtern, wenn 
man jedesmal die Schritte zählt, die man von einem 
Gewanuftein bis zu dem andern hat, und hiernach die 
Linien im Entwürfe verhältnifsmäfsig lang macht. Es 



weife bezieht er fich hierauf. Das Werk zerfällt fey z. B. die erfte Linie 80 Schritte, die zweyte 52 Sehr. 



,in ftchs Abfchniite. Im erflen handelt der Vf. 
[vonider Rechnung mit Decimalbrüchen ; im zweiten 
von Meffen und den dazu gehörigen Werkzeugen, 
-im dritten vom Verzeichnen des Gemeffenen und den 
dazu gehörigen Werkzeugen; im vierten vom Be- 
rechnen des Verzeichneten, im fünften von Vermef- 
fung der Hofraithen (Hofreiteo, Gehöfte), im fech. 
fien von der Theilung der Felder. — Ree, der dar- 
in fchon oft Unterricht gegeben hat, findet diefe An- 
-weifung fehr zweckmäfsig, aber ohne Bey hülfe des 
Lehrers, beym Mangel geometrifcher Vorkennt niffe, 
und blofs unter Vorausfetzung der gewöhnlichen Bil- 
dung in den Bürgerfchulen möchte fie nicht hinrei- 
chend feyn. Beym Uuterricht in den Decimalbrü- 
chen ift manches zu kurz, manches deshalb nicht 
beftimmt genug, manches fehlerhaft; z. B. f. 5. von 
der Verwandlung der gemeinen Brüche in Decimal- 
brüche. „ Man hänge dem Zähler mehrere Null (en) 
an , dividire dann in ihn mit dem Nenner, und gebe 
<Jer herausgekommenen Zahl, dem Quotienten, fo 
jsiele Dccitnalftellen, d. h., man zähle von der Rech- 
ten gegen die Linke fo viele Stellen ab, als man Null 
<en) angehängt bat; fetze dann das Decimalzeichen, 
und vor diefes, an die Stelle der Ganzen, eine Null." 
Anfänger führt diefe Regel zu unnöthigen Weitläuf- 
tigkeiten bey 3 = 0,5 ift nur eine Null nothig. Hinge- 
gen tagt er nichts von den Fällen, wo der Bruch 
nicht aufgeht 1 = 0,333..., wie fehr diefes oft dem 
Anfänger auffalle? lehrt die Erfahrung. In dem Bey- 
fpiele: i = 5000 Zehntaufendtheile = 75 Zebntheife, 



lang, alfo etwa f kleiner, fo mache man im Entwürfe 
auch die zweyte 4, kleiner." (Reffer ift es, man umgeht 
erft die Figur ganz, gebt die gröfste Linie als Diago- 
nale ab, und t heilt diefe nach dem Augenmafse gleich 
in\ t \, J, um beyläufig 10. 20. 30 Schritte aufdiäfera 
verjüngten Mafsftabe zu bekommen. Hierdurch er- 
giebt heb auch die befte Richtung — und verlangte 
Gröfse des Entwurfs leichter.) „ Um aber hierbey 
fo viel als möglich die Winkel im Entwürfe rich- 
tig einzuzeichnen, fo Helle man fich jedesmal über die 
Eckpunkte oder Gränzfteine, drehe das Feldbuch fo, 
dafs die wirkliche und die gezeichnete Linie in eine 
Richtung kommen, und gebe der anftofsenden Linie 

die hier abzufehende Richtung. Ift man bey 

dem Punkte A wieder angelangt, fo durchgebt man 
auch das Innere der Figur, um die Wege, Gräben, 
und alles andere, was vorzüglich bemerkenswert!! ift, 
im Entwürfe vollends einzutragen" u. f. w. — 6. 139. 
fpriebt der Vf. von Ausmeffuiig der Paralleltraf tze ! 
warum nicht von Trapez'mm und Trapezoide? — Von 
der Theilung der Felder nach beftimmten Angaben 
fpricht der Vf. kurz und gut. Die 7 Tafeln, wor- 
auf die Figuren gezeichnet find, find fchöo und fein 
gezeichnet, gut geftnehen (von Sufemikl), und auf 
Velinpapier abgedruckt. — Möchten doch alle Re- 
gierungen auf genaue Ausmeffungen und beftimmte 
Gränzen des Eigenthums der Staatsbürger unter ein- 
ander eine befondere Aufmerkfamkeit richten! Wie 
viele unnütze und koftfpielige Streitigkeiten 
dadurch vermieden werden.' 
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Mittwochs, dtn 14. Mär» 



INTELLIGENZ DES BUCH« 
L Neue periodifchc Schriften. 

Bey F. Kupferberg in Mainz ift fo eben «r- 
fchicnen und in allen Buchbandlongen zu haben: 
Vogt N. europäüche Staatsrelationen/Supplementheft 
für 1809. 8. 

Inhalt. 1. Die fchwedifche Reichsconftitution nebft 
Bemerkungen darüber. IL Aufruf zur Achtfamkeit 
•Her Staatsbeamten auf den j J. und 36. Paragraph der 
fehwedifeben Reichseonftitulion. III. Verfucb einer 
Gefchichte des öftreiebifchen Kriegs ig©9. Einleitung. 
IV. Die beiden Friedensfchlüffe' oder das neue poliö- 
fche Gleichgewicht. 

Zur Fortrettung diefcr Zeitfchrift hat fich der Herr 
Geheime Legationsrath Vogt mit Hn. Profeffor fVritzd 
verbunden, und obige mit der von letzterem angekün- 
digten neuen unter dem Titel : rheinißhtt Artluv für 
Gefchichte und Literatur , -vereinigt , wovon bereits da» 



ümd KUNSTHANDELS. 

3) Zwey neue Oefen, aas der Fabrik des Hn. Vnge. 
rtr in Berlin. 

4) Zwölf neue Stick ■ und Nah • Mufter. 

CSalfeld. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Andrea'fchen Buchhandlung zu Frank, 
furt a. M. find folgende neue Bücher erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Archiv für das katholifche Kirchen- und Schulwefen, 
vorzüglich in den rheinifchen Bundesftaaten. iien 
Bandes 1 u. ates Stück gr. g. 1 Rthlr. g gr. oder 
a Fl. a 4 Kr. 

Sehr, W. J. % Syftem der angewandten allgemeinen 
Staatslehre oder der Staatskunft (Politik), ite Ab. 
-tbejlung, die allg. Einleitung und die Staatsverfaf. 
fungslehre. gr. g. 1 Rthlr. | gr. oder » Fl. 14 Kr. 



wo 

trße Heft auch erfchienen und in allen Buchhandlun- Corntlii Nrpotisde vita exceütutium iurptranrum et v 

gen zu haben ift. — Inhalt. I. Gedichtet An Ade- rum iUußrium opera t quat ßtvtrfunt, mit deutfehen 

finden; von Lehne. Unter einem Ahornbaume ; von Anmerkungen zum Gebrauch der Schulen von Sinee. 



Hnden', von Lehne. Unter einem Ahornbaume ; von 
K. Hadermann. Das Herannahen des Frühlings; ron 
Demfelben. Sylvius Grabfchrift; von Demfelben. Die 
AnGcht vom Berge; von Neufs. II. Ueber Religions- 
reformen; ron Weitzel. III. Gefchichte der Zeit; 
von Demfelben. IV. Verfuch einer Gefchichte des 
öftreichifchen Feldzugs von 1809.; von Demfelben. 

V. Die alte goldene Zeit am Rheine; von Butenfchön. 

VI. Kritifche Mifcellen über Gemälde und Maler; von 
N. Müller. — - Von diefer neuen Zeitfchrift erfcheint 
«11« Monate ein Heft »on 6 Bogen, 4 Hefte machen ei- 
nen Band, wozu ein Haupttitel und Inhal tsverzeich- 
nirs geliefert wird. Der ganze Jahrgang koftet 9 Fl. 
rheiiufch oder 5 Rthlr. fcchJifch. 



Von dem Btrlini/chtu Journal 
für 

Kuuß und Ku n ß Ja e Ä t m % 
Künßtleujtu und Modt 

ift das «rrjffeHeft erfchienen. Hiezu gehören 4 Kupfer : 
1) Die fchöne Gruppe von dem Hn. D. Schadou»: 
Luifcy Preufsens verehrte Königin und ihre Schwe- 
iler Fritdtrikt vorftellend. 
a) a. Zwey neue Guittrren von 
b. Eine neue Feuermafchine 
A. L. Z. I810. Erßer Band. 



ruf , aufs neue bearbeitet von J. Brand g. u 
oder 4$ Kr. 

Rifchlaub, A., Lehrbuch der befondern Nofologie , Ia- 
treufiologie und Iaterie. iten Bd«. ate Abiheilung 
ar. Abfchnitt. Uebelfeynsformen, welche an der 
freyen Bewegung der Menfchen erfcheinen. gr. g. 
1 Rthlr. 8 gr. oder a Fl. 34 gr. 

Hat nl ein, C, defir'tvtio anasomiea fyßematis vtmte ?nr. 
tarum in komme et quibusdam brutis ; cum Tabuiii atntir 
fil. maj. 4 Rthlr. 4 gr. oder 7 Fl. 30 Kr. 

SikmiitmüBtr y Jok. Ant. y Handbuch der med icinifchen 
Geburtshülfe, zur Grundlage bey akademifchen 
Vorlefungen und zum Gebrauche für angehende 
praküfehe Aerzte. ir. Theil , die Krankheiten der 
Schwangern und Gebärenden enthaltend, gr. g, 
1 Rthlr. 11 gr. oder » Fl. 45 Kr. 

Schmitt t Jcfrpk, Handbuch der Synonymik, zum Ge- 
brauche für Schulen, g. 10 gr. oder 40 Kr. 

Spindltr, Jak. % allgemeine Nofologie und Therapie» 
als WifTenfchaft. gr. g. ao gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 

Stein, Carl Phil. Chriß., Abritt; der fyftejnatifchen Na- 
turbefchreibung , ein Leitfaden beym öffentlichen 
und Privatunterricht, g. 16 gr. oder 1 Fl. ia Kr. 

Vouagt du jeunt Anackarfit eu Grkt vert le milieu du qua. 

^trjim, fielt avant l'irt vulgatr, , par J.J. Bart Ju lernt,. 
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Extra!: eompkt fublti h l'ußge des Dämet et de In fchaft. Der dritte Band enthält die ztveute Abtheilun* 
Jcumujfc, par 7. B. Engelmann, Vol. I et IL avec oder die allgemeine Heilwifinßlufi : hier wird demnach 



unc Carte geographinue. 
4 Fl. 30 Kr. 



g. i Ilthlr. la gr. oder 



Mereorologifche t Tagebuch 
für das Ja!ir ijjio. von Dr. C. C. flaberle. 
Mit 14 Kupfern. Weimar 18 10. Brobhirt 1 Bthlr. 
11 gr. l"ich£ oder 1 Fl. 41 Kr. Rhcinl. 

^. ' Diefs von uns bereits toi September vorigen Jahres 
unter dem Titel iVtuerungs - KahncLr angekündigte Me- 
xeorologißhe Tagebticli für ljjio. ift in unferm Verlage 
erfchienen, und an alle gute Buchhandlungen veifen- 
det worden. T.s macht bekanntlich den zweyteu oder 
fraktifchen Tüeil von Hu. Dr. Haberle ' t 



AU gem. rneteo- 



rologißlien Jalirbudu fiir das Jahr 18 10. aüs, und wir 
eilten, To viel bey dicfci fchwierlgen Arbeit dein Ver- 
fafter möglich war , dem Publi- um nur wenigftens das ? ,ac 
Tagebuch fchnell in die Hi.tde zu liefern um nach Ü™ 1 ,™? 
clemfelben feine, täglichen /Pirfi - r«ifg/ - ßeobaelitunqrn ma- 
chen zu können. Zum compendiofun Gebrauch für 
Jen Bürger, J.andmann, Keifende und jede Haushal- 
tung hat der Hr. Vct Paffer einen : 

Kleinen JKttcrunvj - Anzüger , für dar Jahr 1810. 
auf einen einzigen Sedez- Bogen, (Preis 3 gr. oder 1 2 Kr.) 
den man in jede Bricftafche ftecken kann, und wel- 
cher die muthinafjliche Witterung für jeden Tag be- 
ftimmt, daraus ausgehoben, der gleichfalls hey uns er- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu hauen ift. 

Das meteoralogifihe Jalirbuch wird nun auch unver- 
Xüglich bey uns erfchein-en, und das ite Stück der 
muteorologifclun Ihfie zur Oftermeffe gewite nachfolgen. 
Dem Hr. Vcrfaffer, welcher für die fo äufserft 
und gemeinnützige Wittel ungs - Lehre eine 
gänzlich neue bahn bricht, wird es gewifs nicht an 
Beyfall noch auch an Widerfprüchen fehlen. Beides 
wird all Beweis einer lebhaften f heilnahmo des Pub- 
Iicums ihn und uns aufmuntern, mit kühnen jedoch 
befeheidenen Schritten weifer zu dringen. Wahrheit 
und eine neue praktische Wiffenfchaft wird lieber dai 
Refuiut davon feyn. 

Weimar, im Februar 18 10. • 



Pathologie, allgemeine Therapie und Hcüroiucflehre 
in ihrem Zufammenhange und in einer neuen Gefidlt 
abgehandelt. Die fpecielle Heilwijfenßhaß endlich ift 
der Gegenfund der dritten Abtheilung oder des vierten 
nm\fünß<„ Eandcs, welche denn die fpecielle Krank- 
heii.Oehie, fo wie die befondere inedicinifclie und 
chiiun-ifche Therapie als ein ungetrenntes Ganzes dar- 
fiellen. 

Der erfle Band erfcheint zur Oficrmcffe diefes Jah- 
res;, zu -jeder Meßc erfcheint einer der folgenden. 
Bande, fo dafs alfo in kurzer Frift das ganze Werk in 
den Händen des Publicum« beb befinden wird. 

Uni den Liebhabern die Anfchaffung diefes Werki 
zu erleichtern, bieten v ir es auf Sulßripiion an, de- 
ren Preis um ein beträchtliches geringer als der iwtch- 
berige Ladenpreis feyn, und auf keinen Fall über 
7 Rthlr. fäclififch für einen Band betragen wird. Mau 
f in jeder Buchhandlung fübfcribiren, je- 
doch nur bis F.nde April. 

Subfcribentenfamtnler, wenn fie fielt an die Ver- 
lagsh indlung felbft wenden, erhalten auf o Exemplare 
das lote frey. 

Leipzig, im Februar 1810. 

Mitzky et Comp. 



'I Ml 



wichtige 



tgmatifche Gefchichte 
der 

Europa ifch tu Staaten 
Jett ' 

dem Anfange der ß-anzöfißken Rtvolution bis auf unfre Zeit ; 

oder 

die merkwürdigflen 10 Jahre Eurepent. 
In 3 Bänden, 
herausgegeben von zwey Weimarifcben 
• Gelehrten. 

Mit jo Porträts berühmter in die Gefchichte eingrei- 
fender Pet fönen, von dem berühmten Kupferftecher 
Müller in Weimar geftochen , und mehrern illunü- 
nirten Landkarten. 

Wenn es je eine Zeit gegeben hat, die reich war 
■ an Begebenheiten für die Gefchichte, und tlie durch 



H. S. priv. Landes-Induftrie-Comptoir. 



nicht nur die Aufmei kfamkeit des Gefchichdorfchers, 
fondern auch die eines jeden Menfchen auf ßch zog, 
fo find es unftreitig die letzten beiden Jahrzehende ge- 
wefen. In ihnen lind Menfchen et banden und Tbaten 
gefcliehen, die frühere Jahrhunderte nicht hervorzu- 
bringen im Stande waren. Und für wen hatte diefe 
Zeit wohl mehr Intercffe, als f.ir uns, die wir fie mit 
ßnfaiaft: der aße Band nämlich hegt , ift die Pn.padeu- eignen Augen falu-n , die wir zum Tbeil in ihr auf- 
t|k derfclben, und die ;;efaiiimte NaturwifTenTchaft ; wuehfen ? Für uns, deren Vaterland grüfstentheils der 
der zw<i/:e die Naturwiffeufchaft de> Menfchen, alfo Schauplatz diefes ungeheuren Schau fpiels war ? — 
ejne Bearbeitung der Anatomie, Fhyfir.logie , Pfvcho- Jetzt ift der Zriipm kt gekommen, in welchem man 
ogie und Anthropologie, als einer, einigen Wiffen- am lüglicfaftca auf den verfloffenen Zeitraum der letz- 
ten 



Faedrtch Bunlacli 

Unter diefera Titel empfängt das Publicum eine 
znfammenhän^ende Uebeificht <ler Summe unfers ge- 
genwärtigen Wirtens in der Heilkunde. Das Banz« 
Werk ift in 3 Abteilungen oder 5 B inden begriffen. 
Die erße Abtheilung umfafst die Grundlage der Heiltviß 
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ten zwanzig Jahre zurückblicken, und unparteyifcb 
dieBcgebcnUeitcn Jeifelbeudarftellcn und bcurtkeilen 
kann. 

Aus «liefern Grunde erfcheint diefcs Werk,. bey 
Welchem die Handfcjiriften eines Mannes zum'Grunde 
liegen, welcher als Augenzeuge, ja hie und da als 
IWkwirkcr und naheftehender Beobachter mehrerer der 
wichtigften Vorteile diefes Zeitraums, fo wie als.be- 
ftandiger, aufmerkfaoier Zufchauer im grofsenWclt- 
theatcr, der tthcrtliefs nqch in„b.edeutenden Verbin- , 
düngen fiand, Auffehl üffe geben konnte, die einein ' 
Gefchichtfohreibcr fo oft fehlen. Ich glaube del'ihalb 
nicht fchlgerechnct zu haben, wenn ich diefes Werk, 
Jiir deffeu Werth übrigens fchon die Nainen der be- 
rühmten Heraasgcbcr, die nicht verborgen bleiben 
•werden, bürgen, als ein Werk dtr gefammttn Atutfckcn 
Nation betrachte. Diele Anlicht der Sache wird , wie 
ich hoffe, die eigne und ungewöhnliche Art , die ich' 
gewählt habe, diefcs Nationalwerk in ganz Deutreh- 
land zu verbreiten, enifcliuldigen. Nur fo konnte ich 
auf fchnelle fiekanntwerdung und auf einen zahlreichen - 
Abfatz rechnen, und nur durch diefen konnte ich den 
Preis deffelboa fo .unerhört gering ftollen. Die für 
das Publicum einleuchtend Tortheilhaften Bedingun- 
gen, die ich bey der Pränumeration auf diefes Werk 
fefifitze, find folgende: 

Der äiifserfl billige Pränumeration« -Preis für 1 Ex- 
emplar auf fchones weifees Druckpapier ift 3- lUhlr. 
Ii gr. Ciobf. , oder-6FI. 15 Kr. rhein. Davon wird 
die Hälfte fogleich, und der Heft bey Ablieferung des 
Werks bezahlt. Der nacldierige Ladenpreis wird, 
wenn anders das Werk noch zu haben ift, um das dop- 
pelte erhöht. 

Jeder InterefTertt empfangt einen gedruckten, mit 
einer Numer verfehenen Schein, in Form eines Lotte- 
rie -Loofes. Diefe Scheine fpiclcn mii der biefigen 
Herzog). Gothaifchen privilegirten und aus 7 Klaffen 
heftehenden Geld -Lotterie, welche iiii Laufe diefes 
Jahres ganz gezogen wird. Jtde NWcr, fie kuimne 
mit einem grofsen oder klqinen Geldgewinn, oder mit 
einer Kiele heraus, erhält das angekündigte Werk. 
Ueberdiefs werden aber auch noch (Sto Prämien, nach 
der am Schlufs diefer Anzeige angehängten Tabelle, 
gewonnen. 

Der Gewinner einer Prämie kann lieh für den 
Betrag derfolben Bücher in deutfcJjer, franzofifcher , 
oder engl. Sprache, die aber alle m DeutfuliLtnd er- \ 
fdiUnen feyn muffen, Alidikalien oder mulikalifche 
Inftruinente Wahlen. Die Rücher undMufikalicn wer- 
den nach dem Ladrnureife berechnet, und bey den ,' 
Inftrumenteu Huden folgende Preife ftatt: 

Ein Wiener Flügel - Fortepiano koftet" 200 
300 Rthlr. 

— — Fortepiano in Tifchform fiir 110 bis 
150 Rthlr. 

Ein inländifches Flügel • Fortepiano für 90 bis 
120 Rthlr. 

— — — Fortepiano in Tifchfonn für 70 bis 
100 Rthlr. 



Lyra -Guitarren für sj bis Jo Rthlr. 
Gnitarren für 10 bis 15 Rthlr. 

Violinen, nach Steinerfcher Manier und Form ge- 
arbeitet, 10 bis 12 Rtlilr. 
Eine grofse Suhlharmomka, mit Amveifung zum 

Gebrauch dctTclbcn, 17 Rdilr. 
Eine kleine dergl. 6 RtJilr. 
Eih Chronometer oilcr Taktmeffer, y Rtlilr. 
Acolsharfen, einfach bczpgcn für 2 Kthh- bis 2 Rthlr. 
12 gr. 

— — mit doppeltem Refonanzboden, 3 Rthlr. 
\(> gr. bis 4 Rthlr. 

— — von Mahagonyholz, einfach, 5 Rthlr/ 

— — — — — doppeltem Rcfo* 
nanzboden, & Rthlr. 12 gr. 

Fluten für 6 bis 12 Rthlr. , 

Die Emballage ift überall mit zu den Prcifen gefchla- 
gen. Nur auf gtmnnit Inftrninente., für deren Güte ich 
bürge , nehme ich Aufträge an. 

Wenn der Gewinner einer kleinen Prämie, z. B. 
von 10 Rthlr., gern ein inufikalifches Inftrument ha- 
ben will, fo ift er delshalb keiitcswegcs an ein Stück 
für 10 Rthlr. gebunden, fondern er kann lieh ein theu- 
reres wählen, wenn er fo viel nachzahlt, als das In- 
ftrument lm-hr koftet. Bey den Rüchern und .Mufika- 
lien aber, von deinm keine Cataloge ausgegeben wer- 
den, weil doch ein jeder g^rn nach feinem Bedrtrfnif». 
wählt, beliebe man lieh inoglichft genau an den ge- 
wonnenen Betrag zu halte/). Baar Geld zahle ich 
nicht heraus; betragen die hpftellten Artikel etwas 
mehr, als die Prämie,, fo mufs der Ueberfchufs, und 
wenn er nur 4 gr. betragt, vergütet werden. 

Die in einer Ziehung herausgekommenen Scheine 
fallen in den folgenden Klaffen weg. 

Vierzehn Tage nach einer jeden Ziehung werde» 
die Gewinnliften fertig und au diejenigen' Herrn In- 
tereflenten- und Pr.immlei amen - Sammler verfendet, 
deren Scheine herausgekommen lind. L»ie darauf er- 
folgenden Auftrage werden fcluvell beforgt werden, 
doch kann ich das Werk nicht eher als nach der 4ten 
oder yten Ziehung (ungefähr im IMonat Auguft) cotp- 
plett liejern, weil es bis dahin erft ganz fertig wira.' 
Wünfebt aber ein Intcreffent, deffen Schein in. einer! 
der erften Klaffen herauskömmt, die bis dfthin- ferti« 
gen Tlieile zu haben, fo erhält er folche nach Ver- 
langen. 

Das Hauptwerk fende ich franko Leipzig, Nürn- 
berg, Frankfurt a. M., Caffel, HaniTiurg und Rremcn. 
. Für den Plannen- Gewinn mufs dcjrLmpLnger Ucffel- 
ben die Fracht oder das Porto felijft tragen. 

Wer fünf Scheine für feine Rechnung nimmt, er- 
hält den fechsten gratis. Der Ankauf t <n Scheinen 
ftcht bis nach der Ziehung der fcclistcn Klalfe olfen. 
Briefe und Gelder erwarte ich pofrfrey. Man kann 
lieh auch mit Verteilungen an alle Jöbl. Poftuinter und 
Lucldiandiungen wenden. 

Da 
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Da diefes Unternehmen keine Lotterie ift, und 
blofj die amgefetzten Prämien nach einer folchen ge- 
cosen werden ntliflen, Co kann ein jeder, an deÜen 



Auf rorftehendes Werk 
Allg. Lit. Zeitung »u Halle. 



Wohnorte fremde Lotterien verboten find , mit Sicher» 
beit daran Antheil nehmen. Gotha, im Januar tjio. 
Carl Steudel, Buch - und Kunfthandfer. 

Pränumeration an E. F. Ehrhardt, Buchhalter bey der Expedition der 



Tabelle. 



Gothaifcke Lotterie. 

Erfte 

1 Gewinn tu Rthlr. 500 
1 — — ~ 5°° 

I — BOO 

% — a 150 Rthlr. 

10 — 4 100 — 

»5 — 4 40 — 

so — 4 ao — 

50 — 4 10 — 

1100 — ä 5 — 

Gothaifcke Lotterie. 

Dritte 

t Gewinn tu Rthlr. 700 
t — — — V» 

l — — — WH> 

, — 4 150 Rthlr. 

.*» — " 
•5 - J V> - 
»0 — 4 ao — 

50 ■ 4 »o — 
900 — a 9 — 

Gothaifcke Lotttrit. 

Fünfte 

1 Gewinn tu Rthlr. 900 
, _ _ — 400 

l Z 4 150 Rthlr. 
10 - 4ioo - 

>5 - * *° - 
ao — a ao — 
65 o — a 16 — 

Gothaifcke Lotterie. 

Siebente 

1 Gewinn tu Rthlr. laooo 
1 _ — — 4000 

1 — — — 5°°° 
a _ _ — aooo 

f _ 4 1000 Rthlr. 

10 — 4 400 — 

»° - t *°° z 

too — ■ 100 — 

»50 - k 40 - 

500 — 4 ao — 

- 4 18 - 



Prämien. 

Klaffe. 

1 Prämie tu 

1 — — 



Rthlr. 50 
— 3o 



• — 4 15 Rthlr. 

10 — »10 — 

15 — a 8 — 

ao —.46 — 

So — du Hauptwerk. 

1 100 — daa — 



Prämien. 



Klaffe. 



Rthlr. 70 



1 
1 

ä - Tis Rthh-7 

to — 4 10 — 

15 — 4 8 — 

ao — 4 6 — 

50 — da« Hauptwerk. 

900 



— da« — 



Prämien. 

Klaffe. 

1 Primi e tu Rthlr. 90 
» — — — 4» 

1 — — — so 

• — 4 15 Rthlr. 
10 — 4 10 — 
15 — * 8 — 
ao - 4 6 - 
550 — das Hauptwerk. 



Prämien. 

Klaffe. 
1 Prämie tu 

ao — — 

top — — 
.50 - - 
300 — daa 



Rthlr. 6<x> 

— 400 

— »5« 



too 

«5 
10 
6 



Gothaifcke Lotterie. 

Zweyte 

t Gewinn tu Rthlr. 600 
t — — — 500 

1 — — — aoo 

• — 4 150 Rthlr. 
10 — 4 too — 
15 — 4 40 — 
■o — 4 ao — 
50 — 4 10 — 
900 — 4 3 — 

Gothaifcke Lotttrit. 

Vierte 

1 Gewinn tu Rthlr 800 
1 — — - 400 

» — — — aoo 

• — 4 J50 Rthlr. 
to — 4 100 — 
15 - 4 40 — 
ao — 4 ao — 
54» - 4 15 — 

Gothaifcke Lotterie. 

Sechste 
tu Rthlr. tooo 

— — — 500 

— — — soo 
Rthlr. 



a — 4 ijoRthh 

IO — I IM - 

,5 _ 4 40 — 

570 - 4 50 — 



Prä 

Gothaifcke Lotterie. 

1. der ernen Niete Rthlr. aoo 
a. vor and nach laooo— 

tu aoo Rthlr. 
a. vor und nach 4000 — 

tu too Rthlr. 
a. vor und nach 5000 — 

tu 75 Rthlr. 
a. ror und nach aooo — 

tu 50 Rthlr. 
x % der XttrLeitc tx. 



Prämien. 

Klaffe. 

1 Prämie tu Rthlr. 6a 
- - — 5» 

» — — — 8» 

a — 4 15 Rthlr. 

»• — 4 10 — 

15 —48- 

ao — 4 6 — 

50 — daa Hauptwerk. 

900 — daa — 



Prämien. 

Klaffe. 

1 Prämie tu Rthlr. 
i — 4*i <; Rthlr. 



8« 



— 4 15 Rthlr. 
_ 4 to - 

- 4 8 — 



10 — 4 to — 



Prämien. 



Klaffe. 



10 
•5 
57« 



4 15 Rthlr. 
4 10 — 
4 8 - 



1. der erflen Niete Rthlr. a« 
s, vor und nach 12000 — » 

tu ao Rthlr. 
8. vor und nach 4000 ™» 

tu 10 Rthlr. 
a. vor nnd nach 3000 

tu 8 Rthlr. 
a. vor und nach 2000 — 

tu 6 Rthlr. 
1. der leuten Niete — t{ 



Digitized by .Google 



585 



N u in. 74. 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

• • . ■ t 1 



Donnerstags, den. 15. März 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VERMISCHT» SCHRIFTEN. 

1) Berlin, b. Maurer: Weiblicher Sinn und treib- 
lickes Leben. Charakterzage, Gemälde und Re- 
flexionen. Von Friedrich Ehrenberg , königl. 
Hofprediger in Berlin. 1809. 453 S. 8. (Miteüiem 
Titelkupfer. ) ( 1 Rthlr. 8 gr. ) 

a) Ebemd. b. AmeUng: Blatter dem Genius der 
Weiblichkeit gew eiht, von Friedrich Ehrenberg. 1809. 
440 S. 8- Ii Rthlr. iggr.) 

Hr. E. t fcbon vortbeilhaft bekannt als Scbriftfteller 
für und aber die Weiber durch feine Reden an 
Gebildete dus dem weiblichen Gefekleeht (f. ALZ. 1806. 
Nr. 31., und 1809.^.7. Erg.BI.), bewährt jetzt durch 
vorliegende Schriften feinen Beruf zu diefer Gattung 
der ScbriftfteUerev. Der Standpunct, den er lieh 
hierbey wählte, ift nicht der, fich auf eine allgemeine 
Charakterschilderung des weiblichen Gefchlechts ein- 
zulaffen, fondera, fich mehr an das Befondere zu hal- 
ten, diefes mit den nähern Beftimmungen, unter wel- 
chen es erfcheint, hervorzuheben, und auf wefentli- 
cbe und zufällige Verschiedenheiten hinzudeuten. 
Die Schriften felbft beweifen, dafs diefer Standpunct 
mit Glück gewählt wurde, indem fie die nicht gemei- 
nen Anlagen . des Vfs. gerade zu diefer Art der Be- 
trachtung offenbaren. Es erhellet zugleich, dafs bey 
der unerschöpflichen Mannichfaltigkeit, welche der 
G egenftand | gemattet , der Vf. feine Beobachtungen 
noch in mehrern folgenden Schriften forfetzen könne. 

Die erfle diefer Schriften unterfebeidet der Vf. 
von feinen fcbon erwähnten Reden dadurch, dafs er 
in diefen das Bild der edlen Weiblichkeit, wie fie, 
durch eigene Bemühungen gehaltet werden foll, darzu- 
ftellen gefuebt habe, in der vorliegenden Schrift aber 
den Sinn und das Leben des Weibes nach dem, was 
darin Werk der Natur and der auflern Ferkältnißs ift, 
fchildern wolle. Kein Ideal, fetzt er hinzu , fondern 
Beobachtungen und Reflexionen Ober diefelben, Ge- 
mälde der Wirklichkeit wolle er mittheilen. — Die 
Vielfeitigkeit und die daraus entfpringende Unbe- 
ftimmtheit des Gegenftandes febeint es notbwendig zu 
machen, dafs wir vor der allgemeinen Beurtheilung 
anzeigen , was dem Vf. aus dem Reichtbome feiner 
Beobachtungen und Gedanken auszuheben und hier 
darzulegen gefällig war. Wir wollen diefes, hier und 
da eine Bemerkung zufügend, fo kurz als möglich 

A.L.Z. 1810. Erfler Band. 



thun, Oberzeugt dafs auch die aljeemeinfte Inhaltsan- 
zeige Viele zum Lefen diefes Buches anreizen wird. - 

Die ganze Schrift zerfällt in zwey Abtheilungen, 
die fich dadurch unterfcheiden , dafs der Inhalt der 
erften mit Zügen des weiblichen Herzens, die uns 
die heilige Gefchichte aufbewahrt hat, in Verbindung 
gefetzt ift, die zweyte aber freye Mittbeilungen ent- 
halt, wie fie der eigene Geift oder Zeit und Umbän- 
de dem Vf. angeben mochten. Die erfte hat überdiefs 
die allgemeine Ueberfcbrift: Gemälde* Char akter fchiU 
derungen und Reflexionen; die zweyte blo's: Gemälde. 
Wir finden aber nicht, dafs diefe Unterfcheidung 
durch die Ausfahrung gerechtfertigt wäre. Denn 
die zweyte enthält nicht weniger Cbarakterfcbilde-r 
rangen und Reflexionen als die erfte; die Bebaod* 
lungsweife ift durchaus diefelbe. — Folgende befon- 
dere Ueberfcbriften bezeichnen den Inhalt der erften ; 
l) Die Hold fe! ige , nach Luk. 1, a8> Eine der anzier 
hendften Schilderungen. 2) a. 3) Das glückliche Weib, 
nach Luk. 1 , a8« Viel Reflexionen aber wahres und 
febeinbares GlQck, erft im Allgemeinen, dann in bar 
fonderer Beziehung auf die Weiber. 4) Weibliche Er- 
gebung, nach Luk. 1, 37. Klar und ruhig. 5) Mut- 
terfinn, nach Luk. 2, 19. Eine faft zu Tange allger 
meine Betrachtung Ober die Aufmerkfamkeit, das 
GedächtniCs und die Verftandesthätigkeit der Weiber 
überhaupt, und dann im Verhältnifte der Mutter zu 
ihrem Kinde. Es wird darin zwar richtig dargethan, 
welche Seelenvermögen im Mutterfinne vorzüglich 
thätig find ; aber dabey febeint Oberfehen , wenigftens 
nicht genug hervorgehoben zu feyn , .daCs es das Mut- 
Xtrherz vorzüglich ift, was fich in dielem Seelenver- 
mögen , wenn fie in der guten Mutter thätig find, of- 
fenbart, und fie in ihrer Aeufserung zum Mutter)?*«* 
macht. Diefer eigenthOmlicbe Charakter des Mut- 
terfinnes , welcher ihm das Lebendige und Röhrende 
gibt, hätte hier bis zur Anfcbaulichkeit dargeftellt 
werden folJen; unter der zerfplitternden Erörterung 
jener Seeleevermögen aber gebt fie dem Lefer verlo- 
ren. 6) Mutterfchmerz , nach Luk. 3, 35. Einefcbr 
gelungene Schilderung. 7} Mütterliche yerweife , nach 
Luk. 2 , 48. Hauptfächlich, wie darin gefehlt wird. 
8) Weibliche Eitelkeit, nach Matth. 20, 30. ai. Zuerft 
in .Gegenftellung mit dem männlichen Ehrgeize be- 
trachtet; dann von ihrer Verderblicbkeit für den 
febönen weiblichen Sinn und das glückliche weibliche 
Leben. Mit einem kurzen Anhange von der mutter- 
lichen Eitelkeit. 9) Weibliche 4»fpntcksloßgkeit, nach 
(4) E Matth. 
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nach Matth. 1«, at — ag. Dafs fie dem Weibe natür- zu erhaschen und in feiner wahren, lebendigen Ge«», 



lieh und notwendig fey. 10) Weiblicht Verehrung 
Einer der heften Auffätze, vorzüglich gedankenreich! 
it) Die Sünderin, oder die tiefen Bewegungen des weib- 
liche» Herzens, nach Luk.7; 36 — 48. Wahr und zart, 
ja) u. 13) Befchränkte und veredelte Häuslichkeit , nach 
Luk. 10, 38 — 42« J er, e nac h ihren verfchiedenen Ar- 
ten wahr, aber weitläufig; diefe in einem fchönen 
Gemälde dargestellt. — Nicht weniger anziehend find 
die Gegenftände, welche die zweyte Abteilung behan- 
delt: 1) Weiblicher Mittheilungstrub. Der Vf. zeigt 
feinen guten Urfpcung nach , und wie er in feiner 
Aeutserung bey den guten und gebildeten Weibern 
den Männern, die ihn fo oft zum Ziele ihres Spottes 
machen, eine unerfeböpfliche () uelle von Erquickung 
und Freude ift. a) Weibliche Freundfchaft. Aus dem 
Wcfen der Freundfchaft in Beziehung auf die Natur 
des weiblichen Herzens betrachtet wird dargethan, 
dafs die wahre Freundfchaft unter den Weibern feiten 
feyn muffe. Darauf folgt eine Schilderung der ge- 
wöhnlichen Weiberfreundfchaft , wobey jedoch zu- 
gegeben wird, dafs fich bey den gefühlvollem, an 
Herz und Geiftgebildeten Frauen eine heffere finden 
könne. Die Freundfchaft zwifchen Männern und 
Frauen fey nie rein, gewöhnlich nur von der Frauen 
Seite, wenn fie nicht Liebe fev, W : ohlwollen mit Ach- 
tung. 3) Weibliche Freude. Hauptfächlich im Gegen- 
fatz gegen die männliche betrachtet. Des Weibes 
Freude fey häufiger, ftiller, anhaltender, weniger 
unterbrochen, reiner, inniger und weniger künftlich. 
4) Das Weib im Unglück. Dafs und warum die Wei- 
ber das gewöhnliche Unglück und die Schmerzen Kef- 
fer ertragen, als die Männer; welche Leiden hinge- 
gen ihnen empfindlicher find. Sehr ausführlich. 5) 
Gemeiner und edler Stolz der Weiber. Bis zum Ueber- 
drufs lange weilt der Vf. bey der Schilderung des ge- 
meinen Stolzes nach feinen verfchiedenen Arten. 6) 
Weiblicher Leichtfinn. Nach der Unterfnchung, war- 
um der Leichtfinn bey den Männern fich feltener fin- 
de, wird bemerkt, dafs er den Weibern, deren Ge- 
fühl mehr lebhaft als innig ift, natürlich fey. Von 



ftalt feftzuhalten weifs, der piehr hcHe. als tiefe Ver-*\ 
fland, womit er, die Krfc^einun^en der weiblichen See- 
le fondernd , jede nacli ihrer Eigentümlichkeit Sie- 
greift und die Verhältniffe des gefellfchaftlichen Le*' 
Bens nach ihrem Einflufs auf den Charakter In-! räch-* 
tet, die Milde und Behutfamkeit in der Beurteilung v 
mancher Eigentümlichkeiten der weiblichen Natur, 
die gewöhnlich von den Männern aus Mifsverftand] 
ftreng gerichtet oder verTpottet werden, verbunden : 
mit der Unbefangenheit , die unparteyifch auch die 
Ausartungen und Fehler bemerkt und rügt, die klar» 
Sprache, welche die Gedanken mit Leichtigkeit ai 
drückt, und, fich felbft gleich, ruhig und doch le 
haft (nur bisweilen zu wortreich und in den Predigt- 
ton verfallend) hinfliefst — diefe und andere Ei- 
genfrbaften machen den Vf. zu einem Vorzüglichen 
Scbriftfteller für und über die Weiber, fo lange er 
fich auf dem von aufsen her betrachtenden Standpuncte 
hält , den er bey diefer Schrift wählte. Denn wenn 
er Erklärungen verfucht, die nicht blofse Unter- 
fcheidungen Teyn , fondern vom Innern ausgehen tol- 
len, dann fühlt man, dafs es nicht eben fo feine Sacht 
ift, das Wefen des Lebens in feiner Mitte zu ergrei- 
fen, als er es ficher ahndet und fühlt und andeutend 
umfpielt. — Ueberhaupt wönfehten wir in Berück- 
fichtigung des Talentes des Vfs. und feines freywillig 
und glücklich gewählten Standpurretes , djTs er mehr 
Gemälde gegeben hätte. Es ift lchwerer ein Gemälde 
zu geben als Reflexionen zu machen ; wir erkennen 
es wohl. Eine vorzügliche Schwierigkeit für jeden, 
der in Worten Gemälde geben will, ent Tu ringt daher, 
dafs er genöthigt ift, tneilweife zu fchildern, oder 
mehrere Anflehten des Gegenstandes nach einander zu 
geben. Aber der Vf. hat in einigen Auffätzen be- 
wiefen, dafs er diefe, in der Sache felbft liegende, 
Schwierigkeit glücklich zu beilegen verftebt, indem 
er theils die einzelnen Anflehten feines Gegenstandes 
nicht willkürlich nach einander ftellt noch fcharf ab- 
grenzt, fondern der Natur des Gegenstandes felbft 
nachgehend in einander überfliefsen läfst, theils die 



low menr lennait ais inmg m, natürlich ley. Von naengenend in einander uuerriielsen lalst, theils die 
diefem natürlichen oder unschuldigen Leichtfinne wird Schilderungen der einzelnen Theile nicht ftrenge für 



eine Ausartung, der moralifche Leichtfinn, ausge- 
fchieden und ki ihrer Verwerflichkeit dargeftellt 
Der natürliche Leichtfinn offenbare fich als wilder, 
flüchtiger, fröhlicher, forgenfreyer, zerstreuter, gut- 
mütiger und kindlicher Leichtfinn. Von jeder Art 
ein kleines anziehendes Gemälde. 7) Die Wellfrauen. 
Unterfchieden, und nach ihren Eigentümlichkeiten 
ausführlich gefchildert, werden die blofs repräfenti- 
renden, die eitern, die finnlichen, die, denen das 
Wehlehen an fich felbft Zweck ift, und die, welche 
fich mit freyer, hochfinniger Behcrrfchung darin be- 
wegen. 

Wir find überzeugt, dafs jeder Lefer diefer Schrift 
unferm oben geäufserten Urteil wird beyftimmen 
müffen, dafs der Vf. eine Bebandlungsweife feines 
Gegenstandes gewählt habe, zu der er nicht gemeine 
Anlagen befitzt. Der offene und feine Sinn, womit er 



fich beftimmt, fondern das Ganze darin andeutet und 
eben dadurch, dafs er das Einzelne nicht aus der Le- 
bensfülle des Ganzen herausreifst, es felbft in feiner 
lebendigen Wahrheit wiedergibt. Die einzelnen An- 
richten und Schilderungen von diefer Beschaffenheit 
verfchmelzen fich am Ende wie von felbft zu einem 
Ganzen, das fich mit lebendiger Anschaulichkeit der 
Seele des Leiers darfteilt, uiid eben darum den Na- 
men eines Gemäldes verdient. Der erfte Auffatz 
gleich und andere beweifen, dafs es der Vf., wie ge- 
tagt, in feiner Macht hatte, uns Gemälde zu geben; 
aber oft gibt er statt des Gemäldes eine blofse Bt- 
fchreibuug, noch öfter überläfst er fich der Leichtig- 
keit Reflexionen anzuflehen. Seine Reflexionen übri- 
gens find gut ! Zwar enthalten fie nichts Tiefes oder 
Ueberrafchendes, gröfstentheils nur das Bekannte 
und Gewöhnliche; aber diefes klar gedacht und ge- 



nujj.'t-u ucuui. jjtr offene hjiu jane ainn, womit er unn «jewonnueoe; aner aietes Klar gedaent und ge- 
beobachtet und auch das Zarte und Vorübcreilende fagt, und belebt durch mannichfaltige Beziehungen 

und 
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und Andeutungen auf das innere Sinnen und Trach- 
ten des Weibes, und durch lehrende oder warnende 
Winke für fein äufseres Leben und Benehmen. — 
Auch das noch wünfchten wir, dafs fich der Vf. fel- 
tener und weniger ausfuhrlich auf die Schilderung des 

f emeinen Weiberlebens eingeladen hätte. Wozu foll 
as dienen ? Den edeln Weibern werden folcbe Be- 
schreibungen ekelhaft feyn ; die gemeinen Weiber 
felbft aber wird er dadurch nicht beffern. Denn ifie 
lefen feine Schrift nicht, und wenn fie diefelbe Jefen, 
werden fie die Befcbreibung ihrer Gemeinheit nicht 
auf fich felbft anwenden : der Spott aber, der hier und 
da vorkommt, beffert Niemand, am wenigften die 
Weiber. Was hier allein helfen kann , ift das vorge- 
haltene treue Bild ihrer vemachlnffigten edeln Natur. 
Diefes ift der Hauptgrund, warum wir mehr Gcmal- 
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de wünfchten. Der Vf. fagt felbft in der Vorrede: 
„der Zwek diefer Schrift brachte es mit fich, dafs in 
der Schilderung trefflieber Eigenfchaften auf das Höch- 
fte, was davon in edeln Frauen zum Vorfchein ge- 
kommen, hingewiefen werden mufste, damit offen- 
bar würde, wohin die Natur im Weibe ftrebt, was 
fie vermag, und wie- es feyn würde , wenn fie Oberall 
ohne Hinderung und Befcbränkung wirken könnte. " 
Diefs ift das Rechte , das allein Belehrende und Er- 
hebende! Zwar wird auch febon in der Vorrede zum 
voraus verkündigt, dafs auch die Schattenzüge d au- 
fteilt werden füllten, wie fie in der Erfahrung am hau« 
figften vorkommen; aber doch war dabey noch zu, 
hoffen, dafs fie in ihrem Schatten bleiben, nicht aber, 
wie hier gefchehen ift, an den Tag hervorgezogen und 
mit Sorgfalt beleuchtet werden würden. 

u/s folgt.-) 
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LUnivcrfitäten. 

Kdnigsbtrg. 



ey der Abreife des Kronprinzen Ton Prcufscn, 
wurde hier amiK.Dec. v. J. ein 1 ! Rede gehalten, zu 
welcher durch ein Programm eingeladen wurde, das 
die neueften Schickfale der UnWerfnät erzählt, die 
wir hier nur mit wenigen Abkürzungen mittheileii. 

Seit Kant't, des Unvergeßlichen Tode war die 
hiefige Univcrlität fo vielen Veränderungen aiugc- 
fetzt, da£s nur weniges in der alten Lage geblieben 
ift. 

Die theologifeke Facultät verlor ihren erften' Pro- 
feffor, den Uber - Hofpred. D. Schulz, (ftarb 9. April 
igo6.) Die vorhandenen theologifchen Profefforen 
rückten dadurch eine Stelle höher, und fo erhielten 
der Prof. und Conf. Rath D. GrS/die erfte, der Prof. 
und Conf. Uath D. fValdAic. zweyte, und der Prof. und 
Conf. Rath D. Hornig die dritte Üieologifche Profeffur, 
welche beiden erften auch noch ihre Stellen beklei- 
den. Der ehemalige Prediger in Hermsdorf, jetziger 
Profeffor und über -Hofpred. D. fVtdicke , erhielt die 
▼ierte Profeffur. Am 13. Sept. 1809 ftarb der dr'ttc 
theologifche Profeffor, D. Htnnig; und in feine Stelle 
rückte der D. Wedecke. Die vierte Stelle erhielt der 
Prof. der Theol. D. Vater , der fchon früher von Halle, 
hieber berufen war. 

Die juriflifthe Facultät' ift in ihrer frühern Lage 
geblichen. Noch immer bekleidet der Kanzler und 
Prof., Oberlandesgerichtsraih D. Reidenits die erfte, 
der D.u. Prof. Baron von der Golz die zweyte, und der 
Prof. und Oberlandesgerichtsr. D. Heidtmann die dritte 
juriftifche Profeffur. 

Die medicinifche Facultät erlitt dagegen mehrere 
Veränderungen. Der erfte Prof. derfelben, Geh. Rath 
D. Metzger ftarb ( 16. Sept. 1805.) Der zweyte Prof., 



Reg. Rath D. Ehner trat in feine Stelle. Die dritte 
medicinifche Profeffur hatte der Prof. und Med. Rath 
D. Hagen inne ; er legte fie nieder und gieng zur phi- 
lofopbifchen Facultät übe* Die zweyte medicinifche) 
Proleffur erhielt der Prof. D. Rcmcr*, ehedem Prof. in, 
HelmTlJdt,*die dritte der Prof. D. Kelch, der ehedem 
fchon Profccior bey der Univerfität war und es jeta* 
noch ift. F.ine neue Profpffur der ßotanile kam hinzu 
welche Hr. Prof. D. Schweigger, ehedem Profeffor in Er- 
langen, erhielt. 

Die fhilo/ophifche Facultät war ebenfalls reich an 
Veränderungen. Sic verlor durch den Tod Kant, Prof. 
der theor. Philofophie (ftarb 12. Febr. 1804.) Schuh % 
Prof. der Mathera. und Hofprediger ( ftarb 37. Jun. 1 80 5.) 
Reufch, Prof. der Phylik (ftarb 3 7. Aug. 1805.) Hafte % 
Prof. der orient. Sprachen und der Pädagogik, auch 
Conf. Rath (ftarb 13. April i8o<5.) Kraut, Prof. der 
pract. Philofophie u. d. Cameralwiffenfchaften (ftarb 
35. Aug. 18O7.) und Genfichtn, der als aufserordentl. 
Prof. arbeitete £ ftarb im Sept. 1807.) — An Kant'r 
Stelle trat Prof. D. Krug, ehedem Prof. in Frankfurt, 
an Sehuh'cnt Stelle Prof. D.Wrede, ehedem Prof. in Ber- 
lin , an Rtufch'cnt Stelle der Prof. u. Med. Rath D. Hagen^ 
weither nun Profeffor der Phyfik, Chemie und Natur- 
gefchichte wurde. Haffens pädagogifches Lehramt er- 
hielt der Prof. Pbrfchke neben feiner Profeffur der 
Dichtkunft. Haffens Profeffur der orient. Sprache 
wurde dein Prof. und Conf. Rath D. Wald übertragen, 
welcher dagegen die, Profe Huren der Gefchichte, der 
Bcredfamkcit und der griechifchen Sprache niederleg- 
te. Kraufens Profeffur der pract. Philof. wurde mit der 
Profeffur der theor. Philof. Krug's verbunden. Seine 
Profeffur der CameralwifC, welche als felbftftändige 
Profeffur jetzt begründet wurde, erhielt D. HoffmatM, 
ehedem Oftpreufsifcher Cammcraffeffor. Die von Wald 
abgetretene Profeffur der Gefchichte erhielt der Prof. 
D. IMwann , ehedem Prof. in Frankfurt. Die Profef- 
fur 
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für der Beredfamkeit wurde dem Prof. Pdrfchke neben 
feiner andern Lehrf teile gegeben; die ProfefTur der 
griechifchen Sprache wurde zu einer ProfefTur derclaf- 
Efchen Literatur erhoben und dem Prof. Sievern, ehe- 
dem Director des Gymmfii zu Elbing, crtheilt. — 
Krug gieng als Profeffor nach Leipzig und an feine 
Stelle trat der Prof. D. Herbart, ehedem Profeffor in 
Göttingen. Zwilchen ihm und dem Prof. Pörfchke 
wurde die Einigung getroffen , dafs der Prof. Pörfchke 
die prakt. Philofophie, der Prof. Herbart dagegen die 
Pädagogik zum Collegio publico wählte. — Die Profef- 
foren Süvern und Hoffmann wurden zu Staatsräten er- 
hoben. Erfterer trat in die Section im Minifterio, des 
Innern für den öffentlichen Unterricht, letzterer in 
die Section im Minifterio des Innern für die Gewerbe-, 
polizey. An des erften Stelle ift Hr. ConrectorEr/ärci* 
zu Merfeburg berufen. — Eine neue Profeffttr, näm- 
lich der Geographie und Statiftik, ift geftiftet und der 
Prof. Gafpari aus Dorpat dazu berufen. 

Die außerordentlichen Profefforen fV.ochatius 
und Lehmann blieben in ihrer Lage; neu trat hinzu der 
außerordentliche Profeffor und Regierungsrath Del- 
brück , ehedem Profeffor in Berlin, 

Als Privatdocenten find hinzugetreten der D. Möl- 
ler, zugleich Conreator an der altftädtifchen Schule, 
derD. Rhefa, zugleich Garnifonprediger , der Doct. 
Schutt., Lehrer an der deutfch-reformirten Schule und 
zweyter Schlots -Bibliothekar. 

Auch die vorgefetzten akademifchen Behörden 
wurden verändert. Das Curatorium der Univerfität, 
welches fonft bey demOftpreufs.Etatsminifterio und in 
den Händen des Ober - Burggrafen Hn. v. Oflau Exccllenz 
fich befand, ging nach der Auflüfung des Etatsmini* 
fterii und dem Tode des Herrn v. Oftau auf den Herrn 
Geh. Staatsrath und Oberpräfidenten von Auerswald über. 
Das Übercuratorium , welches fonff von dem Minifter 
des geiftlichen Departements verwaltet wurde, erhielt 
bey der neuen Organifation der hohen Staatsbehörden 
eine andere Einrichtung: im Minifterio des Innern 
wurde eine befondere Section für den öffentlichen Un- 
terricht, als höchfte Univerütätsbehörde, geftiftet und 
die Leitung derfelben dem Hn. Geb. Staatsrath Frey- 
Iierrn veu Humboldt übertragen. 

Nachdem Tchon früherhin von des Königs Majeftät 
der Univerfität mehrere phufikaJifche hßrumenre von 
dem verftorbenen Hert aus Berlin gefchenkt waren, 
dachte man in neuern Zeiten fehr darauf, das Biblio- 
thtkieefen zu rerbeffem. Die Königliche Schloßbiblio- 
thek und Univerfitätsbibliothek wurden vereinigt und 
zur Aufhellung und Benutzung diefer combinirten Bi- 
bliothek das fogenannte Königshaus auf der neuen Sor- 

S|e angewiefen. Die reale Combtnation und Auffiel- 
ung ift durch einige Zeitumftände noch verhindert. 
Die Univerfität erhalt einen In« -Bibliothekar, und 



die ganze projectirte Einrichtung läfst den beben Er- 
folg hoffen,, zumal diefer Bibliothek bedeutende jähr- 
liche Geldbewilligungen zugewiefen find. — 1 Fin bo 
tanifcher Garten, der elvemal ige Scheffnerfche" war 
fchon vor einigen Jahren für die Univerfität erworben, 
mußte aber aus Mangel an Fond, liegen bleiben. Der 
König hatte die Gnade 1 4000 Kthlr. zur Einrichtung die- 
fes botanifchen Gartens anzuweifen. Durch eine neue 
Acquifition ift der Garten jetzt vergrößert und läßt, 
da ein befimderer Profeffor der Botanik angefetzt ift 
durch die Thitigkcit deffelben, viel Gutes erwarten — 
Außerdem hat der König die Gnade gehabt, für die 
Univerfität und andere gelehrte Zwecke hiefigen Ort«, 
eine jährliche Zulage von 17000 Kthlr. auszufetzen. 

Die ehemalige Freyfpeir U ng der Studenten oder 
Convictorien-Eiurichtting wurde als eigene Oeconomie auf- 
gehoben, und die einzelnen Studierenden werden bey 
befondern Gaftwirthen in der Stadt, durch monatli- 
che Contactc, untergebracht. 

Vorzüglich bedeutend und wichtig für die Univer- 
fität ift die Einrichtung einer clinifchtn Anßolt, wodurch 
den jungen Acrzten Gelegenheit gegeben wird, fich 
praktifch zu bilden und künftig felbuthätig mit meh- 
rerer Sicherheit zu handeln. Der Prof. der Med. , D. 
Remer, ift der Director diefer Anfielt, und hat fie un- 
längft eröffnet. 

Eine höchft erfreuliche Begebenheit für die Uni ver- 
fität war es, daß der Kronprinz geruhte, nach vorher- 
gehender Genehmigung des Königs, die Würde eines 
Rectoris magnificcntijfimi der hiefigen Univerfität anzu- 
nehmen und in diefer Eigenfchaft den 6. März igof 
proclaiuirt wurde. , 

II. Todesfälle. 

Am II. Sept. igo9 ftarb zu Pefth im 74. J. leinet 
Lebens der Piarift Alexius Horäinji, gebürtig aus Ofen, 
Verf. der Memoria Hungarorum feriptit tdittt notorum. 
Von feiner -Vwm Memoria \U nur der erfte Band 1791 
gedruckt, die übrigen Bände dürften wenigftens zum 
Theil fertig leyn. Fr leifteic für die Ungr.Gelehrten- 
gefchichte zwar weder in Ilückficht der Vollftändig- 
keit, noch der Kritik feiner Nachriohten das, was 
auch nur billigen Forderungen entfpricht, aber bey 
dem Mangel an Hülßmitteln der Ungr. Literatur wäre 
die Fortfeizung feiner Nova Memoria doch des Drucks 
werth. In den letztern Jahren befchäftigte er fich, 
das Leben von Gelehrten feines (des Piariften) Or- 
dens in den fammtlichen Oefterreichifchen Provinzen 
zu befchreiben, und diefes Werk foll ebenfalls ziem- 
lich vorgerückt und zum Drucke reif feyn. Als Her- 
ausgeber des Keza und der Commentarien von Forgaeh 
hat erider Ungr. Gefchichte dennoch Dienfte celei- 
ftet, obgleich ihm das Talent r : — 
gelte. 
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Frey tags, den 16. RJärz i s i o, 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

l) Berlin, b. Maurer: Weiblicher Sinn und weib- 
liches Üben u. f. w. Von Friedrich Ehrenberg 
u. f. w. 

a) Ebend. b. Amelang : Blätter dem Genius der 
ll'eibiichkät geweiht, von Friedrich Ehrenberg u. 
f. w. — 

(Befchluft der in Nr. abgebrochenen Recenfion ') 

Auch No. II. zerfallt in zwey Abtheihingen. Die 
erfte hat dieUeberfchrift: Vermischte AitffHtze; 
diezweyte: Diotime's Selbflge/tHndniffe. Von jenen fagt 
der Vf. , es fey nicht ulles darin To anzufehen, als 
fey es für die Nachbildung gefchrieben. Manches 
werde darin zur Sprache gebracht, was Gabe der Na. 
tur oder unwillkürlicher Ausdruck eines fchönen 
Gemüthes fey und durch keine Bildung erreicht wer- 
den könne. Reflexionen darüber feyen zu würdigen, 
■wie die welche man über Werke der Kunft anftelle. 
Sie follen das Treffliche hervorheben und ausschei- 
den, den Genufs deffelben erleichtern, die einzelnen 
Züge zum Bewufstfeyn bringen, ob fich nicht unbe- 
ablichtigt etwas davon dem Leben mittheile, es, wo 
es vorhanden fey, vor Unterdrückung und Entftel- 
lung Gehern, mitunter auch zu den Bemühungen an- 
leiten , aus denen es fich von felbft entwickele. — 
"Wir theilten (liefe Erklärungen des Vfs. mit, um den 
Standpunct anzuzeigen, aus welchem er feine Refle- 
xionen angefehen haben will. Uebrigens finden wir 
diefe Auflatze dem Inhalt und der Behandlung nach 
fo ganz übereinftimmend mit No. I., düfs wir unfer 
allgemeines Unheil über die erfte Schrift, auf diefe 
Abtheilung der zweyten ausdehnen , und uns begnü- 
gen, den nicht weniger anziehenden Inhalt derfelben 
mit wenigen Worten anzuzeigen: j) Schönheit der See. 
te. Eine* der fchönften Darftellun^en. a) Edle Ein- 
falt. Immer fagt der Vf. Gutes und Wahres, was 
die empfängliche Leferin zur SelbftverftänHigung füh- 
ren , vor Verirrungen warnen, auch wohl davon zu- 
rückführen kann. 3) Der helle Blick. Eine fehr ge- 
lungene Erörterung. 4) Empfindfamke'U und Empßn- 
deletf. Unbeftimmtheit in den Erklärungen, aber 
Wahrheit in der Darftellung der Erfcheinungen die- 
fer Eigenfchaften der Seele. 5) Die Freundlichkeit. 
Der Vf. hätte eben fo gut mehr oder weniger darüber 
fagen können, wie gewöhnlich, wenn er kein Ge- 
mälde giebt, fondern nur befchreibt, Reflexionen 
macht, Rath ertheilt, u. f. w. 6) Das ßiili Leben, 
A. L. Z. 18 10. Erßer Band. 



Dafs es Beftimmung des Weibes fey. 7) Das Jorgen' 
freye Grmüth. Wie es erlangt werde! 8) Das War- 
ten. Da i warten zu können zur Lebensklugheit ge- 
höre, und wie man fich's zu eigen machen könne. 
9) I*" gtfShrtichen Stunden. 10) DU fchönen Stunden. 
Zwey belehrende und ermahnende Auffitze. 11) Glau- 
bensßärke. Kurz und gut! 

In der zweyten Abtheilung vertaufcht der Vf. fei- 
ne bisherige Behandlungsweife mit einer weiblichen 
Bildungsgefchirhte. Seine Hauptabficht dabey ift, 
die Notwendigkeit der abßchtlichen Bildung auch der 
weihlichen Seele darzuthun. Gut fagt er darüber in 
der Vorrede : „ Viel Treffliches kann ein glückliches 
Naturell, unter dem Einfluffe günftiger Umgebungen, 
in einer weiblichen Seele erzeugen, wie es uns die 
unvergleichlichen Bekenntniffe in Meifters Lehrjah- 
ren Harftellen. Doch wird das nur der Stimmung — 
nicht dem Charakter angehören; es wird fich in ei- 
nem fchönen Sinne und einzelnen fchönen Neigungen 
— nicht in jener durchgreifenden Veredlung des In- 
nern offenbaren, die alle Fehler zu vertilgen, alle 
Tugenden zu vereinigen fucjit; diefe ift nicht mög- 
lich ohne ernftliches und überlegtes Arbeiten an fich 
felbft. Zudem ift nioht allen jenesglücklicheNaturell 
verliehen, und feiten find die Umgebungen fo gün- 
ftig, dafs man fich ihrem Einfluffe ohneGefahr anver- 
trauen kann; die beften Frauen gerathen oft in gro- 
fse Verirrungen, wenn fie fich demfelben ganz über- 
laffen. Allerdings ift das Herrliche des weiblichen 
Charakters gröfstentheils Werk des edcln Gefühles, 
der frühen Gewöhnung, der bewahrten Sitte; aber 
dadurch werden die eigenen Bemühungen nicht ent- 
behrlich. Auch das Weib bedarf der anftrengungs- 
vollen Hebung, um feine höchften Angelegenheiten 
zu beforgen, um, im Leben für feine Beftimmung, 
ein wahrhaft edles, zufriedenes und glückliches Weib 
zu werden, um die köftliche Ruhe des Herzens zu 
gewinnen." Darum follen diefe Selbftgeftändniffe das 
Verhältnifs der natürJirhen Difpofition zurfreyen Bil- 
dung anfchaulich machen, die Fehler andeuten, wel- 
che fich am leichteften in das weibliche Herz einschlei- 
chen, und die Mittel, durch welche fie bekämpft 
werden; fie follen zeigen, wie die Religion in das In- 
nerfte eindringen, und von dort aus das Leben ver- 
ede) n will. Ueberdiefs beabfichti^te der Vf., in II in- 
ficht auf die immer zunehmende Zahl der Jungfrauen, 
welchen das Elend der Zeit das Glück der Gattin und 
Mutter verfagt, durch Feine Diotime zu lehren, win 
das Weib durch die rechte Pflege des Gemüths und 
U) F durch 
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durcb eine gute Anordnung des Lebens Geh auch im 
ehelofen Stande gluckliche Tage bereiten könne. Diefs 
find die guten Ablichten des Vfs. Ob es ihm gelungen 
fey, Ge zu erreichen? — Wir fühlen uns gezwungen, 
daran zu zweifeln, und legen die GrOn Je uofers Zwei- 
fels dar, indem wir die Hauptpuncte diefer Bildungs- 
gefebichte ausheben. — Ein Herz, das von Natur fanft, 
liebe voll, fehr weich, voll finniger Freude an der Blu- 
menwelt voll Theilnahme für die Menfchen, voll Em- 
pfänglichkeit für den Umgang mit Golt und dem Him- 
mel, voll Liebe zum Ermte ift und einigen Hang zur 
Schwermuth hat, kurz, ein Herz überwiegend ge* 
neigt zum füllen zarten Selbftgefühle, in dem diefe 
Gerinnungen und Neigungen, bis zum feebszehnten 
Jahre ungetrübt blieben, auch genährt wurden — 
geht plötzlich Ober, ohne weitem ürund als diefes Al- 
ter natürlicher Weife mit Geh bringt, zum entfehie- 
denen Hange für das Weltleben, zur Abneigung vor 
der Bekräftigung mit dexnUeberGnnlichen, zur Kälte 
gegen die Natur und die Menfchen, zur Selbftfucht, 
zum LeichtGnn, zur Eitelkeit, zur Verkeilung, An- 
ftellung und andern Fehlern und Unarten der weibli- 
chen Natur. Wir glauben, dafs jedem Lefer das Un- 
natürliche in diefem plötzlichen Üebergange anftöfsig 
feyn wird. Wir wollen zugeben, dafs in dem ge- 
nannten Alter eine grofse Veränderung im Weibe 
vorgehe, welche im Allgemeinen darin beliehen mag, 
dafs die .Sinnlichkeit mächtiger wird : gewifs aber kann 
doch diefe Veränderung bey einer gutgearteten, weib- 
lichen Natur nicht in geradem Widerfpruche mit dem 
bisherigen inneren Leben ftebn , nicht auf eine folche 
Weife erfolgen, dafs das Herz mit feinen liebevollen und 
reinen Gefühlen darüber zu Grunde gehen oder wenig- 
stens betäubt und unterdrückt werden m Oiste. Es ift 
wahr, der Vf. läfst den guten Grund unverändert; 
aber er benimmt ihm doch mit eioemmale alle Leben- 
digkeit und Wirkfamkeit. Eine fo plötzliche und 
gänzliche Umwandlung, ohne dafs befondere Ver- 
führungen hinzukommen, ift unnatürlich und hat kei- 
ne Erfahrung für fich! — Der Tod der frommen 
Mutter führt zuerft wieder zu heilfamen Betrachtun- 
gen. Diefen, da Ge für Geh nicht Kraft genug haben, 
muU ein gebildeter Freund zu Hülfe kommen durch 
die Belehrung, dafs der erwachfene Menfch nicht in 
der Religion der Kindheit, die allein Betrachtung, 
Stimmung und GeGnnung fey, ftehen bleiben könne; 
dafs er, befonders nach den Verirrungen, von denen 
keiner frey bleibe, die Bedürfiiil'fc , die Geh mit dem 
Furtfehritte feiner Entwicklung ankündigen und de- 
ren Befriedigung er von der Religion zu erwarten 
und zu empfangen habe, «rforfchen, die Beziehung 
der Keligion auf diefelben ausmitteln, und nach den 
Forderungen , die daraus hervorgehen , Geh unabläf- 
£g bearbeiten mflffc; dafs unter dielen Bedürfniffen 
das der Uebereinftimmung mit Geh felbft, die durch 
Reinigung und Veredlung aller Neigungen bewirkt 
werde, das vornehmfte fey, und ßch am flärkfteo und 
deutlichen durcb das Gewiffen ausfpreche; dafs man 
alfo die Religion, und das, was uns in ihr am mei- 
ften befchäfligen fülle, erft ganz begreife, wenn man 



Ge durch das Gewiffen und in ihrem Verhältniffe zu 
dem Gewiffen un I zu den edlern Grundtrieben feiner 
Natur erkannt habe. Aus der Reherziguhg diefer 
Lebren geht ein Religionsbekenntnis hervor, deffert 
Seele die Behauptung ift, dafs die Gttliche Veredlung 
des Menfchen die wefentliche Aufgabe der Religion, 
insbefondere der Religion des Evangeliums fey. Mit 
diefer Erkenntnifs enthüllt Geh aber auch zugleich 
unferer Oiolime die weite Entfernung ihres Herzens 
von Gott; der Muth entGnkt ihr, Ge begreift nicht 
die Möglichkeit, mit ihm wieder in* ein erträgliches 
Verhältnifs zu kommen. Da kommt abermals der 
erwähnte Freund zu Hülfe mit rfvr Lehre von dem 
wahren, lebendigen, liebenden Glauben. Mit dem 
Glauben kehrt das Zutrauen zu ihr felbft zurück. 
Damit vereinigt Geh das lieft reben, zur richtigen und 
genauen Selbfterkenntnifs zu gelangen, um die Feh- 
ler zu verbeffern. Dann wird mit eincmmale das 
Werk der Gottes- und Selbfterkenntnifs, der Um- 
wandlung und Befferung der Vollendung nahe ge- 
bracht durch die icundfrkire Wirkung der erften 
Theilnahme am heil. Abcndmahle. Und doch wird 
nun trfl der Kampf mit den Ncignngeii, die <!en Feh- 
lern zum Grunde liegen, begonnen : Die Schilderung 
übrigens diefes Kampfes, ift das Belehre ulfte" der 
ganzen Erzählung. Der Vf. hatte mit dem glückli- 
chen Erfolge deffelben fcblief&en konueu. Aber nun 
kommt noch, als Prüfung wahrfcheinlieh und Be- 
währung, zuerft eine fülle erwiederte Liebt; zu einem 
würdigen jungen Manne, und dann eine gefährliche 
Leiden fchaft für einen verführerifcheu Jüngling von 
Geift und Weltton, die jedoch, als das Herz das Vcr- 
derbnifs fühlte, womit es bedroht ward, noch zur 
rechten Zeit durch Hülfe der Religion unterdrückt 
wird. Wir erinnern uns, dafs der Vf. auch noch leh- 
ren wollte, wie das Weib im ehelofen Stande glück- 
lich leben könne. Darum wird noch<«uletzt gefchil- 
dert, wie feine Diotime Geh hey Zeiten darauf vor- 
bereitete und welche Lebensklugheit Ge fich dafür ei- 
gen machte. Die Hauptpuncte diefer ziemlich flachen 
Lebensklugheit find, die Menfchen im gcfelligen Um- 
gange nur nach der Oberfläche zu nehmen , auf Klei, 
nigkeiten Werth zn fetzen, und Geh zu befchäfligen. 

Wir können unfer Unheil nicht zurückhalten, 
dafs diefer Verfuch des Vfs., durch eine Bildungsge- 
fchichte zu belehren, im Ganzen unglücklieb ausge- 
fallen ift. Er kann zum Belege dienen, dafs es etwas 
ganz nnderes ift, die Gefchichte einer Seele zu fchrci- 
ben, als in diefer oder jener Beziehung Beobachtun- 
gen anzuftellen, und diefe dann entweder zu einem 
Gemälde vereinigt oder mit Reflexionen vermifcht 
mitzutheilen. Selbft den Gedanken , der doch der 
Hauptgedanke feyn füllte, dafs die abficbtliche Bil- 
dung nothwendjg zur guten Natur des Weibes hinzu- 
kommen' müffe, finden wir nicht fo durch das Ganze 
herausgehoben, dafs er Geb dem Lefer überzeugend 
mittheilen müfste Denn was zu diefem Ende von 
der Unzulänglichkeit der kindlichen Frömmigkeit, 
und von der Notwendigkeit und Befchajfenhuil des 

be- 
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beftltairottn~R(#$ioftsnntenrichts erzählt und gffagt 
wird, ift theils maocliem Widerfpruche ausgeteilt, 
theils und hauptfachlich verliert esdie Ueberaeugungs- 
Jtraft .durch die bemerkte Verletzung der pfychologi- 
feben Wahrheit. — Wir wurden beym Leleri diefer 
Geftändniffe öfter zu der Vermuthung (die durch ei- 
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Paul folgt; ohne den Ernft, den eine folche wichtige 
Sache erheifcht, etwas zu vergeben, ihn doch nicht 
allein in feiner fchneidenden Strenge vorwalten zulau- 
fen; ohne Bemäntelung der Gebrechen in uns, welche 
die Zeitabel, an denen wir Kranken, herbeiführten, 
doch auch fcharf hinzjiweifen auf das dringende auf- 



lege Worte in der oben angeführten Stelle aus der fer uns, dem nicht zu widerftehen war, und vor al- 



Vorrede faft zur Gewilsbeit wird)veranlafst, dafs fie 
mit Beziehung auf die BekenntnljTe tiner fskünen Seele 
von GBthe, und felbft im Gegematze gegen diefelben 
gefchrieben worden feyen ; zugleich aber fühlten wir 
uns immer zu dem Wunfche gedrungen, dafs der Vf. 
dem Standpuncte und der Form der frühern freyen 



lern auf das Waltende über uns, deffeo gewiffenhaft- 
fromme Beachtung, wenn wir nicht bey dem Gegen» 
«artigen ftehen bleiben, fondern rückwärts und vor- 
wärts untre Blicke ausdehnen, immer noch die unge» 
trübtefte ficherfte Quelle der Beruhigung und Hoff- 
nung war. — In diefer Hioficht ift befonders unter 



Auffatze, <3ie ihm fo wohl gelungen, die fo anziehend diefen rhapfodifchen Auffätzen und Blättern, die, 
und belehrend find, möchte treu geblieben feyn. fchiedenartig an Art und Form, doch alle auf 



.einen 

Zweck liinfpie] n, dej erfte bereits aus dem Morgen, 
blatte, wo er mit dem letzten Nr. X. tibtr du jetzige 
Sonnenwende der Religion erfebien, unfern -Lefern be- 
kannte Auffat/. febr intereftant ; auch der letr.te fagt 
Auch diefe Schrift des geift- und herzreichen Lieb- Ober Wiederbelebung echten ilehgionsgeiftej gegen 



Tübingen, b. Cotta: Dämmerungen für Deutfch- 
Von gfean Paul. 1809. 284 S. 8. 



lingsautors unfrer Nation , verdient alle Empfehlung. 
Sie enthält manches goldene, für unfere Zeit, wie fie 
ift, lehrreiche und tröftende Wort. Der Vf. nennt 
fein Buch eine Vollendung der Friedtnsprtdigt. „Mit 
den deutfeheo Wunden, Tagt er, find zugleich auch 
die deutfehen Ohren offen; daher rede Heilfames, wer 
es vermag; und möchten nur Männer, die es am he- 
ften vermöchten, jetzt nicht fchweigen ! — Die 
neue Zeit fordert neue Kräfte. Neue Staatsfchiffe 
laffen, wie neue Boote, noch Wafler ein, bevor fie zu- 
gequollen find. Die Furcht entschuldige mit keinem 
Zwange ihr Schweigen, Wer nichts anders ausbre- 
chen will als das Gute, — aber nicht fich oder fchlech- 



Unglauben und Aberglauben der Zeit, "auch gegen 
die meift nur geheuchelte Frummcley neuerer nayfti- 
feber Dichter, der Schein- und Spielmyßikcr , wie der 
Vf. fie nennt , (S. 234.) die uns Glauben und Unglw 
ben mit gleichem Glauben vorfpitlen und finge» (S. 233. ) 
mit der dem Vf. eigenen Laune und feinem gutartigen, 
felbft im Kauftifchen nicht beleidigenden, Witz man- 
ches treffende körnigte Woft. Dem Kec. aus der See- 
le gefchrieben ift, was S. 235 fleht: „Ich wende da T 
her lieber mein Aujje zu einem dichterifchen Geifte 
auf, der durch alle leine Werke reinen llimmelsälhec 
weben iiefs, und keinen unheiligcn Laut in ihnen als 
in heiligen Tempeln duldete ( es war vorher vom Ver- 



tes Haffen und Schmeicheln — kann ftets unangefoch- einigen der Religion mit der Urreligiou und der Vf. 

ten reden; nur habe ein wilder Gracchus immer die von Luthers Weihe der Kraft, vorzüglich der vom 

Flöte der Humanität und Dichtkunft hinter fich, um Trauerfpiel: A r ioA«genannt); ja der, gleichfam als ein 

damit die Stimme zu Stimmen." (S. IV — V. Vorre- gejftiger Orientaler, immer unter «lern offenen Him- 

de.) Trefflich bat der Vf. in diefen W T orten feinen mel wohnte, und nur auf Höhen Schlummerte. — 

eigenen Beruf zu diefer Schrift ausgefprochen wie in Wellt .br durch Mufen die Religion, wie Sokrates 

dem Werkelten felbft beurkundet. W er könnte bef- die Philofophie, von ihrem Himmel ;auf |die Erde 




die Deutfehen über ihre Lage und von der Zukunft, 
die ihnen bevorftcht, reden? Nicht muffige Klagen 
Über die Gefunkenheit des Zeitalters, wie man fie da 
und dort oft in langausgefponnenen Reden findet, 
nicht trocken fyftematifchc Behandlung eines fo wich- 
tigen Gegenftandes, auch nicht weit hereefuchte un- 
ausführbare Vorschläge zur Befferung darf der Le- 
fer hier erwarten. Der einfeitige Ernft des Sitten- 
richters thut leicht zu viel, und verfehlt darüber fei- 
nes Zwecks bey dem beften W'illen. Gründlich an- 
gelegte Demonftrationen mit der'philofophifchen De- 
duetionsmiene auftretend und zeigend, wo die Quelle 
des Uehels zu fuchen , wJe fic zu verftopfen fey u. f. 
w., haben, besonders wenn fie zu fpät kommen, den 
Fehler, dafs fie mehr langweilen als nützen. Oft ift 



lein können die Heidenbekchrerinnen fo vieler Gro- 
fsen werden." — Unter den übrigen Auf iätzen , die 
der Vf. kleine Zwielichter betitelt, dann aber wieder 
unter gewilfe Rubriken bringt : z. B. Germanismen 
und Gaüicismen. (S. 38.) Kriegserklärung gegen den 
Krieg. (S. 83-) Vorschlag politifcher Trauerfeße. (S. 
125.) yorfehtag tiner Ober ■• Kxaminations ■ Comir.ijßon 

der Genies. (S. 140.) eines neuen Gefandtfchafts- 

perfonale, das beinahe unentgeltlich fchreibt. (5. 153.) 
Evangelien und gjertmiaden der Zukunft. (S. 1-2.) 
Geld- und Notlipfennig. (S.207.) — haben uns befon- 
ders die fchön gezeichneten und ergreifend wahr 
durchgeführten Contrafte, Nr. II. ( Germanismen und 
Gaükismtn) fehr augezogen: aber auch unter den an- 
dern meift aphoriftifch behandelten trifft man auf 



auch die Gründlichkeit, wenn man ihr auf den Grand manche finnfehwere Sprüche oder auch Fulguratio- 
geht, nicht weit her. Beffer die Methode, der gfean nen des £fean Pautfchen Genies, die bald zünden bald 

er 
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erheiternd und erhebend erhellen. Zum Schluffe «i- genährt" und „Ideale" hinwegwflnfcheri. Befitzt gleich 

nice folche Herzenslaute und Troftworle des edlen Siefs Soldatenweib einige Bildung, fo fpricht doch 

Mannes, aus dem von ihm überfchriebenen Schlufs- hier allzufichtlich nicht ße, fondern der Dichter. 

Polymeter (S. 245—8.) ..Ift das Vaterländifcbe Feuer S. 41. Der offne Brief. Hier ift die Art, den Oelieb- 

verfofeben, und haben die' Mufen nicht genug ge- ten anzulocken und zu prüfen ,_doch etwas undelicat. 



wacht, fo holet es, wie der Römer feines von der 



Sonne wieder, vom himmliTchen Mufengott! (S. 
n s6.) Giaubftdu, es gebe keinen kleinern Frey-Fel- 
fen und Frey - Staat , als St. Marino in Welfcbland? 
Fs ciebt einen, der in einer Bruft Raum bat, oder 
haft du da kein Herz? (S. 247.) ». Der Donner zer- 
reifst die deutfebe Eiche | aber nicht ihren Sameff- 
ftaub- und die dodonifche Eiche fpracb entwurzelt 
noch 'als Maftbaum der Argo fort," (S. 248-) »Au- 
rora liebte die Dämmerung , aber Morgenrüthe; fie, 



und wenieftens hätte bey der Täufohung nicht noch 
(S. 56.) der Minifter mit ins Spiel gezogen werden 
follen. S. 80. Corbeiüt dt mar tage ( wenn Ree. nicht 
irrt, fchon anderswo einmal gedruckt) und S. 94. 
der Ltkkmzug, find zwev fehr intereffante Auffitze-: 
S. 142. findet fich eine treffliche Anekdote vom gro- 
fsen Washington. Auch die niedliche« Erzählung 
S. 155. Ei* Wink für Rtifebefchreibtr ift fehr beluftigendl 
dahingegen Sfuvenats erße Satire , frey nachgeahmt, im 
Ganzen kräftig und männlich kühn. Stellen, wie 



rora liebte nie Di^'twrung, aber Morgenröthe; ne, Oanzen Kratng und männlich kühn. 6 
Aurora, erbat ihm Unfterblicbkeit, und er behielt folgende, finden fich mehrere. S. 197. ff. 



Spiele müßiger Stunden, von, 
I. Th. 215 S. II. Th. 21b S. 



die feiner Stimme. — 

Bkri.ii*, b. Braunes: 
Karl NOchler. t8<?9 
g. ( 2 Rthlr.) 

Der fchon als angenehmer Erzähler .bekannte Vf. 
häüe,' mit wenigen Ausnahmen, wovon weiter un- 
ten, nicht nöthig gehabt, die Herausgabe diefer Auf- 
fätze damit zu entschuldigen, dafs fie „faft alle in dem 
verhängnifsvollen Zeitraum der letzt verflofsnen Jah- 
re niedergefch rieben und.nicht die Erholungen eines 
forgenfreyen Geiftes in heitern Feyerftunden, fondern 
hur die Früchte einer unfreiwilligen Mufse find, in 
■welche das geängftete Gemüih aus der finftern Wirk- 
lichkeit, die nichts als Leiden, Elend und Zerrüttung 
darbietet, fich, wenigftens auf Augenblicke, zu ret- 
ten ftrebt. M Man findet hier kleine Erzählungen , hi- 
ftorifche, moralifche, fatirifche Auffitze, Gedichte, 
2um Theil fchon bekannte, doch gut vorgetragene 
Anekdoten, kurz, wem es um Unterhaltung zuthun 
ift wird hier volle Befriedigung finden. Eine kurze 
Ueberfjcht wird diefs Urtheil bewähren. S. ri. Die 
neue Amazone, enthält die Gefchichte eines weiblichen 
II ii Taren, die zwar hie und da unwahrscheinlich klingt, 
dennoch , da Tpecielle Data angegeben find, auf Wahr- 
heit 2U beruhen fcheint. Sie ift fehr anziehend er- 
zählt; nur möchte man S. 9 und to in der eignen Fr- 
z'äblung der Amazone Ausdrücke, wie: „Ihr Oeift 
W ar mit denBlüthen derfchönen Literatur der Neuern 



„Soll ich vorf Zeiten fingen, die fchon iSngft 
verklungen find, wo Friedrieh noch eerxrrfcbt u. f. w. 
Jauc , da beyro erften Angriff «lies flieht, 
nicht hober Üeift. nicht Treu und Tapferkeit. 



nur ein verwittert BUttcbeo Pergament 
die Wahl beftimmt, wer Feldherr heiften foll? 
Da Geh die ftirkfte Feftung fchnell ergiebt, 
und jeder Krieger wie ein Thrafo, forgt, 
wie er fein Leben »ett* und fein Gepäck? a. L w. 
Wer trifft an allen Straftenecken ntt-ht / 
de* StoFEt genu- zu einem dicken Hand u. f. W. 
Wenn dort die Tieuclilerifche Rnblerin, 
die künftlich Gift in Barrhui Gaben milcht, 
um fie dem dürltenden Geinal en weihn. 
durch hoben Schulz dei Hrnkrr» Hand entrinnt?' 



S. 1. des II.Th. Die Harfe, lir«», bedauern, dafs der 
Auffatz faft nur Skizze ift. S. 77. Die Stntzuhr, eine 
Juftiz-Rüge, ift fo, wie fie hier erzählt wird, ganz 
unglaublich. Sollte fie gleichwohl gegründet feyn, fo 
hätte der Name der Stadt genannt werden follen ! 
S. nr. Der Tabaksbeutel, eine drollige Anekdote aus 
der» fiebeniährigen Kriege mit allen Zeichen der Echt- 
heit, würde zu einem artigen LuftTpiel brauchbaren 
Stoff an die Hand geben. X 134. Pjlmrrs Tod, eine 
intereffante Anekdote. — Die Gedichte S. 168. der 
Acker hoff, und S. 174. H'eigelts Kaffeeh ans, find ziem- 
lich werthlos und wären weit beffer weggeblieben. 
Der Reim S. 196. fchön und Grazien ift unerträglich. 
— Die hier nicht hefonders erwähnten Stücke find 
zwar mit dem angeführten nicht von gleichem Gehalt, 
doch werden Lefer, die nicht fehr grofse Forderun- 
1 , auch für diefe dem Vf. Dank wiffen. 



LITERARISCHE 

Todesfälle. 

Am Jf. Oct. 1809 ftarb zu Sibo in Siebenbürgen der 
Freyherr Sicolaus VtffcKnyi, OhergeTpann des mittlem 
Szolnokor Comitats, ein groCser Freund der Ungr. Li- 



NACHRICHTEN. 

teratur, und Mäcen des Ungr. Theaters. Seitdem ihn 
die Klugheit des k. Sieben!). Gouverneurs an feinen 
Platz (an den eines Obergefpanns) gehellt halte, liefs er 



1 mu ^uii ucn eines voergeipanns ) geuei ir naue, 
die Aufbraufungen feiner jungem Jahre überfein 
ternThätigkeit fürs allgemeine Befte vergeffen. 
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Sonnabends , den 17. März i%io. 



WERKE DER SC.HÖNEN KÜNSTE. 



ROMANE. 

" B*rltw, b. Duncker u. Humblot: Praxede oder 
der franzbßfcke IFerther. Ueberfetzt von Saul 
Afcher. 1809. 30t S. 8- (1 RtbJr. 8 gr.) 

Es giebt ein Mittel, fagt irgend ein Schriftfteller, 
mit dem elend eften Buche glücklich dürchzu- 
kommen , ja ihm einen eigenen pikanten Genufs ab- 
zugewinnen, dafs man es nämlich als eine Satire be- 
trachtet, fo als ob der Vf. fehr wohl wufste, dufs er 
elend fcbrieb , und alles recht mit Fleifs und Abficht 
dumm machte; dann fchliefsen fich uns oft die aber- 
rafcbendften Schönheiten und Feinheiten auf. — 
Wäre Ree nicht mit diefem ihm wirklich unfehätz- 
baren Kunftgriffe bekannt gewefen , er hätte es 
fchwerlich mit diefem franzöfifchen Werther Ober 
die erften fechszehn Seiten bringen können ; fo aber 
ift er glücklich und nicht ohne Befriedigung bis ans 
Ende gekommen, ja er hatte noch fogardie Geduld, die 
Vorreden des Vfs. und des Ueberfetzers zu lefen, wo 
er denn in der erftern folgende merkwürdige Stelle 
fand: „Praxede, wird man fagen, ift voller Wieder- 
holungen , Gefcbwätz , abgedrofehene Redensarten 
und Gemeinplätze; man findet darin keine ungewöhn- 
liche Abenteuer, verwickelte Begebenheiten, und 
jeder der ihn lefen wird, könnte vermeinen, etwas 
der Art an den Tag fördern zu können." (Ree. ver- 
weint das nichti) — „Nun! Eben diefe Einfachheit 
(Einfalt wäre das richtigere Wort gewefen) des Ge- 

5enftandes, eben diefe Fehler, welche der Troß der 
jefer diefem Geifteswerke zum Vorwurfe machen 
dürfte, haben mich veranlafst, es öffentlich r Ichei- 
nen zu laffen." — Aifo hat wohl gar Ree. das Buch 
recht im Sinne des Vfs. gelefen? 

Nach der oben erwähnten Anficht ift nun Praxe- 
de ein Schwachkopf fonder Gleichen, der fich ein- 
bildet, er habe eine ganz wütbige Leidenfcbaft und 
eine erftaunliche Einbildungskraft. Er hat den Wer- 
ther gelefen, die neue Heloife, lieft Jacopus Ortis 
und nun ift er ein vollendeter Narr. Zu feinem Un- 

Slücke hat er es auch mit lauter Narren zu thun. 
ein Vater zieht mit ihm und der jungen Gemahlin 
eines Hn. v. Verfak in ein Landhaus, das er feine 
Einfiedeley nennt, und uberläfst ihm hier mit Be- 
willigung des Hn. v. Verfuk die fechzehnjährige Aga- 
tbe zum Unterrichte, wobey er die Rolle des Kupp- 
lers recht fein fpieit. ilr. v. V. bat Agathen er 

zogen, fieb in Gegenwart feines Freundes in 
A- L. Z. 1 0 10. Erßer Band. 



pelle feines' Scbloffes mit ihr trauen laffen, und ift 
gleich vom Altare weg, ohne die Ehe im eigentlichen 1 
Sinne zu vollziehen, angeblich nach Spanien gereift 
nachdem er feine Gattin Praxedens Vater zur Obhut 
übergeben hat. — Da hat nun Praxede glücklich 
eine Lotte gefunden. Nun kann er feinem Freunde 
(er fchreibt Briefe an feinen Freund gleich Werthern) 
mit aller Gewifsheit fagen: „Zweifle nur nicht mehr 

daran , Agathe wird mein Unglück machen." Es 

ift unglaublich luftig zu lefen, wie der Narr alle Si- 
tuationen, alle Gefühle Wertbers ins Platte und Ab. 
gefebmacktefte zu ziehen weifs; vorzüglich amflfanr 
Dnd aber die Schilderungen von Naturgegenftänden, 
die er mit Empfindfamkeit entwirft, wenn er z. R* 
dasGewitter befebreibt: „ Welches Scbau fpiel Freund; 
gewährt ein Ungewitter! und wie ergötzt mich fein© 
Pracht! Was bin ich froh, wenn ich den Donner* 
fch malen höre, die Blitze die Wolken durchfehiefseri 
und den Regen in Strömen auf die wogende Ober- 
fläche des Teiches herabftürzen fehe." Welches Bild ' 
Wie erhaben ! 

Agathe macht mächtige Fortfehritte im Italien^ 

fchen, im Zeichnen und befonders im Walzen 

welches ihr Praxede auf feines Vaters Geheifs lehren 
mufs; aber nicht weniger in der Liebe zu dem Leh- 
rer, die fich erft durch einige Seufzer andeutet, wel- 
che ihr nach S. 34. entfahren, die fie ihm aber dann 
auch ganz unverholen und mit der rührendften Un- 
fchuld gefteht, worüber er jedoch nicht ermangelt 
ihr, trotz feiner Leidenfcbaft, den Kopf zu wafchenj 
indem er fie daran erinnert, dafs fie verheiratbet fey! 
Die Unfchuld meint aber, was denn das ihr Gefühl 
für Praxede angehe. 

Alle die tragikomifeben Abenteuer, welche un- 
fer Held durchlebt, das gefchmacklofe Tändeln und 
Schmachten und Liebeln müffen die Lefer dem Ree. 
erlaffen. — Praxedens Vater trägt redlich das Sei- 
nige dazu bey, die Tollheit des Sohnes, der in lich- 
ten Augenblicken fehr naiv feinem Freunde gefteht • 
„Ach! feit einiger Zeit bin ich wirklich verrückt »• 
2ur höchften Potenz zu fteigern. — Praxede will 
fich losreifsen, wie er fagt (dafs er fich nur fo ftellt, 
um feinem Vorbilde ähnlich zu werden , merkt man 
leicht), der Vater fucht ihn aber immer fefter in die 
Bande zu febmieden, empfiehlt ihm mit feiner geleh- 
rigen Schülerin ffaeopns Ortis zu lefen, und Hr. v. V. 
bezeugt Praxede den verbindlicbften Dank für feine 
Bemühungen mit feiner Gattin, und betheuert auch 
ihm, dafs er fie noch nicht berührt habe, kündigt 
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aber zugleich feine nahe "Rückkehr an. — Diefen 
Augenblick will Praxede nicht abwarten. In einem 
fchrecklicben Traume findet er den Gatten am Lager 
feiner Geliebten, will ihn durcbboren und durchbort 
Agathe, die fich zwifchen fie wirft, wendet fich dann 
aber zu feinem Nebenbuhler, und verfetzt ihm mit 
derfelben Klinge, mit der er ihr das Leben entrifs, 
unzählige Stöße. — Diefer Traum fchreckt ihn 
auf, er theilt ihn Agathen fchriftlich mit und ent- 
flicht. Unerkannt begiebt er Geb nach dem Schlöffe, 
wo Agathe erzogen ward, giebt lieh für einen Bota- 
niker aus, weifs fich diefelben Zimmer zu verfchaf- 
fen, welche Agathe bewohnt hat und tollbäuslert 
hier nach Gefallen. Von Zeit zu Zeit fällt ihm dann 
ein , dafs er fich doch auch das Leben nehmen müffe, 
und wer weifs, wie weit er das Wertherifiren getrie- 
ben hätte, wäre nicht ein Brief feines Vaters und 
Agathens mit der Nachricht angelangt, Hr. v. V. fey 
da, aber — nicht Agathens Gemahl, fondern — ihr 
Vater. Die Trauung war ein Blendwerk, und follte 
nur Hn. v. V. als Mittel dienen, das Herz feines be- 
ftimmtenScbwiegerfobns ganz zu durchfehauen : denn 
•r befebäftigt fich, die Gefcbichte des menfehlichen 
Herzens zu iebreiben. Auch war er den Verliebten 
ganz nahe gewefen, und hatte ihre Unterredungen, 
befonders jene Kopfwäfche, hinter einem Verfchkige 
angehört ; er, hatte fich unter einem grolsen Barte und 
«iner häfslichen PerrOcke verkleidet, und Praxede 
hatte ihn felbft mehreremale gefprochen; er hiefs 
ihm nur der Murrkopf. 

Praxede eilt auf den Trappenflögeln feiner Liebe 
nach der Einfiedeley, aber Gennain, fein Bedienter, 
welcher vorher bey einem Engländer gedient hatte, 
der Geh aus Liebe erfchofs, traute nicht den Anhal- 
ten , die er Praxeden treffen Geht, und fendet, nach- 
dem er dem Vater den Aufenthalt feines Herrn ver- 
ratben bat, durch einen Eilboten, ohne aus der Ein. 
fiedeley die Antwort abzuwarten, noch einen zwey 
ten Brief ab, worin er feine Beforgniffe mittheilt. — 
Diefen Brief läfst der fchwachköpbge Vater in Aga- 
thens Gegenwart vor Schreck fallen, „Agathe be- 
mächtigt fich defien und woBtt in Ohnmacht fallen, 
als fie die Augen darauf warf" — fie wird krank, 
Praxede findet fie im Fieber, und — zu welcher Höhe 
febwingt fich nun das Genie des Vfs.! was kann Gö- 
tht, was flacopus Ortis, was $tan gfacquts dagegen 
aufhellen? ! — man höre und Raune — Agathe wird 
toll und mufs gebunden werden ! — In welche komi- 
febe Situationen jetzt Praxede mit ihr geräth, wie 
unfinnig er Geh geberdet, wie abgefchmackt er dar- 
über fchreibt — das Vergnügen, diefs felbft zu le- 
fen, will Ree. dem Lefer nicht rauben. Uebrigens 
war Agathe allerdings noch die Einzige, die einen 
Verftand allenfalls zu verlieren hatte. — Praxede 
verliert nur das Leben, er grämt Geh Ober Agathens 
Tod zu Tode, und die beiden alten Narren bewei- 
nen ihre Thorheir. 

Welch ein Meifter der Vf. in Plattheiten ift, da- 
von nur einige Beyfpiele. S. 34 fagt er: „O ihr Vor- 
vrtheile, wenn ihr unfxe Tyrannen feyd, ach! dann — 



mögen wir es wohl verdienen!'* — S. 163. „Ich liebe 
umTbin gehebt. . . . Was haben diefe Worte, mein 
Freund , nicht Wohlklingendes ! Welcircn füfsen 
Kitzel erregen fie nicht meinem Ohr und meinem 
Herzen!" — Wie naiv fagt er nicht S. 174.: „Du 
haft febon recht mir es zu wiederholen , dafs es mit 
meinem Kopfe fchwach fteht." — - Einer der genial- 
ften Züge , mit welchen Praxede den Vater Agathens 
fchildert, ift der, dafs diefer — nicht etwa um es zu 
vtrftflige» (wie Hr. A. fchreibt), fondern blofs um 
den armen Bewohnern der Gegend Arbeit und Un- 
terhalt zu verfchaffen — eine grofse Anzahl Arbeiter 
feit mehrern Jahren befebäftigt, um fein fchön gele- 
genes Schlofs her einen Hügel von Erde zusammen- 
zuführen, fo, dafs es in der Tiefe einer Kluft hinge- 
baut zu feyn fcheint. — Auch Gefchmack hat Praxe- 
de und viel Belefenheit; alle Augenblicke bringt er, 
trotz Kotze b ut's kleinem Dtdamator , eine Dichter- 
ftellc, aus allen möglichen neuem Literaturen. Bey 
Gelegenheit eines Traumes im Schlöffe, der andrer 
Art war, als jener fehreckiiehe in der Einfiedeley, 
fuhrt er aus Rochtßtr folgende Zeilen an: 

Me thinkt i lie all melting in her eharme 
And /aß lock'd up mithin her legt and arme. 

Zur befondern Zierde gereichen denn noch die 
herzbrechenden Anmerkungen des Vfs. unter dem 
Text**, z. B. 110., bey Gelegenheit, dafs Praxede 
fentimentalifirt, weil er einem Paar Turteltauben 
die Freybeit geraubt hat : „ Was Praxede doch 
febwärmt ! Fr ift Ober das Schickfal zwey er Vögel 
gerührt, welche er feiner Geliebten ubergab, um lie 
mit Sorgfalt zu erzieht! ; er beklagt fie, und hat viel- 
leicht am Mittage von einem Rebhuhn genoffen, ohne 
ihm einen Seufzer zu weihn. So find die Menfchen. 
Wann werden wir vernünftig feyn, oder find wir 
gar beftimmt es zu feyn?" — Oder S. 151. „Praxede 
abertreibt alles. Mac es auch wahr feyn, dafs feine 
Schülerin auf einige Zeit unglücklich feyn wird, und 
er Recht habe, .Geh als Ürfach davon anzuklagen. 
Aber ift fie denn fo fchuldig, Liebe für ihn empfun- 
den, und er fträflich, ihr diefe Liebe eingefiofst zu 
haben? Guter, junger Mann!"— Oder S. 210. 
„Während des Tages fchwärmen die Verliebten, des 
Nachts haben fie Träume; wenn haben fie nun Zeit 
vernünftig; zn feyn?" — Welche tiefe Blicke insMen- 
fehenherz! Welch ein Scharffinn ! 

Am Scbluffe werden uns noch Fragmente aus 
Praxedens nacbgelaffenen Papieren mitgetheilt , wor- 
in denn in deutlichen Worten zu lefen ift, dafs er 
die Narrheit hatte, fich Gefühle einzubilden, die er 
aufs Papier warf, damit fie follten gedruckt werden. 
Diefe Fragmente m Offen uns für die Gefchichte des 
Hn. v. Verfak entfehädigen , welche der Vf. auf den 
Hath mehrerer Männer von Gefchmack unterdrück- 
te. . . Warum blieben denn diefe Männer von Ge- 
fchmack blofs dabey flehen ? — Dafs Hr. Saul Afcktr 
diefen franzölifchen Werther ins Deutfche übertrug, 
daran ift nun niriits Schuld, als die Macht der Wahl- 
verwandtfehaft-n; aber dafs diefe Uebertragung mit 
Ungerfcbeu Lettern fauber auf fchönem wciisem Pa- 
pier 
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ier gedruckt wnnf« — hl unfern Tigert! — wie 
ifst Geh das wohl erMären? — Der Sprachfehler 
giebt es mehrere in diefem faubern Werkeben , die 
keinen Druckfehlern ähnlich fehen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Mannheim, b. Löffler: Heidelberger Tafchenbuch 
< auf das Jahr i)jio. Herausgegeben von A(loys) 
Schreiber. Zwtyttr Jahrgang. 224 S. ta. 

In feinem febönen Aeufsern ift diefs Tafchenbuch 
fieb gleich geblieben ; im Inhalte bat es unläugbar. ge- 
wonnen, unter feinen Jahrsgenoffen nimmt es , un- 
geachtet feines mäfcigen Umganges , keinen unterge- 
ordneten Rang ein, und prangt mit vielgefeverten Na- 
men, unter denen mehrere uns an fchmerzhafte Ver- 
hafte erinnern. Von Herder, Schiller , Boje, Ftrnow 
find hier einzelne Blüthen in den Kranz geflochten , in 
welchem Blumen von <gf. H. Voß, H. Voß, Hang, 
v. Knebel , Overbeck und dem Herausgeber duften. 
Auch von Göthe lefen wir ein Gegen ft tick zu Bürgers 
Lied vom bravem Manne, welches den leider nicht ge- 
krönten Heldenmtfth der edeln ffoh, Sebus feyert, die 
am 13. Januar 1809. bey dem Eisgänge des Rheins 
und dem grofsen Bruche des Dammes von Cleverham 
Hülfe reichend untergieng und von ff. Friedr. Rieh- 
ttr leider nur einige OrakelfprÜche , unter denen wir 
folgenden vorzuglich fchön finden: „Nicht nur der 
Aus - und Eingang des Lebens, das Leben felbft ift 
Vielfach verfchleyert uiid zugehflllt. Wie um einen 
ägyptifchen Tempel, liegen Sphinxe um die zweyte 
Welt, und anders als in Aegypten Jöfct der das Rath- 
fei, welcher flirbt." — Wir tadeln nicht, dafs die 
hier mitgetheilten Strophen von Fernow , Schiller und 
Herder, ob fie gleich febon bekannt find, aufgenom- 
men wurden : denn fie verdienten es vor der Vergef- 
fenheit gerettet zu werden; dafs aber auch Gedichte 
und Aufl'ätze von noch Lebenden , die wir zu gleicher 
Zeit in andern Schriften gedruckt leren, aufgeuom- 
men find, können wir nicht billigen. Was foll dar- 
aus werden, wenn man uns daffelbe immer und zwar 
im nämlichen Augenblicke zwey und dreymal bezah- 
len läfst? Göthes Gedicht, Benztl ■ Stcmaus Prätor, 
die trefflichen Vojfifchen Ueberfetznngen aus dem Ti- 
bull; Sehnftuht nachFrieden uud die Feldweihe, und die 
Jndifchen Romanzen von Phosphorits Ocädentalis find 
bereits anderweitig gedruckt. Die Palilien (üvid 
Faft. IV, 12.) find von dem Homeriden Voß mit felt- 
»er Zartheil in fchöner ungezwungener Bewegung 
wiedergegeben. — Unter den vier artigen Gedich- 
ten , die uns hier von dem verfterbenen Boje mitge- 



Liederquell in feinem Innern felbft ftrömt. Dafs er 
als Ueberfetzer Sbakefpears ein würdiger Nebenbuh- 
ler Schlegels fey , ift in feinem Lear und Othello an- 
erkannt und beurkundet fich von neuem in den hier 
mitgetheilten beiden Hexenfctneu aus Macbeth. — Dem 
unerfchöpilichen Hang verdanken wir auch hier 
mehrere treffliche Epigramme, aufserdem aber auch 
noch einen Rund g (fang voll tiefen Gefühls. — v. Kne- 
bels Hymnus an die Sonne ift würdig im Qeifte des 
Alterthums gedichtet; nur Hexameter, wiet 

Mutter nnd Nährcrjn der Er J' und de* Cbort d« Fla* 

netto , 

Sel>e ia SphircnkUnf, Allgätige, Alht*r*krt*t 

find wohl nicht gelungen; fo wie der öftere Qebra'u 
von drey Amphibrachen nach 
hopfenden Gang ertheüt, 2. B. in 
0» Seltne: 

A. r-~ 



tbeilt werden, gefiel. uns befonders: Das Vtrgntt 

«tn. — Von H. Voß (dem Sohne) finden wir ein 
ondeau von febr gelungener Form, und zartem inni- 



gem Ausdrucke; eben fo innig und zart ift ein zwey- 
tes Gedicht: An die Frau Grofsfnrftin Maria Pau- 
lowna, das ihr von 15 Weimarer Mädchen bey ihrem 
erften Einzüge überreicht wurde. Hr. H. Voß be 
wahrt hier, dafs ihm nicht blcfs verliehen ward, 
fremde Tone nachzuGngcn; fondern dafg ein reicher 



raüeJA 

einea 



Dali üe h= mild« beberrfck». Vitt 



Auch erlahmt der Hexameter in : 

Leite mich tu dir in die lichtdurch walteten Flur*» — 

ein Vers , der noch dazu eine zwiefache , 

läfst. 

Von Overbeck ift befonders zart: Die Biene. — r 
Des Heraitsfjcbers Bey träge athmen gröfstentheils ele« 
gifche Wehmuth und Zartheit des Gefühls. Die 1t- 
rifche Ergiefsung (S. 3«.): Die Blumen, ift artig; die 
F.legir auf dem Heidelberger Schtojfe fleht zwar in dra- 
ma-tilehem Effect und der Farbenglut MatthUfons be- 
kannter Elegie nach ; doch ift fie einer Stelle neben 
diet'er nicht unwerth. — Als Gedicht ift- die Elegie: 
Baden am 30- Jnlius 1809., wohl das vorzüglichfte. — 
Von Buri hat uns das Gedicht an Pfyche am meiften 
angesprochen. — Sehr zart und fchön ift das Lied 
aus Shakefpear's: Loves labours loß, von einem 
Ungenannten übertragen, mit Vofsifchem Geifte. — 
„Des finnreichen himmlifchen Boten Phosphorus Car- 
funculus Solaris jjlngfte Komödie, von ihm felbft ge- 
bildet, gegeben und gefchaut," von W. v. Blomberg, 
hat den einer Satire unverzeihlichen Fehler: Mangel, 
an Klarheit — , der Scherz ift nicht vom Ernfte hin- 
länglich pefchieden, fo glücklich auch zuweilen die 
Ironie gehalten ift: Dichtertalent ift darin unver- 
kennbar. 

Unter den Auffatzen in Profa find die beiden mit 
M unterzeichneten Novellen: Dit Nemefis (die fchau- 
d er hafte Gefchichte eines englifchen Kriegers, der in 
Irland bey den letzten Unruhen in dem Haufe des 
Landmanns, den er im Gefecht erfcblagen hat, men- 
schenfreundliche Aufnahme und Hülfe findet, und an 
der dem Erfchlagenen abgenommenen Ubr, die er 
zur Vergeltung geben will, als der Mörder des Gat- 
ten und Vaters erkannt wird) und ffuftine (eine fra.n- 
zöfifche Wertberin: ein zartes Madchen, erfchiefgt 
fich, um das Glück ihrer eiferfüchtigeo Schwefter 
nicht zu ftören, für deren Verlobten fie unwillkür- 
lich Liebe fühlt) find einfach und lebhaft erzählt. — 

Von 
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Von dem Herausgeber ift Roger, und Marit einem al- 
ten Fabliau fehr glücklich in Haltung und Ton nach- 
erzählt. 

Die feebs Kupfer von Karctter's Grabftichel find 
fehrfchön, und zwar, wie im vorigen Jahre, nach 
berühmten Originaleemälden. Das Titelkupfer ift: 
Amor nach Guido Reni, eine ideale Kindesgeftalt; 
dann folgen: die flerbende Cleopatra von Guido Reni; 
die Kanadier am Grabe ikrer Kinder von Le Barbier 
(der Gegenftand fcheint uns nicht ganz glücklich ge- 
wählt; das Spritzen der Milch aus der Mutterbruft 



auf das Grab ift zw«r ein rührendes Opfer, allein 

einfehönes Bild in der Anfchauung gewährt es nicht); 
Sappho von Nahl (etwas manierirt, auch fällt die Fi- 
gur nicht vorn herüber in den Abgrund, fonderu feit- 
wärts auf den vorfp ringenden Fellen;; die heilige Fa- 
milie (unter dem Namen : die felüine Gärtnerin be- 
kannt) von Raphael, ein gar liebliches Bild vollHold- 
feligkeit und Naivetät; der Friede »' ein rührende* und 
fchongedachtes Gemälde von Kubens. — Papier, und 
Druck diefes niedlichen Tafebenbuchs lallen nichts , 
zu wünCcben 1 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaftcn. 

Lm 30. Januar feyerte die htno gl. Societät für die ge- 
fammte Mineralogie zu- Jena den Geburtstag der Durch- 
lauchtigften fouveränen Herzogin zu SachTen Weimar 
und Eife nach, Frauen Louifen, und zugleich den zwölf- 
ten Stiftungstag der Societät. Hr. Bergrath und Prof. 
Lenz eröffnete als Director der Gcfellfchaft die über- 
aus /.ahlreiche Verfamtnlung mit einer Abhandlung über 
Molybdän und. Graphit , worauf er die Gefchichre der 
Societit im J. 1809. kürzlich erzählte. In d»:in verflof- 
fenen Jahre waren 193 Briefe an die Societ.it einge- 
gangen. Die Mineralien und Büchel fainmlung find 
lehr anfehnüch von auswärtigen und cinheimifchen 
Mitgliedern vermehrt worden. Mit dankbarem Ge- 
fühl wurden alle die Namen diefer Freunde und Gön- 
ner von dem Hn. Director öffentlich bekannt gemacht, 
um ihnen dadurch einen, wenn gleich fchwachen, Be- 
weis der Dankbarkeit zu gehen. — Hierauf beftieg 
Hr. Hofcommifür Fiedltr , beftändiger Sccretür der 
deutfehen Nation, den Rcdnerftuhl, und las eine kurze 
Darßeüung von dem Leben und Vtrdicuflcn Dr. Joh. Aug. 
Fricdr. Güttlings , gewefenen öffentlichen Lehrers der 
Chemie, Pharmazie und Technologie auf der Univerfi- 
tät zu Jena, vor; worauf Hr. Dr. Scünaubert eine aus- 
führliche Abhandlung über den Arfcnik vorlegte. Zum 
Befehl uts Wirde das auf unfere hnldreichfte Fürftin 
vom Hn. Dr. Schwabe in Wormftedt verfertigte Ge- 
dicht unter die Anwefendcn vertheilt, und von dem 
Hn. Director Lenz wurden im Namen der Societät fol- 
ende Mitglieder aufgenommen. I. Zu auswärtigen 
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brerunitgliedern: Sr. Herzogl. Dnrchl. der Hr. Erb- 
prinz von Mecklenburg -Schwerin, Friedrieh Lndttrig, 
kaiferl. ruff. Genera llieutenant und Chef eines Grena- 
dier- Regiments, Herzogl. Mecklenburg. General lieu- 
tenant und Chef eines Infanterie-Regiments, des kai£ 
ruft. St. Annen- Ordens Ritter, Bailli und Comman- 
dant des IVlaltbcfer- Ordens u. f. w. , und Se. Exceflenz 
der Hr. Geh. Rath Freyherr v. Fritfch in Weimar. 
IL Zu auswärtigen ordentlichen Mitgliedern: Hr.Stadt- 



phyficus Dr. blanke in Apolda; Hr. Ober - Schul rata 
Efchke in Berlin; Hr. Prof. Dr. John in Berlin; Hr. Dr. 
hlees von Efenbeck in Sickersbaufen bey Kitzingen in 
Franken und Hr. Phyficus Dr. Panzer in Herfpruk bej 
Nürnberg. HI. Zu correfpondirenden Mitgliedern; 
Hr. Oekonomie - Infpector Pohl in iMerfeburg und Hr. 
Buchhändler und Buchdrucker Gebauer in Halle. 

II. Todesfälle. 

Am »9. Sept. 1 809. ftarb Joh. Hütt, CancelHCtbeyäer* 

k.k. Polizcy-Überdirection zu Wien. Er war Vf. rer- 
fchi edener mit Bey fall aufgeführter Luftfpiele, z.B. Da« 
war ich, die Wendungen u. a. Mehr hätte er geleitet, 
wenn er an feinen Platz gehellt worden wäre. 

Am 3o.Oct. 1809. ft. zu Wien Joh. Melchior Edler 
e. Birkenflock, 71 Jahr alt, an derBruftwafferfucht. Gebo- 
ren zu Mainz, gebildet in Norddeutfchland, fing er feine 
Dien ft lauf bahn unter der K. K. Maria Therelia — diefer 
trefflichen, fich auf Würdigimg der Talente vergehen- 
den Regentin — beyder k/k.geh.Staatskanzleyan. We- 
gen perfön] icher MifsverhältnifTe mit demFreyh.v^Bhv 
der trat er zur böhm. Hoflcanzley über, und hatte nun be- 
fonders auf Studien- und Cenfurangelegenheiten , wie 
auch auf die Akademie der bildenden Künfte EinAuls. 
Mitgl. der StudiencommifTion unter K.Jof. II. , Studien- 
referent bey der vereinigten Hofftelle unter Leopold IL 
und bis 1794., fodann Mitglied der Studienrevifionshof- 
commiffion, blieb er überall den hellem Grund fitzen, 
die er fich eigen gemacht hatte, getreu. Als die Erzie- 
hung den Geiftlichen übergeben werde, ward auch er 
in Penfionsftand gefetzt Em richtiger politifch er Bück, 
einhumaniftifch gebildeter Gefchuiack, und eingeübte« 
artiftifche» Urtheil , befonders im Fache der Malerey 
und Knpferfiecherknnft, erhoben ihn in die Klaffe der 
vorzüglichem Staatsdiener und der beCTern Sehriftfteller 
der Monarchie. Unzufrieden mit dem, was in den letz- 



tern Zeit« 



;fchah, 1 



:te er nicht, wiewohl verge 
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lich , feine beffem Anflehten zu Papier zu bringen, und 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags, dtn 19. März 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ARZNEYGELAHRTHE1T. 

Breslau, b. Korn d. ä\: Verfuch tiner hißorifck. 
kriti/chin Darfle'.hutg der Verhandlungen über die 
K»''po:ken- Impfung in Großbritannien, befonders 
der, Uber die Schutzkraft und Gefahrlofigkeit 
derfelben, feit dem Jahre I804. in diefem Lande 
obgewalteten Streitigkeiten. Nebft einem An- 
hange, welcher einige Vorßcbtsmafsregeln , die 
bey der Impfung 7.« beobachten find, enthält, 
von Friedrich Gotthilf Friefc, der Arzneykunde 
Doctor, königl. Medicinal-Rath im Coüegio mt- 
iico et Sanitatis Bresl. Regierungs- Departements 
etc. 1809. Vlll u. 172 S. gr. 8. (t6 gr.) 

Da das Gerücht, als wäre durch eine Anzahl von 
Fällen jn Grofsbritannien felbft bewiefen, dafs die 
Kuhpocken kein ficheres Schutzmittel gegen die Men- 
fehenpocken gewähren, fieb allenthalben bin verbreitet 
hat, und zum gröfsten Nachtheile für die Menfchheit 
dieguteSache der K. P., wenn nicht ganz vernichten, 
doch fehr ftören kann ; fo verdient der als Beförderer 
der K. P. Impfung bereits rahmlich bekannte Vf. der 
vorliegenden Schrift vielen Dank, dafs er den Gegen- 
ftand, der in unferer Zeitung 1808. Nr. 28a — 284. 
fchon einmal vorkam, noch einmal öffentlich zur 
Sprache bringt, und die Verhandlungen darüber, 
welche das Gerücht begründeten, gefammelt, und in 
einer eigenen Schrift niftorifch kritifch dargeftellt 
bat. Wegen der Wichtigkeit des Gegenftandes für 
die ganze Menfchheit halten wir es für Pflicht, bey 
der Anzeige diefer Schrift etwas ausführlicher zu 
feyn, als fonft bey Anzeige der Schriften über die 
K. P. gemeiniglich zu eefchehen pflegt. 

Als Häupter der Partey, welche Geb in England, 
und befonders in London, zu Unterdrückung der K. 
P. Impfung wider gfenner und alle feine Anhänger 
vereinigt hatte , nennt der Vf. IV. Rowlty , Benj. Mo- 
feley, JV. Gold/on, X. Birch, (V. R. Hogers, G. 
Lipscomb und I). R. SkirrtL Dafs bey den genann- 
ten Männern in England fowohl , als auch bey einem 
Götz, Vaunü, C'uappon und Mouttt in Frankreich eine 
unbedingte Vorliebe zu dem einträglichen Erwerbs- 
zweige, den ihnen die Impfung der M. P. gewährte, 
das Hauptmotiv der Reaction wider* die K. P. Im- 

}>fung gewefen fey , hat der Vf. aus mehreren Acten- 
tUcken zu beweifen gefucht, Ree. kann demfelben 
nicht widerfprechen ; dem Verdachte des Vfs. aber, 
dafs auch M. Herz aus Eigennutz als Gegner der K. 
A. L. Z. i8to. Erfltr Band. 



P. aufgetreten fey , kann Ree. nicht beyftimmen, 
wie keiner, der den Verftorbeneu genau gekannt 
hat. — Die Hauptanklage der brittifchen Gegner 
der K. P. ift auf folgende 2 Punkte zu reduciren: 
l) die Ii. P. gewähren Keine Sicherheit gegen die M. 
P. ; 2) ße bringen, als ein beftialifebes Gift, befon- 
dere, nur ihnen eigentümliche, oft gefährliche Nach- 
krankheiten der Haut und des Drüfenfyftems hervor. 
Was den erften Punkt betrifft, fo hält der Vf. lieh 
mit Recht nur an die vermeintlichen Erfahrungen, 
die jene Gegner bey bringen, da ihre theoretischen 
Beweife lahm, unzufammeohängend und voller Wi- 
derfprücbe find. Sie fuhren an 500 Fälle an, wo nach 
regelmäfsig verlaufener K. P. Impfung früher oder 
fpäter die M. P. ausgebrochen feyn fallen. Die, mei- 
ften derfelben find aber, wie der Vf. aus den Aeten- 
ftücken beweifet, voo Thornton, Ring, Moors, Mer. 
riman, Dunning, Frafer, Adams, Blair, Prediger 
Griffon u. a. nach vorher gefebehener genauer Unter- 
fuchung befriedigend widerlegt worden. Ein Theil 
jener Falle war ganz ungegründet, ein Theil durch- 
aus entftellt, und ein Theil derfelben bewies nichts 
mehr, als was die allgemeine Erfahrung lehrtf dafs 
vacemirte Perfooen, fo gut als folebe, welche die M. 
P. gehabt haben, gegen eine nochmalige Localan- 
fteckung nicht gefiebert find, wenn fie mit Blatter- 
kranken in häutige Berührung kommen, welches 
aber erwiefen nie für eine vollkommene Anfteckung 

feiten kann ; und endlich find an einem Tbeile jener 
alle an vaccinirt gewefenen Kindern die nachgefolg- 
ten Schafpocken {variceUae) für M. P. angefehen wor- 
den. Diefe Verwecbfelung der M. P. und Scbafpok- 
ken, hat der Vf. auch in feiner Gegend gefunden, 
wie er an einigen Beyfpieleo bsweifet. Einige Fälle 
find indeffen in England ausgemittelt, und von den 
eifrigften Beförderern der K. P. Impfung anerkannt, 
wo nach einer allem Anfcheine nach regejmäfsig ver- 
laufenen K. P. Impfung, nach mehrern Jahren die 
M. P., entweder. durch zufällige oder künftliche An- 
fteckung veranlagst, ausbrachen. Allein diefe weni- 
gen Fälle können nur als febr feltene Ausnahmen voo 



der Regel gelten, und den allgemeinen Erfahrung«- 
fatz: daß die K. P. gegen die M. P. auf dis ganze Lt. 
bensztit Sickerhtit gewährst! , nicht umftofsen ; fo we- 
nig es geläugnet werden kann, dafs die Beyfpiele, wo 
nach regelmässig verlaufener M. P. Impfung doch 
nach langen Jahren noch eine ordentliche Blatter- 
krankheit durch Anfteckung entftanden ift, nur fel- 
tene Ausnahmen von der Regel find. Und auch diefe 
(4)H 
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wenigen Fälle, in welchen die K. P. kein vollkom- 
menes Prophylacticum waren, haben dann doch im- 
mer gezeigt, da£s die K. P. ein Mitigans der nachfol- 
genden M. P. waren. — Was den zweyten Ankla- 
gepunkt betrifft, fo haben die Gegner der K. P. Ober 
die Natur diefer ihnen angefcbuldigten Krankheiten 
fahr verfcbiedene, zum Theil durchaus widerfpre- 
chende Meinungen geäufsert, die der Vf. aus ihren 
Schriften der Reihe nach anfahrt, wobey er die Fälle 
felbft erzählt, die von anderen Aerzten gefchehene 
Prüfung derfelben angiebt, und zeigt, dafs alle diefe 
Fälle falfch, und zum iT heil von ihren Urhebern felbft 
als falfch eingefunden find. 

Nachdem der Vf. nun die kritifche Darfteilung 
der Streitigkeiten über die K. P. unter den Aerzten 
als Privatperfonen beendigt hat , gebt er zu den 
gemeinfchaftiichen und gefetzlicben Verhandlungen, 
welche in England Statt gehabt haben , Ober. Schon 
im Jahre 1800. liefs in London eine Verfammlung 
von 35. der zum Theil berühmteren Aerzte und 
"Wundärzte eine öffentliche Erklärung gegen obige 
Anklagepunkte bekannt machen. Im Jahre 1803. 
wurde die Sache der K. P. vor das Parle ment ge- 
bracht, und dadurch zu einer National • Angelegen- 
heit gemacht. Das Haus fetzte eine Comite zur Un- 
terfuchung nieder, und, da der Bericht derfelben für 
die Sache fprach, fo bewilligte daffelbe, auf die Bitte 
des Dr. gfenner, um eine Entfchädigung und Beloh- 
nung für feine Erfindung demfelben 10,000 Pfund 
Sterlinge. Eine Folge hiervon war, dafs im J. 1803. 
eibe eigene königl. Gefell fchaft zur Ausrottung der 
M. P- unter dem Schutze des Königs errichtet, und 
Dr. Renner einftimmig zum Präfidenten derfelben er- 
wählt wurde Die Gefellfchaft liefs es fich nun be- 
fonders angelegen feyn, alle Einwürfe der Gegner 
wider die K. P. genau zu unterfuchen, und dazu wur- 
de ein eigener medicinifcher Rath feftgefetzt. Der 
von dem Vf. bekannt gemachte Bericht diefes Raths 
fief vollkommen gflnftig für die K. P. Impfung aus, 
indem bündig dargethan wurde, dafs die wenigen 
wahren Fälle, wo die K. P. nicht vollkommen vor 
der Blatternanfteckung fchützten, nur feiten« Aus- 
nahmen von der all gemeinen Regel find , und die 
Schutzkraft der K. P. keineswegs umftofsen. Im 
J. 1806. erfchien ebenfalls eine Bekanntmachung von 
Seiten des medicinifchen Vereins des vom Dr. Pear- 
fo» geftifteten altern K. P. Inftituts. Zwar wird dar- 
in eingeftanden , dafs feit dem J. 1800. nur a Falle im 
Inftitute vorgekommen wären, wo die K. P. nicht 
gegen die M. P. gefcbützt hätten ; dennoch hat Ptar. 
Jen fich verleiten laffen, wegen diefer 2 Fälle die 
Schutzkraft der K.P. als zweydeutig, und auch felbft 
den zweiten Anklagepunkt der Gegner der K. P. als 
zweifelhaft aufzuhellen , und aus feinem ganzen Auf- 
fatze leuchtet ganz offenbar das Beftreben hervor, 
das englifche Publicum über die K. P. irre zu leiten. 
Die fortdauernden Streitigkeiten der englifchen Aerzte, 
Ober die Vortheile und Nachtheile der K. P. Impfung, 
brachten im J. 1806. die Sache im Parlemente abermals 
zur Sprache. Dem königl. Collegium der Aerzte zu 



London wurdeder königl. Befehl gegeben, den bisheri- 
gen Zuftand der K. P. Impfung auts Neue forgfältig 
zu unterfuchen. Der darüber erftattete Bericht del- 
felben, der 1807 auf Verordnung des Parlements im 
Druck erfchien, ift mit einem Anhange verleben, 
der die Meinungen der königl. Coliegien der Aerzte 
und Wundärzte in Edinburgh und Dublin enthält. 
Alle diefe von dem Vf. aufgeführten Actenftücke be- 
seitigen ebenfalls die beiden Anklagepunkte der Geg- 
ner der K. P.; und fo geht aus allen Streitigkeiten der 
englifchen Aerzte und Chirurgen die gute Sache der 
K. P. Impfung fiegreich hervor. 

Allen denjenigen Aerzten und Laien, die ein be- 
fonderes Gewicht darauf legen, dafs in England wirk- 
lich einige gehörig conftatirte Fälle vorkamen, wo 
auf regelmäßig verlaufene K. P. nach Jahren M. P. 
folgten, erwiedert der Vf. mit Recht, dafs es ja 
lange vor Entdeckung der K. P. auch fchon Beyfpieie 
gegeben habe, wo die M. P. Menfcheo zwey Mai be- 
fallen haben. Der Vf. führt aus verfchiedeneo altern 
Schriften eine Reibe folcher Beyfpieie an. 

Der Anhang, welcher zur Ergänzung der in- 
ftruction für die zur Impfung der Kuh - und Schutz- 
pocken in dem Departement der königl. Bresl. Kriegs- 
und Domainen- Kammer berechtigten Per fönen (Bres- 
lau 1804.) dient, deren Abfaffung dem Vf. von der 
hohen Landes - Behörde Obertragen war, enthält bey 
der Impfung zu beobachtende Vorficbtsmafsregeln, 
die von jedem Impfarzte beherzigt zu werden ver- 
dienen. 

Berlin, b. Maurer: Ueber die Natur und Heilung 
der Faulfiebtr, nebft Bemerkungewüber einigerer' 
fchiedenheiten , Eintheilungen und Kurmetkoaen der 
Fither überhaupt. Eimadungsfchrift zu feinen 
Vorlefungen von D. A. Fr. Hecker. — Voran 
ein Bey trag zur Beantwortung der Frage: Soll in 
Berlin ein» üniverßtät feynf 1809. J46 S. 8- 
(«2 gr.) 

Wenn map den Titel diefer Schrift, die Gegen- 
ftände, welche laut deffelben darin abgehandelt wer- 
den fallen, mit ihrem Umfange vergleicht: fo kann 
man fich leicht vorftellen, dafs kaum Einer, ge- 
fchweige alle, gehörig erfeböpft feyn können. Der- 
jenige, mit welchem fich der Vf. Vorzugs weife be- 
fchärtigt, und welcher wabrfcheinlich zur Ausarbei- 
tung der Schrift felbft die näcbfte Veranlaffung gege- 




uns überhoben , die Gründe für und wider zu unter- 
fuchen. Möge diefe Entfcheidung zum Wohle der 
bisher hart gedrückten Stadt, der Studierenden und 
der Wiffenfchaften gereichen! — Die Charaktere 
des Faulfiebers find nach unferm Vf. ein fehr hoher 
Grad von Schwäche und Unvermögen, grofse Mi- 
fchungsveränderungen in der ganzen Blutmaffe, auf- 
fallende Neigung zu Mifchungsveränderungen in den 
gefammten feften Theilen, brennende Fieberhitze, 

gro- 
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grofse Veränderungen in den Secretionen, in den ab- Was hilft uns denn aber eine blofs ideale Krankheit, 

gefundenen Feuchtigkeiten, und hiervon abhängende eine Krankheit, die wir nicht in concreto nachweife» 

colli quativeErfcbeinungen, und endlich Warme, Beug- können? Genug, wir kommen damit nicht weiter.) 

Camkeit und fchnelJe 1? aulnifs der Verftorbenen. Wenn Das Faulfieber rechnender Vf. su den Krankheite» 

diefe Erfcbeinungen im Laufe eines Gefafsßebers ein- der Reproduction oder thierifchen Metamorphofe. 



treten, oder gleich bey ihrer Enthebung mit einem 
folchen verbunden waren, auch davon nachher noch 
begleitet wurden : fo nannte man das Ganze ein "fauli- 
ges oder ein Faulfieber. Oboe Gefäfsfieber, bey lang- 
famerem Gange der ganzen Krankheit, giebt es eine fcor- 
butifche Krankheit. Das Faulfieber ift alfo aus einem 
doppelten kranken Zuftaode zu rammengefetzt: aus 
dem Fieber des Herzens und der Arterien, dann aus 
dem Fehler der Kräfte und iMifchungen. Diefer giebt 
der Krankheit ihren eigentümlichen Charakter, ihre 
beftimmte Form, Grad, Verlauf u. f. Das FaulGe- 
ber kanu fich noch mit mancherley Mifsverbahniffen 



(Aber mit nicht gröfserem Rechte, als es bisher die 
meifteo Nofologen zu den Krankheiten von Afthenie 
der Lebenskräfte, folglich der Senfibilität und Irrita- 
bilität gerechnet haben. Der Vf. nimmt hierbey nur 
Eine Seite des Faulfiebers, die Neigung zum Chemis- 
mus, in Anfprache, vergibt aber die andere, die 
dynamifche, den Scbwächezuftand ; welches ift der 
wichtigere und froher afficirte?) Er betrachtet daf- 
felbe gar nicht als ein Fieber, S. 95., fondern als ein 
krankhaftes Verhfiltnifs ganz eigener Art, (wie man 
fich doch die Sache ohneNoth erfchwert, wie man Geh 
doch, einer Grille zu Liebe, in Sonderbarkeiten ver- 



such keineswegs richtig,) betrifft "(fich aber doch 
vomScorbut unterscheidet und auch eine andere Ueilr 
art fordert), das aber in der Totalität des Organis- 
mus, mit mancherley krankhaften Aeutseruogen der 
Irritabilität und Senfibilität Geb verbindet. (Nur ver- 
bindet? Gewifs nicht. Diefe Aeufserüngen find gleich 



in allen übrigen Syftemen und Organen des Körpers wickelt!) das zunächft die thierifchen Mifcbungen 
verbinden, und es entftehen daraus verfchiedene zu- und Vegetationen (das ift keineswegs^ einerley, aber 
fammengefetzte Krankheiten ( Complicationen , Va- 
rietäten), deren deY Vf. namentlich fechs auffahrt 
Um die dem Faulfieber im nofologifchen Syfteme ge- 
bührende Stelle gehörig anszumitte'n, gebt der Vf. 
zurück auf den Begriff, welchen wir vom Leben und 
feinen Aeufserüngen haben. Vegetation oder f follte 

das ganz einerley feyn?) Reproduction, Irritabilität urfprOnglich damit verbunden, 
und Senfibilität find die drey Arten , Seiten , Dimen- 
fionen der Lebensäufserung, deren jede im Organis- 
mus ihr eignes Syftem von Mifchung und Structur 
hat, die Geh in demfelben zu einem Ganzen vereini* 
nigen , in deren jedem fich nun das Leben theils von 
der chemifchen, theils von der dynamifeben Seite 
darfteilt, trennbar nur in der Idee, untrennbar in der 
Natur. Gefundbeit befteht in der Vollkommenheit 
der chemifchen und dynamifeben Seite oder der Ver- 
haltniffe des Organismus, in der Harmonie der drey 
Dirnen Bönen; Krankheitiin der Störung derfelben, 
und nach den Dimenfionen bekommen wir auch drey 
grofse Klaffen von Krankheiten. Doch beziehen fich 
diefe Benennungen nur auf die hervorfteebeadften Ab- 
weichungen , da die drey Syfteme felbft im Organis- 
mus zu einem Ganzen vereinigt, und folglich die 
Krankheiten der Reproduction nicht ohne fehlerhafte 
Aeufserüngen der Irritabilität und Senfibilität und um- 
gekehrt find. (Eben defsbalb wird es aber auch fch wer Logik. Pocken, Mafern, Scharlach, 



das Leide n der Reproduction, mehr von ihnen, ; 
der Entmifchung, hängt das Faulfieber ab , fonft hät- 
ten wir ja, wie der Vf. oben fagte, Scorbut.) So 
wenig die innormalen Abfonderungsproceffe, fo wer 
nig die Pocke, die Mafer, der Scbarlacbausfchlag, 
fo' wenig die Abmagerung des Körpers, fo wenig 
Scorbut, Bleichfucht, Luftfeuche, Scrofeln u. L w. 
an fich felbft Fieber find, fondern eben fo viele eigen- 
tbOmlicbe krankhafte Metamorphofen darftellen; eben 
fo wenig kann das ein Fieber feyn, was bey den 
Aerzten unter dem Namen Faulheber vorkommt, 
fondern es ift ebenfalls ein eigentümlicher Fehler 
der Metamorphofe (der aber durchaus vom Fieber 
abhängt, oder wenigftens mit ihm unzertrennlich ver- 
bunden ift, was bey mehreren der genannten Uebel- 
feynsformen nicht der Fall ift. Der Vf. wirft 
aber überhaupt tüer die mannichfaltigften Krankhei- 
ten unter einander, und fündigt damit fehr gegen die 

wie hnninel- 



feyn, diefe und jene Krankheit beftimmt unter diefe oder 
jene Klaffe zu rechnen, und es dürften darüber man- 
che Varianten bey den Nofologen Statt finden. Es 
ergiebt Geh aber. eben auch hieraus, dafs diefe Ein- 
teilung auf keinen richtigen Eintheilun^sgrund ge- 
baut feyn kann. Der Vf. tagt z. B. vom Fieber über- 
haupt, dafs es allemal eine Krankheit des irritablen 
Syftems feyn müffe: aber leidet denn nicht bey jedem 
Fieber das fenGble Syftem, das Gehirn und die Ner- 
ven, eben fo bald als das Herz und die Gefäfse? Sind 
die Krampfkrankheiton nicht eben fo gut Krankhei- 
ten des fenfiblen Syftems als der Irritabilität? Der 
Vf. fagt etwas Aehnlicbes felbft, und nimmt defsbalb 
an , das einfache Reizfieber exifare nur in der Idee. 



weit find fie in diefer HinGcht verfchieden von Bleich- 
fucht, Luftfeuche, Scrofeln! Bey jenen hängt, wie 
beym Faulfieber, das Fieber unzertrennlich teft mit 
einander zufatnmen, nur dafs es bald fchwächer , bald 
ftärker, bald mit einigen, bald mit allen eigentüm- 
lichen Erfcheinungen der refp. Krankheiten verbun- 
bunden ift). Der Vf. geht nun einige fremde Anfleh- 
ten diefes Fiebers durch, und recenfirt fie, nach fei- 
ner bekannten Art, ziemlich ftrenge. Wir wollen 
diefs dahin geftellt feyn laffen, und nur noch des Vfs. 
Heilungsvorfchläge näher beleuchten. So wie das 
Faulfieber, fagt der Vf. S. iao., ein eigentümliches 
fehlerhaftes Verhältnifs in den Mifchungen und Ve- 

fo kann es offenbar auch nur 

durch 
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durch folche Mittel geheilt werden , die in jene thie- 
rifchcn iMifchungen eingehen und ihre Fehler verbef- 
fern. (Uer Vf. bedient (ich hier abermals der Ana- 
logie zwifchen Faulfieber und Scorbut, um feine An- 

gaben zu belegen; wir haben über fchon erinnert, dafs 
corbut nicht Faulfiebcr ilt und umgekehrt. Der Vf. 
föhlt das Unbeftimmte diefes Grundfatzes folbft, und 
macht wahrfcheinlich defshalb felbft allerlcy Einwürfe 
dagegen und gegen die gewöhnlichen Indicalionen, 
die doch nicht ichwer zu beantworten find. Das Re- 
sultat aller diefer Zweifel ift folgendes:) Wir können 
nichts weiter thun, als durch Mittel, die nicht er- 
hitzen , nicht das Gefäfsfieber vermehren , durch Ar- 
»ica, Valeriana , Serpentaria, Campher, Aeiher , Mo- 
fchus u.dgl. (Der Vf. rechnet, dai's diele nicht er- 
hitzen, nicht das Gefäfsfieber vermehren? Und was 
keifst denn erhitzen? Warum fürchtet er fich im 
Faulfieber fo vor den erhitzenden Mitteln?) die Kräf- 
te und Tbätigkeiten möglichft aufrecht zu erhalten, 
durch inneren Gebrauch der Säure und Chinarinde 
den Fehler in den IMifchungen verbeffern, und, was 
die Hauptfache ift (?}, die äufsern iMittel, kahle Um- 
fchlige von Wein, Weineffig, Kampfereffig , aroma- 
tifchen Effig, felbft verdünnte Säuren, in Verbindung 
mit aromatischen Subltanzen, fowohl auf die Haut, 
als in Klvftiren auf den Darmkanal anwenden. Bey 
diefem Verfahren gelingt es denn zuweilen, dafs die 
fehlerhaften IMifchungen und Vegetationen wieder zu 
den Verbältniffen des gefunden Zuflandes zurückkeh- 
ren, was wir auf einem unmittelbaren Wege und 
nach evidenten Kenntniffen niemals bewirken kön- 
nen. Auch kommt noch fehr viel darauf an, nicht 
zu viel zu thun. (Das Letzte wird der Fall gewib 
nicht feyn , wenn man des Vfs. magere Therapeutik 
befolgt. Wir geftehen, dafs wir in diefer ganzen Ab- 
handlung den Vf. anders gefunden haben, als in meh- 
reren feiner vorigen, fo fehr gefebätzten Schriften. 
Weder feine Theorie, noch feine Praxis haben uns 
genügt, und wir machen kein Geheimnifs daraus, 
afs diefe Schrift, nach unferm Bedünken, die we 
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^V 8 u 7 m - f °v„ P - Seriem rt ^ m AoftriacoruM 
in labelhs XII. exhibens Budae 1808. foL 

Voraus gehen allemal genealogifche Tabellen der 
Könige jeder Periode, jedoch keineswegs genau und 
yollftandig bearbeitet. Dann find in jeder Tabelle 
folgende Rubriken angebracht: l)Stgis Kamen et hi- 
floriae Synopfts. 2) An et qttae Veert ta edita? 3) Qaii 
jpeuhee conßitutum et actum in gfure pubtico. 4) Quid 
Jvecipje conßitutum et actum in ^ure privato forenß. s)Qu:d 
fpecifice conßitutum et actum in $ure rebus facris. 6) Quid 
Jpecißce conflitutum et actum in gfure voliticis. 7) Quid 
fpecifice conßitutum et actum in tfure aerarii. 8) Q"H 
Jpecifice conßitutum et actum in fiure militari et bei- 
ttea. o) Quid fpecifice conßitutum et actum in gfure 
/i^rar/a. 10) An Privileg -a'vim habeant et poteßatem? 
Man Bebt hieraus, dafs lieh diefe Tabellen auf die ge- 
fammte ungr. GeJchichte erltrecken Collen. Die Fflh- 
r L r . d , e ? Vts ' waren das Corpus Juris, dann die ka- 
thohfehen Hiftoriographen vor. Ungern., Der Vf. 
hat durch diefs Buch wohl eine Probe feines Fleifses 
gegeben, aber die Wifi'enfchaft ce winnt wenig durch 
dallelbe. Es ift durchaus fehr leicht, ohne eigene 
Forfchung, und ohne Kritilche Benutzung der For- 
fchungen anderer bearbeitet. Diefe Tabellen fügen 
daher zu den aJten Irrthümern über ungr. Gefchichte 
nur noch neue hinzu , und Ree. mufs vor dem Ge- 
brauche derfelben warnen. Nur ein Paar Bevfpiele, 
und zwar gleich aus der erften Tabelle vom heil. Ste- 

Chan : CumPrincivio regimints regiumfumßt titulum. — 
Iffenbar ganz falfch, denn Stephan folgte feinem Va- 
ter 997., aber erft im J. 1000. nach dem Siege über 
Guppa nahm er die Krone und den Königs-Titel an. 
Extitit $us haereditariae Succeßior.is in flirpe regnatrice 
otm Arpado Duci proavo Geizae Ducis adfertum prout 
ex hißoriarum Monument is darum efl, ita tarnen, ut 
haereditas cum elcctior.e ejfet n:ixta, prout hoc ipfum re- 
gutn poßeriorum complura docent exempta. An vero jus 
hoc etiem ad foemineum pertinuerit fexum liquido non 
conßat. — Ganz falfch, es ift entfehieden, dafs feit 



dals diele Sehn«, nach unlerm Bedanken, die we- Ä J : V ..r .7 lV. » enncnietien, ciats teit 
nigft gelungene von allen fey, welche wir vom Vf. Arpad Erbfolge, jedoch Mob männliche Erfolge, ohne* 
pelefen haben.) * Wahl , bis auf Stephan galt, Inter caetera in ußt fuit 



GESCHICHTE. 

Ofbn, in d. Univ. Dr.: Hißoria gfuris Hungarici 
a tempore S. Stephani Regis ad Franciscum L cum 
fynchronismo nonnullarum memorabilium e re- 
bus patriis collectarum Materiarum in fubfidium 
juventutis fcholafticae per aphorismos dedueta 
et in tabellas diftributa per Paulum Hajnik, J. U. 
Ducti ■rem in acad. Pofonienfi Juris Hungarici 
et Criminalis Profefforem ac juratum Advocatum 
P. I. Seriem regura Arpadianorum in Tab eil is 
XIII. exhibens Budae 1807. toi P. II. Seriem re- 
gum periodi roixtae in Tabellis X. exhibens Bu- 



judicium ferri canaentis et aquae bu'licntis. — ' Ganz 
falfch, diefe Gottcsurtheile kamen viel fpäter nach 
dem hl. Stephan in Gebrauch. Der hiftonfehe Geift 
und die Bekanntfchaft mit der Gefchichte andrer Na- 
tionen des Mittelalters, beforiders der Deutfcben, 
fehlt dem Vf. durchaus. — Ueberhaupt würden wir 
nie empfehlen, ein Werk, das eine hiftorifche Ent- 
wicklung der ungr. Verfaffung nach allen Theilea 
darftellen foll, in Tabellen zu zerftückeln. Nur die 
chronologifebe Folge der Begebenheiten begründet 
hier eine richtige Darfteilung; nur fie lehrt die na- 
türliche Verbindung der Urfachen und der Folgen, 
und nur fie verwahrt vor Eintragung neuer vorgefafa- 
ter Ideen in den Ideenkreis unfrer vorfahren. 
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Dienstags, den 20. M&rz \%\o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 



PHILOSOPHIE. 

■ 

. 1 LOTUS i b. Barth: Grundriß des Naturrtchts. 
Zum Gebrauche bey Vorkfungen , von Or. gfoh. 
Gtbh. Ehrenr. Maafl , ord. Prof. d. Philof. zu Halle. 
I808. X u. 44» S. 8- ( 1 Rthlr. 8 gr.) 

^[ach einer vorausgefchickten Einleitung von| der 
11 praktifcben Pbifofophie überhaupt, 10 wie von 
dem Begriffe und der Eintheilung des Naturrechts, 
theilt diefer Grundrifs das Naturrecht in das reine 
und das angewandte , und jedes von beiden wieder in 
das abfolule und kypothetifclu, wovon in jenem die an- 
gebornen und in diefem die erworbenen Rechte betrach- 
tet werden. Die Eintheilung des Naturrechts in das 
reine und angewandte kann eigentlich nicht ftatt fin- 
den, da das Naturrecht in feinen? ganzen Umfange 
rein ift und in keinem Theile auf empirifche Princi- 
pien beruht. Eine Anwendung des N. Rs. kann nur 
bey dem pofitiven Rechte gemacht werden , und dann 
fleht jenes zu diefem in demfelben Verhlltniffe, in 
welchem die reine Mathematik zuGröfsen, die in der 
äufgeren Erfahrung gegeben find, fteht. Diefes Ver- 
hältnifs hatte der VfT wahrfcheinlich im Sinne, wenn 
er S. 47. in 2) von dem angewandten N. R. fagt: es 
fey fo weit empirifch, als es auf das Befondere und 
Eigentümliche in der Natur und den Verhältniffen des 
Menfchen gegründet fey; nur ift dabey zu bemerken, 
dafs das, was hiar unter angewandtem N. R. verban- 
den wird, oder was daffelbe in Anfehung der beton- 
deren Verbältniffe der Menfchen beftimmt, nicht auf 
diefen Verhältniffen, a^s dem Empirifchen , fondern 
auf Principien a priori beruhe. Die Anwendung, 
welche einen befondern.nach ihr benannten Theil des 
N. Rs. begründen foll, ift, genauer betrachtet, keine 
wirkliche, fondern nur eine fcheinbare. Diefelbcn 
Gegenftände, die in dem reinen N. R. abgehandelt 
werden, kommen auch wieder in dem angewandten 
vor, nur dafs hier einige weiter ausgeführet werden, 
bey andern hingegen blofs auf die 6e betreffenden 
Lehren in dem reinen N. R. verwiefen, oder auch 
das in diefem Gefigte, in jenem wiederholt wird. So 
heifst es z. B. $. 196. in dem angewandten N. R. was 
$. 75 — 87. über Rechte und Verbindlichkeiten im 
Allgemeinen aus dem Rechtsprincip abgeleitet fey, 

Seite auch von den Rechten und Verbindlichkeiten 
es Menfchen, fo wie ßcb überhaupt von felbft ver- 
ftehe, dafs alles, was von Reohten und Verbindlich- 
keiten im Allgemeinen gelte, auch in Beziehung auf 
A. L. Z. 18 10. Erfier " 



den Menfchen gelten mflfle. (Wenn Geh das aber von 
felbft verfteht, fo ift ja kein wahrer Unterfchied zwi- 
fchen dem reinen und angewandten N. R.) §. -»04. 
wird gefagt: In Anfehung der Art, wie die angtbor- 
nen Rechte des Menfchen verloren und veräufsert 
werden können, fo wie auch, was die rechtliche 
Gleichheit betrifft, findet unmittelbar Anwendung, 
was 6. 107 — Hl. gefagt ift. ( Diefes heifst eigentlich 
foviel als: was in diefen 6§. gefagt ift, gilt auch hier 
in dem angewandten N. R., um es aber nicht zu wie- 
derholen, verweilen wir blofs darauf.) $. 206. „Die 

Lehre von der Erwerbung aus Beleidigungen^. n 2 

129.) bedarf keiner weitem Erörterungen, um fie 
auf die Menfchen anzuwenden, und diefe Anwendung 
.felbft keiner weitern Zofätze, als blofs in Anfehung 
des Präventionsrechts (§. 124.). Was aber in dem 
k. 306. in Anfehung diefes Rechts binzugefetzt ift, 
konnte auch $. 124. Platz finden. Was in dem reinen 
N. R. angeborne Reckte, urfprüneliches Recht und abge. 
leitete Rechte genannt wird, heifst in dem anwand- 
ten N. R.Rechte der Menfchheit, Urrecht derMenfch- 
heit, abgeleitete Rechte der Menfchheit; und wenn 
dort gefagt wird : die angeborne Freyheit ift ein ur- 
fprüngliches Recht und aufser demfelben giebt es wei- 
ter kein urfprüngliches Recht : fo heifst es hier; die 
dem Menfchen, wie jedem freyen Wefen, angeborne 
Freyheit ift das einzige Urrecht der Menfchheit. Von 
Materien des reinen N. Rs. die in dem angewandten 
weiter entwickelt und ausgeführt find, nennen wir 
nur die Lehre von der Erwerbung durch Einwilligung 
die in dem angewandten N. R. in die Lehre von dein 
Vertrage übergeht ; die auch an jener Stelle des rei- 
nen N. Rs. vorgetragen werden konnte, ohne dafs 
der Reinheit des N. Rs. dadurch Eintrag gefchehen 
wäre. Die Art , wie der Vf. die Lehre von dem Ver- 
trage in dem reinen N.R. in das angewandte verweift 
ift S. 158. folgende: „Eine jede gegenfeitige Einwilli- 
gung könnte auch ein Vertrag genannt werden. Wir 
wollen uns aber diefen Ausdruck für die gegenwär- 
tige Einwilligung, wie fie unter Menfchen ftatt findet 
und inj angewandten Naturrecbte zu betrachten feyn 
wird, vorbehalten." Das flehet fo aus, als ob, wenn 
man von blofser Einwilligung rede, man gar .nicht an 
Menfchen zu denken brauche, oder not Ii wen die; von 
ihnen abftrahiren müffe. Der Grundfatz des N. Rs. 
indem reinen Theile deffelben ift: gfeder hat ein Recht 
zu Etwas, fo fern, aber auch nur, fo fern dadurch 
Niemandes Freyheit willkürlich verhindert wird- 
und in dem timgewandten Theile: geder Menfch hat 
, U) I ein 
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ein Recht zu etwas» fo fern, aber auch nur, fo fern gewidmet find, giebt hier dem Bürger folgende na- 

er dadurch niemandes Freiheit willkürlich hindert, türliche Rechte: 1) das Recht, von jedem andern 
Durch das dem Worte jtfeder hinzu gefetzte Wort Borger zu fordern, dafs er den Endzweck des Staats 
Menfch verliert der Orundfatz nichts an feiner Rein- nicht hindere, fondern vielmehr das Seinige zur Er- 
heit , and er bleibt in der zweyten Formel eben fo rciclftng deffelben beytrage. Ein Reckt ift das aber 
allgemein und nothwendig als in der erften; er gilt eigentlich nicht; .es ift vielmehr nur eine Pflicht eines 
von den Menfchen eben fo gut als von allen vernünf- jeden Bürgers, gerichtlich anzuzeigen, wenn ein an- 
tigen Wefen, die in Wechlelwirkung kommen kön- derer etwas gegen den Endzweck des Staats unter- 
nen, von denen wir aber weiter keines als den Men- nehmen will, oder feine Schuldigkeit nicht thut; je- 
fchen kennen. Ob ich fage tfeder , jedes vernünftige nem fogenannteo Rechte des Bürgers fteht keine 
Wefen, oder jeder Menfch hat ein Recht u. f. w. das ift Pflicht von Seiten des andern gegen jenen entgegen ; 
vollkommen einerley. mit diefer r/licht ift der letzte nur dem Staate zuge- 
. Noch immer kömmt dem Ree. die Kantifche Ein- than; auch ift mit jenem vermeintlichen Hechte keine 
theilung des Naturjrechts als die natürlichst und Befugnifs zu zwingen verbunden ; dem Staate oder def- 
zweckmäfsigfte vor, nach welcher daffelbe, dem bor- fen neprüfentanten fteht diefe zu, und zwar zwingt 
gerlichen entgegen gefetzt, in das Privat- und das dlefer Jen, der feine Bürgerpflicht verletzt, gar nicht, 
öffentliche Recht zerfällt und keine Theilung in rei- um den Bürger der diefe Verletzung anzeigt, zu fei- 
nes und angewandtes ftatt findet, weil in beiden Tbei- nem Rechte zu vei helfen, fondern aus eigner Befug- 
ten Alles rein aus Principien a priori beftimmt ift; nifs um des Intereffe des Staates willen. Die übrigen 
auch der Unterfchied zwifchen angebornen und er- Bürgerrechte find 2) das Recht die Hülfe des Staats 
worbenen Hechten in die Prolegomeuen verwiefen 
wird, da es, wie Kant richtig bemerkt, in Anfehung 
des Angebornen nur Einüecnt, das der Freyheit, weP 
ches der Vf. felbft annimmt , aber keine Hechte giebt, 
und die Rechte, von welchem in dem N. R. die Rede 
ift, lauter erworbene Rechte find. 

Abgefehen von der zum Grunde liegenden allge- 



gegen andere Büf; 
ren Rechtspflicht« 
3) Das Recht von 
feine Rechte gegen mich 
nicht durch Sei 



" fo 

dem 



zu gebrauchen, wenn diefe ih- 
fgen mich nicht nachkommen, 
andern zu fordern, dafs er 
nur durch den Staat und 
verfolge, endlich 4) das 



meinen Anordnung 
tails lehr fleifsig und 
methode abgefafst u 
ftanden 



ift «tiefes Lehrbuch in feinen De- 



ftrenger dogmatifcher Hehr- 
von Seiten der dadurch ent- 



bfthülfe, 

Recht von jedem andern Bürger zu fordern, mir all es 
das einzuräumen, was mir nach den pofitiven Ge- 
fetsen diefes Staats .zukommt. Diefe Hechte find aber 
keine folche, die einen abgeänderten eigenen Theil. 
des N. Rs. einnehmen, fondern fie fliefsen aus den 



ftandeneAprundlichkeit und Bündigkeit fehr empfeh- Begriffe des Staates und gehören in das Recht, das 

lenswertn. von ihm den Namen führt. — S. 90. können wir der 

Das angewandte Naturrecht hat zwey Haupt- Behauptung nicht beyftimmen, dafs der Menfch das 

ftücke, von den angebornen und von den erworbe angeborne Recht habe, fich felbft willkürlich das Le- 



sen Rechten, und das letzte wieder zwey Abfchnitte: 
von der Erwerbung außer gefellfchaftlkhtr und gefell- 
fchaftluher Rechte Zu jenen gehören die Lehren von 



der Erwerbung aus Beleidigungen, durch Ocrupation, 

durch Verträge, durch Erbfolge und Verjährung. clTen Rechte, nicht aber von fittlicher ErlaubuiTs die 



ben zu nehmen, weil er vermöge der angebornen 
Frey heil zu allem berechtiget fey, wodurch er die 
Freyheit anderer nicht willkürlich bindere. Der Vf. 
fagt zwar dabey, dafs hier blofs von dem eigentli- 



( Wir halten doch dafür, dafs es beffer fey, fich bey Rede fey; allein gerade das Sittengrfetz ift ei 

haf- ihm -jene angeborne Freyheit einlchränkt u 

Siraktifche Gesetzgebung kann d.is N. R. kein« 
chen Rechte zu unmoralischen Handlungen geben 



der Eiutheilung der Privatrechte blofs an das zu 
ten, was die Vernunft in Anfehung des Unterschie- 
des derfelben felbft beftimmt. Der Grund ihrer Ein- 
teilung in aufsergefellfchaftliche und gefellfchaftli- 
che, gewährt keine reelle Verfchiedenheit. Alle 



es, das 
nd als 
R. keinen JVlen- 



Rechte, die hier zu den aufsergefcllfchaftlichen 
zählt werden, können auch im gefellfchaftlichen 



ge- 

Zu- 



diefes wird zwar S. 34. §. 46. felbft anerkannt, wenn 
es beifst, dafs eine abfulut fittlich unmögliche Hand« 
lung auch rechtlich unmöglich fey; wenn aber der 
Grund der fittlichen Unmöglichkeit einer Handlung 
ftande erworben werden; befonders aber laffen»fich nur darin gefetzt wird, dafs diefe gm» willkürlicha 
Erbfolge und Verjährung gar nicht aufser dem gefell- Verhinderung der Zwecke änderet enthalten müffe: 
fchaftlichen Zuftande denken.) Die gefellfchaftlichen fo wird dadurch alles Band zwifchen Moral und Recht 
Rechte begreifen unter fich das Familienrecht, das wieder aufgclöft, und dem .Menfchen die Befugnifs 
Kirchenrecht und das Staatsrecht, das bürgerliche zu allen Mifsbräuchen mit feinem Körper gegeben 
Recht und das Völkerrecht; unterweichen das Staats- wenn fie nur die Freyheit anderer nicht beeinlrächti- 7 
und das Völkerrecht nuF in fehr uneigentlichem Sinne gen: denn nur die Handlung ift für fie fittlich uncr- 
als Gefeüfchaften betrachtet werden können; nennt laubt, welche die Zwecke anderer ftört, fittlich er- - 
man den Staat eine bürgerliche Gefellfchaft : fo müfste laubt hingegen, wenn fie in die Zwecke anderer nicht 

nachtheilig eingreift. Zwar beifst es in der Folge: es 
wären auch Fälle denkbar, wo ich widerrechtlich 
handeln würde, wenn ich mir das Leben nehmen 



das bürgerliche Recht zu dem Staatsrechte gehören 
und keinen von diefem getrennten befondern Theil 
der Gefelifcbaftsrechte ausmachen, wie es hier ge 



fchieht. Das bürgerliche oder Givilrecbt, dem drey$$. wollte, und wo andere das Recht haben würden, es 

mir 
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mir zu verwehren. Aber diefe Tille könnten doch 
nur dann eintreten, wenn ich durch meine Selbent- 
lelbung die Freyheit und die Zwecke anderer beein- 
trächtigte. Um indeffen fich diele Ausnahmen vor- 
behalten zu können, hätte zuvor nicht fo unbedingt 

fefagt werden follen , dafs die Selbftenricibung „ an 
chfelbft betrachtet, überhaupt keine gegen andere, 
fondern eine blofs gegen mich feJbft gerichtete Hand- 
lung, folglich auch keine willkürliche Verhinderung der 
Freiheit anderer fey;" welche Behauptung alle Fälle, 
in welchen durch Selbftenthliburtg eine willkürliche 
Einfchränkung der Freyheit anderer ftatt finden 
könnte, unmöglich macht. Uebrigens hält Hr. M. 
das Recht derJ<reyheit als ein Lirrecht felbft für un- 
veränderlich; der Menfcb darf es alfo auch nicht 
felbft willkürlich aufgeben. S; 216. wird be- 
hauptet, dafs die fittliche Unmöglichkeit eines Vertra- 
ges feitrir Gültigkeit nicht noth wendig, fondern nur 
dann entgegen hebe, wenn jene fittliche Unmöglich- 
keit eine abfolute fey, weil diefe alsdann die rechtli- 
che Unmöglichkeit einfcbliefse. Die fittliche Unmög- 
lichkeit einer Handlung, eines Vertrages ift aber im- 
mer nur eine abfolute, und es läfst fich kein Fall 
denken, in welchem eine Handlung in moralifcher 
Kackficht blofs relativ fittlich "unmöglich wäre. Bey 
diefem Unterfchiede der Handlungen und der Ver- 
träge in abfolut und nicht abfolut unfitdichc fcheint 
der Vf. die Abficht, um deren wih'en der Vertrag ge- 
fcblofTen wird, im Sinne gehabt zo haben, und da 
kann man denn freylich bey Eingehung eines Vertrags 
einen fehr unmoralifchen Zweck haben ; dann ändert 
diefe Abficlit, diefe GeGonung, in welcher der Ver- 
trag gefehl offen worden, allerdings nicht, wenn an- 
ders der Vertrag felbft nur reebtsbeftandig ift. Aber 
jene Gefinnung und Abficht geht auch den Vertrag 
an fich gar nichts an, wenn Ge nicht in diefem aus- 
drücklich benannt ift; man kann dann von dem Ver- 
trage nicht fagen, d.ifs er fmhch müglich oder un- 
möglich'fey; ift die unmoralifche Abficht im. Vertrag 
ausgedruckt, fo iTt fs keine Km je, dafs der Vertrag 
dadurch allein nngitHg werde, wenn er auch alle 
äußerlichen Bedingungen eines Vertrags erfüllte. 

Dafs der Kauf die Miethe breche, ift keine Be- 
fümmung des N. Rs., wie der Vf. gegen Kant be- 
hauptet, und er hat darin eben fo vollkommen recht, 
als in der Behauptung, dafs der Leiher den Schaden, 
den die Sachfdurch blofsen Zufall erlitten hat , uicht 
zu erfetzen verbunden fey. Auch ift es wohl nach 
ftrengem Rechte richtig, dafs der PerUiher die ge- 
wöhnlichen Koften, die die Erhaltung der geliehenen 
Sache erfordert und den Schaden , der aus dem gehö- 
rigen Gebrauche der Sache entfteht, tragen muffe. 
TJeberhaupt ift die Lehre von den Verträgen hier fehr. 
gut, orfchöpfend und in ftrengem fyftematifchen Zu- 
sammenhange vorgetragen. In der Lehre von der Erb- 
folge wird die Gültigkeit der Teftamente nach dem 
IS. R. aus dem Grunde geläugnet, weil mit dem Tode 
des Teftaiors auch fogleich alle feine Rechte, folg- 
lich auch über feine Güter, verfchwänden , diefe alfo 
herrenlos würden und als folche von jedem in Belitz 
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genommen werden konnten. Ree. ift anderer Mei- 
nung. Mit dem Momente feines Todes höret der 
Teftator allerdings auf, weiter Rechte zu haben ; 
aber daraus folgt nicht, dafs mit feinem Tode auch 
die Wirk un^en der bey feinem Leben getroffenen 
rechtlichen Verfügungen uud Handlungen erlöfchen 
müfsten. Er hat feinen Willen bey feinem Leben mit 
Fug und Recht, auf eine folche Art erklärt, dafs er 
eine beftimmte Wirkung haben follte; und diefe muCs 
er haben, oder man mülste behaupten, dafs es für ihn 
rechtlich unmöglich war, feinen Willen auf den Fall 
feines Todes zu erklären. Wenn er Ober fein Eigen- 
thum auf den Todesfall nicht verfügen konnte, fo 
wäre es eben fo gut, als weffn er bey feinem Leben 
gar kein Eigenthum und kein Recht , über daffelbe 
zu verfügen, gehabt hätte. Obgleich auch der er- 
nannte Erbe nicht eher ein ErbfoJgerecht auf die Erb- 
schaft erwirbt, als bis er erklärt hat, dafs er fie an- 
treten wolle: fo erhält er doch durch die Eirifetzung 
in dem Teftamente wenigftens das Recht, die Erb- 
febaft anzunehmen, wenn er will, ein Recht, deffen 
aufser ihm kein anderer fich anmafsen kann. Die 
Verlaffenfchaft ift daher auch bis zu feiner Erklärung 
keines weges herrenlos, fondern nur erlediget, wie 
Kant bemerkt. Weno alfo das Teftament wenigftens 
diefe Wirkung hat, dafs es einer beftimmten phyfi- 
fehen oder moralifch Perfon, und keiner andern, das 
Recht giebt, die Erbfchaft anzunehmen; aufser ihr 
aber keine ift, die ein gleiches oder befferes Recht 
hätte : fo erhält auch der Grundfatz des N. Rs. des 
Vfs. feine AnwenJung. Jeder andere, der fich der 
Erbfchaft bemächtigen wollte, würde die Freyheit 
des Teftamentserbeu dadurch willkürlich beeinträch- 
tigen. Auch die naturrechtliche Gültigkeit der In- 
teltaterbfolge läfst Geh vertheidigen. — Zur Beant- 
wortung der Einwendungen gegen die naturrechtliche 
Gültigkeil der Erwerbung durch langen Bcfitz, liegen 
die Materialien Ichon in der Kantifchen Ausführung. 
Diefe Erwerbungsart gründet fich weder auf Einwil- 
ligung oder Vertrag, noch kann fich der vorige Be- 
litzer Ober LaGon beklagen, weil er Geh durch lan- 
gen Nichtgebrauch den Belitz der Sache nicht ge- 
fiebert hat; darauf hat aber der Vf. keine Rücklicht 
genommen. 

In dem Eherecht werden Vielmännerey, Viel- 
weiberey und die eheliche Gcmeinfchaft mehrerer 
Weiber mit mehreren Männern (jede mit jedem) für 
an Geh nicht widerrechtlich erklärt. Der Grund dazu 
liegt in dem Begriffe des Vfs. von der Ehe, in wel- 
chem die BeJtimmung, dafs die Ehe nur zwifchen 
zwey Perloneo beiderleyGefchlechts ftatt findet, über- 
gangen und dadurch die Zahl der in eheliche Verbir.t 
dung tretenden Perfonen nicht allein unbeftimmt, fon- 
dern auch fchrankenlos gelaffcn und eulet/t der Be- 
griff der Ehe feJbft vernichtet wird; weil alsdann keine 
beftimmte einzelne Perfon des einen Gefchlechts einer 
beftimmten einzelnen Perfon des andern angehört. 
Gegen das auf dingliche Art pirjhnliche Recht , auf wel- 
ches Kant die Einfchränkung der Ehe auf nur zuey 
Perfonen von briderJey Gefchlecht gründet, wendet 

Hr. 
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A. L. Z. Num. 78. MÄRZ igio. 



Hr. M. (S. 263.) zwar ein, dafs der Menfch eine Ver- 
letzung des Rechts der Menfchhcit (indem er lieh 
felbft zur Sache mache), dpreh eine andere (indem 
er die andere Perfon ebenfalls als als Sache gebrau- 
che), fchlechtcrdings nicht wieder gut machen könne. 
Allein es läfst fich darauf antworten : dafs durch den 
Ehevertrag und defi'en Erfüllung jene Verletzung ge- 
radevermieden und unmöglich gemacht wird; fie fällt 
weg, wenn fich beide Perfonen in der Ehe einander 
zu gleichem Genuffe hingeben und jede das gleiche 
dinglich perfönliche Recht an der andern hat, u.f. w. 
Noch wird (S. 269.) behauptet, Gefchlechtsgemein- 
febaft eines Ehegatten mit einer dritten Perfon aufser 
der Ehe, fey nur dann für einen Ehebruch zu achten, 



6*4 

wenn die Unterlaffung derfelben durch den Ehever- 
trag verbrochen worden, und S a-i ««ah« v«n 
Natur ^väterliche und mütterliche Gewat; X 
Rechleder Aeltern über die Kinder bitten jene nicht 
als Aeltern, fondern als Menfchen , .und fie gehörten 
daher nicht zur alteriicheu Gewalt. Von Natur hät- 
ten die Aeltern über ihre Kinder gar keine Rechte, 
fie müfsten foiche erft durch pofitive Gefetze erhalten. 
Dennoch betten die Aeltern von Natur notwendig 
die 1 nicht, für die Ernährung und Erziehung ihrer 
Kinder zu forgen, und vermöge der letzten auch das 
Recht, ihre Kinder zu erziehen, und jeden, der fie 
hierin ftören oder der Erziehung febaden wolle, da- 
von abzuhalten. 
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WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



POESIE. 

Tübingen, b. Cotta: Tafchenbuch ßr Liebende, 
auf das Jahr ifcio. Herausgegeben von Bagge- 
Jen. 236 S. 12. 

In diefern Tafchenbuche, das mit einiger Eile zu- 
fammengerafft fcheint, zeichnen fich vorzüglich aus 
mehrere Gedichte des Herausgebers , der unter einem 
zweyfachen Namen, feinem eigenen und Dannwaller auf- 
tritt. Zu den gelungenften rechnen wir die Romanze 
(S. 52.) Kitter Nagen und Schön Sirj und die Batladt 
(S. 1 50.) Ritter Dann und Ritter Gleich. Auch die Erzäh- 
lung und Nein oder der kurz angebundene Freyer[S.1i2.) 
ift gut und zieht fowohl durch den Inhalt als den Hu- 
mor, der in ihr herrfcht, an ; nur ift fie etwas, wohl 
abfichtlich aber ohne merkliche Förderung des Humo- 
riftifchen, zu gedehnt. Das Nachtigall entied in vier 
Romanzen (S. t —29.) nach den vier Rubriken: der 
Thautropfen ; der Btiitltenkeim ; das reilchen ; die Nach- 
tigatl (ebenfalls von Baggefcn), ift zart gedacht, und 
hat treffliche Stellen; aber das Ganze diefer phyfika- 
lifch- poelifchen Contemplation rundet Geh nicht recht 
zu klarer Anfchaulichkeit. Herzvoll find die Sängers 
Reifen oder Geographie für Liebende (von eben diefern 
Vf. S. 30 — 41.)» nur könnten fie wohl gedrängter 
feyn. Auch wünfehten wir einzelne Stellen , die an 
Kraftgenialität, nach welcher der Vf. oft zu ringen 
fcheint, mahnen, hinweggewifcht, z. B. S. 39 f. 
trotz allen Mängeln und allen Bengtln — S 40. Vom 



teri nachläffigen und incorrecten Naturton zu ha- 
fchen, und wird dadurch gerade gekünflelt. Die 
Gedichte von ^uflinus und & wahrfcheinlich Ei- 
ncr und eben derfelben Perfon , erinnern wir uns • 
beynahe alle fchon in den Seckendorfifchen, Cot- 
taifchen und auch Mannheimer Aimanachen eele- 
fen zu haben. Es mufs eine Irrung dabey vorgegan- 
gen feyn: denn dafs Hr. Baggefen wifWiicVvor 
kurzem fchon gedrucktes habe abdrucken laflen,; 
und zwar aus Cottaifchen Verlagsartikeln felbft,. 
nur — 11m den Almanach zu füllen, können wir 
uns nicht denken, eben fo wenig dafs der Vf der 
Gedichte daran Schuld habe. Nur S. 162. ift," wo 
wir nicht irren, noch nicht gedruckt, und diefs 
ift eben nicht das befte. S. 170. der Schäferin Raub 
erfcheint mit einiger Veränderung zu feinem Vor- 
theile. Nur nimmt im Anfange das etwas koft- 
liare Beywort Burggekrönt nicht zum übrigen Ton - 

V* wir °!*L eens be y ibrer erften Erfcheinung ober 
diele Gedichte, eines jungen gemüthvollen Man- 
nes, - dem wir bey dem Talente, das er befitzt, 
nur immer mehr Achtung für das eigentliche Stu- 
dium derKunft, die er liebt, und für das der Sprache 
empfehlen möchten, — bereits unfer Urtheil in die- 
len Blättern ausgefprochen haben, fo fetzen wir 
hier nichts weiteres hinzu. Von Koreff der fich 
durch einige glückliche Proben einer Ueberfetzune 
Tibulls bekannt gemacht hat, finden fich mehrere 
gute Beyträge Wir nennen z. B. S. 199. und 2 og. 
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Geiß des Kruges, dem Bufenenger u . f. w. Haug hat Von flu'ng ,° dem" t'aleat "und^mfQUroTlen" ÜebSS 

ein paar gute Epigrammen geliefert; Lehr einige cm- fetzer Omans, empfehlen wir S. 167 mnelinos Klarr. 

pfindungsvolle Lieder, belonders S. 46. das Rbslein. und S. 131. an ditUtbt. 7 dU " S " ngt Ala 2' 

Da und dort fcheint er zu viel nach dem jetzt belieb- 




uiyinzeo 



by Google 



N u in. 70 1 J '* 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



V> I 

j i; .; .r >• ■ j » .ii 




Mittwochs, den 31. Wär* igio. 
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ig einzelne Punkte; im Ganzen genommen hat er 
eine lirwartong befriedigt gefunden. Man lernt au» 
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Bemühungen der verfchiedaoen defsfaalb niedergefetz- 
ten Commilfionen .„od die Bereitwilligkeit de! gro- 
ssen Publicum» , von feiner Seke die Abfichten der 
Regierung zu befördern, von einer fehr vortheiihaP- 
ten Seite kennen - und giebt es gleich in Kopenhagen 
und ganz Dänemark, im Vergleich mit andern UrU 
dem oder Städten, der Hülfsbedflrftigen vorzüglich 
unfern Tagen, wo die Armenpflege immer aus* viele: fo wird auch far die Verminderung der Noth 
gebreiteter und verwickelter wird, die Anfprüche durch reichliche Geldbeyträge, gute Pflegeanftalten 
auf Hülfe immer lauter u«d allgemeiner, imd^ die Induftriefchulen , Arbeitsinftitute für Frwachfenr' 
Quellen der Hülfe immer trockner und feltner wer- 
den, ift es ein verdienftliches Unternehmen, durch 
eine fortlaufende Schrift zur Verbefferung der Ar- 
uienanftalten mitzuwirken. Schon im Janre 179g. 
gab Hr. B. eine ähnliche periodifche Schrillt unter 
dem Titel Magafm for Ininßrit - SkoU - og Fattig- 
vaefen heraus, welche Nachrichten von dem, was 
in Dänemark zur Verbefferung des Armenwe- 
lens gefchab, enthielt; Anleitung far folebe die 
nur der Errichtung von Armeninftituten da , wo 
dergleichen noch nicht waren, umgehen, ertheilte; 
ftaduafche Nachrichten, die denen, welche fich für 
das Armenwefen interefliren , nüthig find, Kenntnifs 
des lnduftrie- und Schulwefens, in to weit diefes der 
wichtigfte Gegenfund des Beftrebens für jeden feyn 
mufs, der das Armenwefen zu verbeffern gedenkt 
u. dgl. zu verbreiten fuchte. Das Magazin hörte auf, 
als unter einer neuen Direction des Kopenhageuer 
Armenwefens die Hnn. O. Mailing und 
den Auftrag erhielten, die diefes Armen we 
landen Nathricfittu herauszugeben. Da 
hin diefe Nachrichten ins Stocken geriethen 

fchlofs Hn fein voriges Magazin unter dem ver- genannten Freymeifter, die nach aufgehobenen Zünf- 

änderten Titel : Ptnta (die Göttin der Armuth) fortzu- ten heyratheten, und mit ihren Familien nicht be- 
fetzen. Den Nutzen einer folchen Zeitfchrift, wenn fie ftehn konnten, bat wohl erofsen Antheil an der Menge 
zweckmäfsig eingerichtet ift, dasLehrreicbe mit dem von Armen, -d Die Schilderung von Chr. El. "*m 
Unterhaltenden verbindet und mitftrengfter Unpartey- gort Verdienften als Armenverforger (S. 3a f ) fteht 
lichkeit verfafst wird, kann niemand bezweifeln, der hier ganz an ihrer rechten Stelle- denjleichen er- 
die wohlthuende Kraft der Publicität auch in Anfe- weckt Nacheiferang, und Männer,' wie der fei Man, 
bung der Art-, wie die Armuth hier oder dort behan- gor, find feiten. An der Reform des dänifchrn Ar 
delt wird, kennt Vorliegeode drey Jahrgange hat menwefens und dem ihr zum Grunde liegenden PI«»« 
Ree. mit Vergnügen gelefen; und haben fie ihm gleich den felbft das Ausland für mufterhaft erklärt, hatt 
eins und das andere, welches er fich von der bekann- er groben Antheil. — Eine der heften Konen! 
ten Freymüthigkeit des Herausgebers verfpracb, zu Volksfcbulen Ift gewifs die (S. gl f.) befchrieb 
wünfehen übrig gelaffen: fo betrifft das doch nur we- biits-und Ltftfchuti der " 
A. L. Z. igto. ErfltrBand. (4) K 



Impfung der Kuhpocken und ander* 
nützliche Hülfe u. f. w. mit feltenem Eifer nrid W 
gezeichneter Tätigkeit geforgt. Ree. hebt au 
diefen \ Jahrgängen der Penia das aus, was nie 
blots das dänrfche Publicum intereffirt , fond 
ihm einer weitern Bekanntmachung werth zu feyn 
fcheint. 7* 

^otog- »806. Der Vorfchlag, Glasftücke von 
zerbrochenen Scheiben, Flafchen u. f. w. durch Arme 
auffammeln und für Glasfabriken aufkaufen zu lau- 
fen (S. 17 f.), hat vieles für fich, indem dadurch viel 
fchadliches in Häufern und auf Strafsen ans dem We- 

§e gefchafft und zu etwas nützlichem verwandt wür* 
e. Gefchähe das Auffammeln zu beftimmten Zeiten, 
und von beftimmten, ausdrücklich dazu berechtigten, 
Perronen: fo würde dadurch dem möglichen Mifs- 
brauche des Zutritts in die Häufer vorgebeugt. -^ 
Jie Gefammtzahl der von der Armendirection in Ko-> 
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ter.dcr befondern Aufficht des Herausgebers Üeht. 
Sie ift für 200 Kinder bcltimmt, welche in 4 Klaffen, 
von denen jede 2 Abtheilungen hat, vertheilt find, 
fo, dafs kein Lehrer mehr als 25 Kinder zugleich zu 
unterrichten bat. Jedes Kind hat täglich nur 3 Stun- 
den wiffenfchaftlichen Unterriebt, die aber nicht un- 
mittelbar auf einander folgen ; die ganze übrige Zeit 
des Tages, 12 bis *j Stunden, bringen die Kinder 
mit Handarbeiten zu. Des Mittags eilen fie in <lcm 
Schulhaufe nnd haben auch da jhre Spielftunde. Wö- 
chentlich müffen die Kinder, die Knaben fuwohl als 
die Mädchen, unter der Aufßcht einer Frau baden, 
wozu im Winter ■ das Waffer gewännt wird. Die 
Knaben lernen Oberdiefs im offenen Waffer fchwim- 
men. In einer fpäterliin (S. 177 f.) hinzugefügten Re- 
chenfebaft di-3 Herausgebers über feine Direction die- 
fer Schule,, bemerkt .er> dafs kein K i n d,, rke ts das 
l^.^fäkr vollendet hat, eigentlichen Religionsunter- 
richt erhalte, und dafs hierzu wöchentlich nur drey 
Stunden heftimrot feyen. Was man anderwärts in 
«liefern Stücke grüfstentheils zu früh uod zu viel thut, 
Jthut Hr. D. offenbar zu fjöt und zu wenig. Viel- 
leicht ver fleht aber Hr. Ii. uuicr dem eigentlichen Re 
ligionsunterrichte (deu er folglich von einem uneigent- 
ticlau uiUarfcheiden -inufs) das Auswendiglernen des 
L.er, wie überall, eingeführten Ballt/dm Religions- 
Jehrbuchs; und dann il't feine Methode, da die Kin- 
der in Danemark nie vor dem 15. bis 16. Jahre con- 
firmirt werden, fo verwerflich nicht; nur hätte Ree. 
ciue btHimmttre Erklärung über die Art des nicht. ti- 

StgtlicJien ( ) Religionsunterrichts, den die Kinder vor 
rem 14. Jahre erhalten follen, gewünfeht, als die 
fft, welche S. 186. fleht. Kinder, für deren phyG- 
£bhe und iutellectuelle Bildung fo lobenswerth geforgt 
•wird, wie in diefer Schule, ihre 13 volle Jahr alt 
Werden zu laffen, ehe fie in den Wahrheiten der Re- 
ligion gehörig und nach befümmter Ordnung unter- 
richtet' werden, feboint dem Ree. ein noch gefährli- 
cheres Kxtrcm zu feyn, als das war, da man die Kin- 
der fchoii im -. Jahre mit gedankenlofem Auswen- 
diglernen der Katecbismeu quälte. — Ganz einig ift 
dagegen Ree- mit 1 In. B. in dem, was derfelbe S. 254. 
fipsr das Zufammcnlaffen der Knaben und Mädchen in 
den Stunden des wilfenfchaftlichen Unterrichts äu- 
Xaert. Eine zu ängfdiche Trennung beider Gefchlech- 
ter hat, auch nach des Ree. Erfahrung, zumal in 
yolksfchmltn, mehr nachtheilige als gute Folgen. — 
£s Ht auffallend, dafs die Zahl der Rinder, welche 
die von der Kopenhagener Armendirection unterhal- 
lenen Schulen befuchen, vom J. 1799- > wo ne nur 
aus 300 beftand, bis ins J. 1806. Geh bis zu i486 ver- 
mehrt hat. Der zunehmenden Armuth kann diefs 
unmögli h allein zugefebrieben werden , fondern zu 
gleich den» vermehrten Vertrauen in die Dirertion — 
»um Theil auch wohl der neigenden Gleichgültigkeit 
der Aeltern, die ihre Kinder gern, fo bald wie mög- 
lich, los.zu werden fueben. -- Unter den jährlichen 
Eipnahineu ftjrdas Kopeuhagener Armen wefen, wird 
(S. Ya>.)auch die Abgabe von Spielkarten angeführt 
Für jedes Spiel wird n«iidteh i ScbilÜng {- v ' s Rthlr.) 



abgegeben, und diefe Abgabe machte in dem einzigen 

J.1805. nicht weniger als 477 Rthlr. 36Sch.ausI Die 
Tolajfumme der Einuahmen für das Kop. Armen we- 
fen betrug nach einer S. 114 f. aufgehellten Beredt- 
uiuig iaijLim i7a,7a4Rlhlr. 95 Seh., und der Aus- 
gabe 237,803 Rthlr. 10!, Seh. Mit Recht tadelt Hr.& 
die aus alten Zeiten herrührende Form, nach wel- 
cher diefe Berechnung aufgeteilt fey, und fügt den 
billigen Wunfeh hinzu, dafs fammtbche Rechnungen 
der Armenanftalten, der Ilofpitäler und aller niiN 
den Stiftungen eine gefetzmälsigcre Form erhalten, 
und nach einein und eben demfeiben mehr vereinfach- 
ten Schema abgelegt werden möchten. — Zu den 
ruhmwürdigen Anhalten der dänilcben Regierung ge- 
hört die zur Beförderung der Vaccine. Auch tlas 
Arrnenwefen nimmt hieran den wohlthätigften Theil, 
indem, nach S. 220 f., jeder Almofenempfänger, je- 
des Pflegekind , überall jede Perfon, die öffentliche 
Erziehung, Unterricht und Unlerftützung geniefsr, 
und die natürlichen Blattern nicht gehabt hat oder 
vaccinirt ift, Geh vacciniren laffen mufs. ' Wird hier- 
durch gleich die Zahl der Menfchen, befon.ters der 
dürftigen, vermehrt, und alfo die Bürde der Armen- 
directionen erfchwert - worüber Hr. B. anderwärts 
klagt — fo kommt es nur darauf au, dals die fo ge- 
wonnene Menfcbenrahl nicht blofs phyli/'ch, fondern 
vorzüglich auch morahfeh und retigtös gehöri»; gebil- 
det wird ; und dann ift die Vaccine für »natu, im Gan- 
zen genommen, noch nicht hinlänglich bevölkerten 
Staat, wie der ddniiebe, z>veyfaclie VVohJthit. — 
Es ift lobenswerth, dafs in allen Schulen des Kop. 
Armenwefens die Kinder zum harmonifchen und rich- 
tigen Gefang, befomlers zum Choral und zu guten 
Volksliedern angehalten werden; und eben fo ver- 
nünftig ift des Herausgebers Wunfeh S. 27!., dafs 
diefelbe Einrichtung auch in den gelehrten Schulen ge- 
troffen werden möge, wo man, wahrscheinlich um 
feibft den Gedanken an das ehemalige unwürdige Sin- 
gen auf Strafsen und in Häufern für Geld zu vertilgen, 
in die Uebertreibuug verfallen ift, aus den Schulen al- 
len Singunterricht zu verbannen. Unbegreiflich für 
ein Land, wo noch die .Melle gefangen wird und wo 
alfo wenieftens die Prediger ex officio mufikalifch feyn 
und gut fingen können Tollten! — Unter den Punk- 
ten, worüber die Armendirection mit den rrforenir- 
ten und katholifchen Gemeinden in Kopenhagen einig 
geworden, ift der die franzö/tfeh reform rte Gemeinde 
betreffende Punkt (S.273.) nichts weniger als bevfalls- 
werth. Weü diefe Gemeinde „nur fehr wenig Hülfs- 
bedürftige hat", fo giebt 6e zur Unterhaltung des 
Ganzen — nichts! und macht Geh nur an beliebig, 
wenn Arme ihrer Confcflion gefunden werden, die 
Koften zu ihrer Verpflegung zu beftreiten. Aber wer 
kann es denn in einer grofsen Stadt jedem aufgegrif- 
fenen Bettler anfehn oder abfragen , von welcher Com 
feflion er ift? Einen folchen Statum in flatu kann Ree. 
nie, am wemgften wenn es auf gemein fchafdi- 
ohe Hülfe gegen genieinfchafthcbe Nut Ii ankommt, 
billigen. Auch find es in ganz Kopenhagen allein die 
finden, die, gleich der frauzülifch - reformirteo Ge- 
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Von den Frauensper- 



meinde, an dem dortigen Armenwefen keinen Theil der Armenvögte 1 verurtheüt 

nehmen; indem nach S. 374. die deutfch - reformtrtc fönen waren 16 zwifchen 10 und ao, 17 zwifchen 20 
Kirche jährlich ihre 240 Rthlr. und die kathalifehe ihre und 30, 16 zwifchen 30 und 40, 33 zwifchen 40 und 
989 Rthlr. jsScb. beiträgt. Die Armendirection folite 50, 2$ zwifchen 50 und 60, 16 zwifchen 60 und 70, 
jenes Ausfchliefsen fchon um des fchädiichen Bey- 14 zwifchen 70 und Jjo , 1 zwifchen 80 und 90 Jahren 
fpiels wiilen nicht zugeben. — Die S. 289 f. aufge- alt; 1 19 wurden wegen Betteley, 3 wegen Betrug, 
Hellten „ Pflichten der Armen vorfteher", welche aus 1 wegen Diebftahl, 5 wegen Kleiderverpfändung, 9 
dem Armenverforgungsplan vom a. JuL 1799. ausge- wegen Trunkenheit, 1 wegen Widersetzlichkeit ver- 
zogen find, laffen nicjits zu wünfcben übrig, als dafs urtheilt. Von 2986 Kindern, welche Unterftfttztmg 
ihnen allenthalben mit mogiiehfter Sorgfalt und Treue vom Armenwefen erhalten, find 103 für wiederholtes 
nacbgelcbt werden möge. — Was kann und muß das ScbulverfSumnifs, kleine Diebereyen, Lagen, Betrü- 
Jirmenwehn thun, um den Selbflmord einzuschränken? gereyen, Entweichung von ihren Aeltern oder Pfle- 
(S. 321 f.) Vom I. Sept. 1805. bis 31. Aug. 1806. be- gebefohlnen u. f. w., mit der, Ruthe gezüchtigt wor- 
hef lieh die Anzahl der als Selbftmörder angegebenen, den. Diefe Verzeichniffe, wenn fie genau geführt 

fehrnl 



wie der Vf. fagt, „nur" auf 69, unter denen es felbft 
mehrere gegeben habe, von denen es ungewifs fey, 
ob fie fich abfichtlich entleibt hätten; fo, dafs er die 
Zahl der wirklichen Selbftmörder auf einige über 40 
fetzt. Diefs zugegeben, fo. ift doch auch nicht aus 
der Acht zu laffen, dafs es gewifs manchen Selbft- _ 

mörder giebt, der als folcher gar nicht bekannt wird, zug aus den Vorfchlägen , welche der Vf. fchon i! 
Immer ift es irrig, wenn Hr. B. jene Anzahl, im Ver- in den Schriften der fkandinavifcheu Literaturgi 
leich mit andern grofsen Städten fUr erring hält, fekafl abdrucken liefs und deren die A. L. Z. icnon 
itn z. B. , deffen Einwohnerzahl über 6 Mai gröfser bey Anzeige diefer Schriften erwähnt hat. Aus einer 



und jährlich wiederholt werden , führen zu fehr nütz- 
lichen Refultaten. Sie gehn noch mehr ins Einzelne jjj 
Ree. mufs fich aber der Kürze befleifsigen. — Die 
von S. 64 f. an und durch viele Seiten durchgeführte. 
Abhandlung über die Frage: wie kam das Armenwe- 
fen dem venerifchen Uebel Einhalt thun ? ift nur ein Aus* 



Anmerkung erhellt, dafs fich in Kopenhagen gegen 
3000 Staatsjungfern ( Freudenmädchen 1 befinden! — 
Unter der Auffchrift Niels Brock, erhält man (S.81 f) 
die kurze Lebensbeschreibung eines Kaufmanns die- 
fes Namens, der in Randers 173 1. geboren war, mit 
einem Vermögen von etwa 20.000 Rthlr. 1756 nach 
Kopenhagen kam, bey feinem Tode 1802. nahe an 
i\ Millionen Kthlr. lunterliefs , wovon doch nach 
Abzug der Schulden nur 897,971 Rthlr. 62 Seh. übrig 
blieben, und hiervon die Summe von 5471788 Rthlr. 
Sch. frommen Stiftungen vermacht hatte. — Das 



V, 

ift, als die Kopenhagener, hat jährlich feiten über 20 
Selbftmorde. Die hier vorgefchlagenen Mittel, dem 
Seibitmorde entgegen zu wirken, find zwar nicht 
neu,' aber fie lind wohl durchdacht; nur dafs Hr. B. 
hier, wie fooft, einen zu hohen Werth auf die jthy- 
ßfchen, und nicht Werth genug auf die religüij'en Vor- 
Kebrungsmittel zu legen fcheint. Es ift augeufchein- 
lich, dafs in eben dem Grade, als die Religiofität in 
Kopenhagen abgenommen hat, aufser andern Uebeln 
auch der Selbftmord zugenommen hat. — Die die 
Prediger C. Friis zu A ließt d und B. F. Könne zu Lyng- 

bye betreffenden Schulnachrichten (S. 333 f.), werfen Injlitut für Taub/tumme, deffen S. 129 f. gedacht wird, 
ein fchönes Liebt auf beide Männer; der erfte hat fleht unter der Directum des Dr. Caßberg, und bat, 
bis zum 6. Oer. 1805. mit eigner Hand und dem be- aufser diefem, noch 2 Lehrer. Es ift für 40 Eleven« 
ften Erfolge 1971 Perfonen vaccinirt. — £fahrg. IK07. beiderley Gefchlechts bel'timmt, hatte deren damals 
Für die Wartefrauen in den Kra»kenßuben findet Geb nur 10, die fich aber bis zum J. 18 10.' fchon bis zu 
S. 33 f. ein Verzeichnifs ihrer Pflichten , welches von a9 vermehrt haben. Sie find in drey Klaffen vertheilt 
der Sorgfalt und Humanität, womit die Direction und ihr Unterricht foll in 5 Jahren vollendet werden; 
ihre Kranken behandeln läfst, die vorteilhafteren aber auch nach ihrem Austritte aus dem Inftitiite blei-' 
Begriffe erweckt. — Aus einem Auszuge der Pro ben die Knaben bis zu ihren Lehrjahren, die Mäd- 
tecolle von dein Kop. Armenwefenpolizey- Gerichte, eben bis fie heyrathen, unter der Aufficht und Vor- 
ergiebt fich, dafs im J. 1806. von demfelben 368 Ver- mundfehaft des Uirectors. Die beiden erften Lehrer 
höre aufgenommen wurden ; 3 Sachen wurden abge- 
wiefen, 4 verglichen, 17 andern Gerichten überge- 
ben und 324 entfehieden. Es wurden 102 Mannsper- 
fonen und 1 3« Fraucnsperfonen zur Arbeit im Zwangs- 
haufe des Armenwefens , 17 Knaben und 6 Mädchen 
«urJ\uthenftrafe verurt heilt, und 36 Mannsperfonen 
und 45 Frauensperfonen wurden freygegeben. Un- 
ter den cur Arbeit verurtheiltcn Mannsperfonen wa- 
ren 11 zwifchen 10 und 20, io iwifchen 20 und 30, 
lo zwifchen 30 und 40, 24 zwifchen 40 und 50, 21 
zwifchen 50 und 60, 18 zwifchen 60 und 70, und 8 
zwifchen 70 und «o Jahren alt. Für Betteley wur- 
den 89, für Betru, 



ernennt der König, den dritten und eine Lehrerin' 
die Kanzley. Zöglinge, welche bezahlen können, 
geben jährlich 70 Rthlr.; die übrigen Koften werden 
aus des Königs Kaffe und durch Kirchencollecten be- 
ftritten. — Dafs es, trotz der beften Vorkehrungs- 
mittel, von Seiten der Armendirection, noch viele 
Haus - und Strafsenbettler in der Refidenz giebt, Geht 
man aus dem Auffatze Bettler S. 145 f.; aber wundern 
darf man fich nicht fehr darüber, wenn man lieht, 
dafs die ganze Summe der Hauscollecte jährlich kaum 
16 bis 17,000 Rthlr. beträgt, wogegen das Armendi- 
rectorium allein für Hausmiethe wöchentlkh nahe an 



3» für 



g 3, für Diebftahl 2, für Kleider- 20,000 Rthlr. zu bezahlen hat. — Von der interef- 
betrunkeuheit 4, für Beleidigung faotea JBefchreibung des Kop. Schuilehrerfemioariums 



kann 
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kann Ree nur anführen, dafs daffelbe auch jetzt noch 
iu blühendem Zuftande ift, und bis igo6. bereits 137 
Schullehrer endaften hat, von denen allein auf See- 
land Aber 70 nngeftellt find (S. 258 f.) — Mit S. 241 f. 
erhebt die gute Penia ihre erften gerechten Klagen 
üb« die ftolze ßrittannia, über die Drangfale des von 
ihr der armen üania zugefübrten Kriegs, und über 
die hieraus auch für das Arraenwefen fliefsenden 
fcbjunmep Folgen. So wie aber alles Böfe immer 
auch etwas Gutes mit fich führt: fo haben diefe 
Kriegsumftände nicht wenig dazu beygetragen , dafs 
das Armendirectorium einen erweiterten Plan zur 
Naturalverpßegung der Armen entworfen und ausge- 
führt hat; wodurch dann dem Mifsbrauche, welchen 
Arme fo gern von blofser Geldunterßlitzung machen, 
vorgebaut wird. Uebrigcns litte das allgemeine (St. 
Hans) ffospiial durch die Belagerungsanftalten u. f. w. 
einen Verluft von wenigftens 30,000 Rthlr.; auch 
brannte das Zwcingshaus des Kop. Armenwefens ab, 
welcher Verluft auf 40,000 Rthlr. angefchlagen ift, 
und dem FrauenarbeiUhaufe wurde ein Schaden von 
3000 Rthlr. zugefügt — zu welchem allen noch die 
Verminderung der Hauscollecte bey Leuten kommt, 
„welche länger bezahlen konnten oder nickt konnten, 
und nach diefer Schreckenszeit ibrcBeyträge zurück- 
hielten" (S. 30a.). Traurig und bemerkenswert!! find 
die Klanen, welche S. 289 f. unter der Auffchrift: iß 
die iroklthätigkeit (der Kopenhagener ) jetzt noch die- 
felüe, welche B$ zur Zeit des 2. Aprils 1801. (der be- 
kannten Nelfonfchen Schlacht auf der Kop. Rhede) 
war f erhoben werden. Bis zum 22. Sept. 1807. (alfo 
3. Wochen nach dem Bombardement) wufste man aus 
öffentlichen Blättern von nicht mehr als vier Wohl- 
thätern, welche die Abgebrannten durch milde Ga- 




ßnndt onter dem jetzigen Kriege nicht diefelben wä- 
ren , wie die unter dem vorigen ; dafs die Ungewiß- 
heit der Lage nach dem Bombardement auch den 
Mut» der Reichften niedergefcblagen habe; dafs man- 
ches Gute im Verborgenen gefchehe, deffen die öf- 
fentlichen Blätter nicht erwähnten; dafs manche 
Wohlhabende eine Auflage für Arme vermutheten 
und diele erft abwarten wollten u. f. w. Ree. füat 
hinzu, dafs es pfychologifch erklärbar ift, und durch 

wird, dafs ein erßer , ob- 
ifall immer gefchickter.ift, 



viele Erfahrungen beftäligt wird, dafs ein erßer, ob 
gleich geringerer Unglücksfall immer gefchickter.ift 
die Gefühle der TheUnahme und des Mitleids zu er- 
regen , als ein zweyttr , obgleich gröfserer. Kopen- 
hagen, im Ganzen genommen, ift und bleibt, auch 
nach der Schreckenszeit 1807. ein Sammelplatz vieler 
wohltbätiger, vortrefflicher, edel denkender und 
handelnder Menfchen. 



&ahrg, igo8. Diefer Jahrgang enthält, aufrer 
derDarftellung mehrerer von der Regierung getroffe- 
ner aufserordentlicher Veranftaltungen zur Abhel- 
fung der dringenden Kricgsdrangfale, gröfstentheils 
nur Fortfetzungen folcher Auffätze, welche in den 
vorigen Jahrgängen angefangen wurden; und Ree. 
hat fich dadurch oft zu dem Wunfche veranlagt ge- 
fehn, dafs die Penia , ftatt wöchentlich ausgegeben zu 
werden, lieber eine Monats - oder Quartalfchrift feyn 
möge; indem dadurch das Zerftückeln der Auffätze 
verhindert und die Uebcrficht ihres Inhalts im Zu- 
fammenhange erleichtert würde. Leiden die Wollen- 
fabriken dadurch Schaden , daß das Ärmenwejen fpinne» 
und weben Hißt? (S. 145 — 1 58.) Schon die Frage, 
wozu ein Antrag des kön. Oekonomie- und Kammer- 
collegiums Anlafs gegeben hat, gereicht der Kop. 
Armendirection zur Ehre; indem man daraus Gebt, 
wie fehr Ge dafür forgt, die Armen nicht blofs zu 
fiittigen, fandern, was weit mehr fagen will, nütz- 
lich zu bcjthiißigen, d. h., die Quellen der Armutk 
zu verftopfen. t Jene Frage wird übrigens verneint, 
und der Vf. zeigt , dafs die Furcht der Fabrikanten, 
ihren Nahrungsweg durch die Fabrication des Ar- 
menwefens verengt zu fehn, grundlos fey. — Uner- 
wartet ift es dem Ree. gewefen (S. 190 f.) , dafs der 
fonft fo freymütbige und die Publiatät liebende B. 
verlangt, dal's die Liften über die freywillig fubfcribir* 
ten jährlichen Beyträge uligedruckt bleiben füllen, 
aus Gründen, welche die Probe nicht halten. Dia 
Direction hatte -den Druck folcher Liften einmal 
verfproeben; auch bey dem gerechteren Zutrauen 
in die Redlichkeit der Er lieber, giebt es doch immer 
Schwache, die nur durch den Anblick ihres gedruck- 
ten Namens und der beygefetzten Summe ihres Bei- 
trags gegen jede Anwandlung von Bcfurgnifs des rich- 
tigen Eingehens sefchützt werden ; auch würden fich 
gewifs manche Cohtribuenten/fA.Y/H#H, fich z. B. mit 
4, 6, 8Sch. vierteljährig (d. h. mit 4, 6, 8gr. jährlich!), 
wovon die beygefügte Probelifte Beyfpieie genug ent- 
hält, zu fubferibiren : wenn fie die Publicität befürch- 
ten müfsten. Will die Direction das Ehrgefühl der 
Contribuenten nicht in Anfpruch nehmen, fo leiftet 
fie auf den Gebrauch eines Mittels Verzicht, das zu 
ihrem Zwecke, befonders in unfern Tagen, unglauh. 
lieh grotse Dinge thut. — An feiten Kapitalien be- 
fitzt das Kop. Armen wefen, zufolge der S. 223 f. auf- 
gehellten Lifte, 1,654596 Rthlr. io{ Sch. — Den 
Gründen des Vfs. gege:; th'e Verlegung des St. Hans» 
liospitals , d. h., des PflY^ch.iuies für wabnfinnige, ve- 
nerifche und unheilbar e Kranke aus der Gegend von 
Kopenhagen nach Bidßrupgaard , 4^ Meile von Ko- 
penhagen (S. 243 f.), fo wie feinem Vorfchlage, die 
Todten ohne Lcichenkißen zu begrab* 
Ree. vollkommen bey. 



Iftn (S. 321 f.), Uimmt 
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ALLGEMEINE LITERATUR - LEITUNG 

Mittwochs, im 21. März \%\o. 



INTELLIGENZ DES BUCH - und KUNSTHANDELS. 
I. Neue periodifche Schriften. 



Das swtytt Heft des Pantheons 
ift crfchienen und mit ihm der trfit Band gefchloffen. 
Es enih.lt: die erfte Vorlefunji von A. Müller über 



Unterleib und der Unterfchcnke) an die Ohcrfcbenkef, 
ferner die aus- und einwärts gebogenen Knie«, die 
mannigfaltigen Verkrümmungen der Unterfchenkel, 
der durch Verkürzung der Achillesfchne entftchends 
Pferdcfufs, und endlich der Kluinpfufs aufgezahlt. 
Friedrich den Grofsen, und außerdem Beyträce von Diefs ift jedoch noch nicht genug, fondern es werden 
Fouqui, Solger , H. Schubart , Löß , Römer , von IVinttr- auch die Verunftaltungen der obern Extremitäten mit- 
fild und den Herausgebern. Die lnuükalifcke Beylage. genommen. Von dielen fammtlichen Gebrechen wird 

nun aber nicht allein die Pathologie, fondei-n auch di« 
fichere Heilung dcrfelben angegeben. Die Kupfer ftel- 



ffld und den Herausgebern. 
ift von IV. Schneider. 

Von denjenigen, die der Redaction fch"on ihren 
Bcy tritt verlichert haben, von einer Menge flehen 
itoch Antworten zu erwarten, ift es mir erlaubt zu 
" nennen, in fo fern ihre Beyträge nicht fclion in den 
erften beiden Heften enthalten find : Hr. A. von Arnim, 
in Berlin, Hr. Prof. B'öckh in Heidelberg, Hr. Prof. 
Bredow in Frankfurt, Hr. C. Brentano in Berlin, Hr. 
Hofr. Efchenburg in Braunfchweig,- Hr. Direct. Gott- 
hold in Königsberg, Hr. Grimm in Caffd, Hr. v. d. Ha- 
gen, Hr. Hofr. Hirt, Hr. Direct. Iffiaud, und Hr. Prof. 
Levezow in Berlin, Hr. Rector Munfo in Breslau,. Hr. 
Leg. Rath J. P. F. Richter in Baireuth , Hr. Dr. C. Sc.'uiti. 
der in Berlin, Hr. Dr. St. Schütz in 'Weimar, Hr. Ar- 
loff. Stebmann und Hr. Prof. Spalding in Berlin, HK 
Prof. Siefens n» Halle, Hr. Staatsrath Sievern , Hr. Staats- 
rath Uhden , und Hr. Prof. Woltmann in Berlin. 

CSalfeld. 

> - • , 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen für 3 Rthlr. 4 gr. Sächf. zu haben : 

Ueber 

d i t Verkrümmungen 

dtt 

menschlichen Körpers 
und 



tint rationelle und fichere Heilart dtrftlbtn, 
Dr. J -■ >■ I- f <-i :t f f r, Jorg. 



von 

Joh. Chrift. Gott fr. Jor 
Mit 6 Kptin. gr. 4. 

Der Inhalt diefes Werks breitet lieh Ober die ge- 
wöhnlichen Verunftaltungen des jMenfchen: über den 
febiefen Hals , über die drey fache Verkrümmung des 
Rückgrathes , nämlich über Scoliofis, Kyphofis und 
LordoUs, und ferner über die Verunftaltungen der 
Schenkel und Plattfüfse aus. Unter letztern werden 
die beftändige Adducjion der Oberfchcnkel an den 

A. L. Z. 1810. ErJUr Bernd. 



len die Gebrechen fclbft dar; enthalten abcrauch meh- 
rere ganz neue und vom Verfaffer erfundene Mafchi- 
nen gegen diefe Leiden. 

Da diefe Schrift befiimmt ift, mit der frühern 
Schrift defTelben Verfaffers: Ueber die Klumpfüße und 
tint leichte Hcilart derfilben, Leipzig igo(5., ein Ganzes 
üb«r difi Verkrümmungen des Menfchen auszumachen; 
da ferner hier Zufitzc zu jener Schrift geliefert find : 
fo machen wir auch die Befitzer jener frühem Arl»eit 
des Hrn. Dr. Jörg auf das hier in Rede ftehende Werk 
defTelben aufuicrkfam. 

Leipzig, den 1. Januar ig 10. 

Mitzky u. Comp. 
Neuer Neumarkt Nr. 14. 



Bey Karl Maucke in Chemnitz hat fo eben 
die Preffe verlaffen, und ift in allen guten Buchhand- 
lungen zu haben: 

Paris, wie es jetzt iß, oder neutßes Gemälde die/er 
Hauptßait und ihrer Umgebungen. In Briefen eines 
reifenden Deutfchen. 8- Geheftet 1 Rthlr. 16 gr. 

Die mehreften deutfchen Reifenden, die um bis- 
her Nachrichten und Befchreibungen von Paris init- 
thcilten, waren Siubengclchrte, welche die mannig- 
faltigen, grüfstcnüicils ungewöhnlichen Gegenftände, 
die fie dort fallen, aus ihrem befchränkten Gcfichts- 
punkte betrachteten , und daher alles , was ihnen neu 
war, cvftaunenswerih und aufserordentlich fanden. 
Daher fahen fich viele Reifende getäufcht, wenn fie 
ihre eigenen Anflehten und Beobachtungen mit denen 
beliebter Reifcbefchreiber verglichen. 

Der Verfaffer des vorliegenden, fo eben fertig ge- 
wordenen, Werkes ift ein feiner, gebildeter Welt- 
mann von höherm Stande, und zugleich ein Knnft- 
kenner vom gelautertften Gcfchmacke. Dem erftern 
Umftande verdanken feine Beobachtungen eine feltene 
(4) L Eigen- 
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Eigenthümlichkeh, dem letztem Vorzuge einen ho- Platner, Ludwig, Rofenmüller, Enkenbach, Wenck, Beck, 
heil Werth. Ungeachtet feines nur mäfsigen Um Fanges Cäßxr, Arndt, v. Praffe, Hermann y Krug, Weiß % Wit- 
liefert diefes reichhaltij» Buch die detaillirte Befchrei- land, Leonhards belehrt wurde, ein fehnliches Ver7*n- 
bung alles Merkwürdigen in und um Paris, des gefel- gen tragen, das Portrait derer ftets vor Augen zu ha- 
ll gen Tons, der Art zu leben u. £ w. Der ßeifsig he- ben, denen er fo viel zu verdanken hat. Von dem 
nutzte Zutritt am Hofe und zu den erften gefelligen gefchickten Zeichner, Herrn Jung, find alle «Tiefe 
Zirkeln, der dem Verfaffer offen ftand, gab ihm Ge- Lehrer gezeichnet, und von dem durch feine Kunft be- 
legenheit, vieles kennen zu lernen, was den mehre- kannten Herrn Arndt in Kupfer geftochen worden. 



ften Reifenden unzugänglich bleibt. — Daher wer- 
den diefe Briefe demjenigen, der Paris bereits be- 
fuchte, Veranlagung zu angenehmen Reminifcenzen 
geben;' denjenigen, die dahin reifen wollen, zu ei- 
nem treuen und zu verl affigen Wegweifer dienen, und 
allen gebildeten Leferinnen und Lefcrn eine eben fo 
belehrende als unterhaltende Leetür c gewahren. 



Folgende zwey merkwürdige Werke Und bey ; 
rrfciiienen und zu haben : 

' Befckrtibung der Fcyerlichkeitcn am Jttbelftße der Uni- 
vtrfität Leipzig, den 4. Dcccmbcr 1809. Nebft 
kttrzen Lebensbcßhreibungen der Herren Pro/eßbrtn. 
Von yi. Heinrich Gottlieb Kreußler, in 4. Mit 
27 Portraits und 4» andern fchön illuminirten 
Gegen ftdnden; gezeichnet von Herrn Jung, und 
geftochen von Arndt und Schröder. 
Auf Schreibpapier 

— Deutfch Velinpapier 

— Schweizerpapier, mit der gröfs- 
ten Sorgfalt und ftrengften Ac- 
curateffe illuminirten Kupfern, 
and in Maroquinband einge- 
bunden 



4 Rthlr. 
6 — 



10 — 



Der Inhalt diefes Werks ift: 



Gtfihichte der Unherfitit Leipzig von ihrem Urfprnngt 
bis aufunfre Zeiten. Nebft einem vollßandigen Sei- 
fendienvertticknijft von M. Heinrich Gottiieb Krrufi- 
ler. Mit Kurfürft Friedrichs des Streitbaren, Moriz 
und Otto's v. Miinßerbtrg Bildniffen. De ff au 
l8to. Gedruckt bey Fritfchen. 
Druckpapier 1 Rthlr. 8 gr. 
Schreibpapier 1 — . 

Diefe Schrift, welche fchon im November vor», 
gen Jahrs angezeigt wurde, und ip Leipzig im Druck 
erfcheinen follte, ift nun in meiner Druckerey fertig 
geworden, und in Commiffion bey Herrn C. A. Sol- 
brig in Leipzig zu haben. 

Was man mit Recht in diefer Schrift fucht, wird 
man zu feiner Zufriedenheit finden, und das vollftan- 
digeStipendienverzeichnifs, da* die allerneucften wohl- 
tätigen Stiftungen enthalt, wird nicht allein für den 
Studircndcn, fondern auch für jeden andern ein wah- • 
res Intereffe haben. Denn man trifft hierin überdiefs 
für ansehende Docenten, znr Erlangung 
für Wittwen, die Fonds zur Er- 
haltung allgemein -nützlicher Anhalten, denUrfprung 
des Convictoriuins, eine richtige Angabo der Herren 
Collectoren der Convictftellert , und viele andre we- 
nig bekannte wichtige Nachrichten ail, die diefe Schrift 
für angehende Studirende fehr nützlich, und für Freunde 



Stiftungen für angehende 
der Magifter wurde 



l) Vollftändige Befchreibimg der Jubelfeyerlichkeit. 

a) Alle bey diefer fe verliehen Gelegenheit erfchienene der Wlffcf " ch »»en »ngenehm machen. 

• ».-„.i:»! r-_j- 1..- r .... r> 



vorzügliche Gedichte. 
$ Eine vollftändige Anzeige aller groTsern und klei- 
nern akademifclien und andern bey diefer Gelegen- 
heit herausgegebenen Schriften. 



Leipzig ltio. 



C. A. Solbrig. 



4) Die Lei 



>ensrjefchrejhi)rtßcn der 



jetzigen Herren Pi o- 



fefforen, nebft richtiger Anzeige der von ihnen 
herausgegebenen Schriften. Von denfelben felbft 
durchgefohen. 

Die vielen illuminirten Kupfer ftcllen das Ganze 
lebhaft vor Augen , und gewähren durch die bildliche 
Darfielnmg der Herren Anführer, Adjutanten, Fah- 
nen-, Staruten - und Siegel Jrjger, Anführer der Mufik, 
Marfchälle, Ehrenbegleiter, Anführer der Hallifchen, 
Jenaifthen und Wittenbergifehen Studirenden , die 
Wappen der Univerfitat und Facnlrlten , die Jubel- 
mftnze und Siegel der Univerfitat, der Transparents 
auf dem Ballhaufe u. f. w., fo wie der Studenten aus 
allen Jahrhimderten im antiken Coftüm, eine ange- 
nehme Anficht. Uebenliefs wird jeder, der durch 
die Schriften und Vortrüge der Herren Rofemnlilltr, 
Keil, Tittmann, Tzfchirner, Dinndorf, Bauer, Kiener, 
Roh, Erhard, Stockmann, Haubold, Weiße, TÜling, 



Bey uns ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

MarezoB, Dr. Joh. Gott!. , Zwey Predigten, amHim- 
raelfaortsfefte igo?. und am Neujab/stage 1810. 
gehalten, gr. 8. 8 gr. 

Jena, im Febr. igio. 

Akadcmifche Buchhandlang. 

In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Anficht der Stadt Jena in den Octobertagen 1806., nebft 
einem Anhange, kl. 4. Mit fchwarzen und il- 
luminirten Kupfern. Jena, bey Seidler. igoo- 
2 Kthlr. ti gr. 

Wer lieh feiner in Jena verlebten Tage noch mit 
Wohlgefallen erinnert, oder wer Theil nimint-an den 
Schickfalen einer von feindlichen Heeren tief gelng- 
fiigten Stadt, oder überhaupt an den Bewegungen und 

dem 
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dam Treiben, in den Gedanken und Empfindungen 
friedegewohnter Menfcben unter dem Druck des Krie- 
ges; ja felbft wen nur das Auffallendfte des Kriegs, 
und fein Schrecklichftes, die Schlachten, interefilren — 
der wird diefe Schrift, die einen berühmten Mann 
znm Verfafier hat, nicht nur mit greisem Wohlgefal- 
len, fondern auch nicht ohne wahre Befriedigung le- 
fen. Was fich für den Menfcben Merkwürdiges in den 
Octobertagen 1806. in Jena zugetragen, findet man 
hier mit Gefchmaek und echter Menfchenkenntnif» 
erzahlt, und das Wicbtigfte davon in den beygelegten 
Kupfern, die ron Herrn Roux, der auch hier fein ho- 
hes Künftlertalent bewahrt hat, gefertigt lind, an- 

fchaulich dargeftellt Die Kupfer haben folgende Ge- zeugt durch feinen reinen IMprung gemi«fam für fei, 
: nen innern Werth , da Jedes rechte Gefühl auch fchon 



rufen hat, ift es eine unerwartete Frfclieimmg 
nem Gelehrten, de Ifen bürgerlicher Beruf die wiffeo- 
fchaft liehe Bildung der reiferen Jugend, dfeffen lite- 
rarifches Streben das tieffte Eindringen in die Geftal- 
t uii gen des Alterthums zum Zweck hat, mit einer Reihe 
in einer der gebildetften Städte Deutfchlands , mit 
entfehiedenem Bey fall gehaltener Religionsvorträge auf- 
treten zu fehn. Was lieh fo, frey von allem Zunft- 
zwang aus dem begeisterten Grunde eines Gemütht 
entwickelte, das ferne höchlte Freude darin fucht, 
Uberall die heiligen Spuren der Gottheit in jeder, auch 
der fremdeften, Umhüllung zu erkennen, und das Er- 
lte in der würdigften Form wieder auszufpeechen. 



genftände: 

1) Der Napoleonsberg von der Seite, wo der Apol- 
daifche Steiger hinauf führt, nebft der Strafte 
nach Weimar. 

9) Anficht der Stadt Jena von Morgen her. 

3) Bivouac der Franzofen im Mühlthale. 

4) Der Gricsbach'fche Garten in den erften Stun- 
den des taten Octobers igoö. 

5) Nachtlagerplatz Napoleons des Grofsen vor der 
Schlacht bey Jena. 

6) Die Franzofen find bemüht, ihre Kanonen den 
Apoldaifchcn Steiger hinauf zu bringen. 

7) Die Stadtkirehe Abends nach 7 Uhr den taten 
.October igo6. 

|) Der Napoleonsberg von Abend her den 7ten 
October lgog. 



In Commiflion der Unterzeichneten nnd durch 
alle Buchhandlungen ift zu erhalten: 

Thüle, J. H., vollftandige Darftellung der erften 

ehalten 



den rechten Ausdruck ergreifen wird , und es möchte 
alfo wohl überflüfüg feyn, auch noch der reichen und 
edeln, wahrhaft beredten Darftellung zu erwähnen« 
die des Redners begeifterter Sinn vor nüchternem, dia- 
lectifchem Froft, und fein liebevolles Studium helle- 
nifcher Redner und Weifen vor Xormlofem Bilder» 
prunk und ftarrer Eleganz bewahrt hat. Möge noch 
manches Gemüth Ruhe und Empfänglichkeit genug 
haben, um fich gleich geftimmt an diefer treugemein* 
ten Gabe zu erfreuen; deren Vernachläffigung oder 
gar Mifsdeuttihg zu traurigen Folgerungen über die 
Richtung des Zeitgeiftes berechtigen wurde. -. 



A n % * i % 



/Sr die Fvtunde det verewigten Rtctors Schwatzt 
in Görlitz, 

M. Ckrißian Auguß Schwärzt , Reotor des Gymna- 
fiuras zu Görlitz, ift dem literarifchcn Publicum 
durch eine gehaltvolle, fchön gefchriebene Schrift: 
Uektr die manntchfaltittn Zwecke des Todctjtfu. bekannt-; 
öffentlichen Badberger Schul priifung\ gehalten wer aber aufserdem ihm naher fttnid, weifs, wie vieJe 
im Geift des hannöverfchen Seminarif , nehft vier treffliche Talente , Kennlwffe mancherley Art , und. 
Schul - u. Ermahnuncsreden, denkenden und edlen wsk * e »chtungswürd.ge Eigenfcbaften des Charakter« 

_ .'1 . . , _ 1 l 21 Im. — 1 » ^ .1 , ,«.t I» a« Ainj» 

Acltern und Jugendfreunden gew lehnet, g gr. 
C W. Crone'fche Buclihandlung in Osnabrück. 



dit 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Daß urir aOt dazu beutragen können und foHen, 
Kleinen unter unt bey Zeiten Gott zu Weihen; 

eine Predigt am F«fte der Reinigung Maria den a.Febr. 
ig 10. gehalten von Dr. Fr. V. Reinhard, gr. 8. Dres- 
den und Leipzig. 4gr. 



Schulze, Johann, Dr. und ProfefTor in Weimar, Pre- 
digten, gr. g. Leipzig, bey Reclam. Preis 
a Rthlr. g gr. 

Zu einer Zeit, wo der reine und innige Sinn für 



lieh bey ihm mit ausgezeichneten Verdienftcn urn.eine 
zweckmäfsige Verftandes- und Herzensbildung der Ju- 
gend vereinigten, und wie wohlthätig er dadurch an 
feinem Platze wirkte. Wir Unterzeichnete glauben 
daher keiner Rechtfertigung zu bedürfen, wenn wir 
es unternehmen, aus feinen hinterlaffencn Papieren 
eine Sammlung von mehrern der von ihm in Gör 1 i t z 
hey verfebiedenen Veranlagungen in deutfeher Spra- 
che gehaltenen Vortrage öffentlich bekannt zu machen. 
Die ausgewählten Reden empfehlen fich* insgefauimt 
durch eine eben fo lichtvolle und vielfeitige Behand- 
lung ihres Gegenstandes , als durch eindringende Wir- 
rae und Lebendigkeit in der Darftellung, und lind der 
wahrfte Abdruck feines Geiftes und Herzens. Der 
Stoff zu denfelben ift durchaus gemeinnützig und den 
Zeituinftandcn angemeffen gewählt, wie die Beyfpiele 
von folgenden Hauptfitzen , die in einigen derfelben 
behandelt werden, beweifen: 1) Ueber den Werth 



den Glauben der Väter felbft bey denen feiten wird, der Ordnungsliebe. — 2) Wie vertragt 'fich die Ver- 
die der Staat zu Uhrern der Religion erwählt und be- fchiedenheit der Stande und des äulsern Glücks mit der 

natur- 
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natürlichen Gleichheit der Menfcben? — 3) Ueber 
den Wertli der edlen Einfalt in Sitten und im Charak- 
ter. — 4) Gewinnt die Welt dabey, dafs jetzt weni- 
ger Jünglinge, als fonft, ftudiren? — j) Gehaltet 
eine vernünftige Methode auch Zwang Itcy der Erzie- 
hung und dem Unterrichte ? — 6) Was heifst für fein« 
Zeiten leben? — 7) Wahre Höflichkeit, der natür. 
liehe Ausdruck eines gefunden Verbandes und guten 
Herzens 
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sbaufe, für ein« Grafchen, gc . 



fchen Colonie- Gerichts!: 
heftet, zu bekommen, 

Berlin, den 16. Januar 1 8 10. 

Königl. P r . Franzöfifche« Colonie- 
Gericht hiefiger RefidenzUn. 



Den 7. May d.J. wirdallhier die Bücherfanimk 



lerzens. - 8) Von der Aufforderung zur Verdop- de$ yerft^benen He^ IM !? • 1 * " ac *? er " nln,, « m « 
e.ung untrer Sorgfalt für eine zweckiige Bi,du£ Z ^J^^ £^1^ 

er Jugend, die in dem ,e,z,gen Ze.tge.fte hegt. fchen Schriften , fo wie einigen Äfchen enSen 



Wir beabßchtigen indeffen mit der Herausgabe 
diefes Nachlaffes unfers Freundes noch einen andern 
Zweck. Er hinter! iefs, da er nur von feinen be- 
schränkten Amtseinkünften Jebte, feiner wackern Gat- 
tin und feinem unmündigen Sohne kein Vermögen, 
und beide beweinen in ihm auch ihren Verforger. Zu 
ihrer Unterftützung ift der reine Ertrag der angekün. 
d igten Sammlung diefer Reden beftimmt, und wir dür- 
fen daher hoffen, dafs auch zur Beförderung diefer 
guten Abficht viele, denen das Andenken einos fol- 
chen Mannes überhaupt werth ift, Geh mit uus verei- 
nigen werden. Unfer würdiger Mitbürger, Hr. Gdfchen^ 
in frühern Jahren ein Freund des Verewigten, leiftet 
dem Unternehmen durch liberale Befbrgung des Drucks 
einen wichtigen Beytrag. In foiner Buchhandlung, fo 
•wie bey uns felbft, wird Subfcription oder Pränume- 
m angenommen^ und da das Ganze vielleicht et- 
mehr als ein Alphabet ftark werden möchte: fo 



Original werken befteht, öffentlich, an den Meiftbie- 
tenden, gegen Preufs. Cour, verkauft. VerzeichnnTe 
davon find gratis zu haben: 

in Leipzig bey Hn. Buchhändler Barth, 
. in Berlin bey Hn. Gebrüder Gaedicke 
in Göttingen bey Hn. Hofratb und Profeffor R c u f s , 
in Halle bey Hn. Hemmerde u. Schwetfchke 
in Halberftadt bey der Frau Medicinalräthin Kra- 
mer und Hn. Buchhändler Grofs, 

wefchalb man Geh in frankirten Briefen an diefelben 
wenden kann. 

Halberftadt, den 7. Febr. 1510. 

IV. Vcrmifchte Anzeigen. 

Unter der Firma: 

Burtau für Literatur und Kunß 
haben die Unterzeichneten hicfelbft eine Sortiment f. 



beftimraen wir den preis auf 1 Rdilr. Säcbf. , doch ohne Buch - und Kulthandlung errichtet , und 
dadurch die begüterten Freunde des Verftorbenen, die 
aus Wohlwollen zum Beften femer Hinterlaffcnen et- 
was mehr heytragen möchten, zu befchränken. Die 
Auslieferung der Exemplare wird wahr fcheinl ich fo- 
gleich nach der Oftermeffe erfolgen. 

Leipzig, den ij. Febr. 1810. 

Dr. C. A. G. Ktil, 
ProfefTor der Theologie* 
L. F. E. Gedike, 
Director der Bürgerfcbole. 



empfehlen lieh 



III. Auctionen. 

Montags, den ». April d. J., und folgende Tage, 
Nachmittags um 1 Uhr, follen allhier in der Brnder- 
Strafsc im Haufe Nr. 7. die zur ConcursiaaCfe des Buch- 
händlers CBarles Quien gehörigen Sortiments -Bü- 
cher für baares Conrant in klingenden Species von T * T , 
|, |, oder 1 Thaler- Stücken an den Meiftbietenden 
Öffentlich verauetionirt werden. Unter diefen Büchern 
befinden Geh die heften griechifchen , lateinifchen, 
franzöfiTchen , italienifchen, englifchen und deut- 
fchen Autoren. 

Der Catalogus ift fowohl bey dem Buchhändler 
Umlang, Brüder - Strafte Nr. 40., als im FranzöG- 



für alle dahin einfchlagende Gefchäfte angelegent- 
lichst. — Wir erbieten uns außerdem zur flei&igffen 
Beforpung aller Pränumeration, Subfcription und aller 
Commiffiom r.Gefckäße, fo wie wir auch einen antiquari- 
fchen Buchhanid eingerichtet haben. Wir erfuchen 
fammthebe : Herren Gelehrte, Künftler und Buchhänd- 
ler uns desFalls mit Ihren Aufträgen vertrauungsvoll zu 
beehren, und ms in die Liße derjenigen außunehmtn, wel- 
che Literatur und Kunft auf alle Weife zu befördern 
beüißen und. Half.Drfu.dt , am xuFebr. ig 10. 

Wilhelm Kürte. Dr. Vogler. 

Da jetzt Ruhe und Frieden, und damit hoffent- 
lich günftigerc Zeiten für Künfre und WilTenfchaften 
wiedergekehrt find: fo macht der Verfaffer der, bey 
Hey er in Giefsen in(.ommifTion ei fchienenen Pre- 
digten, unter dein Titel: Sammlung verfcliiedentr Pre- 
digten bey befoniLren Vertnhffungen gehalten und zur Be- 
jHrdervng wonltlrttiger Zwecke herausgegeben u. f. w. , von 
neuem alle Freunde und Beförderer alles Guten auf 
diefes, durch alle Buchbandbmgen um einen billi- 
gen Preis zu beziehendes, Btichelchcn aufmerkfam. 
Er wünfeht doch fehr, feinen, bey der Herausgabe 
deffelben gehabten, Zweck zu erreichen. 

L. J. fVetz, 
Prediger zu Biskirchen. 
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bringen. Das Königreich Weftpbalen , das in feinem 
Umfange fo verfchiedene kleinere Staaten, aber auch 
fo viele Gelehrte vereiniget, bat diefes zweckm&fsige 
Mal'sfyftem vielleicht am nothwendigften, und wird 
es auch am frnheften eingeführt haben. Faft in jeder 
noch fo kleinen Stadl war eine eigene Elle, und ein 
eigener Scheffel, und Ree. ift feine kleine Stadt be- 
kannt wo mit drey verfebiedenen autoriGrten Schef- 
feln gemeffen wurde. Wie unlieber find da die Vor- 
der Kauf- 
und ihres 



1) TTat.berstadt < b. Orofs und b. Vf.: Das fran- 
znfifekt Drcimalfyßem, in Hinficht auf Münzen, 
Mäße und Gewichte. Nebft einer gründlichen 
Anweifueg Ober die richtige Berechnung der 
Mflnzfbrten gegen einander, für Kaufleute und 
Geschäftsmänner, von Heinrich Meyer, Lehrer an 
der reformirten Schule in Braunfchweig. \%o%. 

80 S. 8- nebft zwey Reductionstabellen. (12 gr.) gieic'&ungen der Preife der Lebensmittel 

2) Nordiiausrm, b. Nitzfche: Das franzöfifche mannswaaren, der Gröfse der Acker, 
Maß MBtz und Gcwkhlsfyßem oder die franzö- Grundwertes, wie unangenehm die ftets weclifeln- 
fifche Metrologie, ueblt ihrem Ge'.ialte nachdem den Münzforteo! Dank verdienen daher die Gelehr* 
alten franzöfifchen, oreufsirchen, fäcbfifchen und ten die etwas zur gefchwinderen Einführung der 
hannöverifchen Make und Gewichte, und zwey befferen Mafse beytragen, entweder die noch un- 
Vergleichungstabellen der franzöfifehen und deut- 
fchen Münzen, vom Bergcommiffarius Rofenthal. 
1808 35 S. 8 (6 gr.) Zweiter Heft, welcher 
die nöthigen Tariftafcln enthält. Nebft einem 
Auszuge des Köniel. Weftphälifchen Tarifs, wie 
die verTchiedenen>lünzforten in denKönigl. Caf- 
fen angenommen werden follen. 1808. 51 S. 8- 
(8 g r -) 

3) Cassel, in d. Waifenhaus" Buchdr.: Tableau 
eomparatif des poids et des mefures frotiraifes, avec 
etile des provinces prinzipales du Royaume de IVeft- 
phalie. Dreffe par Henry Louis Kerfling , cideyant 
verificateur de I'ancienne chambre des domaines 
ä Calle]. Vergleichung des franzöfifehen Ge- 
wichts und Gemäfscs mit dem Gewicht und Ge- 
mäfs in den Harplprovinzen des Königreichs 
Weftphalcn. 29 S. 4. (16 gr.) 

4) Güttingen , b. Dieterich: Kurze tabetlar'fche 
rerglekhuag des neuen franzöfifehen Maßes, in 
Verulckkung mit dem Calenbergifchen undRheinlHn- 
IHndifcken, entworfen von Fr.Wilh. Schräder, Dr. 
iHog. 36 S. kl. 8- (4 g*-) • 



D 



er t7te Artikel der Conftitntion des Königreichs 
Weftphalen befiehlt das neue franzöfifche Deci 



beftimmten unbekannten Mafse durch eigene genaue 
Meffungen vergleichbar machen, oder die fchon be- 
ftimmten in die neue Form zur leichteren Beurtheilung 
aufteilen! Von diefer Art find die hier angezeigten 
dem Werthe nach ungleichen Schriften. 

Nr. 1. Der Vf. lebreibt für KaufJeute und Ge- 
fchäftsmänner in Braunfchweig und den benachbar- 
ten Gegenden, er vergleicht die franzöfifehen Deci- 
malmaise mit den bekannten Meffungen in alten 
franzöfifehen Linien, Toifen, CubiczolJen, Mün- 
zen, und mit denen in Braunfchweig und den be- 
kanntesten Städten in Norddeutfchland; er geht von 
der Einteilung des Meridians in 400 gleiche Theile 
aus, und beftimmt nach dieler den Meter zu 443,295936. 
Ree. hält dafür dafs diefe Beftimmung , vielmehr aus 
der gefetzlicben politifchen Beftimmung, aus dem De- 
kret der National • Verfammlung vom 18. Gcrminal 
3. J. zu 443,44195 par. lin. hergenommen werden 
müffe, fonft würde jedes Refultat das ans neueren 
Gradmeffungen hervorgienge, auch eine Abänderung 
aller Metres zur Folge haben. Die Hauptabficht des 
Vfs. fcheint die Reduction der Münzen, deren Ge- 
winn und Verttift nach Frocenten zu feyn, die niei- 
ften Aufgaben und Auflöfungen geben dahin. Seine 
Auflöfungs weife ift die Kettenregel. Die Grundlage 
feiner Rechnung ift die Königl. Weftpbä'l. Münz - Ver- 



malfyftem der Mafse einzuführen. Dadurch erhielt Ordnung vom 11. Jan. 1808., welche durch eine andere 



der fchon fo oft von den Gelehrten und Gefchäflsleu- 
ten geäufserte Wunfch eines allgemeinen Mafses für 
einen grofsen Theil DeutfchJands ein neues Intereffe, 
und es liefs Geh vorher fagen, dafs man fich nun von 
allen Seiten beeifern würde, diefe zweckmässigen, 
leicht fafslichen, und eben fo leicht anwendbaren 
Mafse überall recht bald zur KenntoHs des Volkes zu 
A. L. Z. 1810. Erßtr Band. 



vom 7. April igo8> fehr modificirt worden ift. 

Nr. 2. Der bekannte Vf. (am Ende der Zueig- 
nung, an den Herrn franzöfifehen Intendanten Brian- 
court in Erfurt, nennt er fich Bürger und Bäckermei- 
fter in Nordhaufen ) gab fchon im Jahre 1770 eine 
Beßiiumttng der Griiße des Maßes und Gewichtes der 
kaiferl. freyen Kciclisfiadt Notdhaufen, nebfl einer Ver. 

(4) M gM- 
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gltichung mit den Maßt* dir birühmteßen Oerttr in Eu- 
ropa, heraus, und bald nach Erfcheioung derKönigl. 
Wertphil. Conftitution erfchiencn diele Schriften. 
Die Grundlage der Vergleichung nimmt er aus feiner 
eben angezeigten Schritt. S. 18 — 25 vergleicht der 
Vf. die Nordnaufer, Berliner, Sächfifchen und Han- 
nüverfchen Mafse mit den alten Parifer Mafsen; 
S. 25 — 34. den Metre und feine Abtbeilungen mit 
dem Parifer pied dm Rot 1 Metre = 3 07948 par. Fufs; 
giebt 443,4451a par. Lin. (eigentlich 443,44195). Die 
Berl. KJJe 295,6 (eigentlich 296 p. 1.) nach Eyttlwtin. 
Die andern Mafse werden erft unter fich, dann mit 
dem neuen verglichen , wo in der erften Columne die 
Einheit des neuen franz. Mafses, und der drey an- 
dern Columnen die gedachten Mafse ftehn. Wenn es 
$. 26. heifst Republicains oder Goldfranken gehen 
33*» Stück auf die rauhe Kölnifche Mark , ein Stack 
wiegt 2087 boll. As, Gebalt 21 Karat 7} Gran, auf die 
Köln. Mark fein Gold gehen 25,93 Stuck, — fo ift 
diefes ein beträchtlicher Irrthum Oberhaupt und 
noch mehr deswegen , weil tr nicht beftimmt ob er 
einfache oder doppelte Napoleonsd 'or meynt. Ge- 
nauer ift die Angabe von Nr. 1. Vom Napoleonsd 'or zu 
40 Fr. gehen 18,26 Stücke auf eine rauhe oder le- 
girte, und 20,287 Stück auf eine Köln. M. fein Gold, 
er wiegt 266$ holt. As, Gebalt 21 Karat 7I Grän fein. 
In dem Tarif Nr. 3. vergleicht er hauptsächlich die 
Nordhaufer Mafse — bey den Münzen ift auch die 
K. W. Münzverordnung vom 11. Januar 1808- zum 
Grunde gelegt. 

• 

Nr. 3. enthalt 27 Tabellen: 1) Ober das Handels- 
gewicht, 2) Mafse für trockne, 3* Mafse für flüffige 
dachen, 4) Mafse für die Länge. Ueber die Annahme 
der Grundbeftimroung erklärt Geh der Vf. nicht. Er 
vergleicht zuerft das Berliner, Caffeler, Branfrhwei- 
aer und Hannöverfche Gewicht mit dem Franzöfi 
fchen; dann mit den übrigen, fo dafs die Einheit jeder 
Art in die erfte Spalte, kömmt; er vergleicht: 

1 Kilogram mit 2 Pfd. 4Loth 1 Quentchen ,8j|{ Ber- 

liner Handelsgewicbt. 

— — mit 2 Pfd. 1 Loth 3*? |f Quentchen Caffe- 

ler Gewicht. 

— — mit 2 Pfd. 4 Loth 2 Q. J?fB§* Braun- 

fchweiger Gewicht. 

— — mit 2 Pfd. 1 Loth 3,-} |£}|Quentch. Han- 

növerfclies Gewicht. 

auffallend ift es, dafs der Vf. ftatt der gefchmeidigen 
Decimalbruche fo grofse, nicht leicht zu reducirende, 
Brüchs gewählt hat. Da der Vf. in Caffel lebt; da 
er Rechnungsprobator bey der vorigen Rentkam- 
mer in Caffel war, da diefe Vergleichung von dem 
Hn. Minifter Grafen von BUlow durcligefehn und 

genehmigt ift: fo kann man wobl hieraus die in an- 
ern davon handelnden Büchern fo verfchieden ange- 
gebenen Caffeler Mafse berichtigen. Ree. fetzt tie 
deswegen hieber. 



1) Handels Gewicht : 

1 Caffeler Quentchen 3; Gramm 7 Decigramm und 
• 1 — Loth 15 Gramm 1 \\% _ 
1 — Pfund 4H6 Gramm 2-5 ;2 Decigramm. 
i — Centner 53515 Gramm. 

2) Mafse zu trocknen Waaren : 

1 Caffeler Mafschen 2 Litre 1 Decilitre jf } 
1 — Metze 8 Litre 7 Decilitre ** 
1 — Himle 35 Litre — I* 
I — Viertel 140 Litre — £* 

3) Mafse zu flüfBgen Dingen : 

I Caffeler Sch oppen o Litre 5 Decilitre -^V 
1 — Mafs 2 Litre — IIA 

1 — Viertel 8 Litre 3 Decilitre «£ 
I — Ohm 166 Litre 2 Decilitre 
I — Fuder 997 Litre 2 Decilitre. 

4) Längenmafs: 

1 Elle 0,56 Metre. 

Von den Berliner Längenmafsen hat der Vf. nur die 
Elle angeführt. 

Die Vergleichung des franzöüTch- weftphälifchen Flä- 
chen - und Holz Mafses will Hr. K. in einem zweyttu 
Hefte folgen laffen. 

Nr. 4. Die Abliebt des Vfs. bev diefem tabellari- 
schen Entwürfe ift, Hern Cameraliften und Gefcbäfts. 
manne eine Erleichterung bey anzufallenden Verglei- 
chungen, und dem Nichtmal hematiker undGewerks- 
mann einen deutlichen Begriff von den franzöuTchen 
Mafsen zu verfohaffen: fo gut diefe Abficht ift, fo 
mufsaioeb eine folche Vergleichung alle benachbarten 
Mafse auf jede Einheit redurirt enthalten, und von 
Fehlern frey feyn. . S. 11 heifst es: die Einheit der 
Münie beftimmt der Franr der tIt Gramm wiegt (er 
wiegt 5 Gramm), das boiffeau hat nicht 656 fondern 
640 par. Cub. ZolL 

Frankfurt u. Leipzig: Praktifche Einleitung zur 
Markfcheidekunfl. Zum Selbftunterrlcht für den 
gemeinen Bergmann. Von Ignaz Müller, Stei- 
ger auf dem Rothenftollner Eifenfteinwerke. 
Mit erläuternden Kupfern und Tabellen. lgo8» 
4^ Bogen Text. 4., und 8 halbe Bogen Tabellen 8. 
( 5 Rthlr. oder 7 Fl. 30 Kr. ) 

Alfo eine Markfcheidekunfl für den gemeinen Berg- 
mann. Hieran fehlte es freylich noch. Der Vortrag 
des vorliegenden Werkchens ift auch von der Art, 
dafs ein im Schreiben und Reebnen geübter Bergmann 
fich daraus allerdings einige Kenntnifs des praktischen 
Markfeheidens (Empirie) erwerben kann; iodefs 
fürchtet Ree. dafs die Schrift nur wenigen, für die fie 
zunächft beftimmt ift, (denn der wiffenfchafüich ge- 
bildete Mark fcheider bedarf ihrer nicht) in die Hände 
kommen werde, weil die Art, wie fie im Buchhandel 
ausgegeben wird, folches durchaus verhindern mufs. 
Die Exemplare find nämlich verriegelt, und auf dem 
Couvert mit einem neuen Titel verfehen, woraus 

man 



Digitized by Google 



645 Nura*. $1. 1 

man erfährt; dafs das Werk felbft zwsy Jahre nach 
dem Tode des Vfs. herausgegeben worden. Der 
Herausgeber nennt fich auf »lern Gouvert H. F. IV- 
Die Verlags • oder Commiflioiisbandlung hat auf der 
Rückfeitee des Couverts die Nachricht drucken laf- 
fen : „ Die Siegel bittet man möglichft zu fc honen, 
weil kein Exemplar, wo ein Siegel mit Fleifs gebro- 
chen, und der ifmfchlag zerriffen ift, zurück genom- 
men wird." Nun ift aber das Ganze mit drey Stem- 
peln und zwey Siegeln, fo wie dorchgehcnds alle Fal- 
ten und Ueberfchlage mit Buchbinderleim verwahrt, 
fo dafs es fchlechterdings unmöglich ift, ein Exemplar 
zu öffnen, ohne den Umfcblae zu zerreifsen, wenn 
die Siegel unverletzt bleiben füllen. Ree. mufs diefa 
auffallende Buchhändler Inconfequenz hier deshalb 
rügen, weil das Unwefen, das Publicum mit verrie- 
gelten Brofc hören, die denn gemeiniglich nur von 
geringem Gehalt find, zu beläftigen, feit mehrern 
Jahren eingeriffen, und es endlich einmal Zeit ift, dafs 
die Kritik fich öffentlich gegen dergleichen Charlata- 
nerieen erklare. Was den vorliegenden Kali betrifft, 
fo mufs Ree. bemerken, dafs der Preis diefer Bro- 
fchüre fo flbermafsig hoch angefetzt ift, dafs man fich 
wahrlich darüber wundern mufc. Man denke 8 Bo- 
ten Text und Tabellen auf fehr (chlechtes Papier ge- 
druckt, mit 8 in den Text eingedruckten, höchft 
inittelmafsigpn Zeichnungen, für $ Rthlr. oder 7 Kl. 

«(O Rr. im 20 PI. Fufs! in der Müllerfrhen Buchhand- 
ung zu Siegen koftet das Buchelcheu fogar , laut de- 
ren Sortiments - Catalog von der Oftei meffe 1809. 8 Fl. 
34 Kr. Und das alles für den gemeinen Bergmann!! 
Wahrlich, diefe Speculation ift nicht geeignet ihren 
Zweck zu erreichen : denn dem gemeinen Bergknap- 
pen, welcher gemeiniglich nur einen knappen Lohn 
verdient , fällt es faft unmöglich , eine folche Summe 
für ein paar Bogen , die er ohne Inftrumente und UrT- 
terricht doch nicht benutzen kann, aufzubringen. 
Ein folches Buch, welches kein Gelehrter und kein 
wiffenfcbaftlich gehiiileter Bergmann kauft (denn für 
diefe find v. Oppel , Küflvcr, Lempe und ßeuer da), 
mufs durchaus leohiftil feyn, wenn es in die Hände 
derjenigen, für die es zunächft beftimmt ift, kommen 
und kein Ladenhüt>-r werden füll. Der verdorbene 
Vf. war doch, nach dem eignen Geftändnlfs des Her- 
ausgebers, bey der Mittheilung feiner Handfchrift 
weit uneigennütziger, als der, welcher den hoben 
Preis des Abdrucks beftimmte. 

In vier Kapiteln wird von der Verrichtung eines 
Grubenzugs, von der föhligen Zulage anf dein Papier, 
vom Grund und Seigerrifs , und von der Illumination 
der Riffe gehandelt. Dann folgen Bemerkungen über 
verschiedene Gegenstände beym praktifchen Mark- 
fcheiden, als: das Fallen eines Ganges oder einer 
Kluft abzunehmen, wenn es die Umflände verhin- 
dern an der Flache oder dem Hangenden aufzuhalten; 
das Horizontalftreichen eines Ganges zu finden ; wie 
ein Bohrloch, Durchfchlag oder ein flacher Schacht 
im Fallen des Ganges auf eine Firfte oder Ort u. f. w. 
angelegt wird ; über die Methode mit "dem Stativ zu 
tnarkfeheideo (welche Ree. doch dem gemeinen Berg- 



IÄRZ i8io. 646 

mann nicht empfehlen- möchte) u. f. W. — Die zu 
der Abhandlung .gehörenden Tafeln find in 8. ge- 
druckt: fie werden auch besonders (nicht verfiegelt) 
für 1 Fl. 10 Kr. ausgegeben. Die erfte Tafel ift au* 
dem gröfsern Vlcuqlehen Werke genommen, und dient 
zur Berechnung der einzelnen Markfcbeidewiokel» 
Sie enthält die Seigerteufen und Sohlen von 1 bis 90% 
und zwar für jeden Grad von 5 zu 5 Minuten. Die 
zweyte Tafel enthält Sohlen , Donlagen und Seiger- 
teufen in Lachtern und Zehnteln ausgedrückt von 
t bis 45°, und dient bey der Operation mit dem Star 
tiv. Zuletzt noch eine Tafel der Secanten oder Don- 
Jagen zum Vermarkfcheiden der Schächte. 



KIRCHENGESCHICHTE. 

Brünn, b. Gaftl: Dtnkfckrift zur öffentlichen Feyej 
des am 34. May 18^9- eintretenden hundertjährigen 
Sfubiliiums der Gnadenkirche Angsbttrgifchen Bt- 
kenntniffes vor Tefchtn. Mit höchster Bewilligung 
in Druck gelegt von dem derzeitigen Vorffehcr 
der Gnadenkirche und Schule (Erdmann von Klet- 
tenhof). 2\ Bog. 8- (1 Fl.) 

Eine kleine, aber in kirchenhiftorifcher Hinficht 
nicht unwichtige, fondern einer näheren Anzeige 
würdige Schrift. Sie betrifft die Gefchicbte einer der 
älteften und merkwürdigsten evangeiifchen Kirchen 
in den öftreiebifchen Erbftaaten, der fogenanoteo Gna- 
denkirche vor Tefchen, in öftreich. Schießen. Wir 
geben einen kurzen Auszug aus derfelben. Die Grün- 
dung der gedachten Kirche, mit der anch eine latei- 
nifebe Schule verbunden ift, ift blofs als diu Wieder« 
herfteliung einer durch einen langen Zeitraum unter-i 
drückten Religionsfreiheit zu betrachten. Denn 
fchon zu Anfang der Kirchenreformation durch Lu-r 
ther nahmen die fchlefifcben Fürften und Stande eifrig 
Theil an derfelben. Friedrich IL , Herzog zu Lieg- 
nitz undBrieg, trat fchon hnJ. 1522. zur neuen Lehr« 
über, die fich im J. 1530. mit Schnelligkeit durch 
ganz Schieden verbreitete. Wenzel Adam, Herzog 
zu Tefchen, nahm im J. 1528. die AugsburgifcheCon« 
feffion an , und öffnete feinen zu demfelben Glaubens« 
bekenntniffe gleichfalls geneigten Unterthanen in 
Städten und auf dem Lande Kirchen und Schulen. 
Sein Sohn Adam Wenzel begünftigte ebenfalls die Pro- 
teftanten, befonders dieTefchner evang Bürgerfchaft, 
ertheilte ihnen 1579. und 1598. befondere Saoctionen 
und Privilegien, und gab auch dem Fürftenthum Te- 
fchen und der Hauptstadt deffelben im J. 1584. eine 
eigene Kirchen -Infi ruetion. Da er aber im J. 1613. 
zur römifch-katholifcben Kirche übertrat, zog er« 
ungeachtet der ertheilten Saoctionen und Privilegien, 
die proteftantifchen Kirchen und Schulen ein, und be- 
fetzte fie mit katholifchen Pfarrern und Lehrern. Te- 
fchen fiel nach dem Tods des Herzogs Friedrich lf r tU 
heim im J. 1625. an die Krone Böhmen, wodurch fich, 
der Zuftand der tefchnifchen Proteftanten nicht ver- 
beiferte. Die volJe Religionsfreyheit derfelben dauerte 
nur 85 Jahre. Der dreyfsigjährige Krieg war für fie 
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ein fehr drückender Zeitpunkt. Zwar kam der weft- 
phälifche Friede im J. 1648. zu Stande; allein da Geb 
der Kaifer das beliebige Reformationsrecht vorbe-, 
hielt , und fechs Jahre nach dem weftphä'lifchen Frie- 
den wirklich aasübte, fo benutzten viele Proteltan- 
ten im Fürftentbume Tefchen die bedungene Frey heit, 
auswandern zu dürfen, und fuebten und fanden Re- 
ligionsfreiheit in fremden Ländern. Binnen einer 
jvfonatsfrift wurden im J. 1654. den Evangelifchen 
49 Kirchen und eine Kapelle entzogen und verfiegelt. 
In ganz Oberrchlefien war endlich nicht eine einzige 
•vang. Kirche und Schule mehr Übrig. Alle V ertliche 
der ProteCtanlen« ihr trauriges und unverdientes 
Schickfal zu verbeffern, blieben fruchtlos; fie unter- 
lagen der Macht und dem Geifte des Zeitalters. Der 
Religionseifer der Proteftanten wurde dadurch nur 
noch erhöht. Aeltern unterrichteten im Stillen ihre 
Kinder; heimliche Verfjmmlungen in Büfchen und 
Wäldern fanden Statt, und die angrenzenden Kirchen 
der ungrifchen und polnifchen Proteftanten wurden 
fleitsigbefucht, und fo beffere Zeiten erwartet. Mit 
dem ig. Jahrhunderte traten diefe denn auch endlich 
ein. Karl XII., König von Schweden, nahm Geh der 
Schiefitcben Proteftanten an , und es kam im Auguft 
1707. zwifeben ihm uud dem Kaifer ffofeph I. die Alt- 
ranßädtfche Convention zu Stande, die den Evangeli- 
fchen eine ausgebreitetere Religionsfreiheit verfchaff- 
te. Der Ober die' zu Altranstädt getroffene Conven- 
tion im J. 1709. ausgefertigte Executions - Recefs ift 
nun auch die Grundlage der Teichner Gnadeukirche 
und Schule. Ihm zufolge wurde, aufser den fünf 
Gnadenkirchen zu Sagan , FreyjMt bey Glogau, 
liirfchbtrg, Lanäshut und Mililfch, den evangelifchen 
Ständen und Inwohnern des Fürftenthums Tefchen 
und zwar bey der Hauptftadt geftattet, eine Kirche 
und Schule zu erbauen. Diefe kaiferl. Begnadigung 
wurde am 34. May 1709. von einigen k. k. Commif- 
fären auf dem Platze, auf welchem die Kirche und 
Schule aufgeführt werden füllten, der zahlreichen. 
Verfammlung des Adels, der Bürgerfchaft und des 
gemeinen Volks feyerlichft angekündigt, worauf das 
versammelte Volk, voll Freude und hoher Andacht, 
den Lobgefaog: Allein Gott in der Höh' fey Ehr' 
n. f. vv. anftimmte. Der als erfte Prediger berufene 
£fok. Muthmann, ein gelehrter und feuriger Mann, 
hielt die erfte 'Predigt zur Einweihung des Platzes. 
Die evangelifchen Stände t ha ten bey der Errichtung 



der maffiv erbauten Kirche und der. ScholgebäWe 
fehr viel. tfoh. Adam Steinmetz vonTeppelwode, im 
Münfterbergifchen, der alsdeutfcber Prediger mit dem 
Prädicate eines paßoris primarii nach Teichen kam, 
und als Abt zu Klofterbergen ftarb, gab der Gna- 
denkirche und vorzüglich der Schule ihre erfte Ein- 
richtung. Die letzlere brachte er fo weit, dafs da« 
alte hölzerne Schulgebäude nicht mehr hinreichend 
und zweckmäfsig war, und daher ein neues, ge- 
mauertes aufgeführt werden mufste. Bey der Ein- 
weihung deffelben, am 5. Nov. 1725., hielten zehn 
Schüler in deutlc-hcr, feebs in J.iJeimfeher , zwey in 
polnifcher, einer in böhmifcher, einer 111 franzöfi- 
fcher, einer in g. ic-clnTclier und liebreicher Sprache, 
Reden. Die < 5:ia lenkircue , als diu einzige evangeii- 
fche in Oberlchlefion , hatte einen ungewöhnlichen 
Zuilufs von /.liiiürcrn , und zählte nicht feiten Ober 
50 bis 6o,oco Coki tnnnicaiiten. Die Schule war fehr 
irequent, lilt r.bcr linKl fehr viel durch die Uneinig- 
keit der Predi^i-. Steinmetz ward von zwev (einer 
Collegen des i'.ciJsmiis angeklagt, und ob er fleh dar- 
Ober gleich ganz rechtfertigte, durch ein Decret au« 
Wien feines Av.iei ent fetzt. Der Vf. erzählt nun 
die abwecliWu leu ^cbickfdle clor Kirche und Schule 
vor Tefchen. VVrrkütinen ih:n aber, utn nicht zu weit- 
läuftig zu werden, nicht weiter Schritt für Schritt 
folgen; fondern heben nur noch einiges Wenige aus 
feiner, für den Kircheuhifrorike'r interelfanten, 
in einer fchlichten Schreibart abgefafsten Schrift 
aus. Im Jahr 1749. errichtete die Kaiferin Maria 
Thertßa für die fchlefifchen Proteftanten zu Tefchen 
ein Confiftorium, das einen katholifchen PräGden» 
ten erhielt. Im Jahr 1779. befah Kaifer gfoftph IL, 
als er durch Tefchen reifte, auch die' Gnadenkirche, 
und wunderte Geh über die grofsc Anzahl ihrer Com* 
municanten. Nach der Publirirung feines Toleranz- 
Edicts wurden viele proteft. B et häufer in Schießen 
errichtet, wodurch die Gnadenkirche eine Menge 
ihrer bisherigen Gemeindeglieder verlor. Im 1.1785» 
kam das CooTiftorium A. C. von Tefchen nach Wien, 
wo es fich noch gegenwärtig befindet. Die Tefcbner 
Schule gerieth, durch ungünftige Zeitumftände, in 
Verfall, und konnte bis jetzt, trotz allen Bern Oh un- 

5en des k. R. Confiftorii zu Wien und des Vorfteher- 
imtes nicht wieder emporeebracht werden, da es 
an einem hinreichenden Fond fehlt. Möge der Hof 
etwas für fie thun ! <yt*zi 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

,A.m 16. Ort. ftarb zu Presburg Georg Aloyt Belnatj, 
gebürtig ans dem Trcn'cbinev Comitat , Prof. der Ge- 
fchichie .in der k. Akademie zu Presburg, 4} Jahre ah. 
J/.in Schulcr von Wenhes unrl Koppi zeigte er Anfangs 
vtal Sinn für Rox ht und Wahrheit ; die Refiexiontt enn- 
ctorum Patriot Civium von Nohiliwn adverfur itiui Diplo- 
tnzzit ftmcttm^ quo ■p.ttriae filii nor. nibilcs omnibut fu- 
blicis offieiit txciiiicncU dectrnamur (17^0. 8-) werden ihm 



angefehrieben. Nachdem er aber Prof. in Presburg 
und Inhaber einer Druckerey geworden, redete er 
häufig hieravchlfchcn und intoleranten Grundfatzen 
das Wort (S. A. L. Z. 1804. Bd. m. S. 67Ä.). Ohne 
grofsc Talente, war er dennoch ileifsig, und unver- 
tilgbar war in ihm der Sinn für Literatur: deren Ge- 
fchichte in Ungern er bekanntlich, wiewubl mangel- 
haft . fchrieb (S.A. I- Z. 1800. Nr. 214.). Auch als 
Buc hdrucker forderte er fo manchen guten Bey tra" zur 
Ungr. Oefchichte u. f. w. an den Tag. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Frey tags, den 23. März 18 10. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Wie», b. Ant. Doli: GeograpUifch ßatiflifcltes Wör- 
terbuch des Oeßer. Kaiferßaates , oder alphabetifche 
Darfteliung der Provinzen, Städte, merkwürdi- 
gen Flecken, Dörfer, Schlutter, Berge, Flüffe, 
Seen , Grotten u. f. w. des öfter. Kaiferthums, 
mit müglichft genauer Angabe ilirer Lage, Grö- 
fse, Bevölkerung, Pr-^ducte, Fabriken, Gewer- 
be, Handel, üilJungsahftdlten u. f. w. Nach 
den neueften und beiten Quellen für Geschäfts- 
männer , Kaufleute , Zeitungslefer , Reifende 
und für alle, die fich in der Erd- und Staats- 
kunde der öfter. Monarchie zu unterrichten 
wünfehen, bearbeitet von Kar! Georg Kumi, cor- 
refp. Mitglied« der Gefellfch. der Wirfenfchaft. 
zu Gött. ,und der Gefellfcb. für die gefammte Mi- 
neralogie zu Jena. Ehrenmitgl. der Jat. Societät 
zu Jena. igoo. XII u. 452 S. gr. 8. Mit 1 Karte. 
(4 Fl. 30 Kr. Papiergeld.) 

Da der Hr. Poftofficier Cr tritt* fein topographi- 
fches Lexicon der k. k. Erblande, wie zu fei- 
ner Zeit in diefen Blättern erinnert worden, haupt- 
sächlich nur für den eigentlichen Brief - und Corre- 
fpondenzbedarf berechnet, und mit geographifetien 
und ftatiflifchen Notizen nur zufällig hie und da, und 
dann nur mager ausgeftattet bat, fo war es eine gut« 
, Idee des Verlegers, für ein folches geographifch - fta- 
tiftilches Wörterbuch des öfter. Kaiferftaates zu 
forgen. 

Hr. K., gegenwärtig evange!. Prediger zu Schmöl- 
nitz, ein Schriitfteller von bekannter 1 hätigkeit, hat 
lieh diefer Arbeit unterzogen. In der Vorrede nennt 
er die Bücher, die er hiebey gebraucht hat, und 
wenn man hier gleich nicht alle HUlfsmittel ange- 
führt findet , die der Vf. hatte brauchen können und 
füllen, fo mufs man dennoch auf feine Lage als Pre- 
diger einer kleinen Bergftadt Rücklicht nehmen. So 
z.R. fehlten ihm der Anfang eines geograph. hiftor. 
Lexicons von Croat. cn, Dalmatien, Servien, Bos- 
nien, Galicien, Bukovina, der Walachey und Mol- 
dau , welches Korabinsky in feinem und des Hn. Heh- 
ler gefolUchaft). Verlage 1780. drucken zu laffen an- 
fing, das aber nur bis zum Artikel Carlovitz reicht 
und feine Vollendung erwartet. Wtisktrn's Topo- 
graphie von Nieder- Oeftreich, Falvattors Befchrei- 
buug von Kärnthen und von Krain , Haquets Orycto- 
grapnia, Andre 's Geographie von Deutfchland, in 

J. L. Z. 18 10. Erßer Band. 



Bezug auf Mähren u. f. w. Die Literatur der öftr. 
Statiftik in Bielingers erltein und zweyfm 'l'heile fei- 
ner General - Statiftik, überhebt den Ree. weiterer 
f Anführungen über die Menge der dem Vf. fehlen- 
den Hülfsmittel, und mälsigt zugleich die Hoffnun- 
gen, die von dem Werihe des Buchs im Voraus ge- 
iafst werden können. 

Der Vf. urtheilt übrigens fclbft über diefen Werth 
fehr befcheiden: „Ich bin überzeugt, fagt er, dafs 
mein Werk noch viele Mängel habe. Wenn es in al- 
len Artikeln voUftändig und richtig ausfallen foLte, 
fo müfste der Vf. von dem politifeben Behörden der 
einzelnen Provinzen und Ortfchaften zuverläffige Data 
erhalten. * DieCs bitte ich die Beurtbeiler diefes Lexi- 
cons wohr zu erwägen. Ich werde nicht unterlagen 
bey künftigen Auflagen die Mängel und die irrthü- 
mer nach Möglichkeit zu berichtigen, und werde von 
Kennern mit Dank Berichtigungen und Zufätze an- 
nehment" — Mit diefer Befcheidenheit fticht die 
Ruhmredigkeit des Vfs. über feine Reifen fehr ab. 
„Vieles, lagt er, konute ich aus eigener Erfahrung 
anführen : denn ich habe den gröfsten Thcil voä Un- 
gern und einen grofsen Theil von Nieder -Oeftreich, 
Inner - üeftreich (?), Böhmen, Mähren, Schieden 
und Galicien durchreift, und mir auf meinen Reifen 
geographifch ftatiftifebe Bemerkungen gefammlet." 
Wir wollen die Wahrheit diefer Verficherung auf 
fich beruhen laffen, haben aber aus eigner Erfahrung 
bemerkt, wie fchwer es bey Gelegenlieits - und Ge- 
fchäftsreifen und bey beschränktem Aufenthalte in 
jedem Orte fey , zweckmäfsige Bemerkungen zu fam- 
meln, und wir können auch aus der nähern Ein ficht 
des Buchs verfichern, dafs Spuren eigner Anficht des 
Vfs. nur da anzutreffen feyen , wo fich derfclbe län- 
ger aufgehalten hat, z. B. bey Tefchen, Käsmarkt, 
Iglo, Schmülnitz. — Ree. will fich übrigens gern, 
ehe er fein Urthcil ausbricht, auch daran erinnern, 
d.ifs einLcxicograph diefer Art bey einem befchränk- 
ten Räume nicht Allen Alles feyn könne, und dafs 
es noch kein Beweis von der Schlechtigkeit eines fol- 
chen Lexiconsfey, wenn der eine diefs, der andere 
jenes darin vermifst-, was ihn intereffirt. 

Alles diefs wohlerwogen kann Ree. dennoch 
nicht anders, als feine Meinung dahin äufsern, dafs 
de:- Vf. auch diefem Werke feinen auch fonft fchon 
gerügten Scbriftftelier- Charakter aufgedruckt habe. 
JJerFleifsdes Hn. R. ift erftaunenswrirdig, aber er 
ift zu vielfeitig, zu eilig, und von zu wenig Beurtei- 
lung und Umlieht begleitet. Ein einziger Mann kann 
(4)N 6 nicht 
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nicht zugleich Dichter, Aefthetiker und Herausgeber 
eines Mufenalmanachs , Orientalin und Heffenift 
(glQcklicher Ueberfetzer aus dem Arabifchen 'und 
Griechifchen) , Oekonom und Herausgeber eines 
Lehrbuchs der Ökonomie, magyarifeber Philologe, 
Hiftoriker, Geograph und Herausgeber eines geogra- 
phischen Lexicons, Staliftiker und Neu- Grieche feyn, 
noch mehrerer anderer Arbeiten des Vfs. zu ge- 
fchweigen. Wer in zu vielen Fächern glänzen wilJ, 
glänzt am Ende in keinem. Eile, Seicbtigkeit und 
Mangel an kritifchem Sinn, find nur zu fehr auch an 
diefem Buche wahrzunehmen, obwohl es zur Zeit 
noch das befte und brauchbarste in feiner Art ift. 

Um die Methode des Vfs., das Gute feiner Ar- 
beit und die Fehler derfelben in einem Beyfpiele zu 
zeigen, wählt der Ree. eine Stadt, über welche der 
Vf. auch eigne Reife • Erfahrung haben kann , und 
von welcher es an Nachrichten und Befchreibungen 
nicht mangelt — er wählt die Befchreibung von Prefs- 
bürg, undfetzt feine Bemerkungen in Klammern. 

Prersburg, ungr. Posony, flav. Presbarck, lat. 
Posonium (auch Pifonium) a«' 8' 7" n. Br., Haupt- 
fta.dk der Presburger Gefpanfchaft , eine königl.Frey- 
ftadt ehemals (richtiger von Ferdinand 1. an aus An- 
lafs des türkifchen nefitzes von Ofen bis zu der Re- 
gierung Kaifer Jofeph 11.) die Hauptftadt von Ungern 
nach Pefth, die fchönfte Sladt des Königreichs, an 
der Donau, Sitz des Erzbilchofs von Gran (ganz 
falfch, der Primas- Er/.bifchof zu Gran wechfelt mit 
feiner Refidenz zwifchen Ofen, wo er Mitglied der 
Statthalierey ift, und zwifchen Gran, wo er Erzbi- 
fchof und übergefpann ift, hat aber noch einen Pri- 
matial • Pallaft zum Abfteigquartier in Prefsburg Ganz 
ausgelaffen hingegen und dafür zu fetzen ift: Sitz ei- 
nes Coliegiatkapitels , mit einem Propfi.e) mit 26,898 
Einw., einer k. Akademie, evang. luth. und kathol. 
Gymnafium, (kathol. Hauptnormalfchnle, Sitz eines 
Diflrictualftudien-Directors), einem Stifte der foge- 
nannten Notre- Damen (einem Klofter der Barmher 
«igen), einem evangelischen adligen Jefsenakifchem 
Couvict (ganz falfch, und dafür zu fetzen: einem vom 
Freyh. Jefseuak geftifteten Convicle für arme evan- 
gel. Studenten der Theologie), einem Theater, vier 
Buchhandlungen, einem (Ober-) Poftamte, Drey- 
fsigftamt, Salzniederlage. Hier erfcheint eine deut- 
iche und eine lateinifche politifche Zeitung. Hat Fa- 
briken in Leder, MefGng, Silberdraht, flarkon Ak- 
ker- und Weinbau (umgekehrt, wenig Acker- defto 
mehr Weinbau). Üeber die Donau führt eine flie- 
gende Brücke. Um die Stadt find angenehme Spa- 
ziergänge und Unterbaltungsörter (z. B. in der Müh- 
lau, in die Weingebirge, auf die Mühlen), fie führt 
wichtigen (Speditions- und ungr. Pro.(ucleo-) Handel 
auf der Donau (und auf der Axej, Contributions- 
quaotum 31,314 FI. 15 Kr. Hier (und abwechfelnd 
auch in Somerein) werden die Comitatsvertammlun- 
gen und die meiften (?) Reichstage gehalten. Hat 
mehrere kathol. Kirchen, eine evangehfehe Kirche 
(zwey, eine für die deulfche, die andre für die fiavi- 
fche Gemeinde), eine Synagoge, lo der Cathedra!- 



Kjrcns ^r:cr.::g»r in der Collagfat - ifepitelik freue) 
werden die ungr. Könige (zuweilen, wenn der Krö- 
nungsreichstag nicht in Ofen gehalten wird), gekrönt. 
Das königl. Scblofs auf einem Berge gelegen (ge- 
währt eine weite prächtige Ausficht und) ift gegen- 
wärtig eine Caferne. Auch die übrigen Caferuen in 
der Stadt fiud febön und geräumig. (Dafür lies*. Die 
Caferne an der Donau ift febön und geräumig. Die 
ehemaligen Gebäude der Stattbalterey dienen zu Ca- 
fernen, und werden im Falle eines Reichstags zu den 
Sitzungen deffeiben eingerichtet.) 

So fleht es mit der Richtigkeit bey einem bekann- 
ten Artikel aus, wir folgen dem Vf. noch weiter, 
fogar in fein Vaterland Zipfen , das er doch kennen 
foLte. So z. B. Leutfckau hat kein kathol. adliges 
Convict (fondern nur ein ehemaliges jefuitifches, jetzt 
zu Cafernen dienendes Convictsgebäude) Neulubla» 
hat wohl einen Sauerbrunnen mit Gebäuden zur Un- 
terkunft der Gäfte, aber kein Schwefelbad fo wenig 
als Füred , man badet blofs im gewärmten Waffer des 
Sauerbrunnens. Batdöcz bat Keinen Sauerbrunnen 
(S. 197.), fondern Badquellen (S. 19.) 

Diefe Eile und Unrichtigkeit, felbft bey Zipfer 
Ortfchaften, wird nun bey andern, dem Vf. weniger 
bekannten noch auffallender. Wer in der Welt weifs 
es, aufser unferm Vf., dafs es zu Quirn in Galicien, 
eine reformirte Kirche, zu Wernowitz einen grie- 
chifch nicht unirten Erzhifchof, zu Tothprona im 
Thurotzer Comitate eine reform. Kirche und zu Herr- 
manjtadt ein kathohfehes Collegium gebe, dafs die 
Einwohner von Altenbure grölstentheils evangelifch 
lutherifcher Religion find und Heidebauern hülsen. 
(Der Vf. hat etw..s von dem fogenannten H eideboden 
gehört, kenut aber die Bedeutung und Ausdehnung 
diefer Benennung nicht.) Wer den Artikel Altenburg 
(Ovar) bey Critjms nachfehlägt — wird nicht begrei- 
fen können, wie unverantwortlich nachläffig der Vf. 
arbeiten konnte, auch da, wo er fchon gute Vorar- 
beiten fand. Dafs Alterburg ein Comitatsbaus und 
ein Piariften ♦ Collegium, dann zwar kein Schlofs, 
aber feböue herrfchaftliche, dem Herzoge Albert ge- 
hör ge Gebäude hat, wird man wohl bey Crufmr, 
nicht aber bey Rumi nacblefen können. Daf- Alten- 
burg ehemals Moosburg, Möfebnrg geheifsen habe, 
würde jeder kundige ungr. Hiftoriker beygefetzt ha- 
ben. Tö Almas oder Tot Almas, hat nach Rumi ei- 
nen fruchtbaren, in der Wirklichkeit einen fandigen 
Boden. Von Erdö Btnyt meldet uns der Vf. : „ Bey 
diefem Gute ift das Merkwürdige, dafs der Beßtzer, 
vermöge eines Teftaments , allemal Adam heifsen 
mufs, fonft fällt es dem Fiscus anheim." Diefs ift 
eine lächerliche Fabel, die ein Mann von Beurtei- 
lung nicht glauben, viel weniger als Merkwürdigkeit 
in ein geograpbifches Lexicon aufnehmen kann. Bef- 
fer hätte der Vf. gethan, über den Ausdruck Hegy 
aiiya oder Tokayer Weingebirge, Auskunft zu ge- 
ben, die man vermifst. 

Die ganze Anlage des Werks ift ungleich und be- 
dflrlte einer grofsen Reform. Die dculfcbcn Erb- 
lande find viel weniger beachtet, als die uogrifeben, 
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um! Siebenbürgen. Croatien o. f. w. viel weniger als 
Ungern. Bey dem Dorfe Aes führt der Vf. auch die 
Kaineu der Befitzer an, bey andern gar nicht. Un- 
bedeutende ungrifche Dörfer findet man hier aufge- 
führt. Dagegen fehlt z. B. das gewerbfieifsige Herr- 
manseiftn, bekannt aus Hofen Reifen im Riefenge- 
birge, Frattautz mit feinem merkwürdigen Pferde- 

f;e(tütte in der Bukovina, Eifentratten mit feinen vie- 
en .Elfenbeinen in Kärnthen, Dornfeld, eine anfehn- 
lichedeutfche Colonie, unweit von Lemberg u. f. w. — 
Was Siebenbürgen anbelangt, fo fucht man hier ver- 

{jeblich Borgt mit feiner trefflichen, unter Eaifer Jo- 
eph 11. gebauten, Commercialftrafse nach der Buko- 
vina, Borszik mit feinem trefflichen, S. 74. unter dem 
Artikel Csik erwähnten Sauerbrunnen , vielleicht dem 
kräftigften in der ganzen Monarchie (diefer Ort 
des Gyergyöer Szekler Stuhls fehlt auch bey Crußus, 
aber nicht bey dem fleifsigen Korab'msky im Lexicon 
von Siebenbürgen), den moldauer Pafs Piritske, und 
der Pafs nach der Walachey, Rotker Thurm genannt, 
11. f. w. In Rllckficht Slavonitns -und Croatiens ver- 
mifst man die Bedeutung und den Umfang der foge- 
nannten kleinen Walachty , (fo wie in Mähren der 
Mahrifchen Walachey, ebendafelbft des Küliländ- 
ehens, in Ungern der Ausdrüfke Nyi'rha't, Tserhat), 
Agram liegt hier an der fchiffbaren Sau* und wird 
von derfelben in 2 Theile getheiit : in der Wirklich- 
keit aber ift ße \ Stunde vom linken Ufer der Sau, 
und von der Brücke darüber entfernt; das privile- 
girte Feld Turopolya ift ganz Ubergegangen u. f. w. 

Diefe fpeciellen Anführungen mögen hinlänglich 
feyn, zu zeigen, dafs für die Kleinigkeit, Vollftän 
digkeit und Planmä£sigk«it des Werks noch fehr viel 
zu leiften übrig fey. Diefes wäre nun leicht möglich, 
w#in der Vf. nch von andern Arbeiten mehr abzie- 
hen, dagegen defto eifriger der Geographie* widmen, 
und bey feinem unläugbaren eifernen Fleifse , bf-y 
feiner Literatur- Kenntnifs und bey feiner fleht baren 
Fähigkeit zu folchen geographifclicn Arbeiten etwas 
weniger eilen, und alles Niedergefchriebene noch 
einmal mit kritifchem Auge durchgehen wollte. So 
liefse Geb von ihm mit der Zeit vielleicht auch eine 
brauchbare Geographie von Ungern, woran es noch 
immer mangelt, erwarten: und fo würde auch diefes 
Werk bey einer zweyten Auflage den billigen Forde- 
rungen der Kritik noch mehr entfprechen. Die an- 
gehängte Karte der öftreichifeben Monarchie zu An- 
fang 1 04. ift nach einem zu kleinen Mafsftabe ge- 
zeichnet, nicht tauber geftochen und fehlerhaft 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

La in ach, b. Korn: Grammatik der Slavifchen Spra 
che in Krain , Kärnten und Steyermark. 1808. 
460 S. 8. 

Der Vf., der fich am Ende des Epilogs Kopitar 
nennt, ift ein geborner Krainer, war einige Zeit lang 
Sekretär und Bibliothekar des Freyherrn von Zois 
zu Laibach, und ftudiert jetzt die R'cbte zu Wien. 
Nicht nur auf den Dialekt feines Vaterlandes, fon- 



dern auch auf alle flavifcbr« Dialekte dehnt ßcb feine 
Um ficht aus. Diefe Umficht zeigt der Vf. gleich in 
der Einleitung. Von dem grofsen flarifchen Völker- 
ftamme bringt er zuerft die geographifche EintheiJung 
in 9 Klaffen nach Schliitzer — dann die Linguiftifche 
nach Dobrowski in 5 Klaffen bey ; nur bezweifelt er, 
dafs die Winden m Steyermark, Kärnten und Krain, 
die fich in den erften zwey Ländern Slovenzi, in 
Krain Krainczi nennen, mit den Croaten , wie Do- 
browski will, in eine Klaffe gehören follen, und hält 
vielmehr den croatifchen Provinzial - Dialekt für eine 
M; lehmig aus dem Dalmatifcheo, Slovakifchen und 
Windifchen (S. 907.). Das Windifcbe ift auch wohl 
vom Wendifchen zu unterfcheiden : das Wendifche 
in den beiden Laufitzen ift eine aus dem Böhmifchen 
und Polnifchen gemifchte Mundart. — Den Slaven 
bat nichts mehr gefchadet, als Ungleichheit der Re- 
ligion , Zerflückelung unter verfchiedenen Beherr- 
schen] — und endlich Verfchiedenheit der Schrift- 
fprache und Schriftzeichen, welche letztere durch Ifo- 
lirung der erften Schrei bemeifter entftand. Nur ein 
gleichförmiges Alphabet! das ift der wiederholte 
Wunfeh unfers Vis. — Hierauf giebt er uns eine 
Gcfcbichte der Krainerifchen Grammatik. Der Vf. 
zeigt, dafs an Linbrarts Behauptung, die Krainer 
hätten bis ins 16. Jahrhundert Glagolitifch gefchrie- 
ben, nicht viel Wahres fey. Nur erft feit der Refor- 
mation ward Krainerifch gefchrieben. Von den rü- 
ftigen Männern, Primus Traber, Georg Dalmatiu, 
rfdam Bokoritfck* ward der Anfang gemacht: der 
letzte ift der Urheber einer beffern Schreibart. Der 
Pater Hippolytus 1715. hat nur den Bohorilfch mit 
Verfchweigung feines Namens epitomirt. Dafs der 
Pater Marcus Poehlin. ein Auguftiner, in feiner Gram- 
matik (1768.) die richtigen Grundfätze des Bohoritfch 
verlaffen habe, findet dsr Vf. wiederholt zu rügen 
für nöthig. Gutsmais eines Kärntner Miffionars 
Grammatik vom J. 1777., ift zwar unbefriedigend, 
doch nicht irreführend. Setlenko's, eines Unterftey- 
rers, Windifcbe Grammatik (1791.) ift unter aller 
Kritik. Popowit/ch, ein geborner Cilleyer (t 1763.), 
hinterliefs einige grammatifcbe Arbeiten. Kumerdeys 
handfehriftliche Grammatik, welche das Krainifche 
mit andern flavifchen Dialekten vergleichen fallt«, 
ift noch in der Bibliothek des B. Zois vorhanden, 
und gab wohl unferm Vf. den Anlafs, diefes Buch 
auszuarbeiten, da ihm Kumerdeys Arbeit nicht ge- 
nügte. Ihn unterftützte auch Prof. IVodnik zu Lay- 
bach, der an einem ausführlichen Krainer Wörter« 
büche arbeitet, gfapel (f 1807.), eben als er den 
Druck feiner Krainer Grammatik .beginnen wollte, 
das Schickfal diefer Handfchrift ift dem Vf. nicht 
bekannt. 

Grammatik ift dem , mit den Vorarbeiten feiner 
Vorgänger, wie man hieraus fleht, nicht unbekann- 
ten Vf. ein analytifch- hiftorifcher Bericht über eine 
Sprache, wie fie wirklich ift. — Im erfleu Theile 
handelt er demnach von der Elementar -Orthographie. 
KyrilVs flavifnhcs Alphabet (woraus das Glagolitifche 
verdorben worden), wird nun analyfirt, und gleich 
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hintendrein als Parallele, Truhers Verfucb, das latei- 
nirche Alphabet für die Uraiucr Sprache einzurichten. 
Trubers noch zu fehr geraiaiiifirende Schreibmelliocle 
verbcfferte fchoo Dalmc.tin , noch mehr aber Bokoritfch, 
der die nothwendigften Schriftzeichen des Kt/rüi, 
theils durch einfache lateinifche Buchftaben, thcils 
durch ZufammenftelluDg mehrerer derfelben erfetzte. 
Von dem guten Wege gingen die fpäternkraiuerifchcn 
Schriftftellcr, zum TheiJ wegen religiöfer Rcaction 
mehr oder weniger ab, wie der Vf. genau nachweift, 
mit vielem Verdrufs, befonders über den Auguftiner- 
möneb Pater Marcus. Der Vf. betitelt feinen Ver- 
fuch einer flavifchen Rcchtfchreibung mit latcinifchen 
Lettern : Verbefferter Bohoritfch. Nach feinem Wun- 
fche follte die Cyrühfche Ouadratfchrifr, welche die 
urfprütigliche Bedeutung der griechifchen Schriftzei- 
chen fo'fehr verändert habe, einer folclien allgemei- 
nen gleichförmigen Kechtfchreibung mit latein, Buch- 
ftaben Platz machen : danu niüfste lieh die flav. Lite- 
ratur Im Ganzen heben. 

Im zxctyttn Theile handelt' der Vf. von der Ely- 
tnologt*, oder von den üefetzen der Weiterbildung 
und Wörterbiegung. Sehr charalaeriftifch ift in d*r 
Krainer, oder wie Tic der Vf. lieber nennen möchte, 
lorentanifchen Sprache der Dual, auch hat diefeJ 
mehrere Wörter, die fich nur in der altflovenifchen 
Kirchenfprache, und im heutigen fervifchen Dialekt, 
fonft »her nicht antreffen laffen. So z. B. posel der 
DienTtboihe, posla 1 Dienftbotben , posli mehrere 
Dienftbothen. hi weiteres Detail können wir dem 
Vf. nicht folgen: er nimmt häufig auf das Croatifche 
Ruck ficht, und zeigt, wie wenig das Krainerfche je- 
nem ähnelt — aber auch andre flav. Dialekte werden 
emßg verglichen. Von S. 385 —460. giebt uns der 
Vf. Nachträge und Berichtigungen, fo wie fie ihm 
ein ausgebreitetem* Gebrauch literarifcher Hfllfsmit- 
tel bey feinem Aufenthalte ia Wien an die Hand gab. 



Zu dem, was man aus Engel' t Serv. Gefell. S. 4^7 f. 
von Caraman weifs, meldet iL-: A'. noch , dafs Mal. 
tkeius Sovich, Caramens Gehulfe (| 1774. als Archi- 
diaconus von üfero), Smotriskis Grammatik fatei- 
nifch aberfetzt ' und umgearbeitet habe, und diefe 
llandfchrift in der Bibliothek des B. Zois zu Uy- 
bach vorhanden fey... Kben dafelbft befindet fich die 
Correfpondenz des Sovich mit Fortis , der die flavifcht 
Sprache lieb gewonnen hatte, und ein Vtirzeichnits 
der glagolifchen und Ktfriliifcken Bücher, welche So- 
vich befäfs. — Ferner hält der Vf. eine Nachlefe zu 
urrer und zumSlavin aus der kaif. Hofbibliuthek, 
in Bezug auf den flavifchen Büclierfcbatz aus der Tru- 
berfchen Periode, welche den Literatoreo recht fehr 
willkommen feyn wird, und auch die Beformations- 
gefchichte von Inner -Oeftreich erläutert. Bev Trü- 
ber heifsen die Slavonier Bejliaken, und unter 'Slavo- 
niern verfteht er auch die Einwohner vom heutigen 
Proviuzial - Croaticn, welches vorher bekanntlich 6la- 
vonien hieb,: das alte Croaticn ift, wie Hr. K. rich- 
tig S. 43a. bemerkt, im obern Dalmatien, in der 
Likka, Cerbaviar Sluin und in der croat. Militar- 
grünze zu fuchen. Stephan Couful, ein lftrianer von 
I'inguantc, hiefs wahrfcheinlich Kofel oder Kozul: er 
wurde zur Herausgabe 
gebraucht. Dafs Gtor 

^tariflich geheifsen habe, lit, wenn nicht erwiefen, 
doch fehr wahrfcheinlich (S. 444.). — Linde's Wör- 
terbuch und l'attrs Ruflifche Grammalik giebt dem 
Vf. noch Anlafs zu einigen Bemerkungen: als der 
Vf. feinen Epilog abfafste, fcheint er noch den Mi. 
thridales von Adelung und Vattr nicht gekannt zu 
haben. Möchte doch ein Freund flavifcher Mufea 
unferm Vf. einen ruhigen Bibliothekars- oder Pro- 
feffors • Platz verfchaffen , wo er feinem Hange uAe- 
ftört folgen könnte: die flavifche Literatur würde 
an ihm eine neue Stütze erhalten. 



croatifcher Ueligionsbücher 
; Dßimatin eigentlich Georg 



LITERARISCHE NACHRICHT EN. 



P r c i f e. 

In da»- VovfiuMiiltmg der cvften Klaffe des franzöfi- 
frlicii National -Infiirms am j. Jan. wurde der Preis für 
die Eeantw -ortung der letzten ntathemntil'chen Preis- 
frage Hr. M.ilnt, Oho» l'tiieiu. bey dein kaiferl. Inge- 
nien) --Corps und rditglied des Inl'tituts von Aegypten, 
yucrk.iunt; einer Beantwortung des Hn. Dr. Kramp, 
t ili der Facultät der Wiffcnfchaflcn zu Strasburg, 
gefeli.di eine ehrenvolle Krwahnung ; die Preisauf- 
liabc war : von der doppelten Brechung des Lichts heym 
Durchgang durch veii'chiedenc cryftallifit'ie Subftan- 
zen eine durch die Erfahrung beftutigte Theorie zuge- 
ben. „Die neue Preisfrage für das J. igu. ift: eine 
mathemaiifcbc Theorie der Gefetze der Verbreitung 
der Wärme in den dichten Korpern und die Verglci- 



chung dej Refultats diefer Theorie mit genauen Ver- 

fuchen." 

Der vom Kai Ter gefriftete fnxhatrifikt Preis (von 
^oco Franken) wurde unter die Hnn. Gay - Luffac und 
Prof. 'fiu'nard VcrthciU; der von Lähmte geftifteto 
aßron. Preis wurde Hn. Gauß für fein Werk über die 
Theorie der Planeten zuerkannt. 



Für die hefte Beantwortung folgender Preisfrage: 
„ Schilderung der Schickfale. der utigr. Sprache feit 
dein Limria der Untern in Pannonicn ", find aooFl. in 
Bancozetteln als Preis hefiinnnt in den Hazai tudolita- 
fok IS'r. 11. iso?. Der Termin ift bis Ende Novem- 
bers feftgefetzt, im Januar ijfio. wird der Preis zu- 
erkannt. 
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Sonnabends, den 24. März 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE 



STATISTIK. 

Güttingkic, b. Dietericb: Statißique glntrate des 
Prwinces compofant U Royaume de IVeflpkalie dans 
l'ordre 01*1 elles fubfiftaient au i"Octbr. 1807. avec 
l'iodication de Ja nouvelle divifion departemen- 
tale par Mr. C. gf. Bail, Infpecteur aux revues 
cidevantSecretaire general du miniftere des Ii Dan- 
ces, redige für les notes et renfeignements in* 
edits, fournis par les autorites adminifiratives. 
1809. XXXII u. 195 S. 4. ( Nebft einem Mets 
dt Cadminißration des ßnanets tn Prüfte et du fy- 
ßeme actuel dt l'adminißration publique en IPeßpha- 
lie etc. 27 S.) 



Tu 



r . ine von den Schriften, von welchen man, in 
•EJi mehrfachem Betracht, fagen kann, dafs 6e Äuf- 
merkfamkeit verdienen, ohne ihnen jedoch hierdurch 
ein Lob zu ertheilen. — Bis jetzt haben wir nur we- 
nige gute, einige tnittelmäfsigo, etliche unfchuldige 
und wenige ganz fchlechte kleine und grüfsere ftati- 
flifche Werke über das Königreich Weftpbalen er- 
halten. Die hier vor uns liegende Arbeit dürfte un- 
ter keine von den angegebnen Abteilungen zu brin- 
gen feyn, am wenigen aber zu der Ciaffe der un- 
schuldigen gerechnet werden können. 

Der V<". derfelben, Hr. B. , geg enwärtig Infpecteur 
aux revues bey der Königl. Weftphäl. Armee, war, 
während der Iranzöfifchen Occupation der ehemali- 

fen Preufsilchen und anderer LanJe im nördlichen 
)eutfch)arid> Secretär bey dem den Provinzen Eichs- 
feld und Erfurt vorgefetzten fran/Öf. Intendanten. Als 
im Auguft «(es Jahrs 1807. für das neu gebildete Kö- 
nigreich eine Kaiferl. Pranzöfifche Regeutfchaft ange- 
ordnet ward, die in Calle! ihren Sitz auffchlug, wurde 
Hr. B. in dem ftatiftifchen Bureau derfelben gebraucht. 
Beym Anfang der neuen Organifation erhielt derfelbe 
die Stelle eines proviforifeben General -Secretärs bey 
dem proviforifeben Finanz- Minifter, ward einige Zeit 
nachher als wirklieber General -Secretär im Finanz- 
Departement angeftelh, und dann aus diefer Stelle 
in feine jetzige verletzt. Er hat alfo wirklich in 
Geschäften, und an einem fehr interef lauten Platze, 
gearbeitet, und er hält fich auch felbft für berufen 
zu dem Werk , welches er dem Publicum vorgelegt 
hat. Wir wollen nun im Einzelnen feiten, wie er fei- 
nem Berufe Genüge leiftete. 

Ein prteis hiftoriqve für la'fPeßpitatie eröffnet die 
Schrift. — Eine uwerlvlTerlicht Arbeit in 
A. L. Z. 1810. Erfltr Band. 



Sinn, wie der verftorbene ScklUzer diefs ei oft von 
Fiichtrs Gefchichte des deutfehen Handels fagte. — 
Nach Hn. B. „flammen die alten Bewohner Weft- 
phalens (?) von den Cimbern und Teutonen ab 
Durch die bekannte Niederlage der letztern io\\ 
Deutschland faft ganz menfchenleer geworden feyn. 
Scythen vom fchwarzen und cafpifchen Meer her 
haben es, dem Vf. zufolge, plötzlich wieder bevöl- 
kert, und diefe follen, nebft andern hyperboreifchen 
Völkern, die unter den vermiedenen Namen der 
Vandalen, Heruler, Gothen, Franken! ! u. f. w . die 
mittäglichen Gegenden von Europa, verwüfteten, in 
den Ungeheuern Wäldern Deutfchlands confodeVirte 
Republiken gebildet haben , welche felbft dem Glück 
Cafars fich zu widerfetzen wagten, fo dafs derfelbe, 
obgleich er zu mehrern Malen (!) über den Rhein 
ging, nicht bis zur Wefer vordringen konnte. Odin ( !) 
und Arminias waren die vorzQglichften Anführer die- 
fer tapfern deutfehen Völker, und von dem letztem 
find, wie in einer gelehrten Note beygebracht wird, 
die römifchen Legionen in der NäTie von Del- 
brück (!), im ehemaligen Fflrftenthum Minden, be- 
ilegt worden. " 

In diefem 1 Sinn, oder vielmehr UnGnn , fährt nnn 
Hr. B. fort, in feinem pritis die gefammte deutfehe 
Gefchichte kürzlich abzuhandeln, von der Entdek- 
kung Amerika's Riniges beizubringen, über die Ent- 
ftehung der Stifter feine Meinung zu eröffnen, auf 
den hanfeatifchen Bund einige erleuchtende Blicke 
zu werfen, von Luther (der ein Fameux fectateur ge- 
nannt wird ) und der Reformation u. f. w. zu räfon- 
niren, kommt dann (S. la. ) zu der neueften Zeit- 
gefchichte, zu der fchrecklichen Kataftrophe des 
preufs. Staats und zu deffen grofsmütbiger Erhaltung, 
und endigt, indem er zum dritten oder vierten Mal 
das Wort Weftphalu gebraucht, das prteis mit der 
Bildungs - Gefchichte des Royaume de Weflphalie. — 
Ree. flberläfst es feinen Lefern, ein paffendes Wort 
zur würdigen Bezeichnung einer folchen dflnkelvollen 
Unwiffenheit aufzufinden, wie fie Hr,5. hier zu Tage 
gelegt hat; ihm war es, als er, nicht ohne Unmuth, 
fich durch den Wuft durchgearbeitet, ein tröftender 
Gedanke, dafs kein Deutfcher der Verfaffer da- 
von fey. 

In der nun folgenden Tntroduclion , welche zwey 
Seiten füllt, herrfcht derfelbe felbft genngfameTon. — 
In Deutfchland, fagtder Vf., habe man lieh viel mit der 
Stattltik befchäftigt, aber in keinem Lande fey diefe 
Wiffenlchaft vielleicht mehr gänzlich unnütz (com- 
U) O pUu 
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plettement inuttte) geweren, und zwar — par le dtfaut 
a?applkation ; car — fährt er fort — eile n'a de prix 
en eile mimt que par tts lumiires et les iaductions que 
ptttt tn tirtr tkonomit politique; or cette tconomit itait 
encore, a pett de chofes pres , datts l'(tat de barbarie 
et cliacun fe demande a quoi fervaknt cts volumineufes 
colltctions fouvragcs ßatißiques dont V Alltmagne eß in- 
ondie etc. — Es i ft ein unangenehmes Gefchäft, der- 
gleichen Er bärmlichkeiten bemerklich zu machen; al- 
fein Ree. hält es , der Zeitumstände wegen , für Pflicht, 
damit Männer, die. da reden und bandeln können, 
wo dergleichen Verkehrtheit Schaden bringen möchte, 
aufmerksam werden , und dann auch ihre Pflicht 
thun. — Nach diefen Proben kann es nun nicht mehr 
auffallen, wenn Hr. B. am Ende feiner Jntroduclion, 
nachdem er keck behauptet, dafs die bisher in Deutsch- 
land erfchienenen ftatiftifchen Werke aus Quellen ge- 
fchöpft feyen, die aller Authenticität ermangelten, 
von leiner. eigenen Arbeit fagt: qttil ut laiffe rien a 
dißrer Jons ce dernier rapport. — Es ift allerdings 
nicht zu läugnen, dafs dem Vf. ein Vorrath von Schätz- 
baren Materialien bey feiner Arbeit zu Gebote ftand, 
und dafs er Geh in einer erwQnfchten Lage für ein 
folches Unternehmen befand ; aber wahr iit es auch, 
dafs Niemand unkritifcher zu Werke gehn, und, bey 
folchen Hülfsmitteln, weniger leiften konnte, als es 
Ton Hn. Ii. gefebehen ift. Einige Blicke auf das Ein- 
zelne werden hinreichend feyn, um unfre Behauptung 
zu beweifen. Vorher nur noch einige nöthige Be- 
merkungen Uber .die notite fpieiale für les montagnes 
du Harz , les tnines qu'tlles contitnnent , les produetions 
du fol, et fadminißration part'uuliire de ce pays, welche 
einen a »geänderten Theil der Einleitung ausmacht. 

Dieie auf fechs Quartfeiten gegebne befondre 
Nachricht Ober den Harz, wobey man natürlich an 
den ganzen fehr bedeutenden Theil des Harzes, der 
zum Königreich Weftphalen gehört, denken mufs, 
betrifft blofs und allein den Obtrharz. Es ift zwar 
einige Mal darin auch vom Unterharz die Rede; aber 
unter diefer Bezeichnung ift bier nur der Rammels- 
berg mit den dazu gehörigen Hüttenwerken zu ver- 
ftebn, welcher berginännifcb, im Gegen Tatz der Gru- 
ben- und Hüttenwerke des Oberharzes, in deffen Be- 
zirk die ßeben freyen Bergftädte liegen, der Unter- 
harz genannt wird. Aus Unwiflenheit ift diefs von 
Hn. B. nicht bemerkt worden. Sein Harz ift nur 5 
bis 6 deutfehe Meilen lang, und ungefähr 3 Meilen 
breit; die Angabe der nördlichen, oftlicben und Töd- 
lichen G ranzen deffelben pafst allein auf den Oberbarz, 
und ift in Beziehung auf einen gröfsern Theil diefes 
Gebirges durchaus unvollftändig und fehlerhaft. — 
Was übrigens die aus einem über den Oberharz ein- 

fefandten, vielleicht von dem fehr achtungswerthen 
In. v. f'illefoffe verfafeten, Memoire abgeschriebenen 
Nachrichten betrifft: fo hat Ree. diefelben Oberaus 
rieht 'g und zuverläffig gefunden. Dafs diefelben für 
einen u n unterrichteten Lefer, der fie, als vom ganzen 
Harz geJtend, Ach einprägt, verwirrend und unrichtig 
werdeu können — diefe ift das Verdienst des Hn. B. 
dabey. 



Wir kommen nunmehr zu den eigentlichen ftati- 
ftifchen Nachrichten von den verschiedenen Landen, 
aus denen das Königreich Weftphalen zufammenge- 
fetzt ift. Der Vf. hat diefe Nachrichten in tabeliari- 
feber Form auf 195 Qua «Seiten mitgetheilt, nachdem 
er unter der Uebericbrift „notes" eine Aufzahlung 
der einzelnen Lande und Provinzen, nach ihren ehe- 
maligen Benennungen, hat voraufgehn laffen. AUe 
in den Tabellen enthaltenen Notizen und Angaben 
find unter folgende Rubriken geordnet: Poßtion gto. 
graphique; Etendue, en millts quarr is a" Allemagne, 
Heues quarrtes dt 35 AK dtgrt; Nombre des ceretes, 
baillages ou jurisdictions , villes, bourgs, villagts, ttr- 
res nobles et jurisdictions feigneuriales , fermes de bail- 
läge; Population totale; Population par mille quarrt 
d' Allemagne , tt par titue quarrte de 7$ au dtgrt; Nom- 
bre total des feux ; Produetions; Indußrie, Manufactu- 
res et Commerce ; Navigation et grandes routes ; Etablif- 
fements d'inßrucüon publique , rlligieux ; Höpitaux, mai- 
fons de chariti, pri'ons et aulres ttablijfements publics ; 
Rtgime ad minißratif, judiciair e; Etat militaire ; Reve- 
nus, des domaines et droits feigneuriaux, eaux etforäs, 
impits, directs et indirects; Total gintral des revenus; 
Dtptnfes gtntrales annuelles ; Revenu net — und die 
letzte Colonne ift für Obfervaüons beftimmt. — Ree. 
mufs hier im Allgemeinen bemerken , dafs alle diefe 
Nachrichten von den verfchiedenen adminiftrirenden 
Behörden theils während der tniiitärifchen Occupa- 
tio n , theils aber (und wahrscheinlich zum gröisten 
Theil) während der dreymonatlichen Verwaltung 
des Königreichs von einer Kaifefl. SranzöGfcheo Re- 
gentschaft auf Erfordern eingefandt worden find. 
'Wenn man nun erwägt, in welchem kurzen Zeit- 
raum, und unter welchen, aus mancherley Gründen, 
ungOnftigen Umftänden die meiften der vorgeschrie- 
benen, oft in Verlegenheit fetzenden Rubriken, über- 
dem nicht feiten von Geschäftsmännern , die einer fol- 
chen Arbeit nicht ^ewachfen waren (denn die beffern 
Köpfe hatten mit den dringenden Verpflegungs - und 
Cöntributions - Angelegenheiten u. dgl. vollauf zu 



thun), ausgefüllt worden find: fo wird man den 
Werth vieler Angaben und Notizen, mit Billigkeit, 
ungeachtet des auf den erften Anblick einnehmenden 
Details, nicht fehr hoch anfchlagen können. In der 
That kann man fich hin und wieder nicht der Ver- 
muthung erwehren, dafs Manches nur, weil der 
Raum gefüllt werden mufste, niedergefebrieben wor- 
den. Üeberhaupt aber bat Ree., bey genauerer Un- 
terfuchung mancher Tabellen , zu feiner Verwunde- 
rung, eine Solche Anzahl von kleinern und gröfsern 
Unrichtigkeiten bemerkt, dafs er geneigt ift, meh- 
rere derSelben allein auf Rechnung des Hn. B. zn 
fetzen, indem er nicht glauben kann, dafs diefelben 
von den Behörden felbft herrühren, und in jedem 
Kall hätten notorifche, Ree. möchte Sagen, authen- 
tifehe lerlhumer, von. einem Autor, der fich für be- 
rufen zn einer foleben Arbeit hält, verbelfert wer- 
den müffen. So ift z. B. die Bemerkung, dafs, die 
StraSse, welche von Heilrgenftadt nach Nordhau r en 
geht, durch ein terram tnaricagtux führe, und da 
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mau die kleinen Flüffe auf derfelben vermittelt Fäh- 
ren (en bacs) paffire, lediglich eine Erfindung des 
Hn. B. Sie ift durchaas unrichtig: deon, fo vielRec. 
bekannt, ift diefe Strafse zum grofsen Theii fteinigt, 
nirgends hat man auf derfelben eine Fähre zu paffe- 
ren, ja es ift fogar kein Flufs vorhanden, zu deffen 
Paffirung eine Fälire nöthig wäre, und es rnufs auf- 
fallen, dafs Hr. B. nicht einmal von dem Lande, wo 
er längere Zeit lebte , genau unterrichtet ift. — In 
dem ancsen pays de Halber Zadt giebt es keine Kupfer« 
gruben; in Eisleben ift keine Saline; unter den grau- 
aes routes ift die von Hamburg Ober Braunfchweig 
und Halberftadt nach Leipzig führende Hauptftrafse 
nicht erwähnt worden , dagegen aber eine fehr unbe- 
deutende Strafse von Derenburg nach einem wenig 
bekannten Dorfe Langelsheim als eine routs prmcivale 
angegeben. Von dergleichen und noch gröbern Un- 
richtigkeiten könnte Ree, wenn es uöthig wäre, ein 
Janges Veczeichnifs geben. Ueberdiefs wimmelt das 
Werk von Druckfehlern, diegewifs zum guten Theil 
ihren Grund in Schreibfehlern haben. Die tabella- 
rifche Form ift oft auf eine das Werk unnöthig ver- 
teuernde, die fchnelle Uebcrficht et febwerende Art 
höchft unverftindig gebraucht worden. Was z. B. 
von dem ancieii Urrttoire de Qnedlinbourg, deffen Grö- 
fse ein Weniges über Eine Q.Meile beträgt, fehr füg- 
lich auf einer, höchftens zwey Quartfeiten hätte bey- 
gebracht werden können, ift von Hn. B., unter den 
oben angegebenen Rubriken, auf zehn Quartfeiten zer- 
theilt worden. Dabey hat (ich noch ein fehr grober, 
gewifs nur von dem Vf. herröhrender, Irrthum elu- 
gefchlichen, indem nämlich fechs Dörfer als in dem 
territoirt dt Qiiedünbourg liegend angegeben find, da 
doch bekanntlich (f. Augnlhns ftatift. Ueberf. des 
Königr. Weftph. 1. Heft S.* 10a.) nur der Flecken 
Dittfurlh und fünf eiozelne Vorwerke und Höfe zum 
alten Gebiet der Stadt gehörten. 

In der auf diefe 1 a bellen folgenden nomenchture 
dts villes les plus confdirables du Royaume ift auch die 
Stadt Stollberg, welche gar nicht zum Königreich ge- 
hört, aufgeführt, und mehrere der als Städte ange- 
gebnen Orte find nur unbedeutende Flecken. 

Als eine mehr eigene Arbeit des Vfs. find die 
■jetzt folgenden 15 gröfsern und kleinem Tabellen und 
Nach weifungen anzufebn, bey deren Zufammentra- 
gung der Fleifs des Hn. R. nicht zu verkennen ift. 
Allem der ftatiftifche Werth derfelben ift auch nur 
febr geringe, da fie lediglich eine, hin und wieder 
nicht einmal vollftändige, Rekapitulation des Inhalts 
der vorigen Tabellen find, mitbin auch alle Mängel 
und Fehler derfelben enthalten. Von den drey Ta- 
bellen, welche eine detailiirte Uebcrficht der Ein- 
nahmen und Ausgaben im J. 1806. geben Tollen, be- 
merkt Hr. B. in einer der hey gefügten Noten felbft, 
dafs .fie kein zoverlälfiges Refullat gewähren. Indem 
er bey d;efer Gelegenheit tö'i mancherley bevorfte- 
henden Erfparungen in den Ausgaben redet, macht 
er, durch eine überrafchende Wendung und mit vie- 
lem Scharffiim, euch auf folgende fcrfparung auf- 
merkiam: u d'aillcurs S. M. f Empereur , en ft refervant 



7,000,000 Fr. tn domaines dibarajfe en mim Ums te tri. 
for ffeflpkalien des dlpenfes tt dts (karges quL auraient 
exigi leur poßtflion." — Nachdem, was bereits im 
Allgemeinen über den Werth diefer Tabellen bemerkt 
worden , wird eine fpecielle Aufzählung und genauer« 
Beurtheilung derfelben zu ihrer gehörigen Würdigung 
nicht nöthig feyn. Nur eine von ihnen, welche: „ No- 
menclature giniralt des univerfttis et icoles du royaume^ 
avec findieation des revenus dont ils jouiffoient" Ober« 
fchrieben ift, glaubt Ree. nicht mit Süllfchweigeu 
Übergehn zu können. — Die Univerßtäten zu Mar- 
burg, Rinteln, Paderborn find darin durch die Wor- 
te: „presque dlferte" bezeichnet. — Das Carolin um 
zu Braunfchweig ift, nach Hn. B., „tris ciSebre foxs 
la dirtetion de Mr. Campe;" — von den Gymoafien 
zuHddesbeim, Bielefeld, Hervord, lhlefeld ift nichts, 
als ihr Dafeyn bemerkt, und nur vom letztern find 
auch die RevenQen, aber unrichtig, zu 7400 Fr. an- 
gegeben. Völlig unbegreiflich ift die Auffahrung der 
Abbaye de Loccum, die überhaupt damals nicht einmal 
zum Königreich gehörte, in diefem Verzeichnifs der 
Univerfitä(en und Seht den. Der Gymnafien zu Mag- 
deburg und Halberftadt gefebieht gar keine Erwäh- 
nung. — • Aber den fprecnendften Beweis von Hn.B's 

Sründlichen Kenntniffen und treffendem Urtheil wer- 
en folgende Stellen geben , welche Ree. aus den zu 
diefer Tabelle befonders hinzugefügten allgemeinen 
Bemerkungen wörtlich herfetzt: „ Z.a plupart des uni. 
verßtis de la tVeflpkalie comme presque toutis etiles fon- 
dies et inflituies fous la protection des papes (alle fünf 
weftpbälifche Univerlitäten find bekanntlich von pro- 
tefrantifeben Regenten, ohne alle päpftlicbe Etiimi- 
fchung, geftiftet) avaimt principalement pour objet d$ 
former des ecelißaßiques ; Cilude des autews fcholafli. 
ques et de ta thiologie, confumirent long ttms les heures 
pricitufcs dts inftituteurs et des Uives qui difputaitnt 
grawment , et en mauvais latin, für les dogmes absur- 
des (fune controverfe ignare fanatique ou Inßdieufe " — 
und am Schlufs diefer Bemerkungen beifst es: „Vim- 
firuetion publique en Weflpkalie rielame imptrieufement 
une reconflitution plus co» formt et plus analogut aux 
idits liberales du ßicle , an fyfteme attuel du gouvtrne- 
mtnt. n — Manche unfrer Lefer werden über diefe 
Gedanken eines Unwiffeoden mitleidig lächeln; bey 
dem Ree. find dadurch febr ernfthafie Betrachtungen, 
deren Refultat nicht zum Lächeln aufgelegt macht, 
erregt worden. Das beffere Wiffen allein hindert 
nicht die Verbreitung des fchädlichen Irrthums; es 
ift, wie der Glaube ohne Werke, an lieb todt und 
unnütz. 

Den Befchlufs dos Werks macht das im Titel' 
bereits mit angegebne priti* de Padminißration etc., 
welchem Hr. B. noch Rlflexions für Ciconomie politi. 
que conßdirie dans fes ropports avec cette adminidra- 
tutn — nämlich im Königreich Weftphalen — bey- 
gefngfhat. — Die von der Preufs. Firianz- Admini- 
stration gegebne U eberficht ift mager, auch hin und, 
wieder mangelhaft, und überhaupt einfeitig; doch 
bat lieh Hr. B. genöthigt gefehn, derfelben in dem 
febr wefenllicben Punkt, dafs fie nämlich, vernairtelft 
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jährlicher genauer ttats Aber Einnahm« und Ausgabe Sie fangen mit folgenden Worten an: „Vignoranee, 
dem Gouvernement ftets eine deutliche Ueberficht des ta barbaris et les prljuges, voilh Pancitn tut; ta 1». 



Finanz-Zuftandes gewähre, Gerechtigkeit widerfah- 
ren zu laffen. — Der alJgemeine Abrifs der im Kö- 
nigreich Weftphalen eingeführten Adminiftration ift 
ranz den in der Conftitution darüber enthaltenen Be- 
ftimmungen und Vorfchriften gemafs entworfen, und 
giebt, in gedrängter Kürze, eine deutliche Ueber- 
ficht Ober den Wirkungskreis der verfchiedenen ad- 
ministrativen Behörden; doch find auch hier, wegen 
Statt gefundener nachträglichen Abänderungen und 
Modiücationen , einige Mängel. — Die hinzugefüg- 
ten Rlfltxions find eine dem Titel, fo wie 
liehen' Zweck des Werks , gänzlich free 



n eiirent- 
Zucabe. 



miirt % le droit et lajuflice, voila ta doctrine nomvtlU." — 
Hr. B. kann fich nicht befchweren, wenn Niemand 
Luft hat, weiter zu lefen. Ree. hat fich, jedoch nicht 
ohne Mühe, bis zum Ende durchgearbeitet, und ob 
er gleich, der Wahrheit gemafs, lagen mufs, dafs er 
neben einigen ähnlichen gleich unverzeihlichen, neben 
vielen einteiligen, fchiefen Urtneilen auch manche 
treffend« Idee in diefen Riflexions gefunden hat: fo 
fteht er doch keinen Augenblick an , das ganze Werk 
für eine in Plan und Ausführung höchft mifslungene, 
unreife Arbeit zu erklären, welche Jeder ohne Nach- 
theil ungelefen laffen kann. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



ROMANE. 

Tübingen, b. Cotta : Des Feldpredigers Sehnte tzle 
Reife nach FlHtz mit fortgehenden Noten ; nebft der 
Beichte des Teufels bey einem Staatsmanhe; von 
gfean Paul. 1809. 133 S. g. 

Der genialifche Vf. giebt diefen kleinen Roman 
felbft blofs für ein Portrait, (im franzöfifchen Sinne), 
für ein Charakterftück. — Ein willkürliches oder 
im willkürliches Luftftück, bey dem er (f. Vorrede 
S. V.) fo oft gelacht, dafs er fich für die Zukunft 
ähnliche Charaktergemälde zu machen vorgefetzt. 
Und diefs ift auch die einzig richtige Anficht, die man 
fich davon zu machen hat. Intereffante Hypochon» 
driker — langweilige, auch von keiner Seite des 
Herzens anziehende, wie das Leben viel hat , taugen 
fo wenig für die Kunft als das Leben — find zwar 
öfters fchon von Dramatikern fowohl, als von Ro- 
manfehreibern verfucht worden; aber wir zweifeln, 
ob mit fo vielem Glück , als die Darftellung des gril- 
lenfängerifchen , aber in anderer Beziehung doch wie- 
der gefällig anfprechenden Feldpredigers Schmelzte, 
die uns der humoriftifebe gfean Paul hier giebt. Der 
Vf. hat ihn bey den Sonderbarkeiten und Lächerlich- 
keiten, die er ihm leiht, mit fo viel Gutmüthigkeit 
ausgehärtet, dabeyden furchtfamen, überall Unglück 
ahndenden und gegen Gefahr fich rüft enden Mann 
mit dem derben, aber tüchtigen Dragoner, feinem 
Schwager, und deffen frobfinnigen herzguten Schwe- 
rer , der Gattin des Predigers, fo glücklich zu con- 
Ua füren gewufst, auch in die Reilevorfälle felbft fo 
viel Abwechslung drollichter und überrafchenderSce- 
nen und Charaktere gelegt, dafs die Wirkung, die 
er bey Entwertung tliefer Compofition an fich erfuhr, 
gewifs auch bey dem Lefer nicht ausbleiben wird. Ree. 



unterschreibt von Herzen die Aeufserung des Vfs. 
über fein Buch in der Vorrede (S. V.): „— Wann 
könnte ein folches Luftftückchen Schicklicher der 
Welt ausgeftellt und befcheret werden, als eben in 
Zeiten , wo fchweres Geld und leichtes Gelächter faft 
ausgeklungen haben, zumal da wir jetzt wie Türken 
blofs mit Beuteln rechnen und zahlen (der Inhalt ift 
heraus) und mit Herzbeuteln (der Inhalt ift darin)?" 

GEDICHTE. 

Livorno, b. Mali : Teodia, ofia inno filofofico a Dur, 
odi femilibere: traduzione di Mich. Bolaffi, a Sua 
Eccellenza, il Sig. Senatore Gregoire a Parigi. 
I809. XXII u.6aS. 8- 

Ein gelehrter Jude Solomon ben Gevvrot, der im elf- 
ten Jahrhundert, ein Zeitgenoffe des grofsenCid, un- 
ter arabifcher Herrfchaft in Saragofia und Valencia 
lebte, und wahrfcheinlich in den Schulen der Araber 
gebildet war, ift der Vf. diefer gelehrten Hymne, die 
hebräifch - chaldäifch geschrieben, den Titel: Krönt 
dts Reichs, führt. Der Ueberfetzer, wahrfcheinlich 
ein Glaubensgenoffe des Vfs., liefert fie hier in reim« 
lofen Jamben. Das Ganze ift in vier befondere Oden 
abgefondert , deren die erfle Gottes Eigenschaften , die 
zweytt den Weltbau, die dritte das Wefen der Dinge 
betrachtet, und die vierte fich in einem feurigen Gebet 
zur Gottheit erhebt. In der zweyttn und dritten fin- 
det man den ganzen Kreis aftronomifcher und meta- 
phyfifcber Lehren, wie Oe in den arabifeben Schulen, 
nachdem Abu Naflr Atfarabi die Emanationslehre ein- 
geführt hatte, vorgetragen wurden. Es wird alfo 
für den künftigen GefebichtTchreiber der Pbilofophie 
immer intereffant feyn, diefe Hymnen zu ftudiren. 
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Montags, den s6. März 1810. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



!. Ah das Publicum. 

Die 

Rüge eines literarifchen ■/«//» 
in der 

Neue» Oberd. Allg. Lit. Zeitung 
betreffend. 



D 



*er Künigl. Ober - Hofbibliothekar Chr. Frhr. von 
Arttin hat den Vci-MTcr der in einer F.xtrabeylage des 
Jrhirgenblattes erfchienenen „R>'gc eines in der Neuen 
Oberdentfchen Allgemeinen Literatur - Zeitung l>egangeucn 
literarifohen Falli " aufgefordert , fich zu n*nnen. 

Der Freyhenr von Arttin hat zu einer folchen Auf- 
forderung kein Recht, da er nicht nur 

l) d.is gerügte Falfum in feiner Erklärung felbft öf- 
fentlich eingefunden, fondern auch 
i) Pich in Betreir der Büge neue Unwahrheiten und 
Verdrehungen erlaubt hat. 

Nicht dem Freyherrn v. Aretin,a\{o % fondern dem 
Publicum wird über diefen Vorfall hiermit folgende 
vorläufige Erklärung gegeben. 

Diejenigen Gelehrten in Bayern, auf deren ge- 
nieinfamen Belchlufs jene in der Extrabeylagc Nr. i. 
des Morgenblattes 1810. enthaltene Rüge bekannt ge- 
macht worden, haben unter einer fo eben bey dem 
königl. Stadtgerichte in München gegen den Freyherrn, 
von Arctin eingereichten Klage fich alle namentlich un- 
terzeichnet. Zur Bekanntmachung jener Rüge waren 
lie durch folgende Gründe bewogen: 

x) Die im Junius 1809. in München erfchienene 
Flugfchrift: „Die Plan* Napoleon r und feiner Geg- 
ner , befondert in Deutfchland und Oeßerreich , " vor 
deren Erfcheinung fchon delatorifchc Verleum- 
dungen verbreitet worden waren, enthalt unter 
der Anffehrift: „Oppofition der Fanatiker" fol- 
gende Stelle: „Es wäre hierüber" (über den 
Hat* der proteftantifchen Geiftlicben gegen Na- 
poleon, wovon der Zufauimenbang handelt,) 
„noch vieles zu fagen , befonders von den boruf- 
„fifir enden und anglomanen Gelehrten in Deutfch- 
„land. Aber ich halte es für ülH-rnüffig. Nayoteon 
„kennt ihre geheimen Machinationen, und Kenn er Zeit 
„iß, wird er die Miffttlt&ttr wir Rechenfckafi tUhtn." 
A. L. Z. 1810. Erfler Band. 



a) Diefe ganz ins Allgemeine hin gcftellte Anklag» 
weckte die vorhergegangenen mündlichen Ver- 
leumdungen von neuein auf, und es verlauteten 
bald iui Publicum einzelne Deutungen auf bc- 
ftimmte Perfonen. 

3) Weiterhin wurde diefen privatim verbreiteten 
Deutungen eine neue Richtung durch das Spiel 
gegeben, welches man mit einem erregten Gr- 
genfatz zttifchen Nord- und Süddeutfihcn Gelehrten 
in öffentlichen Blättern ztt treiben an Heng und 
welches fich in der „Dwplik in caufa der Süd- und 
Nord-Deutfcklteit" S. toog. der N. Oberd. Lit. Zeit. 
H09. mit folgender gefchärften AnWage ernftl 
haft genug endigte: „Endlich erfcheint der Deut 
„ex machina: die geheimen Urfachen, aut 
„ireklicndieNorddeutfchen in Süd- Deut fch- 
,l,i nd verweilen locllcn. Wir ahmten fie lüngfl 
,iiiefe geheimen Urfachen, und jetzt liegen fie klar 
,am Ttnfiir Jeden, der Augen hat um zu fehen und 
{ j ■■ . Lx.^ tt i c fit 

Alfa ma. 



3 J *r i > ~ "* 

Olren um zu kören. Doch diefe t gehört 
vor einen literürifchen Gerict'uthaj 



einen 

num de ta bulaJ" 



wf 



4) Noch kühner trat mit denfelben Befchuldi-nuv 
gen „der Morgenbote, eine Zeil fckrifi für die etßerrei- 
chifeken Staaten" hervor, worin die norddeutschen 
Gelehrten mit ynußantifclien identificirt, und mit 
allen ihren Confcfuoiisvcrwandten zugleich auf. 
rlihrtrifcher Verbindungen und einer hochverrüthtri- 
fchtnVcrfcktcörung befchuldigt werden. Folgende 
wenige Stellen beweifen fchon genug. S. 137.: 
„Es ift ihnen" (den proteftantißfun Geißlichen,) 
„ein Greuel, dafs Napoleon mit ailen Gliedern 
„feiner erhabenen Familie fich zum katholifchem 
>■'■■■•■- bekennt, und dafs eiieftr nunmehr 
den Sieg davon tritgt über ilir Bekennt. 
lie fchon auf «lern ganzen Erdenrund 
„triumphiren zu fehen glaubten, — Aber nicht 
„blofs die Geiftlichkeit, nein die ganze lutheri- 
sche Stete (!) ift es, welche den Helden des 
„Jahrhunderts anfeindet. • Sie hat einen großen 
„ Bund gcfchloffen, welcher intoleranter undfana- 
„tifchtr zu Werke geht, als die Juden. Dtefer 
„Bund, welcher gröktentheils aut norddeutfeken 
„Gelehrten befiehl, glaubte wirklich auf dem 
„Punkt zu feyn, den vom Geifie der Zeit längft 
„ rchon überbotenen Proteßautifmut unter aller- 
„ley Formen allenthalben eingeführt zu fehen. 
„Noch jetzt Jt er in mehren Landern damit be- 
P „fcbjf. 



„ Glauben 
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„fchafiigt, fein knhnet Vorhaben- uunufähren. Die 
„Plaut Napoleont find diefen fitißern Kabalen hin- 
derlich, und daher die unbindige fVutk der 
„Proteftanten gegen den franzobfchen Kaifer. " 
S. 129. „Dieter pronfiantifche Bund ift fehr ausge- 
breitet. Fr hat fogar angefangen üch mit eini- 
gen katholifchen Fanatikern in Verkehr zu Pelzen. 
„Dafs er Sich für Orflerreich Verwender, fehen wir 



Dadurch hat <lie Sache allerdings aufgehört „eint 
littrurifihe tthde" v.u feyn. Weit entfernt aber eine 
„reinpolitifcke Stchii ilurch diefe Wendung zn werden, 
wie Hr. i>.ir. v. Arttin ineynt, ift Ge vielmehr eine r<v'»- 
juridifche geworden, und vollkommen reif, um vor die 
Gerichte geftellt zu werden, vor welche fie allein ge- 
hört, und vor welchen Herr Baron von Arttin nie 
„pfeudodeutfehe Verfchwörung" und welche Perfonen die 
„verächtlichen Cou/piratoren Und, die den Bodsn des rhei~ 
nifchtn Bundet bcßuUln t " gehörig beweifen wird. 

Das Publicum wird feiner Zeit von dem Erfolg« 



„noch täglich; es find aber Beweife vorbanden, 
„dafs er diefe Nation aufs fchandlichfte hinter- 
„gehn, und den Krieg nur für lieh benutzen 

»r°} he r L ~; DeÖ ? n . geniefst diefe benachrichtigt werden. 

„ luthtrxfcht Leget noch in manchen Staaten ( ! ) einen 0 , 

„ausgezeichneten Schutz. — Aber diefe groß. München, den 5. Februar i|io. 
„mieehigen Befchütver verrathen dadurch ihre ei- 
gene innerfte Gefinnung, und werden viel- 
„ leicht felbft noch einer Protection bedürfen bey 
„einer Regierung, welche alles durchfcliauet, 
„ und die geheimen Kabalen derjenigen zu beftra- 
„fen wiffen wird, die gegen fit und ikre Armeen 
„confpirirt haben." 

5) Nach der öffentlichen Erfcheinung diefer Blatter 
war es hier in München kaum noch zweifelhaft, 
welchen Männern die Denunciation gelten folle. 
Ungefcheut heruuigebotene Pasquille nannten 
fchon die Namen, fogar in den Tavernen. 

6) Allein fo laut und benimmt bezeichnend auch 
diefe Bcfchuldigungen fehon waren, fo war es 
doch bey ihrer bis dahin noch dauernden Anony- 
mität fchwer, ihre Urheber vor Gericht ^zu 
ftellen. 



II. Todesfälle. 

' Am y. April 1809. ftarb zu Borgo der Bifchof 
Cygnäut in feinem 76ften Jahre. 

Am 5. October v. J. ftarb zu Ludwigslutt der al* 
Sohriftfteller und Arzt rühmlich bekannte Doclox 
C. N. Lepp entin im 73ften Jahre feines Lebens. 



7) Endlich aber mifslang ein neuer Verfuch fortge 



letzter hinterliftiger Anfchwärzungen. DerVer- wörde «"heilt. 



III. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Die philofophifche Facultät zu Heidelberg bat 
dem Privat - Docenten bey der dortigen Univcrfitar, 
Hn. Karl Georg Dümgi aus Heidelberg, Mitglied des 
Athenäums zu Vauclufe und Vf. der vor kurzem er- 
fchienenen Schrift : Gcographiae et Hißoriae Badenfis pri- 
mae lineat ( P. I. Heidelb. g.), die philofophifche Doctor- 



faffer der angeblichen Recenfion der nicht exifti- 
renden Schrift: „Gtfchichte der königl. Akademie 
der fViffenJehafitn zu Stockholm, unter der Regierung 
der Konigin Chrißiua etc." ward genöthiget, lieh 
zu nennen , und man wüfste jetzt : der Urheber 
dieftt Produett fey: der Freyherr Chrißopli von 



|) Nachdem diefes in der gelehrten Welt faft un- 
erhörte Factum offenbar geworden, waren jene 
verleumdeten Gelehrten berechtiget und verpflich- 
tet, daffelbe dem Publicum anzuzeigen, damit 
diefe» die Feder kenne, aus welcher Bcfchuldi- 
gungen der Art wider lie ausgeflogen waren, 
und welche nach einer fulchen erwiefenen That 
nur genannt werden durfte, tun nicht weiter 
brandmarken zu Können. 

Der Herr Baron von Arttin hat nicht für gut be- 
funden, es datiey bewenden zu laffen. In feiner feyn- 
follenden Verteidigung gegen die Rüge hat er mit feines 
Namens Unu-rfchrilt das Vorhanden feyn einpr „großen 



Die naturforfchende Gefell fchaft in Berlin hat 
den Apotheker in Lahr, Hn. Haenlt , wegen feiner 
trefflichen chemifchen Abhandlungen und wegen fei- 
ner theoretifchen und praktischen NaiurkenninUs über- 
haupt zum Miigliede ernannt. 

Der Grofsherzog von Baden hat dem Hn. Dr. und 
Prof. Hart in Erlangen für Jas ihm überfandte Werk: 
das Ftnamideal und die Methode feiner Realifation , die 
goldene Ehrenmedaille (den Genius Badens darftel- 
lend und mit der Umfchrift : virtutit non pratmium fed 
tefftra), als ein Zeichen feines Beyfalles zuftellen 
laffen. 

Hr. Dr. Blumhof \ zuletzt Hütten -Infpector zu Win- 
terherg bey Giesen, ift als Hütten- Infpector auf die 
Lndwiguhütte bey Biedenkopf verfetzt worden. Auch 
ift er vor kurzem von der grofsherzog). hoff. Landes- 
Cultur-Gefellfchaft zu Arensberg aufgenommen wor- 
den. 

Der königl. fchwedifche Kammer -Rath yohinn 
Karl David Zimmermann in Neubrandenburg hat den, 



fftudodtutfthtn Verfchwörung und verächtlicher Confvirato- vom Kaifc »- Franz, als damaligem Reichs -überhaupt, 
ren y die den Boden dtt rhe'inifchen Bündel befudelu," de- ihm verliehenen Reichs- Adel producirt. 



Hr. 7. C A. 



Reje. 



biiher Collaborator an der St 



nuneiirt, und da bey zugleich crkl trt : „ich habt 

mit tinigen prottßantifchen und uorddeurfchen Gelehrten Martinifchule zu Halberfladt, ift zum Prediger an 
in Bauern zu thun." daligen Moritzkirche ernannt worden. 



Hr. 
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Hr. Dr. Jorg~%n Leipzig »ft 



als Prof. der Enthin- 
dungskuuft, uiu die er lieh bereits durch Schriften 
und Vorlefungen grot-c Verdienste erworben hat, und 
zugleich als Ubergeburuhelfer an der noch in dielein 
dafelbft zu eröffnenden Entbindungsanftalt mit 
üehalte von 600 Rthlrn. und andern Emolu- 
worden. 




IV. Vermifchte Nachrichten aus Wien 
bis in die Mitte des Octobers 1809. 

Während dem das franzöüfche Heer in unfern 
Mauern war, hat lieh auch dein Literator To man- 
che Betrachtung dargeboten. Die auffallendste und 
erfrenlicbfte war, zu fehen wie £ch die öftreichi- 
fcli cn Sehr iftfiel ler unter diefen Umfiändea be- 
nahmen. Es ift noch kein öftreichifcher inländi- 
fcher Schriftfteller aufgeftanden , der feine Regie- 
rung, während iie im Unglücke ift, in ein tnift- 
fälligesLicht geftellt, ihre Schwächen aufgedeckt, Re- 
genten und U mit it pciTonlich angegriffen hätte. Der 
echte Patriot in Oeftreich fucht durch Wahrheit zu 
nutzen, wenn der Staat, der iie benutzen kann, auf- 
recht fleht, nicht dann und fo lange, als er gefallen 
ift. Ef hofft, die öflreichifchc Regierung werde, 
nach überftandener Crife in mehrern Stücken von 
IV Hif t auf die echten Jofephinifchen GrundfJtze der 
innern und äuSsern Politik zurück kommen, und dann 
wird jeder, in feiner Sphäre, das Möglichftc thun, 
um diefs Zurückkommen aus Kräften- zu befördern» 
und die Wunden des Staats zu heilen. Nicht wenn, 
bey öffentlichem Unglücke nichts zu fürchten ift, fon- 
dern wenn felhft reine Wahrheit Verdnifs zuziehen 
kann, ift es Bürgertugend, Iie, doch allemal befchei- 
den, und ohne Persönlichkeit, zu lagen. Solche Ge- 
linnungen lind hier ziemlich allgemein: ein Buch- 
händler wagte es, bey der Ankündigung der vollftan- 
digen Werke von Aloys Blnmauer , auf die Feffeln der 
öftreichifchen Cenfur einen verächtlichen Rückblick 
zu thun, aber eine allgemeine Indignation zwang ihn 
bald, diefc Ankündigung abzuändern, und diefe In- 
dignation theilten felhft die, welche allerdings der 
künftigen öftreichifchen Cenfnr von Herzen mehr Li- 
beralität, d. h. die Beobachtung der Jofephinifchen 
Vorschriften, wünfehen, aber diefe mehrere Libera- 
lität nicht durch niedrigesSchiinpfen verfcherzen, Tün- 
dern durch Frille zutrauenvolle Hoffnung des BefTern 
verdienen wollen. Mehrere dem Referenten bekannte 
eftreichifche Gelehrte wandten die Stunden ihrer — 
durch den Krieg und die Unterbrechung der Aufar- 
beiten — zum Thcil vermehrten Mufsc dazu an, fo- 
lide gelehrte Werke (nicht aber Pamphlets und Ga- 
leriecn von Charakteren) auszuarbeiten, und fo ihr 
Gemüth von den Trübfalen der Zeit zurück zu 



Was demnach jetzt über und in Oeftreich bittres 
gefagt wird, rührt von Ausländern her, ein Paar In- 
länder abgerechnet, die aber die Macht des Schicksals 



und jetzige Am ts ve 1 häl t nifle - zu Ausländern \unge- 
prägt haben. Der gute Sinn der Nation und der hie- 
sigen Gelehrten zeichnet lieh darin aus, dafs man al- 
les, was diefe Ausländer Sagen, nicht blindlings 
glaubt, fondern prüft , und nur das Gute und Wahr» 
behält, das andere wegwirft. Hievon einige Bey- 
fpiele. 

Ein folcherQuaii Auslinder lieTs eine kleine Bro- 
fchüre drucken, unter dem Titel: Nobilis Hungxrus ad 
Hungarot ( 14 S. g.) dd. 19. May, voll Barbarismen und 
Druckfehler, die denn auch in Ungern, jede andere» 
nur nicht die beabfichtete Senfation hervor gebracht 
hat. Ein anderer folcher Quafi Ausländer rühmte un- 
längft in einem öffentlichen Blatte die jetzige Einrieb* 
tung des Studienwefens in Frankreich, indem heb. 
diefelbe auf die Schnett exaettt ( d. h. auf Natur willen», 
fchaften und Mathematik und auf die Literatur) alte 
und neue Philologie und fchöne Wiffenfchaften, alfo 
auf das eigentlich praktifch brauchbare befchränke. 
Hier zu Lande war aber nur eine Stimme darüber, 
dafs Deutfchland diefe Studien - Einrichtung wohl 
nicht zu beneiden brauche. Ohne die Sciences txaettt 
und die Philologie zu vemacliläfligcn, treiben die 
Deut leben zugleich mit dem heften Erfolge z, E. Phi- 
lofophie, Geschichte, Natur - und allgemeines Völker- 
recht, -welche fehr wefentlich zu dem Ganzen der 
Wiffenfchaften, zur Umvtrjitat Scientiarum gehören, 
und auf den Charakter der ganzen Nation die vortheil- 
haftefte Wirkung äufsern. 

Der Vf. einer hier verbreiteten Schrift betitelt: 
Ueber die Gegner der großen Plant Napoleont — angeb- 
lich Hr. C/i.v.Arctin zu München, lehrte ganz öffent- 
lich, dafs nur die Präponderanz eines Volk es einen 
feften Frieden begründen könne, und dafs «in folcher 
Friede keineswegs der Friede «es Grabes fey. Das 
hit-lige verftändige Publicum, welches über die An- 
mafsungen der Engländer auf dem Meere höchft erbit- 
tert ift, weil am Endo vor d« 
tifmti 
dt 

fr 

teil anten als Solche, befonders die NorddiMH Schert, 
bey dem mächtigften 'Souverän verdächtig zu machen, 
als- fey en He, ihres Glaubens wegen,. Freunde der 
Engländer und Feinde der Franzofen. Fr «reibt So- 
gar den Unfinn fo weit zu behaupten, dafs der prote- 
ftantifche Clcrus dem Kaifer Napoleon nicht verzeihen 
könne, daft er fauimt leiner Familie katholifch fey.' — ; 
Es wäre viel hierüber zu fagen, zumal da man hier 
weifs, aus welchen trüben Quellen diefer Wahnwitz 
des Vfs. »liefst. — Man lieft in Wien jetzt auch meh- 
rere ausländische Schriften über eine Glaubensvereini- 
gung der katholifchen und der proteftantifchen Kir- 
chen — aber man lieft lie mit Lächeln, und ohne die 
Unruhe ihcfjr Vff. zu thcilen. Hier denkt man : die 
wecbfelfeitige Toleranz vorbereitet durch die Aufhe- 
bung der Jefuiten und durch die Modihcirang des Je- 
fwtiJchei. Satzes : Extra Ecclefiam Rom. CatJut. mm 



em Englifchen Secdefpo- 
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fitns, und genährt durch gefunde Pbilofophie habe die 
Vereinigung derGeniüther bereits bewirkt, und wenn 
nun noch etwa der Cölibat der katholifchen Geiftlich- 
keit, die|. Ohrenbeichte, und die Vertagung de« 
Kelchs beym}chriftHchen Liebesmabl aufgehoben wcr- 
den| konnte, wie diefs fcbou Ferdinand L und Maxi- 
milian II. wünfchten und forderten, dann werde lieh 
das übrige leicht geben. Die Betorgnifs , dafsjdie 
Ocifthchkeitpmehr koften werde, wenn iie verheira- 
thet fey, ift bekanntlich ungegründet: denn die pro- 
teftantifchen Geiftlichen und Schullehrer helfen heb, 
wie fchon der Exjefuit Horvath in Prefsburg gründlich 
bemerkt hat, meift durch Heyvathen mit wohlhaben- 
den Bräuten aus dem Mittelftande. 

' Noch ein Auslander fchrieb und liefs In Wen 
drucken: Sin» und Hertmann, oder wer herrfeht nun 
in Oefterreich ? Dieüs Brofchüre fclimeichelt am Ende 
mit der Hoffnung: die öTtreichifche Regierung werde, 
nach hergeftelltem Frieden, mehrere Zweige der Ver- 
waltung nahmhaft verbetTem, und fowohl in Srudien- 
tmd Cenfurs-als auch in andern Angelegenheiten die 
beften Grundfdtze befolgen. Ueber den wunder- 
lichen Umweg, den der Vf. diefer Erofchüre ge- 
kommen hat, um zu obigem Refiiltate zu ge- 
langen,' will Ref. niebt T*iel Worte verlieren, ohne 
diefen Umweg wäre aber die Schrift nicht auf fünf 
Hefte (jedes zu g gr.) angewachfen. So viel aber mag 
hier an feinem Orte gefugt feyn, dafs der Vf. in den 
erften Heften augenfcheinlich die Abhebt hatte, die 
Geinüther von der öftreichifchen Regierung, durch 
perfönlkhe Ausfalle auf die oTtreichifchcn Regenten 
feit der K. K. Maria Thereßa abwendig za machen- — 
An diefen Perfönlichkeiten wider die Regenten findet 
man aber hier gar keinen Gcfchmack , und man halt 
Heb an den' engl ifchen Conftitutionsgrundfatz : dafs die 
Perfon des Regenten heilig fey und feyn muffe, und 
dafs nur die Miniftcr dem Parlament, und wo diefs 
nicht exiftirt, dem Publicum verantwortlich feyn. 
Der Vf. hätte ficher mehr Reyfall gefunden, wenn 
er die öftreichifchen Miniftcr feit Therefia genannt, 
und jeden nach den Thatcn oder ZulafTungen feines 
Minifieriums , alfo durch Thatfachen und ohne Per- 
fönlichkeiten charakterifirt hätte. 

Dem Vf, des Sinn - und Hertmann, und dem Hn. 
*, A. febreibt man auch die Herausgabe des Morgenbo- 
ten eines für Oeftreich berechneten Journals zu, wo- 
von Referent zur Zeit nur den trßtn Heft gelcfen hat. 
Nach diefem zu urtbeilen, halten entweder die Vff. 
Oeftreich für nnfterer, als es wirklich ift, oder fie ha- 
bexi des 'Lichts niclit viel, das fie leuchten laden 
kannten, um, wie fie meynen, die Morgenröthe in 
Oeftreich aufgehen zu lallen. Ein Verzeichniii der 
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ron der Cenfur im Monat März t |oo. admittirten Bü- 
cher, und der zu Anfang des Kriegs erCchienenen 
Schriften mit forgfaltiger Forfcbung nach dem Namen 
Ihrer Vff. füllen den Heft grötstentheils, der übri- 
gens mit einer fingirten Bittschrift mehrerer biedern. 
Ocftrcicher an Napoleon beginnt, die Regierung hv 
Oeftreich zu andern, oder wie es Referent verhebt, 
den Kaifer Franz zu manchen Veränderungen in deV 
Regierungsgrundfatzen durch Zureden und Beyfpiel 
zu bewegen. 

Der Polizeyminifter und Leiter der Cenfur, Hr. 
Bäcker, hat wahrend feiner hiefigen Anwefenheit den 
Nachdruck nicht gehindert, vielmehr hat diefer freye> 
res Feld gewonnen, weil nun alles unverftuinmelt 
nachgedruckt werden durfte. So z. E. lieferte Schil- 
lert Werk« Piohier und Anton Doli (letzterer wirk« 
lieh fchon und correct). Cötlut Werke Straufs (in 
CommiÜion b. Geifünger) fchon und correct. Blu- 
mauers Gedichte , Pichler. Poltairts vorzügliche Werke 
deutfeh und franzöiifch d>* Scbrämbl. Druckerey. 
Ffifftli Gedichte, Wallishaufer. TkümauU Reifen, 
Bauer. Unterhaltung) fchriftt» vom Langbein, Sekten, 
kert etc., Ant. Doli. So ferne aber von allen diefen 
Werken Original • Auflagen exiftiren und zu haben 
find, fo dürfte jedermann lieber zu den letzteren 
greifen. Zumal da Cotta in Tübingen geforgt hat, 
oafs von Schillers Theater und G'othes Werken Exem- 
plare zu herabgefetzten Preifen in Bancozetteln za 
kaufen feyn. In den Augen der Vernünftigen auch 
zu Wien »fr, und bleibt der Nachdruck eme ver- 
derbliche Peft de« Buchhandels und der auf den Flor 
des Buchhandels gegründeten literarifchen Betrieb» 
famkeit, und follte durch Convention aller europüi« 
fallen Fürften aufhören. Uebrigens ift es lächerlich, 
in auswärtigen Zeitungen zu lefen, das Gedringe 
an den Buchljdcn, um fotehe Artikel zu kaufen, 
oder darauf zu pranumeriren, fey hier fo grofs, dafs 
fich die Kaufluftigen en qutne anheilen müfsten, wie 
zu Anfang May bey den Backerladen. — Die Be- 
gierde Bücher zu kaufen kann da nicht zunehmen» 
wo die Nation im Ganzen unter unerfchwinglichen 
Kriegslagen leidet. 

Im Theater wurden vorzüglich folgende neu« 
Stücke gegeben, die aus deffen zeitherigem Reper- 
torio ansgefchloflen waren, die fi ' \ihiml\nner (let ans- 
ekorttti) in welchen man bisher eine Satire auf die 
Mönche witterte, ein an fich miuelmafsiges Stück 
von SchikanetUr; die Krtutfahrtr von Kotzebue, wo 
Geift liehe, Nonnen und Kirchen auf dem Theater-er- 
febeinen — und Do* Carla von Schiller, aus welchem 
aber, wie fchon die Wiener Zeitung bemerkt hat, 
manches Wefentlicho weggelaffen worden. 
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Dienstags , den 27. März lüio. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 



RuMISCHE LITERATUR. 

HAt.tE, b. Hemmerde u. Schwetfchke: M. 7*. Ci- 
eeronis epißotae ad Atticum, ad Quintum Fra- 
trem et quae vulgo ad Famiiiares dicuntur tem- 
poris ordine difpofitae. Recenfuit felectisque fu- 
periorum interpretum fuisque annotationibus il- 
fuftravit Chriflianus Goiofr. Schütz. — Tomas I. 
1809. 343 S. gr. 8- 

Die Erfcheinung der Ueberfetzung von Cicero's 
Briefen durch unfern ehrwürdigen Veteran [Vit- 
land, über deren Werth fchon diefe and andere Blätter 
eutfchieden haben, hat manchen lange her genährten, 
aber immer noch unerfüllten Wunfeh in Hinficht auf 
Cicero's Briefe wieder laut werden Jaffen, wie fie 
vielleicht auch die mannigfache Beziehung, welche 
diefes Kömers Selbftbekenntniffe überhaupt, und na- 
mentlich auf uofere Zeit, behaupten, wieder näher 
zur Aufmerk famUeit gezogen haben. Was diefs an- 
langt, konnte fchon Parrkaßus zu feiner Zeit fagen: 
Cicero non folum ea, quae vivo ft accideruut, futura 
praidixit, fed ttiam qua» nunc u/u veniunt, cecinit ut 
vatts. Wie gern möchte man diefe Briefe jetzt in 
mehreren, als olofs der Philologen und Schnler, Hän- 
den fehen! Für die Gefchicbte unentbehrlich, für die 
Sprachforfchung um des ungekünfteltrn Ausdrucks 
willen fo wichtig und für die Darfteilung Mul ter, wer- 
den fie ftets eine der erften Stellen unter den claffi- 
fchen Alten einnehmen. Und dennoch blieb bis auf 
unfre Zeit noch fo vieles für die Bemühung des Kri- 
tikers übrig, ja trotz allem dem, was in ziemlicher 
Maffe Uber und zu einem Fheil der Ciceroo. Briefe 
gefchrieben worden ift, läfst Geh .durch Beweife. be- 
legen, dafs die vollftändig durchgeführte und fich auf 
äufsere und innere Gründe ftützende Bearbeitung der- 
felben, die eine Wiederberftellung genannt werden 
kann, noch nicht vorhanden war. Doch auch nicht 
gering find die entgegengehenden Schwierigkeiten 
bey einem Schrift fteller, welcher, obgleich mit Rede 
und Sprachform aufs Reine gekommen, dennoch als 
ein Andrer erfcheint, wenn er öffentlich fprach oder 
philofophirte, als wenn er feinen Freunden fchrieb. 
Quid tibi tgo in epifiolis videor? konnte : r felbft Tagen, 
nonne plebtio firmont tigert tecum ? tue tnim femptr eo 
dem modo. Was auch nach ErntJU von Einigen, meh- 
rentheils in Hinficht auf die Bücher ad famihares, ge- 
leiftet und bey getragen worden ift, es liefs diefe AQes 
die Erwartung noch höher fpannen, auf die 
A. L. Z. 18 10. Erfter Band. 
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tyni- Laguna's Verheifsungen hinwiefen. Aber «um 
diefe follte durch ein böies Schickfal getäufebt wer- 
den, und wir fühlen das Bedürfnifs um fo drücken- 
der, je näher wir der Befriedigung deffelben gebracht 
waren. Je« gröfser nun und je dringender die Forde- 
rungen waren, und je vielfeitiger noch die Wünfche 
find , die ftch auf diefe zum Schulbuche gewordenen 
Briefe beziehen , um fo erfreulicher mußte fich uns 
fchon der Titel einer neuen Ausgabe ankündigen, 
von einem Manne unternommen, deffen Verdienft 
um Cicero anerkannt ift, und deffen Scbarffinn in 
vielen Stellen fo glücklich das Einzigrichtige traf. 
Hn. Ilofrath Schütz, fo erzählt er in der Vorrede* 
regte die Erfcheinung der Wielandifcben Ueberfetzung 
einen laugft genährten Vbrfatz auf. Zweyfach fchie- 
nen ihm die Mängel, welche der Leetüre der Ciceronia- 
nifchen Briefe noch anhingen ; nämlich dafs die Briefe 
ad familiäres oft von den übrigen getrennt, und diefe 
deshalb weniger beachtet wurden , und dann, dafs fie 
nicht nach der Zeitfolge geordnet erfchienen, was 
doch zur Aufhellung vieler Stellen und zum richtigen 
Verftändnifs fehr vieles bertragen mufs. Diefen For- 
derungen Genüge zu leiften war einer der Haupt- 
gründe, um einen neuen Abdruck zu veranftalten, 
und fo wahr er ift, fo allgemein wurde er fchon an- 
erkannt , und ihm fchon von manchen Schulmännern, 
die ihren Zöglingen mehr als Worte erklären , im 
Stillen zugearbeitet. Noch ift die Anzahl der Aus- 
gaben nicht fo grofs, als dafs wir nicht, auch ohne 
nach der Vorzüglichkeit zu fragen , einen erneuerten, 
und zwar nach obigen Grundfätzen veranftalteten Ab- 
druck billigen follten. Doch bey einem folchen Her- 
ausgeber fragen wir vielmehr und fogleich, wie er 
uns diefen gab. Verfcbiedne Plane konnten ihm hier- 
bey vorliegen, von denen jeder in feiner Art, gut 
durchgeführt, Billigung erhalten mufste. 

Es legte der Herausg. den Erneftifchen Text znm 
Grunde, und wendete auf diefen die Prüfung durch 
andre kritifche Hfilfsmittel an. So mufste es fich aber 
bald ergeben, dafs der Stellen nicht wenige feyen, in 
welchen er von dem zum Grunde liegenden Texte ab- 
wiche; die Beweife dafür follten in den Noten enthal- 
ten, von diefen aber die Aufzählung der für die Rich- 
tigkeit der Lesart nicht entfeheidenden handfchriftli- 
chen Abweichungen ausgefebioffen feyn. Uebrigens 
follten die Anmerkungen noch alles enthalten, was 
zum Verftändnifs des Schriftftellers in Hinficht der 
Gefchichte und Sachen nölhig und zum Theil fchon 
von den Vorgängern bemerkt worden fey. Der letzte 
W x Band 
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Ban.i endlich werde am Schluffe die alte Ordnung der 
Briefe verzeichnen, ein Sachregister und eine chro- 
nologische U eberficht liefern. So der Herausgeber. 
Auch nicht im Be6tze neuer handschriftlicher Hülfs- 
mittel , die allerdings bey Cicero , und vorzüglich bey 
den Briefen an Atticus, bedeutenden Ertrag liefern 
würden, konnte uns eine neue Bearbeitung in der 
richtigen gefchichtlicben Beziehung, in der Beach- 
tung der vertrauten und darum um defto charakteri- 
ftifchen Sprache, in der Erklärung der mit attifchem 
Salze gewürzten Darfteilung, wie nicht minder in 
Hinficht auf Richtigkeit und Correctheit um viele 
Schritte vorwärts bringen. Oeshalb haben wir nö- 
thig, den Werth vorliegender Ausgabe aufzufinden 
und den Mafsftab des fich um Cicero auch hier er- 
worbenen Verdienftes näher ins Licht zu fetzen. Die 
Recenfion konnte fich nur auf die fchon bekannt ge- 
wordnen (freylich unvollständigen) Abweichungen 
der Handfcbriften , auf Gefcnichte und Sprach- 
gebrauch gründen, und in diefem Vcrhältniffe ii't fo 
viel goleiftet , dafs fich Oberhaupt eine befonnene und 
darum fiebere Kritik durch das Ganze und Einzelne 
bewährt, und fonach eine grofse Anzahl von Stellen 
berichtigt oder beftätigt worden find, die Leetüre 
diefer Briefe aber um vieles fichrer und fruchtreicher 
unternommen werden kann. Was die Wiederherftel- 
lung der durch die Ausleger verdrängten Lesart an- 
langt: fo fanden wir an vielen Stellen die ältere und 
handfehriftliche Lesart in ihr Hecht eingefetzt und 
jmit Gründen vert heidigt. So ift richtig aus dem Cod. 

antor'u fubtatis 
' 1 Jefen wir nun 

ip. Ho- K Att. Iii, 33.) naen Uriivius auf dem Helm- 
ftadter Codex gegründeten Vorfchlag richtiger ut uno 
impftu perfungwnur ftatt ptrfringantur oder ptrfrin- 

f atur; fo ift nach Andeutung einer Handfchrift Ep. 71. 
Att. III, 16.) ftatt qumm lectae funt, was einen fehr 
matten und falfcben Sinn giebt, nun aufgenommen: 
quum laeta funt , wodurch Cicero andeutet, dafs ihm 
die Briefe des Atticus zugleich froh und traurig 
ftimmten, da er zu zweifein in feiner damaligen Lage 
geneigt feyn mufste [vgl. 73. (in der Note fteht falfch 
•71.) Att. III, 18. tmae autem Itter ae funt variae); fo 
fteht Ep. 63. (ad Qu. frat. I, 3.) die handfehriftliche 
Lesart : ego vero fuavitate aequalem, obfequio fitium etc., 
indem bemerkt wird, dafs die Wiederholung des fro- 
trtm zu dem vorigen nicht paffe, und bey inniger 
FreunJScbaft Altersgleichheit , wenn auch nicht nach 
Jahren berechnet, vorausgesetzt werde, übrigens das 
fropt von einem Abfchreiber herrühre, der den Mar- 
cus doch als älter bezeichnen wollte. Wie in diefen 
Stellen, fo fieht man die auf Autorität gegründete 
Lesart an mehreren anderen wiedi-r hergeftellt. Grö 
fser hätte deren Zahl feyn müffen, wenn wir über 
diefe Bücher Cicero's eine vollständige Varianten- 
fammlting hefäS*en. Doch auch die Vorgänger und 
deren Verdienft bat Hr. Seh. nicht überleben, und 
durch feine prüfende Revifion auch manches Gold- 
körnchen gefunden. Diefe Würdigung ift um f o mehr 
hochzuachten, je mehr unfxe jungen Kritiker aber 



jnit orunaen venneungi. 30 111 nenng a 
Falat. in Epift. 18. (ad Attic. I, 13.) an 
ftatt foluta oder folftis aufgenommen; fo I 
Ep. HO. (Att. III, 33.) nach GrHvius auf 



die Altväter abfprechen, ohne genau herauszufinden, 
was diefe bey ihren Verbelferungen ge. lacht und be- 
zweckt haben, ja auch wohl mit vermeinter Selbst- 
ständigkeit das febon ans Licht gebrachte ignoriren. 
Wir finden Ep. 27. (Att. 11, 2., Falfch fteht gedruckt 
II, 3.) Muret's treffliche Verbefferung: ei nos •••-•.»»»f?» 
videtur, nun in den Text aufgenommen, ob fie gleich 
felbft von Erutßi nicht erwähnt wurde; ebendafelbtt 
Lipfms Conjectur mihi tndt, lege fu hoc otio , welche 
wenigftens das Anfehn der Echtheit hat; mit Beweis 
fteht nun Ep. 38, 3. (II, 3.) fidanutius radiorum ftatt 
viridariorum im Texte; Ep. 33, 2. (Ii, 7.) hat die Les- 
art des Manutius : jejuna tu bella relegatio , dem fchon 
von Corradus angenommenen jejuna tabettarii relegatio 
Platz gemacht , Fo wie nun Corradus Vorfchlag: bene 
habet ftatt bene habemus Ep. 34. (11,8.), im Texte fteht; 
mit nicht geringerm Rechte findet fich Ep. 33. ( II, 4.) 
ftatt Syfpiras ceditione Gronov's ScepjU conditione; 
Ep. 3. (L 6.) ftatt: Quo fratrem, das nach Cicero's 
Gebrauch von Lambinus vorgefchlagene Q. fratrem; 
Elp. 10. (I, 1.) amki bey Pompfji uoflri nach Alurets 
Vorgang getilgt. Und fo an vielen andern Stellen, 
obgleich noch bin und wieder einige Nachlefe zum 
Theil für die Bestätigung könnte gehalten werden, 
wie z. B. Ep. 23, 3. (I, 17.), wo auch Otfanius nach 
Handfcbriften das pecuniam auswirft. Eine Sammlung 
der den Text felbft nicht aufhelfenden Conjecturen 
und Vermutbungen lag aufser dem Plan des Heraus- 
gebers. Wie die Erneftifcbe Recenfion überhaupt 
zum Grunde liegt, fo nahm der Herausg. vorzüglich 
auch auf die Verbelferungen Erneßi's Rück ficht, und 
wir finden viele derfelben theils noch mehr bekräf- 
tigt, theils auch zurückgewiefen. Es bedarf keiner 
Anführung der Stellen, die' fchon Emtfti im Texte 
verändert wifTen wollte, theils nach grammatifcher 
Sprachrichtigkeit, wie Ep. 27. (II, 2.) putartm ftatt 
putajfem, theils nach Cicero s Sprachgebrauch und 
dem Sinne; daher wir auch z. B. gewünfeht hätten 
Ep. 38. (II, 3.), Erneflts Vorfchlag jam fi etc. ftatt 
natu fi wäre vorgezogen, wenigftens erwähnt wor- 
den. Behutsamkeit war da bey die erfie Regel des 
Verfahrens: denn fo grofse Verdienste fich Ernefli 
um Cicero erworben hat, und fo einzig feine Ver- 
trautheit mit diefem Schriftfteller war, fo fetzte er 
bey ihm doch ftets eine Eleganz der Schreibart vor- 
aus, und fuchte diefe, wo fie mangelte, einzuführen, 
was bey Cicero, einem Manne, der Alles nur durch 
Fleifs und Kunft war, wohl Statt finden konnte, aber 
dennoch nicht Statt hatte, wenn er im Schlafrocke 
Briefe fchrieb oder für fich und feine Freunde philo- 
fophirte. Daher die Verschiedenheit der Schreibart 
zwifchen feinen rednerischen und andern Schriften; 
daher die verfchiednen Regeln der Kritik bey Beiden. 
Nicht allein eine grofse Menge Stellen ift bis jetzt 
übrig gebliebAi , die nur einft aus Handfchrifteu mit 
Wahrheit hergeftellt werden können (wie z. B. fed 
opinor, excipian.us Ep. 31. ad Att. 11, 5.), Sondern es 
wird auch eine noch gröfsere Anzahl, welche wir 
jetzt als Ciceronianifch verbeffert fcfal , und welche 
uns wünfehea laffen, Cicero möchte fich gleichblei- 
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bend fo gefchrieben hahen, wieder auf die ahe und die Abweichungen von' der Erneftifchen Recenfion 
echte Le«art zurückgeführt, aber aus dem Verfah- aus dem erfreu Briefe an den Bruder Quintus mit» 
ren, wodurch Cicero von feiner Regel abwich, be- theilen und die eignen hinzugefügten Bemerkungen, 
frärkt werden. Und fo werden auch fehr viele Vor- berühren. Verworfen wird $. 1. der unnötbige Vor- 
fchläge F.rnefli't fallen muffen, und noch mehrere zu- fcblag Erneßt's, l'iait quum id commiftrim zu lefen quum 
rQckgewiefen werden, als felbft in diefer Ausgabe ge- ita f. $. 2. ad exc ellentts omniims in reimt laudio 
fchah. So ift Geher die Lesart Ep. 45. (ad Alt. II, 19.) cupiditatem nach Erneßi's Vorfcblag,^ den wir doch 
tt ftxcenta funt richtig, was nun nach Erneßi ea {ex- nicht unumgänglich nötbig glauben. Contra que tri. 
genta funt beifst: denn es ftebt bey Cicero häufig ltatt gas ac demittas animum ftatt aut, nach Malafpina aus 
adeo oder et fant fo de legg. II, £"7., wo Görenz es Codd. Vtlobrutrt wird gegen Erneßi vertbeidigt, da 
fehr gut erläutert. Eben lo wenig ift Ep. 82. (III, 12.) vtl fo viel als ruam adeo ausdruckt, f 4. uir.l cau- 
Emeßi's at videntur ftatt ac videntur Geber. Sehr tiorem etiam ac diligentiorem gut vertbeidigt. Inder 
häufig würde die Sprache in diefen Briefen nach Ci- Folge vermutbet Hr. Sek.: qua* id, quod audiunt, txi» 
cero's Eleganz verbeifert werden können, was aber ßimentur andire , non id quod fiett tt fimulat* quatßus 
doch nicht Sache des Kritikers ift. Uns fteigen da- eaufa infufurretur. Vertheid igt wird lenitatit, wtt 
her Zweifel auf, wenn z.B. Ep. 75. (III, 20.) ferri Erneßi- und andern verdächtig war. Scharffinnig 
oportet ftatt ferre oportet ohne äußere Autorität, wenn emendirt der Herausg. in der nicht zufammenhängen- 
auch beffer, gelefen wird. Doch #ir gehen zu dem den Stelle $. 5. qtiamobrem qut potet rtperire ex eo gt- 

flber, was der Herausg. ganz als das Seinige geliefert iure kominnm , qui, quum pecuniae pojjumus, 

bat, und wollen auch hier einige Beweife für das Ur- tarnen tt, alitnum kominem ament ex animo. Hand- 
theil anführen , dafs liefen Bemühung an vielen Siel- fchriften werden eioft erttfcheiden. — ad tuorum 
Jen gevvifs fehr erfreulich ift. Wir können es nicht numerum ftatt ad tuum num. aus Cod. — Cavenda* 
anders, als eine wahre Verbefferung nennen, wenn funt f amiliar itatts nach Erneßi's Vorgang, fo wie im 
der Herausg. Ep. 45, 2. (Att. II, 19.) ftatt neminem tt. Folgenden Nunc vtro ftatt Sic vero , weil hier die al - 
met: votuntate an metu necejfe fit iis uti, vereor fehr leicht ten und neuern Griechen entgegengefetat Würden, 
änderte neminem tenet voluntate; ne metu necejfe fit etc.; $. 6. tibi ipfa Uta putavi fort ;ucundiora nach Urfinus. 
der Sinn und die ganze Structur verlangt es. Der 5. 8. difputando wird gegen Manutius Aenderung ver- 
Sprache gemäfs verändert er Ep. 75. (Iii, 20.) quo tua theidigt. In der Folge primum quievit ftatt primus, 
in me kuman'Uas fuerit excelfior in fuit exeelfior; den in dem Sinne, dafs Octavius der erfte war, der je na 
paffenden Zufammenhang ftellte er Ep. 19. (1, 14.) Sitte einführte. $.9. ut omni rationt tutart, ut etc. 
dadurch her, dafs er ftatt in magißratibus praeter Fu. Nach richtiger Conftruction wird quorum praectpÜM 
fium, neminem. Bonis etc. fchrieb in magiflr. neminem, fumus eruditi gegen Erneßi vertbeidigt. Quoniam- 
Pratttr Fuf. bonit; und dafs er ftatt erit koc miki pro que in te retinendo etc. nach Faemui und Malafpina. 
ilto tuo Ep. 6. (1, 10.) mit Recht gegen die Annahme So nach Erneßi in ki* tutndis, mit Auslaffung des 
Andrer erit koc tibi p. L t. vindicirt, da miki mit erit konoribus. $. 10. facilem fe in rebur eognofeenats — 
in keiner treffenden Beziehung fleht. Ep. 16. (I, 12.) praebere, weil fuos vorausgegangen £ey (was aber B 
emendirt der Herausg. Etenim ac cedit koc quod to- auch ohne jenes Statt haben kann). Die Worts 
tum cujnsmodi fit , mandotibi, ut perfpitias, ftatt: Et*, nach videtur: id tß tuae , Gnd als GlofTema getilgt« 
uim acciditk. in dem Sinne: aufser dem, dafs ich $. 12. Quare quontam theatrum tui* virtutibus efl aa- 
felbft den Antonius nicht fchicklich vertheidigen kann, tum, celebritate refertißmum etc., mit Tilgung des 
mag ich es auch nicht, da er gefagt haben foll, ich ejusmodi, übrigens nach t r tctorius. Si mea pars 
wollte von ihm Geld haben; und wir Gnden fo erft nach Faernius und andern ftatt et fi mea pars. — ; 
die Stelle nicht nur nach Cicero's Sprachgebrauch, In quo cavendum eß ftatt in qua, nach Emesis Vor- 
fondern auch nach der Forderung des Zufammeo- fcblag. Die häufig beygefügten Sinneserklärungen 
hang* hergeftellt. An mehreren einzelnen Stellen und liiftorifchen Erläuterungen, zum Theil aus an- 
möchte man wftnfcben, Cicero habe fo gefchrieben, dern entlehnt, haben wir nicht erwähnt. Eine 
wie wir jetzt lefen, ein für fcharffionige Verbefferun- nicht geringe Anzahl von Beyfpielen würde den Bo- 
gen gültiger Beweis; fo Ep. al. (I, 16.) domum, in. weis Für die auf vielen Stellen gegebene Aufhel- 
quit emißi. — Non potes inquam, dtctrt, judices lung liefern; fo die hiftorifchen Bemerkungen über 
emißi, ltatt: Putes, inquam, dicere etc., wo der Sinn Teucris, zu Ep. 16. (Att. I, ia.)> wo derfelbe als ein 
weiter keiner Erklärung bedarf; fo Ep. 1. (I, 5.) foenerator angenommen wird; über Ep. ig. (II, 3.) 
feto, quiddicas; neque id neglexi ftatt quiddicas, was an mehreren Orten, und fo öfters. Häufig if« der' 
fchon Erneßi unerträglich tand; fo wünfehteo wir wahre Sinn aus der richtigen Deutung einzelner 
nur noch hiftorifchen Beweis für den Vor fcblag Ep.28. Worte und der Beziehung gewonnen worden. Mau 
(11, 3.): Id Judicium Aüliae eondonatum putabatur , wo urtheile, ob nicht einzig richtig erklärt und aufge- 
Atilia die Gattin des Valerius und Geliebte des Pom- bellt worden ift Ep. 18. (I, 13.) quod etiam fme dicae'u 
pejus fey. . täte ridetur durch quod genus morofae cavillation'ts im 

Damit unfre Lefer in den Stand gefetzt wer- nomine riditur, etiamfi non fit dicax, b. e. breviter tt 
den, noch genauer die EigenthOmlichkeit und den aeult dieti* feßivus. Ep. 19. (I, 14.), wo der Sinn 
Werth dieler Ausgabe zu beuttbeilen, welk« wir des Sclilufles alfo dargeltelit wird; tu pro tua part* 

tffict, 

* 

I 
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tflite, ut cum Luccejo in gratiam rtdecu. Video komi- 
ntm nunc valdi in eo tlaborart , ut confutatum petat. 
In to negotio ei operam navaba. Ep. 21. (I, 16.) 5. 
wird iwinitus nach andern Stellen erklärt durch ai- 
van, admirabilittr ; Ep. 45. (II, 19.) dominus wird 
nicht Galinius, der die Spiele gab, verftanden, fon- 
dern mit Recht Cäfar, und unter advocati üeffen Par- 
le». Man fehe auch die Aufhellung der dunkeln 
Steile Ep. ai. (Ii 16O 5- noßi tnim marinas elc. Die 
Mitgemäfse Ordnung der Briefe kann au Geh fchon 
Ober diefe felbft Licht verbreiten, und die Ueber- 
fchriften und Argumente zeigen häufig die Beziehung 
an* doch verbreitet fieb der Herausg. auch in den 
No'ten über die noch ftreitigen Puncto und Ober Ort- 



und Zeitbeftimmuogen. So widerlegt er zu Ep. 28' 
(11,3-) die Meinung des Mongault, als fey diefer 



Brief von der Villa aus an den Atticus geichrieben, 

da ihn Cicero vielmehr von Rom aus an den Atticus, 
der aus fcpirus fchon auf fein Landgut zurückgekehrt 
war, fendele, wie der vorige Brief andeutet So 
wird auch Mtddtetons Meinung, als fey Cicero' $ Vater 
im Jahre 689- geftorben, dadurch widerfprochen, 
dafs Ep. 3. (Lj 6.) nicht um diefe Zeit, um welche 
Atticus zu Rom war, gefchrieben feyn kann. So wird 
bey mehreren andern, wie Ep. 33. (II, 6.), Ort und 
Zeit genainr beltimmt, durch iiiftorifches Zeugnife 
der Beweis geführt und durch Combination der That- 
fachen entfcliieden. Der Herausg. hat daher auch 
in der chronologifchen Stellung der Briefe fich kei- 
neswegs ganz an die in If'itlantfs Ueberfetzung an- 
genommne Ordnung gebunden, fondern ift oft von 
derfe'ben mit Grunde abgewichen. 

(Der Befehluf* folgt.) 



LITERARISCHE 
' Todesfälle. 

Xxm »7. Oct. 1809. ftarb zu Käsmarkt Paul Nadler, 
ein fehr wackerer Lehrer der Syntaxiften - Klaffe am 
dorrigen evangel. Lyceum. 

Der am a. Nov. im Jjften Lebensjahre verftor- 
hene k. k. Staatsminifter Ltopold Graf Kollowrath ver- 
dient auch in den Annalen der Literatur eine rühm- 
liche Erwähnung. So wie ihn ein gerader Sinn und 
Biederkeit des Herzens in allen Handlungen auszeich- 
neten, eben fo hat er in einer langen Heilte vonDienft- 
jahren unter vier Souveräns zur guten Sache der Bil- 
dung der Nationen viel heygetragen. Manches lite- 
rarifche Verdienft ift ihm feine Belohnung, mancher 
Unterdrückte feine billigere Behandlung und Rettung 
fchuldig. 

Am 3. Nov. ftarb zu Wien am Nervenfieber Daniel 
Carolin Lehrer der dritten oder imterften Klaffe bey 
der gemeinrehaftlichen proteftantirchen Wiener Schule; 
*um jrjrofsen Verlufte diefer Anftalt, welcher er durch 
feine pddagoglfchcn EinGchren, durch Accommodation 
7ur FafTungskraft der Jugend und durch befondere Fer- 
tigkeit in der Anweifung zum Kopfrechnen fehr nütz- 
lich gewefen. 

Am 7. Nov. ftarb in Pefth Gabriel N.igy, Doctor 
der PhilofDphie und Theologie, Profeffor der Paftoral- 
Theologic und Homiletiken der k. ungr. Univerfität. 

Am 14. Nov. ftarb zu Oedenburg Andreas Krale. 
tM»/sAt/, Rector und Prof. am evangel. Gymnafium da- 
fclhft, ein verdienftvoller Schulmann, und Heraus- 
geber eines Lehrbuchs der Naturgefchichte fürGymna- 
ft.d -Vorlefringen. 

Am tj. Nov. ftarh zu Pefth Alexius Agoftou , Doctor 
der Chirurgie und Prof. der Augenarzneykunde an der 
k. ungr. Univerfität dafelbft , 37 Jahr alt. 



NACHRICHTEN. 

Am 19. Nov. ftarb zu Pefth Georg Schräder, Tn- 
fpector der Ofner und PefUier National- Schule, und 
referirender Beyfitzer der Studien -CommifJion bey der 
k. ungr. Statthal tererey, 43 Jahr alt. 

Am 15. Nor. ftarb ehendaf. Jacob Joftpk fVsnterl % 
Prof. der Chemie und Botanik , überauffeher des bo- 
tan. Gartens, Mitglied der k. Gefellfch. der Wiffen- 
fchaften zu Gottingen. Seine Prolufionet ad Clumiam 
SaecI.XIX. find in Deutfchland theils im Origina/, theils 
nach Hn. Schußers Bearbeitung bekannt, und haben 
feinen Ruf, als eines feinen eigenen Weg betretenden 
Denkers und Forfchers, bewährt. Er war es, der 
im März 1784. eine Privatgefellfchaft von Gelehrten 
in Ungern ftiftete, die aber freylich von ihren monat- 
lichen Früchten nur den erflen Heft an das Licht för- 
dern konnte. 

Am 12. Dec. ftarb ebenda £ Paul Hajnik t Doctor 
der Rechte, ehemals Prof. des ungr. Privat- und de» 
Cnminal rechts zu Presburg, nachmals Prof. der Stu- 
tiftik und des Bergrechts an der k. Univerf. zu Pefth, 
Vf. einer in Nr. 77. der A. L. 2. angezeigten tabellari- 
fchen Hißoria Juris Hungarici. 

Am 14. Dec. ftarb zu Wien, 76 Jahr alt, Alexan- 
der von Bärrötzi, penfiouirter k. k. Oheifter bey der 
k. hung. Leibgarde, gebürtig aus tlpanlaka in Sieben- 
bürgen, ein in der ungr liehen Liicratur tinvcrgefsli- 
chcr Mann, der durch feine Apologie der ungr. Spra- 
che und Literatur zu ihrer Verbreitung viel beyirug, 
und als Ueberfetzer der CaTfandra von Calprenede] 
der moralifchen Erzählungen von Marmorne), und 
der moral. Briefe von Du Ich dem guten Gefchmack 
unter feinen Landsleuten viel Vorfchub that. Schade, 
dafs er in fpitern Jahren Jb manche Zeit mit Alcby- 
mie verdarb. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



RÖMISCHE LITERATUR. 

Halle, b. Hemmerde u. Schwetfchke: M. T. CU 
cerouis tpißolai ad Atticum etc. Recenfuit 
Ckriflianus Godofr. Schütz. 

{Bifiklufi der in Num, 85- ^gebrochenen Rccenfion. ) 

Wir haben berichtet, was wir gefunden, und ha- 
ben keinUrtlieil ohne Beweis aufgehellt, mit» 
hin jedem die eigene Prüfung und Zuftimmung ver- 



lor txfptctationts tut nobis commoves verlangt hätte 
oHer nicht. Am Ende des ßr. Quod ß affequor , fupero 
Craffum divitiis atque omnium vicos et prata conttmno. 
Noch kann ßch Ree. nicht aberzeugen , daCs omnium 
echt fey; ficher liegt ein nomtn proprium darin ver- 
fteckt, wenn man auch nicht geradehin Waffenberghs 
Emendation fupero Croefum div. atqut Alcinoi lucos, 
die um des Scharffmns willen der Erwähnung werth 
gewefen wäre, billigen möchte. Ep. X, (I, i.) a, 
wo die (Korruption fehr alt zu feyn fcheint, und viel- 



rnittelt. Dabey aber mufste hell ergeben, dafs cfie^Le- leicht ftets Sache der Conjectur bleiben wird, glau- 

ctftre der gefammtenCiceronranifchen Briefe auf Scbu- beo wir dennoch, dafs die Aenderung: — quae (via) 

len und von andern gewifs weit ficherer nach diefer tum erit abfoluta fane faeüt. Eo libetu Therm um Cat- 

Ausgabe unternommen werden kann, und wir bis zu fori Can/ulem decedere viderim, ob ße gleich den Sinn 

einer vollftändigen, das ift, aus Handfchriften genom- der Stelle gewifs andeutet, nicht Genüge leiften wird, 

rnenen ReviSon in vielem durch einen gereinigten und tbeils um des nachfchleppenden Jane facile willen, theils 

aufgehellten Text befriedigt find. Der Herausg. wird weil die i Wiederholung des Namens Tkermus ohne 

fclbTt nicht abläugnen, dafs noch vieles im Einzelnen eine andre Beziehung unftatthaft und der ganze Satz 

zu thun fey, und dafs man bey einer grofsen Anzahl als Sehl ufs ziemlich matt fcheint. — Die Worte verum 

Stellen darum nicht anftöfst, weil man Ge für echt hoc ridicutum eß, de magiftro nunc cognqfcere würde Ree. 

hält und halten mufs; dafs ferner bev dem bis jetzt nicht als GlofTem verdammen, obgleich das hoc und ma- 

bekannten kritifchen Apparat zu dielen Büchern Ci- gißro corrigiren, denn ein drittes fcheint hier gemeint 

vieles der bloCsen Conjectur überladen blieb, zu feyo. Dem Herausg. können wir nicht beypflich- 



cero s 



und darum eben noch Verschiedenheit der Meinung ten, wenn er Ep. iR- (l, 6.) I. quae (epißolat) futrunt 
obwalten wird; dafs man Geh endlich hier, wie bey omnes rhetorum vertheidigt, und erklärt ade'o tlegan- 
keiner andern Schrift des Cicero, am meiften von tes traut, ut a rhetoribus Jcriptae videri poffent, was 
vorfchneller Billigung früher aufgehellten Annahmen wenigstens Cicero nicht durch obiges ausgedrückt 
und Erklärungen anderer frey erhalten mufs, weil haben würde. Ohne mit Erntßi rhttoris tu fchrei- 
es hier auf die. feinften, oft kleinlichen Beziehungen ben, vermuthen wir, dafs nach omnes ein oder zwey 
ankommt. Nicht feiten wird man noch fpäterhin an Worte ausgefallen find. Dagegen wird in der Folge 
einzelnen Stellen den Scharffinn üben und mit Ver- bey primum igitur feito, primum,me ohne Zweifel das 
werfung der Vorgänger neue Meinungen zu Tage zwey te primum zu tilgen feyn , wie auch in alten Aus- 
fördern, wenn nur nicht fogar vieles übrigbliebe, gaben fteht, nur ift das Komma nach feito aufzuheben, 
was ftets unentfehieden und zweifelhaft bleiben möchte. In §. 7. ftiefs auch der Herausg. mit riecht bey den 
Um zu zeigen, mit welchem Intereffe wir diefe Worten an: Novi tibi quidnam fcribaml quid? ttiam; 
Ausgabe gelefen haben , wollen wir noch einiges von weil das affirmative ttiam nicht zu quidnam ? quid ? 
dem mittheilen, worin wir theils dem Herausg. nicht pafst, und er fchlägt daher vor Novi tibi quid aliud 
beyftiramen, theils noch Berückfichticung wünfeh- Jcribam? quid? ttiam. Leichter wäre die Emendalion 
ten. Der Kaum läfst uns nur kürzlich folgendes aus- Novi tibi quippiam feribam? quid? etiam, wo quippiam 
heben. Ep. 4. (Att. 1. 8 ) figna cetera , quae tibi ejus fo viel als aliquid ift. — Ep. XIX, fl, i 4 .) y'mjftf 
loci et noßvi fludii et tuae tlegantiae elfe videbuntur. Zu que ut aß~idit\ dixit, fe putare, fatis ab Je etiam de iftis 
ejus loci wird nach Carradus Vorfchlag fupplirt, quem rebus effe refpoufum, fo lieft der Herausg. mit" Popma 
tu »oh ig noras aus Ep. 2. Uns fcheinen die Worte ftatt dt iftms rebus. Da aber Pompejus alle Senatsbe- 
tjus loci nicht blofs wegen der harten Ellinfe, fon- fchlüffe Oberhaupt gelobt hatte, fo konnte er eben zu 



dem auch wegen des folgenden gymnafii xyfliqut und Cicero fagen , er habe dabey auch von ihm gefpro- 

der ganzen Strnctur verdächtig, und ein durch das chen. Ißts rebus fcheint daher zu wenig Beziehung 

ausgehende et herbeygezogenes Gloffem aus Ep. a. zuhaben, weil fatis hier nicht die Hauptvorftellunl 

Ep. IX, Cj»4-) I. hätten wir erörtert gewOnfcbt, ob enthalten kann; ttiam ift überdiefs faft unerklärlich 



Cicero's Sprachgebrauch die Stellung der Worte Cre. und reuig nach jeder Erklärung wegfallen, wie 
A. L. Z. 1810. Erßer Band» (4) R 
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auch der HeraaSg. überging. Es liegt darin zugleich 
dieLöfung des Folgenden, wo aperte — aeeepi nicht zu 
verändern ift in aperto. Ohne Handfchriflen wird 
man auch dort nur eine unfichere Gonjectur liefern, 
da de meis rebus, wie Popma wollte, zu gewagt und 
ißius nicht ftatthaft ift. Im 6. $. wrtnfchten wir alfo 
joterpunetirt zu fehen : convicium Pifoni confuli mirifi- 
cum jacit, fiideft convicium ; vox plena etc. — Ep. X XI, 
(I, 16.) 2. tut vero tefle proäucto, credo te, tx acclama- 
tione Clodii aduocatorum, audiße, auae confurrectis tu- 
dicum facta ßt. Ernefli fah, dafs die Worte ex accla- 
ntatione Clod. advoc. nicht auf audifje, fondern aufs 
Folgende bezogen werden müden, ftiefs aber bey ex 
an. Der Hcrausg. erklärt aber ex durch pofl, per 
occaßonem, auf Veranlaffung, ob er gleich auch die 
Härte nicht abläugnet. Die Compofition der Worte 
ift, wie es uns febeint, zu gezwungen, und die Be- 
deutung des ex wegen diefer Härte zu unficher, als 
dafs wir die Stelle für ganz echt halten follten. Man 
kann leicht lefen credo te de aectamatione Ct. advocat. 
audijfe, quat etc. Ein fonderbarcr, aber eigentüm- 
licher Zug Cicero'^ ift es , gleichtönende Sylben an 
einander zu reihen, fo im 4. §. te de republica conf., 
fo in dem Wortfpiel de te ex te ipfo audiebam {ad fa- 
tuil. III, it.). — Uie Worte de cujus oraüone in me 
konorifica ad te feripferam möchten wir keineswegs 
mit dem Herausg. für Gloffem zu laudatorem halten, 
vielmehr fehen wir einen Zug von Cicero's Eitelkeit 
darin ausgeprägt. — Ep. XLV, (II, 19.) 3. Ean- 
dem virtutein iflam — gemes. Der Herausg. vermu- 
thet : Idem : t'irtutem etc. Wir hielten das Wort ean- 
dem für nichts als Gloffe, die aus der Stelle des Va- 
lerius Ma*imus fpäter und durch Zufall in den Text 
gekommen feyn kann. 

Bisweilen glauben wir den Text ohne die trif- 
tigen Gründe geändert, wenn es auch an Heb wirk- 
lich Verbefferung heifsen könnte; fo Ep. LXXV, 

illl , 20.) 3. nominatim ferri oportet ffatt ferre; 
Lp. LXXX, ( III, 23.) 1. atqui hoc — laedebat ftatt at- 
qne, was fich in ähnlichen Uebergängen ganz .ei», 
genlbümiich bey Cicero findet; Ep. LXXIII, (III, 
18.) tu, fi vides ftatt /ac, ß vides. — Doch felbft 
mehrere von den nun erwähnten Stellen, werden 
noch eine üebung des kritifchen Zweifelgeiftes aus- 
machen, und wir haben nur durch ihre zufallige Aus- 
wahl zi'igen Wullen, dafs uns diefe Ausgabe von Ci- 
cero's Briefen der langem Auf merk famkeit werth ge- 
fthienen. 

Diefer erfte Band, dem fo eben der zweyte 

Sefolgt ift, enthält die befondern Abtheilungen, 
ie Epp. ante confulatum Jcriplas , Epp. pol conftt 
lalum , ame exfitium ferr. und epp. in txf.tio ferr., 
mithin aufser den eiugeftreuten Briefen an Qvinct. 
und andre , die erften drey Bücher an Atti- 
cus. — Der Druck ift correct un l fallt angenehm 
ins Auge. Nur hin und wieder haben wir unange- 
zeigte Druckfehler bemerkt; fo S. 140 Col. «., wo 
bey der erften Note der Name Fmefli fehlt. S. 72. l. 
lactabat; S. 232. 1. uovius; S. 339. a. feribit ftatt farU 
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bis; Ep. VI, (I, 10.) find nach no* modo non arcefft 
die Worte a tue ausgefallen. 

GESCHICHTE. 

Berlin, b. Umlang: Descrizione delle Medaglü Gr«. • 
che e Romane del fu Bcnkowltz, fatta daü" Ab. 
Domenico Seflmi. 1809. 8a S. 4. Nebft einer 
Kupfertafel, (t Rthlr. 8 gr.) 

Die griechifeben und römifchen Münzen (1350 an 
der Zahl), die wir hier befchrieben finden, fcheinen, 
nach der Meinung des Vfs. , aus dem Mufeo Farneft 
geftohlen worden zu feyn. Der verftorbene Benko- 
tiitz hatte auf feiner Reife in Italien Gelegenheit fie 
zu kaufen. Er brachte fie nachher in fein Vaterland, 
und war anfangs Willens, fie mit einigem Vortheile, 
an irgend ein öffentliches Inftitut zu verkaufen. Aber 
da er kein Kenner war, und nicht wufste, was er- 
gekauft hatte : fo blieben die Münzen liegen , - und er 
achtete auf keine Nachfragen, die defsnalb an ihn 
kamen. Er hinterliefs diefen zwar kleinen, aber 
koftbaren Schatz in einem verwickelten Proceffe 
zwifchen feinen Gläubigern und feinen Erben , doch 
mit der Vorfchrift, fie verauetioniren zu laffen. 

Hr. S. wurde aufgefordert, ein Verzeichnis von 
diefer Sammlung zu verfertigen, und er übernahm 
diefes Gefchäft mit Vergnügen , weil er diefe Münzen 
fohon im J. 1&06. bey dem Beßtzer felbft gefehen, 
und er einige hefondere Stücke unter den erieenifchen 
bemerkt hatte. — Bey aufmerksamer Betrachtung 
diefer Münzen, die er nun alle vor fieb fah, erkannte 
er viele Stücke, woran der Cardinal Noris, Vaillanf, 
Morelli, Harduin, Banduri und andre bekannte fcu- 
misrnatiker der Vorzeit, ihr Vergnügen gefunden 
hatten; aber auch einige, die jenen berühmten Münz- 
fchriftftellern unbekannt waren, wenigftens zu der 
Zeit, als fie ihre Werke heraus gaben. Hierher ge- 
hören befonders die 17 Stücke, von denen auf der 
hier anhängenden Kupfer platte die Abbildungen ge- 
liefert werden. Die andern Münzen tbeilt er zwar 
auch mit, doch ohne Abbildung, aber mit Berich- 
tigung derjenigen, die bisher falfch erklärt worden 
fiod. — Das Verdienft diefes Werkebens ift alfo 
ein doppeltes, nämlich, dafs der Numismatiker theils 
hiaher noch unbekannte Münzen kennen lernt, theils 
lehrt es aber auch fchon publicirte Münzen aus einem 
aAdern Gefichtspunkte zu betrachten und ihnen ibr 
eigentliches Vaterland anzuweifen. — Ree. wird der 
Ordnung des Vfs. folgen, und die unedirten und rich- 
tiger erklärten unter einander anführen, doch fo, 
dafs der aufmerkfame numismatifche Lcfer die noch 
nicht publicirten leicht bemerken wird. 

Die erße abgebildete und vom Vf (S. 2.) erklärte 
Münze ift folgende: VOCAR. Arcus cum coryto, 
clava et pharetra cum arcu )( VOCAR AMT. Equts 
estrrens ad fw; fuperne duo alobuli. kl. 3. Diefe Mün- 
ze, weiche fchon Bouteroue, Occo und Wife kann- 
ten, wird hier fo erklärt, dafs- das VOCAR. des 
Revers, den Namen eines gaüifcbeu Anführers, der 
VOCAREIX oder VOCAR1X geheifsea, und das 

VO- 
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VOCARANT. des Revers den Namea eines Volks 
oder einer Provinz, Namens Vocarantes oder Vota- 
rantium bedeuten könne. Eckhtl hat «.liefe Münze 

Sanz überfehen. — S. 2. lernen wir aus einer unter 
em Kaifer Tiber zu Päftum gefchlagenen Münze, 
dafs unter feiner Regierung ein Flamen, und Duum- 
vir diefer Kolonie, Lucius Cälius Clemens liiefs. — 
S. 3. macht uns der Vf. mit einer gewöhnlichen Pu- 
nifchen Münze von Panormus bekannt, die auf dem 
Revers fich durch drey ins Dreyeck geftellte Stri- 
chelchen auszeichnet, welche er für das Zeichen des 
Quadrans hält. — Die Münze von Tyra (S. 5.) im 
europäifchen Sarmatien, welche fchon Vadlant(Num. 
Jmpp. S. 58O befchreibt, ift hier die zweyte abgebil- 
dete Münze; fie ift unter dem Kaifer Marc Aurel ge- 
prägt und in Bronze zweyter Gröfsc. — Die dritte 
abgebildete Münze, von Tomi ip Nieder - Möfien, 
unter dem Kaifer Commodus geprägt, hätte der Vf. 
füglich unabgebildet laften können, da er hier nichts 
anders hat zeigen wollen , als dafs der Buchftabe O 
darauf wie ein Kleiner Punkt erfcheint; diefes ift ja 
auf alten Mflnzeu fo etwas Ungewöhnliches nicht. — 
(S. 6 Eine unter Gordian III. in Byzanz gefchlagene 
Münze, die fchon l r ail!ant 1. c. S. 149. und Bamluri 
aus dem Muf. des I in. Foucault befchrieben, erfcheint 
hier als die vierte abgebildete und S. 6 — 7. erklärte 
Münze, weil beide nicht richtig lafen. Es ift fol- 
gende: M. ANT. TOPAIANOC — Caput laur. )( Eni 
ATP. Ii* monogr.) AIONICIOT (NT. Iii. coÜ. ut in eety. 
po) T. B. K. AAE2ANAPAC. in area: BTZ Delphiaus 
inttr duas pelamides. Ae. 2. AN 

TIQN 

Eine von Philippopolis unter Commodus geprägte 
Münze, in Bronze dritter Gröfse , die hier S. Jj. auf- 
geführt wird, ift zwar fchon von Vaill ant aus Fou- 
cault's Muf. befchrieben worden, aber das Wort: 
NEoKoPßN in der Exergue des Avers. Sie ift alfo 
demnach intereffant, weil wir daraus lernen , dafs 
das Neocorat diefer Stadt unter dem Commodus, und 
nicht unter dem Caracalla feinen Anfang nahm. — 
Von der fünften Münze auf der Kupfertafel fagt Hr. 
S. S. II.: E quefta una medagtia nuova neüa colonia di 
corinto; und die Befchr. ibung davon ift folgende: 
M. AVK. ANTONI.NVS AVG. Caput laur. )( C. L. 
1. COR. Vir nudus d. duos arboris ramos praefert, 
ut videtur, vel potius . ateram, f. remum, ad [in: 
fians ante arani maximam, in qua legitur: ISTHMLA. 
*/ ex imo foüum hedirae exfurgit; arae impoßtus Meli- 
eerta detphino proflratus; juxta aram eft arbor, cum 
heder a implicita. Ae. 2. Aus diefer Befchreibung geht 
fo viel hervor, dafs ein Theil des Originals diefer 
Münze entweder nicht gut erhalten oder nicht deut- 
lich genug bfarheitet ift. Von der Infel Andros find 
bis jetzt noch wenig Autonom • Münzen b< kannt, und 
Kaifermü.izen norh gar nicht. Intereffant ift in die- 
fer Hinficht die fechtte hier abgebildete und S. 13. be- 
fchrieben^ Münze:' M. A. AT IT5KPATOPAC. 

Capüa M. .-/«re.'ii I„ Veri adverfa laureata, cum 
parvt Commodi capitt ineufo. )( AN'APiQN. Bacchus 
ad ßn: fians et retrojpiciens d. cantharum /. thyrfum. 



Ae. 2. — Auf einer Paphlagonifchen Münze der jün- 
gern Fauftina, von Amaftris, Geht man auf dem Re- 
vers eine hebende geflügelte Figur, die in der Rech- 
ten ein Stäbchen, da der Linken eine Wage hält und 
zu ihren Füfsen einen Gryphus. Diefe Figur 
erklärt Mionnet (T. Ii. S. 394. N. 43.) für eine Victo- 
rie, aber unfer Vf. hält He mit Recht, nach den ihr 
gegebenen Attributen für eine NemcGs. (S. 14.) — 
Die fieöente Münze S. 14. ift etwas noch ganz Unbe- 
kanntes, nämlich eine Paphlagonifche Münze von 
Neoclaudiopolis unter Antonio dem Frommen im J. 
ooo. nach Erbauung der Stadt Rom gefchlagen. Eck. 
hei kennt blofs eine vom M. Aurel. — Die achte 
(S. 17.) ift eine Bithynifche Münze von Nicäa unter 
Commodus gefchlagen: M. AT. KOM. ANTONIN OC. 
Caput laur.: cum paludamento. )( M. AT. KOM. AN- 
TßNlNOT. NIKAIEßN. infegm: BACL o. K0CM0C — 
(J,it. vit.) Imperator eques in citato curfu d. haflam. Ae.2. 
Eine fonderbare Münze. Die Schrift im Segment foll 
unftreitig fo viel fagen, als: B*en/.*<o»TOf , 6 x©7|uo< «"&■ 
rvx'i, welches mit der Umfchrift des Revers zufam- 
menhängt. — Auf einer Bithynifchen Münze, die 
unter Antonin dem Frommen in Tiutn gefchlagen ift, 
fahen Morell und Vaillanl das Symbol des Bacchus 
falfch. Der eine fall in deffen rechten Hand ein 
Trinkgefchirr (cantltarus) , der andre einen Aft oder 
Zweig von einem Baume; aber unfer Vf., der viel- 
leicht aber aueh ein deutlicher Exemplar von diefer* 
Münze vor fich hatte, hält es mit Recht für eine 
Weintraube. (S. ig.) — Die neunte hier abgebildete 
Münze, durch welche das Andenken der Julia Donna 
verewigt wird, ift von Cyzicus in Myfien: IOTAIA 
ATroTCTA. Caput ejus )( KT xlKHNßN. B. NEOKO- 
PßN. Mulier tutulata fians, d. pateram, f. cornu co~ 
piae. Ae. 2 Ein merkwürdiges Stück S. 19. — Eine 
noch nirgends bekannt gemachte Münze ift die zehnte, 
die wir nur befebreiben dürfen, um ihre Wichtig- 
keit ficht bar zu machen: K. M. OHEA. AtAAOT.MEN'l- 
ANOC. Caput nudum cum paludamento )( E<*>HCIS2N. 
HPAKAEITOC. Heraclitus philofophus , capite tiudo, 
pallio indutus ad ßn: fians, d. elata et ori quali admota % 
ad indicandum, vel ad cakulandum, f. bacnlum nodo. 
fum (rectum tenet. Ae. 2. — Auf der eitften, von Sa- 
galaffus inPifidien, unter Septimius Severus geschlage- 
nen Münze fehen wir, dafs der Cultus des Dens 
Mrafis in jener Stadt üblich war: ATT. KAI. A. CEnT 
(CEoTH) POC. IIEJ'TI. Caput laur: )( CArAAACCEQN. 
üeus Menfis pileo phrygio tectus , et cum luna ad hume- 
rum, ad (In: fians, d. flrobilum,f hajlam. Ae. 2. — 
Die zwölfte von lfaurus in Ifaurien unter Geta ge- 
prägte Münze, gehört zwar unter die Seltenheiten, 
ift über, im Ganzen genommen, fchon durch Har- 
duin in feinen Opp. Sei. S. 152. und durch VaiWant 
S.'tiK. bekannt. — Die dreizehnte hat zwar fchon 
I'ailiant bekannt gemacht, aber als eine Münze von 
Pert,an.us , da Ge doch zu Thyatira in Lydien gehört: 
(AT KAI) TPAIAN. AAPJANQ CEBACTß) Caput laur: 
cum paludamento. ){ 0T vAFEIP. HNÖN ffupiter de- 
cumbens in lectifiernio ; juxla eum mulier Jedens, hinc 
camiüus, inde equus. Ae. 2. Vermutblich konnte 

Vaü. 
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Vatilant auf feiner Münze nur die Buchftaben : HNÖN 
lefen, und fo dachte er fich die Buchftaben: IIEtTAM 
vorn daran. Da aber hier die vorderften Buchftaben : 
©T lieht lur find, fo mufs man der Meinung unfers 
Vfs. beytreten (S. 25. u. 26.). — Die vierzehnte, wel- 
che von Emi£a in Syrien unter Elagabalus gepraßt ift, 
hat der Vf. flehen laffen, damit man ße mit VaiL 



■ • 
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lant's Cot. IL S. 117. vergleichen foll, welches die- 
selbe ift, die Patin dem Caracalla zufchrieb. — Die 
fünfzehnte Münze zeigt uns einen neuen Typus von 
der Kolonie Sicion unter Elagabalus. Wenn wir die- 
lpn Kaifer auf andern Münzen als Sonnen priefter fe- 
ilen, fo finden wir ihn hier als Priefter der Aftarte 
(Luna), einer Göttin, die, nach Lucian, vorzüglich 
yon denSidoniern verehrt wurde: 1MP. (CM. AVK.) 
ÄNTON1NVS AVr (ße). Protonu laurtata cum pa- 
tudamtnto. )( COL. AVR. PIA RO. SID. Ela- 
gabalus tunicalus ftat in curru 2 ferptntum alatorum, ä. 
tlata flagetlum, f. Aflartts currum fußinet. At. 2. — 
Die feckzthnte ift eine Alexandrinifche Münze der 
jüngern Fauftine, die fchon Harduin 1. c. S. 773. auf- 
geführt hat. Die fiebzthnte ift eine noch ungewiffe 
griechifche Münze vom Hadrian. Auf dem lUvers 
glaubt der Vf. die kaum Gchtbaren Buchftaben: AIONT. 
zu entdecken, und hält fie, wenn diefes richtig wäre, 
für eine Münze von Dionyfiopolis inPhrygien. Aber 
freylich wird man diefes nicht eher gewifs entfehei- 
den können , als bis man einmal ein deutlicheres Ex- 
emplar findet (S. 39.). 

Die Affes, die Münzen der Stadt Rom und die 
Familien - Münzen enthalten nichts Befonderes und 
Auszeichnendes. Unter den Kaifer - Münzen befin- 
det fich manches gute Stück , aber es ift keine unpu- 
blicirte Münze darunter. 



STATISTIK. 



Oldenbuikj 
auf das ä 
Mit. 148 S. 8 



, b. Stalling: Oldenburgifcker Ka 
ahr Ckrißi 1810. Mit gnädigfter Frey- 
S. 8- 

: dem Regensburger Deputations - Recefs von 
find bekanntlich die Münfterfchen Aemter Klop- 



penburg und Vechte und das Hannöverfche Amt Wil- 
deshaufen, freyiich mit den darauf haftenden Schul- 
den, an das Haus Holftein- Oldenburg übergegangen. 
Der Staatskalender von O. ift defswegen feit diefer 
Zeit etwas ausgedehnter geworden , als er es in frü- 
hern Zeiten gewefen war. Als Mufter guter Ord- 
nung und zweckmäfsiger Einrichtung empfiehlt et 
fich auf den erften Blick. Auf dem Verzeichnifs des 
Herzog!. Holfteinfchen Gefammthaufes, das fich in 
die Herzogl. Holftein - GoUorpfcbe Linie, deren Chef 
der Kaifer von Rufsland ift, und in die königl. Hol- 
fteinfehe Hauptlinie, und die Nebenlinien Holftein- 
Auguftenburg oder Sonderburg, Holftein - Beck und 
Helft ein -Glücksburg theilen (von der letztem find 
noch drey Prinzeffinnen am Leben) folgt der Hofetat 
des wirklichen Herzogs von Holftein , der mit drey 
Gefellfchaftscavalieren zu Plön fich aufhält, und der 
des regierenden Landesadminiftrators, Fürften zu La- 
beck, das Kabinet, die Civilbedienten (Regierung, 
Confiftorium , Kammer, Landgerichte, Amtseerichte, 
Patrimonialgerichte, Magiftrat, Amts - undHebungs- 
bediente u. a. m.), der Militär -Etat, die Geiftlicb- 
keit, die aus 63 lutherifchen und 64 katholifchen Re- 
ligionslehrern beftebt ;Chef von jenen ift derGsn.Sup. 
Möllmann, Chef von diefen der Gen. Dechant Haskamp 
zu Vechte), und dasGymnafium zu Oldenburg. Auen 
diefer St. K. enthält ein Verzeichnifs und giebt den 
fummarifchen Inhalt der vorjährigen Verordnungen, 
Refcripte und K Solutionen an; viele derselben bezie- 
hen fich auf die zu Walfer und zu Lande ankommen- 
den und weiter geführten Waaren, damit fich keine 
unzuläffige Colonial waaren und Fabrikate einfchlei- 
chen. Der übrige Theil des St. K. befteht aus ftati- 
ftifchen Nachrichten von einem Theile des Landes, 
und aus mannichfalügen Notizen , die auch für durch- 
reifende Fremde Werth haben ; fo kann man z. B. im 
Oldenburgifchen nicht bey den Poften und Fährftät- 
ten überfetzt werden: um alle Willkür fo viel wie 
möglich abzufchneiden, ift die Taxe bey den Extiä- 
poften, fahrenden Poften, Fährftätten genau beftimmt, 
und die Anzahl der Pferde bey den Extrapoften nach 
den Umftänden feftgefetzt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Aratsverändcrungen. 

k.n die Stelle des verftorbenen Paul Nctdler ift der 
seitherige Rectal- -zu Iglo, H»ß y als Lehrer der Syn- 
wxiften in Käiinatkt angeftelh worden. 



An Statt des verdorbenen Rectors am Evangel. 
Gyiniufium zu Oedenburg hat das dortige Rectotat 
der seitherige Prof. der Rhetorik, Hr. Raitfch, erhal- 
ten. An Raitfchens Stelle rückte Hr. Garn«/, zeither 
Lehrer der Graminaiificn. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

Donnerstags, den 29. Mär* 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



auf wir den Vf. erblicken , 



ihn von vielen Verirrun- 
gen und Modethorheiten frey erhält, und bey ihm 
eine reinere und correctere Schreibart, als bey den 
meiften neuern Scbriftftellern, erzeugt, fo ftechen 
doch auf der andern Seite die Mängel einer blofs rhe- 
torifchen Anficht oft genug hervor; häufig ift der Vf, 
mehr darauf bedacht, Oberhaupt etwas zu fagen, als 
das gerade Paffende; wir fehen ihn mehr um 
den Ausdruck, als um den Gedanken bekümmert, 
zuweilen wird der Gedanke von dem Ausdruck fort? 
einige nähere Nachrichten zu geben, und lieh gefchwemmt, die Declamationen paffen nicht zu der 
Igt, die wichtigern darunter mit der Jahreszahl nachfolgenden Erzähl ung oder flehen gar in Wider 



fpruch damit. Mit unter erinnert der etwas gedehnt,) 
Gang^ an IVielani; aber mehr noch finden wir jn der 
Manier des Vfs. den von ihm fo hochverehrten Xi. f. 
Rouffeau wieder. Doch darf man die Vergleicbuna 
nicht ftreng nehmen: fo ift z. ß. Hr. Merkel in feinen 
Paradoxieen, mit Rtmfftau verglichen, fehrmiJd, und 

icht aus Bizarrerienfucht, 
den Stil auf eine paffende 



Leipzig u. Riga, b. Hartmann: G. Merkels 
ßmmtluke Schriften. — Erßer Band. 33a S. 
Zwtyttr Band. 318 S. Beide auch unter dem 
, Titel: Erzählende Schriften. 180«. &. (a Rthlr. 
16 gr.) 

Der Vf. hat es unterlagen , in einer Vorrede Ober 
die darin enthaltenen verschiedenartigen Auf- 
fitze 
begnü 

ihrer Entftebung zubezeichnen; eine fehr nützliche 
Sitte, welche bekanntlich auch Klopflock , Schiller u.a. 
bey ihren Gedichten beobachtet haben. Wir können 
aus obigem Grunde nicht mit Gewifsheit fagen, ob 
alles hier erfcheinende bereits gedruckt gewefen ift ; 
mit dem mejften ift diefs wenigftens der fall : fo z. B. 

finden wir hier vieles aus des Vfs. Erzählungen, eini- man kann fagen, dafs" fie nicrit aus Bizarrerienfucht! 
ges aus der Zeitfchrift: der Frfymüthige u. f. f. Wir fondern aus dem Beftreben, den Stil auf ein« aaCTanJl 
könnten hieraus Veranlaffung nehmen, untere Kritik Art zu beleben, herfliefseii, 
fehr ins Kurze zu ziehen; da fich aber der Geift des 
Vfs. aus diefer Sammlung ziemlich beftimmt Oberfehn Am wenigften hat fich uns die Manier des Vfs 
läfst, fo wollen wir etwas länger da bey verweilen, bey den hiftorifchen . Gegenftänden bewährt und es 
und unfere Beurtheilung felbft bis auf das Einzelne giebt eine Seite, von welcher betrachtet Hr. M r | as 

Die- 

ge zwar aus einem gewiffen 
Gchchtspunkte dar, (denn wie liefse fich eine Ge» 
febichte fchreiben, ohne allen Gefichtspunkt ? ) aber 
doch keinesweges fo befangen, dafs er von Ariane 
feiner Darfteilung an durchaus auf ein beftimmtes Re- 
fultat hinarbeitete, um es dem Lefer aufzudrängen- 
er giebt manche fchon bekannte gut und anfebau- er giebt uns bedeutende und charakteriftifche Facta in 
lieh wieder; wir fühlen uns bey ihm nicht in reichlicher Anzahl, und weifs fie fo darzuftellen dafs 
den Zauberkreis der Dichtung 'hineingezogen, aber der denkende Lefer fich felbft daraus das Gehörige ab» 
oft erwärmt, erfchüttert, bewegt. Ueberau herrfcht ftrabire; er felbft giebt uns Reflexionen nicht oft 
das Beftreben, aufs Leben zu wirken, oder praktifcb nur da, wo fie einen befondern Werth haben. So hat 
zu werden; feiten erblicken wir den Vf. auf dem Ge- uns WolUnann den Wallenftein äargeftelh, ohne die 
filde blofs contemplativer Schönheit. Seine Schreib- meiften von den Eigenfchaflen diefes auffallenden Cha- 
art ift nachdrücklich durch ftarke kräftige Gedan- rakters felbft auszubrechen; aber fie leuchten 
ken , aber die Kraft diefer Gedanken wird durch den 
Ausdruck nicht völlig unterftützt ; Ge find mit einer 
febönen Diction (lherkleidet, ohne die angemeffene 
Kürze und Gedrängtheit; doch wird durch die 
häufigen Declamationen der Stil oft patherifch. 
Die heitern Gebilde der Phantafie haben für ihn we- 
nig Reiz; wir finden eine ernfte, durch Erfahrungen 
getrübte , zum Tbeil düftere Weltanficht. Ob nun 
gleich der r beton fche und kritifche Standpunkt, wor- 
A. L. Z. i8to. Erfler Band. 




ausdehnen 
(atze lind 

gen aber Darftellungen in jener pfychologifcb rheto- 
rifchen Manier, die man fonlt häufig fflr Poefie ge- 
halten hat. Der Vf. ift aber weder Gefchichtfchrei- 
ber, noch Dichter; fein Talent ift ein rhetorifches. 
Er erweckt daher keine neuen Gewalten, aber 



aus den Tbatfachen entgegen, welche eT uns vor- 
führt. Hr. M. hingegen fingt die Erzählung mit den 
Refultaten an, und verliert fie keinen Augenblick 
aus dem Geficht; feine ganze DarftelJung erhält da 
von ihr Colorit; die freye Anficht des Erzählten wird 
dem Lefer geraubt; er ift mit Anführung von Tbat- 
fachen und hiftorifchen Zügen eher fparfam, als ver 
febwendenfeh, und füllt dagegen die Lad 
flexionen und Declamationen aus. 
(4)S 



ücken mit Re- 
Mit einem Wort, 
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er verfährt auch in der Gefchichte als Rhetor. Diefs leon betrachtet wiffen will, bald wieder als ein ab- 
wird Geh noch mehr aus der ßeurtbeilung des Ein- fehreckemies , warnendes Beyfpiel, wohin der Ebr- 
zeJnen ergeben. ■ geiz führe; fo ftimmt diefas fchlecht zufammen, und 
Der erfle Band enthält: 1) Xfohanna die Erfle, Kü- verräth das ßeftreben des Vfs., nur etwas wohttGnen- 
nigin von Neapel. Eine Biographie. Der Charakter des zu fagen, gleich viel ob es auch wahr und tref* 
diefer Königin ift von vielen aufs äufserfte ange- fend fey. Und diefs können wir den Vf. weniger 
fchwärzt worden; man hat fie des Männermordes, verzeihen, als dem Dichter, dem etwa feine autge- 
derKetzerey, derHeucheley und einer unersättlichen regte Phantaüe zu dergleichen Fehlern Inn reifst. Wir 
Wolluft befchuldigt. Schon ßrantome vertheidigte fie loben es daher , dafs unfer Zeitalter der blofscn Rhe- 
auf eine ungefchickte Art; nach ihm Giannone. Hier torik-fo wenig günftig ift. 3) üit Unterhaltung beym 
tritt Hr. m. als ein neuer Vertheidiger auf; ein ehren- Pun/chnapfe, ein Coq ä-.Vane. ' Eine Erzählung, 
werthes Gefchäft, wäre es nur auch gehörig ausge- die aus dem Hundertften ins Taufendfte gebt, der- 
fflhrt worden. Er beginnt feine Darftellung mit dem gleichen hat man freylich febon in unzähliger Menge, 
Ausfpruche Schillert: „Die VVeltgefchichte ift das nur mit dem Unterfchiede, dafs es die gegenwärtige 
Weltgericht!" [follte es vielmehr leyn,) und leitet ausdrücklich auf dasjenige anlegt, was andern Auto- 
daraus die Pflicht der Parteylofigkeit für den Hifto ren nur gar zu oft zufällig, wider ihr Wiffen und 
riker her; allein er hätte fich erinnern follen, dafs zu Willen, kommt. Der VfT giebt uns Geben, weder 
feinen Pflichten auch die Gründlichkeit gehöre. Schon unintereffante, noch Übel erzählte Anekdoten, mit 
Knigge räth in dem bekannten, ans Triviale gränzen- einem Anfangend Schlufs verfehen. Wir wüofchea 
den, Buch über den Umgang, einen Charakter min- nicht, dafs diefe Manier viele Nachahmer finde; fonft 
der aus gröfsern , wichtigern und öffentlichen Hand- möchte unfern Vielfchreibern ihr Gefchäft noch leicb- 
lungen , als vielmehr aus den kleinern unbemerktem ter werden , als es ohnehin fchon ift. Ob wir gleich 
Zügen feines Privatlebeos zu beurthcilen ; Hr. M. fagt bey gegenwärtiger Erzählung das Einzelne nicht ohne 

JS. 5.) felbft, dafs alle (foll heifsen die meiften) Be- Verdienft finden, fo verliert doch das Ganze feinen 

chuldigungen , die mau gegen Johannen vorgebracht Anfpruch auf den Namen eines Kunftwerks, weil es 

hat, ihren Privatcharakter angehen, und dennoch die nöthige Einheit nicht beobachtet. Denn einig« 

hat er — im Widerfpruch mit fich felbft — auf ihr der erzählten Anekdoten haben den leichten franzöb- 

Privatleben beynahe gar keine Iiückficht genommen, fchen Auftrieb, andere athmen deutfeheo, zum 1 heil 

fondern feine Vertheidigung darauf eingefchränkt, fogar trüben Ernft, fo dafs man da bey an das Horazi- 

die meiften ihrer öffentlichen Handlungen, die eine fche humano capiti etc. erinnert wird. Wollte der Vf. 

fehr ungleiche Beurtheilung erlauben, als weife und der Kritik gehorchen , fo mufste das Ganze, wenn 

fut darzuftellen. Ohne daher Johannen felbft anzu- nicht aus einem Stück, wenigftens doch aus einem Tone 

lagen (vielmehr ift es auch uns wahrfcheinlich, dafs feyn. 4) Zwey Anekdoten ans :)'■ ff. Roufj'eau's I~e- 

mönchifcher Hafs ihr zu viel gethan hat), müffen wir ben. Diefe Anekdoten werden von dem Vf. mit einer 

doch Hn. Ms. Bemühung im Ganzen für mifslungen Liebe, ja mit einer Begeifterung erzählt, wie fie man- 

erklären: denn er hat faft nur das vertheidigt, was eher Dichter nicht gegen das Kind feiner eigenen 

»ach feiner eigenen Erklärung der Vertheidigung min- Phantafie beweift; fie gehören in Abficht der Dar- 

der bedurfte. Er ift dabey von feinem Gegenftande ftellung zu den Vollendetflen , was uns der Vf. in die- 

Eanz eingenommen, und deutet alles nach feinem vor- fen beiden Bänden gegeben hat. Nur von dem Inhalt 

er gefafsten Refultat, zum Theil fehr gezwungen, und der Tendenz derfelben fühlte fich Ree. nicht ganz 

z.B. Karls und Johanna's Betragen (S.78 — 80.); über befriedigt, wozu ohne Zweifel der Umftand bey trug, 

manches dagegen, was feinen nefultaten nicht zufagt, dafs er nicht lange vorher Rouff,aus Selbftgeltändnifle 

z.B. den allgemeinen Hafs des Volks gegen Johan- über feine Thorheiten und A usichweifungen mit einem 

nen, wird fehr leicht weggefchlüpft. Kurz, diefe Gefühl von Mifsmuth und Verachtung gelefen hatte. 

Art, einen Charakter zu vcrlhcidlgen, ift nicht die Auf einezu hobeStufeerhohen, zu herrlich und gleich« 

rechte, und verfehlt ihren Zweck. Auch fchwächt fam verklärt foll hier nach Hn. M's. Abficht der Gen- . 

der Vf. den Eindruck, den feine Darfteilung etwa fer Bürger erfcheinen , von feinen noch ungedruckten 

noch machen hönnte, felbft durch den übertriebenen Schriften werden dem Publicum die aulserordentiich* 

Lobredner- Ton; worin er z. B. S. 8fu. fgj. verfällt, ften Genüffe, fogar Entzückungen verfproeben, und 

(Wir bemerken hier noch, dafs Johanna's Gefchichte Hr. Äff, fcheint fich etwas vorzügliches darauf einzu- 

vor kurzen, wahrfcheinlich auf Veranlaffüng diefes bilden, dafs durch ihn zuerft diefe vorher unbekann- 

Äterkel/chen Auffatzes, zum Stoff eines Tranerfpiels ten Anekdoten (man kann darüber feine Einleitung 

benutzt worden ift.) 2)Snitgfr, ein Bruchßück aus nachfehn ) ins Publicum gebracht werden. Ree. kann 

der Gefchichte Hamburgs. (Es ift vorn J. «7^9., und in alles diefes Pathos nicht einftimmeo. Er findet den 

manche Deklamationen würden auch gewifs, i >i Jahr verfolgten, fch wachen und doch fo viel wirkenden 

l8oy. gefchrieben, anders ausgefallen feyn.) Die Dar- Mann des Mitleidsund eines Grades von Verehrung 

ftellung ift zweck mäfsiger gerat hen, als die erftere; wflrdij»; aber es ift faft beleidigend, dafs er, der ften 

man kann hier mit dem Fiifer, den der Vf. für Wahr- felbft Ausfch weifungen vorzuwerfen hatte, die eines 

heit und Recht bhrken läfst, eher fympathiliren ; wenn andern züchtigen foll, wie es hier in der zweyted 

er aber feinen Held bald als einen deutlchen Tiino- Anekdote von ihm erzählt wird. Das mag freyJich 
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in der Weh häufig gefchehn , ift auch wohl unver- 
meidlich, mufs aber doch nicht mit einem folchen Pa- 
thos gepriefen werden, wie es hier gefchieht. Weit 
mehr Können wir der erften Anekdute unfern Beyfall 
eben, wo Roujfeau als Befchützer eines gefallenen 
läitchens erfcheint, wiewohl er feibft nicht das 
xneifte für iie thut. Der Vf. ftimmt mit Rouffeau im 
Hafs des Defpotifmus zufammen; und daraus läfst 
fich diefer Übertriebene Enthufiasmus erklären. $)Der 
Getrößete. Ein Nlührckt». Ein ziemlich unbedeuten- 
der Einfall. 6) Mrinnerßolz von Fürflentkronen- Eine 
Anekdote von Engel, mit grofsem oratorifchen Auf- 
wände erzählt. 7) Der Arzt auf dem Balle. Eint 
NeJJel. Ein alter und ein junger Mann gerathen auf 
einem Balle in ein Gefpräch Ober die leichte Beklei- 
„ dung der Damen. Ein dazu kommender Arzt ver- 
tbeidigt die heutige Tracht damit, dafs man jetzt mit 
•in wenig Phyfiologie und Anatomie auf einem Balle 
eine förmliche Gefundheitsrevue unter den Schönen 
aufteilen und darnach die Wahl feiner Braut mit Vor- 
ficht treffen könne. Die verrätberifcbe Tracht der 
Weiber folle daher fogar von Seiten der Polizey anbe- 
fohlen werden. (!!) Der Vf. hatte *fo wohl (liefen, 
als ähnliche unbedeutende und fchiefc Einfälle unter- 
drücken follen ; er fcheint aber gegen feineGeifteskin- 
der eine grofse Nachficht zu hegen. 8) Herder und 
Engel. Eine kurze Cbarakteriftik beider, wozu ihre 
im Jahre 1804. dem FreymOthigen beigelegten Bild- 
niffe die nähere Veranlagung gaben. Ueber Engel 
werden hier eine Menge einfeitiger Urtheile nachge- 
formten , die freylich fchon vor Hn. Merkel in Um- 
lauf gewefen find, und die ihn etwas zu fehr empor 
heben. Wenn der Vf. z. B. fagt, Engels Mimik fey 
iängft und mit unftreitigem Recht als ein klaffifches 
Werk anerkannt worden, fo hätte er fich erinnern 
follen, dafs diefs jetzt von vielen, lehr ftimmfähigen 
Männern, bezweifelt wird. Noch mehr mufs man 
fich wundern, wenn der Vf. eben fo fehr Lorenz 
Stark erhebt, einen Roman, der durchaus nichts Ro- 
znantifches hat. Hier rnufctc erft die befondere Klaffe 
beftimmt werden, in welcher diefer Roman allenfalls 
auf Auszeichnung rechnen darf. 9} Auch' ich war in 
Arcaditn! Eine Rtminifcenz. Mit dem Motto: l'ixil 
Eines der intereffanteften Stücke diefer Sammlung, 
welches dem Ree. fchon früher, wo es in den Erzäh- 
lungen des Vfs. zuerft erfcliien, lebhafte Theilnahme 
erweckte. Es ift, wie uns der Vf. dort fagt, eine 
Reminifcenz aus einem ihm entfallenen franzöfifchen 
Dichter. Wir bekommen daher auch, wie man leicht 
erwarten wird, nicht das wirkliche, fondern ein 
nachgeahmtes Arcadien zu fc hauen , welches auf ei- 
nem gewöhnlichen Landgute hervorzurufen fogar 
Schäfermasken angewendet werden. 10) £fonas und, 
Eudoxia. Eine wahre Gejchichte. Eine Anekdote, 
auf 6 Seiten cr/ählt. 1 t) „ Ich fah " — diefe gar nichts 
Tagende Ueberfchrift fleht vor einer Phantafie, wel- 
che ziemlich gefucht den Eindruck eines Gemäldes 
darftellt. 

Der Inhalt des zweyten Bandes ift nicht ganz fo 
mannichfaltig , aber auch von minder ungleichem 



Werth, als der des erflen. Wir finden hie*»f40 Di» 
Rückkehr ins Vaterland. Ei» Halbroman. Kein M»fr 
fterwerk, nicht einmal ein Kunftwerk, aber eine ia- 
tereflaote und aufregende Leetüre. Sie fcheint den 
verfteckten Hauptzweck zu haben , fich über das Be- 
tragen der Edelleute in Liefland gegen ihre Leibeige- 
nen auszulaffen, wo denn die Graufamkeit "der frü- 
hern adligen Generation mit ftarken Farben gefchil- 
dert, der jetzigen aber eine Lobrede in einem fo en- 
tbufiaftifchenTone gehalten wird, dafs man fürchten 
mufs, der Vf. verfchüuere manches. Der Hauprge- 
genftand der Erzählung aber, der mit Ausnahme ei- 
niger Epifoden auf jeder Seite wiederkehrt, und mit 
aller Gemächlichkeit und Ruhe ausgefponnen wird, 
find die Gefühle eines bejahrten viel umhergeworfe- 
nen Mannes, der noch fähig für eine Art des Lebens*. 

f enuffes, fich in der Fremde einfam und verlaffen 
ühlt, und daher nach einer Abwefenheit von 36 Jah- 
ren in fein Vaterland Liefland und feine Vaterftadt 
Riga zurück eilt, um hier durch Erneuerung der 
fiifsen Bande der Vergangenheit feinem Leben den 
ihm fo fehr bedürftigen Reiz zu geben. Ob und wie 
viel von diefer Erzählung der Wirklichkeit angehöre, 
können wir nicht genauer unterfuchen. Das Ganze 
ift aus den verfchiedenen Eindrücken, die der Rück- 
kehrende erhält, verbunden mit einer Menge Anek- 
doten und Reminifcenzen ohne alle Kunft, und ohne 
ein anderes leitendes Princip, als die Aufeinanderfolge 
der Zeit, zufammengefetzt. Schon hiedurch verliert 
es den Namen eines Kunftwerks und mehr noch da- 
durch, dafs uns der Vf. nicht in die heitere Region 
des Schönen empor zu lieben weifs; vielmehr fühlen 
wir uns druckend von der Wirklichkeit befangen t 
und Ree. hat diefe lebendige Darfteilung der Freuden- 
lofigkeit eines einfamen Alters mit wahrem Schmerz 
und einer Art von Beklemmung gelefen. Auch er- 
hält diefe Erzählung einen ziemlichen Grad von Ein- 
tönigkeit dadurch, dafs die hier weitläufig gefchil- 
derten Empfindungen des Rückkehrenden alle von ei- 
nerlei Art, und höchrtens verfchieden modificirt find. 
Bey alle dem aber empfiehlt Ree. diefe Erzählung als 
echt pfychologifche Darftellung. Selten ift der Ideen- 
kreis und der Blick des Alters ins Leben, feiten find, 
die füfsen Gefohle der Rückkehr ins Vaterland und 
der Reiz, welcher das Alter an die Erinnerungen der 
Jugendjahre feffelt, fo wahr und lebendig gefchildert 
wor ita r als hier: fo dafs fich der praktifche Philo- 
foph, der künftig über diefe Materien fchreibt, mit 
vorzüglichem Recht auf tliefe Darfteilung des Vfs. 
wird berufen können. Wir halten daher diefe Er- , 
zthlung für einen der beften, wo nicht gar für den he- 
ften Beft.ndtheil diefer Sammlung. Mehrern Vor- 
würfen begegnet Hr. M. auch dadurch, dafs er fie 
feibft nur einen Halbroman nennt. An einzelnen, 
treffenden, naiven und feibft poetifchen Zügen, ift 
diefe Erzählung reich; auch finden fich fchöne Be- 
fchreibungen von Naturfcenen z. B. in dem Abfchnitt, 
überl'chriebcn : Der Dunaftrom (S. 78— 88-)» und 
kräftige, dem Weltbeobachter willkommene Sitten- 
gemälde j dagegen hätten wir einige einteilige und 

ver- 
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▼erfehlte DecJamntäoDen , z. B. Ober die Schwärme- die Ueberfpannung, wovon der Auffatz den Namen 

rey (S. 62 u. f.) weggewünfcht. Uebrigens entläfst hat), der (ich mit feiner Braut veruneinigt bat, in 
Hr. M. den Lefer, nach fo vielen fchwermOthigen der Form eines von ihm geführten Tagebuchs. (Eine 
An lichten, die mit aller Macht der Wirklichkeit das gute Idee, wenn dabey Einförmigkeit vermieden 
GemOth drücken, doch am Schlufle getröftet, und wird.) Er ift anfangs völlig aufser Sich , macht dann 
diefs rechnen wir ihm hier zum befonJern Verdienft. auf den Rath feines freundes eine Fufsreife, und wird 
Auf diefen Halbroman, welcher in viele kleinere Ab- hier zuerft durch die Bekanntfchaft mit einem edek, 
fchritte getheilt ift und die Hälfte des Bandes ein- auf einem höhern Standpunkt erfcheinenden jungen, 
nimmt , folgt a) Signora Contarini. Eine venetianifche 
Kovelle. Ein Beyfpiel der unmenfchlichen Grausam- 
keit des vormaligen (nicht religiüfen, fondern politi- 
fchen) Inquifitionsgerichts zu Venedig, den Grund- 
lagen nach aus Mayers BcSchreibungvon Venedig 
entlehnt. Antonio Dandoli und Bianca Foscari , beide 
aus den edelften Gefchlechtern Venedigs entfproffen, 
lernen Geh auf einem Balle kennen und lieben fich. 
Ihre Väter und Familien find Feinde, und Fascari 
verbeirathet feine Tochter , auf die erfte Nachricht 
von ihrer Leidenfchaft, mit dem fünfzigjährigen ftren- 
cen und graufamen InguiCtor Contarini. Antonio 
verfällt in eine fchwere Krankheit, nach feiner Gene- 
fung wird das Verhältnis zwifeben den Liebenden 
■wieder angeknüpft, und der Jüngling behebt feine 
Geliebte Nachts im Pallaft ihres Gemahls. Da diefer 
ao den Pallaft des franzöfifchen Gefandten ftiefs: fo 
gefchieht der Inquifitioo die Anzeige, dafs ein Ver- 
kleideter alle Nacht aus dem letztern Pallaft fchliche, 



Manne, von feiner übertriebenen Leidenfchaft etwas 
zurück gebracht, nach und nach aber immer mehr 
geheilt. Zuletzt wird das Verhältnifs mit feiner Ge- 
liebten hergestellt. Auch diefe Darfteliung hat einen 
nicht kleinen pfychologifcben Werth. Als freyes Er- 
zeugnis der Poefie aber hat fie uns weniger gefallen: 
der Vf. hatte der Geliebten leicht reizendere und in- 
tereffantere Züge geben , und das Conventionelle et-, 
was mehr befeitigen können, wenn es fein Zweck er- 
laubt hätte. Die Liebe, mit allen conventionellen 
Formen in Romanen gefchildert zu finden , ift — Ree. 
gefteht es unverholen — das Widrigfte was ihm nur 
immer begegnen kann. Schlimm genug, dafs man 
im Leben oft fo wenig ausweichen kann; warum foU 
fich die Poefie mit folchen FefTeln behängen! Aufser- 
dem enthält diefer zweyte Band noch 4) Gulkindu tim 
Mährehtn, und 5) vier kleinere Auffitze , denen wir 
aber fämmtlich nicht viel Gefchmack abgewinnen 
konnten. Denn wie Sonderbar wird z. B. in dem Auf- 



weiches geheime Verftändniffe fürchten liefs, ein Satze Hypochondrie die Entftehung diefes UebeJs fo er- 
Verbrechen, worauf unvermeidlicher Tod ftand. An- klärt: DasSchickfal habe fie den Gelehrten zugetheilr, 
tonio wird daher in einer der nächften Nächte aufge- als Gegengewicht gegen ihre fonftigen grofseo Vur- 
boben, und vor das Tribunal geführt, - 1 1 1 ... » .... 



welches aus 

feinem Vater, dem Vater und Gemahl der Bianca be- 
fteht. Hier verfcbliefst ihm die Liebe zu Bianca den 
Mund ; er erduldet die Folter und einen fchimpflichen 
Tod; 'Bianca aber wird wahnfinnig. Der Vf. hat 
diefe erlchütternde Begebenheit im Ganzen ftark und 
kräftig dargeftellt, doch ift feinStil viel gezierter und 
pretiöfer, als fonft. Patbetifche Declamationen ma- 
chen den Eingang, der mit den Uebrigen nur in fehr 
lofer Verbindung fteht, . und den Schlufs, und 
fuchen der Begebenheit allgemeine Anflehten abzuge- 
winnen. Auffallend war es uns, dafs der Vf. die 
fonderbare, bis dahin fo wenig bewährte Prophe- 
zeiung über Venedig (S. 19*.} bey diefem neuen Ab- 
druck, (denn die Novelle erfenien fchon vor mehrern 
Jahren in den Erzählungen des Vfs.) unverändert bat 



zage. Die weitere Ausführung diefes Gedankens 
enthält einiges Treffende; z.B. die Schilderung der 
Gefcbenke, welche das gemeine Volk erhielt [Ge- 
sundheit des Körpers und enge Befchränktbeit des 
Geiftes: Stärke, ohne Einficbt, fie ganz zu benutzen; 
langes Leben ohne herzerhebende Freuden ; ruhiger 
Genuis (?) ohne die Fähigkeit ihn zu würdigen; mit 
einem Worte dürre Wirklichkeit ohne allen verfebö- 
nernden Schimmer]; manches aber ift fehr bizarr, be- 
fonders die Schilderung der Hypochondrie felbft, völ- 
lig im Oeift der allegorifcben Perfonen in der Hen- 
riade. Auch fcheint es uns, als ob man gegenwärtig 
weniger über die Hypochondrie der Gelehrten klagen 
höre; eine Folge davon, dafs fie Statt der ehemaligen 
Folianten jetzt mehr mit Octav-und Duodezbänden 
zu thun beben. Beffer als diefer Auffetz hat uns die 



ftehen laffen. 3) Der Utbtrffttnnte. Ein Tggebuck. Vergleichung zwifchen den Witzlingen und Mücken 



Eine pfychologifche Darfteliung, die mit der erften 
diefes Bandes grofse Aehnliebkeit bat, und vielleicht 
noch eher auf den Namen eines Kunftwerks Anfproch 
machen darf. Der Vf. Schildert uns diefsmal die Ge- 
fühle eines heftig Liebenden (denn darin beftebt allein 



gefallen ; aber dieTäodeley, überfchrieben der Schnitt, 
terline, bleibt ihrem Charakter fo wenig getreu, daüi 
man fie beffer als das Gegentheil einer ( frohen) Tin- 
deley anführen könnte. 



Berichtigungen. 

A. L. Z. IglO. Nr. f. S. 5'- Z. 6. t. n. ift über fact aber, «»end. 8. 54* Z. IJ, V. «, 
S. 432. Z. 13- v. «< TrtUkmrd f»tt GrtUhard tu Uftn. 
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Frey tags, den 30. Marx 18 10. 



.WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE, 



SCHAUSPIELE. 

Berlin, b. Hitzig: Tafchenbuck ßr Freundt der 
Poefie des Südens. — Erfles. (Ohne JabrzahJ, 
aber 1809. erfchienen.) au S. la. (1 Rtbir.) 

Diefs Taschenbuch enthält zuförderft einen netten 
Abdruck des fpanifchen Originals der Tragödie 
Numancia des Miguel de Cervantes Saavedra , und fo- 
dann eine deutfcne Ueberfetzung diefes Werkes, in 
den Versmafsen des Originals. Die Veranlagung die- 
fer Ueberfetzung durch einen der Sache gewacnsnea 
Mann eignet der Verleger fich zu, fo wie er mit Recht 
den Abdruck des fpanifchen Originals , wegen deffen 
Seltenheit, für vcfdienftlich hielt. Das Aeufsere des 
Büchleins felbft ift gefällig, und der Druck des fpani- 
fcben Textes fowohl als der Ueberfetzung bis auf 
einige wenige, auch amSchlufs qoch unbemerkt ge- 
bliebene, Fehler correct. 

Die Numancia des Cervantes, welche von ihrem 
Erfcheinen noch in den frühem Lebensjahren des 
grofsen Dichters an, bis zum Jahre 1784.* wo fie mit 
noch einem andern Scliaufpiele deffeiben : el trato de 
Arget, einer neuen Ausgabe des viage al Parna/o von 
dem Herausg. Dr. Ant. Sancha beyeefügt wurde, und 
mithin gleichfam zum zweyten Male ans Licht kam, 
felbft den Spaniern unbekannt geblieben war,. ver- 
diente allerdings den Deutfchen genauer bekannt zu 
werden, und diefs theils durch ihren abfoluten Werth 
und ohne fie mit ihrem Zeitalter und ihrer Nation 
überhaupt in Beziehung zu fetzen, theils durch ihr 
Verhältnifs zu der fpanifchen Literatur felbft. Ein 
Werk eines Mannes, wie Cervantes, von demfelben 
in der erben Entfaltung derjenigen fcbriftftellerifchen 
Talente geschrieben, durch welche er einige Zeit dar- 
auf in feinem Don Qttixote eine Höhe erreichte, der 
an Genialität und Reinheit des Productes mit und 
nach ihm kein andrer Dichter Spaniens gleich kam, 
mufs an und für fich fcbon einen Orad der Vortreff- 
lichkeit befitzen j welcher die deutfche Univerfalität 
zur freudigen Aufnahme einladen kann. Allein eben 
diefe Univerfalität unfrer Nation, welche diefelbe 
recht eigentlich zur Sammlerin — Bewahrerin und 
Ordnerin aller Literatur der Erde beftimmt und fähig 
macht, wird auch auf einer andern Seite noch zu die- 
fem Werke hingezogen , deren genauere Betrachtung 
und Erwägung neue Auffchlüffe Ober die ganze dra- 
xnatifche Literatur der Spanier überhaupt verbricht. 
Die Numancia, obwohl aus eines Cervantes Feder in 
A. L. Z. 1810. Evfltr Band. 



der erften und dennoch, nach dem Werthe des Ge- 
dichtes felbft zu urtheilen, bereits herrlich ausgebil- 
deten Schriftfteiler • Periode des Mannes gefiofleorf 
vermochte dennoch mit allen andern dramatifchen* 
Arbeiten deffeiben aus diefer Zeit, fo wenig das da- 
malige Publicum für fich zu gewinnen, und ver- 
fchwand mit allen ihren übrigen dramatischen gleich- 
zeitigen Scbweftern, deren Cervantes in feiner Reife 
auf den Parnafs eine gröfsere Anzahl mit hohem - 
Selbftgefüble nennt, fo Tchnell wieder aus dem An- 
denken der Spanier, dafs erft die oben angefahrt» 
Ausgabe zweyer diefer Dramen, unter denen eben 
die Numancia fich befand, die Welt nach einer Un- 
bekanntfebaft von faft zwejbundert Jahren mit diefer 
Periode des Scbriftftellerlebens des Cervantes, des 
Liebling$dichters der Nation , wiederum bekannt ma- 
chen mufste. Diefe ThatCache ift es, weiche den Li- 
teratoren diefs Gedicht noch befonders merkwürdig 
macht. An ihm felbft und an der ganzen Compofi- 
tion deffeiben, bey aller abfoluten Vortrefflichkeit 
der Arbeit es abzunehmen , warum eig<adich die Spa- 
nier am Ende des fechszebnten Jahrhunderts, öe, 
welche den faft gleichzeitigen Lope vergötterten, das 
in feiner Art nicht minder vortreffliche und auf jeden 
Fall nach Plan und Ausarbeitung gegen Lope's Ar- 
beiten correctere Gedicht des Cervantes eben fo, wie 
alle andre theatralifche Producte deffeiben, aus die- 
fer erften Zeit feiner Autorfcbaft unbeachtet, und 
bald wiederum mit der gröfsten Gleichgültigkeit ver- 
febwinden liefsen, diefs Kann nichts anders, als wich- 
tige Refultate für die Auffindung des wahren Stand- 
punktes der fpanifchen Bühne im Allgemeinen her- 
beyfohren, und wie follten wiederum diele Refultate, 
aus Thatfachen rein abgezogen und eben darum ge- 
gründet und richtig, den Deutfchen, diefen gebor- 
nen Univerfal- Literatoreo, nicht zu immer fchärfe- 
rer Berichtigung ihrer Anßchten der Welt- Literatur 
willkommen feyn. — Es würde zu weit abführen, 
diefe Unterfuchung felbft-hier zu unternehmen. Auch 
hat fie der im hoben Sinne des Worts uni rer feile Ge- 
fehichtfehreiber der Poefie und Beredsamkeit feit dem 
Ende des dreyzehnten Jahrhunderts in der Gefchichta 
der fpanifchen Literatur nicht nur begonnen, fondern 
auch vollendet. Indeffen dnrfte fchon eine, auch nur 
mit einiger Reflexion angeft eilte, Leetüre der fo kalt 
aufgenommenen und bald ganz bey Seite gelegten Nu. 
mancia, verglichen mit einigen Stücken des als Lieb- 
ling der Nation fo . vergötterten Lope de Vega Carpio, 
oder auch nur feines noch feiner und höher ausfebiü 
(4) T . g d « 
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deten Nachfolgers, des Calderotu, diefer beiden Re- das Theater geworfen, und diefe« mithin die einzige 
präfentanten des fpanifchen dramatifch eieentbümli- und gleichfam noch zuletzt übrig gebliebene National- 
chen National - Gcichmackes hinlänglich Teyn, um Angelegenheit wurde. Freylieb verTchmäbt* denfamals 
Ein wichtiges Gefetz für die Erfahrung vielleicht aller alleinherrfcbende£op(, vielleicht durch feine Genialität 
Literaturen gebildeter, oder fich bildender Völker felbft verleitet, das Verdienft feiner Nation mehr noch 
aufzufinden, folgendes nämlich, dafs unter allen als er ward, nämlich ihr Skakesptar zu werden, der 
Zweigen der Poeue hauptfächlich das Theater, ver- diefelbe auf ihre Bedingungen zu einem reinern rvuntt- 
fleht uch bey Nationen, die noch Nationen find, Na- produete, obwohl in ihrer erwählten Manier, fort- 
tional - Angelegenheit fey, dafs es bey dergleichen geriffen hätte; allein klar ift es auch, dafs ein Pro- 
Nationen nie, auch felbft einem Talente wie des Cer- duet, wie die Numanc ia , ohne romantifche Verwicke- 
vantes, gelinge, denfelben etwas, das nicht mit lung, ohne grofse Mannichfaltigkeit der Situationen* 
ihnen felbft in frifcher Jugend fröhlich aufgewachfen kurz ein Gedicht, in welchem es des Inhalts, in Ver- 
und aus ihrer Wurzel gleichfam mit empor gefchof- gleichung mit Lope's Stocken , fo wenig gab, und das 
fen fey, zu Luft und Liebe mQhfam anzueignen; dafs recht eigentlich nicht mutta, obwohl multum enthielt, 
der abfolute Werth eines Drama im Verhältnifs zu trotz des dem Gange des antiken Dramen vielleicht 
dem Ideale derKunft wenig oder nichts zu diefer An- näher kommenden Planes, trotz des edeln und ftät- 
eignung beytrage, da es liier niebt auf die Gewin- tigen Gangs feiner Handlung, trotz der im Verhält» 
nung eines oder des andern mehrfeitig gebildeten nils zu Ijopt's Darftellungen gröfsern Beftimmtheit der 
Mannes, fondern der ganzen Nation, alfo einer ih- Charaktere, trotz der edeln, männlichen, reinen und 
rem eignen Gefchmack und ihrer eignen Liebhabe- oft hochtragifchen Sprache, trotz der Huldigung 
rey, wenn man fo fagen darf, blind und unfchul- endlich, welche der Dichter dem Nationalgefchmacke 
dig anhängenden Menge ankommt, und dafs mit- durch Einmifchung allegorifcher Perfonen und der 
hin jeder dramatifche Dichter, wenn er einmal an fich fchönen Epifode des Morander und der Lira 
Dichter der Nation feyn will, zuerft fich. mit dem- zu bringen fich vielleicht nur mit Muhe entfchlofs, 
ienigen, was diefelbe im Theater 1 verlange und wol- auf eine Nation keinen grofsen Eindruck machen 
1«, befreunden und ihr in fo fern gleichfam wie Ei- konnte, welche manchmal in Einet Woche mehr als 
ser aus ihr felbft entgegen kommen mQffe, ehe er Ein neues Scbaufpiel des Lope fah. Welches Wun> 
das ihm obliegende zweyte Werk beginnen kön- der alfo, dafs diefe Urampu des Cervantes in einer Zeit 
ne, die nun einmal gewonnene Menge auf ihre, we- bald wieder untergehn mufsten, in welcher ein Dich- 
gen des, gröfstentheils nur halb VV'efent liehen ge- ter lebto, der durch die ungeheure Leichtigkeit fei- 
machten, eignen Bedingungen zu einer höhern Bil- ner Compofitionen das ganze fpanifche Theater ein« 
dung des Gefihmacks und zu abfolutern Kuoftwer- lange Reihe von Jahren faft allein mit Allem verfall, 
ken empor zu heben. Diefe Reflexion dürfte für die was die Nation eben im Theater linden wollte. 
Gefchichte der Literatur nicht unfruchtbar feyn. Sie So viel über das Werk felbrt, da bey der wem* 
dürfte verrathen, warum Shakesvear der Mann feiner gen Bekanntheit des dramatifchen Talents des Cer- 
Nation ward und fie empor hob, warum aber auch vantes , welches gleichwohl durch das gegenwärtige 
Cervantes, ein genialer Kopf gleich diefem, durch Tafcbenbuch zur Sprache kommen dürfte, einige 
feine Dramen auf das Zeitalter gar nicht zu wirken Bemerkungen hierüber nicht am unrechten Orte 
vermochte. Das fpanifche Theater jener Zeit, fo feyn dürften. 

wie es Lope durch mehr als zweytaufeod Dramen Wenn nun aber aus allem bisher Gefagten hervor- 

▼ollends ausbildete, oder vielmehr, da ein andres geht, dafs der Abdruck des Originals und die Ueber- 

•is das von Lope ausgebildete Theater als ISational- fetzung der Nnmmcia nichts weniger als unverdienft- 

angelegenheit gar nicht exiftirt hat, das fpanifche lieh war: fo ift auf der andern Seite dief« Arbeit einem 

Theater x«f *tixi* giog nicht, wie das griechische, Manne in die Hände gefallen, welcher es Wufste, wie 

aus einer den Göttern gefungnen Hymne — dem Chor, dergleichen Ueberfetzuogen bearbeitet werden müffen, 

fondern, wie faft alle neuere Poe he, von der Erzäb- obgleich die Ausführung im Einzelnen allerdings noch 

lung, der Romanze, der Novelle, kurz vom Aben- hier und da, vorzüglich in den erften Aden, manche 

teuer aus, welches in der Einkleidung der noch frtt- Ausheilung gegen fleh haben dürfte. Ree. ift aus 

her beliebten allegorifchen und morallfchen Stücken eigner Erfahrung mit der Schwierigkeit einer, auch 

der fogenannten Mo rali täten und Myfterien auf die der poetifche/i äufsern Form nach treuen, Ueber- 

Buhne gebracht wurde. Im Genuffe folcher Unter- fetzung von dergleichen Gedichten der fpanifchen 

haltung aufgezogen, föchte die fpanifche Phantafie Halninfel bekannt, er weifs aber auch, dafs, wenn 

«m fo mehr da fiel be Spiel der mannichfaltigften Un- der Gefchmack an diefer dem unfern etwas entlege- 

terhaltung — auf welche es hauptfächlich ankam, nen Poefie im Ueflexe deutfcher Ueberfetzungen ver- 

auf dem Theater wieder, als zu jener Zeit der ein- breitet werden und eine folebe Arbeit demfelbea ge- 

getretne religiöfe und polilifebe Despotismus alle an- fällig entgegen kommen, ihn vertraulich zu fich ein- 

dere Knofpen, durch welche die Kraft der Nation laden folf, diefer Reflex rein feyn, das heifst, nichts 

hätte hervorbrechen können , gewaltfam zurück- vom reflectirten Werke entnehmen und nichts hinzu 

drängte, wodurch denn natürlich aller Gefchmack, tbun rnüfTe, und dafs es, ftatt jener Literatur unter 

alle Liebhaberey , alle Wärme des feurigen Volks auf dem nördlichem Himmel neue Freunde zu gewinnen, 
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vielmehr jeden, der das Original nicht fofort felbft 
nachfehn kann, von einem folclieo Studium abfchrek- 
ken müffe, v und es mithin eio wahrer Verrath jener 
Literatur feyn werde, wenn man die äufsere Form, 
ohne eine vollendete Herrfchaft Aber unfre Sprache, 
nachahmen und durch diefes — übrigens wohlge- 
meynte und durchaus erforderliche Beftreben — das, 
was im Original natürlich, leicht, gerundet und in 

Wendung und Sprache vollendet und zierlich war, höchften , Aufopferung werth , * keine derfelben 
in ungelenken Ton weifen aufftellen wollte, welche fürchtet. 



7C2 

werth, gewiffermafsen den Vortheil, der fich aus der 
Verfchmelzung des Erhabenen und Schönen, desStar» 
ken und Sanften ziehen lafst. Liebe im eigentlichen 
Sinne des Worts erfcheint zu eigennützig. Mithin 
blieb wenig mehr übrig, als Freundfchaft, welche 
aber freylich, als an fich zu ruhig, zu jenem fchönen 
Enthufiasmus gefteigert werden mufste, welcher in 
der Ueberzeugung, die Freundin fey jeder, auch der 



der fpanifche Dichter, wenn er das Organ der deut< 
feben Sprache bey feiner Compofition zu handhaben 
gehabt hätte, niederzufchreiben nicht gewagt haben 
würde. Nur durch die Reflectirung eines folchen 
weltlichen Gedichts in eben fo wohlklingenden, ge- 
rundeten, weichen und fprachnatürlichen Octaven, 
Terzinen und Redondilien, als das Original felbft 
enthält, wird ein folebes Werk wahrhaft, und ohne 



Das grofse Buch der Gefchichte beut auch hie- 
ven einige Beyfpiele dar. Schon Valerius Maximus 

illl, 2. ext. 9.) erzählt, dafs, als nach einer V^r- 
:hwörung die ganze Familie des Königs Getön bis 
auf deffen Tochter Harmonia umgebracht worden 
war, und man auch diefe auffuebte, die Amme der 
PrinzefGn ihre eigene Tochter für jene ausgab. Das 



Verfündigung an dem Dichter, deines gilt, unfrer heldenmüthige Mädchen verrieth felbft im Tode diefe 

Nation mit Erfolg für die gute Sache dargeboten, nur Täufchung nicht; aber Harmonia konnte eine fo edle 

dadurch kann und wird die Entfernung von diefen Freundin nicht überleben. Sie rief die Abgefandten 

unfrer Sprache allerdings nicht ganz natürlichen und zurück, entdeckte das todtbringendeGeheimnifs, und. 

gemäfsen Formen möglichft befeiiigt, und der deut- fank neben dem Leichnam der Freundin unter den 

fche Univerfalgefchmack auch für diefe Gattungen Dolchen der Mörder. Diefer Anekdote ähnlich, nur 

des Schönen gewonnen werden. Allein, wenn jedes von einem güoftigern Erfolg begleitet, ift das, aus 

freye poetifche Werk feine poetifche äufsere Form der mittlem Gefchichte entlehnte, Sujet diefer Dich« 

aus dem 'Geilte eines grofsen Dichters gleichfam tung, in welches jedoch der Vf., wie uns dünkt* 

fchon fertig mit fich bringt, und an derfelben fpäter nicht fehr paffend, zwey, am Schlufs des Stücks 

wohl nicht füglich noch lange gemeifelt und gemo- zum Hochzeitaltar führende, Liebes -In trigu 

delt werden darf: fo ift es mit der Arbeit einer treuen- flochten hat. 
Ueberfetzung etwas ganz anders. Diefe kann, felbft 
nach gemachten vielen Vorübungen, nicht auf ein- 
mal, wie Minerva, aus Jupiters Haupte völlig gerQ- 
ftet hervor treten. Es bedarf hier des treueften rlei- 



fses, einer Pflege mit Liebe und Sorge, und einer 
Strenge gegen fiel), welche die kleinfte Gezwungen- 
heit, Sprach Widrigkeit und Unbehülflichkeit darum 
für grobe Fehler achtet, weil fie einem an fich und 
in der Urfprache vollendeten Werke unredlicher Weife 
Flecken anhängen würde, deren fich der Dichter 
felbft gegen feine Nation, und warum alfo auch nicht 
gegen andre, gefchämt haben müfste. 

CDef Befthluf* folgt.'} 

Leipzig, b. Hartknocb: Bianca von Toredo. Eine 
dramatifche Dichtung in 5 A. Von Karl fTukttr. 
l«o8. 153 S. 8- (1 Ktbtr.) 

Der Charakter eines Heldenmädchens ift um fo 
fruchtbarer für theatralifche DarftelJung, je mehr 
fich in ihm Kraft mit Schönheit, Seelenltärke mit 
Zartheit verbin let, und es ftand, nachdem der un- 
fterblicbe Schiller feine gfunpfrau von Orleans mit ent- 
schiedenem GlUck auf die Bahne brachte, zu vermu- 
then, dafs die Autmerkfamkeit fpäterer Theater« 
dichter fich häufig auf ähnliche Charaktere lenken 
werde. Bey Johanna war Vaterlandsliebe, erhöht 



Was die Behandlung anlangt, fo ift leider die 
Nachahmung des grofsen Vorgängers nur allzuficbt- 
bar, und das ganze Stück augenfeheinlicb nur dazu 



geeignet, dafs Schaufpielergefellfchaften, die in Schil- 
lers Johanna die Hauptrolle gut, die übrigen leidlich 
zulbefetzen im Stande find, diefes Stück ohne grofse 
Anftrengung, ohne befchwerlicb fallende Abwei- 
chung vom Alltäglichen, recht gut darzuftellen ver- 
mögen. Von den Charakteren ift der Biancai's und 
Jfabtttens gröfstentheils gut, die übrigen nur mäfsig 
gehalten ; die Effecte find mit Kenntnifs berechnet, 
auch ift für das Auge durch Gefechte , Aufzüge, ein- 
ftürzende Burgen geforgt; kurz, diefe Dichtung ift 
für gewöhnliche Schaufpieler auf einige Zeit ein recht 
brauchbares Tbeaterftück. Die Diction ift, ohne 
fich auszuzeichnen, im Ganzen fliefsend, doch, be- 
fanden vom dritten Aufzuge an, zu weitfeh weifig 
und mit Erzählungen zu überladen. Auch find die 
Jamben oft febr nachläffig, und der Stil finkt nicht 
feiten ganz zum Profaifchen herab. Von letzterm nur 
einige Proben ! Z. B. 

S. 9., wo die Stelle: 

— — „So eben kam 
Ein Rote von Palermo , der ihn bracht«, 
Hicht fagen wollte der, wer ihn geiendet, 
Darum erbrach ich Ichneil den Brief u. f. w. " 



durch Glauben an göttlichen Beruf, das fchöne Mo- 
tiv. Hafs, Racbfucht und andere feindliche Leiden- des Metrums wegen offenbar gezwungen und faft un- 
fchaf tea vernichten , als eines weiblichen Herzens un- verftändlich iß. 

S. 18- 
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S. 18- 



„Ja in der Hoffnung goldnen Blateniuen 
Lafi dein« Rlirke fröhlich fieb ergehen ; 
Da* Unglück iß dahinten, iß gefchehen. 
So lab um ruhtg in die Zukunft Ichauen.» 

S. 25. 

_ _ „Ift et inch d«i Keifen Witte, 
Paf* ihr , den dunklen Abend nutsend, euch 
Herangefchlichen habt, und, Rkubern gleich. 
Die Ruhe friedlicher Familien fiörtf" 

S.71. 

„Doch mitten in dem Laufe wird er wanken , 
Zerbrecht ihr ihm de« f 



S. 99. 

„Ha", eure Königin wifit ihr in Ketten, 
Und ihr ergreifet die fchimpf liehe Flucht, 



t 

Und nicht allci baht ihr verßicht , 
Strebet uioht freudig, Tie zu erretten?" 

S. 68. »It das : 

«Ein Gott ftand er im Vordertheil de* Schifft; 

Ein Bin* fein Schwert, fein Aug' allein fchan llSdiend.' 

doch all zuauf fallende Uebertreibung , und die 
wort « 

S. 104. 

So derini. 

— — ..Wie gern hütt' ich für euch 
Mein ganze« Leben Jtrömend •utgeblutet.'* 

* 

B ianca. 

Viel bejfer iVt, ihr Übt! 

wenigftens — äufeerft naiv. 



LITERARISCHE 
L Univerfitäten und andere Lehranftalten. 

, A Grcifiwali. 

Ilm 16. Jan. 1809. vertheidigte Hr. M. F. Ftitfcher 
aus Stralfund unter Hn. Juftizr. C. Th. Gutjahr: Quadri- 
partitorum de quatßoribut parricidii pars tertia. (S. 15 — 
Iii. gr. g.) 

Am \6. Milrz vertheidigte Hr. Wilh. Ziemßen aus 
Greifswald unter denifeliicn Praef. : Quadripartitorum — 
yar/ altera. (S. 49 — g 4 . gr. g.) 

Am ig. Marz vertheidigte unter Hn. Prof. Rratt 
Hr. A. G. Törnquiß aus Oftgothland eine Inaug. Differt. : 
De motu corporis e lunet projecti. (16 S. 4. m. 1 Kpl'r.) 

Am 13. Jun. vertheidigte Hr. Joh. Lud». Heidan» 
Greifs wald unter Hn. Prof. Ruiolphi: Obffi circa dtnti- 
tionem (18 S. 4.) und erhielt darauf die medic. Doctor- 
wurde. Das Programm, wodurch Hr. Prof. Rudolphi 
dazu einlud , handelt : De folidjorum c. h. partibus fimi- 
\aribut. (g 8. 4.) 

Am 15. Aug. hielt Hr. Conüftorialrath, Dr. und 
Prof. Koftgarttn eine Rede, worin er einen „concen- 
triricn Ueberhlick der bisherigen heroifchen fowohl 
als legislatorifchen Laufbahn des Kaifers zu geben und 
die derselben zum Grunde liegende leitende Idee 241 
crforfclien" Terfuchtc. (Die Rede gedruckt bey Eck- 
hardt, 38 S. 8<) 

Am 17. Oct. vertheidigte unter Hn. Mag. Raub Hr. 
JVtlh. Aug. fVöldike aus Pommern den uaytttt Thcil ei- 
ner Diff. : Dt officiis parentum erga liberos. (1 1 S. 4.) 

Am if. Dcc. Hr. J. Chr. Klatt aus Pommern unter 



NACHRICHTEN. 

nach überreichtem Spec. dt febril intermittentis tpidemi* 
hoc anno graffante , die medic. Duetorwürdc. 

Rom. 

Die bisherige unter dem Namen der Sapienza be- 
kannte Univerütat zu Rom hat feit der Vereinigung der 
päpftl. Staaten mit Frankreich eine neue Organifation 
'erhalten; die drey bisher beftandenen gewöhnlichen 
Facultiten find mit zwev neuen für die phy/ikalifcher» 
Wirfenfcliaft en und die fchöne Literatur vermehrt wor- 
den, und fte bat einen Kanzler, einen Rector und ei- 
Infpector erhalten. 



Hn. Mag. Tillbcrg: 



Th,-! 



Am 19. Dec. crtheilte die medicin. Faeultät Hn. 
Friidricli Hofmann aus Hornhaus im Magdeburgrehen, 



II. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Hr. Strometftr d. j. zu Göttingen, bisher aufseror- 
dentl.Prof. der Medicin, ift zum ordentl. Profeffor daf., 
und Hr. Meuktldty zu Heltnftüdt , bisher aufserordentl. 
Prof. der Rechte daf. , ift zum ordentl. Prof. der Rechte 
zu Marburg ernannt worden. 

Der durch mehrere mineralogifehe Schriften vor- 
theilhaft bekannte Steuer - Affe fror, Hr. Leonhard in 
Hanau, hat Ton der philofoph. Facultat zu Halle hono- 
rii caußx die Doctorwürde erhalten. 

Hr. Etatsrath und Prof. Weber in Kiel ift zum DI- 
rector u. zum.Mitgliecl des Schleswig • Holfteinfchen Sa- 
nitats-Collegiums und zugleich zum Oberauffeher über 
die vereinten Krankenanftalten und den botanifchen 
Garten, Hr. Prof. Weber i, j. aber zum Auffeher des 
botan. Gartens, fo wie zum aufserordentl. Prof. der Me- 
dicin, und Hr. Dr. Hegcwifck zum Auffeher u. Dir. der 
rereimen Krankenanftalten dafelbft ernannt worden. 

Hr. Dir. Dr. Valctt zuOtlemdorf im Lande Hadeln 
gebt als RcptDr der gelehrten Schule nach Glückftadt. 

An die Stelle des vcrfiorbenen Four'crou ift Hr. The- 
ward als Mitglied des lufiituu der WifXenfch. 1 
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Sonnabends , den 31. März fgto. 



WERKE DER. SCHÖNEN KÜNSTE, 



SCHAUSPIELE. 

Bfrliw, b. Hitzig: Tajelunbuch für Freunde der 
Poeßedes Südens u. f. w. 

(Be/cklufl der in Num. 88- 



Bek- 



wie 



Ree. hat die Ueberfetzung der Numancia von An- 
fang bis zu Ende mit dem Orfginale forgftltig 
verglichen, und hat diefelbo in den Stellen, wo 
der Dialog in Redondilien und Terzinew fort- 

Seht — und diefs 6nd faft zwey Drittel des Ge- 
icWts, — mit nur fehr wenigen Ausnahmen flei- 
fsig, treu, leicht, natürlich , fprachgemäfs , and 
mithin gelungen; in den Stellen hingegen, wo' Oet*- 
ven eintreten , bey weitem nicht genügend befun- 
den, und er wundert ßcb um fo mehr darüber, 
als die weit beffer gerathenen Terzinen auf keinen 
Fall weniger febwierig find als die Octaven. Nicht 
zu Jäuenen ift nun allerdings, dafs durch diefen Ab- 
ftand der Octaven, gegen die beiden andern mit einer 
einzigen Ausnahme durch das ganze Werk bin re- 
gierenden Formen und Versarten, die Ueberfetzung 
im Ganzen um fo mehr verlieren roufs , als hier da« 
TJnvoükommne gegen das Vollkommne ftlrker ab- 
fticht, und dann freylich gerade die edelften Stellen 
des Gedichts eben von dem hohem Pathos der Octa- 
venform getragen werden. Um das hier Gefagte ei- 
nigennafsen zu beweifen, fey folgendes bemerkt. 

Da es hier auf die Nachbildung eines Poems der 
fpanifchen, d. h., einer febr weichen Vocaleofprache 
ahgefehen war, fo mufsten auch zu Erreichung der 
verbä'ltnifsmaTsig hdchften Weichheit der Ueber- 
fetzung \ zu deren Behuf der Ueberfetzer fehr ver- 
ftandig die Octaven und alle andre Formen mit weib- 
lichen Endreimen durchaus mit gleichen deutfehen 
Endreimen nachzubilden ftrebte, die nordifch- har- 
ten, confonantenfehweren Worte, von denen I' untre 
Sprache voll ift, möglichft vermieden werden. Diefs 
ift aber nun nicht nur nicht gefchehert, wo es oft 
leicht gefchehen konnte, fondern es find eine Menge 
Vocalen elidirt, wodurch auch weichere Worte här- 
ter werden, und Geh mithin von. weichem Vocalen» 
fpiele der fpanifchen Sprache nur noch mehr entfer- 
nen. Warum in eine Tolche Ueberfetzung Elifionen, 
wie z. B. W'ill'n, ftarr'n, traur'ge, Eu'r, lein'ne, 
Grill'n, Vafall'u u. dgl., welche vielleicht in der 
Ueberfetzung einer altenglVchen Ballade noch an ih- 
rer Stelle feyn würden ! Die Behandlung der Octa- 
felbft betreffend, .fo mögen einige 
A. L. Z. 1810. Erßer Band, 



ige deffen dienen, was denfelben noch abgeht, fö 
■ — fie zugleich faft die Gewifsheit erregen, dafs ein 
Ueberfetzer, der es fo gut verftand, wie eine folebe 
Arbeit genommen werden müffe, und dem die ver- 
fchluneenen Terzinen, dieleichten hüpfenden Redon- 
dilien To meifterhaft geriethen, es nur noch an eini- 
ger Strenge gegen fich fehlen liefe, um nicht auch in 
der Rüftung der Octave fieb frey und natürlich zu be- 
wegen, 

' . ■■> t 

Die erfte Scene des erften Aufzugs hebt folgen- 
dermafsen an : 

Diefi fchwierige Gefchlft voll tvickt'gtr Laften, 

Vom Römifcheu Senat lulr aufgegeben, 
Ldftt nimmer ab, fn hart mioh zu belajtea, 

Daft fchon die Sorget ihrem Bord entfirehtm. 
Solch wunderfamer Streif krieg , fonder Haften, 

Beiahlt fchon mit fo vieler Römer Leben. 
Wer wird nicht fiaunend, ihn tu end'gen, finneo, 
W« rieh nickt foheo'n , ihn wieder ta beginne*? 



Seipia. 



Warum hier der leichten flüchtigen Stanze ein 
Confonantenwort, wie das ohnehin pr oiaif cht wicht 'gp 
auflegen ! da das fpanirdie pefada diefs iiicbi notli- 
wendrg machte. Das Laßen und Belaßt* liegt abfich*- 
lich im doppelten carga des Originals/ allein warum 
ilas matte Bild der Sorgen, welche ihrem Bord entßre- 
ben, da das Original die viel deutlichere Metapher 
hat, dafs die Sorge gleichfam aus Thür und Angel 
trete, fale de'quicio mt cuidado. Ein Streifirieg end- 
lich , wejehes auch ohnehin fchon eine fo viele Jahre 
lang bereits fortgefetzte Einfchliefsung einer Stadt 
gar nicht feyn konnte , ift im Originale nicht enthal- 
ten , wenn die Zeile fo heifst : 

Guerra de curfa tan eßrafto y largo, , 

denn das eurfo eßrano y largo, geht natürlich nur auf 
den Lauf der Z«i; , .und eben fo ift das 

Quirn no «ftmrä fufptnfo al aoaberi«, 
durch i 

Wer wird qioht ft atmend ihn so ead'gea Annen, 
gleichfalls nicht richtig wieder gegeben, da das /n* 
Jpenßo hier nur fo viel als ganz damit befchiftiget be- 
deutet. ' . ■ 

So ift ferner S. 9. Z. 13. der Ausdruck": doch es 
läßt fich trittern, für: wenn ich nicht irre, ß mal, yo 
no me fando, fo wenig edel, dafs fchon darum "die 
beiden correlpondirendeo Reime xiltern und erj'chilt- 
ttrn lieber gar nicht gebraucht werden mufsten. 



(4)U 
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Auf derfelben Seite find di 

La Cipria Diofa efirfe atora a p 
Dexe fa hijo aurjira älojamitm 

durch die Ueberfetzung 

Un» ftche Cyprui Güttin nur von weiten, 



nto. 



Dem Lager 'fern fey ihr«* Söhnt Erblindung, 

nur febr gekünftelt dargeftellt: denn abgefehn von 
dem ungrammatikalifchen von weiten, ift die zweite 
Zeile faft unverftändJich; freylich entftand fie erft 
und eigentlich nur durch das Wort Erblindung, das 
den Compagnon zu Verbindung und Erfindung gab; 
allem warum diele beiden erften Reime Oberhaupt 
zur Stanze wählen, wenn kein dritter eben fo natür- 
lich fic h einfügender denfelben entfprach! 

Diefelbe Röge trifft in der Octave S. 21. die Z. 17. 

Tyrannen durften meinen Schatz verfihUUen , 
1 a mil tiranar, mil riauesat difie ," 

wo durch den dritten nothwendigen Reim auf erlitten 
und glitten der ganze Sinn verhört wurde, diefelbe 
Rüge die Octave S. 25. von der 13. Zeile an: 

Doch fey'» auch, dal» diu Stern' in harter Lenkung, 
Die für Namancia wenig Frift gehauen, 1 

Bi» zu der letzten traurigen Verfenkung, 

Weil fchon fo weit gekommen ihr Ermatten, 

So bleibt ihr doch «in Troft in folcher Kränkung, 
Denn nie wird durch Vergejjetu trilbe Schatten 

Sich ihrer Thateu Sonne je verdunkeln, 
%> Siein . angeftaunt durch alle Zeiten funkeln. 

Der einzige unglücklich gewählte Reim Lenkung 
brachte die unpaffende und dunkle Verfenkung, eine 
für den Untergang einer Stadt doch zu kühne Meta- 
pher, brachte das nicht adäquate Kränkung mit, und 
in der That würde der Ueberfetzer der Sonne aurh 
lieber ein ßrahlen, flammen, glänzen, als ein funkeln 
fceygelegt haben, wenn nicht vorher das Wort ver- 
dunkeln geitandea hätte; und auf keine andre Weife 
Kamen Zeilen wie z. B. S. 68- 

Und lädt man* feine Glnt mehr nm fich raffen 
S. 10. Wenn Geh nach echter Kriegitucht guten Sitten. 
S. i%. Nie mich «um Freund für Eure Stadt verwandeln, 
S. 21. Alt mir durch dich die ftarken Glieder fiammten, 

welches letztere Wort dem Sinne des Originals gar 
nicht entfpricht, 

S. 3A Wo diefe Römer Ach be zwnngen blicken 

S. 59- VnA wenn die Steine fich fo grimm bejeuern , 

8. 6g. Mehr am tu fterben dntt, alt xtt enluii/chen, 

in den Text. Eben fo war es auch nur F.ile, wenn 
eaner fo geübten Hand, wie der des Ueberfetzers, 
Sprachunnchligkeit'n, wie z. B. S. 21. 

. <Dn hoher Himmel, Mar in weiter Helle, 

Der (do) güuft'geu 1 nHufa-fieti hernieder regneft. 

3.22. Soll ich-nie Freyheit feho? nie meine Fahnea 
Auch nnr für kurze Augenblicke fliegen? 

S. 2Ä. Wie mich'« bedankt, Ihr miithigen G-n offen. 
Seh« ich to onferm Unhe.l S Stirn brechen. 

S. 32. Des Hungert nnerträgtiehei Ermatten, 

Der'mr» nmfrlilief<t mit* »Ifo ftet-n Plagen, 
Dringr mich zu Bnrer >leynuug mieh zu galten, 

« 53, Und fey anch diefer Leichnam Staob. Joch M» er 
Jttr Dieuft »01 «War Geuael huieu Fullen, 



Zweyter. 
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S. 78. folgende vorkommen : 

Ergeuf< o fofter Brud-r! dutch die Außen 

Die Seele. auf*/ tßft in bittre« Weisen ! 
Komm. TnH • Onft tu Trophäen wir dir taugen, 
Well/t deinem Reich diefe Jammerleben eine* 
Kurz wir.i. fixier Ihränen bittre Lauten 

Weil fichtbar Mion der Tod um « iU eri „eo. 

Um fchnell im kurzen Fluze za gefeiten. 

— So viel Nnmanria't Boden nooh b»fchreiten. 
Anfinge feh* ich. wie fie bald ve>fpre,hen 
D'm holden Vaterland ein hart Erliegen , 
Und ob auch formend nufre Kraft nicht fchw&chen 
Die, fo dem M.vort dienend, um bekriegen: 
Wir andern felbft, weil wir ommenbrechen 

Vor Lebeneilbeln , die fo drückend wiegen. 
Wir haben fonder Widerruf erhöhen 
Dez Todea Spruch, «war graulend, doch za 

loben. 

Bey der Octave mufs jede Zeile, fo wie ein jedes Glied 
am Körper leicht und natürlich und ungezwungen 
feyn, und einen einzigen matten, oder unbeholfnen 
wegen, wenn diefe aus Mangel an einem natürlich 
fieb einwebenden Reime nicht zurecht gerückt wer- 
den kann, alles Uebrige bereits auch noch fo Volf- 
kommne weggeworfen und ein neuer Bau angefangen 
werden. Diefs ift zwar fchwer und mülifam, aber 
eben fo unerläßlich als belohnend. Hätte der Ueber- 
fetzer fo ftreng mit feinen Octaven verfahren, fo wür- 
den fie eben fo vollkommen als feine Redondilien und 
Terzinen geworden feyn, an denen Ree, trotz der 
forgfültigften Vergleicbung, nur wenige Ausheilun- 
gen würde machen können, wenn er auch nur noch 
mehr ('lecken an diefep richtig aufgefafsten, und auch 
zum gröfsten Theile mühfam und treu ausgeführte» 
Arbeit auffpüren wollte. Da diefs aber nicht oöthig 
ift, weil das bisher Gefagte bereits hinlänglich fevn 
wird , um dem Ueberfetzer zu beweilen, ttafs es nicht 
auf ein leeres Lob, fondern eine ernfte Vergleicbung 
feines Werkes mit den höcbften Forderungen feiner 
Kunft abgefehen war, in welcher Beziehung auch 
einzig gegen manche andre fehler Jofe Stanze einige 
der weniger gelungenen ausgehoben wurden, fomüge 
diele Kecenfion lieber noch eine Stelle in den Redondi- 
lien befchliefsen, welche beweifen wird, dafs der Hand, 
welche diefe Versart fo leicht zu behandeln wufste, 
der Griff nach jeder andern Blume füdweftlicher For- 
men fpäter völlig gelingen mufs. 

Wir wählen zu deffen Beweife die Trennungs- 
Scene zwifchen Morander und Lira, als der erftere, 
um die faft verhungernde Geliebte nicht ohne feine 
Hülfe verfebmachten zu laffen, den Plan gefafst hat, 
fich in das Römer Lager durcbzufchlagen und Brot 
zu erbeuten. 



LI, 



Liebend ift dein Wort erklungen. 
Doch ich meide folche < . .be n j 
Nimmer kann die I abmtg laben,. 
Die Du mit Oefahr errungen. 
Wa# Da liegend auch begonnen:. 
Hilft mir nicht auf lauer mehr. 
Ob Du dorten Z'-var viel ehr 
Dich verlfirft, all mich gewönneft. 
Du geuieXifl Stärk' und Kral. 



Di« 
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Die die Jätend dir erheben. 
Denk'. iUI» untrer Stadt Dein . 
Mehr eil meinet Vortheil (eh.ffc. 
Dn kaunft wohl üe d»c1i befchütz. 
Gegen Feinde« droh'ndc Werke, 
Doch wie foll die wcn'ge Stärk« 
Disler armen Jungfrau nützen? 
Drum, o meiner Liehe Mann, 
Lall* von (olcherley Gedanken! 
Nicht mag dem ich Nahrung danken, 
Was Dein blut'ter Schweift mwido, 
Und verCp il Tt Du auch den Lauf 
Meine« Tod '• um ein'ge Taget 
Diefea Hunger« ftete Plage 



endlich «LP an« an F. 

Morander. 
Lira, Dn verfuehft vergeben«, 

Diefen Weg mir 111 verkümmern; 

Dahin will ich , dahiu fchiinmern 
Alle Sterne meine« Leben«. 
Bei' indef«, ob ont bedauern 

Noch die GStter, nnd mich fenden 

Mit der Beute, die beenden 
Kann Dein Elend nnd mein Trauern. 

Lira. 

O Morander, TuTie Minne, 

Gehe nicht! Mich dünkt, ich fr haue, 

Wie Dein Blut im rotlien Thaue 
Von de« Feinde« Stahle rinne. 
Wage diefe Fahrt doch nimmer, 

O Morander , thenre« Leben. 

Droht der Hinweg nothumgeben, 
Ift der Rückweg noch viel Ichlimmer. 
*. Ihm den kecken Muth tu binden, 

Seyd al« Zeugen eingeladen , 

Gotter, daf« ich allwSrt» Schaden, 
Nirgend« denke Heil au finden. 
Aber wenn Du tolcliein Streite, 

Holder Freund, nicht willft entfjgen, 

Laft Dir dief« Umarmen Tagen, 
DaT» mein Geift Dich ftett begleite. 

Morander. 
Lira, fey'n mit Dir die Götter! 
Geh. Dort kommt Leonciu« eben. 

Lira. . 

M3gen ße Dir Segen peben! 
Sey'n üe günftig Dir und Rener! 

- 

POESIE. 

Tübingen, b. Cotta: Der Karfunkel oder Klingklm- 
gel- Almanack. Ein Tarchenbuch für vollendete 
Romantiker und angehende Myftiker. Auf das 
Jahr der Gnade itjio. Herausgegeben von Baggt- 
fen. i«6 S. 8. 
Was der Xenienalm.inach vor einem Jahrzehend in 
einem weiteren Kreife für die damals in I efchränkter 
Kritik gröfstentheils befangene Trhone Literatur zu wir- 
kennen vorgefelzt hatte, Toll wahrscheinlich der ge- 
genwärtige Almanarh in einem "engem Kreife filr ein 
eingetretenes anderes Extrem wirken. Der Sonnet- 
tenwutb und dem romantifeben Unwefen oder der 
Afterromantik, die unter uns eingegriffen, (denn wer 
wird an eine wahre romantische Poefie Dicht glauben 
wollen?) durch die Waffen des Spottes, vorzüglich 
der Ironie und Parodie, entgegen zu arbeiten, hat 
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der Herausgeber mit feinen Freunden Geh zum Ziele 

fefetzt. Das Publicum kennt längft diefes geiftvoilea 
)änen humoriftifches Talent. Auch der gegenwär- 
tige Almanach beurkundet diefs hinlänglich. Es Gnd 
lange nicht alle Stücke von ihm felbft, fondern ein 

SoTser Tbeil von feinen Freunden in Heidelberg und 
hwaben - aber die Einrichtung des zum Grunde lie- 
genden lnftituts, fo wie die Anordnung, fcheint g?oz 
lein eigen zu feyn. Jene nämlich, wodurch das Ganze 
zu einer pikanten Einheit gewiffermafsen organifirt 
wird , ift keine andre als folgende. Der Vf. ftifteta 
mit feinen Freunden eine eigene Sonnettenfabrik. In 
heitern Zirkeln wurden Endreime nach den Gefetzen 
des Sonnetts, feiner verfchiedenen und fchwerftea 
Form vorgefch rieben , an die Freunde ausgetheilt, 
Themata und eine Zeit angegeben, binnen der jeder 
mit feinem Fabrikate fertig feyn follte. Es läfst Geh 
denken, dafs diefer Wetteifer und die fröhliche An- 
ftrengung dem Reime nach und voraus zu laufen, und 
feinen Eigenfinn zu bändigen, recht viel droliigtes und 
echtfatirifches muffe hervorgebracht haben. Wenn 
es wahr ift, was in dem Vorberichte gefagt wird , (un- 
wahrfcbeinlich ift es nicht,) dafs während Geben 
Abenden (jeden Abend zu drey Stunden gerechnet) 
700, fchreibe ßtbenhundert vollftandige Sonnette, wor- 
unter fogar mehrere colla coia — — mit Schwanz, 
von Geben zum Theil nicht ganz geübten Händen ver- 
fertigt worden, ohne Opium, ohne Gloria, ohne 
Brenz, oder Jakob Böhmifcbe und andre Begeifte- 
rung zu Hülfe zu nehmen , und, fo fetzt der Vf. hinzu, 
ohne den proteftantifchen Glauben abgefchworen 
oder dem Teufel Geh ergeben zu haben ; fo beweift 
diefs allerdings für die Herrlichkeit der Erfindung 
„Sonnette aller Art durch eine äußtrjl leichte Handbtwe- 
gung mechanifck in der größten Schnelligkeit , ja fogar 
dutzendweis, in der nämlichen Zeit, die ein getcShnti. 
eher Sonnetten/ckreiber braucht, eins abzufekreiben , her- 
vorzubringen"' (S. IV'.). Diefs Arcanum, diefen lur- 
f unkcl, oder Stein der Weifen (der Liederweifen 
nämlich), als das Geheimnifs der einzig möglichen 
und einzig wirklichen echt poetifchen Poefie will der 
Herausgeber hier zum Troit und Frommen «11er ro- 
mantifchen Seelen diefen nicht verheimlichen. Dar- 
um ward hier eine Auswahl von den zahllofen Pro- 
dueten jener fruchtbaren Sonnettenfabrik mitgetheilt, 
die in 3 Epochen,- nach einer vorangehenden Ge- 
fchichte des ganzen lnftituts (S. 1 — 34-)» in die 
genialifche, romantifche und myftifche eingetheilt 
Gnd. In der letzten abertreffen die Vff. Geh 
felbft , und die Vollendung vorzüglich durch die 
Einmifchung indifcher Denkweifen fteigt aufs Höch- 
fte.' Indeffen zweifeln wir, ob die Lefer jene 
Stücke überall fo erbeiternd und genügend finden 
werden , als wo die Gefellfchaft noch auf einer 
niedrigeren Stufe ftebt, und gemeinere Oegen- 
ftände als Sodoma's und Gomorra't Untergang S. 93.» 
der IPlnttr S. 97. u. f. w. nach den vorgeschriebenen 
Endreimen bebngt. — Das Problem hätte in den 
angeführten Stücken innerhalb folcher Schranken 
nicht heuer gelöft werden können. — Faufi DameaUtr 
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befonders ( der Herausg. felbft) und Sirius erbeben 
ficb in der letzten Periode zu einer Höhe und Tiefe, 
vor welchen uns ein Schwindel antreten mufs, bey- 
nahe dem Edgar fcktn gleich auf dem Felfen JJowar 
in Shakespears Lear. Aber fo follte es kommen! 
Wir theiien einige diefer bochbegeifterten dithyram- 
bifcben Sonnette dem Lefer mit. 

An die himmlifchc Schwe/ter meinet Orlando. S. 122. 
„Der Urgranaten tiefe feHenblUthe 
„De» Ewigen zeilfiiflige Ga/elle, 
„De« funkelnden Olymps Karfonkel^ue//* 
,.Und de« Gefangbanm» Apfelgold ich hüte.". 
So fpracb im tiefgemüthlichen Gemltthe 
Der Hriefter der Verborgenheit, der Heile 
Verduukler jf.ler Soun* in feiner Zelle 
All ihm de» Leben« letzter Funke fpruhtt 
Und ftill entblätternd feine« Dafeyn» Kofi, 
Verwandelt' er in Klanggeduft die Sprache, 
Daf« Tie da« Nicht« ihm hei Ii* macht enitchliefaen 
Du, Gluriofo« Schwefter , Gloriole 1 
Du weiftTt, daf«, wai bewahrt der fil'ge Drache, 
Ich ferner mücht* e« nah' in dir genießen. 

Fau/t Danwaller. 

OJlindifihe Vereinigung mit Gott. 
Voll feliger Erwartung ftebn die Anden 
Schon glübn fie in rotnamifcher Verklarung 
Und geift'ger Klarheit, die nach langer Gührung 
Nea triomplrirt au« alten Todetbanden! 
Am Gange» ift ein hohe« Heil erßandm; 
Nach langer «ineerofteter Verjährung 
Gefcbah die geiftgewaltige Gebährung , 
Wodurch wir Gottvereinigung empfunden. 



7« 



Nun werden wir in hoher LieV erwärmen 
Schon ruft da» Blut dnrr-.n nnfrer Pulfe S hläte 
„Bald werden wir vun der Vernunti eefunden" 
Empfangt da« Heil mit au«gef|>rei/t»ti Armen. ! 
Und wird'« nunmehr auf einem Nebenweg* 
Auf« neu „au* Südamerika „entbunden." 

Phoephor u* 0 ae i d e nt alie. 

Die mit („) bezeiclinelel» Worte fiud die des Hn. 
Braufers in jjfi 's Journal. 

Pilgrim an l/idorut. 
Im Innerften ift mir dein Lied erklungen, 
Hin goldner Frühling fuahlt mir im GcmUlh», 
Und Liebe hauchet jede frifche Blut he . 
Doch nicht die irdilche, die nv.i-li einft durchdrungen. 
Der Drache ward vom boTea Geift getwungen 
Diln er de« Garten« Eingang ftrenglam hütei- 
Doch nU er Flammen dir entgegen fprUhte, 
Da haft du ihn in tiefen Schlaf gtjungen. 
Jettt pflücke mir vom ewi^grilnen -Bautnt 
De« Süden» goldne Frucht im Morgenftrahle . 
Ich will fie, wie mein Auge, treu bewachen. 
Wer fie. gemef.t, entfehwebt au» z>it und Räume, 
Der Traube Blut wird ihm tum Göttermahle , 
Und feine Siege»wagen ziehn die Drachen. 

S iriut. 

Angehängt 6nd : ein allgemeiner Hymnus an den Kar- 
funket, oder Klingklingel - Kyrie ■ Eleifon. (S. 145.) ein 
romantifchcr Roman: Eiszapf und Froßblume: oder: 
der in einen Phönix verwandelte Karfunkel, in 27 
Sonnetten; und: Frofek und KrBtt, oder der in einen 
Urkarfunkel verwandelte Phönix, ein myftifcber Roman 
in 12 Sonnetten, alle drey abenteuerlich genug! 



ARTISTISCHE 
Schöne Künfte, 

Kupferftieh». 
_ Schillers Garten bey Jena. 

JU er Ort, wo Sehiücr feine gliicklichften Stunden lebte, 
wo er die vollendetften feiner unterblieben Werk« 
fchnf, wo in erhabenen Mitternächten die Genien der 
Wahrheit und Schönheit ihren Geweiheten gern be- 
f deinen, war fein Garten zu Jena. 

Da fehmflekt er fich die hohe Gartetrzinne , 

Von wannen er der Sterne Wort vernahm, 

Da» dem gleich ew'gen, gleich lebend 'gen Sinne 

GeheiinniUvoll und klar entgegen kam. 

Dort, floh und um zu köftlichem Gewinne, 

Verwechfelt er die Zeiten wunderfam. 

Nun fank der Mond, und zu erneuter Wonne 

Von klaren Berg herüber lebten die Sonne. 

Göthe. 

Wem je SdüUtrt Worte zum Herzen drangen , mid. 
wem des Vaterlands Ruhm noch nicht gleichgültig ge- 
worden il't , mufs dem nicht jene Statte heilig feyn ? 
Selbft wenn «liefe Landfchaft für den Maler niclit dar- 
böte, was Tie doch darbietet, einen reichen Vorgrund, 
eine romantiiehe Umgebung und einen malerifehen 
Hintergrund, wo fichdio Weite Ansfichi induftigenBer- 
geu fehl iefst, würde den Freunden Schillert^ wie lieh glau- 
ben lif», eine Darftellungun Bilde davon willkommen 



NACHRICHTEN. 

feyn muffen. Unterzeichneter wird d'iefe Landfchaft 
gern durch einen ausgeführten Kupferftich vervielfälti- 
gen, wenn er durch hinlängliche SubfcriptionfürKoften.- 
aufwand und .Muhe einigermaßen geßchert ift , und dann 
wird diefer Kupfer^t. noch imSommer igioerfcheinen. 

Der Subfci iptioiis - Preis für das Blatt in Folio - 
Gröfse ift 1 Itthlr. 11 gr. fach f. Die Cottaifche Buch- 
handlung in Tübingen, und Unterzeichneter felbft 
nehmen Subfcription an. Der .nacliherige Preis ift 
2 Rtblr. 12 gr. fächl Weimar, den 17. Febr. 18 to. 

Jacob Roux. „ 

Der Kunftverlag des kürzlich in Paris verftorbe- 
nen Kupfer ftechers, Pinnefi, der in r 100 Kupferplat- 
ten befiehl, ift von der franzöGfchen Regierung ange- 
kauft und mit der Kupfcrftichs - Ofücin des Mufeum 
Napoleons vereinist worden. 

Hr. Prof. Reißig zu Gaffel , hat ein aftre-nomifche* 
Kunftwerk verfertigt, ein Mautrclicf des .Mondes nach 
Schröters felenotopographifcher Karte, 2 Fufi im Durch- 
mefler, und jede Höhe von einer Lieue in der Höhe 
einer Linie. Stark beleuchtet und durch einen Tubus 
betrachtet bringt die Halbkugel eine grofse Wirkung her- 
vor. DerKünftlcr halte »flu Werk anfangs der Ainfter- 
damer Gefellfchaft felix nuritii beXlimmt, bat es aber 
nun einem 
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hat, Univerfit., Freiserth., Gehaltszulagen, Anzahl dar 
Studierenden 65, 519. Paris, erftc Klaf fei des franz. 
National - Inftituts , Preiser ih. , neue Prei&fr. gi, 6ff. 
Rom, Uniferfit., neue Organisation derf. feit der Ver- 
ainigung der päpfd. Staaten mit Frankreich gg, 704. 



a. kSaigl. lohvrad. Knaan-Wiffeufdi. Akade- 

mie, Preisaulgabe eines Ehrenmitgliedes derf. 64, fit. 
fVeftpkalen , Univcrfitäien diefes Königr., Inhalt des 
kunigl. weftphal. Oecrets vom 9. Febr. in Betr. derC 
61, 4g)- — v. Hoff.adt's erftatteter Bericht in der 
Verfamml. de, Reichsftar.de, über die öffentl. Unter- 



Anfulten daf. im 



tu «II. 



-I ' * t 

Bünde U. Adlerfuärd haben das /Urmelinftfir Land,- 

karten - Inftitut gekauft fa.«,, De erat, Kai***- 
Franz-, ab. die Direcuon der Buchdruck ere/en u, den 
Buchhandels in Frankreich, wefentl. Inhalt defT. 6|» 
503. Erklärung an das Publicum wegen der Hage ei- 
ne;, literar. Falfi in der Neuen Obcrd. Allg. Lit. Zeitung 

K, 665. Mollweide in Halle, Nachricht ton den durem 
rtkalum. Pitifcus in dem Canon des Rhaticus gemacJa- 

feit der franz. Belitznahme bis zum October tgoy, die 
in diesem Zeitraum erfchienenen Schriften üb. Üeftr, 
betr. g4, (69. Ptrantji's in Paris, Kunftverlag ift mit 
der Kupferftichs - Oflicin des Mufeum Napoleons ver- 
einigt gj, 7ii. Retjfig's zu Gaffel , Hautrelief des Mon- 
des nach Schröters fei cnotopograpbif eher Karte gy, 71s. 
Roux in Weimar, will Schillers Garten bey Jena in ei- 
nem ausgeführten Kupfarftiche vervielfältigen gy, 711. 
Verordnung zu Folge des Münchner Regierungsblatt! 
vom 3. Febr., die Verbindungen der Staatsdieaer mix 



auswärt, literar. Societaten betr. 64« $11. 



III. 



I 1 4 • * * • ' - ' • * 



Intelligenz des Buch- u. Kunfthandels. 



. 1 • 



Ankündigungen von Autoren. 
Harl in Erlangen, Handbuch der Staatswirth- 
fcbai'ts - u. Finanz wiffenfehaft 66, 516. 

AokOndigungen von Buch • u. KuofthSndlern. 
Akadem. Buchh. in Jena go, 636. Andren. Buchh. 
in Frankfurt a. M. 66, 511. 7), 57g. Crone. Buchh. 
in Osnabrück go, 637. Fleifcher, Gerh. , in Leipzig 
66,514. Gefsner. Buchh. in Zürich 6*S, 51g. Gräffin 
Leipzig 66, 511. 52g. Hartknock in Dresden 80,637. 
Hinrichs in Leipzig 66, 515. Kupferberg in Mainz 73, 
577. Landes - Induftrie- Compt. in Weimar 66,511. 517. 
73,579- Maucke in Chemnitz go, 634. Mitzky a. Comp, 
in Leipzig 73, 579. go, 633. Reclam in Leipzig go, 
637. .Seidirr in Jena go» 636. SsUfttd in Barlin 66, 
5»- 7h f77' •«• Solhri € w La«?»« 80,635. 



Steudel in Gotha 73, 580. Vofs in Leipzig 6Ä, 514, 
Waifenhaus- Buchh. in Hallcu. Berlin 66, 51J. 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Berlin, OWnfche 80*639. 
— — in Halberftadt, Xrwnerfchc go, 640. Henrici in 
Goslar, an die L*ier der Recenüon feiner Theorie 
der Polizevwiffenfch. in der A. L. Z. 66, jag. Keil u. 
Gedike in Leipzig, Anzeige für die Freunde des ver- 
ftorbenen Reetors Scnumrzc im Görlitz go, 63g. Kör- 
te a. yogier in Halberltadt, empfehlen fich mit ihrer 
errichteten Sortiments - Buch - und Kunfthaadlung un- 
ter der Finna: Bureau für Literat, und Kunft go, 64.0. 
Wer* in Biskirchen, »acht auf feine Sammlung T er- 

go, 640. 
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WISSENSCHAFTLICHE 

RECHTSGELAHR THEIT. 

OStttkobw, b. Vandenhöck a. Ruprecht: Deut- 
fehe Staats -und Rechts gefchichte , auch zum Ge- 
brauche bey Vorlefungen. Von Karl Friedrich 
l ■ m, Prof. der Rechte zu Frankfurt a. d. O. 
Erftt Abtheiltuig. i«o8. ViUu.438 S. 8- (» Rthlr. 
la gr.) 
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WERKE. 



- __ 

,»|. •*»'»' !->**> 



Der Werth diefer Schrift lifst fich aus einem zwei- 
fachen Gefichtspunkte beurtbejien. Wird fie 
blofs als hiftorifcbes Werk betrachtet, fo ift nicht zu 
verkennen, dafs daffelbe eine bisherige Lacke in die- 
fem Zweige der Literatur ergänzt, indem es eine in 
diefer Vereinigung noch nicht dargeftellte innert und 
äußert Gefchichte der Staats - und Privatrechtsnormen 
liefert, und der Vf. hier auch nicht allein bey dem, 
was in den fogenannten Alterthümern der deütfchen 



oder wahrfcheinlich auf die Entftehung oder Verän- 
derung eines Kechtsinftituts Einflufs gehabt hat. Die 
Hauptepochen find ferner nach der Staatsgefchichte 
abgetheilt. Da aber nicht alle rechtlichen Inftitute 
gerade nach diefen Perioden fich umgewandelt haben, 
fo wird dadurch die Ueberficht des hiftorifchen Oan- 
ges manches Rechts erfchwert, und es kann auch 
nicht fehlen , dafs bey manchem die wahre JJrfache 
und der Zeitpunkt feiner Entftehung oder Umwand- 
lung übergangen wird. Ree. fchien immer der Vor- 
theil für das Kecbtsftudium gröfser, wenn einzelne 
Rechtsverhäitniffe durch alle Perioden ihrer Ge- 
fchichte durchgeführt, und fo nur einzelne Gemilde 
dargeftellt werden, ftatt dafs man fich durch eine Pe- 
rioden weife Zufammenfaffung aller oder mehrerer 
Rechtsinftitute der Gefahr ausfetzt, da, wo diefeEin- 
zelnbciten nicht durch eine allgemein wirkende Haupt- 
urfache zufammen gehalten werden, gleich einer 
Rechte, und in den deütfchen Rechtsgerichtet ge- Gruppe, der es an einer das Ganze bindenden Haupt- 
geben war, flehen blieb, fondern unter fleifsigem figur, oder Handlung fehlt, den praktifchen Zweck 
Gebrauche der Quellen felbft, die neuern I orfchun- einer folchen geschichtlichen Unterfucbune nicht we- 
gen Müfers, Mannerts, Afayerx, Hüilmanns, Spittlers, niger, als den Eindruck zu verlieren. Eine innere 
Planks u. a. zweckmäfsig benutzte. Eine Arbeit der deutfehe Rechtsgefcbichte wird auch noch von einer 
Art (obgleich gegenwärtig nur noch in Beziehung auf andern Seite wichtig: fie liefert den treuften Snierel 
deutfehes Privatrecht) kann aber auch eine juriftifch- der fittiieh rechtlichen Individualität unferer Nation 
wiffenfchaftliche Tendenz hahen. Aus der inneren und gewährt daher ein vorzugliches InterelTe in einer 
Rechtsgefchichte.d.LausderGefchichtedesUrfprungs, Epoche, wo von einer neuen Gcfetzgebuna die FUrf« 
der allmähligen Verändcrongen und Schiekfafe eines ift. Der Vf. fcheintauch. nach der Vorrede dlefc 
Rechtsinftituts bis zu feiner neueften Geftalt bildet Geh Seite in feinem Plane beachtet zu haben. Aber auch 
am reinften und wahrften der Begriff und das Wefen diefer Abficht entfpricht die Methode, nach der jedes 
deffelben, das bekanntlich oft dieQuelle fogar prakti- urfprfloglich deutfebe Rechtsverhältnis einzeln nach 
fcher Folgerungen werden mufs. Eine folche Ge- feinen verfchiedenen Epochen dargeftellt wird mehr 
fchichte deutfeher Rechtslehren hätte defswegen um als eine nach allgemeinen Perioden getbeilte lieber' 
fo mehr fchoo früher eine beharrliche Ausführung ficht der jedesmal herrfchenden oder modiheirten 
verdient, als fie der einzige Weg gewefen wäre , auf Rechtshegriffe. 

dem wir zur fefteren Begründung eines deütfchen Pri- Wir glauben unfere Lefer «lur mit der Hauptan- 
vatrechts hätten gelangen können. Diefem Zwecke läge des Werks bekannt machen zu muffen, und wol- 
nun fcheint die vorliegende Ausführung nicht zuzu- Jen damit einige wenige Bemerkungen über hiftori" 
fagen. Hr. E. bat die deutfehe Staats - und Kirchen- fche Angaben verbinden. Es werden vier Hauptepo- 
gefchichte in einer parallel laufenden Anlage damit chen der deütfchen Staats - und Rechtsgefchichte an 
verbunden , ohne jedes mal ihre Einwirkung auf den genommen , wovon diefer Band nur die beiden erfrp« 
Charakter diefes oder jenes Privatrechtsinftituts oder umfafst. I. Atlteftt Gefchichte der eermanifchen Fü'kZ 
einer Gewohnheit nachzu weifen. Wenn aber eine bis zur fe/len Gründung des fränkifchen Staats von 1 ,7 
folche fimultane Bearbeitung nicht blofs formell, oder vor Chrifti bis 534 nach Chr. Geburt Gemeinfchaft 
vielmehr willkürlich, wie man eine Gefchichte des liehe Nutzungen vereinigen die Familien in Mark 
römifchen, canonifchen und deütfchen Rechts in ei- noffrnfchafteo ; Stammverwandfchaft zu Volk ^' 
nem Buche zufammen faffen kann, erfcheinen foll: Förften, die gewählt wurden; Edle- Freve- Frevlü' • 
fo ift es wohl zweckgemäfs , die Regenten - und Staa- lafTene und Leibeigene. Frühe fchon find d'i-FnrVr.n 
tengefchichtewr da zu berühren, wo fie endebieden mit Gefolgen von befonderer TreuT umgeben? die 
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erften Keime des Lehnwefens. Alle freyen Manner 
verfammeln Geb in gemeinfamen Angelegenheiten, 
und bcfchliefsen nach dem Rathe der Hlrften und 
Edlen. Verletzung des Friedens büfste die Wahrung. 
Die Schutzpflicht der Verwandten, der Grund der 
Erbfolge. Nach dtr Völkerwanderung und Erobe- 



gle ichen L 1 Kprung. Nimmt ja doch derVf. felbfr an, dafs, 
wenn Nu Gut veraufsert werden füllte, ilirfes durch 
Aufnahme in das Gefammteigenthum des Käufers 
hatte gefchehen muffen. — Die Betrachtung des 
fränkischen öffentlichen und des kanonifchen Rechts 
macht den üefchlufs diefes erflen Abfchnitts. Die 



rung des römifchen Reichs bleiben die BeGegten bey verschiedenen Völker der fränkifchen ErbmonarcVü« 
ihrem Rechte, Eigenthum undFreyheit; our Land bilden Geh zu einem Staate, deffen Hauptvolk d\t 



nimmt Geh der Eroberer nach Bedürfnifs. Die Kir- 
cbenverhältniSSe werden nicht geändert, die katholi- 
fche Kirche wird bald die alleinige, und ihre Priefter 
gewinnen Einflufs auf die Staatsgefchäfte. Nieder- 
gefchriebene deutfehe Gewohnheitsrechte der Weft- 
gothen, Salier, Burgunder, Ripuarier, Alemannen 
und Bayern. Breviarium Alarici für die urfprünglich 
römifchen Unterthanen. Aus diefen GeSetzfammlun- 
gen werden umftändlicher die einzelnen Theile des 
germwifchen Privatrechts für diefe Periode erkannt, 
und hier entwickelt. Die hervorftechendften Eigen- 
heiten dentfeber Sitten finden Geh in der vierfachen 
Abtheilung derStände; in der Münde, welche die Fa- 
milie, die Kinder, das weibliche Gefchlccht und die 
IVeygelaffenen umfchlang, und die Quelle vieler ei- 
genen Gewohnheilen war; in dem Stammgüte; der 
«jeutfehen Pfandfchaft; in der Fried - und Wehrgelde 
für Verbrechen; in der Zufammenfetzung des Ge 
xichts, das aus «lein Richter, Schöffen und Sachmän- 
nern beftand; in den Ordalien und der Eideshülfe. 
Hr. E. nimmt ($.47.) die Eigenschaft eines königl. 
Getreuen vom erßen Range ( Antuflrio ) für identifch 
mit Adlig, glaubt aber dafs es daher rühre, weil die 
iften alten adligen Gefchlerh 



Franken find. Doch ift noch ein merkbarer Unter- 
schied unter den Rechten des Königs, und der Staats- 
verwaltung in urfprünglich deutschen und römifchen 
Provinzen. Hier werden nach römifcher Art die Ho- 
heitsrechte des weniger beschränkten Beherrfchers 
fortgefetzt : dort bleibt noch ziemlich das frühere 1 
Verbihoifs eines germanifchen Fürften zu feinem 
Volke: hier und da felbft noch alte StammfOrften ; 
noch keine königliche Beamten , a-ifser den Einneh- 
mer des königl. r redegeldes (diefs ift vom Vf. nicht 
erwiefen); gewählte Vorfteher der Genoffenfchaften. 
der Gauen, Centen und Gemeinden; keine Staatsab- 
ben, und kcinKrieg, den clieFreyen nicht befchlof- 
n. Die chriftliche Kirche wird Staatsreli- 



gion und nach der orientalifchen eingerichtet. Schon 
frühe Spuren der Regierung der Kirche , als äufsero 
Gefellfcbaft, durch die einander in verfchiedenen 
Graden untergeordneten Priefter - Hierarchie der 
Weihe, und der Regierung. Geiftliche Gerichtsbar- 

tstÄ'tr' ~* 

II. Per. Gtfchtchte aer fr'dnkifchen Monarchie von 
534 — Germaner uu,d Römer Schmelzen in ein 
Volk, und die Macht des Königs geht io eine Staats- 
gewalt über. Die Anzahl Her Getreuen vermehrt 
Geh, es entfteht eine eigene Gattung: die Miuifter/a- 



I 



meinen alten auugen ueicniemiiLr in die Gefolge der 
Könige getreten feyn. Wir GoVen keine hiftorifche 
Data, die uns eine andere Ueberzeugung beybringen 

könnten, als dafs unfere Nation in diefer Periode nur leti; Ge bekommen, mit den Bifchöfen, Einflufs auf 
Freygeborne kannte, dafs nur Hof- oder Staatsäm- Staatsberathungen, und die Verleihung der BeneGcien 
ter, welche meift jene Getreuen bekleideten, einen an Ge wird häufiger: doch noch kein ausgebildetes 
persönlichen Adel verliehen, und ihre gewöhnlich Feudalfyftem. Die Pfalzgrafen, Sendgrafen (dis 



reichen Nachkommen (Dynaften) , fo lange jene Wür- 
den noch nicht erblich geworden , blofs angefehene 
Freygeborne waren. -Das Salifche Gefetz erwähnt 
keines Adels als eines befondern Standes; es wird 
aber in den älteften Denkmälern der fränkifchen Ge- 
fehiebte bäuGg der Optima'um gedacht, welche des 
Vertrauens des Königs zu Hof- und Staatsämtern ge- 



würdigt, den perfönlichen Adel hatten« — Offen- 
bar fteht es mit der Natur der mildern d Sittichen Leib- 
eigenfebaft o ler Hörigkeit im Widerfpruch, wenn 
$. 49. der leibeigene für eine bloße Sache ausgegeben 
wird, welche im Eigenthum gestanden. Das ange- 
führte Bojoarifche Gefetz unterstützt diefe Behauptung 

nicht. — Den Grund der alten Erbfolge im Allode, war. Viel fpäter wurden 
und der Unveräufserlichkeit deffelben möchte Ree 
nicht mit dem Vf. (§. 53. u. 57.) in dem wechfelfeiti- 

gen Schutz, zu dem die FamiliengSieder verbunden lieren Geh und es entftehen wahre Herzoge. Im Fi 



wichtigen Mittelorgane in der carbi. Verfaffung) Gra- 
fen und Centenarien Sprechen Recht unter des Königs 
Bann. Die ganze Provincialverwaltung ift in den 
Händen der Grafen. „Den Grafen controllirte 
Karl, heifst es $. 137., durch den Bifchof, und umge- 
kehrt diefen durch jenen; den Bilchof felbft machte 
er gröSser und gab ihm GraSenrechte " ( Wo ift die 
urkundliche Spur diefer Controlle? Bifchöfe, ihre 
Leute, und das KircherioTbar blieben unabhängig 
von des Grafen Bann ; Ge waren gefehüfzt und vertre- 
ten durch den Vogt, der unmittelbarer kaifcrlicher 
Richter über die Hinterfaffen der Kirche und der Ge- 
walthaber in weltlichen Angelegenheden derSelben 

rf--n Bifchöl 



tus oder Ducatns, und Regalien zu Theile.) Der 
Heerbann wird mehr orpanifch; die alten Duces ver- 



1, Suchen. Diefe Hypothefe ift nicht erwiefen, 
Ge ift auch weniger wahrscheinlich , als die vom Ge- 
fammteigenthum der Familie am Allode. Anerkannt 
ift diefes der Grund der Lehnsfolge; und die Al!o- 
dialfucceffion bat wahrscheinlich mit der Lehnsfolge 



gfhen bedeutende Veränderungen vor: die 
ehemals römifchen Laften werden allgemeiner. Ver- 
leihung der Regalien. — Wirkungen des l'feudo- 
1 Tutors, und des mehr ausgebreiteten Mönchs wefens 
auf die KirchenverhäJtniffe. Geiftliche Gerichtsbar- 
keit 
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keit in Streitfachen der Geiftlichen unter fn-h, und 
unter La^en, in Ehe- und Teftainentsfachen. Er- 
scheinung' der Zehnden, der geiftlichen Benennen 
und immunitätsprivilegien. Kirchenvögte, Bifcböfe 
und Aebte werden noch gewöhnlich durch den Kö- 
nig benennt. — Neben den aligemeinen Gefetzen 
(Capitularia) werden die alten Particulargewohnhei 



Num. 90. APRIiL ig 10. 

i6ten Jahrhundert gelebt habe 
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Unfer Vf. bemerkt 
darüber: „Aß vereor, ne vir eeltberrimus (Saxius), 
dum Senken bergtanatn Charybdin evitavit, in Scyllam 
inciderit." Mit vielem Scharflinn und bewunderns- 
würdigen Aufwand von Gelehrfamkeit werden auch 
die Saxifchen Gründe widerlegt. Zur gröfsten Auf* 
merkfamkeit durch die vorgebrachten Zweifelsgründe 
theils revidirt tbeils erft gefammelt. "Im Privat- gefpannt, lefen wir aber mit Bedauern die* Scblufs- 
recht wird der Begriff der Freyheit durch den neuen worte diefer wahrhaft eleganten Obfervation: „StA, 
Stand der Minifterialen modificirt. Richterliche Ober- inquient lectores, ß libellus, de quo agitur, neque /«- 
vormundfehaft. Gefetzliche Verfügungen wegen Un- culo Vf. nequt X i'l. adferibendus , quodnam aliud H 
veräufserlichkeit des Allods. Königliche Bannforfte. aßignas? Alio tempore dicam , Uctorts humanißimi, uam 
Verjährung, aber ohne fefte Grundsätze. FeyerÜche haec pratfatiojamjuflos limites tgreffa eß." Der Ver- 
Tradition auch bey Beneficien. Teftamente jedoch ftorbene bat fein Verfprechen nicht erfüllen können, 
noch nicht ganz nach römifcher Form. Erbfolge der er ift uns die eigentlichen Entfcheidungsgründe fchul. 
Collateralen auf gewiffe Generationen befchränkt. dig geblieben. Das civiliftifche Publicum darf aber 



Sorgfältigere Beurkundung der Rechtsgefchäfte. Oef- 
fentliche Strafen auf Verbrechen, unaBefchränkung 
der Privathülfe, dagegen neue Ordalien. 

Die dritte Periode foll den Zeitraum von derEnt- 
ftehung der römifch - deutfehen Kaiferwürde bis zur 
Reform der deutfehen Juftizverfaffung von 888 — 
1517: und die letzte die Bildung und Gefchichte des 
deutfehen Staatenfyftems und Gesetzgebung von 1517 — 
I803. umfaffen. — Dem §. 9. not. c. mit Recht be- 
klagten Mangel an einer guten Gefchichte der deut- 
fehen Städte und ihrer Verfaffung ift« obgleich nur 
einigermaßen , durch Ä C. Huf ckt¥*k Skizze einer 
CulturgefchichU der deutfehtn Sf.idte. Culmbach. 
1808. gr. 81 wovon ein zweyter TheÜ erwartet wird, 
abgeholfen. 



t 



i) Marburg, b. Krieger: Indices Lectionum in 
academia Marburgenfi per femeftre hybernum 
mdcccviii. Praemitütur de aetate braehylogi ob- 
fervatio. 

3) Göttingen, b. Röwer: Ulpianus de edendo, 
nunc primum editus ex apographo Beftiano Co- 
dicis Mfpti Harleyani per Ge. Aug. Meywerth, J. u. 
D. et Procur. general. in curia crim. circ. Her- 
cyn. et Ernefl. Spangenberg , J. u.D. etAff.Trib. 
pr. Inft. Goctt. 1809. 3a S. 8- 

Beide kleine Schriften find es werth, als Beyträge 



erwarten, dafs Hr. Prof. Watkler der als Freund des 
feiigen Weis, delfen Papiere geordnet , fie einem tüch- 
tigen Ciriiiften (Hn. von Savigny) wird übergeben 
haben, der als keres lUtrarius die Schuld baldmbglichß 
tilgen wird. Mancher literarifebe Schatz des treffli- 
chen Marburger Gelehrten wird hoffentlich nicht für 
uns verloren gehen ! 

Nr. 2. Schon im trfltn Bande des vom Hn. Prof. 
Hugo zu Göttingen beforgten äufserft fjphätzbaren ci- 
viliftifchen Magazins hatte derfelbe eine Notiz und 
Probe von dem angeblich Ulpian'fchen Tractat de 
edendo mitgetheilt. Er wurde zuerft aufmerkfam ge- 
macht durch Heineceius, der in feiner Vefenfw compi- 
lationis juris Rom. (vergl. Opp. ed. Genev.T. Ill.Syll. 3- 
n. X. S. 158.) erwähnt, dafs er im Cataiogus coduum 
Mfc. Angliat Scotiae et HAerniat einige kleine Schrif- 
ten von Uipian oder von Paulus gefunden zu haben 
lieh erinnere , von denen er entweder die Exiftenz 
nicht gewufst, oder die er längft für verloren gehal- 
ten, in dem von Htineecius blofs aus dem Gedächt- 
nis citiften Catalog fanden fich zwrey Piecen von C/l- 
pian, die eine de edendls actionibus et quaedam At- 
feriptionts juri confonae ; die andere de judieiis Uber- 
fchrieben. Die Hn.Beß und Piauta zu London unter- 
zogen fich auf Bitten des Hn. Prof. Hugo der Mühe» 
die Manufcripte des brittifchen Mufeums durchzuge- 
hen, und hier fand fich glücklicher Weife der Pfcudo- 
Ulpianifche Tractat de tdendo, der dejudieüs konnte 



zur Quellenkunde des römifchen Rechts befonders aber, alles Suchens, ungeachtet, nicht gefunden wer- 
angezeigt zu werden. den. Das Ganze enthält unter dem unzweckmäfsigen 
Nr. 1. die Arbeit des leider zu früh verftorbnen fpecielleo Titel de edendo, der mit griechifchen Buch- 
Pro f. IVeis zu Marburg, enthält überaus wichtige, ftaben gefclirieben ift, eine kurze ziemlich vollft an- 
dern civiliftifchen Literator vorzüglich intereffante Be- dige Darfreliung des gefammten Proceffes. Von UU 
.tnerkungen über das Alter des kleinen civiliftifchen pian rührt diefe Schrift, wie Hr. Prof. Hugo einleuch- 
Tractates, der unter dem Namen Brachylogus be- tend bewiefen hat, -nicht her, fie ift vielmehr ohne 
annt ift. Bekanntlich gieng Senktnberg fo weit, den Zweifel in die Nachjuftinianifche Zeit zu fetzen, wahr- 
Tt, des Brachylogus in das 6te Jahrhundert nach Chri- fcbeinlich aber bald nach gfußinian's Tode verfertigt, 
tus zu vprfetzen. „ Sed diciyix poteß (fagt unfer Vf.) Auf jt»den Fall ift diefelbe für den Literator von der 
quam jejuna fint argumenta, quibus eam in rem ttti nämlichen Wichtigkeit wie der Brachylogus. — D* 
tur. " — Saxe im Onom. Itter. ( P. 3. S. 537.) und Hr. Prof. Hugo nur den Anfang des ihm Mitgetheil- 
mit ihm Püttmann (Mifceil. c. VII.) und ein Unge- ten hat abdrucken laffen, fo entfchlofs fich Hr. Span- 
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rung der Abfcbrift des Mfcpts. hat der auf dem Titel 
genannte Hr. Mtywtrlh wahrfcheinlich mit geholfen, 
und bitte daher in der Vorrede, die üt.Spangenbirg 
ganz in eigenem Namen abgefafst bat, eine Erwäh- 
nung verdient. Es bleibt immer zu beklagen, dafs 
eine fo flüchtige Abfchrift, die Hr. Befl felblt ein Gt- 
fchmier nennt, dabey «um Grunde gelegt werden 
mufste, und — dafs das Ganze nicht vollftändig ift. 
Hr. Spangenbtrg hat übrigens noch das Verdien fr, 
den fortlaufenden Text gehörig abgefetzt und in Ab- 
fchnitte getbeilt zu haben. Es zerfällt nämlich die 
vorliegende kleine Ausgabe in ein Prootm'mm und 
X capita. Das kurze Prooem'mm mag hier felbft den 
Lefer anreden : „ Quaniam tu , quat in civüibus ntgoUis 
frequenttr aecidunt , fcirt ptruült tß, utfcirt turpt, vtl 
paucis ignorare permijfum; ea, quat fcirt commodius, 
ntfcirt turpm* tß, tt ta quat frtquenüus acadunt, ver. 
bis adtnodum paucis ptrßringert fotagtmus." — Das 
erflt Kapitel handelt: dt iigrejfu litium; das zweyttK..: 
dt in jus vocando; das drittt K. : dt Htrtmodieio; das 
vurtt K. : dt excufationibus ; das fünftt K. : dt fatisda- 
tiönibus; dtsftcksttK.: dt juramtuto catumniat; das 
fubtntt K. : dt ordint quaeftionum; das athtt JL: dt 
tomptnfationibus; das neunte K.: dt pturis petitione; 
das zehnte K. : de txttptionibus. — Die genuina ae 
vtra Ulpianifragmtnta, welche der Herausgeber nach 
einer etwas pomphaften Ankündigung aus Priscian 
mittheilt, hätten füglich wegbleiben können, da fie 
zu unbedeutend find. Das eine ift ein blofses Wort 



^Jruiturum" das andere ein kurzer Satt ohae Zufam- 
roenhang und Wichtigkeit: ,Ji quh proxmior coena- 
tus najcirtiur." 



ERDBESCHREIBUNG. 

Ohne Jahrzahl und Druckort: Kart« der Gtgtvd 
um Götttrtgen auf a und 3 Meilen, herausgegebux 
~ J.E.g.(lrfeugartk). 



gen 

Pra 



Göttingen hatte noch keine Karte feiner Umgebun- 
sn, ungeachtet die itadt fogrofse Theoretiker und 
raktiker in den matbematilchen Wiffenfchaften be* 
fafs und noch befitzt; das Bedurfnifs wurde ftark gar 
fühlt, und der 6chdort aufhaltende Lieutenant Irftu- 
garth entwarf eine Karte diefer Gegend nach Ritten, 
Schritten, Tafcbeobouffohs , Und dem Augenmafse 
ohne Längen - und Breitengraden. Die Karte, ift in« 
nerbalb des Randes 0,354 Metre hoch und 0,33 Metra 
breit, fie erftreckt fich Tödlich bis Witzenhaufen und 
Heiligenftadt, öftlich an die ehemalige Eichsfeldifcbe 
Gränze, nördlich bis Nordheim, Moringen, Ufslar; 
wefüich bis an die Sababurg und Münden. Lage, 
Zeichnung und Stich auf diefer Karte find gleich man- 
gelhaft. Möchte doch der gefchickte Aftronom, Pro« 
teffor Harding, feine nach aitronomifchen Beftimmuo- 
gen fchon entworfene Karte derfelben Gegend bald 
mit dem 
geben! 



LITERARISCHE 
I. Lehr anft alten. 

Sru Majeftät der Kaiferv. Oeftreich haben, ura denjeni- 
gen Beamten welche^nicht im Stande find, ihre Sohne 
zur Erlernung der für den Lehrcurs an derSchemnitzer 
k. Bergakademie nöthigen Vorbereitung« • Wiffenfchaf- 
ten (Logik und Phyfik) auf die Lyceen und Uni verfilm- 
ten in Ungern zu fchicken, fo wie um allen übrigen Un- 
terthanen der k. k.£rl>fiaaten, welche gedachten Lehr- 
curs zu benutzen wünfehen, und dazu würdig und fä- 
hig befunden werden, ein Mittel an die Hand zu ge- 
ben , ihre Söhne zu gefchickten Bergbeainten zu bil- 
den, allergnädigft geruhet, für oberwähnte Vorberei- 
tungswiffenfchaften einen eigenen neuen Lebrttuhl 
auf der künigl. Bergakademie au Scbemnitt zu er- 
richten. 

Da die ftidtifchen Caffen gewöhnlich zur Unter- 
haltung der katholifchen Schulen und Gymnafien das 
Ihrige beytragen roüffen, die proteftantifchen Bürger, 
Einwohner und Contribuenten in einer Stadt auf die 
ftädüfche Calle gleiches Recht mit den KatholilcJien 



NACHRICHTEN. 

* • 

haben: fo ift durch ein Statthalterey- Intimst bewil- 
ligt worden, dafs auch das evangelifche Gymnafium 
zu Leutfchau aus dortiger Stadt- Calle einen jährlichen 
Beytrag von etwas mehr als 500 Fl. geniefse. 

Hr. Clauftr hat dem evangelifchen Gymnafium zu 
Scbemniu 1000 Fl. gefchenkt. , 

II. Beförderungen. 

Der durch feine rühmlichen Talente bekannte 
Oberbaudirector Juffou) in Caffel ift von Sr. Majeftflt 
dem Könige von Weftphälen als General • Infpecteur 
aller Krongebäude in dem Königreiche angeftellt wor- 
den. 

Auch haben Se. Majeftät den Profeffor Rnhl fchon 
im vorigen Jahre alt Ihren Hofbildhauei mit einem Ge- 
halt angeftellt, und die von ihm feit der Zeit verfer- 
tigte Büfte Sr. Majeftät in Carrarifchem Marmor , ift ztf 
ihrer Beftimmung nach Paris abgefendet worden. Zu- 
gleich hatte der König ihm mehrere Aufträge in Carra- 
rifchem Marmor zur Ausführung übertragen. 
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PHILOSOPHIE. 

Tubtnoew, in d. Cotta'fchen Buchb. : Vernunft und 
Verfland. — Erfler Theil : eine wijfenfchaf tische 
Darflellung ; dem gebildeten Manne, nicht der 
Schule, zunächft gewidmet. Von gf. Salat , Prof. 
auf der Univerf. zu Landshut. 166 S. Zweiter 
Theil: eine kritifche Uebtrfukt des Intere/fantern, 
was zeither im Gebiete der Philafopkie er/chUneu iß. 
igog. 411 S. 8- (3 Rtblr.) 



N 



ach der Einleitung hat der Vf. bey feiner gegen- 
wärtigen Arbeit die Abficht, die feiger Mei- 
nung nach fchwankende und unfichere Bedeutung 
der Worte Vernunft und Verfland dadurch feftzu fet- 
zen, dafs er diefe Vermögen nicht nur an und für 
fich felbft, fondern auch in ihren Verhältniffen und 
Beziehungen unter fich und mit den übrigen Gemüths- 
vermögen und deren Wirkungsweifen in Betrachtung 
zieht. Oer Vf. überläfst es feinen Lefern felbft zu 
entscheiden, ob und wiefern feine Erörterung zu- 
gleich eine Darfteilung der eigentlichen Philofophie 
Jey. Da aber darunter die reine materiale verftanden 
zu werden pflegt, fo wird man fie wohl nicht für mehr 
als pfychologhche Abhandlungen Ober die verfcbie- 
denen Gemütnsvermögen und die Producte ihrer Thi- 
tigkeit, nach ihren wechfelfeitigen Beziehungen und 
Verbindungen, halten können. Hr. S. widmet fein 
Buch vornehmlich dem gebildeten Manne, nicht der 
Schule; diefem möchte aber das Lefen deffelben etwas 
zu fauer ankommen, da eines Theils die meiften Mate- 
rien nicht nach ihren Anfangsgründen dargeftellt, 
fondern nur, mit Vorausfetzung derfelben, einzelne 
Partien und Anflehten herausgehoben und in Betrach- 
tung gezogen werden, andern Theils aber die durch 
die eigene gefachte Manier zu phiiofophiren und 
durch das Ringen nach originellen Anflehten be- 
ftimmte Schreibart nicht den erforderlichen Grad von 
Klarheit und Leichtigkeit bat, deffen anthropologi- 
fche Betrachtungen doch fo empfänglich find. Man 
wird fich von dem, was wir meynen, einen deutli- 
chem Begriff machen können , wenn wir erftlich den 
Inhalt des Werks im Allgemeinen anzeigen, und 
dann mehrere Abhandlungen felbft in nähere Betrach- 
tung ziehen. Diefer Abbandlungen , die hier <$. hei- 
fsen, find zwölf- $. I. Idee und Begriff; a. Gefühl 
und Begriff; 3. Idee und Gefahl, im Verblltnifs 
zur Pbantafie, oder Bild und Begriff; 4. Ahndung; 
5. Glaube und Wiffen ; 6. Anfchauung und Reflexion ; 
A. JL Z. 18 10. Erfitr Band. 



7. Erkenntnifs; 8. Ueberzeugnng , GewiCsheit, Be- 
weis; 9. Geift und Buchftabe, Sinn und Begriff; 
10. die Sache, Stoff und Form, Wiffenfchaft; 1 1. Le- 
ben und Wiffenfchaft, Praxis und Theorie; 12. der 
Menfch und der Denker, das lebendige Princip, Sy- 
ftem, Philofophie, Befchlufs. Diefe zwölf Abhand- 
lungen nehmen den erflen Theil ein , welchen der Vf. 
eine wiffen fehaft liehe Darftellung nennt. Der ztceytt 
Theil liefert kritifche Beilagen zu dem erflen, und 
zwar: I. kritifche Bemerkungen Ober einige neuere 
Schriften von Koppen, fVeiller, Thanner, Efchenmayr, 
f Wagner, Berg, Fries, Fichte und Schilling, lauter 
'Namen, die an der philofopbifchen Tagesordnung 
find ; II. kritifche Bemerkungen Ober einige neuere, 
intereffante und wichtige Aeufseruirgen in diefer, der 
Jenaifchen und der Leipziger neuen Literatur - Zei- 
tung; nebft einer Zugabe: über. einige verwandte Er- 
febeinungen von Dr. Vogel, Süßkind, Daub, Sailtr 
u. f. w. Da jeder Philofopbirende feine Meinung 
Ober philofophifche Schriften und Unheil e nach Be- 
lieben abgeben darf: fo werden wir auch diefe Recen- 
fionen von Büchern und Kecenfionen, die natürlich 
auf des Vfs. eigner Anficht der Philofophie beruhen, 
ungeftört in ihrem Wertbe laffen ; erlauben uns aber 
nur zu wünfehen, dafs die Urtheile des Vfs. nicht 
fo oft blofs laconifche Andeutungen feyn möchten, 
indem dadurch das Verfteben derfelben für diejeni- 
gen, welche die recenfirten Schriften und Recenfio- 
nen zum Vergleichen nicht bey der Hand haben, febr 
erfchwert wird. Da auch dem Hn. Prof., vermöge 
feines Intereffe an der Vervollkommnung der Philo- 
fophie, daran gelegen zu feyn fcheint, feine Anficht 
derfelben fowonl durch den Widerfpruch gegen An- 
dersdenkende, befonders Schelling, als durch Hin- 
weifungen auf mit ihm gleichgeftimmte Denker, be- 
fonders gfacobi , den er fo gern mit Kant vereinigt zu 
fehen wünfeht, geltend zu machen: fo hatte er viel- 
leicht feinen Zweck beffer erreicht, wenn er, mit 
Vermeidung aller weitläufigen Recenfionen, nur die 
Hauptfütze feiner Philofophie mit den fie unterftQtzen- 
den Gründen kürzlich dargelegt, dabey die Harmonie 
anderer Pbilofophen mit ihm genügend aus ihren 
Schriften belegt, und damit die Widerlegung derer, 
die mit feinen Behauptungen in Widerfpruch oder Ab- 
weichung ftebn , verbunden hätte. Jetzt muffen die 
Hauptmomente, auf die es ankömmt, aus der Malte 
mühfatn hervor gefacht und erft in Ordnung gebracht 
werden , wenn man eine deutliche Ueberficht erlan- 
gen will; «ine Arbelt, welche den wcaigftcn gebil- 
■» (4) * detea 



Digitized by Google 



7 aj ALLG. LITERATUR • ZEITUNG - 7 a* 

deten Minnern aufserhalb der Schule, die fich aber- nend wäre, wie das lateinifche Schalwort. Wenn 
haupt weniger für die Sache interefßren dürften, als jedoch dem Begriffe, fo wie er mit der Idee verbun- 
die von der Schule, zuzumuthen feyn möchte. — den wird , nur das Prädicat negativ zukommt: fo er- 
Wir gehen nun zu den verfprochenen Mittbeilungen fcheint er, aus dem höchften Standpunkt betrachtet, 
aus dem #r/l<»Theile Ober. gleichwohl, dem Vorigen zufolge, felbft für den Ge- 
Der Vf. beftimmt den Begriff der Iiet aus dem halt des pofitiven Begriffs entfeueidend , beftimmeod. 
des Idealt. Diefes ift das, was völliger, aber nie vül- Er ift alfo vermittclft der Idee in diefer höhern Be- 
Zi^ erreicht werden kann, das Ideal x«t' iHoxk*- Es deutung allein pofitiv (fetzend); und jeder andere ift 
ftelit ein Höheres dar, das, als fohehes, jede Schranke dann blofs verneinend , tilgend (Nihilismus !). Aber 
der EndJichkeit, jedes Verhältnifs der Zeit und des mit diefer Bedeutung kann jene Unterfcheidung, in 
Raumes Überfleigt. Daher wird es, in der Sprache Betracht unferer mtnfchlkhtn Exiftenz Oberhaupt» 
der würdigen und wirklichen Menfcbheit, das Ewige wohl beftehn. Und nun, indem wir jene Unterfchei- 
genannt, das als wahrhaft reell, und im Gegenfatze dung anwenden, löfet fich der oben berührte Wider* 
mit jedem Anaern , als das Eine wahrhaft Reelle gilt, fprucli wie Von felbft. Es siebt einen negativen Be- 
So wäre denn, heifst es nun weiter, Jdte die Vor- griff dt% Hohem; aber daffelbe ift eben darum poßtiv 
ftellung, die innere Erscheinung diefes Höheren. Die- unbegreiflich. "Es ift alfo doch nicht fchlechier dingt 
fes erfcheint nur da, wo der wahre Geiß der Freyheit unbegreiflich u.f.w. Man lieht ( wird hinzugefetzt), 
wirkt. Es verfchwindet , fo bald die freythätige Po- wie die Logik hier mit dem Worte, durch willkür- 
tenz eine andere Richtung nimmt. Alfo kann die liehe Mifchungen und Verfetzungen , fpieleti könnte." 
Idee, als die innere Erfcheinung des Ewigen, nicht Ja wohl! Mit allen diefen Worten ift weiter nichts 
ohne die echte menfchenwOrdige Stimmung, noch gefagt, als dafs durch die Idee des Unbedingten , die 
diefe ohne jene gedacht werden. (Hieraus wird fich Schranken der Urbegriffe des Verbandes, wenn diefe 
fchwerlicb jemand von der Idee uud dem Ideale eine mit jener fich verknüpfen, ne^irt werden, wobey je- 
richlige Vorftellung machen können, wenn er auch doch der logifche Gehalt jener Begriffe felbft pofitiv 
noch fo frey und würdig wäre. Das Ideal foll das bleihe; welches bekanntlich ganz wahr, aber in je- 
feyn, was zwar vdlliger, aber doch nie völlig erreicht nen Sätzen nicht fafsbch genug ausgedruckt ilt. Much 
werden kann. Was ift aber das, in Beziehung auf läfst fich nicht fagen, dafs dem Begriff«, wenn er 
welches das Ideal zwar nicht völlig, aber doch vol- mit der Idee verbunden werde, das Prädicat negativ 
liger zu erreichen ift? Das wird nicht gefagt. Zwar zukomme; der Begriff behält vielmehr, wie auch 
heifst es: das Ideal Hille ein Höheres dar welches tfas der Vf. in der Folge felbft bemerkt , feinen pofitiven 
Ewige genannt werde und das Eine wahrhaft Relle logifcheu Gehalt, und nur der Verounftbegriff, der 
fey, und die Idee fey die Krfcheinung diefes Ewigen aus der Verbindung einer Categorie mit der urfprflng-, 
in unferm Inneren felbft; man vernimmt aber nicht, liehen Idee des AbToluten entftanden ift, nimmt einen, 
worin die Parfletlung und die innere Erfcheinung des negativen Charakter an, da hingegen die Categorieen 
Ewigen verfchieden find, warum das Ewige in dem in ihrer Anwendung auf Gegenftände der Erfahrung 
Ideal völliger erreichbar feyn foll, als in der Idee, befchränkt erfcheinen. Sie flehen zwifchen dem Be- 
und worauf die Realität des Ewigen in der Idee be- dingten und Unbedingten und reichen in beide Na- 
ruht. Ueber diefen letzten Punkt, der gerade in das turen, das Zeitliche und das Ewige, die Sinnlichkeit 
Herz der Philofophie eingreift, und hauptfächlich die und die Vernunft. — Nach der eignen Anfichtsweife 
Schulen der Philofophen trennt, hätten wir gern von des Vfs. heifst es S. 22 u. 33. von der Idee: fie fey 
dem Vf. etwas mehr, als die blofse Annahme und immer das Erfte, worauf es ankomme. Zwar fey 
Voraussetzung gelefen. Uebrigcns läfst fich auch die Empfänglichkeit für Ideen Jedem , vermöge feiner 
nicht wohl fagen, dafs die Idee die Erfcheinung des höhern Anlage, gegeben. Aliein wirklich finde fich 
Ewigen oder Unbedingten fey; die Grundidee ift viel- die Idee nur )u der Seele des Würdigen. In wie fern 
jnehr das Unbedingte felbft; dafs fie uos erfcheint, nun die Geifter allein, im Vergleiche mit andern We- 
oder, welches einerley ift, dafs wir uns ihrer be- fen, der Ideen empfänglich, und, als würdige, im 
wufst find, ift kein Merkmal, das in dem Begriffe Befitze derfelben wären, in fo fern könnten wiraller- 
von der Idee etwas beftimmt.) Von dem Verhält- dings mit Plato diefe Geifter felbft Ideen nennen, 
niffe des Verbandes zu der Vernunft, des Begriffes Man könnte dann auch, am rechten Orte, von dem 
zu der Idee wird maneberley gebrochen; aber von Abfalle der Ideen fprechen. Nur dürfte die poetifche 
dem, was jenes Verha'ltnifs wesentlich begründet; Hedeform nicht herrschender Ton werden, zumal im 
und nur bey dem Verftande in den Cntegorieen und Gebiete der VViffenfchaft felbft, deren Sprache fich 
bey der Vernunft in der Grundidee des Unbedingten offenbar von jener des echten Lebens fowohl als der 
zu fuchon ift, erfährt man nichts. Dafür lieft man Poefie durch einen höhern Orad von Beftimmtheit 
Bemerkungen, wie folgende: S. 19. „Um die Ein- unterfchoidpn müffe; diefer Ton würde folglich nur 
ficht in das Verhälinifs zwifi hen Idee und Begriff Affectaiion. eine kindliche Naehäffrrey, oderSchwär- 
deutlich, beftimmt und klar zu erhalten, können wir merey, und hiermit eine brfckrX^ktere D -ok kraft ver- 
die Unterfcheidung in den negativen und vo<'tiven Be« rathen. — Endlich hänge die J.lee zwar immer mit 
griff wohl nicht entbehren. Noch bat unfere Spra- der erften, urfprting!iche<» und forlH.mentden Stim- 
che kein Wort, das fo geltend , fo kurz uud bezeich- mung des würdigen Meufchen innerlich zufammen: 

allein 
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allein fo wie nun derftlbt als Denker betrachtet werde, 
fo könnten wir dann auch diefem fie beylegen. Auch 
in der Wiffenfcbaft erfcheine alfo die Idee; auch hier 
könne und müffe von Ideen die Rede fey n. Aber, 
fetzt der Vf. wohlmeinend hinzu, dafs man fie ja 
nicht von der IPurzel des Lebens losreifse ! — Von 
dem Gefühlt wird gefagt, dafs es nur dem Menfchen, 
die Empfindung aber auch dem Tbiere zukomme; 
die letzte, wenn He echt und des Menfchen nicht un- 
würdig fey, gehe aus dem reinen Gefühle hervor. 
Rein heifse hier das Gefühl, fo fern es dem unreinen 
entgegen gefetzt werde. In jedem Falle fetze das Ge- 
fällt eine beftiminte Thätigkeit des Willens voraus 
und fey alfo davon abhängig. Wenn es indefTen auf 
der einen Seite mit dem Höchßen im Menfchen zufam- 
menhänge, fo fey es auf der andern ohne, ein Niederes 
nicht denkbar : denn es entßehe vermine ^«Eindrucks, 
welcher darauf ( auf das Niedere ) getrhieht. Das Ge- 
fühl ift Zeuge unferes Adels, unterer himmlifchen Ab. 
kunft; aber eugleicb ein Beweis unferer Endlichkeit 
oder Abhängigkeit. Denn es wird der Gottheit fo 
wenig, als dem Thiere beigelegt; es kommt nur 
dem Menfchen zu, der ein tiimtnlifclies und Irdifches 
in fich vereiuigt. ( Wenn aber das Gefühl weder Gott 
noch dem Thiere zukommt, wie kann es denn zu- 
gleich ein Zeuge unterer himmlifchen Abkunft und 
unferer Endlichkeit feyn? Auf diefe Weife und in die- 
fer ilückficht hinge ja der Menfch weder auf der ei- 
sen St'ite mit dem Himmel, noch auf der andern mit 
dem Irdifchen zufammen.) Dem Orte nach, wo es 
ift, gehurt das Gefühl fowohl als die Empfindung der 
blofsen Natur, und folglich der Sinnlichkeit an: aber 
dem Grunde nach, der es bewirkt, flammt es von 
der Freybeit ab. Nur der Menfch, das freythatige 
Gefcböpf fühlet! Immer ift daher diefer Grund fitt- 
]icb, und das Gefühl heifst rein oder unrein, je nach- 
dem der Grund filtiich gut oder fittlic h böfe ift ( Ter- 
1mm non datur). Merkwürdig ift es, wie (ich der Vf. 
(S. 31 ff.) gegen die Hey behalt ung des fcbolaftifchen 
Begriffs des Begehr ungsvermögens und feiner Uoter- 
feheidung in ein höheres und ein niederes erklart. Wir 
theilen davon nur den Ausgang mit: „Ueberhaupt 
müffen die fcholaftifcheo Uoterfcheidungen, fo wie 
dieCultur fortfehreitet , immer mehr wegfallen. Denn 
nicht nur raachen die Beyworte, welche nothwendig 
daher entftehen , den Stil fchleppend und mehr oder 
weniger barbarifcb, fondern es wird auch der Fort- 
fchritÄs Wabren und Outen — die weitere und völ- 
ligere Entwickelune des Ewigen in der Zeit, d. h. in 
diefer Sphäre der Menfchheit — - dadurch gehemmt. 
Und die Sache wird kaum oder wenig befTer, wenn, 
ftatt der alten Scbulworte, neue eingeführt werden, 
z. B. rationelles oder gar inUllectuelles Gefühl (!)." 
(Liefsc ßch aber nicht wenigftens das erfte Hey wort 
verthei (igen, da der Vf. feibft den Grund des Gefühls 
in Jie Freyheit des Willens, und folglich in die Ver- 
nunft fetzt? Wie die fcholaftifche Terminologie dem 
Furtgange des Guten oder der Moralität hinderlich 
fey, iiat der Vf., der diefes wohl zuerft behauptet, 
nicht gezeigt.) So wie unter der litt die innere le- 



bendige Erfcheinung des Ewigen oder des Höhern 
verftanden wird, fo heifst das Gefühl diejenige Stim- 
mung des Geiftes, welche von der freythätigen Kraft, 
fo fern fie dem Ewigen huldigt, unzertrennlich ift 
(und doch foll das Gefühl feinen Ort in der Sinnlich- 
keit haben ?\ Das Gefühl, indem es fich auf das 
Ewige bezieht, ift das Urgefühl: denn wie aus der 
Uridee die Ideen, fo gehen aus jenem die Gefühle des 
Wahren , des Guten , des Schönen u. f. w. hervor 
(und fo ift die Sache klar). Aber, was ift denn dag 
Ewige, fragt der Vf., und antwortet: „der Nanu ift. 
nicht das Erfte, worauf es ankommt, und fo fern es 
zuvörderft um die Sache zu tbun ift, gilt es gleich, 
wie man das Eine, was reell erfebeint, indem es ideell 
vorfchwebt, nennt: das Höchfte oder das Vollendete, 
das Abfolute, und, wie kürzlich ein würdiger Recen- 
fent in der Leipz. Lit. Zeit., das Eine und Ewige, das 
Schlechthin - Nothwendige, oder, mit Küf\ ren, da« 
Unnennbare! kurz: es iß; und das Wort kann gewifs 
den Freund der Wahrheit nicht ftören : er ift ja mit 
der Sache bekannt ! Für jeden Andern ift das Wort, 
wie es auch laute, nothwendig leerer Schall, oder« 
um mit £fean Paul zu reden, ein f r exierwort." Doch 
verfpricht der Vf., an feinem Orte noch zu zeigen, 
wie das Eine durch den Begriff näher beftimmt oder 
bezeichnet werde. Wir find aber in dem ganzen Buche 
auf keine dergleichen nähere Beftimmung geftotsen. 
(Der Befcklufi folge.} 

TECHNO LOG IE. 

Göttikt.ew, a. K. d. Vfs.: Verfuch einer prektifchen 
Darßellung des Deich ■ und Fafchinenbaues an der 
Oberelbe im J.Rneburgifchen, entworfen von Guß. 
Ge. Heinr. Buchholz , Deichinfpector an der Ober- 
elbe; mit einer Vorrede vom Kön. Preufs. Geh. 
Oberbaurath Eytelteein in Berlin. Erfler Theil, 
welcher die Deichbaukunft enthalt, mit Rück- 
fichl auf die im Munat März 1805. im Amte Dan- 
nenberg vorgekommenen Deichbrüche u. Ueber- 
fchwemmungen. 1809. 240 S. 4. m. 3 Kpfrt. 

In Verhältnifs der Wichtigkeit diefes Theiis der 
Wafferhaukunft für da& Wohl flachliegender Strom- 
länder ift alles, was wir darüber von Henrichs, Silber- 
fcklag, Beckmann, Schemerl, Eytelwein, ll'oltinann, 
H'iebeking u. a. bisher haben, immer nur wenig, und 
daher erwirbt fich Hr. B. ein wahres yerdienft durch 
diefen Beytrag. Er befchreibt darin vorzüglich die 
in feiner Gegend übliche Deichbauart mit umftä'nd- 
Ücher Genauigkeit und ans der Erfahrung gefammel- 
ten Bemerkungen, die auch andern Orts 5en ange- 
fteillen Auffehern fowohl als Unterbeamten zum nütz* 
lieben Unterricht dienen können. Das erfte Haupt- 
ftück begreift den Deichbau feibft, und handelt in 
zehn Abfchnitten 1) von den Arten der Deiche; 2) den 
Werkzeugen und Geräthfchaften; 3) der Eide und 
ihrer Milchung ; 4) der Deichlinie und ihrer Rich- 
tung nach dem Lauf des Stroms und der Lage des 
Bracks oder flehenden Walfers; 5) dem Deichproiii, 

x der 
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<lcr Höbe, Dicke, Böfchung und den Bermen, auch 
6) den Auf- und Abfahrten. Vorzüglich unterrich- 
tend befchreibt der fubente Abfchnitt das ganze Ver- 
fahren bey Verfertigung der Deiche zu der fchick- 
lichften Zeit vor der Aernte, die Aufteilung der Ar- 
beiter, die Hotten für Oe, die Auffeher, einen Mar- 
ketender und Küche, das Ankarren der Erde und die 
Stege oder Lauf brücken dazu, die waffergleichen, 
muldenförmigen und febrägen Lagen der Erde, ihre 
Befeuchtung und die Befodung oder den Ueberzug 
mit Rafen, die am beften im Herbft von Viehweiden 
gel rochen werden; endlich auch die Stein doffirungen 
der dem Eisgang ausgefetzten Stellen mit Granit- 
blöcken. 8} Von der Verkabelung der Deiche, wo- 
nach jeder Beützer der geGcherten Aecker nach Ver- 
hält oifs der Gröfse und Güte ein gewiffes Stack unter- 
halten mufs, welches durch Pfahle 'mit Buchftaben 
und Zahlen ausgezeichnet und hierüber ein eignes 
Buch» die Deichrolle, gehalten wird, woraus aber 
der in Zeit und Güte ungleichen Ausbefferungen we- 
gen oft Schaden entfteht. 9) Von der Deichauf Geht, 
wozu, aufser dem Oberdeichinfpector, ein Con- 
dueteur, mehrere Deichvögte , und in jeder Vogtey 
wieder Gefchworne oder AeJtefte angefetzt Gnd. Von 
diefen wird alle Jahr im May eine Deichvorfchau, 
und im October eine Nachfchau augeftellt, jeder Man- 

fei bemerkt, die Abheilung angeordnet, und die 
aumfeligkeit beftraft. 10) Von den Anfchlägen. Sie 
gründen Geh auf genaue Beobachtungen der Zeit der 
Karrenaänge nach verfebiedenen Entfernungen, des 
Beiadens und Bückwegs, tben fo auch bey Wagen 
oder Kähnen, desgleichen der Arbeit des Zerftechens, 
Schlichtens, Stampfens und Feftrammens der Erde, 
und des Stechens, Herbeyführens, Anlegens und Feft- 
fchlagens der Soden; aber die befondern Uroftände 
des Orts und der Witterung haben zu viel Einfiufs, 
als dafs die Ausführung damit genau zutreffen könn- 
te, wie denn in dem gegebnen Beyfpiel die Koften 
des Anfchlags im Ganzen von 6089 auf 6650 Ktblr., 
oder für die laufende Ruthe von 43 Rthlr. 2 gr. auf 
47 Rthlr. 8 er. erhöhet wurden. — Das zwtyU Haupt- 
ftück handelt von den Deichdefenfions- Arbeiten bey 
flberhohem Waffer, befooders von Eisftopfungen und 
Beforgnifs eines Durchbruchs. Zu den Vorkehrun- 
gen gehört Aufficht gegen flbermäfsig dick begoffene 
Hisbahnen» welche in Zeiten mit Mägen oder Aexten 



zerftückt werden müffen , und gegen Anhorfongen 




von oberhalb müffen die Auffeher Geh zu verlchaffen 
fuchen, günftige möglichft verbreiten, widrige aber 
verfchweigen , um ihre Leute bey Mutb und Thitig- 
keit zu erhalten. Pfähle und Bufchwerk m äffen fchoa 
im Herbft angefahren werden, an Stellep, die von 
Dörfern weit entfernt find, auch Mift, da er hinge- 

f;en bey näheren nur in den Höfen auf die Wagen ge- 
aden wird. Bey annähender Gefahr müffen abwech- 
felnde Wachen, am beften aus den Wirthen felbfr, 
die Deiche fowohl oben als an der innern Böfchung 
Tag und Nacht begehen, und bemerkte Fehler, Quell- 
ftellen u.dgl. den Auffehrrn anzeigen. Kleine Löcher 
von Maulwürfen oder Bautnwurieln ffopft man mit 
Werg oder Mift, bey grofsern wird Bufchwerk und 
Erde auf gekämpft. Bey beträchtlichem Schäden kön- 
nen auch B reter und Bauholz dienen, tiesgleichen 
Grund wafen oder grofse Klumpen Bufchwerk, oder 
allenfalls Stroh mit Steinen und Soden gefallt, welche 
auf Schiffen heran gebracht oder auf Lagerhölzern 
angefchoben werden. Gefchwächte Deiche kann ein 
oben gezogener und mit guter Kleyerde gefüllter Gra- 
ben verftärken. Dem Ueberiaufen fucht man durch 
Auffätze von Bretern, Zäunen, Wagenleitern und 
Reisbolz zwifeben Pfählen und. dahinter geftampften 
Mift und Erde zu begegnen, .und dem Welleofcblag 
durch herabgelchobene Zäune, ausgebreitetes Bufch- 
werk oder Wülfte von Stroh und eingeworfene Bäume. 
Die letzte Nothhölfe ift bisweilen felbft dem Waffer 
an mehrern Stellen, wo es am wenigften Schaden tbun 
kann , Luft zu machen , damit es hinter den Deichen 
durch Gegendruck fie erhalten helfe, und felbft bey 
erfolgtem Bruche mufs wenigftens der Strom gehemmt 
werden, um der Befandung der Felder Einhalt zu 
tbun. Alle diefe verfchiedenen Arbeiten find umftänd- 
lich hefchrieben und gleich dem Bau felbft durch die 
Kupfer deutlicher gemacht, als hier im blofsen Aus- 
zug möglich ift, fo dafs Kunftgenoffen von weniger 
Erfahrung und Anfänger fleh dadurch aufs befte un- 
terrichten können. 

Anhangsweife Gnd noch die Lflneburger Deich- 
ordnungen von 1664 und 1748, Eidesformeln der Auf- 
feher , ein Tarif der Deicbftrafen u. f. w. beygefügt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle und Beförderungen. 

Lm jjften Januar ftarb zu Zürich im öyften Jahre fei- 
nes Allerg Felix Htrdtr , Pfarrer an der Predigerkirche 
und. Canonicus des Carolinifchen Stifts. Aufser einer 
Sammlung von Predigten über die Qefckichtc Jofrpht und 
einigen Arbeiten, die er als Mitglied der asketifchen 
Gefellfchaft aufgefetzt hat (z. B. noch zu des fei. Chor. 



herm Breitingtr'i Zeit fchi ieb er eine Abhandlang ge- 
gen Lniat<r'i Meinung von den Gtißtsgabt*) , bat der 
bcfchcidcne und fromme Mann nichts im Drucke her- 
ausgegeben. Sein Diacon, Konrai von Ortll % den auch 
die A. L. Z, 1803. Kr. 313. als Vf. einer Sammlung 
von Predigten ruhmlich bekannt gemacht hat, ward 
fein Nachfolger alt Pfarrer und Chorherr. 
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Mittwochs, den 4. April 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

TünrwGEN, in d. Colta'fchen Ru hh: Vtrnunft und 
f 'erßand. Von ^. Satat u. f. w. 

(BtfeUufi der in Nr. 91. abgebrochenen Recenßon,') 



In der dritten Abhandlung, die das Verhältnifs der 
Idee und des Gefühls zur Phantafie, oder Bild und 
Begriff erklärt, wird die Idee, fofern ße von der 
Phantalie aufgefafst und dargefteltt wird, Bild ge- 
nannt. Es giebt aber auch BiÜer oder finnliche An- 
fchnuungen und Darftellungen von Begriffen, z. B. 
eines üreyecks, und diefe und es, weiche eigentlich 
Bilder hejfsen. Wach diefem Begriffe kann es keine 
Bilder von Ideen geben, wenn man genau fprechen 
will, weil es in der Krfahrung keinen Gegenftand 
giebt, welcher den Ideen völlig angemelfen ift. Den 
Ideen entfprechen nur Idealt odur Urbilder; und beide, 
Bild und Urbild , ßnd hier nicht getrennt, fondern 
gleichbedeutend genommen, obgleich auch der letzte 
Ausdruck gebraucht wird. — Die Pbantafie ift auf 
der einen Seite von dem Kwigen, und auf der andern 
von dem Zeitlichen abhängig; fie bildet bald das 
Ewige in das Zeitliche herein , bald das Zeitliche in 
das Ewige hinein u. f. w. (Dafs fieb die Ideen veriinn- 
Üchen und individualifiren laffen, ift zwar bekannt; 
wie lieh aber das Zeitliche, Endliche, linnlich An- 

fefrhaute in das Ewige, in das Unbedingte, in eine 
dee hinein bilden laffe, davon haben wir kein* Vor- 
ftellung.) 

Zu den Abhandlungen (4. u. 5.) über Ahndung, 
Glauben und Wiffen, Jag die Veranlaffung wohl in 
der iotereffanten Schrift des Hn. Pr. Fries IVifftn, 
Glaubt und Ahndung (1805.), welche die Ahndang 
zuerft als eine Quelle der Erkenntnifs , neben dem 
Glauben und Willen, in die- Philofophie eingeführt 
hat. Hr. S. erwähnt ihrer aber hier nur in einer An- 
merkung, wo es heifst, !afs in einigen Schriften 
Ahnung, bey flacobi, Bauterweck und Fries aber Ahn- 
dung regiere (i. e. gefchriehen würde). Doch hat 
Ccii Kr. S. au h nicht an dieselbe gehalten, fondern 
ift als ein Stltofidenker feinen eignen Weg gegangen. 
Den Anfang macht ein Begriff von der Ahndung, 
der fo lautet : Das Ucfübl . fo wie es Keim (nach einer 
fpatern Erklärung, fo vi-1 als erfter Anfang) der Er- 
kenntnis ift, heifst Ahndung. Allein weder jede 
Art des Gefühls, als Erkenntnifsquelle, noch jede 
Art der Erkenntnifs, die aus dem Gefühle entfpringt, 
noch das Gefühl überhaupt, kann Ahndung genannt 

A. L. Z. 10. Erßer Band. 



werden ; diefe entfteht nur, wenn das wifTen um das 
Endliche, Bedingte mit dem Glauben an das Ewige, 
Unbedingte, oder der Begriff mit der Idee Geh ver- 
bindet, und in diefer Verbindung mein Unheil fo» 
gleich unmittelbar feibft, ohne weitere vermittelnde 
Vernunftgründe , beftimmt. Das* Wiffen um das 
meinen Sinnen gegenwärtige Bedingte und der Glaube 
an das Unbedingte, fprechen in demfelben Momente 
mein Gefühl an, und unmittelbar in diefem fo beftimm- 
ten Zufrande meines Bewufstfeyns fpricht fich das 
Urtheil aus : Gehe hier das Ewige in dem Endlichen ! — 
Um den Begriff von der Ahndung deutlicher zu ma- 
chen, mufste zuvor der des Gefühls, als unmittelbar 
felbfttliätige Urtheikkraft, beftimmt werden, wel- 
ches aber weder hier noch zuvor gefchehen ift. Die 
Ahndung ift die Wirkung der durch das Anfchauen 
des Bedingten in unferm 'Gemüthe erregten Idee des 
Unbedingten, als verbunden mit dem Bedingten. Sie 
ift der Anfang aller höhern, das ln'ifche überftei- 
enJen Erkenntnifs in reinen, unbefangenen, kind- 
ichen GemOiltern, die Quelle, von welcher ursprüng- 
lich alte Erkenntnifs, die auf dem Glauben und dem. 

Wiffen beruht, ausging und noch ausgeht. Nun 

noch etwas über IFil Ten und Glauben. Nach einem 
gefcliichtlichcn, die Bildung und Veränderungen die- 
fer Begriffe betreffenden Eingange ergiebt heb fol- 
gender Stufengang als Kefuhat: a) das ll'iffen, wie es 
im Reiche d'r Natur entfteht und herrfcht : es ift das 
Erfte, lierrfchende; b) ein Glanben, wie es fich ver- 
mittelt der beginnenden Frevheit neben dem Wiffen 
erhob: es ift das Zweyte, Untergeordnete; c) das 
Glauben, wie ei fich vermöge der fortwirkenden r'rey- 
heit Uber das Wiffen erhebt: es erhält den Primat, 
den Vorrang; und d) das IPifftn, wie es hiuzukommt 
und dem Glauben untergeordnet wird, jedoch fo, 
dafs nunmehr kein Gegenfatz zwifchen beiden, fon- 
dern vielmehr eine fchöoe (i.irmonie und damit eine 
echte Totalitat eintritt. Uiefer Raneftrcit ift von 
eigner Art.- erft hat das Wiffen den Vorgang, dann 
fteüt fich der Glaube neben das If'iffen und ift gleich» 
wohl demfelben untergeordnet; hierauf erhebt fich der 
G!aube über das If'iffen tmd erhält den Hang vor ihm, 
und endlich wird das Wiffen dem Glauben dergeffalt 
untergeordnet , dafs zwifchen beiden eine gute Ein- 
tracht und Obichheit befteht. Der Vf. erklärt fich 
für das letzte Verhältnifs zwifchen Wiffen und Glau- 
ben, un<< ift der Meinung, dafs auch das Glauben auf 
obj'ectivem Grunde, auf dem H«jhcrn oder nach Piaton, 
auf dem Göttlichen in uns, beruhe: denn davon 
(4) Z 



Digitized by Google 



73* 



ALL G. .LITERATUR . ZEITUNO 



733 



flamme Hie Objectivität aufser uns, welche man mit 
der Realität für Eins nehme, ab. Aber diefer reine 
objcctive Grund ergebe fich nur bey und vermittelt 
der menfchen würdigen Stimmung des Subjects. Die 
Wirklichkeit des reinen Glaubens hänge alfo von ei- 
ner fubjectiven Bedingung ab, und der Glaube beruhe 
in Sofern auch auf einem fubjectiven Grunde. Allein 
auch das wahrt Wiffen erfcheine nun, aus dem Stand- 
punkte der Totalität (das heilst wohl fo viel als in 
einiger Eintracht mit dem Glaubeo) befrachtet, eben 
davon abhängig. Und hiermit ift die Sache rein ab- 
gethan, und man erfährt nicht, wie etwas, das auf 
einem fubjectiven Grunde beruhet, eben darum auch 
objectir begründet fey. Zuletzt werden noch folgende 
Sätze aufgestellt: der Glaube hangt mit der Wurzel 
der Freybeit zufammen , er bezieht firrh alfo auf die 
Willenskraft,. Aber nls Ueberzeupung oder Für- 
wahr halten bezieht er fich zugleich auf die Denkkraft, 
den f'erßand. Im Glauben alfo vereinen, durchdringen 
fich Wollen und Denken. (Wir möchten wohl fragen; 
wenn der Glaube als Fürwahrbalten oder Ueberxeu- 
gung (ich auf den Verftand bezieht, als was oder 
nach welcher Eigenfchaft bezieht er fich denn auf den 
Willen ? hierauf erfolgt hier fo wenig eine Antwort, 
als darauf, wie der Glaube mit dem Willen zusam- 
menhänge. Was die Beziehung des Glaubens auf den 
Verftand betrifft, dem das Wiffen angehört, fo find 
Erfcheinungen der Sinnenwelt die Gcgenftände des 
Willens, die des Glaubens hiogegen find die Ideen. 
Der Verftand nimmt alfo nur in Sofern Antbeil an 
dem Glauben , als er feinen Antheil zu den Itleen lie- 
fert; aber er felbft weifs von dem, was den Erfchei- 
nungen zum Grunde liegt, von den Gegenftänden des 
Glaubens, nichts; er weifs einzig, dafs wir diefen 
Glauben haben. Diefcr Glaube ift auch gar nicht 
von dem Willen abhängig, oder feiner Natur nach 
mit demfelben verbunden: denn er ift nicht praktifcb, 
und es hängt nicht von uns ab, ob wir glauben wol- 
len; vermöge der Einrichtung unferer Intelligenz 
müffen wir fo notbwendig glauben, als wir denken, 
wollen und empfinden. Der Charakter des Fürwahr- 
haltens der Realität eines Grundes der Erfcheinungen 
hat gar nichts an fich , das der Freyhut des Willens 
eigen oder entlieben wäre.) 

Von der Anfchauung und der Reflexion (in der 
fechften Abhandl.) wird gefagt, jene fchliefse fich an 
den Glauben, und diefe an den Begriff oder das Wif- 
fen an; die reine urfprüngliche Anfchauung heifse 
Vernunftaftfchavung oder rationell , im Gegen Tatze 
mit der blofs finnlichen, welche, weil fich der, Ver- 
ftand mit dem Sinne verbinde, Verflandesanfchauung 
genannt werden möge. Es ift aber fchon längft ent- 
fchieden, dafs wederdie Vernunft noch der Verftand an. 
fchaue, und hier find keineneuen Gründe beygebracht, 
die diefe Behauptung umflofsen und die gegenfeitige 
haltbarer als bisher unterftfltzen konnten. Dafs der 
Menfch alle Erfcheinungen in feinem Innern, dieThä- 
tigkeiteo feiner Vernunft, feines Verbandes u. f. w. 
anfebaue, ift bekannt; aber darum ift es weder die 



Vernunft noch der Verftand, welche anfchauen. 
C'inlVquent ift es zwar, wenn der Vf. in der Folge 
den Glauben, als freyes urfpriingliches Anerkennen, 
eine unmittelbare Anjciiamtng nennt ; aber es ift nicht 
richtig, dafs der Glaube eine Anfchauung fcy. Dem 
Glauben, fagt Fries fehr wahr, liegt keine An- 
fchauung zum Grunde; er kann nur durch freye Re- 
flexion zum Bewufstfeyn kommen und fo ergriffen 
werden; woraus denn auch erhellet, in welchem Ver- 
bältniffe der Glaube zur Reflexion fteht, wovon hier 
nichts gefagt wird. Von der Reflexion heilst es, ver- 
möge derfelben w Orden die Gegenstände von einan- 
der unterschieden ; es entftebe dann der Begriff, und " 
darum heifse auch der Begriff öfters ein l'roduct der * 
Reflexion. Das giebt aber keine beftimmte und wahre r ~ 
Anficht von der Natur der Reflexion. Diefe fetzt 
vielmehr fchon Begriffe voraus, die entweder mit 
einander felbft, oder mit dem Erkenntnisvermögen, 
in welchem fie gegründet find, verglichen werden, 
aus welcher Vergleichung dann ihr Verhältnis zu 
einander oder zu ihren GemQthsvermögen beftimmt 
wird, woraus (logifche) Vergleichungs- und (trans- 
zendentale) Reflexions - Begriffe hervorgehen. Man 
fieht, dafs hier das Reflectiren von dem Denken nicht 
unterschieden ift. — Hiermit befcbliefsen wir unfern 
Anzeige. Die andere Hälfte übergehen wir, um 
nicht allzu .weitläuftig zu werden. Doch wird in 
dem Angeführten für fachkundige Leier fchon Stoff 
genug liegen, um diefe Arbeit felbft würdigen zu 
können. 

HANDLUNGSWISSENSCHAF TE N. & 

Hambukg, b. Kratzfeh in Comm.: Handtungt- 
Principal-Buch, oder An weifung zu einer Buch- ^ 
halterey, welche die Hauptbücher entbehrlich 
macht, vermittelt welcher man zu jeder Zeiti 
wiffen kann, was und an welchem Gegenstände^, 
verloren oder gewonnen, und wie der Verraö- 
genszuftand überhaupt befchaffen ift. Den Vor- 
Fcnriften <*es franzöfifchen Handels - Gefetzbu- 
ches gemäfs entworfen, von gfokann Heinrick 
Decker junior, Buchhalter und Lehrer des Buch- 
haltens in Hamburg, itfoy. 6 Bog. 4. (1 Rtblr. 
tagr.) 

Seit zehn Jahren find fehr viele Schriften erschie- 
nen, die fich mit Verbefferungsvorfchlägeri des kauf- 
männischen Rechnungswesens beschäftigten. Manche 
derfelben enthielten ganz unausführbare Vorfchiäge, 
andere nagten blofs an der Schale, und liefsen den 
Kern, worauf es bey einer Reform hauptfächlich an- 
kam, gan* unberührt. Der Vf. des vorliegenden 
Werks, fchon durch einige frühere Schriften als ein 
denkender Kopf bekannt, war einer der erften, der 
in einem Aurfatze in den Hamburgifrhen Adrefs- 
Comptoir - Nachrichten die Unbraucbbarkeit der da- 
mals auspufaunten englifeben Buchhalterey, gründ- 
lich darthat. Um fo mehr läfst Geh nach obigem viel- 
versprechenden Titel, etwas ganz Durchdachtes und 
Vollkommenes erwarten. Ree. mufe jedoch irr> Vor- 
aus 
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ausgehebert, dafs die fe Erwartung gröfstentheils ge- "Zeit den Gewinn und Verluft an jeJem Gegenftande 



täufcht wird. 

Das franzöfifche' Handels -Gefetzbuch verordnet 
im zweyten Titel des erften Buchs: „Jeder Kauf- 
mann ift gehalten, ein Journal zu führen, das Tag 
für Tag feine Forderungen und Schulden, feine Han 
delsunternehmungen, was er an Papieren umgefetzt, 
aeeepürt und indoffirt hat, und überhaupt alles, was 
er, aus welchem Grunde es auch feyn möge, ein- 
nimmt und ausgiebt, darlegt, und das jeden Monat 
die in feinem Hausftande verwendeten Summen an- 
giebt." Nach diefer Vorfchrift trägt unfer Vf. alle 
Gefchäfte nach der Zeitfolge in ein Memorial ein, das 
fo eingerichtet ift, dafs auf die linke Blattfeite alle 
Debitoren, auf die gegenüberftehemle rechte aber, 
alle Creditoren zu ftehen kommen. Wir können die- 
fer Einrichtung anfern Beyfali nicht verfagen, indem 
dadurch eine ungemeine Deutlichkeit und Zuverläf- 
figkeit erlangt wird. Allein eben ein folches Memo- 
rial findet fich fchon in der Meisner'fchen deutfehen 
Buchhalterey. Aus diefem Memorial wird nun in 
das fogenannte Handlungs - Principal - Buch überge- 
tragen. Da diefes nun das Wefentiiche diefer Buch- 
halterey - Methode ausmachen, und jedes andere in das Principal -Buch übergetragen wird? — Welche 
Hauptbuch entbehrlich^ machen fo!l , fo verdient es Mühe und Schwierigkeit wird nicht das Auffuchen 



nachweifen, und 3) den Vermögenszuftand der gan- 
zen Handlung auf das Genauefie darfteilen. — Dafs 
es aber den erften Zweck nicht erfüllt und nicht er- 
füllen kann, geht fchon daraus hervor, dafs die De- 
bet- und Creditfummen blofs fummarifch gefaxt lind, 
und keine helle Einficht in das Detail der Gefchäfte 
geben. Eben diefe Unvollkommenheit wird bey den 
Perfonen -Conto's noch um defto fühlbarer. Es ift 
folglich durchaus nicht dazu geeignet, einem Freunde 
eine laufende Rechnung daraus zu ziehen. Auch be- 
fcheidet fich der Vf. feibft, dafs noch ein befonderes 
Conto - Corrent - Buch daneben gehalten werden 
muffe, das nicht nur Perfonen - Conto's, fondern 
auch das Caffa- und mehrere todte Conto's in fich 
faffen mufs. Ift nun aber ein folches Conto -Corrent- 
Buch nicht ebenfalls als ein wichtiges Hauptbuch, 
und keineswegs als blofses Nebenhuchanzufehen? — 
Und welche Belege kann der Vf. wohl für die Sicher- 
heit und Zuverläffigkeit aller in dem Principal - Buche 
enthaltenen Poften bey bringen? Wie nun, wenn ent- 
weder aus Verfehn, oder auch abGchtlich, bev irgend 
einem Conto, ein falfcher Saldo aus dem Memorial 



eines folchen Fehlers bey diefer Einrichtung verurfa- 
chen, wo er nicht gar etwa unbemerkt bleibt? — 
Wenn man nun aber zu jeder Zeit den Gewinn und 
Verluft an jedem Gegenftande, fo wie den Zuftand 
der ganzen Handlung überhaupt aus diefem Principal- 
Buche erfehen foll, fo mufs diefem immer erft ein 
förmlicher Abfchlufs fämmtlicher Rechnungen vor- 
ausgehen. Die Mühe ift hier folglich um nichts ge- 
ringer als bey jedem andern Hauptbuche. Worin be- 
fteht nun alfo der befondere Vorzug diefes PrmcipaJ- 
Buchs? — Ree. kennt keinen andern, als das unbe- 
queme Nebeneinanderftellen der Conto's, welches 
bey dem Abfchlufs eines gewöhnlichen Hauptbuchs 
ebenfalls gefchehen kann, wenn man an Deutlichkeit, 
der Ueberficht dadurch zu gewinnen glaubt. Ree. 
fieht fich daher genöthigt, diefes Principal -Buch für 
ganz unzweckmäfsig, und den Titel des Werks für 
ein marktfehreyerifches Aushä'ng'efchild zu erklären, 
indem fich wohl keine Handlung diefes Principal- 
Buchs, mit Befeitigung anderer Hauptbücher bey ih- 
ren Gefchäften wird bedienen wollen und können. 

NATURGESCHICHTE. 

I 1 ai kr mo, b. Barravecchia : Suulanm plant arum 
Centuria prima, Antonini Bivoua Hernard 1. 1806. 
84 S. und 6 Kupfertafeln. 8- 

Wenn ein Land von der Natur fo gefegnet ift, wie 
die glückliche Infel Thrinakia, fo ift es defto mehr 
zu bedauern, dafs die Trägheit der Bewohner ihre 
rer Porten, und bey lern Abziehen der Saldo's, ein eigene Schätze vernachläffigt. Nehmen wir Boccone, 
wesentlicher Fehler begannen weYden kann, der her- Barrelitr, Franz Cupani, und in neuern Zeiten Btr- 
nach fchvver zu entdecken f.-vn möchte. nardin von Ueria aus, fo ift für die Botanik Siciliens 

1 Diefes Principal • Buch foll nun |) jedes andere fo gut wie nichts gefchehn. Ein befonderes feind- 
Hauptbuch entbehrlich machen, 2) foll es zu jeder feiiges Scb'ckfal waltete über dem Nachlafs des flei- 

fsi- 



eine ernfte und ftrenge Prüfung 

Man erfebrickt auf den erften Anblick vor der 
Menge Linien, deren das Schema nicht weniger als 
8i zu eben fo vielen Rubriken enthält. Diefer Uebel- 
ftand rührt von der Nebeneinander ftellung der Con- 
to's her, die fonft in den gewöhnlichen Hauptbü- 
chern hintereinander, jedes Conto nämlich auf zwey 
befonderen einander gegen Uberftehen Blattfeiteo» auf- 
geführt werden. Hier erblicken wir nun jedes Conto 
mit feinen Debet- und Creditfummen, jedoch ohne 
Benennung wofür, und ohne Zurückweifung auf ein 
anderes Buch, neben einander geftellt. Die Perfo- 
nen -Conto's find jedoch in eins zufammen gezogen, 
und zwar die einheimifchen in ein befonderes Fach, 
fo wie die auswärtigen Han llungsfreunde wieder in 
eine befondere Rubrik. Die erfte vordere Columne 
link'--, enthält das Datum vom 1. bis 31. Januar fenk- 
recht unter einander geftellt. An jedem Tage wer- 
den nun die in dem .Viemorial notirten Gefchäfte, in 
einer einzigen Linie, durch alle Conto's quer durch 

S »führt, fo dafs bey denen, wo an diefem Tage keine 
efchäfte vorgefallen, der leere Raum durch Punkte 
ausgefüllt wird, bey folchen aber, die an einem Tage 
mehrmal vorkommen, werden die Summen zufam- 
mengezogen, und entweder fowol ins Debet als Cre- 
dit ganz, oder auch blofs ihrem Ueberfchufs nach 
entweder in jenes oder diefes notirt. Der Uebertrag 
in diefes Principal - Buch ift folglich leicht, nur mufs 
er mit befonderer Genauigkeit gefchehen; indem fonft 
leicht, befonders bey dem Zufammenziehen mehre 
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fsigen Francifcaners Cupani, den der Fürft della Cat- 
tolica im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts auf 
fein » Koften die lni'el durcbreifen und einen eigenen 
reichen Garten anlegen iiefs. L)a Cupani in feinem 
Jiortus catholicus und den beiden Supplementen def- 
felbcn die blolsen Bauhin'fchen und morifon'fchtn , oft 
unrichtigen, Namen aufzähhe, fo find diefe Schriften 
von den Ausländern fchwer zu gehrauchen. Nur 
Ucria und der Vf. diefer Schrift, die Gelegenheit hat- 
ten, deo Nachlafs Cupani's felbft zu unterfuchen, 
konnten darüber urtheiien. Ein unerfetzlichcr Ver- 
lult für die Wiffeufchaft war es daher, dafs Cupani 
die Vollendung eines grofsen Kupferwerks nicht er- 
lebte, welches, unter dem Namen Panphutum ftculum 
alle von ihm unterfuchte Pflanzen darftellen füllte. 
Zehn Jahre hatte er darauf verwandt: von 700 Kupfer- 
tafeln waren 198 fertig, als er 1711 ftarb. Von dem 
Text ift nie eiw.is herausgekommen: Btrnardi weifs 
ebenfalls nichts Gewiffes davon: er vermuthet, dafs 
es die fechzehn Bände in Unart feyn, die Franz Chia- 
reüi (Ilaria natural» dt Sicüia) im" Jahr 17 Hm- heraus 
zu geben verfpracb. Der Letztere nanute die Vff. 
diefe« Werks Vincenz und Anton Bonanni: Btrnardi^ 
der die llandfcbrift gelefen, verfichert, dafs as fehr 
■wahrfcheinlich Cupani's eigene Arbeit fey, die die 
Bonanni's, Cupani's Schüler, für die ihrige ausgege- 
ben. Auch haben eben diefe undankbaren Menfchen 
die Herausgabe der Kupfertafeln aufgehalten, um in 
der Folge das Publicum damit zu täufchen. Diefs 
fey auch wirklich gefchehn; 198 Tafeln feyn unter 
Bonanni's Namen im Jahr 1713- herausgekommen. 

Uavon hat man auf dem feiten Lande nie etwas 
erfahren. Malier hatte durchaus keine Nachricht da- 
von. Banks beGtzt n^r 168 Kupfertafeln diefes „opt- 
ris intdiü" ^bibl. Banks. III. 149.). Ree. hat durch die 
Güte eines Freundes 52 Kupfertafeln aus diefem Wer- 
ke erhalten, worauf ungefähr 150 Pflanzen abgebil- 
det find. Die Namen beziehn Gen auf C. Umhin und 
den Hort, cathol., die Kupfer find den Boccone' fchen 
ähnlich, doch etwas beffer. Diefe Tafeln nun wer- 
den von dem Vf. unter dem Titel Bonanni citirt, und 
vom Panpkytum noch unlerfchieden. 

Wir heben nur die wichtigern aus. Agroßis pun- 

§tns, bey Palermo. {Bonanni tab. 1.) AU tum album 
anti, eben dafelbft, dem A. triquetrum nahe ver- 
wandt, AUium Chamaemoly. Arabis Halleri (Bonanni 
t. 65.), B'tfculella raphanifolia (B. t. 59.', Carex divulfa 
(S. t. II-), C divifa [B. X. 130.), C. pendula (B. t. II.), 
Crevis bnrffolia (B. t. 139.), Dianthus rupitola, 
floribus aggregat'is fafeiculatis, fquam'ts eaheinis brt- 
vifftmis mueronatis ciitatis, petalis crenatis, caule fuffru- 
tUofo. (Hier abgebildet. 1 Eupkrafia rigidifolia, 
Jo ns hneanbus integerrinus feabris, floribus racemofts 
fecundts . (laminibus corotia brevtoribus , antheris kirjü- 
tis. (E. autumnalis purpure» Cup. hört. calh. S. 70.) 



Iris alata Lam: {B. t. ig.) Linaria pllofa. (B. t. 24.) 
Lobelia tenella. (I^ob. minuta Lam. et üecand. ß, 
fran(., hier abgebildet, aber auch fchon Boccott. muß. 
t. 37.) Narcijftus ferotx us. (tf. t. 38.) Orckis lon- 
gibracteata. tuber ibus teßiculatis, nectarii labio tri- 
fido, lobo media bifido porrecto , pelalts connivtnttbut^ 
braettts fttbulats eälyct lohgioribus. ( Hier tab. 4. Bon. 
*• 33-) Opkrys eiltata, labtllo trilobo, limbo bar- 
bat», lobis iaUralibus ohtongis ciitatis, media produetiori 
emar gututc , opereuits angufltgtmis recurvaiis. (B. X. 2«.) 
Unftreitigdi«rchür.fteeuropaiiche Orchide. Die Lippe 
himmelblau und glänzend, mit rothem Hart : die oberm 
Blätlergrün mit rofenrothen Streifen, die unternKro- 
nenblätter purpurrot h. Opkrys Specutum Bern. (Sco- 
lopax IV. Bon. t. aj.) Ranunculus fiabellatus Dcsfont. 
Saponaria tllyrica. Schattins mucronatus. (B. t. 11.) 
Stneciü vtrnus, radio patente, j'otiis in/er ioribu* 
obovatts peliolis integris, fuperioribtts Jublyratis amplexU 
caulibus denticulatis , corymbo paueißoro. (Hier t. 5.) 
Serapias cordtgera. (B. t. 31.) Silene decumbens B- 
(ciliata IV. Bon. t. 87.) Thlafpi luteum, foliis den- 
tatis , inferior ibus petwlatis , fuperioribus cot dato. ovatis 
ampltxicaulibus. Tußilago fragrans. 

Noch finden wir folgende merkwürdige Ahbil- 
d ungen in unferm Exemplar der Cupani- Bonanni' jehen 
Kupfer: 

Avena fragitis t. 2. (Gramen avenaceum viminale.) 
Fefluca bromoides t. 37. (Gramen ariflatum, crißatum: 
diefelbe behaarte A .dt t , die auch Sckeuchzer tab. Vf. 
f. 5. hat.) Triticum uniolotdu t. 3. (Gramen filictum.) 
Arundo mkrantka /.am. t. «. (Ampelodefmon P/m.) Tri- 
ticum maritimum t. 2. (Gramen marinum lotußis hians.} 
Milium lendigerum t. 51. (Gramen hordeaetum nemo, 
renfe.) Cyperus Papyrus t. 13. Scandix außralis t. 
Rhamnus in/ectorius t. -4. Viola cornuta t. 138. 
lium ficulum Ucr. t. 27. Humex tttberofus t. 74. Agro- 
flemma Coeli rofaX. 3. Silene ficula Ucr. X. 144. Rtau- 
muria vermiculata X. 119. (Sedum maritimum viOofo Je- 
mine.) Origanum hrraclcoticum X. 23. Orobanche coe- 
rulea t. $2. Cheiranthus kelveticus X. 53. Rapkanus 
cheiranthiflorus fVtild. X. 71. Card am ine heterophylla 
floß. X. 66. Sinapis pyrenaica t. 54.. pubrfcensx. 51., 
erueoides t. 52. Sifymbrtum burffolium X. 54. Gera- 
nium pkaeum X. 35. Otionis Chtrleri X. 17. Spartium 
cincreum Vill. X. 72. Trifolium Jcabrum t. 35. Tra- 
gopogon porrifotius t. 36. Crepis rubra X. 53. 114. 
116, albida t. 113. 115. 117., Itontodontouiet t. 131« 
taurinenfis X. 120. Tolpis barbat a t. Hypocltoeris 
ficula l/cr. t. 123. Lapfana virgata Desf. X. 128- An- 
dryola lanata t. 144. Seriola urens X. 148-, attntafis 
t. 50. Gnaphal.n m comofum Lam. X. 36. Anthcmi* 
montan» t. a«. Orchis en/ifolia t. 39. (Jrnithis I. 29^ 
peumimta Desf. r.35. Ophrys aranlfera t. 38.» nyodes 
x. 29. Monorckis t. 36., pkta Linn. t. 37. Atriplex 
ficula Ucr. t. 73. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Behl™, in d. Realfchulbuchb. : Gefchichte der 
ßaatswtrthfchaftlichen Gefetzgebung im Preußischen 
Staat*, von den älteften Zeiten bis zu dem Aos- 
' brucb des Krieges im Jahr igo6. Ausgearbeitet 
nd mit Anmerkungen begleitet von Leopold 
Wae, König). Preufs. Kriegsrath. Erßer Band. 
808. XXX VIII u. 732 S. gr. 8- (3 

Bf Gegenftand diefer Schrift ift uoflreitig ein fehr 
wichtiger, die zweckmässige Bearbeitung def- 
felben aber eine fehr fchwierige Aufgabe, da, bey 
der Menge des Stoffs, aufser einem grofseo Heils 
und umfaffenden, fehr ins Einzelne gebenden Kennt- 
niffen, ein fehr treffendes Unheil erforderlich ift, 
um die Extreme des zu fiel und zu Wenig zu ver- 
meiden, um ftets Meifter der oft widerftrebenden, 
verwirrt durch einander liegenden, Materialien zu 



Dr 
.8 

D 



FT LI CHE WERKE. 

angenehmer gewefen, lagt er, eine Gefchichte der 
preufsifclien Stoaisvtrteraltutig ausarbeiten zu können, 
da diefe von noch gröfserm Nutzen gewefen feyn 
würde; allein die Zeit um ft Linde und feine Ueberzeu- 
gung von einer notwendigen Kevifion der ftaats- 
wirtlircbaftlicben Gefetzgebung in der preufs. Monat- 
chie hätten ihn zu einer Gefchichte diefer Gefetzgebunfe 
beftimmt. Dankbar erwähnt der Vf., dafs der bran- 
denburgifcheGefchicbtfarfcher Möhfemibm oft als Füh- 
rer nützlich gewefen fey bey feinem Beftreben , mit 
der Darftellung der Gefetze leJ bft auch zugleich eine 
zufammenhängende Gefchichte des behandelten Oe- 
genftandes zu verbinden, oder durch Anmerkungen 
das »i erläutern, was aus jenen «Hein nicht 2u erkll- 
ren war. Sein Beftreben geht nämlich dabin, den 
Geiß der Gefetzgebung in ftaatswirtbfchafrJichen Ge- 
genftänden richtig aulzufaffen und darzuftelleh, und 
da, wo diefs durch die eignen Worte des Gefetzes 
oder durch einen gedrängten Auszug nicht binllng- 



ner deutlichen Darftellung zu genügen. So gen, Erläuterungen »nd Vergleichuogen nachzuhel 
ift, dafs die Gefchichte in Darftellung von fen. Von diefer gewählten Darftellungsart des Vfs. 



bleiben, auch grofse Gewandheit, um den Anforde- lieh gefebehen kann, durch beigefügte Anmerkun- 
rungen einer 
richtig es tfti 

Thatfachen, von dem, was gefchehen ift, befteht, 
fo gewifs ift es auch , dafs wir nicht jede Darfteilung 

von Thatfachen fchon defshalb Gefchichte, und viel- dafs in dem preufsifclien Staat nie ein eigenes ftaats- 

weniger eine gute Gefchichte nennen. Ein wesentliches wirtbfehaftliches Syftcm au •JcbJiefslich • befolgt wor- 

Erfordernifs der letztern ift eine folche mit tiefer Er- den, dafs das feit Friedrich Wilhelm I ebfifanderie 

kenntnifs des innern Zufammenhangs der Thatfachen Reglements - VVefen fehr fehlerhaft gewefen fey, und 

daß er daffelbe sls.dem Wohl/tande der Nation I 



wird weiter unten noch die Rede feyn muffen. 
Mit Freymuthigkeit bemerkt er in der Vorrede, 



angeordnete Zufammenftellung derfelben,. dafs es je- 
dem, der richtig zu urthrilen im Stande ift, möglich 
wird , Geh eine deutliche Vorftelluog von dem , was 

t eichenen , und von deffen nothwendigeo oder beab- 
chtigten Folgen zu machen, woraus fich dann zu- 
letzt ein Unheil über Zweck mäfsigkeit oder Unzweck- 



der Nation böchft 

febädlich darzuftcllen Geh bemüht habe; woher et 
jedoch fich felbft die Frage aufwirft; wie es zugehe, 
dafs bey diefem fehlerhaften ' 
doch manche preufs. Provinzen 



tungs 



befonders Schie 

fo blühend geworden feyn? Die Beantwortung 



Syrterh 
eßen. 

felben ift infereffant. Wenn atef Vf. es aber äfeeHMh 
Gutes anfelien will, dafs man im preufs. Staat beV 
Ausübung und Anwendung deaüefctze, die hart wf. 
ren, ja oft die Rechte des Monfchen und des Bor- 
gers zu verletzen fchienen, milde, nachfichtig, und 
■ er fich ausdrückt, human, war: fo kann Ree* 



wie 



mäfsigkeit des abfichtlkb Gefchehenen, und über- 
haupt eioe richtige Erkenntnifs von felbft ergiebt. — 
An Fleifs-, fo wie auch an den erforderlichen umfaf- 
fenden Kenntniffen fehlt es dem Vf. nicht ; auch bat 
derfelbe, wie Ree mit Ueberzsugung hinzufetzen 
• kann, fehr wohl die grofsen Schwierigkeiten feines 
Unternehmens felbft gekannt; allein die Ausführung 

ift ihm nicht überall fo gelungen, wie es fOr die Sa- diefs immer eine fehr tademswerthe Seite deVorniliT 
che felbft zu wonfehen gewefen wäre. — Doch wir .Staalsverwahuttg gefchienen, da hierdurch die Hrf- 
wollen unfern Vf. felbft hierüber boren: denn i . felbft ligkeit .des Gefetzes vernichtet ward , ein tu jedem Be- 
giebt uns in der Vorrede, die fchon defshalb nicht tracht nachtheiliger Zuftand- des Schwankerfs, tiervor- 
überfchlagen werden darf, und auch aufserd<>m fehr gebracht und, insbefondere das Ergreifen der unfeii. 
lefenswerthe Sachen enthalt, eine getreue Rechen- gen halben Mafsregeln begflnftiget wurde, die in der 
/ fchaft von feinem Unternehmen , und von dem, was innere Verwaltung diefes, Staats nicht weniger ver 
er zu leiften fich vorgefetzt hat. — Es w£<« ihm derblicb, wenn gleich wL eine minder m dieAueen 
A. L. Z. I8IO. Erßer Band. (5) A * iE 



hierin picht feiner Meinung feyn : denn ihm hat grade) 
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fallende Weife, als in den Stiftern Beziehungen def- konnte der Vf. zweckmäßiger verfahren , wenn 

felben zerftörend gewirkt haben. Mit Recht eifert er jedem Abfchnitt und jedem Kapitel eine kurze 

der Vf. dagegen, dafs bey ftaatswirthfcbaftlichen Ge- Ueber ficht von den Endzwecken, welche die Regie- 

genftänden in der Regel To feiten mit Rücklicht und ruua durch ihre Gefetze beabfichtigte, und von dei 

auf den Grund von wohl geprüften und geläuterten Geilt, in welchem die Verordnungen gegeben woi 

Principien, und überhaupt mit derjenigen forgfältigen den , wie auch , fo viel möglich, von den Veranlal 



Aufmerkfamkeit, wie diefs z. ß. bey den Verordnun- 
gen Aber das Mein und Dein gefchehe, zu Werke 

f;egangen zu werden pflege; auf die gehörige Unter- 
uchung eines kleinen Diebstahls werde oft eine un- 
gleich gröfsere Aufmerkfamkeit verwendet, als auf 
Verordnungen aber Aas- und Einfuhr, auf Polizey 



wor- 

VeraakP 

fungen zu denfelben vorangefchickt , dann die anzu- 
fahrenden Gefetze in chronologischer Ordnung zum 
Theil nur in kurzen Inhalts - Angaben, zum Tneil in 
gedrängten wörtlichen Auszügen hätte folgen laffen, 
und zuTet/t feine Bemerkungen, Erläuterungen und — 
mit feinen Worten zu reden — feine Winke hinzu- 



Gefetze u.fw., wodurch nicht feiten Taufenden von gefügt hätte. Auf diefe Weife würde eine eigen t Ii 
rechtlichen Bürgern, zum Nachtheil des Ganzen ge che Bearbeitung der Materialien, wie man nach dem 
fchadet werde. Es kann nicht oft genug bey jeder Titel zu erwarten berechtiget 



genug bey 

fcbicklicben Gelegenheit wiederholt werden , wie un 
endlich nachtheilig der Mangel an gehöriger Prüfung 
der Zweckmäfsigkeit der Sache, und an befannener 
Auswahl der Mittel zur Ausführung bey neuen Ein- 
richtungen aller Art ift, da die erfte gute Richtung 
So höchft wichtig ift, und nachherige Aenderungen 
Schwierig, auch, wenn fie zum Belfern führen, in 
der Regel nicht ohne Aufopferungen gefchehen kön- 
nen. « — Sehr befcheideo wünfcht der Vf. — um! 
Ree. darf hinzufetzen mit Wahrheit, — dafs man feine 



iget ift, ftatt gefunden ha- 
ben, und es wäre fchon durch diefe Anordnung 
felbft , auch wenn die Ausführung nicht allen febwer 
zu erfüllenden Anforderungen genügt hätte; doch we- 
nigftens eine deutliche V eberficht gegeben worden, 
die ein weiteres Studium febr erleichtert haben würde. 
Der Vf. hat aber eine folche Anordnung, die chro- 
nologifche Aufführung der Gefetze ausgenommen, 
nicht befolgt. Nur einigen Abfchnitten und Kapi- 
teln ift eine fehr kurze und ungenügende Vorbemer- 
kung vorangefchickt, und den oft ziemlich weitläuf- 



o 

Arbeit nur als eine Materialien -Sammlung für den tigen Gefetzauszügen bat der Vf. feine Erläuterungen 
künftigen Gefchichtfrhreiber anfehen, und das, was und Winke, in Anmerkungen, die zuweilen zu klei- 
ihm davon eigen gehöre, als gutgemeinte Winke für nen Abhandlungen angewaebfen ßnd, unmittelbar 



Staatswirthe betrachten möge ; er wollte lieber mehr 
leiften, als der Titel verfpriebt, als (ich den Vor- 
wurf des Gegentheils zuziehen. — So viel hielt Ree. 
nöthig von der Vorrede , in welcher -gegen das Ende 
auch eine Angabe der Quellen , ans denen der Vf. 



beygefügt, ja dergleichen Anmerkungen find bin und 
wieder ioear einzelnen im Aaszuge gegebenen Stellen 
von ein und demfelben Gefetze hinzugefügt, fo dafs 
der Vf. den Zwilcbenredner macht, fcs ift natürlich, 



dafs hierdurch Wiederholungen, die eine unange- 
feböpfte, befindlich ift, "zu fagen, um den Geilt, in nehme Weitläufigkeit verur fachen, entbanden , und 



welchem der Vf. gearbeitet bat, bemerklich zu ma 
eben. Er wendet Geh jetzt zu dem Werke felbft. 

Der ganze vor uns liegende erße Band , der aus 
7J3 ziemlich enge gedruckten Seiten befteht, enthält 
nur die erßi Abtheilung des Werks, nämlich die Ge- 
fetzgebung, welche den Grund und Boden and deffen 
Cultur, oder die Prodtutton, wie der Vf. fich aus 



Ree. mufs diefe Mängel um fo mehr bedauern, da er 
fich überzeugt hält, dafs der Vf. bey feinen treffli- 
chen Kenntniffen etwas Befferes geleiftet haben 
würde, wenn er Geh zur Verarbeitung der gefam- 
melten Materialien mebrZeit genommen hätte. Allein 
es febeint, dafs er, wenigftens in einigen Ab- 
fchnitten, uns nur feine zufammeneetragenen Mate- 



drückt, betrifft. Alle fich darauf beziehenden hier ruhen, ohne eine nachmalige forgfältige Ueberarbei- 

angeführten Gefetze — von denen einige wenige 300 tung, mit den beym Sammeln der leihen gewifs oft in 

Jahre zurückgehen, die allermeiften aber aus dem Eile hingeworfenen Bemerkungen gegeben habe. 

I8ten Jahrhundert find — hat Hr. K. onter folgende Selbft gegen die Vertheilung der anzuführenden Ge- 

vitr Abfchnitte geordnet : i) Gefetze, welche den Be- fetze unter die einzelnen Abfchnitte laffen fich Erin- 

. fitz der Grundfrncke betreffen, a) folche, die den nerungen machen. So gehört z. B. das S. 933. in dem 

Bauernfuod , als «uw im preufs. Staat für die Pro- dritten Abfchnitt aufgeführte Gefetz, welches die Ab- 

doction wicht igften Stand, betreffen, 3) Gefetze, wel- fchaffung der fchmalen Kücken auf den Stadt- und 

che die Grund Deutzer in der Bewirthfcbaftungsart ih- Eigenthums - Feldern, und die Ziehung von Feld- und 

rer Grunduücke and in der Benutzung derfelben ein- WaffTgriben, wo es tief und fumpfig ift, verordnet, 

Schränken, und endlich 4) Gefetze und Ein Hebt un- in den vierten Abfchnitt, und dagegen würde das 

gen, die nach dem Wiilen der Regierung zur Beför- S. 238- unter dem vierten Abfchnitt angeführte Patent 

der u ng der Production und zur Erhöbung der Gultur vom 5. May 173-., wodurch den Amtsbaaern onter- 

des Bodens wirken fällten. Der erfle Abfchnitt hat fagt wird, von ihrem Heu und Stroh ohne ein pflicht- 
wiederum zwey, der letzte aber flehen Unterahthei- 
lungea oder Kapitel. Nach diefem Zufchnitt wird 
das ganze Werk eine ziemliche Reihe von Bänden 
füllen muffen , wenn es Vollftändig werden fo II, — 



mafsiges Atteft de* Amtmanns etwas zu verkaufen, 
richtiger unter den dritten Abfchnitt gebracht worden 
feyn. Ree. verkennt zwar die befondern Schwierig- 
keiten nicht, welche bey manchen Gefetzen, ihres 
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in Beurtheilung der ihnen anzugreifenden Stellen zu 
beßegen waren ; aliein bey einer Sorgfältigeren Auf- 
merksamkeit und einem fcbärfern Urtbeil würde der 
Vf. auch in diefem Punkt etwas Vollendeteres haben 
liefern können. — üiefe Bemerkungen find indefs 
keinesweges gemacht, um undankbar Qberfehen zu 
laffen , was der Vf. wirklich leiftete. Er giebt treff- 
liche Materialien für ein, durch feine Arbeit fehr er- 
leichtertes, gründliches Studium der ftaatswirthfchaft- 
licben Gesetzgebung des preufsifchen Staats in dem 
bis j-t^t bearbeiteten T heile; und zugleich den prak- 
tischen Geschäftsmännern, die er bey feiner Schrift 
vorzüglich im Auge hatte, in feinen Anmerkungen 
und beygehrachten Notizen fehr reichen Stoff zum ei- 
genen Nachdenken, und zu einer vielfeitigen Anficht 
der Gegenftändo, womit fie fich befchäftigen. In je- 
dem Abfchnitt, den dritten etwa ausgenommen , fin- 
den fich fehr lefenswerthe, als kleine Abhandlungen 
anzufehende Anmerkungen, wie z. B. die im zwey- 
ten Abfchnitt S. 107 ff. angeftellte Unterfuchung : ob 
es möglich fey, in Hinficht auf möglichft hefte Culttir 
•ine allgemein anwendbare MaSsbeftimniung für die 
GröSse der Grundbeßtzungen , oder auch nur ein Mi- 
nimum oder Maximum zu dem Ende feftzuftellen ? in 
welcher das Hefuitat, fehr richtig, verneinend aus- 
gefallen ift. Am reichlichsten limf Solche Anmerkun- 
gen, wie auch Sehr intereSSante, nur mitunter zu weit- 
läufige, Notizen, dem vierten AbSchnitt beygefdgt, 
die aber dadurch eine auffallende Ausdehnung erhal- 
ten hat und Ober rwru Drittheile des ganzen Buchs 
einnimmt. Eine fehr lefenswerthe Unterfuchung hat 
der Vf. hier gelegentlich Uber ilieHinderniffe und den 
lansfamen Gnng der Gemeinheits ■ L Heilungen ange- 
stellt. Er bemerkt darin, dafs von der Strengen Ge- 
rechtigkeit, auch wenn von dem Beften des Staats 
die Hede wäre, nicht abgewichen werden müffe. 
Aber wie, wenn was jetzt Recht und Gerechtigkeit 
beiSst, auf einer in die Augen füllenden, oder wie 
man auch Sagt fchreyenden, Ungerechtigkeit beruht? 
wie, wenn das vermeinte dem allgemeinen, ja oft dem 
eigenften Beften Schädliche Hecht, im eigenfinnigen 
Egoismus, oder im widerfpenftigen Starrlinn feinen 
Grund hat? — Ree. will hierdurch keinesweges den 
durchfahrenden Verbefferern , den allezeit fertigen 
organifateurs das Wort reden; allein, er kann fich 
nicht enthalten auf den Mifsbrauch aufmerkfam zu 
machen , der von einteiligen , engherzigen Staatsmän- 
nern , kleinen und grolsen, oft aus Liebe zur Be- 
quemlichkeit, und insbesondere von den — man ver- 
zeihe den hier Sehr bezeichnenden Ausdruck — 
Buchflaben Männern unter den JuriSten, mitder Phrafe : 
„#j kann nickt mit der Gerechtigkeit be flehen" getrieben 
wird. Man habe nur den auf einer gründlichen Ein- 
zieht und feften Ueberzeugung beruhenden Mut Ii, das 
Gefchrey der Unwi ff enden flber den Schein der Ungt- 
reektigkrit, den die gerechte Sache zuweilen im An- 
fange haben kann, geduldig und mit Würde zu er- 
tragen, und man wird (vorausgefetzt, dafs die Re- 
gierung nie fich erniedrigte, Schlechten Sachen, wirk- 
lichen Ungerechtigkeiten den Schein des Riehls zu ge- 



ben, alfo das Vertrauen der Unterthanen befitzt), 
nach den aus der moralifchen Natur des Meofchen 
fich ergebenden, durch Erfahrungen |im gemeinen Le- 
ben täglich bestätigten Grundsätzen, fich eines glück- 
lichen Erfolgs der Bemühungen für das gemeine Befte 
erfreuen können. — Manche von den aufgenomme- 
nen detaillirten Nachweifungen über Aufhebung der 
Dienfte, und befonders über geSchehene Vererbpach- 
tungen von Domänen - Gütern hätten des Zwecks und 
der Brauchbarkeit des Buchs unbeSchadet, wegblei- 
ben können , da es an einigen gut gewählten Beyfpie- 
leh völlig genug geweSen wäre. Das Werk Soll kein 
Repertonum für die ftaatswirthfehafthehe Gesetzge- 
bung in der preuSsifcbea Monarchie Seyn, und noch 
weniger darf es ein Magazin von tabellarischen Nach- 
weifungen werden. Der Vf. hüte fich daher ja bey 
der weitern Ausführung feines nützlichen Unterneb. 
mens vor diefen Abirrungen von feinem Hauptzweck, 
welche übrigens auch in melirerni Betracht, der wün- 
fchenswerthen Verbreitung feiner Schrift fehr hinder- 
lich feyn dürften. Ueberhaupt mufs Ree. hier noch 
im Allgemeinen bemerken, dafs der Vf. weit mehr 
giebt, als er zu geben verfprochen hat: denn in der 
Thal nähert fich die vor uns liegende Arbeit weit 
mehr einer Gefchicbte der Staatsverwaltung als der 
Gefchichte der ftaatswirthCchaftlichen Gefetzgebung 
im preuSsifchen Staat. Obgleich der Käufer des 
Werks fich dieSs wohl gefallen laSSen kann : So kann 
doch dieSs UeberSchreiten des Plans und diefer dem 
wiSSenSchaftlichcn Zweck nachtheilige Mangel anCoa- 
Sequenz bey einer Strengen Beurtheilung des wiSSen- 
ScbaStlichen Werths der Sehn St dem Vf. nicht zum 
Lobe angerechnet werden. — Dafs auch ii/Gefetze, 
welche ganz fpeciell für die in dem Frieden von Tilfit 
abgetretenen Lande, und befonders für das vormalige 
Süd • und Neu • Oft preufsen gegeben worden, mit auf- 
genommen werden muSsten, folgt aus dem Plan des 
Vfs. , und Ree. gefteht , dafs gerade die letztern den 
preufsifchen Staatsmännern die meifte Ehre machen; 
allein es dürfte doch gerathen feyn, fich hier ganz 
vorzüglich nur auf das WefenUichite zu beschränken, 
und nur Soviel zu geben, als nöthig ift, um denGeift 
der Gefetzgebung zu zeigen. 

Ree. würde zu weitläuftig werden , wenn er fich 
jetzt noch auf eine mehr ins Einzelne gehende Beur- 
theilung des Inhalts der Schrift einlaffen wollte; nur 
folgende allgemeine Bemerkungen mögen hier noch 
Platz finden. — Ree. Stimmt ganz der von dem Vf. 
geäusserten Meinung bey, daSs man im preufsifchen 
Staat bey der ftaatswirthfcbaftlichen Gefetzgebung 
häufig von zu einfeitigen Gesichtspunkten ausgegan- 
gen fey ; es ift eigentlich nie ein allgemeines , von ei- 
nem grofsen fchöpferifchen Staatsmann aufgestelltes» 
SyStem vorhanden gewefen. Der grofse König hatte, 
wie Schon bey einer andern Gelegenheit bemerkt wor- 
den ift, zu wenig gründliche Kenntniffe, und, man 
darf es wohl behaupten, aus Mangel an Neigung für 
die mübfameRegierungskunlt im Innern, auch zu we- 
nig ernftlich über die Sache nachgedacht, um ein 
haltbares und confequentesSyftem einzuführen. DieSs 
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ift fehr zu beklagen: denn Friedrich fahe im Einzel- mit ledernen Eimern gefchSpft, die Soole In Bonigen 




- gedörrt 

fieo, die Lieblings Provinz Friedrichs, ergangenen wurden. Erft 1437 bis 40. ward im Brunnen einKet- 



Gefetzen der Fall; in einem derfelben heibt es unter 
andern: „durch bloßt Zirkular - Verordnungen und 
durch Zwang laßen fich aber dergleichen nUtztuhe Ein- 
richtungen nicht machen, fondtrn das ift kauptfäehlich 
du Sacht der Landrüthe und Beamten, mit Beyfpiek vor- 
anzugehen." — Sehr bemerkenswerth ift übrigens 
ndch, dafs unter Friedrichs Regierung, bey allen 



tengefchöpf mit Paufchen von Leder für die Soole und 
Kübelgefchöpf für diefüfsen Waffer erbaut. Es entftao- 
den aber Klagen Ober Mangel undSchwäche der Soole, 
welchen durch mancherlei Verfuche und Anlage eines 
Stollens nicht abgeholfen werden konnte, daher ei» 
Auffcblag des Saizpreifes bewilliget werden mufste. 
Indeffen kaufte der Herzog von 1493 bis 1501. nach und 
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Mängeln und Einfei tigkeiten, doch ein reges Leben nach alle Sieden mit den dazu gehörigen Gebäuden und 



in allen Zweigen der Staatsverwaltung war, und dafs 
ein lebendiger Geift herrfchte, der vor jener verderb- 
lichen Schlaffheit Gebert, die ßcb im Schlendrian ge- 
fällt und das fiebere Zeichen von StiUftand und Ruck- 
gang in allem Guten und Groben ift. 



TECHNOLOGIE. 

Mönch kw, gedr. mit Wolf. Sehr.: A eitere Gefc Uchte 
der Saline Reichenhall, vorzüglich in techni/cher 
Hinficht bis zur Erbauung der Hülfs-Saline Traun- 
ftein — abgelefen zur Feyer des allerhöchsten Na- 
menstages Sr. Majeftät des Königs den 12. October 
I809. in einer öffentlichen Sitzung der königlichen 
Akademie der Wiffenfchaften von Matthias Flurl, 
Director der königl. General - Adminiftratiun der 
Salinen, Ritter des Ordens der Baierifchen Krone 
und ordentlichem Mitglied der königl Akademie 
der Wiffenfchaften. 1809. 43 S. gr. 4. m. t K. 

- Das grofse Salzwerk Reichenhall, welches durch die 
Sonderbaren Einrichtungen nach der Lage des Orts fo 



Waitlungen an fich , zog eigene und aus der Fremde« 
felbft Ital ien, verfchriebeneKunftverftändige zu Ratbe, 
und foward von 1507. an durch Erasmus Grafser, Stein- 
metzen von München, der Brunnenfehacht in Marmor 

fefafst und und die Mafchine verbeffert, auch von 
[ans Zwykopf von München 1509. eine andere Ein- 
riebtung der Heerdftätten , Pfannen und Pfiefeln oder 
Trockenkammern gemacht, diefe aber 1514. wieder 
verworfen. Ferner ward 1524 bis 32. ein 7510 Fufs 
langer Stollen meift mit Werkftücken eingefafst, von 
1538. an von IVolfgang f'iitl, einem Bürger von Hall im, 
Innthal, die Weite der Pfannen von 6 bis 13 auf 51 Fufs 
im Durcbfchnitt vergröfsert, 1555. von Hans Gafleiger y 
Uhrmacher in München, ein Druckwerk mit metalle- 
nen Stiefeln in den Brunnen gefetzt, aber ba!d wieder 
abgefchafft, und das Kettengefchöpf bergeftelit, ts6f 
von Cafpar Seeler, Münzmeifter zu Augsburg, aifo» 
vor der INaumburger von 1579. eine Limgradirung, 
1 579. von Marx ZeUmayr bleverne Pfannen , 1 589. «ine 
kupferne Wärmpfanne u. a. Veränderungen theils vor- 
lagen , theils wirklich verfucht. Unter Herzog 
ximilianl. der 1598. zur Regierung kam, ward bey 
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vorzügliche Merkwürdigkeiten hat, und doch bisher einer Brunneoräumung 161 3. eine neue ergiebige Quelle 
nur von Reifenden heyläufig beschrieben ift, erhält hier aufgefunden, 1615. von Chrißoph Hamberger, einem 
an Hn. Fl. einen durch Gebrauch der Archive und öf- 
fentlichen Acten mit allen Hülfsmitteln verfehenen Ge- 
fehichtfehreiber, von welchem fich daher alles erwar- 



ten läfst. Die Entdeckung der Quelle und der Anfang 
im Altcrthum ift unbekannt, die erfte Nachricht aber 
findet fich fchon im zweyten Decennium des achten 
Jahrhunderts, da Herzog Theodo II. das Bisthum Salz- 
burg ftiftete, und dazu bey Hall zwanzig von feinen 
Pfannen mit überliefs. Eben fo kamen in der Folge meh- 
rere Antheile an Klüfter und Bürger durch Gefchenke 
und Verleihung, fo dafs eineGewerkfchaft von Siede- 
herren entftand, welche das Aerzt oder den Salzbrun- 
nen gemeinschaftlich bearbeiten liefseo, auf 32 Pfannen 
fetten, die Arbeiter mit Salz bezahlten, und es unter 
Auflicht eines herzoglichen Salzmeifters zu einem ge- 
fetzten Preife verkauften, wie z.B. 



um 1328* den wei 

ch>'n,noch nicht gedörrten Fuderftock von 50 Pfund zu Mundart vermeiden , wie jelbe lür lie, tkuen 
4 Pfennig oder 7 J Kreuzer jetziger Münze. DerBetrieb wiüfakren für gewillfahrt wurde, dermahl 



war höchft einfach, indem aus verfebiedenen Quellen u. d. gl. 



Allendorfer Bürger, ein Leckwerk von Stroh ange- 
legt, h in pt fachlich aber die Soolenleitung in eine 
holzreichere Gegend nach Traunftein, R Stunden 
weit mit einem Anfteigen von 828 Fufs durch den 
Baumeifter Hans Simon Reifenfluhl 1617 bis 1619. zn 
Stande gebracht. Diefes gefchickten Künftlers Abbil- 
dung nach einem Gemälde im Landesarcbiv ift daher 
der Abhandlung zu feinem wohlverdienten Andenken 
beigefügt. Gegenwärtig aber läfst der König eine neue 
Soolenleitung von Siegsdorf nach Hofenheim 14 Stun- 
den weit anlegen. Möchte doch Hr. Fl auch hieran 
die Gefchichte ausführen, und die ganze Einrichtung: 
des unter feiner Aufficbt ftehenden Werkes umftänef- 
licher, auch für Auswärtige deutlich und lehrreich 
darfteile: Möchte er dabey zugleich auf Reinigkeit 
der Sprache achten und Fehler der Oberdeutschen 
Mundart vermeiden, wie felbe für fie, thutn für thuo. 
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NATURGESCHICHTE. 

Erfurt, b. Knick: Neues Journal ßr die Bota- 
nik- Herausgegeben vom Prof. Schräder. B. I. 
i8o6. SM. 184S. St. 2. 304s. St. 3. aooS. B.II. 
1S08. St. 1. 17a S. St. 3 u. 3. 376 S. ß. III. 1809. 
St. I. 3. a6oS. St. 3. 4. 294S. Der erfleüznd mit 
6 Kupfertafeln und dem ßildnifs des Abbe Cavj. 
iiiU.es; der zwtyte mit 3 Kpfrn und d. Bildn. Xfuf- 
fieu's; der dritte mit 3 Kpfrn und dem (durchaus 
unähnlichen ) Bilde IVilldenows. ( 6 Rthlr. ao gr.) 

Diele neue Fortsetzung des beliebten Journals er- 
hält fich in dem Werthe, den ihr die Kenntnifie 
des Herausgebers , fein rühmlicher Eifer, die Theil- 
nahme gefenickter Naturforfcher und die treffliche 
Gelegenheit, die meiften koftbaren Schriften des Aus- 
landes zu bekommen , verleihen können. Auch hier 
findet man wieder einzelne vorzügliche Abhandlun- 

Sen, Auszüge aus den feltnern Werken des Auslan- 
es, kürzere Recenfionen und Correfpondenz • Nach» 
richten, die viel Intereffantes enthalten. 

Den erften Ban.l eröffnet die berühmte Abband- 
lang von Swartz über die Gattungs • Charaktere der 
Orchiden , welche letztere hier durch recht gute Kup- 
fer erläutert werden , und feitdem allgemein angenom- 
men worden find. Schade, dafs die Orchiden der 
Peru'fchen Flor: AlasdevaBia, Anguloa, Gongorm, 
Maxiilaria u. f. w. , nicht näher vom Vf. unterfucht 
werden konnten. Dann folgt Link's Abhandlung vom 
Ciftus, den er, nach Toumefort's Vorgang, in zwey 
Gattungen, Ciftus und Helianihemum , 1 heilt', und meh- 
rere \\ illdenow'fcbe Arten näher beurtheilt. Auch 
diefe Abhandlung hat allgemeinen Heyfall gefunden. 
Derfelbe macht mit Recht aus Drofera lußtanica eine 
eigene Gattung DrofopkyUum, die zur zehnten Klaffe 

Sehort , und durch die Artheftung der Samen an dem 
lentrum der Kapfei fich auszeichnet. Wichtig ift 
■uch Ackarius Abhandlung von der neuen Lichenen- 
Gattung Arlhonia , deren Samenbehältniffe aus eigen, 
tbümlicner Subftanz gebildet, von unregelmäfsiger 
Form find, und mebrentbeils mit demi.feinen Ober- 
häiüchen der Flechte überzogen werden. Es gehören 
dahin die Opegrapkae, deren Samen - Behältniffe breit 
und ungerändert find, als 0. obfeura und aßroidea 
Achar. meth. Auch Pettidea croeta und faccata gehö- 
ren hierher, weil diefe keine wahre Schildchen tra- 
gen. Endlich rechnet der Vf. die Ltcidea lyneta fei- 
nes Metkodus und Spitoma tumidula hierher, von wel- 
A. L. Z. 1810. Erfler Band. 



eher letztern er fpäterhin die Früchte entdeckt». 
Diefs alles wird durch Abbildungen erläutert. Swartz 
befchreibt ferner feine Moosgattung Conoßo/itum ge- 
nauer, und liefert eine gute Abbildung. Er führt 
zvrey Arten auf: Conoßomum borealt, Jol. tanceolatis 
acuminatis^ wozu Brynm tetragonum Dickf. IV, 9. 
gehört, und C. aufträte, foL Imeari . tanceolatis apicula- 
tis. [ Bartramia ptntaflicka Bridel mufc. II. tab. c. 
f. 3.3 Das letztere wäcbft an der magelianifchen 
Meerenge. Die gepaarten Zähne des Periftoms find 
in der Figur nicht gut ausgedrückt. Der berühmte 
Thunbfrg befr hreibt 15 Arten Afperifotien vom Kap. 
Weniger Bey fall hat Bernhardts neuere Abhandlung 
über die Eintheilung der Farrenkräuter gefunden, 
weil zu viele eigenmächtige und willkürliche Aemta- 
rungen darin vorgeschlagen werden. B. beruft fich 
zwar auf das Linne'fche Gefetz, dafs die Eintheilungs- 
gründe der Gattungen blofs von der Fructification her- 
genommen werden muffen. Allein dazu gehört auf 
jeden Fall auch der Stand der Früchte, wodurch 
Blecknum von Pteris unterfchieden wird. Wenn der 
Stand der Früchte nicht dazu gehörte, fo könnten 
die Gräfer nicht unterfchieden werden • und bey un- 
vollkommenem Pflanzen mufs man fien , aus Mangel 
anderer Merkmale, oft mit dem Stande der Früchte 
allein begnügen. Ferner unterscheidet der Vf. zu 
fein, und eben darum unrichtig, weil die Natur diefe 
feinen Unterfchiede nicht anerkennt. Der Glieder- 
ring um die Samenkapfel foll nämlich entweder in ei- 
nen feinen Stiel Übergehn, oder diefer foll mitten aus 
der Kapfei, unabhängig vom Ringe, entftehn. Al- 
lein diefelbe geftielte Beschaffenheit des Ringes findet 
fich bey Woodvardia, Cheitanthes (Ailoforus des Vfs.), 
wie bey Cyatkea und D'ukfonia. Bev einer Art des 
Ckeilantkes (Lonchitis teuuifolia Forß.) erkennt fie 
der Vf. an; aber er macht eine eigene Gattung Hy. 
polepis daraus. Durchaus keines Beyfalls werth ift 
feine Vereinigung von Blecknum, Diplazium, Caenop- 
teris, Stolopendrium, Pteris, Lonchitis, und fogar 
Taenitis zu einer Gattung Afplenium, weil hier gar 
nicht auf die Schleierchen, noch auf den Fruchtftand 
Rückficht genommen wird. Dafs der GÜederring 
bald eine Schneckenlinie beschreibe, bald die Kaplel 
in zwey gleiche Hälften theile, wird auch nicht be- 
tätigt. Kurz, diefe Abhandlung ift mit Recht von 
den neuern Bearbeitern der Farrenkräuter flberfehen 
worden; das Befte, was fie enthalt, ift Unstreitig der 
Vorfcblag, die Onoclea fenßbitis , als eigene Gattung, 
unter dem Namen CaJypUrium, auf zufteilen , obgleich 
(5) B er 
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er den Gattungsbegriff bey' weitem nicht fo klar auf- 
gefafst hat. als Willdtnow. Endlich 'gehört zu den 
eigenen Abhandlungen des erften Bandes eine Bemer- 
kung aber das Wiederauflebenides A dum tum fragrans 
(Chtilantkts odora Sw.) voß\\Beüardi. Die Pflanze 
hatte fchon völlig vertrocknete Wurzeln, und Schlug 
doch nach geraumer Zeit wieder (aus; eine Erfchei- 
nung, die aus der knolligen Befchaffenheit der Wur- 
zeln zu erklären ift. — Auszüge enthält diefer erfte 
Theil ans Vtnttnafs tfardxn de Malmaifon Pali- 
fot-Btanvois fiori fOwart, Dtcandolltt plan- 
tu grifft* % Labitlardiirt's plant, nov. Hoilandiat 
und den Annalts du mufotm d'h:<i. natur. Leider feh- 
len hier fchon und in den folgenden T heilen gänzlich 
die engfifchen Werke, die der Vf., wenigstens für 
den trfien Theil , wohl noch hätte erhalten können. 
Die zum Theil fehr wichtigen Abhandlungen aus 
den Annales du Mußum könnten auch viel regelmässi- 
ger und früher hier epitomirt werden : denn in den 
folgenden Theilen kommen ße gar nicht wieder vor. 

Im zwtyttn Theile find die eigentümlichen Ab- 
handlungen nicht fo ausgezeichnet wichtig, als im 
erften. Der Herausgeber macht intereffante Bemer- 
kungen über die Rudbekien und die Verfchiedenheit 
Ihrer Samen, und unterscheidet fehr richtig R. digi- 
tal* AiU von R. ptnnata V»nttn. y welche HTtUdenow 
verbunden bette. Er Stellt ferner eine neue Art Aloi 
cymbaejolia auf. Link giebt 7wey neue Gattungen von 
Legumioofen: Caluotom« ( Sparünm vißofum vakl.) 
durch den Calyx circumfciffus truncatus von Spartium 
verschieden ; und Stauratantkus (Ultx gtnifioides 
Brot.), von Ultx ausgezeichnet durch Calyds lab. 
fup. ad nudium bipartitum, ligumtn exfertum compref- 
fum potvfptrmum. Swartz befchreibt vortrefflich 
feinen noltus alpinus. Rokdt erzählt fehr angenehm 
feine botanifche Reife durch das füdliche Deutichland. 
Roth fchildert eine neue Algen - Gattung Merttnfia 
(ülva iumbricalis Linn.), die fich durch Keulenför- 
mige blalige Warzen in einem fleifchigen Fruchtbe- 
hältnifs unterfcheidet Der Name Wird nun wohl 
verändert werden müffen, da wir eine Gattung Far- 
renkräuter Mirttnfia kennen. Weniger intereflant ift 
Richardis Verfuch, aus Convaüaria japouita eine ei- 
gene Gattung Flüggt* zu bilden, die bey der Gering- 
fügigkeit der Unterfcheidungszeichen , und' bey der 
Verfchiedenheit der übrigen Convallarien nicht befte- 
. hen kann. Auch hat IVüidtnow fchon eine gleichna- 
mige Gattung gebildet. — Auszüge enthält der zweyte 
Theil aus Humboldt'* Planus fquinoxiates , aus den 
Nov. aet Pttropot. tom. 14., aus der üora peruv. tom. 
•us Pallas kalophytis und aus Willi, kort, bsrolin. 
Das letztere Werk hätte füglich zur Literatur gerech- 
net, und ftatt defien ein ausländiicbes Werk epito- 
mirt werden können. 

Die eigentümlichen Abhandlungen des dritten 
Bandes find ungemein wichtig. Gleich zu Anfang 
findet man Links treffliche Abhandlung von neuen 
Gattungen der Lichenen, Algen und Schwämme. 
Der Vf. bemerkt , dafs die Samen von Gyrophora und 
Sfhatrophorom Aekar. nicht nackt find, fondern in 



häutigen Röhrchen der Samenfchichte ftecken, wie 
bey Parmetia<uad Ptitidta. Bey Thtlotrtma nimmt der 
Vt. eine krümelige Maffe in gröfsern Zellfchläuchen 
an, die er fporidia nennt. Bey Urctolaria Hoff». 
find eben diefe fporidia kugelig, durchfichtig und leer. 
Der Vf. nennt cb'e Gattung Ctrcinnaria. Bey Lecidea 
atrovirtns Ath. find die Samenbehältniffe auf dem 
tkaüus angewählten und mit krümeliger Maße erfüllt 
Der Vf. macht daraus eine eigene Gattung Ltpidoma. 
Sehr lehrreich find ferner die Unterfuchungen über 
die Algen. In der Gattung Fueus find verlängerte, 
faft geitielte Sporidia, zwi/chen welchen bisweilen 
Paraphyfen ftehn. (F. veßculofus.) Die getminfebaft- 
lichen Fruchtbehältniffe fch wellen an, und öffnen fich 
in Poren. Davon ift die Gattung Agarum unterschie- 
den, deren gemeinschaftliche Samen -Behäitniffe ku- 
gelig in den kleinern Aeften fitzen, und gleichfalls 
verlängerte, oft gegliederte zufammengedrängte Spo- 
ridia enthalten. ( F. rubtns.) Die dritte Gattung ift 
Spkatrococcus , deren gemeinschaftliche Frucht behält- 
niffe wie in Agarum fitzen; aber die Sporidia find 
winklich - rundlich , die im F. cartilagmtus auf Stiel- 
chen ftehen, im F. Tttdii Rotk. aber ungeftielt find. 
Beym F. Ftium (Ckorda Staekk.) ift das ganze Laub 
mit krümeliger Maffe angefüllt, deren Körner vier- 
eckig find, und, nach einem Drucke, auf durchneb* 
tigen Stielchen hervorfpringen. Unter den Confer- 
ven lind mehrere Ctramia mit dem Spkxerococcus zu 
verbinden. Bey der Amanita befteht das Hymtnium 
aus lauter einzeln gedrängten, faft keulenförmigen, 
durebfichtigen Samenbehältniffen , welche die Samen 
oben abfallen laflen. Agaruus hat einen flockigen, 
Ruffula einen blafigen Bau ; doch geht diefer in jenen, 
in der R. tmttica, über. Agaritus coprinus bat die» 
merkwürdige Stellung der Samen , dafs diefe durch- 
gehend* zu vieren zufammenftehen , fo dafs jedes Be- 
bältnifs vier kreuzweife geftellte Sauen enthält. Beym 
Coprinus tomatus drängen ße fich auch in diefer Ge- 
ftalt über das hymtnium hervor. Im Boitins, Hydnum 
und Ciavaria find kugelige Samen in ganz feinen röb- 
rigen Behältniffen , welche letztere in Geogloßhm und 
Theltpkora ganz deutlich werden. ThtUpkora ftrru. 
ginia hat einen befondern pyramidalifchen Bau der 
Fruchtbehältniffe, die ganz Solide erfcheinen. Der 
Vf. nennt fie deswegen, nebft des verwandten Arten, 
Stenum Mit Spkatria ift Hyfltrium fehr nahe ver- 
wandt: der Vf. zeigt, dafs es eben folche Samenbe- 
hältniffe hat. Unter dem Namen AnUnnaria befchreibt 
der Vf. einen Gaftromyce, der auf der Erica arborta 
in Portugal vorkommt, und ganz aus balsbandför» 
migen Kaden befteht, inwendig aber länglicbeSamen- 
behältniiTe bat. In diefen feinen mikrofkopifchen 
Unterfuchungen wetteifert mit Ho. Link fein Freund 
Hr. Dilmar , der uds hier den Trictwderma fuligmoi- 
dts Ptrf. und das Agaricus lycoptrdoidts liefert. Das 
erftere nennt er Strongylinm ; das ganze Wefdn be- 
fteht aus zah Hofen , gedrängten, äftigen Kaden, zwi- 
fchen denen fieb kleine Walzen, au? zufammengehäu£> 
ten Samen beftehend, befinden. Agaricus lycoperdoL 
du heilst hier Aßtropkora; nicht die Lamellen ent- 
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halten den Samen, fondern die obere) Fliehe des Huts 
ift mit einem flüchtigen Filz bekleidet, Zwilchen def- 
fen Fäden fternförmige Samen fitzen. Höchft merk- 
würdige Beobachtungen, die der Einteilung der 
Schwämme eine ganz andere Geftalt geben. Der 
Herausgeber macht fehr febarffinnige Bemerkungen 
Ober die Halopkyta von Pallas, befonders Ober den 
Charakter von Salfola, Suaeda, Kockia und Chenopo- 
' dmm. Pallas rechnete nämlich zu der erften Gat- 
tung diejenigen Gewäcbfe, deren Kelche nach der 
Befruchtung in fünf häutige, mehrentbeils gefärbte, 
Blättchen auswachfen; zu Ckeuopodium diejenigen , wo 
ftatt der Blättchen der Kelch verdickt wird. Zwi- 
fchen dielen beiden Gattungen ftellte er die Suaeda 
Forfk. in die Mitte, bey der der Kelch, ftatt der 
Blatt eben, Stacheln bekommt. Hr. Sehr, will die- 
fem Unterfchiede die Befchaffenheit des Embryons 
vorziehen, und fchlägt demnach drey Gattungen vor: 
1] Salfola mit fchneckenförmig gewundenem, 2) Ko- 
ckia mit doppelt liege». lern , $ Ckenopodium mit peri- 

S- erifchem harten Embryon. Da nun aber einige 
IJolat (Spiuifex oppofitiftora und monandra }, unge- 
achtet ihres fcnneckenförmigen Embryons, denfelben 
doch vertical trafen, die übrigen Salfolae aber hori- 
zontal, fo verbindet Hr. Sckr. jene mit Anabafxs. Mit 
der letztern fallen auch die Polycntma {arvenfe ausge- 
nommen ^ vereinigt werden. Dafs die Kelche gar 
nicht in Betracht kommen, will dem Ree. freilich fo 
-wenig einleuchten, als die Wichtigkeit der Lage des 
F. 1 !•;••,<•!.• al« Gatrungs- Charakter. Es febeinen ihm 
nämlich manche fehr natürliche Gattungen, z. U. Po- 
lifgont: fowohl in der Lage der Embryonen ver- 
fchieden zu Heyn , als auch die Vernachlärfigung des 
Kelches den einmal angenommenen Gefetzen zu wi- 
derfprechen. — Sehr angenehm jft der Reifebericht 
des Hn. Rokit aus dem tödlichen Frankreich , und 
die zuEamtncngeftellte Ueberficht der drey Abhand- 
lungen über die Gefäfse der Pflanzen von Trtviranus, 
Rudolph' und link. — Ein trefflicher Verfuch, die 
letzte Linne'fche Klaffe einzutheilen , hat Hn. lahm- 
mann zum Vf. Mit der äufserften Sorgfalt und Ein- 
ficht gearbeitet, verdient diefe ClaffiBcation bey wei- 
tem den übrigen, namentlich der neueften Willdenow- 
fchen, vorgezogen zu werden. Sehr glücklich find 
die alleemeinen Namen gewählt: Mitrocarva (Mu/ci 
frondofi), Kcealyptroearpa (Mnfci ktpaticij, Afcidia. 
sarpa (Mafia und Ricci*), Afpidocarpa (f .khtms pa- 
ttüt orb tili- feuteüiferi) , Angiotarpa (Vtrrucaria, En- 
do carpon , Tkelotrema) , HypepMermocarpa (Fucus, Com- 
ferva, Utoa, Ttrmtüm), Engnflriocarpa (Spkaeria, 
Hyßerium, Lycoverdon etc.). Hyntsuotarpa (Agari* 
eus etc.;, EUntkirocarjta (Bvffi). Auszüge enthält die- 
fer Band aus Prtifot Bsauvou, Labiüardlre, Pallas Ha- 
lophyta, der fl.ora peruviana, Humboldts Melaftomen. 
Nur zu vullftändig ift die Abhandlung von Smel&vsky 
über dieTetradyiiamiften, Hie, narh Ree. Dafürhal- 
ten, gar keinen Aufzug verdient hätte. Die Recenfio- 
nen find durchgehend* in einem an händigen, 
Tone abgefa£st,,uj»d mehrentbeils gründlich. 

P*efc 



STATISTIK. 



Landshut, gedr. m. Tbomann. Sehr.: DU Sta- 
tiftik als rnfftufekaft bearbeitet von D. If'ilh. Butts, 
ordenll. Prof. d. ftaatsw. Sectio» in Landshut. Erfls 
Lieferung. 1808. XXlUu. 336 S. H- (tRthir.Agr.) 

Ein eifriges Streben , die V\ iffenfebaft weiter zu brin- 
gen , ift bey der vorliegenden Schrift, wovon die ver- 
sprochene andere und letzte Lieferung, fo viel Ree. be- 
kannt, bis jetzt noch nicht erfchienen ift, nicht zu ver- 
kennen ; auch find dem Vf. Fleifs und Liebe zur Gründ- 
lichkeit nicht abzufprechen. Aber dennoch fehlt der 
Arbeit im Ganzen, um es gelinde auszudrücken, eigent- 
liche Reife und Gediegenheit. Der Vf. felbft ift freylich 
ganz anderer Meinung : denn er äufsertin der Vorrede t 
„dr.s Vertrauen, dafs die ihm einzig wahre Methode 
nicht zögern könne, den allgemeinen und vollendeten 
Sieg davon zu tragen , ftehe bey ihm unerfchütterlicb 
feft, und er könne fich von dem Gedanken nicht los- 
reifsen, dafs jeder akademifebe Lehrer diefer VV iffen- 
febaft, der hierin nicht mit dem Zeitalter fort fc h reite n 
wolle, bald ifolirt ftehe» werde." Diefer Ton ift cha- 
rakterifirend; er herrfcht in der ganzen Schrift, und 
ift ein Zeichen, dafs der Vf. nicht diejenige wahre und 
edle Befcheidenheit bat, dienurauf die gute Sache Gebt. 
Bey den GeGnnungen, die ihm zum Grunde liegen, kann 
es nicht auffallen, dafs der Vf. felbft auf die Neuheit und 
Einzigkeit feiner Ideen aufmerkfam macht, und fich es 
Uberhaupt recht angelegen feyn läfst, Alles» was er 
weifs, gehörig auszufallen und an den Mann zu brin- 
gen, wodurch er denn nicht feiten weitläuftig und ei- 
gentlich weitfehweifig wird. Auch ift es hiernach ganz 
in der Ordnung, dafs er feinen Lefern fehr wenig zu- 
traut; wogegen er es aber auch diefen nicht wird Obel 
nehmen können, wenn fie glauben, diefs habe feinen 
Grund darin, dafs ihm felbft Vieles von dem, was er 
vorbringt, neu fey, und dafs eben diefer Reiz der Neu- 
heit ihn zu dem anmafsenden Tone, der ihm und feiner 
Sache febadet, verleitet habe. Doch nnfere Lefer mö- 
gen aus dem Folgenden felbft urtbeilen. 

Auf den erften 120 Seiten der, Schrift fucht uns der 
Vf. feine Anflehten von Wiffenfcbaft und Staat über- 
haupt, und zwar in Aphorismen, darzulegen, und be- 
merkt, zur Entfcbuldigung diefes Verfahrens, dafs 
fonft vielen, befonders auswärtigen! Lefern manche* 
Eigene feiner Anficht fchlechtbin unverftändlich blei- 
ben würde, da feine beiden neueften Schriften, aus meb- 
rern Urfachen, kaum in das gröfsere Publicum geblickt 
hätten. Der 1. $. diefer Aphorismen lautet wörtlich, 
wie folgt: „Das All (griech. rö Trat, lat. univerfum), 
aufser welchem fchlecnthin nichts ift, und dem folglich, 
nicht weniger als das Geftein, der Gedanke und der 
Zweck angehören, bietet, als fokkes, nichts Unter- 
fcheidbares dar: denn es ift Jas Eine .' In der Offenba- 
rung feiner treten der Contemplation aus ihm — und 
zwar nach derzwiefachen Richtung der Exten fion und 
der Intention — hervor: Ganze der Größe, und Ganze 
der Totalität, Man könnte jene dier««//, diefedie ideale 
Seitedes Alls nennen. Der Beweis, dafs Beide, auf dem 
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Standpunkte des Einen, doch wieder zufammenfallen 
müffe», fümrot mit dem eben Gefagtcn , dafs nämlich 
nichts fey, was nicht dem Einen angehöre." Solcher 
Paragraphen find 30, unterdenen einige eine ziemliche 
Ausdehnung haben. Einige Hauptfätze derfelben find 
folgende: „ Wiffenfchait überhaupt (S. 13.) ift: die 
(von der göttlichen Idee durch das Medium der Begriffe 
erwirkte) Ueberfetzung des wirklichen Seyns in den 
notwendigen und labendigen Zusammenhang eines in- 
tellectuellen Schauens; und eine jede Wiffenfcbaft ins- 
besondere ift der Inbegriff einer Erkenntnifs als Sy- 
ftem." „Gefellfchaft (S. 33.) mu£s definirt werden, 
als: die in Zwecksgeineinfchaft zur Totalität gedie- 
hene Mehrheit von (dadurch zu Mitgliedern erhobe- 
nen) Individuen." »Der Staat (S. 114.) ift: Eine ewige 
Gefellfchaft Vollbartiger, die fich, forden Gewinn des 
Zuftandes der möglichsten Setbßßändigkeü (in diefer 
ftillfch weigern! und nothwendig zu deren Kopula — 
Kultur) bekennt." — Diefs mag genug feyn, um eine 
Vorftellung von der Sprache zu geben, in welcher der 
Vf. redet, undvon der Einzigkeit feiner Ideen. Ree. ge- 
fteht aufrichtig, dafs es ihm Mühe gemacht hat, lieh 
durch diefe fcheinbar neuen , oft fonder bar zufammen- 
geftellten Lehren durchzuarbeiten, und er bedauert 
{ehr, dafs der Vf., dem Talente undScharffinn nicht 
abzufprechen find, du? feauf folche Weife zeigen zumüf- 
fen geglaubt bat. Diefs ift warlich nicht der Weg zu 
dem Ziele, welches er zu erreichen fich vorgefetzt nat; 
wir können wenigftens Niemanden anrathen, mit ihm 
zu gehen. Wer belehren will, mufs vor allen Dingen 
fich bemühen, in einer verständlichen Sprache zu re- 
den; widrigenfalls gefebieht ihm Recht, wenn man 
ihn nicht hören will. 

Aufser diefen einleitenden, für die tneiften aber, 
und wie wir hoffen, für alle Jünglinge, inderThatab- 
febreckenden Aphorismen enthält nun die erfte vor 
uns liegende Lieferung von den 6 Abfchnitten, au* de- 
nen das ganze Werk beitehen foll, nur die beiden erften, 
von welchen der eine von dem Alter, der andere aber, 
in zwey Unterabiheilungen, von Benennung und Recht- 
fchreibung und von dem Begriffe derStatiftik han feit. 
Wir bemerken gern, dafs der Vf. in dem «-^»AbSchn. 
einen treuen Fleifs und ein gründliches Studium feines 
Gegeni'tandes "ezeigt hat ; auch ift die Darftellung hier 
deutlich undeinfaen. Dem in vielem Betracht außeror- 
dentlichen Manne, dem Polyhiftor Conr'mg, läfst der 
Vf. volle Gerechtigkeit widerfahren. Conring war der 
erfte, welcher Vorlefungen über die Kenntnifs gegebe- 
ner Staaten auf den Katheder brachte, dchtnwaü wird 
die Ehre zugeftanden, den Begriff derStatiftik als Wif- 
fenfcbaft zuerft aufgeteilt zu haben , jedoch zugleich 
bemerkt, dafs er nicht eine eigentliche Definition, fon- 
dern mehr eine blofse Defcription derfelben gegeben 
habe. Weitläuftig dagegen, und zum Theil recht wi- 
drig breit ift die Unterfuchung . über Benennung und 



Rechtfehreibung derStatiftik ausgefallen. Der Vf. fand 
in Schneider s griech. Lexicon , dafs das Wort <tt«3 m »« 
und *r*Sft* einen Ort bedeute, woMenfchen, Vieh oder: 
Sachen fich befinden — Stall, auch das Quartier für Rei- 
fende, und dafs im perf. Reiche durch rat'Spot die Orte 
bezeichnet werden, wo der König auf feinen Reifen ein- 
kehrte, in welcher Bedeutung denn diefs Wort in den 
Betreibungen des Landes, weiche von einigen Schrift - 
ftellern nach den tm&p*n gemacht worden, auch ein 
(Länder-) Mafs ausdrücke. Diefs ift nun für den Vf. 
ein herrlicher Fund ! Durch Weg werfung der Endfylbe 
erhält er das Wort Staath in der Bedeutung einer be- 
trächtlichen Länderjus lehnung, eines Gebiets, wo ir- 
gend eine Verfaffung ift ; und gerade diefs ift die Grund- 
bedeutung, welche, nachdem Vf., das Wort Staat hat. 
Ein befonderes Gewicht für diefe von ihm, wie er 
felbft fagt, liebgewonnene Conjectur geben ihm auch, 
die neuern gelehrten Untersuchungen über die Abkunft 
und die älteften Stammfitzeder Germanen, da hierdurch 
ein näherer Zufammenhang der PerEer, bey denen das 
Wort/laJA»«« lieh finde, mit den angeblichen Urbewoh- 
nern Germanieos kaum zu bezweifeln fey. — Wir konn- 
ten nicht unterlaffen, diefe Probe von der Kritik des 
Vfs. und von feiner Kunft, zu etymologifiren, zugeben, 
welche zugleich zeigen kann, wie leicht derfelbe einige 
Seiten anzufüllen, und Kenntniffe mancherley Art aus- 
zufeilen weifs. — Die Unterfucbung über den Begriff 
der Statiftik ift in 5 Unterabtheilungen dergeftalt ge- 
führt, dafs zuerft eine Kenntnifs der vorhandenen De- 
finitionen, dann deren Claftification, hierauf eine Kri- 
tik derfelben, deinna'chhjJie allen jenen Definitionen ge- 
meinfamen Züge gegeben worden , und zuletzt die eigne 
Definition des Vis., mit Hinzufügung der Expofitioa 
und Oe.iuction derfelben aufgehellt ift. Diefe eigne De- 
finition ift wörtlich folgende: „ vViffenfchaft liehe Dar- 
ftellung derjenigen Daten, aus welchen das Wirkliche 
der Realifation des Staatszwecks gegebener Staaten in 
einem als Jetztzeit fixirten Momente, gründlich erkannt 
wird, ift (mir) Statiftik." Die Expolition und tlicDe- 
duetion, durch welche letzte der enthüllte Sinn bewährt 
werden foll, nehmen nicht weniger als 00 Seiten ein, 
woraus fich fchonauf die auch hier herrfebende Weit- 
läufigkeit fchliefsen läfst. Ree. läugnet nicht, dafs fich 
bey dem Vf. einzelne treffliche Anflehten und wahre 
Bemerkungen finden; aber im Ganzen ift feine Arbeit 
einuoch nicht gehörig gereiftes Product. Es würde ihm 
Ehre machen, und gewifs zum Beften der VViffenfchaft 
gereichen, wenn ein fortgefetztes eifriges Studium diefe 
Ueberzeugung auch in ihm felbft bewirkt hätte. — 
Aufser einer fummarifchen Inhalts - Anzeige, welche 
fich auch über die noch rückftändige zweyta Abthei- 
lung oder Lieferung des Werks erftreckt, ift diefer er- 
ften Lieferungnoch eine hefoudere Special - Inhalts - Ue- 
berficht beygefügt, welche fehr vollständig ift, und das 
Auflinden der einzelnen Gegenftände fehr erleichtert. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Sonnabends . den 7. April l8i*o« 



LITERARISCHE 

I. Lehranftalten. 

U Bamberg. 
eher die »«K Einrichtung irr öffentlichen Unterricktf- 
Anft alten im Königreich« Baiern (f. A.L.2. 1809. Nr. j6 
und 61.) hat das Minifterium des Innern eine gedruckte 
öffentliche Bekanntmachung er] äffen, wovon das We- 
fentliche hier im Auszuge folgt. * 

A. Die Beftimmungen des allgemeinen Normativs 
laffen Geh auf nach verzeichnete Hauptpunkte zurück- 
führen: Die Volktfchulen find von den Studien -Anstal- 
ten ganz zu trennen; in den Studien- Anftalten wer- 
den A\e Studien- Scludcn von den Studie n - Inßituten durch 
eine fchirfere Abdieilung abgefondert. — DieStudien- 
Scliulen, welche dazu beftimmt find, für eine mög- 
lichft gründliche Vorbereitung auf die höheren Studien 
zuforgen, theilen fich in Primär* und SeenncÜr . Sc litt, 
len. — In der Primär • Schule beginnt der Unterricht 
mit dem früheften Alter der Kinder, fb bald nur diefe 
die erforderlichen Vorkenntniffe fich erworben haben; 
und dauert in der Regel bis zu ihrem 1 tten oder Uten 
Lebensjahre, je nachdem fie Vorkenntniffe mitbringen, 
oder fchnellere Fortfchrilte machen. — Die Secun- 
dur - Schule theilt fich in zwey verfchiedene , neben 
einander parallel laufende Anhalten. Die eine, das 
Progymnafium , nimmt diejenigen Schüler auf, die 
tum gelehrten Studium beftimmt, eines anf den nahen 
Uc her gang zu den höheren Gymnafial - Studien aus- 
fchliefsend berechneten Unterrichts bedürfen. Die 
andere, die. RealJ'ckule % nimmt diejenigen Schüler auf, 
die zum eigentlich gelehrten Studium entweder keine 
Luft oder keine Fähigkeit haben, gleichwohl aber eine 
höhere Bildung, als die Volksfeinde bewirkt, verlan- 
gen. Die Unterrichtszeit in den beiden Hauptzweigen 
3er Secundär- Schule inufs in der Regel vom 11 oder 
Ilten bis zum 13 oder lAtcn Lebensjahre der Lehrlinge 
dauern. — An die Studien - Schule fchliefst fich ein 
&cyf aches Studien- Inßitut an : a) das Gymnafial - , b) das 
Real - Inßitut. Eben lb wie das Progymnafium und die 
Real -Schule, bilden auch dasGyinnafium und dasReal- 
Inftitut zwey verfchiedene, neben einander parallel 
laufende Anftalten. Die eine, das Gymnafium t richtet 
ihren Unterricht ausfchliefscnd auf das Bedürfnifs der- 
jenigen Schüler, die dem eigentlich gelehrten und fpc- 
culativen Studium der idealen WifTeiifchaften beftimmt 
find, und dazu vorzüglich der Vorbereitung durch das 
höhere Studium der Sprachen bedürfen. Die andere, 
das Real - Inßitut , ibrgt vnrzugsweife für das Bedürfnifs 
A. U Z. iBio. Erßtr Band. 



NACHRICHTEN. 

derjenigen Schüler, die fich mehr dem contemplativen 
Studium der Naturwiffenfchaftcn und der Kunft wid- 
men, und dazu vorzüglich der Vorbeitung durch da« 
höhere Studium der fogenannten Realkenntniffe be* 
dürfen. — Die Zahl der Real - biß i tute ift vorläufig 
auf zwey, in den beiden Städten Augsburg und Nürn- 
berg , befchränkt. — Die Unterrichtszeit in den bei- 
den Inftituten ift auf vier Jahre vom 13 oder I4ten bist 
zum 17 oder igten Lebensjahre fefigefetzt. — An beide 
Infamie fchliefst fich für diejenigen Schüler, die fich 
dem Specialfiudium einer Berufswiffcnfchaft widmen 
wollen, das allgemeine akadenüfeke Studium, entwe- 
der auf einem Lyccum , oder auf der Untvtrfität nach, 
folgender Haupteintheilung an; 

I. Primirfc knie 
(bis zum 11 oder uten Lebensjahre der Schüler.) 

II. a. Progymnafium. b. Rtalfckult. 
(vom 11 oder uten bis zum 13 od. 14«*» Lebensjahre.) 

III. a. Gymnafium. k 1t,fäl inßitut. 
(vom 13 oder i4ten bis zum 17 od. taten Lebensjahre. 

IV. a. Lyctum. b. Univerfität. 

B. In Abficht der MifsverftändnifTe und Mifsdeoi 
rungen, welche bis jetzt gegen das allgemeine Norma- 
tiv vernommen wurden, folgen zugleich die nöthig er» 
achteten Erörterungen : 

0 Die Trennung der VoHufckulen von den Studit'n- 
avßalten war für beide PTatiptzweige des öffentlichen 
Unterrichts gleich nodiwendig. Die Volksfchulcn muf- 
fen ihre Lehrlinge fchon darum, weil diefe eine un- 
gleich kürzere Zeit als die StudienfchUler den öffent- 
lichen Unter.richt geniefsen, nicht blofs den Lehi ge- 
gen f fanden, fondern auch der Lehrmethode nach gan* 
anders behandeln, als es für einen Studicufdiüler er- 
forderlich »nd gedeihlich ift, der dem Befuche des öf. 
fentlichen Unterrichts eine weit längere Zeit widmet. 
Sollen nun gleichwohl die Völksfchulen zum Elemen- 
tar -Unterricht für die Studicnfchulcn dienen : fo kann 
diefs letztere nicht ohne Nachtheil für den cigenthüm- 
lichen Zweck jener wichtigen Bildungs- Anhalten für 
das Volk gefchehen. Die Studitnfckult» dagegen , wel- 
che ihre Schüler in den VorkenntnÜTen, die in den 
höheren Unterrichts- Anftalten gefordert werden, zu 
einein hohen Grade von Fertigkeit zu führen haben, 
können fchon darum nicht einen, zweckmäßigen Ele- 
mentar - Unterricht für ihre Schüler von den Völks- 
fchulen erwarten, weil diefe nicht nur durch ihre 
(5) C 
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mcift zu grobe' Zahl von Lehrlingen verhindert find, 
für jeden Einzelnen die für die Studienfchulen erfor- 
derliche Vorbereitung zu leihen, fondern üch auch 
auf Unterrichtsgegenftinde verbreiten, und dabey oft 
langer verweilen muffen, die für die Vorbereitung der 
Studienfcbüler entbehrlich und nicht feiten fogar nach- 
theilig find. — Nach al lerhöchftem Eruieffen diefer 
Rückfichten haben Se. Königl. Majeftät aus weifefter 
wohlmeynender Abficht befchloften, den Volkifchultn t 
als den für die Volksbildung To wichtigen Annähen, 
ihre eigentümliche Beftinunung ungeftürt und unge- 
teilt zu fichern, und fie von dem fremdartigen Zwecke werde, obgleich diefe ihren Unterricht nach ihrer 
des Elementar • Unterrichts für das gelehrte Studium Hauptbefthnmtmg nur auf da* gelehrte Studium rich- 
zu befreyen, dagegen aber den Studien - Inftituttn , als 



ftimmung Mifsverftändniffe veranlagt zu haben, 
che durch folgende Erörterung der Beziehung, in der 
die Realfchulen zu den Primarfchulen ftehen, zu he- 
ben find. — Wir führen hievon nur einige* an : Die 
Realfchule fetzt die Primarfchule nicht nothwendig 
voraus, indem als Bedingung der Aufnahme in die- 
felbe nicht die Kenntniffe der Primarfchule, fondern 
jene der Volksfchule gefordert werden; deffen unge- 
achtet ift aus mehr als einem Grunde wohl zu erwar- 
dafs die Realfchule in der Regel ihre gründlicher 



ten, 

vorbereiteten Schüler aus der Primarfchule erhalt« 



/en, dagegen 
den für die ganze National bildung wichtigften Anftal 
ten, ihr eigentümliches, von allen fremdartigen Rück- 
sichten moglichft freyes, Fundament zu geben, und 
zu dem Ende eigene StuditnfchuUn anzuordnen , deren 
eigentliche Beftinunung es ü"t, die Schüler, die für ir- 
gend eine Art höherer, die Leibung der Volksfchulen 
überfteigender , Bildung von ihren Aehern beftimmt 
werden, moglichft frühe auf dem, nach einer länge- 
ren Unterrichtszeit und den nothwendigen Forderun- 
der Studien - Inftitute, mit Bedacht bemeflenen 
fege der höheren Bildung entgegen zu führen. 

j) Ein zweytes Hauptbedürfnifs bat fich längft in 
Abficht auf den zahlreichen Stand derjenigen Staats- 
bürger gezeigt, die ohne eine eigentlich gelehrte oder 
wiffenfehaft liehe Bildung zu bedürfen oder zu verlan- 
gen, doch fowohl für ihren Stand, als für die Kunft, 
Profeflion oder höhere Gewerbsart, der fie fich wid- 
men, eine ausgebreit etere BekanntTchaft mit mannig- 
faltigen Kenntniffen, eine vielfaltigere Erweckung 
und Uebung des Geiltet , eine gröfsere Geübtheit in 
rerfchiedenen Kunftfertigkeiten nicht entbehren kön- 
nen. Zwar wurde vordem in der Organifation der 



tet. — — Ein Uebergang aus der Realfchule könnt*) 
höchftens in das Progymnaüum , niemals aber in das 
Gymnafium geftattet werden, weil der ganze Gymna- 
fial -Unterricht eine in der Realfchule nicht zu erwer- 
bende Fertigkeit in den alten Sprachen vorausfetzen 
mufs. So kann auch aus der Primarfchule kein Schüler 
in das Prog[mn.\fium aufgenommen werden, der nicht 
die als Aufiiahin.sbedmgung geforderte Fertigkeit in 
der lateinifchen Sprache bereits erreicht hat. Auch ift 
in dem Progymnalium durchaus nicht mehr zu geftat- 
ten, dafs ein Schüler fich von dem Studium der grie- 
chifchen Sprache losfage ; wie überall in jeder Schule 
es unftatthaft ift , die Schüler Ausnahmen von den vor- 
gefchriebenen Lehrgegenftänden machen zu laffen. — 
Die Realfckule ift fonach in einer zweyfachen Bezie- 
hung, als gefteigerfe Volksfchule, und als Vorfchule 
zu einem höheren Natur- und Kunft -Studium zu be- 
trachten , erfordert aber keine andern nothwendigen 
Vorkenntniffe, als die in einer gut eingerichteten 
Volksfchule, und um fo mehr alfo in einer Primar- 
fchule, zu erlangen find, und ift deshalb den Studien- 
fchulen als eine eigene Secundarfchule mit Grund ein- 
gereihet worden, um ihre eigene Beftünmong durch 



Jttittelfchulen Bedacht darauf genommen, dafs mit dem ihre Stellung zu bezeichnen. 
Gymnalfialftudium fo viel Uebung in Real kenntniffen, j) Eine dritte Hauptrückficht erforderte die An- 

neueren Sprachen und Kunftfertigkeiten verbunden Ordnung des Studiums der alten Sprache*. Die päda- 
wurde, als für das Bedürfnits jener grofsen Klaffe von gogifchen Methodiker waren eine Zeit lang der Mei- 
Staatsbürgern nothwendig fehlen. Allein die Erfah- nung, dafs es eine tinnütze Quälerey und ein baarer 
rung hat hinreichend dargeütan, dafs die verfuchte Zeitverluft für die Kinder fey, fie gleich in den erften 
Vereinigung verfchiedenartiger Zwecke von der einen Schuljahren zur Erlernung alter Sprachen anzuhalten, 
Seite dem eigentlichen Gymnafialftudium höchft nach- indem fie darin einige Jahre fpäter in wenigen Mona- 
theilig werde, und von der andern Seite doch auch 
für das andere Bildungsbedürfnis nicht genug zu 1 el- 
ften vermöge. — Diefer wohl begründeten Erfahrung 
getnifs haben Se. König). Majeft.lt genehmigt, von den 
Gymnafialftudien die Ausdehnung auf höheren Volks- 
unterricht wieder zu trennen , dagegen aber allergnä- lein die Folgen diefer Neuerung haben bald genug die 
digft befchloffen, zum ßeften diefes wichtigen Zwei- 
ges der Nationalbildung "iberall in Verbindung mit den 
Studienfchulen eigene RealfckmleH als befondere Anhal- 
ten einrichten zu laffen, deren eigentliche Beftim- 
mung es ift, den einer Kunft oder höheren Gewerbs- 
art fich widmenden Bürgern' einen angemeffenen Un- 
terricht zu ertheilen. — Die Vereinigung der Real- 
fchulen aber mit den Studienfchulen, und die Stellung, 
welche denfelben im Verhaltnifs zu den Primirfrhulen 
gegeben worden, scheint über deren eigentliche Be- 



ten weiter kamen, als zuvor in ganzen Jahren; dafs 
dagegen es weit mehr Noth thue, die Kinder mit To- 
genannten Realkenntniffen vorzugsweife zu befchäf- 
tigen, indem diefe zur Frweckung des Verftandes 
weit mehr, «ls jenes Sprach ftudium, heytrügen. AI- 



lange alte Frfahrung hinlänglich gerechtfertigt. Man 
hat eingefehn , dafs das fpite Beginnen des Studiums 
der alten Sprachen eine wahre, öfters ohne Nutzen 
bleibende, Qual für die Schüler wird; da fie denTheil 
des SprachfturliiMns, der nothwendig auf der Gedacht- 
nif>krafr beruht, meiftens fich nie mehr ganz anzu- 
eignen vermögen, und mit der vergeblichen Anftren- 
gung, Geh defTen noch zu hemeihern, bis in fpäte 
Jahre hinein auch die Zeit f ir ein gründliches Stu- 
dium der Realkenntniffe verlieren. Zum wahren Be- 

- ften 
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ßen felbft des Reil ßudiusns alfo muß in den Studien- 
fchulen die pädagogifche Kilnfteley aufgegeben, und 
dafür die mehr ulychologifebe und naturgemäße altere 
Lehvordnung wieder aufgenommen werden. Für die- 
jenigen Schaler, die dem eigentlich gelehrten Sta- 
dium beftimmt find, iß es ohnehin ganz ^nl äugbar 
noth wendig, über die technifeben Hauptlchwierigkei* 
ten des Sprachstudiums, fo früh nur immer möglich 
ifi, hinwegzukommen. Selbft aber auch für die Schü- 
ler irgend eines Kunft- oder Gewerbsfaches, diezwar 
der Kennt niis alter S-pr ackert weniger bedürfen, aber 
doch, wenigftem die lateinifche Sprache erlernen wol- 
len, ift es unftreitig zuträglicher, diefen Verfuch 
Bleich im frühen Unterrichte zu machen, als damit 
die letzten Schuljahre, die fich allein zu einem gründ- 
lichen Studium der Kealkenntniffe eignen, 
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4) Daus, die Stufen des Studien - Unterrichts in dem 
allgemeinen Normativ nach dem Lebtutalter der Schü- 
ler bezeichnet, und in den Studienfchulen zu je zwey 
und zwey Jahren , Für die Studieninftitute aber zu vier 
Jahren beftimmt worden, beruht auf der Beobachtung 
des Ganges, den die naturgemäße Entwicklung des 
Jugendlichen Geiftes in der Regel nimmt, und deutet 
eben darum die natürlichen Unterrichts -Perioden an, die 
ein Jüngling zu durchlaufen hat, dem es nicht fowohl 
darum zu thun ift, in der Oberklaffe des Gyinnatiums, 
eis dem Vovhofe des akademifchen Studiums, um (b 
eiliger, alt vielmehr um fo reifer und würdiger an- 
zukommen. Es ift aber dabey nicht die Meinung, daß 
ein Schüler in jeder Abtbeilung der Primär- und Se- 
ctxndärfchule zwey Jahre unerläßlich hinbringen müf- 
fe ; — oder daß ein Schüler in das Real - oder Gymna- 
sial - Inftitut unbedingt weder vor vollendetem I4ten 
Lebensjahrs aufgenommen, noch vor vollendeten! 
Igten Lebensjahre aus demfelben ziun akadem. Studium 
ent! äffen werden dürfe. Vielmehr verfteht fich von 
felbft, daß fowohl die Aufnahme als die Entlaffung 
fich immer vorzüglich nach der erforderlichen Reih» 
an KennmifXen zu richten hat-, und da diefe in ihrem 
ganzen Umfang vor vollendetem igten Lebensjahre nur 
m feltenen Ausnahmen eintritt: fo find die Gymna- 
sial • Rectorate angewiefen, die Entlaffungsfcheine vom 
GymnaGum nur mit großer Behutfamkeit zu er- 
theilen. 

5) Die Zahl der iffemtlitktn Uhrftunden iß für alle 
Studien - Anftalten des Königreichs gleichgefetzt, für 
diejenigen alfo, die bis jetzt weniger Stunden gegeben 
hatten, erhobt worden, weil a) die Erweiterung der 
Kenntniffe in allen Zweigen der Wirfenfchaß, der 
Kunft und des Gewerbs eine größere Ausdehnung des 
Unterrichts in unfern Tagen unvermeidlich fordert; — 
b) der Erfatz des unvollzähligen öffentlichen Unter» 
richts durch die gewöhnlichen Privat • Inßructionen 
zu ungleich und unvollkommen ift, nur von den ver* 
xnög'ichen Ae'tern heßritten werden kann, von den 
inneren Schülern alfo größtenteils entbehrt werden 
muß, und hey dem Mangel an guten Inßructoren die- 
fer Art felbft für die reicheren Schüler nur zufällig 
gewonnen wird; — endlich e) die da^eyen erhobene 



Beforgniß zu großer Anftrenpjng für die Schüler 
eines Theils durch die Betrachtung — daß Ein Vier- 
thtil der ganzen für die öffentlichen Lehrfiunden be» 
ftimmten Zeit noch drei/ Viertheil* der Zeit für Ellen, 
Trinken, Schlafen, Bewegung u. f. w. übrig laffe — 
als ungegründet in fich felbft zerfällt, andern Tbeils 
durch eine vieljährige Erfahrung gut ei 
Schulen längft hinreichend widerlegt ift. 



Der Schluß des erften Jahres, feit welchem die> 
Eröffnung des proteßantifchen Gottecdienftes zu Saas, 
berg Statt gehabt bat, ift von Hn. Confiftorialrath 
K . fuchs in einer Schrift : „ Dtt erße Jahrs/euer der pro- 
teßantifchen Kirche zu Bamberg. Bamberg ijoo. 31S. %." 
angekündigt worden. 

Nebß dem bisherigen Hn. Lehrer der franzöfifchen 
Sprache, Abbe l* Coimte, iß tum auch Hr. Baroo 
de A'opjj»», vormals Domherr zu Lütticb, als Lehrer 
diefer Sprach« für die höheren Lehranßalten ernannt 



II. P reife. 

Da die fchon ehedem mehrmals behandelte Frage 
über die Anlegung einer Umherjuät in Norwegern von 
neuem in Anregung gebracht worden: £0 hatte vor 
kurzem ein Einwohner von Cbriftiania 400 Thaler für 
die befte Abhandlung Ober diefen Gegenftand ausge- 
fetzt. Jetzt hat ein anderer Patriot diefe Prämie mit 
600 Thalern vermehrt, und beide Prlmien find bey 
der toppgraphifeben Gefellfchaft von Chriftiani« nie- 
dergelegt, welche die eingehenden PreUfchriften be- 
urtheilen foll. Gedachte Gefellfchaß hat nun diefe 
Prämie von 1000 Thalern den Vf. der genügendßest 
Abhandlung über folgende Fragen beftimmt: 1) Be- 
darf Norwegen eine, eigene Universität? s) Wie und 
wo wäre fie am zweckmäßigften anzulegen? 3) Was 
wird zur Errichtung und Erhaltung einer Univerfität 
in Norwegen erfordert, und woher Collen die dazu er- 
forderlichen KoTten genommen werden? — Cjie in 
der Mutterfprache abzufallenden Abhandlungen find 

III. Beförderungen. 

Zu dem durch das Abfterben des Dan. Kitfeh er- 
ledigten Profefforate der deutfeben Sprache und Lite- 
ratur am reformirten Collegio zu Patak, ift abermals 
ein lutherifcher Candidas, Hr. Schcverlatf, zeither Hof- 
meifter bey Hn. v. Fjhäzt/, und zwar mit Verbefferung 
des mit diefer Stelle verbundenen Gehalu und Wein- 
deputats (er erhält künftig 300 Fl. und 5 Fäffer Wein), 
berufen, und auch bereits in fein Amt eingeführt 
worden. 

An dem Leutfchauer GymnaCum iß nach dem Ab- 
gang des Hn. Prof. Fuchs zur Käsmarker Predigerßelle 
Hr. Magda, zeither Rector zu Gömor, als Prof. der 
Fhilofophie und der ungr. Sprache, Hr. Kttpet* aber, 
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»eitber Hofmeifter toym Hn. Dratkott.y, als Prof. der 
mathematifchen und Humanität« - Studien, jeder mit 
1 fixen Gehalte Ton 300 Fl., ' 



Lenz in Gotha erhalten, theife für Dch felbft mehrere 
Collationen von Haudfchriften und ungedruckter Re* 
merkungen herbe ygefchafft hat ; und diele Hülfsmiuel 
gewifs mit Sorgfalt undSprachkenntnifs benutzen wird; 



Ausserdem fammelt er fur eine verbefferte Ausgabe 
IV. VcrmifchtC Nachrichten. d * e lateiniu^en Grammatiker, l>ey denen noch fo viel 



Hr. Dr. Ferdinand Hand in Leipzig (ebenderfelbe, 
der durch Beiorgung der nacbgelaffenen Schriften des 
Prof. Carus üch ein Verdienft erworben) ift dermalen 
mit einer voll händigen Ausgabe des Statins befchäftigt, 
wozu er tbeils den beträchtlichen Apparat des fei. Prof. 



zu thun übrig ilt, und wird dazu einzelne Beytr »g« 
andrer Philologen mit Dank annehmen. Möge dem 
wackern Manne bald eine Lehrftelle zu Tbeil werden, 
die ilim die Sorge für feine Subüftenz erleichtere, und 
ihm Mufse und Freyheu des Gemüths genug zu dielen 
Terdienfüichen lüerarifohen Arbeiten übrig lafXel 



INTELLIGENZ DES BUCH - u*d KUNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Von- der Bibliothek der redenden und bildenden 
Künde hat fo eben das Erfte Stück des fitbenten Bandes 
die Preffe Terlaffen. Es enthalt unter andern eine aus- 
führliche Beurtheilung von Göthe's Wahl verwand tfchaf- 
ten , nebft Bemerkungen über die Kritik dietes Romans 
in der AI lg. Lit. Zeit., femer eine Vertheidigung des 
Staatsraths »• Müller gegen die Befchuldigungen des 
Hn. v. Weltmann , und Bemerkungen über die mimt- 
leben Darftellungen der Madam Hendel zu Leipzig. 

Dyk'fche Buchhandlung. 

» • •• 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Erinnerung an die Erweifungen der Vaterhuld Gottes nnttr 
den Drangfalen des feheidenden Jähret. Eine Predigt 
am letzten Sonntage des Jahres 1809. vor der evan- 

fel. Hofgemeinde gehalten und auf Verlangen dem 
)ruck übergeben von Dr. J. G. A. Hacker, K.SachL 
evang. Hofprediger, gr. 8. Dresden u. Leipzig. 
Geheftet 3 gr. 

So eben ift erschienen und in allen foliden Buch- 
handlungen zu haben: 

Grundriß der allgemeinen fVeh - und Volker - Gefehiehte 
für den erften fyftematifchen Unterrieht in diefer fViffen- 
fchafi, sonjofeyh Anton Eiftnnuxnn. Rudolftadt, 
in der Kl ü g e r'fchen Buchhandlung. 1$ xo. 



Da die erfte Auflage meines Verfuchs einer fyflema- 
tifchen Darfteilung des Juftiuiauifcken Privatrechts , welche 
«u Marburg 1808. erfebien, bis auf wenige Exemplare 
vergriffen ift: fo wird eine neue völlig umgearbeitete 
Auflage gleich nachOftern in der Buchhandlung Hem- 
merde und Schwetfchke allhier erfcheinen. Der 



Man iü im Allgemeinen aus dem frühem Vertuen bey« 
behalten, aber das Detail ausführlicher bearbeitet, fey 
(lafs es nun kein blofser Confpect , fondern ein eigent- 
liches Lehrbuch ift. Vorzüglich habe ich bey der Aus* 
arbeituiij, defteiben auf das grofse fyftemalifche Werk 
Hugo DouMu'r, das weniger benutzt als bekannt iftj 
Rücklicht genommen, und glaube dadurch meiner 
Schrift ein allgemeineres Iutercffe gegeben zu haben. 
Das Ganze wird ungefähr zwanzig gedruckte flogen 
betragen, und auch unter dem befondern Titel : Sy/tcm 
der Pandekten, ausgegeben werden. 

Halle, den 17. Marz is xo. Profcüor Bücher. 

III. Bücher, fo zu verkaufen. 

Bey dem Antiquarius Schumann in Leipzig Ufr*' 
gen folgende Bücher gegen baare Zahlung netto in 
Sächf. Gelde zum Verkauf bereit. 

0 Virgil ins, omni frorfas typographieo mendo (ty~ 
ftograpki falten* judicio) enjmrgatus. Pariiiis, P. Didot 
natu major 179 1. Velinpapier in Folio. Pappbd. un- 
befch. ig Rthlr. j) Horatiut. Parmae typis Bodon. 
1791. in Fol. maj. (Bodoni s Meifterftück) vortreffl. 
Exemplar in rothem Maroqüinbd. m. vergold, Schnitt. 
35 Rthlr. 3) Lonei Paß oral ia de DapJtnide et ChloS. 
Graeee c. proloqvio de Libris erotieis, Parmae typis Bo- 
don. 1786. in 4 maj. R. und E. Maroqüinbd. unbefch. 
8 Rthlr. 4) Belvifi. Elogi d'illnßri Bolognefi. Parma 
Bodoni 1791. m. Porträts in 4 maj. Pappbd. unl>efch. 
a Rthlr. j) E. Q. Vif conti Ojjferv. fu 2 Mnfaici an- 
ficht. Parma Bodoni 1788. m. Kpfrn. in 8. Pappbd. un- 
befch. 1 Rthlr. ti gr. 6) Baluzii Ca-pitularia Regum 
Francorum. Pariiiis 1677. 1 Led. Bde in Fol. 5 Rthlr. 
7) Kein fit de Imitat ione Ckrifti. Parmae typis Bodon. 
1793. in Fol. maj. Pappbd. unbefch. 14 Rthlr. — Im 
alle. Anzeiger der Deutfchen Nr. 107. »3. April 1809. 
fteht ein ähnl. Bücher- Verzeichnis in wohlfeilen Prei- 
fen, daraus aber folgende weg find. Nr. 19. Wußtet 
Francois. Nr. a 5. Hippocntet. Nr. 30. Infcriüone efotiche. 
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Montags, den 9. April 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ERDBESCHHEIBUMG. 

1) Tübimgkn, md.Cotu'fchenBuchh.: Entdecktmgs- 
Rtift nach den Süd -Ländern, ausgeführt auf Be- 
fehl Sr. Majeftät des Kaifers und Königs auf den 
Corvetten dem Geographen, 'dem Naturaliften, 



Hatnralifl mit den gefammelren Naturalien, und den 
Kranken, welche die Reife fortzufetzen nicht im 
Stande waren, zurück zu fchicken. Der Befehlsha- 
ber der Expedition wird nicht genannt. Es ift aber 
bekannt dafs er ßaudin biefs, nach Frankreich nicht 
zurück gekehrt, fondern 1803. auf der Infel Isle do 
France geftorben ift. Ihm werden viele Vorwürfe 
gemacht, dafs er fich nach der mit vieler Weisheit 
entworfenen Jnftruction nicht gerichtet, durch feine 
Fahrt längs der Külte von Afrika viele Zeit verloren, 
da, wenn er lieb näher, an die Amerikanifche Küfte 



und der Goelette dem' Cafuarina während der 
Jahre t8oo, 1801, 1802, 1803 und 1804. Her- 
ausgegeben vermöge kaiferlichen Dekretes unter 
dem Minifterium des Herrn von Champagny und 
verfafst von Herrn F. Piron, Naturforfcher der 

Reife, Correfpondenten des lnftitotes von Frank- g e l, a li eD , ergünftigere Wihde gewonnen haben 7 und 
reich, Milgliede der Gefellfchaft der Arzney- in kürzerer Zeit um die Südfpitze von Afrika eekom- 

4cbule von Paris, und der philoroatifciien und 
nedicinifeben Gefellfrhaften ebendafelbft. Aus 
dem Franzußfchen überfetzt von Ph. W. G. Haus- 
hutner, Profeffor. ErßerBaod. 1808. XVI und 
415 S. 4 



a) Weimar, im Induftrie- Goropt. : Entdeckungs- 
Reife nach Auflralien, unternommen auf Befehl 
Sr. Majeftät des Kaifers — in den Jahren 1800 
bis 1804. Befcbrieben von Fr. Aug. Piron , Na- 
turforfcher bey diefer Expedition u. f. w. Aus 
dem FranzöhTcnen über fetzt und mit einigen An- 
merkungen verfehen von 7*. F. ElirwcinH. — F.rßtr 
Theil. Der Sprengel- Ehrmannfchen Biblio- 
thek der neueßen und uficlitigften Reifebefchreibu* gen 
y t fltr Band. 1808- VIII u. 494 S. 8- m. 2 Kupfn. 
' (aRthlr.) 

In Erwartung, dafs der zweyt» Theil diefes febr 
wichtigen, und der franzöfifchen Nation, befon- 
ders ibrer Marine, Ehre bringenden Werks bald auf 
den trfttn folgen würde, ift es bisher in unferer Zei- 
tung unangezeigt geblieben. Da aber jener wohl 
nicht fo bald in der deutfeben Ueberfetzung erfebei- 
nen möchte, fo wollen wir unfern Lefern die Anzeige 
diefer Reife , welche die geograpbifeben Kenntniffe in 
der That erweitert bat, nicht länger vorenthalten. 
Eine der erften für die Wiffenfchaften erfpriefslichen 
Unternehmungen, welche der grofse Napoleon , nach 
feinem Regierungs Antritt befchlofs, war die Aus- 
rüftung zweyer Schiffe, welche die Erforfcbung der 
Kfiften von Neu -Holland, die öftliche, wo die Eng- 
linder eioe Colonie errichtet haben, ausgenommen, 
zum vorzüglichften Gegenftand hatten. Das dritte 
auf dem Titel genannte Fahrzeug, die Cafuarina, ward 
in Sydney, dem Hauptorte der englifchen Colonie, 
igefchafft, als man befcbloffen hatte, das Sclüff der 
A. L, Z. 1810. Erfler Band. 



men feyn würde, dafs er Geh zu lange auf isle de 
France aufgebalten, in einer ungunftigen Jahrszeit die 
Entdeckung an der füdweftlichen Küfte von Neuhol- 
land angefangen, das Begleitungsfchiff, den Natura- 
lift, das durch Stürme von ihm getrennt war, nicht 
an den zur Wiedervereinigung beftimmten Platzen 
abgewartet, die Officiere, fSaturforfcber und Künft- 
ler beider Schiffe fchlecbt behandelt, wodurch viele 
veranlafst wurden febon auf Isle de France fich von 
ihm zu trennen, die zur Unterfucbung des Landes 
nöthige Zeit nicht immer verftattet, die zu machen- 
den Entdeckungen nicht gehörig unterftatzt, nicht 
immer den beffern Weg gewählt, fondern aus Eigen- 
finn den fchlechtern vorgezogen habe. Alle diefe Be- 
fchuldigungen werden mit Thatfachen belegt, Ober 
welche der vor der 1804. erfolgten Zurflckkunft des 
Schiffes der Geograph , geftorbene Baudin nicht bat 
vernommen werden können. Der gegenwärtige trfie 
Theil geht bis zum 18. November 1802., wo in Syd- 
ney oder Port Jackfon der Geograph in Begleitung 
des neu angekauften Schiffes der Cafuarina Uch zur 
Fortsetzung der Reife anfehickte. Die beiden aus 
Havre de Grace am 19. October 1800. ausgelaufenen 
Schiffe, der Geograph und der Naturaliff, blieben 
bis zu ibrer Ankunft in Isle de France den 15. März 
180t. beyfammen. Auf diefer Fahrt, die im erflen 
Buche befcbrieben wird, legten fie zu Teneriffa an, 
der beträchtlichften der Canarien- Infein, die vulka- 
nifchenUrfprungs find, und nie mit dem feften Lande 
in Afrika, wo die Gebirge Urgebirge find, verbun- 
den waren. Von Isle de France fegeJten die Schiffe 
den 35. April nach Neuholland, und begannen ihre 
Unterfucbung an der Weftkflfte bey Lewins (Löwens) 
Land an. Sie wurden aber bey Edels ■ Land am 8 Ju- 
nius gel rennt, und trafen erft auf der Infel Tiinor 
wieder zufanuuen, wo der Geograph den 18. Auguft 
(5) D * und 
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und der Naturalift den 21. September ankam. Die 
Verriebtungen des Naturaliften feit feiner Trennung 
von dem Geographen auf Edelsland und Erdracbts- 
land werden in den beiden letzten Kapiteln des zwtyUn 
Buches befchrieben. Der Geograph hat noch aufserdie- 
fen Ländern Wittsland, welches Geh von dem Nord- 
weftkapbiszudem Nordkap von NeuboUand erftreckt, 
unterfucht. Nirgends hat man Flüffe, die 1 dfses Waffer 
hatten, angetroffen, und obgleich der Boden mit einer 
ungeheuren Menge verschiedener Bäume und Gefträu- 
che bedeckt war, fo fand man doch keine Fr achte, 
die zur Nahrung für Menfchen oder Tbiere tauglich 
gewefen wären. Diefera Mangel und der Saliigkeit 
des Bodens (denn wo man nachgrub, quoll nur fal- 
ziges Waffer hervor) ift wabrfebeinlich dieSeltenheit 
der Tbiere zuzufch reiben. Jedoch ift diefer grofse 
Landftricb nicht menfchenleer. Die Einwohner zeig- 
ten ßch aber alle febr Teindfelig und verfchmäbeten 
die ihnen angebotenen Gefc henke. An der Kflfte von 
Edelsland ftrandete die Schalupe des Geographen, 
wobey auch verfchiedene Gewehre und Schiffgerät he 
und einer der heften Matrofen verloren giengen. En» 
drachtsland ift wie Löwenland, niedrig, flach, fan- 
dig, und erfchien mit mageren und halb welken Stau- 
dengewächfeii fparlich verfehen. Das Meer gab eine 
reiche Ausbeute an Mollufken , Zoophyten und 
Sc lilangen, die in Verfolgung einer ganzen Schicht 
kleiner Häringe begriffen waren. Auch erblickt man 
viele VVallhTche. Auf der Bernicr's - Infel find ihrer 
Dürre ungeachtet einige merkwürdige Pflanzen. Das 
geftreifte Kätij>uru lebt hier und auf den benachbar- 
ten Infeln, aber fonft nirgends. Der Naturalift unter- 
fuebte an der Külte von Edelsland die Infel Rattenneft, 
die, obgleich fie ohne füfses Waffer ift, ftarke Vege. 
tationskraft hat, und eine kleine Art von Kängurus 
in Menge nährt, fo wie einige andere Infeln. Als einige 
von der Maunfrhaft auf Endracbtsland landeten,wurden 
fie von den mit Sagaien und Keulen bewaffneten Wil- 
den angegriffen , die aber, fobald eine Flinte Ober ih- 
ren Kopf abgefeuert war, davon liefen. In kaum 
zwey Tagen, feit dem der Geograph Wittsland, und in 
fünf Tagen, feitdem der Naturalift Endracbtsland ver- 
laffen hatte, welcher Unterfohied von der mehr nörd- 
lichen, alfu nähern Lage von Timor herrührte, er- 
blickte man die hohen Gebirge diefer Infel. Auffal- 
lend war der Contraft der üppigen und anmuthigen 
Gegend, welcher man zueilte, gegen die einförmige 
und dürre, die man kurz zuvor verlaffen hatte. Der 
lange Aufenthalt von beynahe drey Monaten (denn 
erft am 13. November fegelten beide Schiffe von hier ) 
«uf diefer grofsen mit den nützlichsten Pflanzen und 
den fchätzbarften Tbieren verfebenen Infel benutzte 
Hr. Ptron zu einer genaueren Befcbreibung, wovon 
er nur einige Brucbftücke mittheilt. Aulser Ma- 
layen, und den Abkömmlingen jener wilden Bewoh- 
ner von Malakka, welche vor Zeiten den größten oft- 
■fiatifchen Archipel erobert haben , und Chinefen, 
leben hier noch portugiefifebe Meftizen (eine portu- 
giefifche NiederJaffung , die noeb in den neueren Geo- 
graphieen angeführt wird, exifürt diefer Nachricht 



zu folge nicht mehr) und Jfoüänder. Es koftete den 
Franzofen anfangs viele Mühe das Zutrauen der Ma- 
laien /.u gewinnen, weil einige Jahre vorher die Eng- 
länder die Infd erobert, und viele Gewalttätigkeiten 
verübt hätten, wodurch die Einwohner zum Aufftande 
gereizt die Engländer umgebracht hatten , und noch 
jetzt gegen fie einen tödtlichen Hafs hegten. Die 
grofse Achtung, welche die Holländer in .dem Fort 
Cupang gegen die Franzofen zeigten , und der letzte- 
ren Betragen und ihr Umgang mit den Eingebor- 
nen , flöfste diefen bald eine Künftige Meinung von ih- 
nen ein , und fie wurden daner auch auf ihren Strei- 
fereyen in dem Innern des Landes, um Naturalien zu 
fammeln, von den Häuptlingen und andern mit Höf- 
lichkeit aufgenommen. Der Befuch bey der Wittwe 
eines vormaligen holländifcheo Gouverneurs giebt ei- 
nen Begriff von dem Luxus der Vornehmem. Dia 
Hauptabticht warum man hier landete war die fkor- 
butifcheo Kranken zuteilen, und eine neue Schaluppe 
zu bauen. Jene Kranken genafen, aber die rothe 
Ruhr, welche ftatt des Skorbuts ausbrach, raffte viele 
Menfchen hinweg, auch den gefrhickten Obergärt- 
ner Riedle, und andere würdige Männer. Sobald die 
Schaluppe fertig war, eilte man mit gefpanntem Se- 
gel davon, und nahm noch viele Kranken mit- \ So 
weit das zweyte Buch. 

Das dritlt Buch enthält die Reife von Timor nach 
PortJackfon. Sie begann den 13. November und en- 
digte den 20. Junius 1802. in Port Jack fon, wo der 
Geograph theils zur Unterfucbung der pbyßfchen und 
ftotiltifcbeo Befchaffenheit der neuen Colonie, theils 
zur Zubereitung zu einer neuen Fahrt bis zum i«. No- 
vember verweilte. Die Jahrszeit war better gewählt, 
als auf der erften Fahrt, weil fie meiftens in den Som- 
mer der füdlichen Halbkugel fallt. Dellen ungeachtet 
erlaubten die Stürme nicht, dafs diu Schiffe beftändig 
bey einander blieben. Am &.März wurden fie an der 
öftlichen Küfte von Diemensland getrennt, und der 
Naturalift ftiefs am a8- Junius zu feinem Begleiter in 
Port Jackfon, wo diefer 8 Tage vorher angekommen 
war. Dafs hier der Naturalift nach Ruropa zurück 
gefehickt wurde, ift fchon oben bemerkt. Die mei- 
nen Unterfocbungen haben beide Schiffe, fie mochten 
einzeln oder in Gemeinfchaft ihre Arbeiten verrich- 
ten, bey van Diemens oder Diemens Land , an der 
Südoftfpitze von Neuholland, und in der Meerenge, die 
diefe Infel von dem feften Lande trennt, und den da- 
her herum gelegenen Infeln und Küften angeftellt. 
Die Fahrt gefchah von Timor aus längs der Weft- 
küfte von Neuholland, bald nahe, bald in beträchtli- 
cher Entfernung von der Küfte, ohne irgend wo an- 
zulegen, in 61 Tagen nach Diemensland, und gab 
Stoff zu Betrachtungen über die See -Zoologie. An 
der füdlichften Spitze diefer grofsen gebirgigen Infel 
wurden die Seefahrer bey ihrem Suchen nach füfsetn 
Waffer mit einer Familie von Eingebornen bekannt, 
die fieb gutmüthig und wohlwollend betrug. Der 
feindfelige und tückifche Charakter der Wilden ver- 
läugnete fich übrigens bey verfebiedenen Gelegenhei- 
ten auch hier sieht. Die zoologifchen Erzeugniffe 

des 
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des Ufers, Mufcbeln und Krabben waren größten- mehreren Matrofen das Leben geraubt "hatte, und an- 
tlieils den Naturforfchern unbekannt. Obgleich zu dern zu rauben drohte, ward den 8- May der Ent« 
diefer Jahrszeit im Februar die meiften Bäche ausge- fcbJufs gefafst, die ferneren Unterfucbungen dielet 
trocknet waren, fo entdeckte man doch zuweilen ei- Landes, welchem man den Namen Napoleon gab, 
lüge Quellen füfsen klaren Waffers. Üafs die Ein- aufzugeben, und den Weg nach Süden zu nehmen, 
wohner die Gewohnheit haben, ihre Todten 2u ver-, nm in Port Jackfon zu überwintern. Anftatt aber 
brennen, ward aus -den Menfcbeoknocben gefchlof- durch die Meerenge Bafs zu fegein, wühlte der Com« 
fen, die in den Denkmälern, weiche von ßjumrin- mandant den weitern Weg um Uiemensland, wodurch 
den in Form von Kegeln aufgerichtet waren, unter die Unglücksfalle vervielfältiget wurden. In der Ad- 
der Erde verfcharrt gefunden wurden. Viele neue venture -Bay auf Uiemensland wurde angelegt, aus 
Fifche und Concbylien wurden gefammelt, von denen, den Bächen und Sümpfen füfses Waffer ei ngenommen, 
wie von allen zoologifcben Producten, «ine befondere eus den Wakluneen Holt gefällt, und die Kranken 
Befchreibung verfprochen wird. Hr. Piro» war nur ans Land gebracht. Wothende Orkane, ungeftfima 
noch allein von den mit ihm ausgegangenen Naturfor- Stofswinde, Platzregen , Hagel und dichte Nebel ver- 
fchern am Leben, und letzte feine Beobachtungen folgten die Seefahrer auf der fernem Fahrt, und faft 
Aber die ihm täglich vorkommenden neuen natur- jeden Tag wurden Todte ins Meer geworfen , und 
hiftorifchen Gegenstände , und die Eingebomen fort, Kranke in das Hofpital gebracht. Als fie im Ange- 
fo wie andere auf den Schiffen mit geographifchen ficht von Port Jackfon waren, fchickte ihnen der eng-' 
Unterfucbungen befchäftiget waren. An derüftküfte lifche Gouverneur eine Schaluppe entgegen, die ihnen 
von Vandieinensland ward durch heftige Stürme das zum Einlaufen beyftehen mufste. Am soften giengen 
lange Boot des Schiffes y> weiches die Kühe in der Nähe fie hier vor Anker. Wenige Tage nachher kam auch 
aufnehmen füllte, und bald nachher auch das Beglei- der Naturalift an, der fchon vorher hier angekom- 
rungsfchiff der Naturalift von dem Geographen ge- men, und wieder ausgelaufen war, um den Geogra- 
f rennt. Jenes traf in der Nähe der Furneaux • in fein, phen aufzuziehen. Die meifte Zeit hatte jener feit 
welche in der Meerenge zwifcheo dem feften Lande feiner Trennung von diefem in der Meerenge Bafs zu- 
und der grofsen Infel hegen, ein englifches Schiff an, gebracht, die darin hegenden Infein Furneaux und 
das die abgematteten Franzofen mit Lebensmitteln er- den nördlichen Theil von Diemensland unterfucht. 

2uickte, und ihnen noch mehr Hülfe anbot, deren Wegen der Seehundejagd find diefelnfelo, und ihre 
e aber nicht benöthiget waren, weil fie in dem Au- Umgebungen wichtig; allein die Geftade find auch 
genblicke als fie mit dem englifchen Capitän Campbell mit Schiffstrümmern bedeckt. Da der Naturalift von 
wegen der ferneren Fahrt Abrede nahmen , den Na- Excurfionen gegen Süden in Befolgung der Befehle 
turabTt erblickten und von diefen aufgenommen wur- des Commandanten nach der Bafs Strafse wieder zu> 
den. DerGeograph fegelte um die nordöftliche Spitze rückkehren mufste, fo konnteer an der Unterfu- 
des Vandiemensland in die Banksftrafse, einen Canal chung des Landes Napoleon, womit der Geograph 
der Meerenge Bafs« deren Befchiffunjg wegen der hef- um diefe Zeit befchäftiget war, keinen Am heil Heu- 
tigen Strömungen und fürchterlichen Sturmwinde von men. Indem Hafen Weftern in Neuholland hatte 
Südweften Ich wer und gefährlich ift, um die füdliche man eine Zufammenkunft mit den Wilden, die arg. 
und füdweftliche Kflfte von Neuholiand zu unter in- wöhnifch, mifstrauifch und treulos find wie die in Die- 
chen. Diefe erftreckt Geh vom 33 bis 39 Grad füd- mensland, in der körperlichen Bildung fich aber vor 
lieh, und in Often vom Iis bis über den 144 Grad diefen vortheilhaft auszeichnen. Am 34. April er- 
der örtlichen Länge ( von dem Parifer Meridian ). reichte der Capitän Port Jackfon , und obgleich da- 
Hievon war, die ganze Strecke'von dem Weftern Ha- mals der Krieg zwifchen England und Frankreich 
fen, wo die englifchen Unterfuchungen aufgehört hat- noch fortdauerte, fo nahmen ihn doch die Engländer - 
ten, bis zum Lande Nagts unbekannt. Eines der vor- mit Grofsmuth und edler Gaftfreyheit auf. Bald nach- 
nehm Ifen Probleme, die durch die Entdeckungsreife herkam die Nachricht an , dafs der Friede gefchlof- 
aufgelöft werden follte, war, ob nicht in Süden von fen war. Aber leider dauerte er nicht lange, und 
Neuholland, dem Meerbufen Carpentaria in Norden fetzte das Schiff in der Folge der Gefahr aus, genom- 
gegen über, eine Meerenge zu finden fey, welche das men zu werden. Der Capitän ftacb aufs neue in die 
Land in zwey grbfse Infein tbeile. Man fand fie aber See, um die Sfldfpitze von Diemensland, ward aber 
nicht, da wo man fie vermuthet hatte, hinter den In- im 47* füdlicher Breite durch Strömungen und Winde 
fein St. Pierre und St. Franc ois. Auch anderswo wur- genöthiget umzukehren, und rereinigte fich am 3. Ju- 
den^eine Flüffe entdeckt. Vermuthet werden indef- lius mit dem Geograph an demfelben Ankerplätze, 
fen einige Bäche oder Quellen in der Gegend des oft- Der prächtige Hafen, und noch mehr die blühende 
wirts von jenen lnfeln entdeckten groTsen Meerbu- Colonie, mit ihrer Hauptftadt Sydney erregte die He- 
fens Bonaparte, wo das Land weniger unfruchtbar wunderung der angekommenen Franzofen. Die Be- 
und einförmig, als in] der ganzen übrigen befchiff- fchreibung von Sydney ift durch einen fchönen Ku- 
ten Küfte, das Geftade hoch und mit dirkea VVäldern pferftich anfehauheb gemacht. In dem Hafen lagen 
bewachfen ift. Nach einer Fahrt von 43 Tagen, wo viele Schiffe die entweder auf den Wallfifchfang bey 
das Schiff beftändig in Gefahr war, auf Felfenbänken Neu -Seeland oder nach China, oder mit Steinkohlen 
oder Untiefen zu Icheitern, und der Skorbut fchon beladen nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung 

oder 
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oder aof den Schleichhandel an der Küfte von Peru gek leide», die Schiffe ausgebeffert, und ein dritte« 
oder zu andern Expeditionen auSgerüftet waren. Den zur Fortfetzung der Reife angekauft, die franzöfifche 
Franken die bey ihrer Ankunft faft an allem Mangel Sternwarte von meinem englifchen Soldaten bewacht, 
litten, wurde von der Regierung und den Kaufleu» und Streifereye« in das ganze Land den Natur for- 
ten alles gereicht, was die Colooie vermochte. Und fohern '< verftattet. Alle Totere die man aus Europa 
fo wie es den Engländern zur Ehre gereicht, diefe . hieher gebracht bat, gedeihen vortrefflich. Vorzüg- 
Dienfte geleiftet, To ift es nicht minder ehrenvoll für lieh gilt diefes von den Schafen, die fich fehr ge- 
die Franzofen, fie dankbarlich erkannt zu haben. Die fobwind vermehren, und eine Wolle liefern, die der 
Kranken wurden geheilet, die Schiffsmannfehaft neu %-anifcheo gleich ift. 

(Ufr Bcfe h!vjr* folgt.") 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE 



SCHAUSPIELE 

Hambttrc, in Com. b. Perthes: Dramalifckt Spiele, 
von C. Coßenoble. Ein Tafchenbtuh für 1810. 
284 S. 13. 

Der Vf. fcheint durch Kotzebue's Mufe begeiftert zu 
feyn. Denfelben Werth, diefelben Fehler, die man 
in diefes Schriftfteilers kleinen dramatifeben. Unter- 
haltungen findet, befitzen auch diefe: Ohne Witz, 
ohne Laune find fie nicht; aber der Witz ift ziemlich 
-wohlfeil, oft platt, und die Laune gefällt, fich meift im 
K reife des Niedrigkomifchen , Burlefkeu, ohne hö- 
here Beabfichtigunc und Genialität, die auch diefes 
Gebiet gebildeten Lefern anziehend zu machen im 
Stande ift. Alles ift auf augenblicklichen komifchen 
Effect durch tolle TbeaterTtreicbe, Verwirrungen, 
fratzenhafte verzerrte Charaktere u. f. w. berechnet, 
und verräth durch Routine erworbene Gewandtheit 
in der Handhabung folcher Mittel, die auch bey ei- 
nem gefchiekten und rafeben Spiel ihres Zwecks, eine 
fröhliche Abendunlerhaltung hervorzubringen, bey 
Zufchauern zumal die es hierin nicht fo genau nehmen, 
nicht verfehlen werden. Auf echt dramatifche Len- 
kung der Handlung, Motivirung derSccnen und Situa- 
tionen, und Wahrheit der Charaktere ift wenig oder 
keinFleifs gewendet worden. Karrikaturen von erz- 
albernen Mannern und Weibern liebt der Vf. am mei- 
ften ; wie z. B. der Burgermeifter Waffer Aamm und feine 
Gattin Petronilla in den Steckenpferden (Nr. I.), der 
Amtsverwalter Schwabe in der Zauberßöte (Nr. III.), 
auch für die Poffe ift eine fo entfetzliche Dummheit, 
wie fie hier dargeftellt wird , viel zu unwahrfebein- 

Jich und der Kaffeewirth Hans Plattkopf in der 

Operette: der Unßchtbare Nr. IV, die übrigens meh- 
rere recht drolligte Scenen hat. Aufser diefen drey 
angefahrten Stücken, davon das erfte in Alexandrinern, 



aber fehr nacMäfßgen ,die oft gar keine, hSufig falfche 
Cäfur haben ; das andre in Knittelverfeo, nicht unglück- 
liehen, nur zu inouotonifchen, das ietzte in Profa 
mit unterm ifchten Gefangen gefchrieben ift, findet 
fich noch eines, ganz in Profa abgefafst: Die Heini' 
Henkelten, Nr. II., ein Lußfpiel in zwey Aufzügen* 
das halt zu beluftigen , durch den allzu bunten Wirr- 
warr, auf den es darin angelegt ift, eher ermüdet. 
Die Sprache des Vfs. ift gewandt und zeigt von 
Uebung, wenn fie gleich nicht gebildet genug 
fcheint; der Dialog ift theatralifch eingreifend, über- 
rafchend, behend, verftüfst aber häufig durch Man- 
gel an Angemeffenheit zu dem Charakter der Per- 
fonen, wenn der Reim da und dort ein Bild not- 
wendig macht, oder der Vf. eben feinen Witz aus- 
kramen will, ohne fich zu befinnen, ob er für die 
Perfon taugt. Der dumme Hans Plattkopf z. B., der 
fich bereden läfst, man habe ihm die Gabe, fich un- 
fichtbar zu machen beygebracht, ein roher Menfch, 
der, wie S. 223. angegeben wird, ehe er Kaffefcbenk 
wurde, Bedienter war, wirft nichts defto weniger mit 
lateinifchen und franzöfifchen Brocken um fich: auch 
Hr. Schwabe behauptet fich nicht. Am heften gelun- 
gen ift dem Vf. Charakter und Dialog des Juden in 
eben demfelben Stücke, wo der geprellte Amtsver- 
walter, der eine Flöte gegen einen Ehecontract ein- 
handelt, weil man ihm weifs macht, durch ihre Töne 
könne er alles umfonft bekommen, wonach ihn nur 
gelüfte, die Hauptrolle fpielt. Von feinen Alexandri- 
nern hier einige Pröbchen : 



S. I». — Du fafelft wie «in Kind, 

Dem MenCchencharektere Hieroglyphen find. 
S. 2f>. Den edlen Btircermeilter muri ich kennen lernen, 
3. 25« Nech diefem. Wafftrgut, wSffert wir der Mund. 



Doch es liefsen fich dergleichen zu vielen Dutzenden 
abfehreiben! 
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V 



on Sydney nach Paramatta ift eine wohl unter- 
haltene Strafse von 25 engl. Meilen durch dichte 
Wälder, die hin und wieder durch urbar gemachte 
•Plätze unterbrochen werden, angelest. Nach des 
Vfs. Bemerkung ift in dem moralifeben Charakter 
der Colon ift en eine grofse Umwandlung gefcheben. 
Aus Dieben und Gaunern und Schelmen aller Art 
find arbeitfame Landwirthe und friedliche Borger, 
auc feilen Ü'rncn gute Gattinnen und Mütter gewor- 
den. En^lifche Nachrichten entwerfen keine fo vor- 
teilhafte Schilderung ; nach diefen beftätigt fich 
an den Coloniften : Cwlum non animmm mutant qui traut 
mare currunt. Die Verfuche mit dem Weinbau hat- 
ten der Erwartung ndch nicht entfproeben. -Die 
"fchrecklichen Nord weft winde, die, obgleich fie Ober 
hohe Gehirge kommen, doch eine glühende Hitze 
mit fich führen, waren bisher den Weinftöcken ver- 
derblich gewefen. Gegen Weften von Sydney, in ei- 
gner Entfernung von 50 Meilen,' durchläuft eine Ge- 
birgkette von Norden nach Süden das Land, die mit 
'den Cordillera's in Süd- Amerika verglichen werden 
kann, jedoch mit dem wichtigen Unterfchiede, dafs 
•das Land an der VVeftfeite jener mit dürrem Sande 
• bedeckt, aller Gewäffer beraubt, auf einige fchwache 
Bäche füfsen WafTers befthränkt, und von der Natur 
zu der gräfslichften Unfruchtbarkeit verurt heilt zu 
-feyo fcheint, da hingegen die Ebene an der Oftfeite die- 
fer mit einer reichen und tiefen Schiebt von Pflanzen 
erde bedeckt, nach allen Richtungen von grofsen 
Strömen und unzähligen Flüffen beziffert, und er- 
staunlich fruchtbar ift. Alle Verfuche, über diefe 
Gebirge zu kommen, obgleich fie von fehr beherzten 
Männern unternommen wurden, waren bisher verge- 
bens gewefen. Auch die Franzofen, die mit Erlaub - 
nifs des Gouverneurs fich einen Weg durch die Ge- 
birge öffnen wollten , waren nicht glücklicher, and 
A. L. Z. 1810. Erfltr Band, 



vielleicht nicht einmal fo weit gekommen als ihre Vor- 
gänger. Auf den in diefer Abiich! gewagten Streife- 
reyen, ift in den Wäldern um den FIufsHawkesburry 
eiue Völkerfchaft Be*Dia-Gal entdeckt worden, die 
von den Eingebornen in der Colon ie durch Sitten, 
Sprache und Lebens weife fehr verfchieden find, und 
Obermäfsig lange Arme und Schenkel haben. Der 
Vf. fammelte 150 neue Gattungen von Infekten, un- 
ter welchen 40 fchöne Schmetterlinge und Käfer 
waren, ingleichen EidechTen, Fröfche, die er bisher 
nirgends angetroffen hatte, Land- und Flufs-Mu- 
fclieln, Würmer und Fifchc, kurz eine Menge neue 
Gegenftände. Hr. Lefutur, der Freimd und Reifege- 
fährte des Vfs., fammelte mehr als 300 Vögel, 6g 
vierfüfsigeThiere, und fertigte überdiefs viele Zeich- 
nungen und Malereyen. 33 grofse haften wurden mit 
den Sammlungen angefüllt, worüber fi>h alle unter- 
richtete Engländer, befonders der berühmte Natnr- 
forfcher Paterfon, verwunderten. (Wenn S. 349. der 
Tübinger Ueberfetzung gefagt wird, dafs mehr als 
40,000 Thiers in den letzten verfloffenen a Jahren ge- 
fammelt find, fo ift dafür nach der Weimarfchen 
Ueberf. S. 47a. Naturalien zu lefen.) Der Anbau des 
Pnr Gehbaum«, weicher unter allen europäifchen Pflan- 
zen am heften gediehen ift, verfpricht der Colon ie ei- 
nen beträchtlichen llandlungszweig. Der FIufsHaw- 
kesburry erregt das Erftaunen der Nafurforfch. r, und 
bietet eine Reihe von Erfcheinungen dar, die fich aus 
den bekannten Gefetzen nicht erklären laffen. Seine 
Ergiefsungen , die grofse Verheerungen auf den Fel- 
dern an feinen Ufern anrichten, haben zu allen Zei- 
ten des Jahrs ohne Unterschied Statt', und ftehen in 
keiner allgemeinen Beziehung mit dem Gange der 
Jahrszeiten oder der Richtung der Winde, halten un- 
ter fich keine befondere Ordnung, und haben nichts 
Aehnlicbes mit dem , was in den tropi r chen Ländern 
oder in den dem Wendekreife nahe liegenden ge- 
febieht. Sie fcheinen in den häufigen und ftarken 
Regen, die in .den Gebirgen, wo er entfpringt, fallen, 
ihren Grund zu haben. Da aber durch fie das Waf- 
fer eines an fich fchwachen Fluffes auf einmal 30 
bis 50 Fufs hoch fteigt, fo müffen fie überaus ftark 
feyo, auf eine unermeßliche Strecke Landes zu glei- 
cher Zeit fallen , und die Oewälfer müffen einen 
über alle Vorftcllung fchnellen Lauf haben. Die 
Engländer haben vollkommen Recht, wenn fie 
Neu - Holland ein Land ohne Gleiches nennen. 
So fchrecklich auch der Flufs den Anbauern in 
feiner Nachbarfchaft wird, fo gereicht er ihnen 
(5) Ä doch 
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doch auch durch die Pflanzenerde, welche er auf auch im Aeufsern der Schönheit des Originals äh- 
den überfchwemmten Feldern abfetzt, zur gru- neh, liefert die Urfcbrift vollftändig und unahgekürzt. 
fsen Wohlthat, und er wird nicht ohne Grund der Obgleich ihr das Lob der Treue nicht verfagt werden 
Nil von Neu - Holland genannt. In Gefellfchaft des kann: fo find uns doch einige Unrichtigkeiten, und 
Ho. Pater/o», deffen zuvorkommende Gefälligkeit noch mehr Härten aufgeftofsea. Ein Beyfpiel einer 
bey jeder Gelegenheit fehr gerühmt wird, machte unrichtigen Ueberfetzung ift fcbon vorher gegeben, 
der Vf. mehrere Reifen, befuchte verfchicdene Land- Ein anderes ift S. 4. Z. 14., wo von dem Capitän Flin- 
häufer t auch eine werdende Stadt Caftle bill, von ders gefagt wird, dafs ihn die franzüßfche Regierung 
damals nicht mehr als 13 Häufern, in deren Nahe ausgeschickt habe. Er ward aber von der englifche» 
600 Verurt heilte befchäftigt waren, die Wälder um- auf Entdeckungen ausgefchickt. S. 9. Z. 7. ift Be- 
zuhauen und das Land urbar zu machen. Die Mine- wtrbtr vom Seewefen fehr undeutlich und undeutfch; 
ralogen Depuch und Bailly machten Excurfionen in richtiger fagt die andere Ueberf. Seekadetten. — Z. la. 
andern Gegenden t und ihr Bericht wird .eingefchal- lefe man ftatt: die rechlfchaffenßen Familien, die recht- 
tet. Der Grund der Graffchaft Cumberland oder des Uchften. — S. 116. Z. 6. die 16 Faden, welche das 
von den Engländern in Belitz genommenen Terrilo- Senkblei*; fiel, waren nach Nr. 2. S. 157. nur fechs, 
riums ift quarziger Sandftein, von dem Ufer desMee- und dieles ift die wahre Zahl. — S. 300. Z. 13. v. u. 
res bis an die weftlicheo Berge, und aufserdetnSchie- Was der Vf. damit tagen wolle» dafs der Grund der 
ier, die in horizontalifchen Schichten liegen. Auf dafelbft angeführten großen Bai ziemlich betrHcktlkkfnt, 
diefen ruhet die Pflanzenerde, die immer tiefer wird, ift nicht klar. — S. 313. Z. 19. Erdkohlen ft. Steimkoh 
je mehr man in das Innere des Landes kommt. Von len. — S. 328 Z. 7. ift Schiemann ein wenig bekann- 
einem weifslichen, mit Quarz -Glimmer und einer ei- tes Wort, wofür Nr. 2. S.460. Quartiermeißer fetzt. — 
fenbaltigen Materie vermifchten Thune , den man in S. 348. Z. 9. v. u. die Schiffe waren für kleine geogra- 
London als eine neue Subftanz unter dem Namen phifeke Unterfuchungen zu park, die wir noch theils an 
Sydneya dargeftellt hat, werden fehr feine Tönferge- der SüdweßkUße theils au der Nordweßkttße von Neu- 
Ichirre verfertigt. Kalkfteinlager find zur Zeit noch Holland fortgefetzt hatten. Deutlicher hat es Nr. 2. 
- nicht entdeckt, und man brennt Kalk aus den Mu- S. 471. ausgedrückt die Schiffe waren zu groß, um die 
fchel- vorzüglich Aufterfchalen. Steinkohlen ift das Südwefl- und Nordweßküßen von Neu '. Holland in der 
einzige nützliche inineralogifche Product, welches Nähe und ganz genau zu erforfeken. — S. 351. Z. 6« 
man bisher entdeckt hat, und werden in Bengalen v» u. IjxndsleuttlU Landleute. — S. 358. Z. 19. Straf. 
und dem Vorgebirge der guten Hoffnung mit vor- linge beffer Verurtkeüte. — S. 362. Z. 1. v. u. Steim- 
theil abgefetzt. Endlich ging der Geograph nach ei- kokten, die man bereits in den Hajen Stephan in Norden 
nein Aufenthalte von 15a Tagen d. ijj. Nov. wie- und in den Hafen Hacking in Süden von Port gfackfon 
der unter Segel. Hiermit endigt Geh die in diefem gemackt hat. Statt gemacht lefe man aufgefunden, 
Bande enthaltene Gefchichte der Entdeckung*- Reife, wie auch Nr. 2. S. 4JJ3. überfetzt hat. — S. 397. 
Das softe und letzte Kapitel befchreibt die Verfuche, Z. 11. v. u. rakn von Wuchs, ein veraltetes Wort 
die über die phyfifche Stärke der wilden Völker von für fchmäcktig , das S. 399. mehrmals wiederholt wird. 
Diemensland, Neu -Holland und der Einwohner von 

Timor mit einem dazu erfundenen Inftrumente, Dy- Eine befondere Zierde hat diefe Ueberfetzung 

namometer , angeheilt find. Nach diefen Verfuchen durch die Abdrücke der vortrefflichen Kupfer erhal- 

iftdie mittlere Stärke der Wilden von üiemensland ten, welche das franzößfche Original begleiten, uod 

und Neu -Holland, die fich in der körperlichen Bil- den hiftorifchen Atlas der Entdeckungs - Reife aus- 

dung unterfcheiden , und wovon diefe nicht völlig fo machen. Von den Landkarten und geograpbifeben 

roh und wild find als jene, indem Ge fchon den Hund Planen fehlen noch die drey erften Blätter, t. 1. t. a. 

zahm gemacht, und ihn als Gefährten ihrer Jagden, t. 3. bezeichnet, die mit dem zweyten Bande des Ori- 

Streifzüge und Kriege gebrauchen , weit unter derje- ginals herauskommen werden, und unter denen die 

eigen, die an denfelben Orten bey den Europäern be- allgemeine Karte von Neu -Holland für alle Freunde 

obachtet ift, die am meiften Kinder der Natur find; der Geographie von grofser Wichtigkeit feyn wird, 

die Wilden von üiemensland find die fchwächften. Die übrigen, von denen noch II. Grundrifs der Stadt. 

Die Malayen von Timor, obgleich fie ein wenig mehr Sydney zu den Landkarten, III — VII. zu den phyfi- 

Stärke haben, als die gedachten Wilden, find doch fchen Knften- Anficht en gehören, VIII — XVI. Eio- 

weit febwacber als die Franzofen und Englander, und geborne von Diemeosland , nebft ihren Waffen, Scliiff- 

bey den Verfuchen, die bey diefen Europäern ange- fahrt, Wohnungen, Grabmälern, XVII — XXlVEia- 

ftellt wurden, war das Refultat fowohl in der Fauft- geborne von Neu - Holland, nebft ihren Gefäfsen, 

als Lenden -Stärke zum Vortheil der Engländer. Waffen und Fifcherey, Schifffahrt, Wobnungen, 

XXV. XXVI. Malayen des Archipels von Timor, 

Von diefer nicht allein für die gefammte Natur- XXVII — XXX VI. u. XLI. naturbiftorifche Producte, 

wiffenfebaft und Geographie ungemein reichhaltigen, XXWll — XXXIX. hiftorilcbe Anflehten, XL. den 

fondern auch in einem fchönen Stile geschriebenen Thermobathometer zur Meffung der Temperatur des 

Helfe, befitzen wir, wie die obigen Titel zeigen, eine Meers in grofsen Tiefen darfteilen, find fchon mit 

doppelte Ueberfetzung • die von Hn. Hamsltutner, die diefem Bande- erfchieneo, und machen den Zeich- 
nern, 
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nern , Lefueur und Petit, und den Kupferftecbern viel 
Ebre. Man kann fie nicht ohne Bewunderung anfle- 
hen , und mufs fie für das non plus ultra der Kunft 



beftimmt, und wird, wenn der Lehrer die Kunft es 
wohl zu benutzen verfteht, feineu Zweck nicht ver- 
fehlen. Was vorzüglich zum Wiffehswürdigen für 
junge Leute gehört, ift hier kurz und fafslich vorge- 
tragen. Die Anordnung des Ganzen ift natürlich. — 
Der Herausgeber von Nr. 2. verfichert, dafs die Erfter Abfchnitt. Von dem Königreiche Baiern über- 



Ueberfetzung möglichft treu, fonft aber ziemlich frey 
_fey, nur Declamationen und unnötbige Abfchweifun- 
gen abgekürzt, und der blofs phyfikalifch naturhifto- 
rifche Anhang, (wir fetzen hinzu: der an die Regie- 
rung erftattete Bericht von dem kaiserlichen lnftitute 
über die Entdeckungs - Reife nach den Südländern, 



haupt: Gränzen, Lage nach der Länge und Breite, 
Gröfse nach Quadratmeilen, Volkszahi und Verhält- 
nis derfelben zu dem Flächeninhalt; bisherige Ein- 
tbeiluog in Herzogthümer, Fürftenthümer und Pro- 
vinzen, neue Eintheilung in K reife; gröfsere und klei- 
nere Flutte, Seen, Gebirge, Klima. Wir hätten ge- 



womit Nr. 1. anfängt ,) weggelaffen fey. So viel wir wünfcht,, dafs hier auch etwas weniges von deo Haupt* 

aus Vergleichung beider Ueberfetzungen , und ohne produeten und Gewerben gefagt worden wäre. — 

du Original zur Hand zu haben, urtheilen können, Zweyter Abfchnitt. Von den fünfzehn Kreifen des 

finden wir diefe Verficherung der Wahrheit gemäfs. Königreichs: Gröfse, Seelenzabi, Hauptftadt mit 

S. 408. Z. 13. ift da« undeutfehe Wort Finßerkeit ftatt ihren vorzüglichen Merkwürdigkeiten, Gewerben 

Dunkelheit dem fonft die fchicklichften Ausdrücke u. f. w. , und Beftandtheile oder Landgerichte jedes 

wählenden Ueberfetzer entfehlüpft. S. 18- Z. 7. wird einzelnen Kreifes; und Gröfse, Seelenzahl, Haupt- 

von Portugal, das die vorbey Segelnden gegen Often ftadt, oder Hauptnecken jedes einzelnen Landgerichts 

liegen liefsen, gefagt: alles paßte zu den Schilderungen mit feinen Merkwürdigkeiten und Gewerben. Der 

des reizenden Landes, ohne diefe Schilderungen näher Befchreibung des Regenkreifes ift eine kurze Be- 

an/uzeigen. Es find die Schilderungen Fenelon's in fchreibung des fremden Fürftentburns Regensburg 

feinem Telemacb gemeint, wie aus der vollftändigen beygefügt, weil es in diefera K reife liegt, und ganz 

Ueberfelzung Nr. 1. S. II. erhellt. — Der Bericht, vom baierifchen Gebiete umgeben ift. Hierauf giebt 



der traurigen Lage, worin fich die Mannfchaft der Vf. Rechenfchaft von der Vertheilung der ver- 
am Bord lies Sffhiffes kurz vor ihrer Ankunft in Port 



Jackfon befand, abgefafst von dem Schiffsarzte Tail- 



fie blufs im Allgemeinen z 
fche Befchaffenheit des Fluffes Ha»vkesbur 



phy. 

y ^ 355 



fchiedenen Provinzen in Kreife, z. B. „der Inn-, 
Eifak - und Etfchkreis machen die bisherige Provinz 
lefer, fehlt S. 409., "und es genügte dem Ueberfetzer, Tyrol aus, indem nur das einzige kleine Amt Vils 
fie blufs im Allgemeinen zu Tchildern. — Die phvfi- davon getrennt und dem llierkreife einverleibt wur- 
de." Alsdann folgt eine kurze Befchreibung des Für- 
ftentburns Bayreuth aus derfelben Ur fache, aus wel- 
cher der Vf. auch von dem Fürftenthum Regensburg 
Erwähnung that. — Dritter Abfchnitt. I. Rheint- 
fcher Bund. Regierungsform. Religion. Thron- 
folge. Kronämter. Orden. II. Verwaltung des 
Reichs. III. Nationalrepräfentation. IV. Verwal- 
tung der Juftiz. V. Der Militärftand. VI. Königl. 
Wappen und Siegel. (Wir würden diefe» Artikel un- 
63. 103T 122. 237. 379. 380. 382. u. f., worin Pfron's ter Nr. I. geordnet haben.) VII. Neues Wappen der 
Reife aus Bory de St. Vincent, der fich von Baudin Haupt- und Refidenzftadt München (würde feind- 
licher einen Platz bey der Befchreibung diefer St.idt 
erhalten haben). Als Anhang: Alphabet ifches Ver- 
zeichnifs der Städte , der wichtigern Märkte und 
Flecken der Provinzen, und anderer Beftandtheila 
des Königreichs ohne die Mediatgebiete (zur Beant- 
wortung einiger in diefem Buche vorkommenden Fra- 



§56. in Nr. I. ift durch die Weglaffung diefer beiden 
eiten in Nr. 2. S. 477. weniger klar und einleuchtend 

Geworden. Mehrere Bevfpiele von weggelaffencn 
teilen, forderen Beybehaltung wir geftimmt haben 
würden, wollen wir nicht geben. So viel ift wohl 

fewifs, dafs nichts Wefentliches weggeftrichen ift. 
inen bedeutenden Vorzug hat Nr. 2. durch die hin- 
zugefügten Anmerkungen erhalten, S. 7. 8- 9- 2*. 6t. 



in Isle de France trennte, und des engl. Lieutenants 
Graut, und andern Reifen erläutert, auch fonft man- 
che gute Notiz mitgetbeilt wird. Von den vielen 
fchönen Kupfern hat diefe Ueberfetzung nur zwey, 
den Plan und die Anficht von Sydney. 



Straubing, b. Heigl u. Comp.: Kurze Erdbefchrei 
bung des Königreichs Baiern in (nach) feiner neuen 
Conftitution, bearbeitet von Franz Xaver Müller, 
königl. Kreis - Schul Rathe in Brixen. Zwtyte, 
neu bearbeitete Auflage. 1809. 124 S. 8- Oboe 
Vorerinnerungen und Inhaltsao zeige (30 Kr.) 

Die erfte Auflage diefer Sehrift, die uns nicht zu 
Geficht kam, ward, nach der VerCcheriing des Vfs., 
in 8 Wochen vergriffen ; daher diefe neue. Zunächft 
ift diefs Büchelchen zum Gebrauche für die vaterlän- 



dische Jugend in den Bürger - und Feyertagsfchulen einzuprägen. 



gen). — Sehr wohl gefiel es uns, dafs der Vf. bey 
jeder fchicklichen Gelegenheit zweckmäfsige Fragen 
ohne ihre Beantwortung einrückte, z. B. wo diefer 
oder jener Flufs entfpringe, welche Richtung er 
nehme, welche Städte oder merkwürdigem Flecken 
an demfelben liegen, wo er feine Mündung habe n. 
dgl. m. Dadurch erhält der Lehrer Veranfaffuog zu 
fruchtbaren mündlichen Erläuterungen ; der Zögling 
aber wird dadurch gewöhnt, feine Aufmerkfamkeit 
zu fpannen, diefes und jenes auf der Landkarte felbft 
aufzuziehen, und fich eine anfehauliche KenntniCs feft 
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I. Beförderungen. 



müfston, welches bisher den Schriftftellerri ; häufig 
zögerung, den Werken Verftümmelung zuzog. 

Der berühmte tragifche Dichter und VerfafTcr 
der Landwehrlieder, Htinrick Jof. Edler v. Colli*, ift 
nicht nur in den Leopoldsorden aufgenommen, fon- 
dern auch zum Hofrathe bey der k. k. FinanzhoffteJle, 
und namentlich bey der Genannten Creditscotnmif- 
Gon , befördert worden. Hin ..euer Beweis, dafs man 
in Uertrcich nicht melir daran glaubt, dal; Schriftftel- 
ler, und befonders Dichter, zu Staatsämtern nicht 
brauchbar feyen. Ein andrer berühmter Dichter, 
Ratfchky, ift noch Kanzley-Director de»- k. k. Staats- 
rathes. Die Würde eines k. k. Hofrathes hat auch der 
gewefene, in vielen Zeitungen wegen Erfüllung fei- 
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Sc. Majeftät der Kaifer Ton Rufsland haben während 
ihres Aufenthalts in Finland zu Rittern des St. An- 
renordens zweyter Klaffe ernannt, die Profefforen in 
Abo Calonius und G. Er. Haartmann, und zu Rittern 
des Wladimirordens vierter Klaffe die Profefforen Ca- 
dolin und J. F. Waüenius. — Der Bifchof Dr. Tertg- 
firbm, deffen Kinder in den Adel erhoben wurden, 
erhielt ein brillantirtes Bifchofskreuz und Prof. Fran- 
zis einen brillantivten Ring zum Gefchenk. 

Der grofse und vortreffliche Rechtslehrer, Prof. 
Calonius, ift Generalprocurator bey der neuen Regie- 
rung in Finland. « 

Der Domprobrt, Dr. Alopäus, in Borgo, auch als i n Tyrol, Director des k. k. °Hausarchivej , Jof. Frey 
Scbriftftcller bekannt, ift zum Bifchof über gedachtes furr v. Hornuyr, erhalten. 

Stift ernannt. » Die Bcforgniffe, dafs die widrigen Grundnitzc, 

Prof. Fw-in ifi an die Stelle des Grafen Gyllen- die Hr. Friedrich. Scldegel im, l/ften Blatte der Oettreicbi- 
borg zum Alitglicde der fchwedifchen Akademie er- fchen Zeitung, (davon melirere Numern zu Pefth bey 
wühlt. Hartleben erfchienen,) über die wünfchensweriheFin- 

Hr. F. G. Ewers, aus dem Korveyfchen gebürtig fchränkung der Prefsfreyheit itufserte, um fielt greifen 
,und durch verfchiedene Schriften rühmlich bekannt, würden , Icheinen demnach zu verfchwinden , und 
ift an Hn. Gafpari's Stelle Profeffor der ruüifchen Gc- der Eifer der öftr. Literatoren feheint immer lebhaf- 
fchichte, Geographie und StAtifiik zu Dorpat mit dem ter zu werden. Die mit den Annale^ der öftr. Lite- 
ratur und Kuuft vorgenommene Veränderung ift be- 
reits bekannt. — Bey Anton S traute ift auf Pränume- 
ration angekündigt ein Archiv für Erdkunde, Gefckickte % 
Staats - und Kricgskuufl , das 3 Mahl die Woche (jedes- 
vom gefchbffenen Frieden bU zu Ende des J. 1809. mal ein halber oder manchmal ein ganzer Bogen) er- 

fcheinen, und die Lefer fcbnell mit deuiNeueftcn und 



Charakter eines Hofraths geworden. 

II. Vermifchte Nachrichten au9 Wien 



Nach dem hergeftelhen Frieden gab es in derLei- 
turtg innerer öffentlicher Angelegenheiten fo manche 
Veränderungen. Graf Carl Zichtf führt noch den Ti- 
tel eines Armee -Minifters, Icheint aber die Leitung 
der'Kalunetsgt'fchäfte zu beforgen. Graf Saurau ift 
Statthalter in üefterr. , ob und unter der Enns, und 
als folcher oft um den .Monarchen. Der Staatsrath 
Baldacci ift Vice - Kanzler bey der bohm. öftr. Kanz- 



Beften, was in diefen Fächern im Aus- und Iulando 
erfebeint, bekannt machen fol). Aufser den Excerpten 
aus den europäifchen Annalcn, aus den Zeiten, aus 
der Minerva, aus dem Mercure du France, aus den 
nordifchen Miscellen, kurz aus den beiton politifchea 
Zeitfchriften, werden auch Uriginalauffätze über die 
befprochenften Gegenftunde des Tages, über die öftr. 
Vorzeit und Gegenwart aufgenommen. Der Stil der 

A_il.._j! p_i ■ . " .1 j.r_ j_„ TT t ■ 



ley. — Bey der bohm. Kanzley hatten fchon mehrere Ankündigung fcheint zu verrathen, dafs der Freyherr 

Jof. v. normat/cr der Herausgeber feyn werde. Der 
Preis des ganzen Jahrgangs ilt auf 25 FI. feftgefetzt. 
Da lieh nun auch die Bclehrungs- und L'nterhaltungs- 
blauer des Hn. Andre erhalten, und die vaterlandi- 
Ichen Blatter in ihrer unterbrochenen Laufl>ahn wie- 
der emporrichten: fo wird es den öftr. Literatoren an 
Gelegenheit, zur allgemeinen Cultur mitzuwirken, 
nicht fehlen. 

Koch ein Grundühel nagt an allen Kirchen- und 
Schulanftaken, das fie alle zur Mittelmäßigkeit her- 
abzudrücken, wo nicht ganz aufzulöten droht, und 
diefs ift die Unverhältnifiunäfsigkeit aller Befohlungen 



Rcduclionen Statt, aber die Studien - Hofcommißion ift 
in ihrem vorigen Stande gelaffen worden. Die Poli- 
zevhofftelle hat die Leitung der Cenfur wieder über- 
nommen. Voltaire's, Jhümmel's, Blumauer's Werke 
dürfen, wie voraus zu leben war, nicht furtgefetzt 
werden. Der Nachdruck der Klaffiker Görke, Schi!- 
ler, Ffcffcl dürfte wohl fortgehen, jedoch ift zur Zeit 
nicht geftattet, diefe Nachdrucksausgaben öffentlich 
anzukündigen. 

Man hat übrigens alle Urfache, Heb künftig noch 
mehr Liberalität bey der Cenfur zu verfprechen. Es 
füll im Werke feyn, dafs die Inftructionen für die 



Ccnforen umgearbeitet, und den Jofephinifchen gen l- zu den jetzigen BedürfnifTen. Wenn es mit dem Fi- 

hert werden tollen. Auch foll man davon abkommen, nanzwefen ib fortgebt, fo wird am Ende niemand Pre- 

dafs handfchriftliche Werke ftatiftifch hiftorifchen In- diger, Profeffor und Schullehrer werden wollen, und 

halts über das Ganze oder einzelne Thcile der Monar- niemand Bücher anfehaffen können. Hier helfe doch 

chie, den poliülchen Hoff teilen mitgctheilt werden jeder Patriot, in feiner Sphäre, fo viel er vermag. 

III! 
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Mittwochs, den u. April i%\o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



GESCHICHTE. 

(Cassel, in d. Kön. Druck.): Expofl de la Situa- 
tion du Rouaume de IPeßpkalie an iNoo. — Dar 
flellung der Lagt des 'Königreichs WejlphxUn im 
Qnlire 1809. (i8»o.) 85 S. 4. 

Neben den vielen traurigen Ereigniffen unterer 
Tage bieten fich doch dem unparteyifchen 
Beobachter auch manche erfreuliche Erscheinungen 
an. Dahin gehört auch die, dafs- die früher nur auf 
wenige Staaten befchränkten öffentlichen Erklärun 



Handel, die Finanzen und die Confcriplion. Ein kur- 
zer Auszug wird deffen Reichhaltigkeit bewerfen. 
1) ffufliz. Durch das Napoleon'fche Gefetzbuch, def- 
fen officielle Ueberfetzung auch aufser Weftphalen im 
Grofsherzogthum Berg Gefetzeskraft erhielt, wurde 
dem Reiche die Woblthat >der Einheit iu der Gefctz- 
gebung za Theil ; und mehrere Decrete waren daza 
heftimmt, die Refte der Uarbarey der mittlem Jahr- 
hunderte, die jener Einheit noch im Wege ftanden, 
zu zerfiörcn. So wurde durch das Decret vom äfften 
Marz v. J., mit gewiffen hier vollkommen gerecht- 
fertigten Modifikationen , die Lehnbarkeit im ganzen 



en der Regenten Uber die Lage ihrer Reiche an ihre Reiche aufgehoben, und alle Lehen für freyes Eigen- 

tbum erklart; die Anftände, welche das Decret vorn 
ajften Jan. 1808., die Aufhebung der Lei beigen fc ha ft 
betreffend, fand, wurden durch ein neues Decret ge- 
hohen ; auch wurde das Problem der AbUäufiichkeit 
der die Grundftücke drückenden Laften ohne Nach* 
theil für den Berechtigten durch das Decret vom 
I8ten Aug. v. J. gelöfet. Zu den erften drey auf dem 



nterthanen fich in neuern Zeiten auf mehrere aus 
dehnten, und ein neues Band zwifchen den Regie- 
renden und Äfgierten knüpften. Auch die Bewoh- 
ner des neuen Königreichs Weftphalen geniefsen diefe 
Wohlthat. Sogleich auf dem erften Reichstage er- 
ftattete der um das Reich böchft verdiente Juftizmini- 
fter Simion , damals zugleich Minister der ionern An 



elegenhciten, einen folchen Bericht über die Lage frühern Reichstage den Ständen vorgelegten Büchern 

der Prozefsordnung kamen feitdem die übrigen hin- 
zu, die vorläufig durch König!. Decrete eingeführt 
und auf dem zweyten Reichstage zur Prüfung vorge- 
legt wurden ; eben diefs war der Fall mit der Heft im - 
mung der Procedur vor den Corrections • Tribuna- 
len, nachdem in der vorigen Sitzung das dem Natio- 
nalgeifte angemeffen befundene öffentliche Vei fahren 
in peinlichen Sachen und das Verfahren der Munici- 
nal- Polizeygerichte organjfirt worden waren. Zwey 
Königl. Decrete orgamfirten das Hypothekenwcfen, 
andere Decrete betrafen die Verfaffung des Notariats, 
die Sporteltaxe der Friedensrichter , die erhöhten ße- 



_ es Reichs, der alle Zuhörer und Lefer mit frohen 
Hoffnungen für die Zukunft erfüllte. Was damals 
zum Theil nur noch als Entwurf angedeutet war, 
konnte bereits auf dem fechszehn Monate fpäter er- 
öffneten Reichstage in dem gegenwärtigen Jahre 
als ausgeführt angegeben; andere erfreuliche Ein- 
richtungen konnten als nahe bevorftehend angekün- 
digt werden. Diefs gefebieht in diefer durch den 
Schmuck unbeftochener Wahrheitsliebe und überzeu- 
gen ier, einfacher, Beredfamkeit anziehenden Darftel- 
fung der Lage des Reichs, die der gegenwärtige Mi- 
nister der innen» Angelegenheiten , Hr. Graf v IVolf. 

radt, auf Befehl des Königs am aten Febr. der Ver- , foldu'ngen der Richter bey den höhern Tribunalen, 
fammlung der Stande vorlegte; ein Minifter, der, das Alter und die Prüfungen der künftigen Richter 
von den Braunfchweigfchen Landen längft als gerech- in Hinficht auf das römifche Recht, als Quelle des 
ter, humaner und tbatiger Mann verehrt, jetzt auch 
in einem gröfsem Wirkungskreife alles Gute, und 
namentlich die Wiffcnfchaftan , fchützt und fördert, 
und darin mit feltener Einficht und Tbätigkeit von 
J. v. Müller's Nachfolger, Hn. Bar. v. /".m/i, unterftntzt 
wird. — Nach einer kurzen Einleitung über den 



... - - - — — .o V"' hu 1 

gegenwärtig geltenden , und deffen Sprache. Sehr 
treulich find die Bemerkungen 



2) über den Cultus. 
Wenn fchon „die durch die Beförderung der Wiffen- 
fchaften und echte Aufklärung im Norden von 
Deuifchland hervorgebrachte religiöfe Toleranz" 
erwarten liefs, dafs der conftitutiortellc Qrundfatz, 
durch den Krieg nur wenig getrübten Genufs der die Schranken der herrfchtnden Religion niederzurei- 
Ruhe von Aufsen, als eine wohlthätige Folge des fcen und jeden Weftphalen nur nach feinen Handlun- 
grofsen Staatenbundes, wovon Weftphalen einen gen, nicht nach feinem Glauben , zu heu rtb eilen, in 
Theil ausmacht, verbreitet Geh der Redner über der Ausführung keine Schwierigkeit finden würde: 
die SfuRiz, den Cultus, die Ktlnfle und fPißen- fo Geht man doch in einer folchen Darftellung nicht 
fchaften, die Vffentlieh** Bauten, die Verwaltung des nur gern diefe Erwartung beftätigt, fondern auch 
Gcmeiniewefens , die IVohlthätigkeiU - Anßaltt» , den Thatfachen für diefe Befuti^uug, wie die. dafs an 
A. L. Z. 18W. Erßtr Band. (5) F Orten, 
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Orleo , wo eine Religionspartey zu viele Kirchen hatte, 
diefe den bisher blols tolerirten Brüdern einer andern 
Confeffion Kirchen abtrat, und dafs man in andern 
Gegenden gleiche Willfährigkeit erwartet. Die Re- 

?ierung vermehrte die für den Culius ausgefetzte 
umme, um den Religions- und Schullehrern ihren 
durch die Kriegsereigniffe erlittnen Verluft zu er- 
fetzen, und gab deö Ifraeliten eine religiöfe Orga- 
nisation. 3) Der vorzüglich die Lage der Univer- 
fitäten des Reichs darftellende Abfcbnitt Ober KU nflt 
und IViffenfchafUn , oder den öffentlichen Unterricht t ift 
bereits in diefen Blättern vollständig mitgetheilt wor- 
den^ wie auch das darauf fich beziehende KönigU De« 
cret (N. 61.). 4) F « r d 'e öffentlichen Bauten wurde 
ein Departement der Brucken und Chauffeen , fu wie 
das der öffentlichen Bauten organifirt, und mit dem 
des Berg- und Hüttenwefens verbunden. Zu den 
neuen Bauten gehört das Ständebaus und ein neues 
Hauptgebäude des Mefshaufes in der Refidenz, die 
Ausbauung und Verfchöoerung des Königl. Schloffes 
zu Braunfchweig, als künftiger Refidenz des Monar- 
chen für einen Theil des Jahres, wozu die Bewohner 
gewiffe, im rrten Jahrhunderte verlorne, ihnen vom 
Könige zum Theil zurückgegebene, Cummunal - Ein- 
nahmen verwenden, die Verbindung der einzelnen 
Bruchftücke der Cbauffeen, fo dafs bald ununterbro- 
chene Chauffeeo auf den vorzüglichsten Handelsstra- 
ßen aus Holland nach Sachfcn und ;ius dem nördli- 
chen Dculfi hlande nach dem Südlichen führen wer- 
den. 5) Verwaltung des Genteindewtftns. Je fchöncr 
hier der Beruf eines Moire dargeftellt wird , defto 
ichmerzlicher ift die Bemerkung, dafs nicht nur die 
Königl. Vergflnftigung einer Entschädigung nicht fei- 
ten gemifsbraucht wurde, fondern auch, dafs lieh 
bey weitem nicht allenthalben fähige Subjecte dazu 
fanden. Um diefen Mängeln abzuhelfen, wurden 
Canton - Maires ernannt; da aber durch die diefen 
Beamten zu bewilligenden Entschädigungen und Bu- 
reau -Koften die Laften der Gemeinden felir vermehrt 
werden: fo wird man allmählich mehrere Cantone 
einem einzigen Canton - Maire anvertrauen , wie be- 
reits im Werra- Departement 54 Cantone unter 15 Can- 
ton -Maires vereinigt find. Auch gelten, da bey der 
erften Ernennung der Maires Mifsgriffe unvermeid- 
lich waren, alle bisher ernannte Maires nur bis zur 
Einreichung verbefferler Liften durch die Prafecten. 
Aufser andern das Gemeindewefen und vorzüglich 
die Budgets betreffenden Verfügungen ift befbtulers 
die wichtig; dafs nach dem Finanzgefetz von 1810. 
die bisher den Gemeinden auferlegten Ausgaben für 
die Caferni.-ung der Gens d'armerie, die Bekleidung 
und Befoldung der Drpartementaf- Compagnieen, die 
Bureau- Koften der Friedensrichter, das Local ihrer 
Audienzen, die Entschädigung und Bureau ■ Koften 
der Cantons- Maires und die F.inrichtutig der Canton- 
gefängniffe künftig von dem Staate beitraten werden. 
5) IPohtthiitigknts ■ Anflalttn. Nachdem Derrete vom 
34Uen März v. J. wird joder Arme von feiner Ge- 
meintie ernährt ; aufser den Wohlthätigkeit«- Anfül- 
len in CaJfcl wurde das zweckmässig eingerichtete 



Arbeitshaus zu Grofsenfalza aufs neue (für die De- 

?>artem. der Elbe und Saale) organifirt; auch haben 
iildesheim end Braunfchweig ihre guten Anhalten j 
wo noch keine Arbeitshlufer find, werden deren er- 
richtet; andere wohlthätige Stiftungen verbeffert. Die 
Ausbreitung der Kuhpocken -Impfung wurde, unge- 
achtet ihr noch hier und da Vorurlheile im Wege 
ftehn, durch das Königl. Decret vom M.Aug. 18O8- 
fo belebt, dafs über 30,000 Kinder und erwaebfene 
Perfonen vaccinirt wurden. 6) Der Handel wurde 
allerdings durch die Zeitumstände empfindlich be- 
fchränkt; doch führte der Leinewand- und Garn- 
handel, nach Aufhebung der vorhin beftandenco Be- 
schränkungen im Innern des Reichs, mehrern De- 
partements nicht unbedeutende Summen zu; und ab- 
gerechnet, dafs das Erhöhen von Oberfiüffigen Luxus- 
Artikeln die ohnehin fchon vortli ei] hafte Bilanz des 
Handels noch erhöhen mufs, find felblt die gegen- 
wärtigen Befcbränkungcn „nur das temporäre Nüttel 
zur Erreichung des grofsen Zwecks, den Handel der 
Welt von dem Schädlichen Monopol zu befreyen, das 
eine Nation allein zu ufurpiren unabJäfßg bemüht ift.'* 
Es wird noch hinzugefetzt : „ Die Erreichung diefes 
grofsen Zwecks ift nicht mehr ferne, und noch die 
gegenwärtige Generation wird die Früchte der Mafs- 
regeln, die ihr jetzt drückend fcheinen, in reichen 
Mafse ernten." 7) Oeffentlichtr Schätz und Finanzen. 
Trotz -den mannichfaltigen Schwierigkeiten der Ein- 
führung eines gleichförmigen Finanziyftems in den 
verschiedenen jetzt in ein Reich vereinigten Provin- 
zen war doch die Bilanz von txog. fehr günftig; we- 
niger konnte fie es für das J. 1809. bey den Kriegen 
Frankreichs in Spanien und Oeft reich feyn, die auch 
für Weftphalen die Completirung der Kriegsmacht 
und ausserordentliche Anstrengungen erforderten; 
doch war weder ein Deficit zu decken, noch eine 
auswärtige Anleihe zu machen (fie wurde durch Ver- 
äufserung von Kioftergütern entbehrlich): und der 
Reichstag hatte — ein Glück , deffen Tich , Frank- 
reich ausgenommen, jetzt kaum ein Staat rühmen 
darf — keine neuen Auflagen zu bewilligen, fondern 
nur die frühern Finanzgefetze zu modificiren und die 
möglichft gleiche Vertheilung dcrfelben zu befördern. 
Die gleichförmige Vertheilung der Grundfteuer (im 
J. 1K09. 10 Mill., nebft 700,000 Fr. Zulage - Centimen ; 
eine nicht ganz ausgeschriebene und erhobene Sum- 
me) kann, bey den dabey obwaltenden Schwierigkei- 
ten der Cataftrirung, erft die Folgezeit bewirken; da- 
gegen gab eine kurze Erfahrung Modificationen für 
die Patentfteuer, deren Zweckmässigkeit fich auch ia 
finanzieller Hinficht bewährte, Sowie, was diefebwie- 
rigen indircefen Steuern betrifft, für die Confum- 
tionsfteuer, die hier und da, wo fie neu war, Wider- 
Spruch, ja Selbft Widerfetzlichk.-it fand. Eben diefs 
ift der hall mit der PcrfonenSteuer von 4 Mill. Fr, 
die der erSte Reichstag zur Deckung der Intereffen 
für die allgemeinen Staatsschulden und zur Anlegung 
eines Amoiiifation'-fonds bewilligte. Die Fehler hey 
der Vertheilung, die im J. iffoH. den Kör.iü /n Ke- 
miflionen, und im J. 1809. nur zur proviforii'i he» Er- 
hebung 
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hebung der Hälfte bewogen (ohne, dafc jedoch da- 
durch die Abführung der rückftändigen Zinfen ge- 
fährdet würde), veranlafsten einen Entwurf zu einer 
zweckmässigem Vertheilung. Bey der Anleihe von 
ao MM. zur Abtragung der dem franzöüfcben Reiche* 
noch fchuldigen Rückhände an aufserordentl. Kriegs- 
fieuer und an gewöhnlichen Einkünften des König- 
reichs, zufolge der Convention vom 22ften April iko8-, 
entfprachen die Unterthanen dem Vertrauen des Mo- 
narchen mit ehrenvollem Eifer. Eben fo vorteilhaft 
erfcheint der Charakter der Unterthanen in dem Ab- 
fchnitte 8) von der Confcription, deren erfte Einrichtung 
durch ein neues Decret verhelfen wurde, in welchem 
der König erklärte, bey der durch den Grundfalz der 
allgemeinen Frcyheit der Stellung eines Stellvertreters 
begründeten nothwendigen Sp;irlamkeit von Exem- 
tionen, nur durch vorzügliche Talente und Kennt- 
niffe und durch den Mangel an Vermögen zur Stel- 
lung eines Stellvertreters eiqe Ausnahme begründen 
zu faffen. „Im Allgemeinen — beifst es hier — ver- 
dienen die Bewohner Weftphalens das Lob, dem Rufe 
des Gefetzes und der Ehre treu gefolgt zu feyn. Sie 
haben, vereint mit den Heeren des unüberwindlichen 
Knifers, in Spanien fich mit Ruhme bedeckt, und ge- 
zeigt, dafs der alle kriegerifche Geift, der fie von 
je her auszeichnete, nicht unter ihnen crlofchen fey. " 
Unmittelbar an diefe Stelle fchliefst fich folgende: 
„Jede Autorität hat mit Eifer und Treue die wohl- 
tätigen Abrichten des Monarchen zu unterftiltzen 
und zu befördern, und fich der Gnade und des Ver- 
trauens deffelben würdig zu machen gefucht. — Aber 
auch kein Verdienft, keine Beweife von treuer An- 
hänglichkeit an feine Perfon entgehn dem Scharf- 
blicke des Königs; keiner entfällt feinem Gedächt- 
nlffe, keiner bleibt zu feiner Zeit unbelohnt. Ehren- 
medaillen zieren diejenigen feiner Krieger, die er we- 
gen ihrer Tapferkeit oder wegen ihres mufterhaften 
Betragens diefer Auszeichnung würdig fand. Vor- 
züglich aber ftiftete er arrfSchlufTe des vorigen Jahres, 
in der Abficht Verdienfte zu belohnen, den Ritter- 
orden der weftphalifchen Krone" u. f. w. — „ Zu wel- 
chen Ausfichten, zu welchen Hoffnungen — fo fchliefst 
der Redner — berechtigt nicht eine fo feböne Mor- 
genröte diefes aufblühenden Staates bev der weifen 
Thätigkeit eines Hcrrfchers, der unabfäffig für das 
Wohl feiner Unterthanen wacht, und fein gröfstes 
Glück hi der Beförderung des ihrigen findet. Ver- 
einigen Sie fich mit mir, die Vorfenung um die Er- 
haltung und das Glück feines Lebens, um Segen für 
feine Regierung anzuflehen." 

An eben dem Tage, an welchem der Hr. Mini- 
fter, Graf v. tVolfradt, diefen Bericht vor den ver- 
fammelten Heichsfländcn erftattete, hielt vor denfel- 
ben ein vom Konige befonders auch durch die Deco- 
ration des eben erwähnten Ordens ausgezeichnetes 
Mitglied folgende zum Druck verordnete Rede: 



Cassel, in d. Kön. Druck.: Rede zur Gedächtmiß. 
fever der feit der trltn l'erfammlung verßorben'n 
Mitglieder dtr Keicktßände, von /Jttguß Hermann 



Niemeyer, Kanzler u. Rector der Univerf. Halle, 
Mitglied der Ueichsftäode. Am aten Febr. 18IO. 
17 S. 4. 

Nach einer kurzen fanft eindringenden Betrachtung 
über den ehrenvollen Beruf der Reichsftände geht der 
nicht minder durch feine Beredfamkeit, als durch 
feine literarifchen Verdienfte berühmte Vf. zu fei- 
nem Gegenftande über. Den Anfang der Cha- 
rakteriflik der Verdorbenen macht der zwar nicht 
unmittelbar zu dem Verein der Reichsftände, aber 
als eine Zierde der Nation allen angehörige Xfo. 
Statines von Müller , „ der Stolz der deulfchett 
Literatur auf dem Gebiete der Gefchichte, wo das 
Ausgezeichnete fich vielleicht unter uns noch feltner, 
als auf andern findet; der Mann von einem bewun- 
dernswürdigen Umfange des Wiffens; von einer ei- 
gentümlichen Kraft der Rede: oft vielleicht über« 
mäfsig gelobt, öfter unfreundlich und bitter getadelt; 
endlich, feit ihn Lob und Tadel der Menfcben nicht 
mehr berührt, allgemein anerkannt von einer Seite, 
welche wahrlich nicht die unbedeutendfte an dem 
Menfcben ift — eines für alles Grofse und Gute rein 

f;eftimmten Gemüths." — — Dann werden „der creff« 
iche Darfteller des alten deutfehen Reichs, Häher- 
lin" — fein Freund Henke, der noch auf dem erften 
Reichstage feinen Mitftinden in einer kurzen (am 
Ende angehängten) Rede den Tod feines Collegen an- 
zeigte, der verehrte Miniftcr von Baumback, Rotoff 
und Suren nach ihren mannichfaltigen Verdienften 
in einem weitern und engern Kreife, und nach ihrer 
Denk- und Handlungsart, emplindungsvoll gefrhil- 
dert. So beifst es hier, nachdem der Vf. die grolsen 
Verdienfte Henke's um die gelehrte Welt mit einigen 
allgemeinen Zügen angedeutet hat: „In unferm Kreife 
wollte er nicht fowohl als der durch Tiefe und Um- 
fang des Wiffens hervorragende Gelehrte, er wollte 
vielmehr als der treue Bürger, als der wackre Die- 
ner des Staats, als der Sprecher für alles, was diefen 
ehrt und beglückt, erfebeinen. Das Schick Ca 1 hat 
den Abend feines Lehens nicht heiler gemacht. Selbft 
das, was vielleicht die Vernunft, unter veränderten 
Ordnungen der Dinge, für notbwendig erkennt, kann 
dem Gemüth als ein fchmerzliches Opfer erfcheinen. 
Wer kann heiter ein Feld veröden fehen, auf den 
man mehr als dreyfsig Jahre in einem arbeitsvollen 
Leben feine Kraft verzehrt hat? Aber das Bewufst- 
feyn hat ihn nicht verlaffen können, es bat ihm den 
letzten Augenblick des Kampfs erleichtern mülfen, 
nicht von feiner Pflicht gewichen zu feyn, und fo, 
gleich dem Krieger, der auf feinem Schilde ftirbt, 
mitten in feinem Beruf fein Haupt zur ewigen Ruhe 
niederzufenken." — Mit eingreifender nührung 
knüpft der Vf. an die F rage: ,, Wer von uns wird fich 
zunachft an das fülle Chor (diefer Verdorbenen) an- 
fcbliefsen?" eine Betrachtung Ober den Werth des Le- 
beos, in Hiuficht auf die Wirkfamkeit für den Staat, 
infonderheit aber über die Pflichten der Reichsftände, 
reinen BürgerCnn, Vertrauen und Freymüthigkeit ge- 
gen den Monarchen, der vielleicht nicht fogleich ge- 
währen könne, was die SUude als den allgemeinen 

Wunfcb 
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Wunfeh der Nation ausbrechen, aber es willig höre, 
weife prüfe und mild beurtheile. — „Der verftän- 
dige Reichsftand (der Geh nicht verbirgt, dafs am 
wenigften da, wo grofse Erfchfltterungen vorange- 

«anaen find, der ganze Segen einer wohlwollenden 
legierung' Geh fogleich entfalten könne) tadelt nicht 
das Unabänderliche; er fordert nicht das Unmög- 
liche; er verlangt nicht die Ernte vor der Ausfaat. Er 
ift eben fo gerecht gegen den Regenten , als er wünfeht, 
dafs der Regent gegen ihn gerecht fey. So viel er ver- 
mag, bringt er Troft und Beruhigung in feine Hei- 
math zurück, und redet, fände er auch noch nicht 
alle Wunden geheilt, doch lieber von der Heilung, 
als von dem Schmerz. Denn dafs das Volk ruhig 
lebe unter dem Gefetze, dafs es willig unvermeidliche 
Lüften trage, dafs es den, der Unzufriedenheit ver- 
breiten will, wie fehr er Geh auch als Volksfreund 
anfchmeicheln mag, für feinen eefährlichften Feind 
halte — das ift das Ziel feiner ßeftrebungen , denen 
er Geh geweiht hat, als er den Schwur der Treue 
dem Könige und der Conftitution leiftete. In diefem 
Sinne haben die gehandelt, welche uns vorangegan- 
gen find." — Der Redner fchliefst mit einer herz- 
iehen Aufforderung zur Eintracht unter den Stän- 
den „die auf acht verfchiednen Wegen ange- 
kommen, gleich gefammelten Straten alle in einem 
Mittelpunkte zusammentreffen, damit das Getrennte 
eins werde" — und fordiefen Zweck vorzüglich dahin 
mitzuwirken, „dafs das werdende Gefchlecht der Bür- 
ger diefes Reichs als ein wahrhaft erleuchtetes, für 
alles Wahre, Edle und Schöne empfängliches, aus 
den Quellen alter bewährter Weisheit tief fchöpfen- 
des, dafs es als ein Gefchlecht aufwachfe, dem Recht 
und' Sitte heilig, die Religion und der Stand, welcher 
fich ihrer Verbreitung würdig widmet, äufserlich den 
übrigen Ständen gleichgeftelft , durch feine hohe Be- 
ftimmung ehrwürdig bleibe. Auch durch diefenSinn 
haben die Todten ihren Beruf beurkundet. Es fey 
der Schwur an ihrem Grabe, uns mit jedem Tage 
mehr der hohen Idee anzunähern, immer als echte 
Volksvertreter am Throne zu erfcheinen." 

Möchten doch diefe und andere hier nur ange- 
deutete Erinnerungen auf die Herren Mitftäude einen 
nicht blofs vorübergehenden , fondern einen bleiben- 
den, für eine ferne Zukunft wirkfamen Eindruck ge- 
macht haben, und möchten auch andere Bewohner 
des weftphälifchen Staats Geh dadurch bewogen füh- 
len in ihren Zirkeln die Vorurtheile auszurotten, 
die'der Eintracht, diefer Hauptftütze des Staats , im 
Wege ftehen! 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

WüRZBtma, b. Stahel: Gefckichte der Hebammen- 
fchulezu JPUrzburg; ein Programm, durch wel- 
ches zu der am 5ten Jänner zu haltenden öf- 
fentlichen Prüfung und Preisverteilung an der 
* Hehammenfchule dafelbft im Hörfale der Grofs- 
herzoglichen Entbindungs- Anftalt einladet Dr. 



784 

Adam Elias von S'uboU, prakt. Arzt u. Geburts- 
helfer, Grofsherzogl. Würzburg. Medicinalratb, 
ord. off. Lehrer der Med., Entbindungsk. u. ge- 
burtshülfl. Klinik an der Julius -Univerf. , dirig. 
Arzt u. Geburtshelfer d. Grofsherz. Entbindungg- 
Anftalt, Stadt - u. Land- Hebarnmenlebrer, u. nz. 
gel. Gefellfch. Mitgl. 1810. 40 S. 4. 

Hier erfährt man, dafs im J. 1739. in Würzburg 
der erfte Schritt zur Bildung der Hebammen gethan, 
und der Unterricht derfelben dem Grofsvater des Vis. 
mütterlicher Seite, von dem damaligen Fürftbifcbof, 
übertragen, mithin dort immer weit früher, als in 
fo vielen andern deutfehen Ländern , für diefen wich- 
tigen Zweie der Heilkunde geforgt worden ift. Ks 
wurde das Hornifche Hebammenbuch zum Grunde ge- 
legt. So langfam auch die wohlthätige AbGcbt des 
Fürften und feiner Nachfolger erkannt wurde, fo 
vieles Widerftreben durch Aberglauben, Unwiffen- 
heit, felbft durch böfen Willen der Beamten, in den 
Weg traten : fo wurde dennoch von einer Zeit zur 
andern die gute Sache wieder in Anregung gebracht, 
und fo trat eine Haupt -Epoche in der Vervollkomm- 
nung des Hebammenwefens ein, als, in Hinlicht der 
ganzen Chirurgie fowohl, als auch in der Geburts- 
hülfe, der nicht nur in Würzburg, fondern auch 
in ganz Deutfchland fo verdiente und berühmte Va- 
ter de» Vfs. dort zu wirken anfing. Diefer um die 
Kunft höchft verdiente Mann erlebte auch die wohl- 
erworbene Freude, die Gefcliafte im geburtshilf- 
lichen Fache zuerlt feinem älteften Sohne, und als 
diefer für die Kunft und Wiffentchaft zu früh ver- 
ftarb, feinem jüngften, dem würdigen Vf. der vor- 
liegenden Schrift, Ubertragen zu können, fo wie 
auch die anatomifeben und chirurgifchen Gefchäfte 
feinem zwey ten Sohne, Hn. Barthrl von Subold , noch 
bey feinem Leben übergeben wurden. Dafs hierin 
weder eitle Vorliebe des Vaters, noch auch ich wa- 
che Nachficbt der obern -Behörden , in etwaniger 
Rückficht auf die grofsen Verdienste des Vaters, 
zum Grunde lag, davon haben beide, als felbft- 
ftändige Männer, die deutlichften Proben dargelegt. 
Bemerkungswertb ift hier bey diefs, dafs die öfteren 
Regierung« - Veränderungen jenes Landes nicht nur 
keinen widrigen Einfluß; auf diefe der Menfchheit 
fo nützlichen Anftalten hatten, fondern dafs fogar 
jeder neue Regent feinen Vorgänger in der Förde- 
rung der guten Sache, der uugünftigen Zeitumftände 
ungeachtet, gleichfam zu übertreffen fuchte. Ver- 
ne ff <>n darf rjian freylich hierbey nicht, mit welcher 
Energie eines unermüdeten , mit Herzensgute ver- 
bundenen Fleifses der Vf. feinen Gang verfolgte, fo 
dafs die älteren Inftitute weit hinter dem (einigen 
zurückgehen ! — Wir wünfehten aus mehreren 
Ländern gleiche detaillirte Nachrichten von dem An- 
fange, Fortgange und jetzigen Zuftande der gehurts- 
hülflichen Anftalten, um dem Gefchichtsforfcher 
Materialien zu einem Ganzen zu liefern, das Deutfch- 
land zur Ehre gereichen mufs. 
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ALLGEMEINE LITERATUR , ZEITUNG 

i 1 1 — .^^M^^^i.Min 

i / 

Mittwochs* * den Ii. April xftio» 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univcrfitäten. 

#a//r. 

Vorlefungen 
im Sommer - Semefter 1810. 

I. Theologie. 

jiiuolog. EncyklopHdit und Methodologie lehrt Hr. Dr. 

Wegfrheider. 

Von Büeliem der alten Ttßamentt erklart die Genefit 
Hr. Dr. Stange ; auserlefene Kapitel der Propheten er- 
läutert Hr. Prof. Bruns; die Pfalmen Hr. Prof. Gefrnius. 

In dem zweyjährigen Curfos ülier das N. T.y?. er- 
klärt Hr. Dr. Knapp in diefem halben Jahre Jacobus 
Brief und die Paulinifchen Briefe an die Römer , Hekf;iier t 
Timotheus , Tif«/ und Pkilcinon. 

Die A{/f. kritifihe E'tnliitung in die Bücher det A. und 
N. Tf/?. tragen Hr. Prof. Ära«* und Hr. Prof. JftrAi vor; 
all »ein. und befondere Einleitung ins IW. T. Hr. Dr. Wrg- 
fchtider. 

Die Apologie der Bibel trägt Hr. Prof. ßrwux nach fei- 
nem Entwürfe (t8oo.) vor. 

Den rr/fcn Theil der ehrißl. Glaubenslehre trägt Hr. 
Dr. Knapp vor in Verbindung mit der Gefchiehtottler 
einzelnen lehren und ihrer vornehm ften Veränderun- 
gen. Die chrißlklu Dogmengefchichte infonderheit er- 
zählt Hr. Prof. Wahl. 

Die Elenetifche Theologie lehrt Hr. Dr. Stange. 

Von der cluißlichen Moral trägt Hr. Kanzler Dr.N«- 
myer den erßen Theil vor. 

Von der ehrißl. Kirchen, und Religiontgefchichte tragt 
Hr. Prof. Gefenius die erfte Hälfte vor, und hält dar- 
Aber ein Examinatorium. 

Die Paßoral. Theologie lehrt Hr. Dr. Wagnitz. 

Die gtißliclu Rhetorik nehft der Theorie der ganzen 
praktißhen Theologie trä^t Hr. Kanzler Dr. Niemeyer vor 
nach feinem Grundr. d. umnittelb. Vorbereitungsweife 
für künftige Religionslehrer. 

Im tluologifihen Scminarium fetzt Hr. Dr. Knapp die 
gewöhn). Lehrftunden nelift den Uebungen im Inter- 
pretiren und in fchriftlichen und mündlichen Vorträ- 
gen über theol. Gegenftände fort ; Hr. Dr- Wagnis* 
giebt eine kurze Charakteriftik der Predigtmamer un- 
Ferer heften Kanzel - Redner neuerer Zeit, mit Winken 
zur weifen Nachahmung. 

Den akadtmifche* Gottetdienfl beforgt Hr. Kanzler 

Dr. Nientetftr. 

A.L.Z, iyio. Erßer Band. 



If. ffuris prüdem. 

JuriflifeheEncyklopadie nebft Rechtsgefchichte trägt Hr. 
Prof. König nach feinem Lehr buche vor; die Encyklo- 
pRdie infonderheit Hr. Prof. Wehn nach Schmalz, und 
Hr Prof. Salchow; die Recht sgefihitktc für ücli Hr. Prof. 
Bueher ; die Philofophie des pofitiven Rechts lehrt Hr. Prof! 
Salchow nach Hugo"« Naturrecht, dritter Ausgabe. 

Die Inßitutionen erläutert Hr. Prof. WoltSr nach fei- 
nem Lehrmiche, Hr. Prof.Wehrn nach dem Heinecciufe 
WaldcckTchen l-ehrbuche. 

Die Pandekten erläutert Hr. Prof. WoltSr nach Hei- 
neccius, Hr. Prof. Wehm entweder in fyftem. Ordnung 
nach Thibaut, oder nach der gefetzl. ürdu. Uber Hell- 
feld , und Hr. Prof. Bucher in fyftem. Ordn. nach fei- 
nem Lehrbnche (180g). 

Den Napoleonifchen Civil - Codex erläutert Hr. Prof. 
Wehm nach Zachariä, und Hr. Prof. Schmelzer, der auch 
befondere Vorlefungen über die Gefclüclise , die llülfs* 
mittel und Grundlehren diefes Gefetzbuches hält. 

Das Criminalrtcht lehrt Hr. Prof. Woltär nach Mei- 
fter, Hr. Prof. Wehm nach Tittmann, und Hr. Prof. 
Salchow nach f. Lehrbuche. 

Das Kirchenrecht tragt Hr. Prof. König vor nach fei- 
nem Grundriü. 

Vom allgemeinen ein -opSifeken Staatsreclu trägt Hr. Prof. 
Voß den zweyten Theil vor. 

Das Staatsrecht des rheitiifilun Bnneles t und infonder- 
heit des Kftnigr. Weflphalen* lehrt Hr. Prof. König nach 
feinem Grund rits ; das Staatsrecht des Königr. Weflphale» 
infonderheit Hr. Prof. Schmelzer und Hr. Prof. Voß. 

Das Kameral- und Polizeyrccht tragt Hr. Prof. Sol* 
chenv nach Dictaten vor. 

Den Civilproceß nach der weftpbäl. Procefsordntuur 
lehrt Hr. Dr. Scheuffelhuth. Vl * 

Ein Examinatorium und Difputatorium über die ge« 
fammte Rechtswiffenfcbaft halt Hr. Prof. König; e iii 
befonderes Examinatorium '.über das rem. Recht halt Hr. 
Prof. Sucher. 

UI. Mtdieln. 

Pathologifche Anatomie lehrt Hr. Prof. Meckel. 

Allgemeine und beßmdere Phyfiologie trägt Hr. Prof. Hör- 
ktl in befondern Stunden vor. 

Die medicinifche PJüchologie lehrt Hr. Prof. Reil. 

Die allgemeine Pathologie lehrt Hr. Prof. Kemme. 

Specielle Therapie tragt Hr. Prof. Reil vor. 

Ueber Frauenzimmer. Krankheiten liefet Hr. Prof. Senf. 

Ueher Kinder - Krankkeiten liefet Ebtnderf. und Hr. 
Prof. Bergemr. 

(5)G 
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Die Oiirurgit lebrt Hr. Prof. Meckel. 



Die allgemeine Naturgefchichte tragen Hr. Infp. Hühner 



Die Entbindungskunß lehrt Hr. Prof. Senff, der auch und Hr. Lecior Buhlt nach Hlumenhach Tor, erTterer 

feine Zuhörer in dicfer Kunft übt. in Verbindung mit der vergleichenden Anatomie nach 

Die Arzneumittcllehre tragen vor Hr. Prof. Btrgtntr Cuvier's von Meckel überfetzten Vorlefungen (1809). 
nach Arneinann, und Hr. Dr. Diiffer. Die Zoologie lehren Hr. Prof. Meckel und Hr. Lecior 

Die Experimental - Phimtacie lehrt Hr. Dr. Düffier. Buhle. 

Ueber die verfchieienen Arznevformen und deren Ge- Die Entomologie trägt Hr. Iufp. Hühner in HinucKl 

brauch nebft der Receptirkunß liefet Ebenderf. auf Oekonomie vor. 

Die gericktl. Arzneykunde trägt Hr. Prof. Meckel vor. Die Naturgefchichte der Eingeweidewürmer infonderhelf 

.Hit der ausländifchen Literatur der Medicin macht Hr. erzählt Hr. Infp. Hühner nach Gö2e und Rudolph), mit 

Dr. Düffer bekannt. Benutzung feiner SainuiL von Eingeweidewürmern. 

Ein Examinatorium und Difputatorium über medicin. Die Einleitung in die Botanik tragt Hr. Prof.' Sprengel 

GegenfiAndc halt Ehcndcrf. nach feiner Ausg. von Linne"' s Philo/. 

Die klinifelun und chirurgifchtn Uebungcn leitet Hr. 
Prof. Reil. 



IV. Phitofophie und PHdagogik. 

Eine kißorifch ■ kritifche Einleitung in die gefammte 
Philofophie. tragt Hr. Dr. IVegfc'ueider vor. 

Die Sußeme der platonifcken , arißottl., ßoifcken und 
rp»'c«r. Pnihfophie erläutert Hr. Piol. Schütz in lateini- 
fchem Von rage. 

■ Die Logik lehrt Hr. Prof. Maaß nach feinem Lehrb. 
Und Hr. Prof. Hoffbauer, letzierer in Verbindung mit 
einer Einleir. in die gef.immte Philofophie. 

Die Anthropologie ir igt Hr. Pro). Tießrunk vor. 

Das Natumcht Mir» Hr. Prof. Hoffbauer in Verbind, 
mit d<?r Gcfchichte des Natumc'uf. 

Vtrnunftreckt uti.l Gefttzgtbung lehrt Hr. Prof. Rüdiger 
nach leiniMi Antau^^i »uleii. 

D.i$ natürl. Staatsrecht tr.l^t Hr. Prof. Ticftrunk vor. 

Die Moral- Phihfoplut lehrt Hr. Prof. Muß. 



Im pädagog. Setninarium giebt Hr. Kanzler Dr. Nie. 
meuer eine Luerar- Notiz von den heßen Schriften über 
Didaktik und Pädtgogik , und fetzt die gew.'>hn).Uebun- 
gen, Hr. Dr. Wagnitz aber die katechctijelun Anwei- 
sungen und Ue bangen fort. 

V. Politik, Otkonomit und Technologie. 

Die allgemeine Politik lehrt Hr. Prof. Voß. 

Ehcndcrf. eröffnet einen diplontatifclun Curfus. 

Ueber Polizey und Finamzwcfen liefet Hr. Prof. Rudi- 
ftr nach feinen (irunrlfitzrn. 

Fine Einleitung in die ßimmtl. ökonom. und Kameral- 
wißinfeh. g'tebt Ebenderf. 

Die Staat swirthßkiß sichre tr igt Hr. Prof. Po/ff vor. 

Die Encijkloplidie der Kamerolwiffenfch. tragt Hr. Prof. 
£Afr/ vor imHi Lamprecht. 

Die Landwirthfchaft lehrt Hr. Prof. Äi«ügrr nach 
Beckmann. 

Die Technologie Hr. Prof. Ehtrt nacli Beckmann. 
VI. PAy/i* und Natur gefchiekte. 



nacli feiner Ausg. von Linni's Philo/, bot. fo vor, dafs 
er damit prakt. Uebungcn, bot. Kxcur/ionen und Dc- 
•monfirationen verbindet. — Ueber inllndi/che Pflaumt 
und deren Nutzen liefet Hr. Prof. Bergemr. 

Die Anatomie und Phyfiologie der Gcu Achft lehrt 
derf. 

Die Grogffojfü lehrt Hr. Prof. Steffins.- 

Die Mineralogie lehrt Ebenderf. nach Werna: 

VII. Mathematik. 

Die Elemente der reinen Matlumatik lehren Hr. Prof. 
X/«gf/ nach der 5ten Ausg. feiner Fncykl., Hr. Profi 
lyTi^ nach ljorenz , in Vorhindung mit prakiifch - geo- 
metr. Uebungen, und Hr. Lei tor Hctzel narh .Maafc. 

Die Stereometrie und Trigonometrie lehrt Hr. Prof. 
Maaß. 

Die analut. Geometrie, und befonders die Theorie dir 
Keg.lfckmtte nach Biot, ei klart llr. Prof. Pfif. 

Die Analufit tragt Hr. Prof. Klügel vor. 

Die Algebra tragt Hr. Prof. P/»^" vor. 

Attfcrlcjeue Probleme aus der a»g<urjffc&ffl Afat^fwar/t 
behandelt Hr. Prof. Klügel. 

Die europHifche Staaten. Gcfchichtt lehrt Hr. Prof. Voß. 

fyakt. Geodüfie lehrt Hr. Lec-t. Httzel in Verbindung 
mit Uebungcn im Metten und Zeichnen. 

Die mtchanifchen Wifftnfthoficn tragt Hr. Dr. MoS. 
weide vor. 

Die Kriegt-, Civil- und Land- Baukunß lehrt Hr. Lect. 
Hetze! in Verbind, mit Zeichnungen; auch giebt er au- 
fsei rlein Unterricht in geometrifchtn und arckitectonißhen 
Zeichnungen. 

Di« Ciw7 - Baukunß infonderheit lehrt Hr. Prof. Prange 
nach Jctze. 

Die Land- Baukunß infonderheit Ebenderf. nacbGilly. 

VIII. Hiflorifche Wiffenfchaften. 

Die alte GJchiclue tr igt Hr. Prof. Voigtei vor. 

Die diutfehe Gtfchidite trägt Ebenderf. nach feinem 
Handbiicln- vor. 

Die fVakrfclitinlichkeitt - Rechnung lehrt Hr. Dr. Mo\L 
utide. 

Die allgemeine Statißik der europätßhen Reiche trägt 
Hr. Prof. Erfck vor. 

Dir StittßA und ausgewählte Topographie des Kiinigr. 



Die Natur. Philofophie lehrt Hr. Prof. Steffens nach fVeßphalen lehrt Ebenderf. nach feinem Handbuche über 

feinen Grundzügen. da> Kimigr. Weftph. (180g). 

Die Eaeperimental . Phtffik trifft Hr. Prof. Gilbert vor. Die politifchtu und litcrarifcktn Denkwürdigkeiten uife- 
D'Mthtortt.uadE*perimental.~ 



. Chemie lehrt Ebenderf. rcr Tage erzahlt Ebenderf. 



Die 
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Die aUgtnttine Lkeratir -Gefckitktt erzählt Hr. Prof. 
Bruns nach feinem Coinpenditun (1804). 

Die Kunft- und Literatur - Geßchicktc- der letzten fünf- 
zehn Jahre trägt Hr. Prof. Schütz lateinifch vor. 

IX. Alte und neue Sprachen, nebft allgemein 
ner Sprachkttnde. 

Die Gtß'üclue und Verwandßcluß der Spradau trägt 

Hr. Prof. Rüdiger vor nach feinem Gruiidrilfe. 

■ 

■ 

• • * ■ ■ 1 1 

Die Anfangsgründe der hebräißcken Sprache lehren 
Hr. Prof. Brunt und Hr. Prof. Gcßeniut , letzterer in Ver- 
bindung mit prakr. Ue Innigen im li>!«'ipretiren. 

Das Chahtußhe lehrt Hr. Prof. Wahl nach Michaelis 
Gruinin. iuVerbindu » mit der Ue!>e> Setzung und Ana- 
lyfe au<erleSctier AbSohnitte der Bibel. Auch gieht Hr. 
froF.-Gifeniiu Unterbricht 'im Chaldäifiktn , und zum 
Unterrichte im Arabißhtn erbfui^. 

Die Anfnngsgr. dfr ßyrißckcn Spacke lehren Hr. Prof. 
Brunt und Hr. Prof. Gtßuius. 



Von grieäiißchcn Schriftftcllern erläutert Hr. Prof. 
Schütz einige Bucher von Homert Iiiade; Xenophont 
AnabaGs erklärt Hr. Dr. Lange. 

Von lateinißchen Atitoren erläutert Hr. Prof. Schätz ei- 
nige Bücher von Virgils Aencide; ■ Horaz'cnt Satiren 
erklärt Hr. Dr. Bitpink Cicero' t Bücher von den Gc- 
fetzen Hr. Dr. Lange in Verbindung mit Uehungen 
im Interpretiren 4 , Cicero 's AcatL erklärt Hr. Dr. Rath, 
Cicero' t tufcul. Vnterßuchungtn erläutert Hr. Dr. Bitpink, 

Die Uebungen der Mitglieder de« philologißchen Seutina- 
riuvts Sowohl im Schreiben und Difputiren, als auch 



im Interpretiren (der PJntärchfchenBiograpbreen, des 
Demofthenes und Cic. Top.), leitet Hr. Prüf. Schütz, 

Privatunterricht in der gritch. und tat. Sprache gtebt 
Hr. Dr. Lange. 

Die grammatißchen Grundsätze des deutfehe* Stils tragt 
Hr. Prof Voigtei nach feinem Lehr b. der deutfehen proE 
Schreibart (igoj.) vor. . . 

Die ß anzbfißche Sprache lehrt Hr. Lect. Matmer. 

Die englißche Sprache lehrt theoret. und prakt. Hr- 
Prof. Eber t. Ebendieselbe lehrt Hr. Lect. Müller. 
.... , ■ , . V » • • 

X. Schöne und gymnaflißche Künfle. 

Die Aißkttik der Mußik tragt Hr. Prof. Türk vor. 

Die Theorie 'der Harmonie lehrt Ebenderß. nach der 
3ten Ausg. f. Anweif. zum GeneraliiaSs. 

Die Theorie der Campojition lehrt Ebenderß. 

Praktischen Unterricht in der Mufik jjieht Hr. Heiße. 

Die Gtßhichte der zeichnenden und bildenden Künße er- 
zählt Hr. Prof. 'Prangt nach B ifching. 
. Pntktifcht Vtbungtn im Zeichnen und Malen hält Eben, 
derß - t 

Die Reitkunfl lehrt Hr. Stallineifter Andre". 

Die Tanzkttnß lehren die Hn. Langcrhans d.d. und j. 



Die akademtfehe Bibliothek wird Mittwochs und Sonn- 
abends von 1 — 3 Uhr, das akademifcht Muftum an den- 
selben Tagen von 1 — 2 Uhr geöffnet. 



INTELLIOENZ DES BUCH- uhd KUNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Der Nordißche Seher. 
Ein Sonntagsblatt für den Weltbürger. Des 
gangs lgto. erßet Heft. Ziityte Auflage.. 



Jahr- 



Der Hauptzweck diefes Blatts ift : t) einen kur- 
zen, durchführenden Ueherblick des gegenwärtigen po- 
litischen Zuftandes von Europa zu geben, mit Rück- 
licht auf die Urfachen, welche ihn berbeyführten, und 
mit Hinficht auf die Folgen, welche er haben dürfte; 
a) aus den Zeichen der Zeit die fowohl politifche als 
kosmopolitische Tendenz der gewalt- und wunder- 
famen Ereigniffe unlrcr Tage zu ahnden, u. f. w. 



kann mm noch bis zum erften Julius beytreten;' indem 
man lieh: an jede Solide Buchhandlung oder auch an ein 
ziinJchft liegendes Poftamt und durch diefes an die 
ZeitungS - Expedition zu Leipzig wendet. Wöchentlich 
«rfcheint ein halber Bogen. Der Ladenpreis des Quar- 
tals ift neun gute Grofchen, wofür es geheftet frey bis 
Leipzig geliefert wird. Einzelne Stucke werden niewt 
verfandt, da der Jahrgang ein zusammenhängende« 
Ganze ausmachen wird. Inhalt des trflen Hefts : Fino 
kurze und durchführende Beantwortung der Frage: 
wie fleht es jetzt im politischen SyStem von Füropa? 
Frankreichs und Rufslands VerhältuiSs gegen einander 
und beider Reiche gegen die Türkey. Käthfelhafte 
Lage der Pforte. Was man ihr weiffage? Üb ihr Ende 



Uel»er Erwarten hatte üeh die trße Auflage noch Ibnahefey? Polens einftweile Befcheidung. Schws- 

vor Ablauf des trßen Quartals vergriffen. Da fich in- dens zarte Verbal tnilfe. Dänemarks fpate Auslieht 

deSSi«n noch immer oiehr Liebhaber meldeten: fo ent- zur Rohe. Hollands Verlegenheit. Deutschlands W«r- 

fchlofs liph der Verfaffer, für die noch Eintretenden den. 



ie. Hollands verlegen 
Illyriens Wiedergeburt. 



Das ehemalige Gleich- 
eine zweyte Auflage der bereits vergriffenen Srncke Mr gewicht in Enrop.i. DeSSen Ur Sprung und Untergang, 
veranftalten. Welches hiermit angezeigt wird. Man Ucftreichs und Preuüen* bedenklicher Mittelzuftand 



und 
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und grofse »olitifch« Aufgabe. Friedrich und Jofcph. 
Kaunitz und Harzberg. Italien* Umfchwung. Ende 
des Kirchenftaats. Urfachen und Folgen. Perfien und 
Amerika in Beziehung auf Europa u. f. w. 



A. L. Z. Nu in. 99. APRIL 18 to. 



In der Sa.lf el d'fchen Verlagshandlung ift er- 
schienen: 

A u % a l c'u 

der 

g e f a t» m t t n Af * d i e i • 

alt 

JViffenfchaft und alt Kunfl 
zur 

Bturtktüung ihrer neueßen Erfindungen , Thtorittu , Syßtmt 

' iko£n % 
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und neuere Schriften über die anleckenden Krank- 
heiten ftudirt , wie treu er die Natur beobachtet, wie» 
offen er, frey ron Sektengeift, feinen Sinn für die 
Wahrheit erhalte, wie tr ertlich er den Weg der In- 
duetion zu betreten weifs, wird jeder unbefangene Le- 
fer mit Vergnügen bemerken, wenn er nicht etwa den 
Werth einer Schrift nach einer gewiffen Konftfprache 
beurtheilt, wie diefc zu dein Verderblichen des Zeh- 
geiftes gehört. " 

Es wird nach diefein Unheil eines, auf dem Ge* 
biet der Arznej gelahrtheit fo anerkannten , Gelehrten 
keines Zufaues bedürfen, um Schüler und Freunde der 
Heilkunft auf diefe Schrift aufmerkfam zu uiachon. 

Buchhandlung des Waifenhaufes 
in Halle. 



Ton _ 
Dr. A, F. Hecktr. 
Erßtn Bandes trftet Hefr. 

Der Preis eines jeden Bandes Ton ßxht Heften ift auf 
3 Rthlr. u gr. feftgefetzt. 



Bey dem Höf - Buchhändler Albanns in Neu- 
ftrclitz erfcheint su Ofternd.J. in Commiffion: 

JJniverßtäte m - Almanach für dai Jahr igio. Heraus* 
gegeben von Dr. C. F. L. fVUdberg. 

Auch unter dem Titel: 
Nachftehende Journale find erfchienen und expe- Jährlich der üniverßtäten Deutfchlandt. Erfltr Jahr- 



dirt: 

i) Journal des Luxus und der Moden, ates St. 
a) Allgem. geogr. Ephcinerideii. iftesSt. 

3) jNeuefte Lander - und Völkerkunde. 1800. Utes 

oder r:ch 1**1* lies S'. 

4) fVicland't Neuer dem [eher .Merkur. 1810. iftesSt. 

Weimar, im Februar 18'to. 

H. S. priv. Landes- In duftrie- Com pioir. 



So eben ift bey uns erfchienen und verfandt das 
trß* Stück ron London und Parti igio. 

Rudolftadt, im Februar igio. 

F. S. R. Hof- Buch- und Kunfthandlung. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In unferm Verlag ift fo eben erfchienen und an 
alle folide Buchhandlungen rerfendet worden: 

Grundzüge zu tiner Pathologie der anßccktnden Krank, 
heilen, von Dr. Frierlr.Chrißian Bach. ->tit einer 
Vorrede von Kurt Sprengel , Prof. zu Halle, gr. 8. 
(l Rthlr. 4 gr.) 

„Der Verf. diefer Schrift, Tagt Hr. Prof. Sprengel 
in der Vorrede, ein jnnger Gelehrter ron vorzügli- 
chem Talent , hat einen der fchwierigften und wichtig- 

iarf- 



Da fo viele Gelehrte Deutschlands dem Unterneh- 
men des bekannten Verfaffers bereits ihren Berfa!) ge- 
fcheukt haben, und diefes Jahrbuch nach dem Zwecke 
des Verfalle« glicht nur für Gelehrte, fondern auch 
für Aeltern, dfe Kinder auf eine Univerhtät fchickent 
wollen, und auch für Jünglinge, die üch den Studien 
widmen, brauchbar feyn foll: fo eilen wir, nicht nur 
das Publicum Ton der wirklichen Erfcheinung diele« 
Jahrbuchs zu benachrichtigen, fondern auch die Ver- 
ficherungzu geben, dafs die Schrift an alle diejenigen, 
die lieh mit ihren Heftel lungen zeitig genug an oben 
genannten CommifGonnar wenden , fchon in der Woche 
nach Oftern gebunden und in einem farbigen Umfehl a'>e 



Acn Gepenftflnde der Pathologie gründlich und fch 
finnig behandelt und mehrere neue oder eigenthi 
liehe Anhebten eröffnet. Wie sorgfältig er alle altere fpiel in 1 Act) 



Von den beliebten 

Tulpen von Fr. Kind 
wird in der bevorftehenden Öfter - MefTe Aufiebtnte 
Bandchen erfcheinen, und enthalten: 34) Das Prin- 
zenband. 3*) Heidchen. 3«) Geifiergefchichten. 
37) Die Bleiehermädchen. 3g) Das Hochzeitgefchenk.' 
39) Der Raufch. 40) Die neue Pfyche. 

Düsfechße Bändchen ift in allen Buchhandlungen 
zu haben, und enthalt: 37) Das Nachtmährchenl 
28) Gisla von Geisburg (ein Seitenftlick zu fViligird 
im etßen Bindcben). 2 9) Die Ueberrafchung. 30) Hufch- 



mutter. 31) Schwanengefang des jungen Ritters. 
32) Das Ofterwaüer. 33) Der Orangenbaum (Luft- 
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Donners tagi, den 12. April 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ERDBE SCHREI BL'NG. 

Wkimah, im Verlag d. Induftrie-Comntoirs: Bi. 
bitothek der neueßtn und teiehtigßen Reiftbcfchret. 
bungen zur Erweiterung der Erdkunde nach ei- 
nem fyftematifchen Plane bearbeitet und in Ver- 
bindung mit einigen anderen Gelehrten gefammeJt 
und herausgegeben von M. C. Sprengel, fortge- 
fetzt von T. F. Ehrmann. — Acht und dreyßigßer 
Band. 1808- XLVI u. 5C4S. 8- (a Rthlr. 6 gr.) 

Djefer Band enthält ffohn Barrotes Esq. Reife nach 
Cochimhlna in den fahren 1792 und 1793- Eebjl 
Nachrichten von die fern Königreiche und den übrigen auf 
die [er Reife hefuchten Mindern. Aus dem Englifeben. 
Die Einleitung des Ho. E. giebt eine U eberficht der 
Quellen, woraus bisher die Kunde von Cochinchjna 
iu Schöpfen war, und Notizen von diefem Lande aus 
Borri, deffen Buch italiänifch zu Rom 1631. heraus 
kam, und noch mehr aus Kofier, der fo wie jener 
ein Jefuit war, ein Deutfcher von Geburt, um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts als Miffionar fieb 14 
Jahre im Lande aufhielt, und deffen Bemerkungen, 
ein Auszug aus einem gröCseren zur Zeit noch unge- 
druckten Werke, Hr. von Muer 1803. lateinifch her- 
aus gab. In der der Reife angehängten Zugabe 
(S. 479 — 504.) hat Hr. E. den Bericht eines unge- 
nannten Franzofen , der io den 7oger Jahren des vori- 
gen Jahrhunderts im Lande war, und den Hr. Uten- 
teile mitgetbeilt hat, überfetzt. Auf die Weife be- 
fitzen wir hier das Belle und Neuefte, was über Co- 
chinchina zur Zeit bekannt geworden ift. Aber wir 
haben an diefem Werke noch weit mehr, denn die 
Befchreibung jenes Landes hat Hr. Barrow erft im 
nennten Kap. S. 314- angefangen. Die vorhergehenden 
acht beziehen ficb auf die Länder, welche er auf der 
bekannten englifchen Gefandfchaftsreife nach China, 
Ton welcher er ein Mitglied war, befuchte. Da er 
feine Reife in China, von Peking an in einem befon- 
dern Buche befchrieben hat, foltann das gegenwar- 
tige als der erfte Theil der erofsen Reife aneefehen 
werden. Denn er befchreibt was von der Abreife 
aus England bis zur Ankunft in China ihm merkwür- 
diges vorkam. Krfles Kap. Auf der lnfel Ma0era 
legt die Escadre, die aus 3 Schiffen, wovon eines 
ein Kriegsfchiff von 64 Kanonen war, heftend, zuerft 
an. Das Experiment, wodurch Admiral Patton dieExi- 
ftenz der doppelten Strömungen in der Strafse von Gi- 
braltar hat erläutern wollen, wird befchrieben S. 5. 
A. L. Z. 18 10. Erfier Band. 



Von der Stadt Funchal, deo darin befindlichen KlÖ. 
ftern , den Einwohnern , fagt Hr. B. mehr als fein 
College, der Secretär der Gefandtfcbaft, Staunton. 
Die Gaftfreyheit der dafelbft aofäffigen Britten, wel- 
che gegen alle ohne. Unterfchied ausgeübt wird, con* 
traftirt febr gegen die eingezogene armfelige Le-< 
bensart der Portugiefen. Der Vf. glaubt, dafs es ein 
Glück für den Handel und für das Befte aller Natio- 
nen fey , dafs fie (ich in den Händen einer mittelirjäfsi- 
gen Seemacht befindet; eine gröfsere, die im Befitz 
derfelben wäre , würde den ganzen Handel nach Oft« 
und .Weftinrlien zerftören können. Der lnfel felbft 
und ihren Bewohnern würde es vort heilhaft fevn 
wenn die Engländer Herrn davon wären, höchft nach- 
tbeilig aber, wenn fie franzöfteber Botmäfsigkeit un- 
terworfen wäre. In diefem Urtheile (S. 24.) fpricht 
fich nur gar zu deutlich National -Hafs und Verblen- 
dung aus. Zweites Kao. Teneriffa. Der Vf. obgleich 
er 179a. auf diefer lnfel war, rückt einen Bericht ein 
von der unglücklichen Expedition, welche der be- 
rühmte Seeheld Nelfon 1797. gegen die lnfel unter- 
nahm. Die wenigen englifchen KaufJeute, die hier 
wie in Madera mit dem Weinhandel ein Monopol 
treiben, wohnen meiftens zuOratava, wo der größte 
Tbeil des Weins eingefchjfft wird. Lagunalm lo- 
nern der lnfel ift nicht gröfser als der Hafen Santa 
Cruz, und Scheint noch weit düftrer und ein famer zu 
feyn als diefer Ort. Aus Stauntons Bericht weifs 
man, dafs der Vf. einer von denen war, wel- 
che den Pico zu befteigeo wagten. Hier lieft man 
feine eigene Nachricht davon. Von den Nachkom-- 
men der Guancben, der Ureinwohner der lnfel, fah 
der Vf. einen 60jährigen Mann, der noch Sehr Stark 
und thätig war, eine - blaffe Gefichtsfarbe, ftarke her- 
vorragende Backenknochen, eine etwas platte Na fe 
ziemlich dicke Lippen und lange fchwarze Haare 
hatte. Die Hauptzöge diefer faft ganz erlofchenen 
Völkerschaft werden geschildert (S. 63.). Trotz der 
grofsen Wachfamkeit der Inqoifition auf die Einfüh- 
rung der Bücher find die Sitten fehr verderbt, und: 
die phyfifchen Folgen von der Ausschweifung in der 
Liebe fehr verbreitet. Die Krätze, der Ausfatz, und 
andere Hautkrankheiten werden dem häufigen Ge- 
nuffe der Fifchfpeifen zugefchrieben, haben aber auch 
andere Ur färben. Die wenige Seide, .welche gewon- 
nen wird, darf zu Handfchuhen und Strümpfen ver- 
arbeitet werden ; alle übrige Fabricationen find Strenge 
verboten. Aufser Wein liefern die canarifchen Infefn 
wenige Artikel zur Ausfuhr.. Der Mangel an fiebern 
(5)H Baven 
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Bayen und Häfen für grofse Schiffe, und die Nähe 
von Europa benimmt innen alle Wichtigkeit in mer- 
kantilifcher und politifcher Rackficht. Drittts Kap. 
St. ofngo. Die Fahrt von den canarifchen nach den 
eapverdifchen Infein befchreibt der Vf. genaoer als 
Staunton. Der Hungersnotb ungeachtet, die wegen 
des Mangels an Regen 3 Jahre lang auf der Infel ge- 
herrfcht hatte, waren doch Baumfrüchte, als Feigen, 
Bananen, KokosnQffe, in Menge vorhanden. L)ie 
Engländer erhielten auch einige Gemos - und Wurzel- 
arten, fofse Pataten, Kürbilfe und Waffe 



höheren Grade 



1 ailermelonen. 



Portugal bezieht von diefen Infein wenige Einkaufte, 
und diefe wenigen fliefsen aus dem Monopol mit dem 
Sklavenhandel auf der Küft« des feften Landes, und 
dem Verkauf des ausfchliefslichen Privilegiums Bra- 
filien mit Salz zu verforgen. Wertes Kap. Rh de Ja- 
neiro Ueber alle Befchreibung fcbön ift der Anblick 
von Brafilien , wenn man fich von der See dieferStadt 
nähert; und fo gelungen auch die von dem Vf. ver- 
föchte zu feyn fcbeint, fo glaubt er doch, dafs der, 
der die fchüne und grofse Natur, die fich an diefer 
Kflfte entfaltet, nicht felbft gefehen hat, fich keinen 
Begriff davon zu machen im Stande ift. In einem Ge- 
bäude an dem Ende des öffentlichen Garten« befinden 
fich acht Gemälde, welche die tiauptproducte des 
Landes darftellen. Das achte ift die Anficht einer 
Hanfanpflanzung und der Verarbeitung diefes Pro- 



freben; dafs fie aber in 
chweifeod und unmoralifcb wären als. in irgend ei- 
nem andern Lande, wird geläugnet, und gegen die 
von Cook angeführten Bewejfe verfchiedenes erin- 
nert. Auf der kleinen Reife in das Thal Tejeuca, 
deffen auch Hr. ätaunton gedenkt, erfebien das 
fchönfte und fruchtbarfte Land , äufserft vernachläffi- 
get. Fünftes Kap. Allgemeine Bemerkungen über Brm- 
jtlien. Die geringen rortfehritte, welche die Furo«- 
päer hier und in andern Colonien in der Civilifirnng 
der Ureinwohner gemacht haben, rühren vornehm- 
lich von der unwürdigen Behandlung her, die man 
fich gegen fie hat zu Schulden kommen laffen. Die 
Jefuiten waren in dem Bekehrung«gefchäft auf eine 
vernünftige Weife zu Werke gegangen; nnd da die 
übrigen Orden diefe Methode nicht befolgten : fo ha- 
ben fie es ganz aufgeben müffen. Jetzt find die mei- 
ft 



en Eingeb 



n fo roh und uncivililirt , ja vielleicht 
noch höheren Grade ais zur Zeit der Ent- 
Jährlich werden gegen aqooo Neger aus 



duets zu Tauen und Seil werk, 
dafs die Cultur deffelhen bi-s jetzt wenig 
rung gefunden hat. Allein lullte fich diefe* nicht än- 
dern, wenn die ruffifchen Häfen den englifchen Schif- 
fen noch ferner verfchloffen bleiben, und feJbft durch 
den Schleichhandel kein Hanf mehr ausgeführt wer- 
den kann ? Sollten nicht die Engländer, die in andern 
portugiefifcheu Niederlaffungen die Trägheit und Un- 
Dvifleiineit der Einwohner durch ihren Fleifs und Ein- 
ficht erfetzen, zum Hanfhau ermuntern, und die nö- 
thige Anweifung dazu ertheilen, um ein Product zu 
erzielen ,. das für ihre Schifffahrt unentbehrlich ift, 
deffen Verkauf den Ruffen fo vielen Gewinn brachte, 
und das dermalen für die Ruffen und andere Natio- 
nen, die theils durch die Zeitumftände, theils durch 
ausdrückliche Verbote keine Schifffahrt haben, kei- 
nen Werth hat? Die zahliofen Schwärme von Infek- 
ten, von welchen die Muskiten am meiften befebwer- 
licli waren, werden mehr der aufserordentlichen Un- 
reiolicbkeit der Einwohner, die in ihren Häufern, 
ihrer Kleidung, und an ihrem Körper fichtlich ift, 
und garftige Hautkrankheiten, Ausfatz, ondElephan- 
tiafis nach fich zieht, als der Hitze des Klimas zuge- 
febrieben. In den beiden Buchläden der Stadt befin- 
den fich blofs alte medicinifche, alchemifche, kirchen- 
hiftorifche und theologifche Werke, keines, welches 
auf die Naturgefchicbte oder Statiftik des Landes Be- 
zug hatte. Ein Francifcaner ■ Mönch hatte Materialien 
zu einer Flora der umliegenden Gegend gefammelt, 
die er durch den Druck bekannt machen wollte. 
JDafs diefes wirklich gefchehen fey, hat «nan noch 
picht erfahren. Die grofse Lebhaftigkeit und die ge 
ringe Zurückhaltung der 1 



in einem 
deckung. 

Afrika eingeführt, die iu den Bergwerken , auf dem 
Felde oder in den Stallten arbeiten müffen. Die von 
der erften Klaffe werden am härteften behandelt; die, 
welche in den Städten zu häuslichen Gefchäften ge- 
braucht werden, werden nicht fo gut genährt, und 
haben nicht fo viele Ruhetage, als die, weiche das 
Feld anbauen. Das SchickfaT fiefer ift zwßr nicht fo 
1 1 indeffen find 

auf den weft- 
indifchen lnfein, and Peitfchcnhiebe pnd andere 
Zwangsmittel find hier überiliUhg. Von der großen 

■wartet der Vf. die 
gewiffen Umftänden 



Der Vf. gefleht, gut als das der Tagelöhner in Enron«; 
venia Aufmunte- Ihre Arbeiten nicht fo befch erheb aJs 



Revolution auf St. Domin^ 
wichtigften Folgen , fogar unter 

den Verluft des brittifeben Wefhndiens. Diefer würde 
zwar für den Staat fehr bedeutend feyn, ihn aber-auch 
von einer grofsen Sterblichkeit, die iiurch das unge- 
funde Klima in Weftindien verorfaehi würde, be- 
freyen; die Producte müfsten aus Ofnndien, woraus 
fie urfprOngiich nach Weftindien verpflanzt wären, 
geholt werden: denn Indien und China feyen dieHanpU 
anker von dem Flor des brittifehen Handels. Er kann 
auch einen neuen in Brafilien finden , wenn alle Hin- 
derniffe, die der Cultur Brafiliens bisher im Wege 
ftanden, befeitiget, die Monopole aufgehoben, die 
unpolitifeben Ein - und Ausfuhr Zölle abgefebafft, 
die Communication durch gute Heerltrafsen erleich- 
tert wird, und die Britten im Befitz des Handeis mit 
dem aufblühenden Reiche bleiben. Denn zu einem 
Reiche ift dieColonie erhoben, feitdem nun das, was 
der Vf. fich als möglich» dachte, und wovon er Brafi- 
lien die gröfsten Vortheile verfprach, gefchehn, näm- 
lich der Hof von Portugal nach Brafilien verpflanzt 
ift. Was beyläufig von dem Mangel an Lebens Be- 
quemlichkeiten hey allem UeberfluTs an Gold und Sil- 
bern dem fpanifeben Amerika gefagt wird (S. 172.), 
giebt dem bedrängten feften Lande von Europa, da man 
die Bereitwilligkeit and das Vermögen der Britten ken- 
net, diefem Mangel abzuhelfen, wenig Hoffnung zu ei- 
nem allgemeinen Frieden. Sechstes Kao. Die Inf ein Tri- 
wird zage- fla» daCunha und AmfUrdam. FJneNiederlauung auf 

jener 
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jener, die kri atlanöfchen Meere liegt, und wobey 
auf den Schleichhandel mit dem füdlichen Amerika 
Rückficbt genommen ift, wird angeratben; auf diefer 
im indifchen Meere erregte die ungeheure Menge von 
Wallfifchen, .Nordkapern, Meerfcüweinen , Seelö- 
vren und Seekailbern, ibr vulkanifcher U rfprung , die 
S ü fs walTerquelleo bey dem durch das Meer bewirkten 
Einbruch in den Krater, die Menge von Barfchen 
und Krebfen im kalten Waffer daneben , und die eu- 
ropäifchen Pflanzen grofse Verwunderung. Der Vf. 
weifs Geh das Uafeyn diefer Pflanzen aur einer Infel 
mitten im Weltmeer, auf der Hälfte des Weges Zwi- 
lchen Madaga fedr und NeubuUand, nicht zu erklären. 
Sollten fie nicht von gutmüthigen Seefahrern aus Eu- 
ropa herkommen, die wie Cook in neueren Zeiten 
Saamenkörner ausgeftreuet haben i Die Vergjeichung 
der benachbarten Infel St. Raul mit diefer giebt «lern 
Vf. Gelegenheit zu geologischen Bemerkungen. Sie- 
bentes Kap. Die Straße Sunda u»d die lnjet tfava. Zu- 
erft etwas All eon eines über die Entftehuug derlnfcln 
aus Korallen, Madreporen, und andern /.oopbyten. 
Von 1 15960 Einwohuero in Batavia uud den umlie- 
genden Gegenden ftarben gewöhnlich über aooev Di« 
gröfste Sterblichkeit ift unter den Holländern und ih- 
ren Familien:, denn von 100 derfeibei» fterben jähr- 
lich vier, von den kingebornen und Malagen nur 
zwey. Das Phlegma der HoHinder zeigt Geh in der 
geringen Sorge, mehrere der Urfachen diefer Sterb- 
lichkeit hinweg zu räumen, und in dem aus ihrem 
Vaterlande mitgebrachten Vorurtheil, dafs je mehr 
das Land ihrem Vaterlande ähnele, und je weniger 
von den holländifchen Sitten und Gebräuchen aufge- 
eben werde» defto glucklicher das Leben aufser der 
leimatb fey. In der Befcbreibung der merkwürdig* 
ften Pflanzen die 6ch durch Schönheit, Nutzbarkeit 
oder Seltenheit auszeichnen, wird der Giftbaum nicht 
vergeffen, der nach den ihm oft beygelegten Eigen- 
fchaften in der Natur nicht exiftirt, obgleich Java ei- 
nen Ueberßufs an Gewächfeo hat, die giftige Eigen- 
fchaften befitzen, und den Namen Upas führen. De- 
nen, die an die Stärke der Spinneweben, wovon in 
Staunton's Reife erzählt wird, nicht haben glauben 
wollen , wird zu ihrer noch gtufseren Verwunderung 
gefugt, dafs die Nägel von den Vorderklauen der 
Spinnen, in filberne oder goldene Haodgriffe einge- 
fafst.zuZahiifrochern gebraucht werden. jichitsKap. 
Batavia. Die Lebensart der Holländer bat fnr den, 
der keine reich befetzte Tafeln, keine mit Juwelen 
beladen« Damen liebt, nichts reitzendes. Die Chine- 
fem fiud weit zahlreicher und treiben alle Arten von 
Handel und Gewerben. Das unter ihnen 1740. ange- 
richtete Blutbad gehürt zu den Graueithaten , die 
den, Namen der Europäer in den entfernten- Weltthei- 
len mit Schande bedecken. Die Javaner End von 
der mittlem Gröfse der Europäer, haben febr kleine 
Hände und FüCse, dunkelbraune Haut, febwarze und 
hervorftehende Augen» ziemlich breite und etwas 
eingedrückte >Nafen, ein wenig aufgeworfene Oberlip- 
pen. In ihrer Nahrung find he fehr mäfsig, und be- 
Ichxäuken fleh hauptfäcbüch auf Reifs ; Fleifcbfpei- 



2 Wnm. loa APRIL 1810. 



798 



fen find ihnen fremd; kaum geniefsen fie Mileh. Sie 
haben in ihren Gesichtszügen, Sitten und bürgerli- 
chen Einriebtungen viel ähnliches mit den Hindus. 
Wenn die Javaner von den Hindus abftammen, fo find 
die Malagen von den Tataren entfproffen, und Hin« 
dus und Tataren fcheinen die beiden Stämme zu- feyn, 
von welchen alle übrige orieotalifche Nationen abzu- 
leiten find. Der uneeftüme heftige Charakter der - 
Maiayen ift fo wohl ihren Freunden als Feinden ge- 
fährlich. Sie heben den Hahnenkampf fo leidenfchaft- 
lich al> die Engländer , und der Vf. , fo fehr er aueb 
von Vaterlandsliebe glühend die Ehre feiner Nation 
vertbeidigt, geftebt, dafs ibr diefe Sitte, die fogar in. 
Erziehungsanstalten die Zöglinge beluftigt, zur gröfs- 
ten Schande gereicht. Die Sklaven der Holländer 
dürfen weder Schuhe noch Strümpfe tragen, damit 
mau fie fogleich in den StraCseo erkennen kan 



ff 



Sie 

haben nicht viel zuarbeiten, und werden gut genährt. 
Die meiften find Maiayen von den Infeltkdes öftlichen 
Oceans. Die aus Madagaskar und Mozambique find 
gutmüthige barmlofe Menfcben. Neuntes Kap. Cochin. 
China. Die vielen Kranken am Bord der Schiffe mach- . 
ten es noth wendig auf irgend einer Küfte Erfrischun- 
gen zu fuchen, und da diefe nicht auf einer der InSein 
Pulo Condore erhalten werden konnten , fo fegelten. 
fie in die Bay ilan • San in 16° 7' der Breite auf den 
Karten Turon genannt, wo ein vortrefflicher Hafen 
ift, dem wenige an Sicherheit und Bequemlichkeit 
gleich kommen. Die Länder welche t*ung - Quin 
iTonquin), Cochincbina, Tliompa (Chiampa), Cam- 
bodiaauf unfern Karten heifsen, führen, das erfto 
ausgenommen, bey den Eingebornen andere Namen, 
fie werden unter dem Namen An - Nan begriffen, und 
zerfallen ( in drey Hauptabteilungen : Don - Kai, 
Cbang, und Hue von Süden nach Norden. Jener 
Name An -Nan ift den europäifchen Geographen nicht 
ganz unbekannt. In Pennings und Collyer's Syfitm v 
of Qtograohy (London 1785. fol. P. I. S. 153.) wird 
gefagt, dafs Cocbinchina oder das weltliche China 
von den Eingebornen Anam oder das Weftland ge- 
nannt, und in Renan, Polocambi, Quamgum, Ca- 
chiam, und Simuva abgetheilt werde. Statt Renan 
lefe man nach Art der Chinefen, die kein r in ihrer 
Sprache haben, Denan, welches mit Donnai überein- 
kommt; von Polocambi ift Polo, welches eipe lnfd be- 
deutet, und cambi, auch quamgum hat einige Aehn- 
lichkeit mit Cbang. Aus der hiftorifchen Ueberficht 
des neuern Cocliinchina von 1774. an, heben wir nur 
die Merkwürdigkeit aus, dafs 1787* ein Vertrag zwi- 
schen dem Könige von Frankreich Ludwig XVI. und 
dem Könige von Cochincbina gefchloffen worden ift, 
vermöge deffen diefer, fo bald er mit frauzöfi- 
fcher Hülfe in fein Reich wieder eingefetzt ift, Sich 
anheifebig macht, zur Erbauung und Ausrüftung von 
14 Linienfchifi'en die Materialien zu liefern, die Bay 
und die Halbinfelo Turon, nebft allen dazu gehörigen 
Infein, an Frankreich abzutreten, im Fall eines Krie- 
ges, den Frankreich in irgend einem TheHe von In- 
dien führeu würde, dem franzöüfchen Oberbefehls- 
haber zu verftatteu, eine Armee von 14000 Mann 

an- 
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abzuwerben; und Tollten die Tranzofen in Cochin- 
china angegriffen werden, Ge mit einer Armee von 
60000 Mann und noch mehr zu unterftützen u. f. w. 
Die franzöGfche Expedition zu Ounften des Königs 
von Cochinchina wurde aber durch Cabalen verzö- 
gert, und der Tractat, welcher die Vernichtung der 
brittifchen Beutzongen in Indien zur Ablicht hatte, 
nicht vollzogen. Als die Engländer landeten, war 
der rechtmäßige Monarch Caung Schung nach BeGe- 

§ung der Rebellen feit 1790. wieder im Befitz des Lau- 
es. Die Nachrichten die man von ihm in England 
hatte, giengen bis auf das Jahr 1800. In diefem Zeit- 
raum hatte er nur zwey Jahre Frieden 1797. und 1798- 
Unter der Leitung eines franzöfifchen Miffionars 
Air an hat er fein Heich fehr blähend gemacht, den 
Landbau und die Induftrie ermuntert, die Rechtswif- 
fenfchaft verbeffert, eine Flotte von 1200 Fahrzeugen 
angefchafft/ Tun - (,)uin erobert, und überhaupt 
grofse Regenten - Tugenden gezeigt. Der Vf. fürch- 
tet viel Nachtheil für das brittifche Oftindien, wenn 
es den Franzofen gelingen foüte hier eine dauer- 
hafte Niederlaffung anzulegen, und er rath feinen 
Laudsleuten, mit diefem ieltenen Manne in gutem 



{Der Bcfokluf* folgt.') 



LITERAT URGESCHICHTE. 

Hamhuro, b. Vollmer: Kotztbueana, das ift kurz- 
gefafste Merkwürdigkeiten in Leben, Theten 
und Schriften des reichhaltigen und beliebten 
Schaurpieldichters Aueufl von Kotztinu. Mit fei- 
nem wohlgetrpffenen Portrait. Ohne Jahr (Ofter- 
meffe 1809.) 121 S. 8- (« gr.) 

Ebendafelbfl: SchiBeriana , das ift Leben, Cha- 
rakterzOge, Begebenheiten und Schriften des 
• verftorbenen Hofrath und Profeffor Friedrich 
von Schiller. Mit deffen wohlgetroffenem Por- 
trait. Ohne Jahr (OftermefTe 1809.) 118 S. 8- 
(14 gr-) 

Der Vf. diefer Schriften (denn dafs beide nur ei- 
nen Vf. haben, ift uns mehr denn blofs wahrfchein- 
licb) hat einen fchlecbt gerathenen Verfuch ge- 



macht, die in der iltern Lileratur fo bekannten 

Schriften in ana ins Andenken zurück zu rufen. 
Treffende Urtheilo, einen Reichthum intereffanter 
noch nicht bekannter biographifcher Züge und Anek- 
doten fucht man bey ihm vergebens. Einige zufam- 
mengeftoppelte, meiftens allgemein bekannte, den 
Schriftlicher oft nur fehr fern berührende Anekdo- 
ten, Kunlturtheile, wie man fie in gemifebten Ge- 
fellfchaften hört, und in einer Sprache, wie fie etwa 
Comptoirdiener und jödifche Elegants führen mögen 
befonders aber lange ausgetriebene Stellen aus 
den Werken der beiden genannten Schriftfteller, 
das ift es, was man bey ihm findet Einen befon- 
dern Sinn aber fcheint er für literarifche Klatfche- 
reyen und Fehden von mehr berüchtigter als be- 
rühmter Art 2u hegen, weshalb denn auch Kotzebue 
deffen Leben an Vorfälle« jener Art reicher ift, ihn» 
mehr Stoff zur Füllung der Bogen , als Schüler, re- 
liefert hat. Bey den letztern mußte der Vf., der 
doch mit Schillern genauer bekannt feyn will,' zur 
Füllung von acht wehläuftig bedruckten Bogen feine 
Zuflucht dazu nehmen, eine grofse Menge poetifcher 
und profaifeber Stellen einzurücken. So findet man 
S. 13 - 43. der ScktUeriana , alfo 30 Seiten, nur 
Schitiers | eigne Worte, ingleichen S. 47 — 
S. 62—68- u. f. f. Eben diefs gefchielit in den Kotze, 
bueanis. Kurz es ftimmt in diefen beiden Producten 
alles vollkommen zufammen; felbft die fehlende 
Jahrszahl auf dem Titelblatt darf als cbarakten ftifch 
nicht überfehen werden ; die beiden Kupfer machen 
allein eine Ausnahme und erheben Geh über das an- 
dere. Eine Probe wenigftens Ton dem Machwerk 
des Vis. find wir unfern Lefern fchuldig, die wir 
aus den Schiüerianis S. 94. nehmen. . „In der Ree- 
perbahn zwifchen Hamburg und Altona giengen 
zwey Freunde und fprachen Ober den äfthetifchen 
Werth der Sehillerfchtu Schriften. Zwey Juden, die 
hinter ihnen giengen, horchten, konnten aber nur 
das Wort äfthetifch wegkriegen. Mai, fa t;te der Eine, 
wenn ich nur wiffen follte, was äfthetifch eigentlich 
wäre? Was ? fagte der andere , daswafst du nit. Bey 
den Vornehmen, do hoben fe anen Efstifcli und anen 
Theetifch. Oberft bey uns, und den Armen, do ho- 
ben fe nur anen Efstheetifch." Was fagen unfere Le- 
fer zu einem folchen SchUlerianum? 
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LITERARISCHE 
Ocffentliche Anftalten. 



ic für Oft- und Weft - Preufsen und Litlliauen er- 
richtete u:ijftnßhafiliche Dtfutation befiehl aus Hu. Prof. 
Hulhunn als Uirecior, uivl den Ihm. ProfelToren 
Vata , Hcrban, Schweiggtr, G.upari und dem Director 



NACHRICHTEN. 

des neu einzurichtenden CoBcgii Fridtriciani , Hn. Gotf- 
hold (bisher Reetor inKüftrin). VoUfiändigc Prüfungen 
der Lehrer gelehrter Schulen und Piane für diefelhen 
find die Hauptgefchifie der Deputation, 200 Rthlr. 
der Jahrgehalt jedes jährlich von neuem coiuirmirten 
Mitgliedes. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 



ERDBESCHREIBUNG. 

Wittmar, im Verlag d. Iaduftrie-Comptoirs: Bi- 
bliothek der neueßen und wichtigßen Keifebefchrei- 
bangen herausgegeben von M. C. Spren- 
gel, fortgefetzt von T. F. Ehrmann u. f. w. 

{Bffehluf, dtr in Num. I». mbgehrochentn Recrn/ion.) 



Kap. IV. Schilderung von dem Charakter, den Sit- 
ten und Gebrauchen und dem Zußande der Ein. 
cebornen zu Turon. Nachdem der Schrecken und das 
Mifstrauen, welches die Erfcheinung des englilchen 
Gefch waders erregte, fich gelegt hatten, und ein 
Schoppen von Bambusrohr zur Aufnahme fo vieler 
neuen Gäfte erbaut war, fo wurden die Engländer 
hier oft bewirthet, und gingen nach der Tafel ins 
Scbaufpielhaus. Der damalige Herr des Gebiets um 
die Turon -Bay r der Sohn eines rebellifchen Gene- 
rals , fchickte einen grofsen Vorrath von Lebensmit- 
teln an den Gcfandten, welcher es mit einer fchönen 
Doppelflinte, ein paar Piftolen u. f. w. erwiederte. 
EinV-n Zuge in die Wälder, um Elephanten, Tiger 
und Büffel zu jagen, hätten die Englander gern bey- 
gewohnt. Urey Dinge in der Natur, fagt der Vf. 
heyläufig, hätten feine Vorftellung davon in der Ein- 
bildungskraft weit fibertroffen; die Elephanten in 
Cochincbina, der Pico von Teneriffa und ein See- 
fturm. Ein grofses Feft, das dem Gefandten zu Eh- 
ren, der dazu den 4. Jun., den Geburtstag des Königs 
von England, beftimmt hatte, gegeben wurde, wird 
befchrieben. Auf dem Theater tanzten Frauenzim- 
mer, gegen die Sitte der Chinefen, die alle Tänze 
von ihren Schaufpielen verbannen. In allen Spielen, 
womit die Engländer auf eine angenehme Art unter- 
halten wurden , zeigten die Einwohner eine grofse Ge- 
wandtheit in dem Gebrauch ihrer Fafse, Hände und 
übrigen Glieder. Ungeachtet der grofsen Ueberein- 
ftiramung der Chinefen und Cochinchinefen in ihren 
GeGchtszflgen , Gebräuchen, gefchriebenen Sprache, 
religiöfen Meinungen und Ceremonieen, zeigt fich 
manche wesentliche Verfchiedenheit. Diefe find im- 
mer luftig, jene ernfthaft, diefe offenherzig und zu- 
traulich, jene verfcbloffen und zurückhaltend. Die 
chinefifchen Frauenzimmer fprechen nicht eher als 
bis Ge gefragt werden, dürfen nicht lachen, fondern 
lächeln nur, fingen nicht, wenn die anwefenden Män- 
ner es nicht verlangen, und zum Tanzen find ihre 
Füfse verftümmelt. In Cocbinchina. find fie fröhlich 
A. L. Z. IgtO. Erßer Bernd. 



und luftig, und fahren ein zwanglofes Leben. Uebri« 
gens verrichten Ge auch hier fehr befchwei liehe Ar- 
beiten , und werden von den Mannsperfooen mit Ge- 
ringfebätzung behandelt, die in Anfehung der Ehre 
und Keufchbeit des weiblichen Gefchlecbts fehr gleich- 
gültig lind. Die beften Häufer find nur ein Stock- 
werk hoch, von Holz oder BackCteinen erbaut, und 
erfordern ein beftündiges Ausbeffern. Auch die 
Stadtmauern find von leichten Materialien aufgeführt. 
Zu den Nahrungsmitteln gehören auch die Seewür- 
mer, Molufken genannt, und die Meermoofe, die 
unter dem Namen Fucus und Ulva bekannt find. Der 
Vf. fordert zur Unterfucbung auf, ob nicht aufser 
den bekannten eisbaren Tangen noch andere von die- 
fem weitläuftigen Gefchlechte zur Nahrung gebraucht 
werden können. Vom Ackerbau findet man nicht 
viele Spuren, und die Kaufte und Manofacturen find 
in einem höchft elenden Zuftande. In Bereitung der 
irdenen Gefchirre ftehen fie den Chinefen weit nach» 
im Bearbeiten der Metalle kommen fie ihnen gleich. 
In der Scbiffsbaukunft zeichnen fie fich vorteilhaft 
aus ; insbefondere find die Ruderfchiffe aufserordent- 
lich febön. Die gefchriebenen Charaktere der chine- 
fifchen Sprache find von den Cochinchinefen bey behal- 
ten, und wurden von den chmeGfchen Prieftern am 
Bord der eoglifcheo Schiffe vollkommen verftanden, 
aber die geredete Sprache hat grofse Veränderungen 
erlitten, wie die aus beiden Sprachen mitgetheilten 
Proben zu erkennen geben. Wenn wir diefes Ver- 
zeichnifs S. 426. mit dem in der Einleitung S. XXXVI. 
aus Softer gegebenen vergleichen , fo fcheint in jenem 
die Zahl zehn unrichtig taap, wofür diefes muoi bat, 
ausgedrückt zu feyn. Denn wir finden in jenem die 
auf zehn folgenden Zahlen mit muoi und der Einheit 
darüber angegeben. Da der Vf. verGchert , dafs die 
Cochinchinefen die Buchftaben.fi, D und R in ihre Spra- 
che aufgenommen haben, fo wundert uns, letztern 
in keinem der von ihm angeführten Wörter zu fin- 
den. Kap. 1 1. Vorthtile eines Handelsverkehrs mit Co- 
ckinckina. Um den Handel nach China zu Gehern, 
welcher für die oftindifche Compagoie fehr gewinn« 
voll ift, und Schiffe, die aber 20,000 Tonnen Gehalt 
haben, und beynahe 3000 Matrofen befchäftigt, und 
um die Franzofen zu' verhindern, dafs fie fich nicht 
eines Punktes bemächtigen, von welchem aus fie al- 
len brittifchen Befitzungen in AGen gefährlich wer- 
den können, wird gerathen, auf der Halbinfel Turon 
eine Faktorey anzulegen. Brittifche Manufactur- 
(5) I Waa- 
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Waaren könnten hier mit Vortheil abgefetzt, und an* 
dere Waaren, z. B. wohlriechende Holzarten, Zimmt, 
der in China dem von Ceylon vorgezogen wird, Reifs, 
Zucker, Pfeffer erhalten werden , die in China, mit 
Vortheil verkauft, den für England nachtheiligen Han- 
del, wegen des vielen Ausfluffes des haaren Geldes, 
ausgleichen würden. Hier würde man auch fortfah- 
ren können, mit China Handel zu treiben, wenn es 
der chinefifcben Regierung einmal einfallen füllte, al- 
len Fremden das Einlaufen in ihre Häfen zu verbieten. 
Sollten die Cochinchinefen nicht geneigt feyn , ein Ge- 
biet auf ihrem Lande abzutreten, fo würden doch von 
einem Verkehr mit ihnen, grofse Vortheile zu erhal- 
ten feyn, um die Schiffswerfte in Bombay und auf 
der Prinz Wallis -Infel mit gutem Nutzholze zu ver- 
leben. Die Directoren der Compagnie haben auch 
mehrere Male verfucht, Handelsverbindung anzu- 
knüpfen-. Der letzte Verfucb fiel in das Jahr 1804. 
und mifslang wie die vorigen. Der Vf. zweifelt aber 
nicht an dem Gelingen, wenn der Antrag unmittelbar 
von der brittifchen Regierung , und nicht von Kauf- 
leuten, die im Orient verachtet werden, gefchähe. 
Die grofse Abneigung der orientalifchen Völker vor 
allem Verkehr mit den Europäern, kommt ztimTheil 
von der Mifshandlung her, die fie von allen Euro- 
päern ohne Ausnahme, wovon der unparteyifche Vf. 
ein Beyfpiel aus dein Verfahren feiner eigenen Lands- 
leute anfuhrt, erfahren haben. Wo fie Keine Gefahr 
laufen , von diefen verdrängt und gemifshandelt zu 
werden, zeigen fie Unternehmungsgeift und wagen 
Seereifen in lehr entfernte Gegenden. Die Malayen 
fegein in Flotten von 60 Pros von ivlakafsar auf der 
Infel Celebes nach dem Meerbufen von Carpentaria 
-auf der Nordküfte von Neu -Holland, Seefchnecken 
-und Mufcheln zu laden, und bringen fie nach Timor, 
reo cbineGfche Kaufleute ihnen die Ladungen abkau- 
fen, und fie in ihren eigenen Junken nach den füdli- 
chen Häfen von China führen. — Wir bemerken 
nur noch, dafs diefe treffliche Reifebefchreibung hier 
vollftindig und unverftümmelt geliefert worden. Die 
wenigen Anmerkungen find mit IC. unterzeichnet, 
z. B. S. 388* 436', vielleicht der Anfangsbuchstabe des 
Namens des Uebcrfetzers. Wenn wir gleich gern 
auf die illuminirten Kupfer des Originals Verzicht 
thun, fo wünfehten wir doch, dafs die Karte nicht 
vorenthalten wäre. 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

1) Heidelberg, b. Mohr u. Zimmer: Rede bey 
Vereinigung des reformirten und katholifchen Gym- 
nafmms zu Heidelberg , gehalten — am 21. Novem- 
ber 1808 von gfoh. T.udu: Ewald, der heil. Schrift 
Doctor, Mitglied des evangeiifchen Ober-Kir- 
chenrathes und der Grofsherzogl. Badifchen Ge- 
neral Studien . Commiffion. 1807- 39 S. s. 

3) Ebenda/, b. Gutmann: Das kießge Großlterzog- 
lieh ■ Badifcht vereinigte Gyrnnaßum nach feiner jetzt 
gen Einrichtung. Eine Einladungsfchrift — von 



Gottfr. Ckrifl. Lauter, Doctor der Theologie, 
Profeffor und zur Zeit Director des Gymnafium. 
1809. 20 S. 4. Nebft 8 S. Lectionsverzeichnif«. 
Zu den neuen, bisher ungewohnten Erscheinungen 
unterer Zeit, die der Vf. des Auffatzea: Geift der 
Gymnafien in Benzel ■ Sttruau's Jafon October 1 809. , et- 
was bitter, Zeiimeißerflticke nennt , gehören auch die 
Verfucbe, katholifche und proteftantifche Gymnafien 
mit einander zu vereinigen, und fie in Bildungsan- 
ftalten für Knaben und Jünglinge von allen ConfefGo- 
nen umzuwandeln. Die Sache bat eine doppelte Seite, 
von der fie betrachtet werden kann, eine vortheübafte 
und eine nachtheilige; es kömmt daher bey dem Ur- 
t heile über jene Verfuche alles darauf an, ob die Nach- 
theile von den Vortheilen , oder ob diefe von jenen 
überwogen werden. Was fich dafür fagen läfst, ift 
in den beiden vor uns liegenden (»elegenheitsfchrif- 
ten angeführt. Die Rede des Hn. Ober - Kirchenraths 
Kuala hat die Rechtfertigung und Empfehlung der 
von vielen nicht gebilligten Vereinigung des refor- 
mirten und katholifchen Gymnafiums zu Heidelberg 
zum Zwecke. Der Vf. derfelben fah fich, nachdem 
er fie gehalten hatte, genötbigt, diefelbe drucken zu 
laffen, weil er manches gefagt haben folite, was er 
nicht gefagt hatte, und manches durchaus nicht gefagt 
haben folite, was er wirklich gefagt hatte. Die 
Schrift Nr. 2., eine Einladungsfchrift zu den erften 
öffentlichen Prüfungen und dem erften Actus des 
Heidelbergifchen vereinigten Gyinn.ifiums, giebt zwar 
hauptfächlich Rechenfchaft von der Einrichtung, die 
diefes Gymnafium erhielt, und von dem Fortgange 
deffelben in feinem erften Jahre; allein in der Einlei- 
tung find ebenfalls, nur kürzer als in jener Rede, 
und ohne dafs der Vf., welcher blofs die Rolle dea 
Referenten übernommen zu haben fcheint, ein eige- 
nes Urtheil gefällt hätte, die Uinftände und Gründe 
angegeben, welche die Vereinigung der beiden Hei- 
delbergifchen Gymnafien veranlafsten. Nach Hn. E. 
haben dergleichen Vereinigungen einen dreifachen 
Vortheil: 1) einen flatiftifch ökonomifchen ; 2) einen ßa- 
iiflifck padagogifeken; 3) einen ßatiflifch humanen. Der 
ßaiiflifch ■ ökonomifcht befteht in zweckroäfsiger Geld- 
erfparung. „Ift es nicht," fragt er S. 14.» „Ver- 
fchwendung, wenn in einer Stadt in zteey Inftituten 
das Nämliche gelehrt wird, was in Einem gelehrt 
werden könnte? Wenn man eigene Lehrer der Ma- 
thematik, der Erdbefcbreibung u. f. w. für die Ka- 
tholiken, und wieder eigene für die Proteftanten be- 
foldet? Als ob es eine eigene Art von Mathematik 
u. f. w. für Katholiken, und wieder eine eigene für 
Proteftanten gäbe! Als ob Xenophon und Tacitus 
u. f. w. auf eine eigene Art für Katholiken und auf 
eine eigene für Proteftanten behandelt werden müfs- 
ten!" Wenn nur der Religionsunterricht für jede 
Confeffion von einem Religionslehrer diefer Confef- 
Gon befonders gegeben wird, und etwa-noch der Un- 
terricht in der neuern Gefchichle, fo hat es, glaubt 
Hr. E., nichts auf fich, von welcher Confeffion die 
Lehrer der übrigen Fächer feyen. Den ßaüßifchpH- 
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dagogifcken Vortheil fetzt Hr. E. darein , dafs durch 
die Vereinigung katbolifcher und proteftantifcher 
Gymnafien die beiden Arten von Lehrinftituten eigen- 
thümlichen Fehler — die zu grofse Eingefcbränktheit 
der katholifchen Schaler, und die den proteftanti- 
fchen Schalern vielleicht in einem zu reichen Mafse 
geftattete Freyheit, das Zu rück feyn mancher katho- 
lifchen Schulen hinter dem Zeitgeifte, und die blinde 
Unbedacht famkeit , womit fich manche proteftanti- 
fche Schulen zu weit von dem Zeitgeifte mit fortrei- 
fsen liefsen, endlich die in manchen Schulen der Pro- 
teftanten zu freye, in manchen katholifchen Schulen 
hingegen zu fteife Lehrmetbode, Felder, die Hr. E. 
die Katholifchen undproteftantifcben nennen möchte — 
in einer Lchranftalt vermieden werden, in der Ein 
Aeufserftes durcb das Andere gemildert, al(o un- 
fchädlich gemacht wird. Unter dem ßatißi/ck-huma- 
mtn Vortheile verfteht endlich Hr. £. die Freund- 
fchaft, welche auf folchen vereinigten Gymnafien un- 
ter den fie befuchenden Jünglingen verfchiedener Con- 
feffion für ihr ganzes künftiges Leben geftiftet wird, 
und fie, wenn Tie einft als Männer in die Dienfte ei- 
nes und deffelbeu Staates treten, vielleicht gar Mit- 
glieder der nämlichen Collegien werden, in Verbin- 
dung mit der gemeinfchaftliclien Bildung, die fie er- 
hielten, am heften vor Confefiions- nnd Sectengeift 
bewahrt, der nicht ausbleibt und nicht unterläfst, 
fich zu äufsern, wo jede Confeffion ihre eigenen Bil- 
dungsanftalten für ihre laudierenden Jünglinge hat. 
Der Vf. von Nr. 2. betrachtet hauptfüchlicn folgende 
Umftände als folche, durch welche man auf den Ge- 
danken geführt worden feyn mochte, die Lehranftal- 
ten verfchiedener Confeffionen zu vereinigen : l) das 
Beftreben des Zeitgeiftes, Katholiken und Proteftan- 
ten auf jedem Wege einander näher zu bringen: 2) die 
veränderte Anficht der Noth wendigkeit, dafs jede 
Kirchengefellfchatt auch zur gelehrten und bürgerli- 
chen Erziehung ihrer jungen Mitglieder ihre eigenen 
Schulen haben inüffe, wie zu ihrer religiöfen Bil- 
dung; 3) die Forderungen des Staats an die Kirche, 
in Anfehung deffen, was man in frühern Zeiten der 
Kirche ausfchliefsend zugeftand, wohin auch die Auf- 
ficht über das Schulwefen gehört; 4) die gleichför- 
mige Bildung, die der Staat von feinen künftigen Bür- 

fern fordert , und die er als minder erreichbar an- 
eht, fo lange die Kirche noch zu vielen FJnflufs auf 
Schulen und Schulwefen hat ; 5) endlich die in unfern 
Zeiten fo uothwendigeGelderfparung, die um fo drin- 
gender ift, je mehr durch die neueften Zeitereigniffe 
■die für dergleichen Inftitute beftimmten Fonds, theils 
gänzlich zu Grunde gegangen, tbeils fehr gefcbwäcbt 
worden find, «und je weniger fich diefe Fonds wieder 
auf eine andere Weife er fetzen oder ergänzen laffen.— 
So fcheinbar diefe Gründe für die Vereinigung gelehr- 
ter Schulen von verfchiedenen ConfefGonen find, fo 
hat doch ebcndiefelbe auf der andern Seite auch ihre 
eben fo grofsen Bedenklichkeiten und Schwierigkei- 
ten, auf welche Ree. hier um fo mehr für 1'flicht nält, 
aufmerkfam zu machen, da Beyfpiele leicht zur Nach- 



ahmung reitzen. Erftlich ift es zwar richtig, wenn 
Hr. E. fagt: es gebe weder eine eigene Art von Ma- 
thematik, noch von Erdbeschreibung und Naturge- 
fchichte für die Katholiken, und wieder eine eigene 
für Proteftanten ; Xenophon, Tacitns u. f. w. niofs- 
ten auf die nämliche Art für Katholiken wie für Pro- 
teftanten behandelt werden. Allein in welchen Schu- 
len und in welchen Ländern wurden bisher fowohl 
die Wiffenfchaften Oberhaupt, als auch die klaffifche 
Literatur der Griechen und Römer insbefondere, am 
zweckmäfsigften gelehrt und betrieben, nnd wird 
ma.; es wohl bey vereinigten Gymnafien verhindern 
können, dafs nicht ein Theil des Unterrichts M5n« 
nern übertragen werden mufs, welche eine ganz an- 
dere Schul - und wiffenfchaftliche Bildung erhalten 
haben, als die andern Lehrer an dem nämlichen in- 
ftitute? Nie oder doch höchft feiten wird es bey der- 
gleichen Inftituten der Fall feyn, dafs Anrichten der 
Lehrer und Lehrmetbode mit einander übereinftim- 
men; daher werden auch jene Inftitute nie ein har- 
monirendes Ganzes bilden, das von Einem Principe 
belebt und regiert wird. Sollten aber auch die Leb« 
rer Eines Sinnes feyn, werden es die Vorgefetzten 
einer folchen Anftalt feyn, und werden, wenn die 
Rede von Entwerfung von Schulplanen ift, ihre An- 
flehten nicht fich in beständigem gegenfeitigem Con- 
flicte befinden? Und welcher Partey foll dann nach- 

?egeben werden? Natürlich derjenigen, auf deren 
eite die beffere Einficht ift; aber welche wird der 
andern fo unbedingt die heffere Einficht zugeftehen, 
oder gefetzt die Vorgefetzten beiderfeits nähern fich 
fo, dafs jeder dem andern etwas einräumt, welche 
Monitra von Schulplanen werden da nicht zu Stande 
kommen! Jede Partey wird ferner bey dergleichen 
Vereinigungen zu verlieren glauben, die eine mit 
Recht, und die andere vielleicht nicht ganz mit Un- 
recht, wenigftens nach ihrer Anficht der Dinge, wenn 
fie auch genau genommen eher Vortheil als Nachtheil 
davon haben foHte. Fndlich dürfte auch die Erfpar- 
nifs bey dergleichen Vereinigungen nicht fogar erofs 
feyn; durch diefelben kommen auch mehr Schüler 
zufammen, und diefe machen wieder eine gröfsere 
Anzahl von Lehrern nöthig, und wenn gar die ver- 
einigten Inftitute eine unnöthige und zweckwidrige 
Ausdehnung erhalten , fo kann vom Sparen gar nicht 
die Rede feyn; das Geld geht nur auf eine andere 
Weife fort, oft ohne fo nützlich und weife verwen- 
det zu werden als vorher. So lange daher der Ver- 
einigung katholifcher und proteftantifcher Gymnafien 
und Schulanftalten , denn Vereinigung proteftantifcher 
mit proteftantifchen gehört gar nicht hierher) noch 
fo viele Schwierigkeiten entgegenftehen , fo möchte 
es wohl gerat hener feyn, jedes Inftitut in feinem bis- 
herigen Beftande zu Lffen, und nur dafür zu forgen, 
dafs es die nach Umftänden möglich ft hefte Ein- 
richtung erhalte. Auch mit wenigen Mitteln kann 
oft, bey zweckmäßiger Anwendung, viel ausge- 
richtet werden. Zum Schluffe bemerken wir 
noch, dafs Hr. E. die Schulen durchaus nicht als 
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kirchliche Inftitute gelten laffeo will, und doch waren 
fie es ihrer erften Beltimmung nach, und bleiben es 
fo lange, als die Koften derfelben von der Kirche, 
der Cc angehören, beftritten werden. Diefer Beftim- 
rnung nach folJtcn Jünglinge zunächft durch fie zum 
Diemte der Kirche, wenigftens für die Confeffion, in 
der 6e erzogen wurden, gebildet werden, zwar zu- 
gleich auch zu Bürgern und Dienern des Staats , aber 
immer von diefer oder jener Confefüon. Daher auch 
bis auf die neueften Zeiten faft durchgängig die ge 
lehrten Schulen unter der Aufficht der 
gien ftanden. Es wäre wenigftens in 
wifc ein Unglück für die in ihr wohnenden Proteltan 
teugewefen, wenn man früher ihre Schulen als nicht- 
kirchliche Inftitute betrachtet hätte, oder auf den Ge- 
danken gekommen wäre, katholifche und proteftan- 
tifebe Schulen mit einander zu vereinigen. Von al- 
len proteftantifchen Schulen wäre ficber keine einzige 
übrig geblieben, und ftait Lehrer von ihrer Confef- 
fion zu haben, hätten die proteftantifchen Jünglinge 
lauter Lehrer von einer andern Confeffion gehabt, 
jetzt ift zwar dergleichen nicht zu befürchten, aber 
die Zeiten können fich wieder ändern, und was fchon 
einmal gefebah, kann wieder gefchehen. 

LITERATURGESCHICHTE. 

München, b. Lindauer: Denkrede auf Carl Ulbert 
v.V acchiery, königl. wirkl. geheimen Rath und 
Hofgerichtskanzler, in einer allgemeinen akade- 
mifchen Verfamralung (den 12. Nov. \%o%.\ gelegen 
von Lorenz Weflenrieder , königl. wirkl. Reift). 
Rath, Kanonikus und Secretär der hiftorifeben 
Klaffe. 1808- 40 S. 4. 

Der Gelehrte, aus deffen Leben Hr. W. hier einige 
Züge mittheiU, war in den Jcfuitenfchulen gebildet 
worden, worin er gar keine Nahrung für feinen Geift, 
keine Gelegenheit zur Entdeckung hellerer Regionen, 
und „kaum eine Nachricht von dem Dafeyn einer 
Rechtfehreibung der deutfehen Sprache" erhielt. Auch 
der Befuch der hohen Schule zu Ingolftadt gab ihm 
keine Vcranlaffung, mit der humaniftifchen Literatur 
näher bekannt zu werden, fo wenig, als in der Folge 
feine Geiichtspraxis und feine erfte Aufteilung als 
Hofrath (Juftizrath). So viel fchickt der Vf. voraus, 
um zu zeigen, was Vacckiery nicht war. Er geht 
hierauf zur Hauptfache über, und zeigt, was er war, 
tfrftens in Anfehung feiner literarifchen Eigenfchaften, 
als Gelehrter, als'Mitglied der baierifchen Akade- 
mie der Wiffenfchaften, als Director der biftorüchen 
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Klaffe bey derfelben (vom J. 1779 
glied der Univerfitälskuratel , und zweytens 
hung feinef moralifchen Eigenfchaften. 

Ungeachtet des Mangels an Gelegenheit zur Aus- 
bildung, bewarb er fich doch um die Aufnahme in 
die Akademie, die er auch erlangte. Seit diefer Zeit 



verfafste er eine beurkundete Gefchichte des Chor- 
ftifts in der Hauptkirche zu München in zxvey Fo- 
liobänden, fammelte Grabfchriften in fünf Fohobän- 
den unter dem Titel: Bavaria fubterranea, fett Epi- 
taphia boica eoUecta etc., und lieferte einen dem er- 
ften Bande der neuen akademifchen Abhandlungen 
einverleibten Auffatz über die (in der Frauenkir- 
che zu München befindlichen'; Grabftätte und Grab- 
fchriften einiger Herzöge in Baiern, ne'bft mehrern 
akademifchen Reden. Seine zahlreiche Bibliothek 
enthielt gröfstentheils Boica. Seine Sammlungen ver- 
fchiedener üriginalauffätzc, Abfchriftejl alter Chro- 
niken u. f. w. in mehre; n FoIiobanJen , brachte die 
Akademie mit grofsen Koften an fich. Hier, wo von 
feinen Schriften Nachricht ertheilt wird, hätte auch 
feiner aus zwey Foliobinden behebenden , noch un- 
gedruckten VacehieryfcUen Gefchichte gedacht wer- 
den follen, anftntt dafs eine Nachricht von ihr fehr 
unfehicklich in den folgenden Theil, wo von den mo- 
ralifchen Eigenfchifien des Verdorbenen die Hede ift, 
eingefchoben worden. Im Jahre 1781. wurde Vac 
chiery Mitglied der Univerfi.'ätskurateL Ob und wie . 
er aber in diefer Eigenfcluit gewirkt habe, hat der 
Vf. nicht angegeben. Als Director der hiftorifchen 
Klaffe hatte er das Verdienft, dafs er, als die Akade- 
mie im J. 1785- in Gefahr gekommen war, eine ihr 
nachtheilige Aendcrung (welche?) zu erfahren, 
fich mit dem gröfsten Eifer verwendete, fie aus ihrer 
unangenehmen Lage ra reifsen. 

Zu den moralifchen Eigenfchaften, wodurch der 
Verftorbene fich befonders auszeichnete, zählt der 
Vf. deffen warme Liebe zum Vaterland und zur Aka- 
demie, Empfänglichkeit für die einfame StiUe, und! 
die fanften Vergnügen feinerer Seelen, Freundlich- 
keit und Mildthätigkeit, (er brachte auch im J. 178«. 
eine Penfionsanftalt für die Wittwen der Advocaten 
zu Stande), feine Meinungen über das, was man heut 
zu Tage human und liberal zu nennen pflegt, und 
feine dem gegenwärtigen Zeitgeifte nicht durchgehende" 
günftigeDenkungsart, die Gabe, bey richterlichen Un- 
terfuchungen die verwickoItTten Dinge in eine klare 
Ordnung zu bringen, eifriges Beftrebcrf zur Vervoll- 
kommnung und Verbreitung des vaterländTfchen Ge- 
fchichtftudiums neue Wege zu öffnen, unermQdeten 
Flcifs fowohl in Erfüllung feiner Amtspflichten, als 
in feiner wiffenfchaftlichen Laufbahn , und die gro- 
fsen Erwartungen, die er von den Früchten hatte, 
welche die in nnfern Tagen neu organifirte und reich- 
lich dotirte Akademie der Wiffenfchaften bringen 
wird; manches nicht ohne beifsende Sarkafmen auf 
das, was gegenwärtig ift und nicht ift. Dafs übri- 
gens in Herzählung der moralifchen Eigenfchaften 
des Verftorbenen nicht immer die befte 'Ordnung von 
dem Vf. beobachtet worden, manches wohl gar in 
diefe Rubrik nicht fehr pafst, wird den Lefern von 
felbft auffallen. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



THEOLOGIE. 

AtTo»A , b. Hammerich : Was muß ich glauben als 
Menfch und Chrtfl? Ein Handbuch für nachden- 
kende Chriften, von CUrißia* Friedrich Caüifen, 
Doctor der PhUofophie, Propft der Propftey Hüt- 
ten und Paftor der Friedrichsberger Gemeinde in 
Schleswig. 1810. 192 S. gr. %. (18 gr.) 

Auch nntcr dem Th«I : 

Chrißliche Glaubenstettre nach Vernunft Und Schrift, 
entworfen von u. f. w. 

Ree. würde keine Recenfion, fondern ein eigenes 
Buch fchreiben muffen, wenn er fich über jeden 
einzelnen Abfchnitt in diefem gehaltreichen Werke 
widerlegend oder bevpflichtend äufsern wollte. Da 
ihm dieTs aber der itaum und Zweck diefer Blätter 
nicht verwartet: fo glaubt er fich füglich auf einige 
allgemeine, den Geift der vorliegenden Schrift hin- 
länglich charakteriGrende, Betrachtungen befchrän- 
ften, und dem Lefer alsdann das Urtheil ruhig über- 
laffen zu können, welchen Gewinn er in derfelben 
für die Berichtigung, Betätigung und Erweiterung 
feiner individuellen Ueberzeugungen zu erwarten habe 
oder nicht. 

Hr. Propft C. will , ohne Rückficht auf ältere oder 
neuere theologilche Syl'teme, die wichtige Frage be- 
antworten: „ vVas mufs ich als Menfch und als Chrift 
glauben?" Wer die Beantwortung diefer Frage über- 
nimmt, kann Geh, dünkt uns, auf einen zweyfachen 
Standpunkt ftellen. Er kann Geh entweder als Spre- 
cher der gefamrnfn bisherigen Menfcbheit und Cnri- 
ftenheit betrachten, und in fo fern er diefs thut, wird 
er durch die Auflöfung jener Aufgabe nichts anders 
liefern dürfen und wollen, als die Summe' von Glau- 
benswahrheiten, zu welchen man fich, mit Ueber- 
cehung der Meinungen, welche einzelne chriftliche 
Farteyen voneinander trennen, bisher meiftens all- 
gemein bekannte. Er kann fich aber auch zu dem 
-weit höheren Range eines neuen Lehrers der Mit- 
-und Nachwelt erheben, und zeigen wollen, was die 
Menfchheit und Chriftenheit von nun an zu glauben 
hahe, wenn fie die Irrthümer ablegen will, welche 
das bis jetzt gewöhnliche Glaubensfyftem entftcllten. 
Es fpringt von felbft in die Augen, dafs Jener bereits 
feine Pflicht erfüllt, wenn er treu erzählt, was uüd 
warum es bisher geglaubt ward, während man von 
Diefem mit Recht erwartet, dafs er aus philofophi- 
feben und exegetifeben Gründen dartbue, was in Zu« 

A. L. Z. 1810. Erßer Band. 



kunft den Denkgefetzen unferer Vernunft, fo wie 
den Ausfprüclten der heiligen Urkunden des Cbriften- 
thums gemäfs geglaubt werden könne und müffe. 
Ree. zweifelt daran, dafs der Vf. diefe beiden Stand- 
punkte bey Abfaffung feiner Schrift deutlich und be- 
nimmt unterfchieden habe. Sonft hätte fie wahr* 
fcheinlicb der Form und der Materie nach eine an- 
dere Einrichtung erhalten, hätte entweder einen mehr 
hiftorifch - dogmatifchen , oder einen mehr philofo- 
phifch - exegetifchen Charakter gewonnen. Jetzt find 
Gefchichte und Dogmatik , Philofophie und Exegefe 
fo wunderbar mit und in einander verwebt, dafs es 
nicht recht klar wird, ob der Vf. die chriftJicheGlau- 
benslehre in ihrer bisherigen Geftalt, nur nach feinen 
individuellen An - und Einfichten modificirt, wieder- 
geben, oder ob er eine Neue an die Stelle der bis jetzt 
gewöhnlichen fetzen wolle, fo weit nämlich da noch 
von Neuheit die Rede feyn kann, wo dem Kenner der 
Gefchichte, der Dogmen und der Philofophie alleGe- 
genftände und Formen, des menfehlichen Forfchens 
faft als erfeböpft vorkommen müffen, Diefs ift fo 
weit Ree. urtheilen kann, Eine mangelhafte Seite 
diefer, das unbefangene, ruhige Nachdenken (Iber 
chriltlich-religiöfe Wahrheiten fünft fehr fördernden 
Schrift: ein Rfhler, den fie jedoch mit fehr vielen 
Büchern ähnlichen Inhalts gemein hat, und der in 
derThat um fo verzeihlicher ift, je fchwerer es über- 
all halten mag, Geh auf Einem der angeführten Stand- 
punkte tinverrflckt zu behaupten. 

Noch mehr hat der Vf. fich die richtige, licht- 
volle Auflöfung feiner Aufgabe dadurch erfchwert, 
dafs er ni< ht fcharf und beftimmt genug trennte, was* 
der Menfch, als fulcher, durch feine Vernunft zu 
glauben genölhigt wird, und was er noch aufserdem 
alsChrift glauben dürfe. Es finden hier nämlich zwey 
Fälle Statt. Das Chriftenthum ftellt entweder keine 
andere Glaubensfätze auf, als welche die Vernunft 
uns allein fchon ohne alle Beyhfllfe der chriftlichen 
Religion, als einer höhern göttlichen Offenbarung, 
für wahr zu halten dringt; oder es macht uns folche 
ihm eigentümliche, Glaubensfätze bekannt. In dem 
erftern Falle ift der Zufatz in der obigen Frage: was 
mufs ich als Chrift glauben? offenbar flberflüHig: 
denn er fällt identifch mit der Frage zufammen: was 
mufs ich als Menfch glauben? Nimmt man aber mit 
dem Vf. den zweyten Fall an: fo kann, dünkt uns 
bey aller Verehrung gegen die heiligen Urkunden un- 
fers Chriftenglaubens doch wohl nur gefragt werden • 
„was kann, was darf, und nicht, was muß ich als 
(5) K ^ Chrift 
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Chrift glauben?" Wenigftens wird es dem Vf. fühl- 
bar einfeuchten , dafs der Ausdruck: „glauben muf- 
fen," bey weitem nicht fo ftren n e gedeutet werden 
könne, wenn er vom Chriften, aJs wenn er vom 
Menfchen gebraucht wird. Jener ift mft feinem Glau- 
ben au Thatfachen gewiefen, die von je her mannich-, 
faltigen' ßeftimmungen unterworfen waren, während 
diefer fi^h an Denkgefetze gebunden fühlt, die fo un- 
wandelbar find, als die Vernunft felbft. Vernunft ift 
und bleibt das einzige, höchfte Medium aller göttli- 
chen Offenbarung, auf welchem Wege uns diefeJbe 
auch zukommen möge, mitbin auch der einzig fiebere 
Probirftein aller für uns erkennbaren Wahrheit. 
Läugnct mandiefst fo ift in der Tbat fchwer abzu- 
feilen, warum nicht jede vorgebliche Offenbarung 
fo gut wahr und glücklich feyn könne, als die jü- 
difen - chrifüiche. Möge Letztere — was Ree. kei- 
neswegs zu läugnen begehrt — immerbin Manches 
gelehrt haben , worauf die fich felbft überlaffene Ver- 
nunft gar nicht, oder doch erft viel fpäter gekommen 
wäre: fo konnte und kann ihre Stimme doch nur 
durch Vernunft vernommen — warum hörte 6e fonft 
nicht auch das Thier? — und das, was fie aus dem 
janern, verborgenen Heiligthpnie göttlicher Ralb- 
fchtüffe mittheilt, nur durch fie als wabr und probe- 
Inltig erkannt werden. Was fie nicht dafür erkennen 
kann , nicht eben , weil es ihr geradezu widerfpräche, 
fondern weil es ihr als menfchlicher, durch Sinnlich- 
keit bedingter und beschränkter Vernunft nicht klar 
und überzeugend eingeht, mag dabey an und für (ich 
felbft immer noch wanr feyn und bleiben. Es ift aber 
.#inftwcilen nicht Wahrheit * mindefteos nicht zwei- 
felsfreye Wahrheit fdr fie, weil es ihr, wenn man 
fo fagen darf, aft einem Organe fehlt, diefelbe heil 
«nzufchauen, und an Gründen, fie in ^hre Ueberzeu- 
gungeo aufzunehmen. Hätte es derrt Vf. gefallen, 
riefe von ihm fchwerlich zu beftreitenden Grundlatze 
nicht nur, wie es hie und da wirklich gefchehen ift, 
icharf ins Auge zu faffen, fondern ße auch, was er 
nicht immer gethan bat, feft im Auge zu behalten: 
fo würden feine Unterfuchungen unfehlbar einen viel 
freyern und ficherern Gang genommen haben, als es 
jetzt der Fall ift. Vermutlich hätte er dann auch 
nicht die uns durch Vernunft und Schrift bekannten 
Glaubenslehren unter einander vermifcht, fondern 
jede einzeln für ßch vorgetragen, und manchem eine 
noch größere Beftimmtheit,eine tiefere Begründung, 
eine genauere Würdigung ertheilt. Wollte Ree. ein 
folchos Buch fchreiben : fo würde er es etwa nach 
folgendem Schema bearbeiten : 1 ) Glaubenslebren, 
fo weit fie allein durch Vernunft erkannt werden. 
2) Glaubenslehren, welche das Chriftenthum mit der 
Vernunft gemeinfchaftlieh vorträgt. 3) Glaubens- 
lehren, welche dem Chrifienthume eigentümlich an- 
gehören. Bey diefem Gange der Unterfuchung müfsie 
und würde e<; fich unfehlbar deiftlich zeigen, ob und 
welche Lehren das Chriftenlhnm, als Offenbarungs 
religion betrachtet, rharaktei iftifcb vnn der Vermin ft- 
reli^inn unterr« hei-.!en, nu I in welchem Vcrhälinife 
beide zu und out «iuauder tteha. Die Bedenkücli- 



k eiten, welche einen Verfuch diefer Art erfchwereu, 
oder gar widerratben, find Ree. nicht unbekannt. 
Endlich aber wäre es doch wohl einmal Zeit, nicht, 
nur felbft Uber diefen Gegenftand , der bey vielen 
Schriftftellern noch immer in einem gewiffen Hell- 
dunkel liegt, ins Klare zu kommen, fondern auch 
Andere ins Klare zu fetzen, und, wie das Refultat 
einer folchen Unterfuchung auch ausfallen möchte» 
die erkannte Wahrheit frey und unumwunden zu be- 
kennen. So lange diefs nicht gefchieht, fo lange man 
immer noch fortfährt, Vernunft und Offenbarung in 
einem und demfelben Buche einander bald über, bald 
mnUr, bald bty zu ordnen und mit einander zu ver- 
mengen: fo lange werden die bis dahin erfcheinenden 
Glaubenslehren weder für die Wiftenfchaft , noch für 
den Volksunterricht einen wahren, bleibenden Ge- 
winn abwerfen, und die Menfcbhcit felbft wird da- 
durch je länger, je mehr irre werden in ihren heilig« 
ften Ueber Zeugungen, und endlich in Maffe dahin 
kommen, wohin leider in den fogenannten cultivir- 
ten Ständen fchon zu viele gerathen find, dahin näm- 
lich, dafe fie nicht mehr weifs, ob, was und warum 
ße glauben folL 

Der Vf. legt in der Einleitung zur Revifion feine» 
religiöfen Glaubens zuvörderft feine Anflehten und 
Ucberzeugnngen von Religion überhaupt, von geof- 
fenbarter Religion und vom Cbriftenthume dar, und 
theilt dann die chriftliche Glaubenslehre in vier Ab- 
febnitte. Der trfU handelt von Gott; der zwtytt von 
den Wefen, in denen das Ziel des Ganzen (?) (Mo* 
ralität mit der ihr angemeffenen Gtuckfeligkeit ver- 
bunden) erreicht werden foll; der drittt von der F.r- 
löfung und Heiligung der M«nfchen in diefer Welt; 
und der vitrU von der Befeligung der Menfcben in 
jener Welt. Oiefe vier Abfchnitte zerfallen wieder 
in fo viele kleinrre Unterabtheilungeo , dafs der Lefer 
nicht leicht einen Gegenftand von Bedeutung vermif- 
fen wird , der in Schriften diefer Art behandelt zu 
werden pflegt. Hr. C. zeigt fich in diefer Schrift 
durchgängig als einen denkenden- Forfcher, als einen 
befcheideuen , chriftlich reliaiösgefinnten Weifen, der 
oberall die Wahrheit redlich fucht, und freudi/r aus- 
bricht, fo weil er lie erkannt zu haben glaubt. Volks- 
lehrern in Kirchen und Schulen wird fein Buch ein 
fehr erfreuliches Gefchenk feyn. * 

Nachdem Ree. vorhin fchon feine unmafsgebliche 
Meinung über die möglich zweckmäfsigfte Oekono- 
mie ein*s folrhen Buches, wie das vorliegende feyn 
foll, offen an^gefprocben bat, hält er es für über« 
flüffig, fich über die in diefer*Schrift beliebte Anord- 
nung des Ganzen und Einzelnen ausführlich zu erklä- 
ren. Auch will er nicht über die Richtigkeit einzel- 
ner Begriffe und Anflehten, die in diefer Schrift vor- 
kommen, mit dem Vf. rechten, obgleich viele der« 
felben noch einer nähern Beftimmung fähig feyn dürf- 
ten. Statt deffen will er demfelben lieber noerr einige 
Gedanken zur beliebigen Prüfung vorlegen, die bey 
einer n^uen Aufl.ig'' diefes vVerkes der jBeherzjgung 
nicht uauz uuwertU fcheinen. 

Der 
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Der Vf. beginnt feine Schrift mit der Erklärung 
des Begriffes: Religion. Sollte es nicht gerathener 
feyn, in Büchern diefer Art vor allen Dingen die Be- 
dingungen aufzufuctien und naebzuweifen, unter wel- 
chen Religion Überall nur möglich ift im Menfchen? 
Dann erft, dünkt uns, wird die Religiun dem Men- 
fchen recht heilig werden, wenn es bis zur höchft- 
möglichen Evidenz erwiefen ift, dafs die Begriffe: 
„Menfchheit und Religion, oder vielmehr Reiigio- 
fität, als die Urquelle aller Religion," ganz identifch 
find. Und diefs läfst fich in der Tbat beweifen , aber 
fchwerlich auf dem Wege, den der Vf. (S. 2.) dazu 
einfehlägt. Er fucht und findet nämlich die Quelle 
der Religion im Bedürfniffe der Menfchheit. Frey- 
lich, fo fern es dem Menfchen Bedürfnifs ift, ge- 
wiffe, ihm bey wohnende, Kräfte zu entwickeln und 
zuäufseru, in fo fern mag Religion auch Bedürfnifs 
feyn und beifsen. Bedürfnifs aber fetzt Mangel, Be- 
schränktheit, Un Vollkommenheit voraus, die unter 
veränderten Umftänden wegfallen, fich vielleicht gar 
in Vollkommenheit auflöfcn kano.. Leitet man aifo 
die Religion aus einem Bedürfniffe der Menfchheit 
ab: fo hört fie in der Tbat auf, etwas ihr wefentlich 
Angehöriges zu feyn; fie wird alsdann fo zufällig, 
als jede andere Kunft, VViffenfchaft und Fertigkeit, 
die wir zur Erreichung irgend eines, obgleich mög- 
lich edclften , Zweckes uns anbilden und aneignen. 
Gleichwohl ift ReligioGtät, dlefs Wort in feinem wei- 
teren Sinne genommen , durchaus der Grundcbarak- 
ter der Menfchheit ; ift etwas Gegebenes, nicht Ge- 
machtes; nicht ein Supplement vorübergehender Ge- 
brechen, hindern ursprüngliche Anlage und angebor- 
nerSinn; nicht das Merkmal einer temporären Schwä- 
che, fonHern Beweis 8er höchften, zum Ueberfinn- 
liehen und Unendlichen mächtig emporftrebenden 
Kraft; ift, wie Herder fo fchön lagt, die erhabenfte 
Blathe der menschlichen Seele. Uafs die ReligioGtät 
fich hier fo, dort fo zeigt und ausfpricht, ift, wie al- 
les, was der Menfcjien Bildung anvertraut ward, un- 
fer Werk, bedingt durch Klima, Organifation , Le- 
bensart, Staatsverfaffung u. f. w. Ihr Dafeyn felbft 
aber ift Gottes Werk, die herrlichfte Offenbarung, 
wodurch fiel) der Unendliche endlichen Vernunft- 
wefen kund thut, und wodurch diefe, wenn fie fei- 
ner Stimme folgen, je länger je mehr mit ihm Eins 
werden im göttlichen Sinne und Leben. Reiigiofität 
und Religion verhalten fich daher zu einander, wie 
Kunftfinn und Kindttheorie. Jene ift die Wurzel, 
diefe der Baum. Religion ift alfo nicht, wie der Vf. 
fagt . Richtung des Geiftes auf Gott — diefs ift eher 
Reiigiofität - fondern die Summe von Begriffen, in 
welchen und durch welche der Menfch das urfprflng- 
lit-h Religiöfe in fich auffafst und ausfprichr. So fleht 
Ree. wenigftens jede Religion, wie fie Geh auch ge- 
ftait^n mag, als einen Verfuch an, das innerlich Re- 
ligiöfe äußerlich darzuftellen. Dem Chriftcntluime 
gelang (Hefa unftreitig am vollkommenften. Und diefs 
ift rein unbrltreitbarer Vorzug vor allen bekannten 
Religionen der Erde, das fchönfteSieg»! feiner Wahr- 
heit und Göltncbkeit, und feines unvergleichlichen 
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Stifters ewig dauerndes, von Jahrhundert zu Jahr- 
hundert immer weiter und herrlicher glänzendes Ver- 
dien». 

RECHTS GELAHRTHEIT. 
1) Lei p 7. in, b. Bruder: De matrimonio atque raiione 
quae ei cum civitate atque ecclefia intercedit fpectato 
imprimis Codice Napoleoneo; fcripf. ad fummos in 
utroque jure honores rite obtinendos Carolin Küß- 
ntr, J. U. Bacc. et Notar. P. 1mm. claljcccx. 
110 S. gr. 4. 

3) Ebenda/., b. Tauchnitz: 'Praeceptorum Codieis 
Napoleonti de adminißratione tutetae cum jure Ki- 
mono et Germanko cotlatio, quam pro fummis in 
utroque jure honorib. rite obtinendis fcripf. He%* 
ricus Doerrieu, J. U. Bacc. Adv. et Not P. 1mm. 
cbbcccix. 55 S. 4. 

. 1 

Ree. hat Geh bey der Durchlefung diefer wohlge- 
rathenen Inauguraltcbriftep über die vielfachen Kennt- 
niffe ihrer Vff. recht fehr gefreut. Eine etwas genaue 
Anzeige derfelben wird gewifs auch für, das gröfsere 
Publicum nicht ohne lntereffe feyn, um fo mehr, da 
die dayn abgehandelten Gegenstände gleicbfam an der 
Tagesordnung Gnd, in Lehrbüchern aber und Com- 
mentarien nicht in einem fo gründlichen Umfange 
dargestellt werden können. 

Nr. 1. Hr. Käfiner hatte die AbGcht, die wich- 
tige Frage zu erörtern : Auf welche Art die Orund- 
fätze des Napoleonifchen Rechts über die Ehe und das 
Verhältnifs derfelben zum Staat und zur Kirche am 
riebtigften darzuftellen und zu beurtheilen wären? 
„ Ut vtro haec quaeßio firmle argumentis innitatur, ex~ 
ponendo dljudicaidoque huic legislationis Franca - GaU 
iteje capiti neceffarium videbatur primum: partem alt-' 
quam generalem praemittere , in qua exponer ttur , quat- 
uam fu indoles matrimonii, atque ratio, quae per Je ma- 
trimonio cum civitate ecclefiaque intercedat, ac quomodo 
e» in civitatibus bene difpofitis ex communibus poliüce* 
artisque tegistatoriae praeeeptis modtranda fint; deinde 
vero, quae matrimonii indoles diuerßt tetnporibus atque 
terris , a gtudaeorum inde Romanorumque aetate usque 
ad promulgatum Codicem Napoltontum fnerit, oflen. 
dere." Das Ganze zerfällt daher in drey Theile; der 
erfle handelt in zwey Kapiteln von der Ehe Uberhaupt 
und dem Verhältnifs derfelben zum Staat und zu der 
Kirche; der zweute enthält die Gefchichte des Ehe- 
rechtes, und zwar in dem erft en Kap. bis auf dasTfi- 
dentinifche Concilium, in dem andern bis auf Napo- 
leons Gefetzbucb; der dritte Tbeil endlich, wozu die 
vorhergebenden nur als Vorbereitung dienen und füh- 
ren Tollten , enthält die Darfteilung und Beurtheilung 
des neuen Rechts felbft. — Der Vf. geht davon aus, 
dafs der Fortpflanzungstrieb, den die Natur in beide 
Gefchlechter gelegt, zwar an und für fich ohne fort- 
währende rechtliche Gemeinfcbaft erreicht werden 
könne; da aber wahre Lebenscultur blofs durch ge- 
fellfchaftlichen Verein möglich fey, diefer aber vor- 
züglich auf Familjenverbindung beruhe; fo müffe, um 
jene zu erreichen, der Familieniiand als durchaus nö- 

thig 
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tbig betrachtet werde«. Der Familienftand laffe Geh 
inzwifchen ohne Paternität nicht denken , und diefe 
nur durch die Verbindung eines Mannes mit einem 
oder mchrern Weibern mit Gewifsbeit erreichen; 
übrigens fey es einerley, ob die Verbindung auf im- 
mer, oder auf eine gewiffe Zeit, oder unter welchen 
Belegungen fie eingegangen werde. „ Conjunctio talis 
ab nnä ftmina cum pluribus maribus üuia, matrimouium 
propttrta ttabendum non iß, quitt praeeipuo matrimonii 
futc , i. e. paternitatis ctrtitudint , caret. " Ree. fleht 
nicht ein, warum die Verbindung einer Frau mit meh- 
rern Männern nicht als eine eheliche betrachtet wer» 
den foll, wenn man die eines Mannes mit mehrere 
Frauen als fu leite gelten läfst. Man kann darüber 
kein allgemeines Räfonoement aufftellen, weil hier 
fo fehr Vieles, ja beynah Alles, von dem klimatifchen 
Verhältnifs und von der gröfsern oder geringem Matte 
des einen Oiler des andern Qefchlechts abhängt. Wenn 
Montesquieu Efpr. des Imx Lrv.XVI. Chap.c. cr- 
7ählt : „ Sur la cüle du Malabar, dans la eafle des Ndires 
tts homir.es nt peuvent avoir qu'untftmmt, et UHtftmr.it 
au contrairt peut avoir plußeurs maris." wie wollte 
man wohl beweifen, dafs wegen fehlender Gewifsheit 
der Paternität keine eheliche Gefellfchaft, kein Fami- 
lienzuftand Statt gefunden hätte? Es ift hier offenbar 
von keinem willkürlichen Durcbeinanderleben die 
Rede, fondern von einer beftimmten Familienverbin- 
dung, nur eint Frau kann mehrere Männer haben, 
eben fo wie bey der Polygynie ein Mann mehrere 
Frauen hat; in beiden Fällen wird ohne 'Zweifel der 
vorhandene Nexus durch Nationalste begründet, und 
die fehlende Gewifsheit der Paternität in dem erften 
Falle, durch die Gewifsheit der Maternität erfetzt. Die 
Gefchlechtsverbindung erhält alfo, gleichfam durch 
die Natur felbft, einen bey jedem Volke anders be- 
ftimmten pofitiven Charakter, und hierdurch allein 
wird fie zur£Ä< erhoben, die fonftigen Beftimmun- 
gen in Hinficbt der Zeit, der Dauer u. f. w. mögen 
noch fo verfebieden feyn. Der Vf. hat über das VVe- 
fen der Ehe fehr intereffante fcharffinnige Bemerkun- 
gen mitgetheilt, es würde uns indeffen zu weit füh- 
ren, wenn wir fie der Reihe nach durchgeho woll- 
ten. Nur eine Behauptung wollen wir noch aushe- 
ben, der Vf. fucht nämlich (S. 9 f.) mit febarffinni- 
gen Gründen die neuen Legislationen Jofcphs II. und 
Napoleons zu vertheidigen , worin bekanntlich die 
Sponfalien gänzlich aufgehoben find. Er ftimmt hierin 
mit Bücher, auf deflen fyftem. Darfteilung des Nap. 
Privatrechts er fich bezieht, überein, und wenn wir 
ihm gleich auch darin bey treten , fo glauben wir doch, 
dafs eine offenbare Unbilligkeit darin liegt, dafs die 
Napoleonifcbe Legislation die von Verlobten erzeug- 
ten Kinder gar nicht von andern unehelich gebornen 
Kindern unterschieden und begünftigt hat, wenigftens 



follte hier in jedem Falle von Seiten des Vaters eine 
uothwtndigt Anerkennung vorgefchrleben feyn. 

Nr. 2. Auch diefe kleineSchrifVdes Hn. Dörrt*** ver- 
dient fowohl in HinGcht der Oarftellung, als des Inhalts, 
daffclbe Lob, welches wir der vorhergehenden beyge- 
legt haben. Nach einem kurzen Prooemium wird 1) von 
der Natur und den Schick falen der Vormundfchaft 
bey den Griechen , Römern, Oeutfchen und Franzofen 
Oberhaupt geredet; a) von den Rechten und Pflichten 
der Vormünder; zunäcbft von der allgemeinen Ein- 
teilung in einzelne und Mitvormünder, in verwal- 
tende und nicht verwaltende : hierauf die Darftellung 
der Rechte und Pflichten felbft, nach römifchem, deut- 
febem und Napoleonifchem Recht. (Der Vf. ift bey 
dem Nap. Recht mit Bücher in d. fyft. Darft. der Mei- 
nung , dafs der C. N. die väterliche Gewalt mit der 
Vormundfchaft in einander laufen laffe, und beide 
Inftitute nicht genau von einander getrennt habe. 
Nach aufgehobener ftrengen väterlichen Gewalt fchrint 
aber eine folche fcharfe Begrenzung überhaupt nicht 
gut möglich zu feyn. ) 3) Von den Mitteln , die zur 
Sicherheit des Vermögens der Pflegbefohlnen ab- 
zwecken, wieder nach römifchem, deutfehem und 
Napoleonifchem Recht. In Beziehung auf das letz- 
tere handelt Hr. D. a) vom Gegenvormund (fubrogi 
tuteur.) [Ree. kann mit dem Vf. nicht. übereinftim- 
men, wenn er glaubt, dafs der Gegenvormund mit 
dem tutor honorarius des röm. R. die gröfste Aebn- 
iichkeit habe, und ihn daher auch geradezu honora- 
rius nennt. Die Amtsverrichtungen des Beyvormun- 
des beftehen hauptfächlich blofs darin, für das Jnter- 
effe des Minderjährigen aufzutreten, wenn es mit dem 
des eigentlichen Vormundes collidiren follte, und 
»uf die Ernennung eines neuen Vormundes anzutra- 
gen; die Function des tutor honorarius hingegen ift 
viel umfaffender, indem er überhaupt die Oberauf- 
ficht über die Verwaltung des adminiftrirenden Vor- 
mundes zu führen hat. Mit Recht bemerkt daher 
Ltrou in feinem Difcours pur lt profei relatif ä la mino- 
riti tuteile et Flmancip. folgendes „ Lt fubrogi . tuteur 
titfl autre chofe qut lt curateur des paus coutunitrs. 
La curattllt tfl lt compliment dt la Melle. II efl poßblt 
que le tuUur , fouvent lt pttrtut du mintur, ait dtt in- 
tirits communs , tn oppofition mime avec les fitns. Lt 
ttgislateur ue devoit pas laiffer la fidfüti aux prifes avec 
tinitrtt. Daus ce eas , un autre protecteur tn donuf au 
mintur dans la verfonnt (Tun fubrogi tuteur. Vgl. Bü- 
cher §. 95. N. **).] b) vom Familienrath (conßlium 
propinquorum) ; cj von der gerichl liehen Betätigung 
der Befchlüffe des Familienrat!« (de vi tribunaimm 
in caußs tuttlaribus) ; endlich d) von der Oheraufficbt 
der kaiferlichen Procuratoren über die gerichtlichen 
Beftimmungen in Sachen der Minderjährigen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Montags, den 1 6. April igio. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ERDBESCHREIBUNG. 

St. Petersburg, a. K. d. Vfs.: Rtift um dis Welt in 
den Jahren 1803. I804. 1805. u. 1806. auf Befehl 
Sr. kaiferl. Majeflät Alexander det Erfltn auf den 
Schiffen Nadefhda und Newa unter dem Com- 
mando des Capitains von der kaiferl. Marine A. 
«f von Krmftnfitr*. — Erfier TheiJ. lgto. XX 
u. 353 S. gr. 4. 

Endlich ift die gefpannte Erwartung des fflr Erd- 
kunde und Scnififahrt intereflirten Publicumser- 
fülJt, der Bericht des verdienten Hn. v. Kru/enfler» 



Infein, die vor diefem. Eingange liegen, und einen 
Thcil der KQfteim Norden von St.Catharina zum er- 
ften Male genau darftellen: denn nur eine einzige, und 
zwar fehr fehlerhafte, Karte davon hatten wir bisher 
in Bell ins pttit Atlas maritime. Eine genaue Karte 
der InfelSt. Catharina felbft wird die von Frtzitr be- 
tätigen. S. 142. wird der Plan befchrieben, welchen 
der Atlas von dem febönen, neu entdeckten Hafen auf 
der füdlicben Küfte von Nukahiwa , der bedeutend- 
ften von den Washington- oder Rerolutions- Jnfeln, 
gewährt. Das ganze achte Kapitel S. 151 — 166. ift 
einer ausführlichen geographifenen Befchreibung die- 
fer Washington - In fein gewidmet, die bisher nur we- 



über feine Reife um die. Welt liegt vor uns. Wir ei- nig bekannt , und wovon die einzelnen zum Theil mit 

einander verwecbfelt waren. Wo fich nur irgend 
Mondsbeobachtungen zur Begründung künftiger Re» 
fultate an f teilen liefsen, wo ein Sonnen blick eine 
Mittagslinie zu nehmen erlaubte, da waren Hr. vom 
Kr. und fein trefflicher Gefährte und Freund Hr. Dr. 
Horner t hat ig; letzterer richtete nach den Unterhand- 
lungen des Hn. v. Kr. mit dem wackern und gütigen 

Pjrtugießfcben Gouverneur feine Sternwarte auf der 
leinen Infel Atomery bey St. Catharina auf, um ge- 
naue Beobachtungen am füdlicben Himmel anzuhei- 
len , was fo feiten noch europäifeben Aftronomen zu 
Theil geworden ift, und um die Inftrumente und Uh- 
ren der Schiffe zu berichtigen, zu welcher Berichti- 
gung Hr. v. Kr. nirgends eine Gelegenheit, noch we- 
niger einen etwas längern Aufenthalt, wie z B. auch 
zu Kopenhagen , Teneriffa und Japan ungenutzt liefs. 
Die Beftiirtmungen Cook s wurden überall fehr genau 
gefunden, vergl. befonders S. 339., und (Iberhaupt 
ehrt Hr. v. Kr. 10 fehr jedes frühere fremde Verdienfr, 
dafs folche Abwefenheit aller Selbftfucht, mitfolchem 
Eifer für gründliche Wiffenfcbaft verbanden, Jedem 
zum Mutter dienen kann. Alle bis dahin angewandte 
Sorgfalt und Umficht wird aber von der genauesten 
Unterfuchung aller Theile der Fahrt von Kamtfchatk« 
nach Japan und an den Küften diefer grofsen Infel 
Obertrotfen. Diefe hatten begreiflich die ausgezeich- 
netere Wichtigkeit bey einer Expedition, deren Ver- 
anlaffung die Befeftigung und Erweiterung der ruf- 
nfeh- amerikanischen Compagnie von Kamtlchatka ans 
gewefen war. Eine Menge neuer Punkte, Vorge- 
birge und Landfpitzen Gnd über und an Satzuma, wie 
Hr. v. Kr. den füdlicb ften Theil von Kiufiu nennt, im 
Norden von Japan entdeckt, und unter den Namen 
Cap Tfckirikoff im 3a 0 14' 15" N.B. und 228 0 18' 30" 
W. L., Cap Cnckraut im 31" 51' 00" N. B. und aa8* 
(5)L 33' 



len, diefe erfreuliche Erfcbeinung eines Werks 
zeigen, deffen gewichtvoller Inhalt doppelt anziehend 
wird durch die anfprechende Art der Darfteilung, die 
von dem Motto des Titels: Its Marins icrivtnt mal, 
rtiais avec afjez de candeur, die erlte Hälfte widerlegt, 
die zweyte überall beftätigt, und auch für die Perfoo 
des würdigen Erzählers felbft fo lebhaft als ungefucht 
interelürt. Hr. v. Kr. hat auf der ganzen Reife , de- 
ren Entftehung felbft fein Werk zu nennen ift, keine 
.Gelegenheit unbenutzt geladen, wo auf einer Bahn, 
welche fo wenige zu. betreten vermögen, für Wiffen- 
fcbaft überhaupt und das ruffifche Reich insbefondere 
etwas gewonnen werden konnte. Gemacht oder we- 
nigftens verfucht wurden neue Entdeckungen, wo es 
der fehr zufammengefetzte Zweck diefer Reife nur ir- 
gend erlaubte. Wo ältere Beobachtungen unterftützt, 
berichtigt oder näher beftimmt werden konnten, da 
ift es überall getcheben. Mit der forgfältigften Rück- 
licht auf alle frühem Erfahrungen, welche einer fol- 
chen Betätigung oder Berichtigung fähig Schienen, 
wurden, fo oft es möglich war, Verfuche für die 
Pbyfik und die genauefte Beftimmung feiten befuchter 
Punkte der Erde angeftellt. Eine Menge der forgfäl- 
tigften Ortsbeftimmungen lind in diefem Werke ent- 
halten, und der Atlas, welcher diefe Reifebefcbrei- 
bung begleiten wird, und wabrfcheinlich fchon mit 
ihrem zweyten Theile erfcheint, wird höchft inter- 
effaot für den Geographen, unfehätzbar fflr den See- 
fahrer feyn. Für letztere hat Hr. v. Kr s Überall die 
Strömungen, ihre Richtung und ihre Dauer, die 
Tiefe des Meeres an jedem für die Schiffe bedenk- 
lichen Orte, den Beftand des Bodens angegeben, vgl. 
S. 93. 96 u. a. Eine neue Karte wird den nördlichen 
Eingang zum Ankerplatze zwifchen der Infel St. Ca- 
tbarina an der Küfte von BraGlien, fo wie auch die 
A. L. Z. ig 10. Erßer 
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33' 30" W. L.» von wo die Kalte der Infel KiuGu eine 
ganz Tödliche Richtung nimmt, Cap d'Anviäe im 31* 
27' 30 ' N. B. und 22i J 32' 45" W. L., Cap Nagoeff 
im 31° 15' 15" N. B. und 228 0 49 f 00" W.L., Cap 
Tfchitfchakoff, die Südfpitze von Satzuma, im 30° 56' 
45 ' N.B. und sau 0 23' 30", und Vic Horner auf's ge- 
nauefte beftimmt worden. Befonders gilt diefs auch 
von den in der van Die men - Strafse liegenden, von 
Hn. von Kr. erft beftimmt unterfchiedenen und be- 
nannten Infeln , Volcano im 30 0 43' 00" N. B. und 229 0 
43' 20" W. L., letztere von dem Greenw. Meridian, und 
«war von da, bis der ganze Kreis vollendet war, weft 
lieh gerechnet, Striphot 30 0 43' 30" N. B. und 229 0 
15' 30*' W.L., Apollos im 30* 43' 45" N.B. und 229 0 
36' 00" W. L., Mulit im 30 0 27' oo' N. B. und 229° 
46' 30" W. L., 5f. Ciaire im 30 0 45' 15" N. B. und 
fl30° 05" 45" W. L. Die Infel Meac-fima, die Hr. von 
Ar. auf allen Karten entweder gar nicht oder höchft 
unrichtig, fowohl in Rück6cht ihrer Lage als ihrer 
Richtung verzeichnet fand, kennen wir nunmehr als 
aus mehrern kleinen Infeln beftehend, die aber alle 
fo nahe an einander liegen, da fs nur in einer ganz ge- 
ringen Entfernung die trennenden Kanäle und eine 
Menge darauf fegelnder Fahrzeuge bemerklich wer- 
den, und die, ihrer Felfen ungeachtet, überall Be- 
werfe der Indufthe der Japaner geben. Die Länge 
diefer Infel beträgt in einer NO. und SW. Richtung 
■Ig kleine nautifche Meilen (deren 60 auf einen Grad 
gehen), die Felfen und Klippen ungerechnet, die fich 
von der NO. Spitze noch weiter nach NO., fo weit 
das Auge reichte, erftrecken. Oer füdweftlichfte 
Tbeil, welcher die Hälfte des Ganzen ausmacht, ift 
auch der hreitefte, doch nicht Ober 4 Meilen breit. 
Die SW. Spitze liegt im 31 0 35' 30" N. B. und 230 0 
20' 00" W. L., die NO. Spitze hingegen im 31° 49' 
OO" N. B. und 230 0 09' 00" W. L. Die Infel Likeo, 
welche nach den franzöfifchen Karten ftidlich von der 
van Diemen -Strafse, nach der Arrowfmith'fchen aber 
im Norden derfelben liegt, fo dafs diefe Strafse zwi 
leben Likeo, das durch einen fchmalen Kanal von der 
grofseo Infel Kiufiu getrennt fey, und einer Infel Ta- 
nao Sima fich befinde — diefes Likeo ift, wie fich 
Hr. v. Kr. nach allen eingezogenen Nachrichten und 
eigner Unterfuchung der Gegend überzeugte, dort 
gar nicht vorhanden, fondern der Name Likeo ge- 
hört aHein der Infelgruppe an, von welchen die 
gröfste diefes Namens ungefähr im 27° der Breite 
liegt. Die Infel in SW. aber, ohne Zweifel das Ta- 
nao Sima der Arrowfmith'fchen Karte, ift eine vieles 
H0I2 liefernde Infel , die bey den Japanern ffakono ■ 
Sima heifst, fehr niedrig ift, und erft, als das Schiff 
tief in die van Diemen Strafse eingedrungen war, ganz 
überfehen werden konnte; ihre Richtung ift bey na he 
Nord und Süd , und ihre Länge betragt in derfelben 
18 Meilen-, ihre gröfste Breite ift nur ungefähr 6 Mei- 
len , wird aber in der Milte durch zwey Einbuchten 
beynabc um die Hälfte vermindert, fo dafs die Infel 
in einiger Entfernung das Anfehn Von zwey 
hat. Ihre Nordfpitze liegt im 30* 42' 30" N. B. und 
229° 00' 00" W.L., die Südfpitze im 30° 24' ao 'N.B. 



So ift diefe van Diemen -Strafse, die, wie Hr. tr. Kr. 
von einem holländifchen Capitain in Nangafaky er- 
fuhr, ihren Namen daher erhalten hat , weil der See- 
fahrer diefes Namens mit feinem von Nangafaky nach 
Batavia beftimmten Schiffe von einem heftigen Sturme 
durch diefe Strafse getrieben wurde, faft zu eben der 
Zeit im Norden fo genau beftimmt worden, wo im 
Süden das van Diemen -Land bey Neuholland von Pi- 
ro* uns um fo vieles bekannter geworden ift — Je- 
dem Verdienfte feine Krone ! 

Wir begleiten, ungeachtet die Schickfale der 
Weltreife des Hn. v. Krufenflern im Allgemeinen dem 
aufmerkfamen Publicum nicht neu feyn Könoen, diefe 
Reife noch einigermafsen , um wenigftens das Ganze 
diefer schickfale überfchauen zu laffen, und noch 
manche ihrer Früchte zu zeigen. Nachdem Hr. v. Kr. 
in Vorerinnerungeti die bey diefer Reife gebrauchten 
Arten zu meffen und zu rechnen beftimmt bat, giebt 
er in der Einleitung theils kurze Ueberfichten von 
dem Gange des ruffilchen Handels und der niffifchen 
Schifffahrt im nördlichen Ocean, dem dortigen Fell- 
handel und der Entftehung der ruffifch - amerikani- 
schen Compagnie; theils Nachrichten von der Veran- 
laffung der zu befchreibenden grofsen Reife, welche 
von dem patriotifeben Eifer des Hn. v. Kr.> den Activ- 
handel Kufslands zu beleben, ausgeht. Diefer Eifer 
hatte feine Aufmerkfamkeit I&ngft auf den oftindt- 
fchen und chinefifcben Handel der Engländer gerich- 
tet; er hatte deshalb fich felbft nach Oftindien und 
China eingefchifft , und jene Aufmerkfamkeit bey 
fich erhalten, als er fich in den folgenden Jahren auf 
der englifchen Flotte im Seedienfte vollends ausbil- 
dete. Schon auf der Rflckreife aus Oftindieo hatte 
Hr: v. Kr. ein Memoire über die Belebung des ruffi- 
lchen Activhandels mit vorzüglichfter Rückficht auf 
den Pelzbandel aufgefetzt , welches er aber bey feiner 
Rückkunft nach Kufsland erft nicht Übergeben konnte 
oder durfte, welches aber, nach manchen nun in Rufs- 
land felbft angebellten Beobachtungen umgeändert» 
I802. von dem damaligen Seeminifter, Admiral Mord- 
winoff, und dem damaligen Commerzminifter, Grafen 
Romanzoff, angenommen und fo gebilligt wurde, 
dafs diefer Erfolg nach den vielen frühern fruchtlo- 
fen Verfuchen, Hn. v. Kr. in den wflnfehenswürdig- 
ften häuslichen Vcrhältniffen überrafchte, die er, 
nach jenen Verfuchen fich zurückziehend , fich gebil- 
det hatte, und von denen er fich nur zum Beften des 
Vaterlandes und der Wiffenfchaft losrifs. Die Wahl 
eines Capitains des zweylen Schiffs war Hn. r. Kt. 
übcrlaffen, und er wählte den Capitain Lieutenant 
iifianskoy, der mit ihm auf der englifchen Flotte in 
Amerika und Oftindieo- mit Ruhme gedient hatte. 
Die Schiffe wurden von letzterm in London gekauft, 
und zum Theil hier, zum Theil in Kronftadt mit Al- 
lem verfehen, was die überlegendfte Sorgfalt ver- 
fuchter St-e:'ahror zu einer fo weiten Reife nötliig 
fand, befonders auch mit trefflieben phvfikalifcheii 
un ' aftronomifchen Inftrumenfen. Als Gel -hrte be- 
gleiteten bekanntlich Dr. Homrr, TiUfius und Langs- 
dorf letzterer aus ganz eigenem Eifer, diefe Unter- 
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nehmung. Den 7. Aug. 1803. fuhren ße von Cron- 
ftadtans, kamen nach einem Aufenthalte zu Kopen- 
hagen und Falmouth, der noch möglichst genutzt 
wurde, mit den Theilnabme erregendften Empfindun- 
gen ins atlantifche Meer, fanden auf den canarifchen 
Infein die erwflnfchteSte Aufnahme, ftellten während 
4 der Zeit eine Menge aftrunomifcber, nautifcher und 
phyfikalifeher Beobachtungen an, z. B. (S. 60.) Dr. 
J.angsdorjf und Tilefius über das Leuchten des Jvleer- 
waffers und die Befchaffenheit der daffelbe verurfa- 
chenden Thiere, durchfchnitten den Aequaror am 
a6. Nov., überzeugten fich, dafs man fchwerlich eine 
Infel Afcinjao in den Gegenden der altern Angaben 
finde, wurden an der Külte von Brafilien durch nö- 
tbig gewordene Reparaturen länger aufgehalten, aber 
da bey aufs freundJichfte unterftützt. die umfegeiten 
die Südoftküfte von Amerika und das Feuerland in 
außerordentlich kurzer Zeit, f eilten itzt und nach- 
her (S.97. 106. 209. 225.) mancherley Beobachtungen 
mit der Hainichen Mafchine an, um die Temperatur 
des Waffers in der Tiefe des Meers zu erforfchen, 
wobey die Veränderungen während des Heraufzie- 
hens derfelben auffallend grofs gegen die Anzeichen 
der zu eben dem Zwecke gebrauchten Thermometer 
waren. Sehr Schätzbar war die Sorgfalt, welche Mr. v. 
Kr. für die Erhaltung der Gefundheit der Mannfchaft 
überall anwendete. Wie wefentlich das Detail davon 
und manches andere ähnliche Detail hey einer fol- 
chen , der Regierung SelliSt als Bericht übergebenen, 
Befchreibung fey, wird Jeder anerkennen, den es 
auch zunächft nicht intereffirt. Hr. v. Kr. hatte dem 
Capitain der Newa Punkte der Wiedervereinigung 
bey einer fo bedenklichen Fahrt bey der Abfahrt von 
St. Catbarina vorgeschrieben , die Schiffe werden 
nach der Paffage des Feuerlandes im Sturme, der ei- 
nen ganz ungewöhnlichen Barometerftand verurfacht, 
getrennt, und vereinigen ßch wieder an NukaUiwa, 
wo ße verweilen, um rrifches Walter einzunehmen. 
Diefer Aufenthalt giebt Hn. v. Kr. Gelegenheit zu aus- 
führlichen Schilderungen diefer bisher noch fehr we- 
nig bekannten Bewohner der Washington - Infein und 
ihrer ganzen Lebensweife S. 125 — 305., und fo ma- 
chen diefe Schilderungen und Urthcile einen fehr be- 
merk enswerthen Punkt diefer Reifebefcbreibung aus. 
Tiefere Blicke, als fremde Befucher foleber unbe- 
kannter Infeln fonft erhalten, thut Hr. v. Kr. bierbey 
durch zwey in Nukahiwa gefundene Europäer, einen 
Engländer und einen Franzofen, welche auf eine 
merkwürdige Weifeden ttHtJichften Nationalbafs g»- 

Sen einander felbft dort fortfetzen, und von welchen 
er Franzole vor der Abfahrt ßch in die NadeshHa 
hereinftiehlt. Die gröfste Nüchternheit leitet die 
U itheile des Vfs. Ober diefe durch k örperliche Schön- 
heit ausgezeichnete Washington -lofulaner, nicht be- 
ftochen durch einzelne freundliche Erweifungen, wür- 
digt er den Kannibalenfinn von Menfcben, die nicht 
blofs die Mitbewohner ihrer kleinen Infel, fondera 
ihre Weiber und Kinder fchlachten und verzehren, 
nnd bey denen einige, das unmenschliche Morden be- 



fchränkende, Einrichtungen (S. 188 ) ohne Zweifel 
nur Folgen der aufserdem augenfebeiaiieben Gefahr, 
einander bald gänzlich aufzureiben, find, fo wie 
die Unverschämtheit des zweyten Gefchlechts. Die 
Könige der verfchiedenen Thäier fcheinen ihr Ueber- 
gewiebt blofs durch Reichthum zu haben; einige re- 
ligiöfe Begriffe von höherer Natur (' Etva ) zeigen ßch,: 
nicht blofs die Priefter fpreeben ein religiofes Verbot 
C tabhu S. 191.) der Berührung und des Angriffs ge- 
gen eine Sache oder Perron aus, die Gebräuche bey 
Verstorbenen (S. 192.) find fo fonderbar als koflfpie- 
lig für ein an animalifchen Producten fo armes Völk- 
chen , bey welchem überdiefs der Fifchfang ein ver- 
ächtliches Handwerk ift, aber zum Theil (S. 180.) 
auf eine fehr Sonderbare Art fo betrieben wird, dafs 
man ein dieFifche betäubendes Pulver ins Meer Streut, 
und ße dann ohne grofse Mühe Sammelt, wovon Hr. 
v. Kr. nur in Surinam etwas einigermafsen ähnliches 
fahe. Das Tatuiren auch des Gerichts beym männli- 
chen GeSchlecht, und bloSs der Vorderarme und Hän- 
de beym weiblichen, die Auffchlitzung der Vorhaut 
bey jenem, werden, erfteres als vielleicht beahfichtigte 
Schätzung gegen Infekten, letzteres als vielleicht ein- 
zige Malsregel einer Art von Schamhaftigkeit be- 
trachtet. — Doch alle diefe intereffanten und merk- 
würdigen Schilderungen, wovon wir nur einige aus- 
heben Können, müffen unfere Lefer SelbSt nachleSen. 
An den Sandwichs- InSein konnte Hr. v. Kr. nicht ver- 
weilen, hatte aber doch Gelegenheit, die groSse Ver- 
änderung zu beobachten, welche bey den Eingebor- 
nen Seit den letzten bekannt gewordenen Schilderun- 
gen derfelben vorgegangen waren, indem ße durch- 
aus keine animalifchen Lebensmittel, aufser für Tuch, 
ablaffen, und alle andere SonSt geliebte europäische 
Zierrathen verSchmäben, und EifenStücke verächt- 
lich zurückweiSen. Wenn Hr. v. Kr. das Steigen ih- 
res Luxus deshalb Sehr hoch anSchlägt: So könnte 
man vielleicht auch umgekehrt auf (Jeberladung mit 
Solchen EiSenStücken, und auf richtigere Schätzung 
der Spiel werke ScblieSsen, die Solche Wilden SonSt zd 
feSSeln pflegen. — Bemerkenswerth iSt S. 313., daSs 
alle Chronometer einmal ganz einerley fehlerhaft« 
Angabe machen. Bald nach der Abfahrt von den 
Sandwich- Infeln trennt ßch die Nadeshda von der 
Newa. Für erftere, welche den nach Japan bestimm- 
ten GeSandten Hn. v. Rtfanoff mit Seinem Gefolge am 
Bord hatte, fieht fich Hr. v. Kr. genöthigt, eine Ab- 
änderung feines Plans zu machen, nnd die Newa al- 
lein an die NW. Küfte von Amerika Segeln zu laffen, 
weil er SonSt nicht würde zu der Zeit von Kamtschatka 
nach Japan haben Segeln können, wo eine BeSchif- 
fung diefer Gegenden möglich ift, nnd das dortige 
Eintreffen des ruffifchen Gefandten und die dadurch 
für Rufsland zu erreichenden Handelsvortheile einer 
von den mehrern Hauptzwecken der Reife war. Hr. 
v. Kr. Segelte alSo unmittelbar nach Kamtschatka, wo 
der Gouverneur alles Mögliche für die Verprovian- 
tirung und Beförderung der Zwecke des Schiffs that 
So wie auf der Fahrt nach den Sandwich - Infeln (S. 207.) 
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MareltatuTs angeblich gefundenes Land , welches nach 
Fleurieu das öhiwa Potto des Otaheiters auf Cook't 
letzter Reife feyn follte, vergeblich geflieht worden 
war: fo vergeblich ift auch die Sorgfalt gewefen, mit 
der Hr. v. Kr. fich ganz in der Mitte von dem Curs 
der Ober die Sandwich- Infein nach China fegelnden 
Handelsfchiffc und dem des Capitain Clerke im Jahr 
1770. hielt, fo wie das Auffuchen des von den Spa- 
niern, dem Holländer Kwafi, dem bekannten Capi- 
tain Vritt, und in neuern Zeiten blofs von h Peroufe 
im Often von Japan gefuchten Landes. Wäre Hr. v. 
Kr. in einer diefer mit dem grflndlichften Studium al- 
ler frühern Reifen angedeUten Bemühungen glück- 
lich genug gewefen, viele neue Entdeckungen zu ma- 
chen, fo würde dadurch wenigftens das Verdieoft fei- 
nes Eifers nicht wachfen. 

Der ganze Aufenthalt in Japan war nicht nur 
vergeblich, fondern die dafige Regierung gab felbft 
den fchriftlichen Uefehl, dafs nie wieder ein ruffi- 
fches. Schiff ihre Küften berühren folle. Hr. v. Kr. 
erzählt minder grüfslen Uiscretionj aber doch zeigen 
alleÜmÜände, dafs derGefandte, der nun verftorbene 
Hr. v. Refanoff, durch wunderliche Forderungen viele 
Schuld an diefem Ausgange hatten, obwohl diefe 
Schuld undankbare Japaner theilen, die an der ruffi- 



enthalts in oder vielmehr vor Japan muffen wir auch 
dem eignen Nachlefen überlalTen. Für Sprachkunde) 
enthält diefer Band nur einige Bemerkungen, näm- 
lich dafs zwifchen den Mendoza- und Washington - 
In lein nicht blofs in Sitten - und Regierungsform, fon- 
dern auch in der Sprache völlige Aehnbchkeit herr- 
fche (S. 168.) 1 und dafs dagegen, ungeachtet der Aehn- 
lichkeit der bey Cook verzeichneten Worter der Sand- 
wichs -Infein mit denen der Washingtons - Infein, der 
hier gewefene Franzofe fich dort nicht verbindlichen 
konnte, welches aber wahrfcheinlich von individuel- 
ler und dialeklifcher Verfchiedenheit der Ausfprache 
herrührte. Vielleicht, dafs Capitain Lißanskoy vom 
der NW. Kflfte von Amerika mehrere Ausbeute der 
Art mitgebracht hat, und dafs wir diefe durch den 
rühmlicnft bekannten Eifer des Hn. Hofrath Klap- 
roth mitgctheilt erhalten , von dem wir, nach einem 
von der Petersburger Akademie genehmigten Plane, 
bald fol£he MiltheiTungen zu hoffen haben. — Der 
zweytt Band diefer Reifebefchreibung wird hoffent- 
lich dieSchickfale der Newa, fo wie die Rückreite, 
der dritte, nach ausdrücklicher Verficherung, fchätz- 
bare Memoires von Hn. v. Kr. und den Hnn. Horner, 
Tüeftus und Langsdorf enthalten, und . von uns, fo 
wie gewifs auch von allen unfern Leiern, begierig 
erwartet. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



UniverfitäteiL 

* 

Marburg. 

-i-m 17. Jan. d. J. erhielt Hr. Karl Claut aus dem 
Königreich Weftphalen die medieinifche Doctorwürde. 
5eine Inaugural • Difputatioti enthielt einige Bemer- 
kungen de inflrumtntontm ckirurgoruut u/u in anehylofer 
fyurixt ac taliptdes. 

Am 3. Febr. erhielt Hr. Daniel Karl Theodor Mer- 
rem, Sohn des hieiigen Prof. der Naturgefchicbte , die 
niedicinifche Doctorwürde. Seine Inaugural - Difpu- 
tation enthalt: Obfervationes in Autkenrietlüi methodtm 
tußi convulfivae medtndi. 

Am 17. Marz difputirte öffentlich vrofacultate le- 
gendi der Doctor der Philofophie Chrißian Kock über 



Thefes, nachdem er fchon früher feine Inaugural - Dif- 
fertation hatte vertheilcn laffeu. 



Der Freytifch ift mit 60 neuen Stellen, worun- 
ter mehrere für Ausländer, befonders Ungarn und Sie- 
benbürgen, find, vermehrt worden. 

Aufserdem hat die Univerfitit noch einen be- 
fonderu Beweis der kiiniel. Huld erhalten, indem Se. 
Majcftät geruhet haben, durch ein Decret vom 14. Fe- 
bruar die an 3000 Bände von fcltenen und kofebaren 
Werken, befonders aus der neuern ausländischen Lite- 
ratur, reiche Bibliothek von Luclum der UniverfitSt 
zu fchenken. Der unfehätzhare Werth dieTes Ge- 
fchenkes, durch welches eine der bedeutendften Lük- 
ken der Univei ütäts - Bibliothek ausgefüllt wird, ift noch 
dadurch erhöht worden, dafs jene Bibliothek auf Kö- 
llen des Königs bis Marburg transponirt wird. 



Berichtigungen. 

A.L.Z. I8I0- Nr. S2. S.155. Z. JJ f. 0. ift 0.£<k/Jb{k luu /3-£«wjoc, Kr. 43. $. 337, Z. ld v. 0. dann hm dem, und. S. 339* 
Z. 24 v. o. populärer zu lefen. 
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Dienstags , den 17. April 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STATISTIK. 

Sulzbach, in d. Seidel. Kunft' n. Buchh.: ffofeph 
von Destouches , königl. baierfcben vormaligen 
Landesdirections - und dermaligen Kreisraths zu 
Arnberg, ßatilifcke Darß/Üung der Oberpfalz, 
und Utrer Hauptßadt Amberg — vor und nach der 
Organifation von 1802., mit einem tabellarifch fia- 
tiftifchen Ueberhlick des dermalen organifirten 
Naabkreifes. In drey Theilen. Mit einem Titel- 
kupfer (welches die Anlicht der Stadt Amberg 

fegen Abend darltellt) und zwey Namen - und 
achregifteri). 

Auch tinter dem Titel: 

£fofepk von Destouches u. f. w. ßatißifche Befchreibung 
der Oberpfalz, vor und nach der neueßen Organi- 
sation; nebft einem chronologifchen Ueberblick 
der obeipfjflzifchen Gefchichte und der ftatifti- 
fchen Befchreibung der Stadt Arnberg. Erßer 
und zweyter Theil. lgo«.;. XVI u. 480 S. Mit ei- 
nem Hupfer. Dritter Theil. 287 S. 8- 

Schon im J. 1805. wnrd diefes ftatiftifche Werk an- 
gekündigt, und bis zum J. i8oy. hatte lieh die 
Herausgabe verzögert, theils weil eine hinlängliche 
Zahl von Subfcribenten nur fehr langfam zufammen 

f ;ebracht wurde, theils weil indeffen kriegerische, 
iterarifchen Unternehmungen ungflnftige, Zeitum- 
ftändc eintraten, theils auch, weil man bey der Menge 
der Reformen immer eine neue Schöpfung der Dinge 
erwarten, und das bereits Abgedruckte immer wie- 
der durch Nachtrage berichtigen mufste. Diefer letz- 
tere Umftand ift vorzüglich die Urfache, dafs diefe 
ftatiftifche Uarftellung der Oherpfali nicht als ein zu- 
fammen hängendes Ganzes bearbeitet werden konnte, 
fdhdern gewifWmafsen fragmentarifch erfcheint Der 
trße Theil, der fioh ausfchliefslich mit der Gefchichte 
der Oberpfalz befcliäftigt, oder, nach den eigenen 
Worten des Vfs. , einen chronolngifcben Ueberblick 
der oberpfälzifchen Gefchichte von den frtiheften bis 
auf die gegenwärtigen Zeilen, in drey Perioden ge- 
theilt, giebt, ift zwar ein für fich befte.hendes Gan- 
zes; aber der Inhalt des zweyten Theiles, deffen 
Zweck ift, ein geographifch . ftatiftifches Gemälde 
der. Uberpfalz aufzuhellen, erfcheint fchon zerftok- 
kelt, und konnte wohl nicht anders erfcheinen. Die 
meiften Bogen waren bereits früher abgedruckt, da 
man an Reformationen , und völlige Umwälzungen, 
A. L. Z. 18 10. Erßer Band. 



wie fie fpäter erfolgten, noch nicht dachte; darin ift 
der ältere Zuitand der Dinge gefchildert, wie er noch 
im J. 1803. war. Veränderungen, die feit diefer Zeit 
vorgiengen, macht, 11 Berichtigungen und Supple- 
mente nöthig, die den Kaum von S. 431 bis 4 f a . ein- 
nehmen, und auf «liefe folgt ein neuer Pendant wel 
. her die Oberpfalz nach ihrem neueften Zuftande als 
Naabkreis des Königreich Bayern darltellt Der 
dritte Theil ift der Befchfeibun^" der oberpfälzifchen 
Hauptfladt Amberi; allein gewidmet, und gleichfalls 
mit zwey Nachträgen verlehen, welch« n>r immer 
unruhige Zeitgeift, der heute niederreißt, was er E e- 
ftern aufgebaut hatte, nöthig machte. 

Die im trßtn Theile vorgetragene Gefchichte 
macht uns nur kurz, von S. 3 - 64. mit den Schick- 
ten der Oberpfalz — I. von den frflheften Zeiten bis 
zur Ausfcheidung der Provinz, als ein rheinpfäl/j- 
fches Nebenland (als eines rheinpfälzifchen Nebenlan- 
des), 11. bis zum Rückfalle clerfelbenan Bayern, 132« — 
162«., III. bis zu gegenwärtigen Zeiten , und vorzuns- 
weife mit den ramilien bekannt, die fich nach und 
nach in die einzelnen Stücke diefes Landes getheilr, 
und fie theils als Eigenthum, theils als Lehen befef 
fen hatten. Eigene hiftorifche Unterfuchun R en hat 
der Vf. nicht unternommen, fondern nur eefnmmelf 
was andere bereits vor ihm von der Gefchichte der 
Oberpfalz geliefert hjben; hier und da auch eine un- 
erwiefene Meinung, z. B. von der Erhebung des Gra 
fen Bcrthold IV von Andechs zum Herzoge von Me- 
ran durch den Kaifer Friedrich I. (Ein Herzoe von 
Meran hatte höchft wahrfcheinlich nie exiftirt Die 
Befitzer von Andechs und Meran nannten fich nur zu 
weilen fo .weil fie zugleich Herzoge von Dalmatien 
waren.) Als Einleitung zur St..tiftik der Oberpfalz, 
welche hier die Hauptfache ift, mag indeffen diefer 
cbronologifche Ueberblick immer feine Dienfte 
leiften. 

Der zweyti r Theil fängt, wie billig, m it e i ne m 
allgemeinen Ueberbhcke des ftaliftifchen Zuftandes 
der Oherpfalz an, und fährt von Ahfchnitt II bis IX 
mit EinfchJufs der fpeciellen Befchreibung jedes ein' 
zelnen Landgerichts fort. Wir verkennen die crofse 
Mühe nicht, welche der Vf. aufwenden mufste um 
die Menge von Nachrichten , die er darin dem Publi- 
cum vorlegt , aus officieJIen öffentlichen Blättern und 
Verordnungen, aus handfchriftlichen Bevträten der 
Beamten, und aus andern Quellen zufammen zu hrin 
gen und zu ordnen. Wir fprechen ihm auch das Ver- 
dienft nicht ab, fehr zuverlässige und brauchbare 
(5) M Nach- 
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Nachrichten geliefert za haben. Wirkliche und ange- 
hende G^fchäftsmänner insbefondere werden ihm 
vielen Dank dafür wiffen, clafs er Ge durch diifes 
nützliche Handbuch in den Stand fetzte, den politi- 
fchcn und ökonomifchen Zuftaud diefes Landes ken- 



Namen der zur Pfarrey gehörigen Curatien, Fxpo- 
lituren, Filialen, Durfgemeinden , Einöden, Mahlen 
und zerftreuteu Häufer. c) Die Entfernung der Ort- 
fchaften und Häufer von der Pfarrey. a) Die Her 
Pfarrey und den dahin gehörigen Ort Ic haften zunächft 



neu zu lernen; aber bev allem diefen kennen wir das hegemk-n Pfarnven, Curatien, Fxpofituren. e) Die 

Geftändnifs nicht unterdrücken, dafs uns diefes Werk Zahl dei Priefterl'chaft in der Pfarrey. /) UieScbule 

nicht in jeder Hinficht Genüge thut. Gerade der erfle in der Pfarrey. g) Uie Lage der "ffarrey und der 

Abfchnitt, welcher das allgemeine ftatiftifcha Gemälde dazu gehörigen Ortfchaften. h) Uie Seelenzabi der 

der Oberpfalz überhaupt aufftellt, woraus man alfo Pfarrey. i) Uie jährlichen Einnahmen der Pfarrer, 

die gröfsere, oder geringere Wichtigkeit des Landes *) Uie jährlichen Ausgaben der Pfarrey. Auch die 

in ieder Beziehung, und deffen Kräfte im Ganzen ken- Benehciaten haben das Verhältnifs ihres Beneficiums 

nen lernen folite, ift viel zu kurz (er beträgt nur auf die nimÜche Weife anzuzeigen. Bey diefer Ein 
37 S«iten), und hat gar zu viele 
In diefem ganzen Abfcbnitte fi 
als : Aufzählung der Landespe 

Oberpfalz bis zum J. 1803. beftand; Verzeichnifs der May bis zur Aernte wird die Schule nur vierStmi 

Amtsbezirke, in die fie eingetheilt war, wie auch d.t den gehalten, hingegen aber auch nur halbes SchuJ- 

verfchiedenen Benennungen der Beamten; Anzeige geld entrichtet; auch werden in diefen Sommermcna- 

<Jer Landgerichte und Renßmter nach der im gedacli- ten der zweyte Curs, das ift: die gröfsern Kinder 



:u kurz (er betragt nur aut die numiclie Weile anzuzeigen. Bey diefer hin- 
fiele wefentliche Lücken, leitung aber blieb die Organifation der Pfarreyen bis- 
finden wir nichts anders, her ftehen." Ebendafelbft § 9. S. gl., wo von den 
>ortionen, aus denen die Landfchulen die Rede ift, heifst es: „4) Vom erfteu 



1 Jahre vorgenommenen Organifation, des dazu ge- 
hörigen Perfonals, und des jedem Individuum ange- 
-wiefeneo Gefchäftskreifes ; U eherficht der Forftin- 
fpectionen, Oberförftereven und Forftreviere, und 
des dazu gehörigen Perfonals; Nachricht von der 
Verwaltung der medicinifchen Polizey in jedem Land 



Vormittags, und der erfte Curs Nachmittags, den 
Unterricht empfangen, und damit die Kinder in die- 
fen Sommermonaten von ihren Aeltern doch zur nö- 
tbigen Arbeit gi braucht werden können, fn fängt Hie 
Schule um 6 Uhr an, und endet fich um 8 Uhr. 5) Alls 
fchulfähigen Kinder muffen bey einer Seelenbelchrei- 

richteramtsbezirke, und von den zu' diefem Zwecke bung bafondera bemerkt, in ein Verzeichnifs ge- 

angeftellten Perfonen ; Angahe deffen, was einer bracht, diefe Verzeicbniffe den Schullehrern Ob 

künftigen Organifation der Pfarreyen als Einleitung ben, von diefen die Monatstabellen verfafst, und diefe 

vorangieng ; Inbegriff der landesherrlichen Vorfchrif- an diePohzeyobrigkeilen eingefandt werden. 6)D 

ten, welche das Landfchulwefen betreffen, nebftAn- Verfaffung jit bey den Landgerichts ■ wie bey den iief- 

führung derjenigen Stellen, welchen die Leitung UMrktfohuJen eingeführt; täivs die llofir.älkte ( Uof- 

deffelben obliegt. Inhalt der in Gewerbe und Hand- marken) aber ihre Kinder in landgerichÜfcheScbolen 

werksfachen begehenden Verordnungen, wie auch fchicken: fo wird das Schulgeld von der Hofmarkls- 

der Grundfätze und Vorfchriften, welche den Wohl- Verwaltung eingebracht, und an das Landgericht 

ftand des Landmannes begründen folten, und endlich überfendet, dem die Hufmarkt (Hofmirk) eiu\er- 

ein Verzeichnifs der Steuern und Abgaben, und des leibt ift." 

Betrages einer jeden. , Auffallen wird es wohl jedem, dafs hier Aus- 
Zum Bcweife, dafs hier manches Fremdartige, züge aus Verordnungen und dergleichen, welche 
r wenigftens Entbehrliche weitfehweifig genug mehr in einem Handbuche der Staatsverwaltungs- 
vorgetragen ift, wollen wir hier nur ein paar Stellen künde, als in einer geographifch- ftatiftifehen be- 
aus dem erfl/n Abfchnitte ausheben. $. g. S. 79. heifst fchreibung ihren geeigneten l'Jatz haben, ja fogar 
es: „Uer Aufteilung der Hebammen nach den Pfarr Nachrichten von Anhaften, die erfl künftig getroffen 
fprengeln mufs noch eine zweckmäfsige Organifation werden füllen, aufgeuommen, und im Gegentheile 
ilfr rfarreyen, nämlich eine verhältnifsmäfsige Ein- fehr viele wefentlich hierher gehörige Uinge entwe- 
theilung derfelben vorausgehen. . . Uie Einleitung der nur fehr kurz berührt , oder gänzlich weggelaffen 
zu diefer Pfarrorganifation wurde mit einem Auftrag find. Jeder, dem daran liegt, ein in mancher Wetrarh- 
begonnen, der fchon unterm 30. September 1803. an tung merkwürdiges Land, wie die 0 >erpfalz ift, f|a- 
alle Landgerichte, Herrfchaftsgerichte und Haupt tiftitch kennen zu lernen, wird hier mit Recht eine 
ftädte erlaffen worden ift, allen inrlavirten, fowohl befriedigende Beantwortung der Fragen erwarten: 
lau (gerichtlichen als übrigen Pfarren, Beneficiaten, Ift das Land im Ganzen ein fruchtbares, oder an- 
Curalprieftern und Expotiten ein Exemplar jenes For- 
mulars mi t/u» heilen , nach deffen Vorfchrift jeder 
derfelben die hierin enthaltenen Punkte berichtigen, 
und, bis Hornung 1804 an feine unmittelbare weitli- 
che Obrigkeit einfenden foll. Uie Punkte, worüber mit Producten, und mit welchen vorzüglich, gefeg- 
diefe Priefier Aufklärung geben füllen, betreffen in net? Wie hoch kann der Ertrag derfelben, oder we- 
der Hauptfarhe: o) den Namen der Pfarrey , ihr Bifs- nigftens der vorzüglichem gefthätzt werden? Sind 
thutn (ihr» Uiöcefe), den Uer hant, das Präfentations die Einwohner ein verfländiges, oder umviffendes, 
recht, die PräienUüonstajte, das Landgericht. *)Die einthätiges, oder träges Volk? Bekennen fich alle 



fruchtbares, ein gebirgiges, oder 
Welrhe lind die Hauptgebirge? Jft 
fchlecht bewäffert? Welche find die vornehmUcn 
Flüffe? Hat es ein rauhes, oder mildes Klima? Ift es 



ebenes Land? 
es gut oder 
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zu einer und derfelben Religion? AHein von allen die- 
fen Punkten findet man im erfon Ahfchnitti keine 
Sylbe. Der Vf. wird zwar einwenden, clafs er von 
dem ökonomifchen und commerzieJlen Zuftsnde bey 
der ßefchreibung jedes einzelnen Landgerichts gebün- 
delt habe. Allem fürs Erfte breiten Geh feine Nach- 
richten nicht Ober alle notbwendigen Gegenft ände 
aus; und zweytens wird der Lefer fchwerlich im 
Stande feyn, Geh aus den zerftreuten Angaben einen 
Ueberblink über das Ganze zu verfchaffen , und dar- 
aus die Vorzüge und Mängel, den Reichthum , oder 
die Armut h des l andes im Allgemeinen kennen zu* 
lernen. Indcffen muffen wir zum Ruhme des Vfs. 
auch anführen , dafs er diefen Mangel doch wenig- 
ftens in Rücklicht auf einige Gegenftände durch eine 
diefem Abfchnitto beygefügte Tabelle einjgermafsen 
erfetzt habe, welche einen Ueberhlick von den Aem- 
tern der Überpfalz, dem Flächeninhalte nach Qua- 
dratmeilen, der Seelenzahl, den Ilaufern, Herdftät- 
ten (Feuerftellen), Höfen, Städ'en , Märkten, Hbf. 
markten (Hofmarken) und Landfaffcngntern, Dör- 
fern, Einöden, Pfarreyen, dem Vieliftande an Pfer- 
den, Ochfen, Kühen, Rindern, Schafen, Schweinen, 
und von dem einfachen Steuerbetrage fowohl jciles 
einzelnen Amtes, als der ganzen Oberpfalz vor der 
im J. 1803. eingetretenen Aemterorganifation, nach 
der vorigen politifchen Eintbeilung der ganzen Pro- 
vinz in 34 Acinter, giebt. In der ganzen Oberpfalz 
lebten damals auf 131^ Quadratmeilen 226,330 Seelen, 
auf einer Quadrutmeile'im Durchfchniitle 1747,"-,',-; 
man zählte darin 34,276 Häufer, 45,419 Feuerftelltn, 
914X^1 Höfe (nach dem fogenannten Hoffufs berech- 
net), 18 Städte, 40 Märkte, 265 Hofmarken und 
Landlaffengüter, 1838 Dörfer, 803 Einöden, 180 
Pfarreyen, 6766 Pferde, 65.286 Ochfen, 63,098 Kühe, 
63,4*2 Rinder, 107,408 Schafe, 67.555 Schweine; der 
einfache Steuerbetrag helief (ich auf 72,81 1 Fl. Noti- 
zen, für welche jeder Statiftiker dem Vf. aufrichtig 
danken wird. Diefem Abfchnitte find noch zwey an- 
dere nützliche Tabellen angehängt, wovon eine die 
Amberger und Neumarkter Getreidepreife von den 
Jatirm 1 7S4. 1794. und 1804., die andere die Markt- 
preife vrlchicdener Bedürfniffe enthält, die zum Wo- 
chenmarkt ^zu welchem?) beygefflgt werden. 

Im zwiyltn und in den folgenden Abfrhnilten 
liegt bey der Hefchreibung jedes einzelnen Landge- 
richts folgende Form /um Grunde: Zuerff werden 
die BeftandtheUe und G ranzen des Landgerichts, die 
Flüffe, Hie es henetzen, der Flächeninhalt deffelben, 
und die Laudftrafsen , welche durch denfelben Bezirk 
ziehen, angegeben; alsdann die darin befindlichen 
Städte, MärUtf, Landfaffereyen oder gefrevten Güter 
nach ihrer natürlichen Lage und Befchaffenneif , nach 
ihren politifchen Einrichtungen und ihren Nahrungs- 

Sucllen, mit Angabe des Inhalts der' dazu gehörigen 
lecker, VA iefeu, Garten, Waldungen, nach Tagwer- 
ken, des Viehftandes, und der Gattungen und Zahl 
der Handwerker, Taglöhner und übrigen Einwohner 
kurz befehrieben ; hierauf folgt ein Vcrzeichnifs der 
in dem Landgerichts bezirke begriffenen Dörfer und 



einzelnen Höfe, und endlich die Statiftik des ganzen 
Landgerichts überhaupt, wobey nicht nur die Volks- 
zahl, fondern auch die Zahl der Hausväter und Haus- 
mütter, der ehelichen, unehelichen und älternlofen 
Kinder, und der Dienstboten mannlichen und weibli- 
chen Gefchlechts, das Verhältnifs der Bevölkerung 
zum Flächeninhalt, die Befchaffenheit des Bodens und 
Klima, die vornehmften Producte, die Nfihrungs- 
zweige der Einwohner, befonders der Zuband des 
Landbaues und der- Viehzucht, die in dem Gebiete 
des Landgerichts befindlichen Bergwerke, Manufak- 
turen , Fabriken und übrigen bürgerlichen Gewerbe, 
und endlich die Zahl der Pfarreyen , Schulen, Chirur- 
gen und Hebammen mit Angabe der Oertcr, wo De 
fich befinden, in Betrachtung kommen. 

Diefer fpecieile Theil der Statiftik der Oberpfalz 
ift, wie Iiiion aus diefer fummarifchen Ucberficht 
feines Inhaltes erhellet, weit ausführlicher bearbei- 
tet, als der allgemeine. ' Nur hier und da vermiffen 
wir manches, was eine Erwähnung verdient hätte. 
Wo fich z. B. Waldungen befinden , ift zwar überall 
ihr Da feyn und ihr Flächeninhalt angezeigt, aber nur- • 
gend angemerkt, welche Holzarten in denfelben die 
herrfchenden , oder welche wenigftens in gröfserer 
Quantität vorhanden l'eyen. Mehrere Gattungen von 
FoffiJien, womit die Oberpfalz reichlich ver feilen ift, 
find nicht angeführt. Bey der Befchreibnng des Land- 
gerichts Amberg gelchieht keine Erwähnung von den 
in der Nähe der Stadt befindlichen Steinkohlen , von 
dem Faycncethone, von den im Bezirke des Landge- 
richts vorkommenden Eifenfteinen, von den Sand • und 
Mühlfteinen bey Bleyfeifach und Ehenfeld, von den 
Chalcedoniern und Achaten bey Vilseck, von dem car- 
neolartigen Hornfchiefer beyHirfchau. Es ift ferner" 
von den Kalkbergen und Verfeinerungen im Landge- 
richt Efchcobach, von dem fehr guten Sandfteinbru- 
che bey Raindorf, und den Kalkfleinbrüchen in der 
Nähe von Auerburg im Landgerichte Kam , und von 
dem Jafpis bey Schornreith im Landgerichte Kemnath 
nichts angemerkt. Auch der Jafpis bey Weiden Land- 
gerichts Parkftein, der Serpentin bey Erbendorf eben 
dafelbft, und bey Werndorf im Landgerichte Nabburg, 
wie auch der fchöne M' fchelmarmor im Landgericht« 
Neumarkt find unangezeigt geblieben. Bey Befchrei- 
bungdes Landgerichts Tirfchenreith iftdesZinnfeifen- 
werks zwifchen Thannhaufen und Hohentban nicht 
gedacht. Wenn auch mehrere diefer Producte unbe- 
nutzt in der Erde liegen, fo ift doch eine Keontnifs von 
ihrem Dafeyn dem Statiftiker wichtig. Durch fie ver- 
fchafft er fich eine richtige Ueberficht der Nahrungs- 
mittel, weiche die Natur den Einwohnern anbietet; 
fie lehrt ihn die Kräfte des Landes, und den höhern, 
oder niedrigem Grad der Induftrie der Einwohner ken- 
nen. Denfelben* Mangel an Reichhaltigkeit entdeckten 
Wir hier und da auch in Anfehung anderer Gegenftände. 
Der Vf. merkt zwar mehrmals an, wo lieh Bergwerke, 
Manufacturen und Fabriken befinden ; aber feiten be- 
lehrt er das Publicum über die Quantität der Producte, 
die in denfelben gewonnen werden, über ihren Werth, 
u. f. w. Doch finden in Anfehung diefer Gegenstände 

hier 
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hier und da Ausnahmen ftatt. So ift z.B. wenigftens 
der gröfsere Theil der Mineralien, womit die Land- 
gerichte Nabburg und Tirfchcnreith verfetten find, der 
Aufmerksamkeit des Vfs. nicht entgangen. Bey Be- 
fchreibung des Landgerichts Neunburg ift die Quanti- 
tät des Erzes, welches zu Bodenwöhr jährlich gewon- 
nen wird , der Ertrag deffelben, und die Zahl derjeni- 
gen, die dabey ihr Brod verdienen, umftändlich an- 
gegeben. Das Landgericht Kemnath ift in Rückficht 
auf Klima, Fruchtbarkeit des Bodens, Gebirge, Flüffe, 
Landescultur und Induftrieder Einwohner gut gefchil- 
dert. Auch dielJrfachen, welche den Verfall manches 
Gewerbes bewirkten, find hier und da bemerkt; z.B. 
„die Bewohner des Fleckens Mähring (im Lange- 
richte Tirfchenreitb) gewannen vor 15 Jahren durch 
ihrePodafchenfiedereyen (Potafchefiedereyen) fehr viel ; 
nunmehr aber widmen fich nur noch vier Einwohner 
diefem Gefchäfte, weil es wegen Mangel des Holzes 
(an Holz) nicht mehr im Grofsen betrieben werden 

kann Vor 18 Jahren fand man in dem Amte 

Tirfchenreith 50 Tuchmacher, und 125 Zeugmacher, 
dermalen findet man kaum 80 Zeugmacher mehr (kaum 
noch fco Zeugmacher); man giebt als Urfachen diefes 
Verfalls die Ueberfchwemmung Europens mit engli- 
schen VVaaren, den Wechfel des Gefchmackes, der von 
diefen Fabrikaten fich weg, und meiftens zu Seiden- 
zeugen wendet, dieSäcularifirung aller Stifte und Kid- 
fter, den Mangel der inländifcheo Wolle, und dergl. 
mehr an.** 

Der Ablehnt«, welcher die Oberpfalz als Naabkreis 
sufftellt, ift fehr kurz, und beträgt nur acht gedruckte 
Octavfeiten. Er enthält nichts anders, als ein Ver- 
zeichnis der Beftandtheile diefes Kreifes, und der ia 
Landrichterämter, in die er get heilt ift, die Anzeige 
feiner Grfinzen, Nachrichten von dem Perfonale und 
Wirkongskreife' des Generalkreiscommiffariats, von 
der Gerichtsverfaffung des Kreifes, dem Perfonale und 
<femGefchäftskreife des Appellationsgerichts, und der 
Stadt-, Land- und Patrimonialgerichle, von der Fi- 
nanzHiroction und ihrem Perfonale, und endlich einige 
(nicht hierher gehörige) Auszüge aus königlichen 
Edicten. 

Zu diefer fpeciellen Befchreibung der oberpfälzi- 
fchen Landgerichte gehören zwey unrichtig pagin irte 
Tabellen , wovon eine den ftatiftifchen Zuftand der 
Oberpfalz nach der Organifution von 1802. bis zum 
Ende des Etatsfahres i8oj. darfteilt, die andere aber 
•inen Ueberhlick Ober den Zuftand des am 21. Julius 
1808. gebildeten Naabkreifes giebt. Nach diefer Ter- 
ritoriateintheilong beträgt der Flächeninhalt des ge- 
dachten Kreifes, von welchem einige Stücke der Ober- 
pfalz waren getrennt worden, noch 129 Quadratmei- 
len, die Volkszahl mit Einfchlufs der Abwefenden 
317,405 ; die Zahl der Stidte 30, der Märkte 35 , der 



Hofmarken - und Landfaffengflter T75, der Edel Otze 
und Burgguter 3, der Dörfer, Weiler und Einöden 
1878» der Häufer 29,4«, j. Ferner begreift der ganze 
Kreis 213,720^ Tagwerke Aecker, 70,170! Tagw. 
Wiefen, 80,651^ Waldung, 12,303}$ Ürdgärten, und 
6857J Weiher ^Teiche). Man zählt darin 41 15 Pferde, 
44,230 Ochfen, 47.784 KDbe, 44,416 Rinder und Käl- 
ber, 80,043 Schafe, 26,673 Schweine. Der Hoffufs 
beträgt 74«3j7< Höfe. Endlich befinden fich imKres/e 
eineüewehrfabrik, 12 Waffenhämmer, 45 Eifenhim- 
mer, 2 Hochöfen, 9 Drabtfabriken, 5 Glashutten, 
44 Spiegelfcbleifen, 11 Papiermühlen, u. f. w. 

Der driii* Theil diefes Buches, welcher die Be- 
fchreibung der Stadt Arnberg allein enthält, hat drey 
Abtheilungen, wovon die erfle das Civil wefen, die 
zwetfte das Religion« - und Kirchenwefen, und die 
dritto die allgemeine Verfaffung fchiMert. Unter Wem 
Civilwefen ift hier eine kurze Gefchicbte von dem 
Urfprunge und Wachsthum der Stadt, und die Be- 
fchreibung ihrer Lage, ihrer nächften Umgehungen 
und LandTtrafsen, ihrer Eintheilung in Viertel, ihrer 
merkwürdigem Privathäufer und öffentlichen Ge- 
bäude, wie auch der darin befindlichen Collegien und 
Aemter, des dort inGunufon flehenden Militärs, der 
magiftratifchen und bürgerlichen Vcrfaffung, der in 
diefer Stadt eingeführten Gewichte, Mafse und Mün- 
zen, der Preife des Getreides und anderer Lebensbe- 
dürfniffe, der Gafthäufer, der Oekonomie der Ein- 
wohner, des Handels und der Fabriken verbanden. 
Die zweyte Abtheilung macht die Lefer nach einer 
kurzen Gefchicbte der Religionsveränderungen, wei- 
che von Zeit zu Zeit zu Amberg vorgiengen, mit den 
in der Stadt befindlichen Pfarreyen , den Kirchen in 
und aufser der Stadt, den Hauskapellen , der Geilt« 
lichkeit, und den geglichen Gebäuden bekannt, und 
liefert Geburts-, Trauungs - und Sterbehften der 
Stadt und Pfarrey Amberg von den Jahren I804. Ü1O5. 
und I806. Aus der drittln Abtheilung lernt man die 
Bevölkerung der Stadt Amberg, die Confumtion in 
derfelhen, die Unterrichts - und Krziehung^anftalten, 
die Stiftungen, die mit Gebäuden zur Aufnahme kran- 
ker und armer Perfonen verfehen find, die übrigen 
öffentlichen und gemeinnützigen Anhalten , die Jahr-, 
Wochen - und andere Märkte, die Gefängniffe, Stra- 
fen und Belohnungen, die Feierlichkeiten, Vergnü- 



bey 



gungen, Spiele und Leibesübungen der Einwol 
ihre Lebensweife, Gewohnheiten bey Geburten, 
Hochzeiten und Sterbefällen, ihre Nahrung, Charak- 
ter, Ton undSprache, den Zuftand der Literatur und 
Künfte unter ihnen, und ihre Scbriftfteller kennen, 
worauf endlich eine Nachrifht von den daf lbft. an- 
kommenden und abgehenden Poftwagen, Poften und 
Boten, und ein Namen- und Sachrcaifter das 
Werk hefchlieheo. * 
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WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



ROMANE. 

ZOlmchao, b. Darnmann: Kleine Romane und Er- 
Zählungen, von Friedrich Rochlitz. In drey bän- 
den. 1807. 350, 335 338 S. 8- (4 Rtlür. 
largr.) 



D 



er acbtungswerthe Vf. giebt uas in diefer Samm- 
lung das Wicbtigfte von dein, was im erzählen- 
den Fache einzeln in Tafchenbflchero und Zeitfchrif- 
ten von ihm gedruckt war, vereinigt und ungefähr 
mit einem Drittheil neuer, noch ungedruckter Stacke 
vermehrt. Er erklärt, das hier erfcheineade mit 
Strenge gewählt, und mit aller ihm möglichen Sorg- 
falt gefeilt und verbeffert zu haben, und bittet das 
Publicum, alles, was aufser dem hier Gefammelten 
bis zum J. 1806. im Erzählungsfache von ihm einzeln 
erfchienen fey, der Vergeffenheit zu übergeben. — 
Manche hier gelieferte Auffitze dürften zwar nur 
den befcheidenen Namen von Studien ve/dienen; aber 
etwas ganz Unbedeutendes und Charakterlofes findet 
fich nicht darunter. Die Vorrede ift in fomlerbarer Ver- 
ftimmung gefchrieben, deren Veranlaffung der Vf. 
nur dunkel berührt , und worin er z. ß. fagt: „dann 
mögen auch ferner, die das kleine Wort fuhren, aber 
viel in der Welt bedeuten, flüftern: Ja, warum wen- 
det der Mann feine guten Kräfte auf Verhiebe, Men- 
Ichen zu erfreuen, und nicht lieber, fie todtzufchla- 



gen 



? " Wer mag doch einem barmlofen Gelehrten fo 



etwas zumuthen? Gegründeter find offenbar die Kla- 
gen über den oberflächlichen Gefcbmack der Lefewelt, 
und wohl nicht mit Unrecht Tagt der Vf. in Rücklicht 
feines Buches : „Wie wenige nehmen fich die Mflhe, 
oder auch nur die Zeit, eine Reihe kleiner Erzählun- 
gen mit feftem Auge und gefammleten Gemüth acht- 
{am anzublicken! wie Wenige pflegen bey ihnen mehr 
und et was ander« voradS zu fetzen , als was fogar 
ein mittelmäfsiger Kopf im Fluge erkennen, halbträu- 
mend geniefsen, fpielend — wollt' er's — felbft ma- 
chen könnte! wie Wenige mögen (oder können) 
wohl gar bey fo grofser Verfchiedenheit diefer Stücke, 
in Materie und Form , jedes in feiner Gattung und 
Art betrachten;" — Aufser Stande, den Gefcbmack 
^.der Lefewelt zu ändern, will Ree. für feine Perfon 
dem Vf. einen Beweis des entgegengefetzten Verfah- 
rens geben, und feine Sammlung, nicht blofs im All- 
gemeinen, fondern auch im Einzelnen mit un" 
genem Urtheil in mögliohfter Karze würdigen. 
A. L. Z. 1810. Erßer Band. 



Das Genie und die Manier des Vfs. find dem 
grofsten Tbede unferer Lefer wahrfcheinlich fchon 
bekannt. Gegenwärtige Sammlung enthält Stücke 
,von fehr verfchiedenem Inhalt und Tendenz- zwar 
zeichnet der bey weitem gröfste Tbeil derfelben Sce- 
neti des bürgerlichen Lebens und neuere conventio- 
nejle Verhältniffe; aber der Vf. behandelt diefen Stoff 
auf die mannichfaUigfte Weife. Bald ift es die Schil- 
derung febon veralteter, man könnte fagen, grofsvä- 
terlicher Sitten, bald die prycho'ogifehe Entwicke- 
lung eines Hauptcharakters, bald eine Tendenz zum 
Komifchen und zur frohen Satyre, bald endJicfi die 
Darfteüung der feinern und feinften Nflancen des ee- 
fellfchaftlichen Tons und Lebens, was In den Erzäh- 
lungen des Vfs. am meiften hervortritt; doch find die 
Stücke der zuletzt angedeuteten Art am zahlreicblW 
und in ihnen zeigt «ch das «neifte eigenthümliche 
Verdienft. Diefe kleinen Familien, Cabinets- und 
Reifegemalde zeigen ganz den geübten und glückli- 
chen Sittenbeobachter, durch einen Reichthum der 
feinften und treffendsten, dem Leben abgelaufenen 
Zöge; fie haben zugleich, wie fich erwarten Jifst 
eine gewandte SpracEe, wiewohl fich diefe nicht ganz 
dem feinen ßeobachtunesgeift des V/.s. fügen will 
fo, dafs das Hingen defreTben häufig fichtbar wird! 
In der Darftelluoz des Kleinen erwirbt fich der Vf 
das gröfsefte Verdienft ; fein Talent neigt fich, gleich 
dem jener niederländischen Maler, zur forgfäTtigen 
Ausfü hrung des Einzelnen, und wenn etwas feinen 
Erzählungen Freunde erwirbt, fo find es gewifs mehr 
ihre feinen einzelnen Züge als der vollkommene Plan 
des Ganzen. Im eigentlich romantifchen Fache, 
glänzt derVf. nicht fo, als in den kleinen Sitten^! 
malden; energifche Schöpfungen der PhantaGe, Dar- 
ftellungen des Grofsen und Starken in Leiden fchaften 
und Charakteren, vermitst man bey ihm faft durch- 
aus. Er ift immer fanft, beynah immer heiter und 
launig; durchgängig berrfcht bey ihm die Tendenz 
zum Realen, zur Nachhiklung einer ausgewählten 
übrigens unrerfchönten Wirklichkeit, wobey er feil 
nen Widerwdlen gegen das Idealifiren oft und deut- 
lich genug ausforscht. 

Wir 'betrachten nunmehr das Einzelne. Den er. 
flen Band eröffnet: Der Befuch im Irrenhanfe. Eine 
Aufgabe. Es ift eine der pfychologifchen Darftellun- 
gen, die eine Zeitlang unter uns Mode waren; die 
Biographie, oder vielmehr, wenn man fo faeen darf 
die Bildungsgefchiobt. eines W.h«fi a „ig£? dt£. 
fa gtfiourter Gedankenkreis fich auf einige eigen- 
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thümliche Ideen über MuGk, und eine fehr mangel- 
hafte Ausübung derfelli:.ii befchiünkte. Wir willen 
nicht recht, ob wir diefen Auffatz als blofs hiftori- 
fche Darftellung oder als ein Kunftwerk betrachten 
follen. Als das erfterc wollen wir ihm VerdienCt 
nicht abfprechen; nur fcheint er hior nicht ganz, an 
feinem Orte zu feyn; als das letzlere finden wir Ob- 
wohl an dem Ganzen, als an den Einzelnheiten man- 
ches auszuheilen. Die Gefchichte lieft fiel» wie ein 
Roman, aber die cingeftreuten trockne» und teehni- 
fchen Reflexionen des Vfs. bilden mit dem rülirenden 
Inhalt der Erzählung, einen fonderbaren Contraft in 
der Darfteilung; die freien Rück fälle des Unglückli- 
chen beleidigen das Gefühl des Lefers; der Eindruck 
des Ganzen ift unbeftimmt und nicht wuhltliuend. 
Offenbar aber ift die Erzählung mit Geift und Genia- 
lität geschrieben. Folgendes mag eine Probe feyn 
von dem Detail, welches der Vf. giebt. S. 32. heilst 
es: „So war z. B. das kleine Stübchen, worin er 
wohnte, mit fcblechtem Marmorpapier tapeziert. Er 
konnte Stunden lang fitzen und die ganz willkürlichen 
Züge des Malers, welche die Marmoradern vorfiel- 
i len fol.'ten , verfolgen, bis ihm fchien, fie ofduen fich 
und er fehe nun Landfchaften, Kopfe alter Heiligen, 
daruiedergeworieae Betende, u. dergl. Diefe Er- 
fcbeiuungt'n belebten lein ganzes Wefen und erhobeu 
ihn eine Weile weit über feine gewöhnliche Stim- 
mung: er liebte Ge darum und fliehte fie zu erzwin- 
gen , wenn Ge fich nicht von felbft ftellen wollten. 
Nun verwandelte Geh aber oft die eine diefer Geftalten 
in die andere, es wurde z. B. aus denlelben Linien, 
die jetzt das bärtige Haupt eines Mönchs gezeichnet 
hatten, nun der Hintergrund einer Landfcnaft, und 
dergl. Das konnte ihn zuweilen in die bängften 
Zweifel verfenkeo und anhaltend ängftigen. Er ver- 
mochte Geh dann des Triebes zum angeftrengten 
Nachfinnen Ober diefe Gegenftände, über ihr Wefen 
und ihre Verhaltniffe zu ihm, nicht zu erwehren; 
aber anftatt zu abftrahiren und zu fchliefsen, fühlte 
er (ich bald in einem wohlthuen^en Staunen befangen, 
und überwand jene Aengfilicbkeit durch den Gedan- 
ken: bey Gott ift kein Ding unmöglich." Das Lot- 
terieloos. Eine an fich fehr einfache Anekdote. Zwey 
Freunde, ein unbemittelter Gelehrter und ein reicher 
Konditorsfohn , fetzten zufammen in die Lotterie. 
Der letzlere gewinnt 12000 IUhlr., übcriäfst fie aber 
aus Frcundichaft dem erftern durch Umtaufch der 
Loofe, fo dafs diefer felbft gewonnen zu haben glaubt. 
Erft fpäter, als wohlhabender Mann, erfahrt er fei 
nen Irrthum, und erzeigt nun feinem Freunde, der 
eben in mifslichen Umfiänden ift, gleichen Freund- 
fchaftsdienft. Der Vf. hat diefe Anekdote mit vieler 
Sorgfalt behandelt, abernu-br, als fie felbft, gefallt 
die Darftellung des gefejlfrhaftlirhen Cirkels, worin 
er fie erzählen lüfst. Kr zeigt dahey auf eine glän- 
zende Weife feine Fertigkeit in der feinen, gewand- 
ten, wenig fügenden Converfationslprache gebildeter 
Zirkel. F.lwi*a an ihre Multtr. Ein Ma lchen erzählt 
feiner Mutter das Entheben feiner Liehe. Der Um- 
ftand, dafs der Vf. die Erzählung dein Mädchen felbft 



in den Mund legt, verftärkt allerdings da* Intereffe, 
legt aber auch der Darfteilung befch verliehe Feffein 
an. Die Freunde einer etwas weit getriebenen Nai- 
vetät werden hier vollkommen ihre Rechnung finden. 
Der Vf. legt es fo fehr darauf an, natürlich zu feyn, 
dafs er Ausdrücke gebraucht, wie: „ein Streifchen 
Pflafter abfchnipptln." Der nämliche Vorwurf des 
Mangels an Sorgfalt in der Wahl einzelner Ausdrücke 
trifft auch andere Stücke des Vfs., und er kann Geh 
nicht damit eutfchuldigen , dafs der Ton des Ganzen 
es fo fordere. Die Romantifchen. Ein Auffatz, der 
in der Anlage mit dem zweyten Aehniichkeit hat. 
Um einem weiblichen Cirkel die Bedeutung des W T or- 
tes romantifch zu erklären, lädst der Vf. drey Ge- 
fchichien erzählen, nämlich die bekannte Anekdote 
von der Apothekerstochter zu Palermo, welche fich 
in den König Peier von Aragonien verliebte, die Ge- 
fchichte des Uugars Bancoban , und die der heiligen 
Cacilia. Von der letztem bemerkt er mit Recht, dafs 
fie 2war an Geh nicht in das Mittelalter gehöre, aber 
doch in demfelben fo wie wir fie jetzt lefen , gehaltet 
worden fey, und fich daher auch eigene, den Geitt 
deffelben darzuftellen. Wir find der Meinung, dafs 
diefe drey Erzählungen, befonders die er fle, aller- 
dings die Idee des Romantifchen thed weife, doch 
nicht nach ihrem ganzen Umfange hervor zu rufen 
vermögen , was der Vf. auch gewifs felbft zugeben 
wird- So ift z. B. die Einmifchung gewiffer erdichte» 
ter Wefen, der Sylphen, Elfen 11. dergl., die doch 
auch in das Gebiet des Romantifchen gehören, hier 
völlig unberührt geblieben. GHeßint. Novelle. Im der 
Materie zumTktü nach dem Franzößfcfun. Diefe Er- 
zählung foll ein Verfuch feyn, die fpanilche Novelle 
fcherznaft und gleichfam traveftirt, nachzubilden. 
Wir halten dafür, dafs der Vf hier nicht ganz in (ei- 
nem Fache fey ; fein Komifches wird zu mühfam her- 
bey geholt, und läfst überdiefs bald nach, fo dafs der 
Ton zuletzt ganz ernfthaft wird. In feinen Familien- 
und SittengemäMen gelingen dem Vf. einzelne tref- 
fende komifche Züge; hier aber ift das Ganze von 
diefem Geifte bey weitem nicht kräftig genug durch- 
drungen. Da Ree. Florians Novellen, denen diefe 
Erzählung nachgebildet ift, nicht zur Hand bat, fo 
kann er auch nicht beliimmt fagen, wie viel von dem 
eben gefällten Urtheil eigentlich auf Rechnung des 
Hn. liochlttz komme. Die Ehtfcktidnvg. Studien nach 
der Natur. Diefe röhrenden, mit treffender Wahr- 
heit und Anfchaulichkeit dargefle.lten Scenen, fchei- 
nen uns, ob Ge lieb gleich nicht zum vollendeten Gan- 
zen runden, doch bev weitem das Befte und EmpfeJi. 
iensive tbefte in diefem trfien Bande. Schade, dafs 
der Stil im Anfang etwas gekünlteltes , wir möeliten 
fagen, gefthranhtes, hat. .izakia. Eine blofse Anek- 
dote, wiewohl intereffant geniig. Man fiebt fchon 
aus diefer kurzen Angabe, ^afs unter den Stücken 
des erflen Bandes jedes an Ton und Tendenz von dem 
andern vcrfclucden ift. Von den fünf Erzählungen 
des zwevtin , noch gehaltreichern Ban.ies, gilt mit 
Ausnahme der beiden letzten, das nändiche. In dem 
Amlsbtricht its Pfarrers zu Eichtngrün bemüht fich 
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der Vf. zwar mit allzu viel Vorbereitungen, Hoch 
nicht ohue Erfolg, das Schauderhafte, Gräfsliche, 
Zermalmende, einer äufserluh unbeftraft gebliebe- 
ne» , von dem erwachenden Gewinn aber defto här- 
ter gerügten Frevelthat, anfebaulich vor das Gemüth 
zubringen. Zwar künftelt er ein wenig zu viel, das 
jRäihfeihafte, Dunkle, was Ober der Erzählung ru- 
hen foll, hervor zu rufen, aber des nioralifchen Ein- 
drucks feiner Dichtung auf jedes nicht ganz ftumpfe 
Gemüth kann er gewifs fevn. Die allerthiimliche 
acteumäfsige Form ift diefem Zweck angemeffen. 
Der Roman meiner ^fügend. Aus den Papieren der hei- 
tern Großmama. Ein geiflreiches Sittengemäide, ganz 
innerhalb der Sphäre, worin der Vf. mit fo vielem Er- 
folge auftritt. Es unterhält befonders durch die gc- 
gelurfgenc Darftellung einiger veralteter Charaktere 
und älterer geftllfchaftlichen Formen. Die rtufiö- 
fung ift in der Thal üoerrafcheml ; das Ganze in glei- 
chem Grade unterhaltend und lehrreich, mit echt 
philofophifchem Geift gefchrieben. Mi/Jvrrßändniffe. 
Soll ein Intriguenftück feyn, deren wir nach der 
Aeufserung des Vfs. unter unfern beffern Erzählungen 
noch gar nicht haben. (?) Hier wird denn eine noch 
fo ziemlich gutmüthige Liebesintrigue naeh aller Ord- 
nung abgefponnen ; doch wird der Leier gewifs mit 
uns den CharaktcrgemälJen des Vfs. den Vorzug ge- 
ben. Der Bentidttt und das kleiaflt aller Htij>naötn 
teuer. Z.vey niedliche Gemälde, worin der Vf. fein 
Talent, auch die kJeinften iNüancen «efellfchafiliclier 
Verhähitiffe aufzufaffen und intereffant ilarzuftelien, 
trefflich be>väbrt. In der That ift in neiden Gemäl- 
den der Stoff eben fo unbedeutend, als die Ausfüh- 
rung anziehend, und wir empfehlen Ge denen, wel- 
che das eigentümliche Verdienft des Vfs. kennen zu 
lernen wünfehen, zur befondero Beobachtung. Das 
erftere.ift eine höchft pikante Darftellung der Un- 
ruhe, Verlegenheit un I Verzweiflung eines erft kürz- 
lich vermählten zärtlichen Ehemanns, der fich zum 
erfteumal, ganz ohne feine Schuld, in einen Ehezvvift 
verwickelt Seht. Zu früh bricht der Vf. ab uud läfst 
uns das kleine Gemälde als ein Fragment, welches 
der intereffanteften Krweilerung fähig gewefen wäre, 
eptftolarifchen Erzählung des Neu- 



m. 105. APRIL I810. 



83S 



der Vf. der epiiioiariicneu crtaoiuag 
vermählten eine ähnliche feiner Gattin gegen über ge- 
hellt , und dann den Brief jedes Gallen wechfelfeitig 
dem andern in die Hände gefpielt hätte. 

Dur dritte Band , obgleich aus lieben verfchiede- 
nen Stücken zufammen gefetzt, fcheint uns dennoch 
an innerm Gehalt den zweiten nicht zu erreichen. 
Ca>nMa Caffardli, eine hiftorifche Darftellung der be- 
kannten Verteil «vörung der Pazzi's gegen dieMedici's 
zu Florenz, fo fern ße durch die Liebe Julians von 
Medici zu der fchrinen Camille veranlafst wurde. Die 
etwas zu gedehnte Einleitung abgerechnet, erzählt 
# der Vf. mit Geift und Sinn für romanlifche Verwik- 
kelung, fo dafs fich da- Ganze wie -ein intereffanter 
Roman lieft. Dennoch find ihm einige bedeutende 
Momente und hiftorifche Data entgangen, die wir 
ungern verrei sten und die zum Tncil in der einfa- 
chem, kurzern vDarfteiiung diefer Begebenheit vom 



Hn. Dr. Friedrich Cramcr (in der Eur.omia, Septem- 
berftück des Jahrs 1802. ) beffer hervorgehoben find. 
Dahin gehört z.H. der rührende, herzzerreißende Brief, 
den die liebende Camilla, von düftern Ahndungen 
niedergeworfen, an ihren Gatten fchrieb', und den 
Hr. Rochtitz (S. v8.) zu flüchtig berührt. Der Traum. 
Eine Erzählung, in der das Romantifch ■ Wunderbare, 
mit der dem Vf. gewöhnlichem Darftellung häusli- 
cher Scenen nichtljefonders glücklich gemifcht ift. 
A'ktiz und Taker oder das Schickfal und die weichge. 
fclnijj'ntn Seelen. Eine Gefchichte im orientalifchen 
Gelchmack, voll fonderbarer Verknüpfungen, übri- 
gens rafch und mit einem nicht immer glücklichen 
Streben nach Laune erzählt. Rqfa. Auch diefer Ver- 
fuch im eigentlich Komantifchen fcheint uns nicht 
fehr gelungen. Das Wunderbare "darin wird vom Vf. 
zu wenig begründet, fo dafs der Lefer einen natürli- 
chen Ausgang zu erwarten geneigt ift, wohey er fich 
aber getäufcht fieht. Ueberuaupt ift der Vf. bey fei- 
ner Behandlungsart des Wunderbaren gewöhnlich 
auf einem falfchen W'ege. Er ftellt es fo auf, dafs die 
Enlrathlelung deffelben der freyen Willkür des Le- 
fers uberiaffen bleibt, aber dadurch erhält die Re- 
flexion deflelben einen zu weiten Spielraum, der den 
eigentlich poetifdheu Genufs zerftört. Der unruhigt 
Abend. Eine Plauderet/. Durch diefen letztern Zu- 
latz fcheint der Vf. die Strenge der Kritik für diefea 
Ai'flat/ mildem zu wollen. Allerdings fleht diefer 
kleiue lntriguen Roman dem im zweyten Bande fehr 
nach, theils weil bey diefer Intrige fo viel auf die 
Veränderung des Ortes ankommt, die auf dem Thea- 
ter angefehn, natürlich ungleich beffer wirkt, als in 
einem Humane erzählt, iheils weil der Lefer hier 
gar keinen Charakter antrifft, für den er fich er- 
wärmen könnte. Das Ganze bleibt daher ein ziem- 
lich leeres und langweiliges Spiel, und man Tollte 
Neckereyen, wie die hier forgfältig dargeftellte, 
dem gemeinen Leben überlaffen, und ße nicht in 
die Poefie herüber verpflanzen ; auf jeden Fall war 
ein Stoff diefer Art eher geeignet, ein kleines 
Theaterftück , als eine Erzählung daraus zu bil- 
den. Da, wo die finnliche Anfchauung zu Hülfe 
kommt, mag er allenfalls für eine müfbge Stunde 
Unterhaltung gewähren. Die Schild tracke. Eine 
Anekdote. Sie betrifft Kaller Jofeph IL, und der 
Vf. fcheint den Charakter diefes Fürften darin rich- 
tig aufgefafst zu haben. Anhang. Fabeln und Para- 
beln enthaltend. Sie find .in Prola und haben in der 
ä'ufsern Form eine entfernte Aehnlichkeit mit den 
Leffingifcheo; nur find fie mehr mit kleinlichem De- 
tail umgeben und die Sprache ift minder rein. iNicht 
immer tritt die Moral aus der Erzählung klar genug 
hervor, fondern mufs erft gefucht und gefafst werden, 
wie es z. B. gleich bey der erlteu Fabelder Fall ift. 

Bkni.in: Adtlma, die Fürßenbuhlerin. Ausdemf?) 

Memoircs der Gräfin v. L***. IK05 Frfler ' heil. 

224 S. Zweyter Theil. 352 S. 8- ( 1 Rthlr. 16 gr.) 
Der Lhnftand, dafs diefes Buch, ungeachtet des 
angeblichen Druckorts Berlin, aus einer andern be- 
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kannten Romanfabrik hervor ge 



;n iit, wie dlo 

hinten angehängten und zum Tfieif im Buche felbft 
empfohlnen "Verlagsartikel beweifen , nebft der im 
abgedrofehenften Stil gemeiner Romanfabrikanten ge- 
fchriebenen Vorrede, hatte Ree. mit einem fehr un- 
giinftigen Vorurthefl für das Buch felbft erfüllt. Den- 
noch las er, und fand im erjien Bändchen manches 
nicht verwerfliche, fand insbefondere die unglück- 
liche Situation der noch nicht von allem morali- 
feben Gefühl verlaffenen Buhlerin mit einer erfchnt- 
ternden Wahrheit dorgeftellt, dafs er eine Zeit 
jang geneigt war, der Verficberung des Vfs., bey 
feinem Bucne redliche Ablichten zu nahen, Glauben 
bey zu meffen. Doch lange konnte diefe Täufchung 
nicht dauern. Denn die immer wiederkehrenden, in 
aller ihrer Nacktheit dargeftellten woliafdgen Scenen, 
die durchaus romanhaften Epifoden, und To manches 
andere, überzeugte ihn, dafs er einen der gewöhnli- 
chen Romane vor fich habe, in denen Moral und 
WoUuft dereeftalt gemifebt find , dafs es fich febwer 
entfebeiden lä'fst, welche von beiden die Oberhand 
hit. Aus diefero Grunde läfst fich das Buch in mo- 
rahfeher Hinficbt durchaus nicht empfehlen, und 
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wenn der Vf. (S. 165.) einen höchft derben Ausfall 
auf mehrere unterer gclefcoften Romanfchriftfteller 
thut, fo wird er vielleicht nicht ohne Verwunderung 
erfahren , dafs er felbft mit dem erften der dort ge- 
nannten Schriftfteller grofse Aehnlichkeit habe. In 
afthetifcher Hinücht macht das Buch noch weniger 
auf Auszeichnung Anfprncb. In der Darfteilung der 
Charaktere, in der mehr nach Art gemeiner Romane 
verworrenen, als verwickelten Anlage ift nirgends 
Kunftfinn bemerklieb. Dagegen ift dem Vf. eine 
gute Darftellungsgabe nicht abzufprechen ; er hat 
Stil und Sprache in feiner Gewalt, und würde in 
diefer KuckGcbt etwas beffercs haben liefern können, 
als diefes Buch. Den Corrector deffelben — wenn 
es fonft einen gehabt hat, — wünfehten wir zu, ken- 
nen ; es mufs ein originaler Kopf feyn. Druckfehler, 
wie: Staarprille, grimmafirend , Säume (ftatt Seume), 
Playl (ftatt Pleyel), thuen, Gimnafium, Dezens, ein 
Geheimniffe, verplantem, Katoliken, Eduart, debeau- 



chiren, Kanallie, Rendevois u. f. f. er 
Buch, und nehmen fchon auf dem 



füllen das ganz* 
Titelblatt ihren 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

2^u Ulm ftarb im Februar d. J. M. Karl Fritdr. Vttttr, 
Lehrer an der neu errichteten Realklaffe in einem Al- 
ter von 43 Jahren an der Auszehrimg. Man hat von 
ihm einige Gelegenhcitspredigten und eine zur Er- 
langtes «er Magifterwürde zu Tübingen gefchriehne 
Abhandlung : Dt Sa-pitntla Dti ex Perjtcutionibtu pimo- 
y.m Ckrißianertm cognofccudn. Ulmae 1791.4. 

7u Naumburg furl« am 9. März Mag. Chrißian Gott- 
hol. i Schacher , im -vfftenLcbeiutjahrc. Seine Verdienfte 
als Declamator find bekannt und er hat fie durch das, 
noch kurz vor feinem Tode vollendete Werk: «irr de- 
chimat ort/che Beredfamkeit beurkundet. Er war auch ein 
fehr guter und religiöfer Manu. 

IL Beförderungen. 

Ber der neuen Oganifation der bisher fehr ver- 
nachlalTigtcn Elementai Tchulen zu Ulm, ift der als 
Condiacon am Münfter angeftelltc, bisherige Profef- 
for der Philofophie , And»: Adam, zum Schul mfpector 
ernannt worden. Der mit diefer Stelle verbundene 
Gehalt foll erft beflimmt werden. — Dem über 40 
Jahre lang ah Lehrer am Gymnafium angeheilt gewe- 
fene Rector, Dav. ffuJUminn , find, ;da er nun bey 



der neuen Organisation des Gymnafium* außer Funk- 
tion gefetzt wurde, 500 Guldcu als AJimentationsbey- 
trag ausgefetzt worden. Von den übrigen Lehrern, 
welche gleiches Schickfal hatten, erhielt der ein« 
350, der andre 150, und der Lehrer der unterften 
Klaffe, welcher noch als Kontor augeftcllt ble\bt, 150 
Gulden. 

■ 

III. Vermifchte Nachrichten. 

Aus Br. aus Stockholm v. 7. März. 

Doctor Hagbtrg hat nun feine Vorlefungen in 
Lund eröffnet, und fbwohl da, als zu Upfala, linden 
die neu crrichtetenPrediger-Seminarien thsUigen Fort- 
gang. Die Abfchiedspredigt diefes beröhmten Ge- 
lehrten ift, fo wie eine Sammlung von Kanzeheden 
des vetftorbenen Bifchofs Lt Irnberg, unlängft im Druck 
erfchienen. Letzterer ift eine Vorrede vom ErzbiTchof 
und das Leben des Vfs. von ( Refenflein bey gefugt, — 
Der Veteran unferer Literatur, der ehrwürdige Gjör- 
weä hat eine Schrift Ober das Oldenburgifchc Haus 
herausgegeben, und in einem der neueften Stücke 
Journal für Literatur und Theater befindet fich eine fehr 
fchöne Lateinifche Elegie an unfern geliebten Krön-» 
nrinzen, die Profeüor Lundblad, zu Lund, gedichtet 
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Mittwochs, den lg. April Igio. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univcrfi täten. 

V or lefu ngen 
auf der Univtrfttät zu Marburg ßr das Sommer- 
halbtjahr vom 7. May 1810. 

I. ^.llgemtint Encyklopädit. — Allgemein» Wif- 
fenfehafiskunit Prof. Wachler 3 Uhr. — 'Hodtgttik 
Diemt. u. Freyt. 1 U. Prof. Tenntmann. 

II. Philologie. — Die Anfangsgründe der arab. 
Sprache Prof. Hamann 10 U. — Dtrftlbt erläutert 
üffentl. Abulfeda's Kefchreib. v. Syrien. — Derfelbt 
die Anfangsgründe der hebräi fchen Sprache 11 U. — 

( Derfelbt erläutert um 4 U. Mittw. u. Sonnab. auser- 
lefene Stucke des A. T. — Prof. Wagner erklärt 
die Ilias 9 U. — Dr. Kock plutarchs Lebensbefcbr. 
des Alexander oder des Cafar und Aefchylus Aga- 
memnon 1 U. 6 St. — Prof. Wagner öffcntl. d. Ele- 
' gieen d. Tibull. — Derfelbt Horaz'cns Oden 3 U. — 
Prof. Credt Cicero v. den Pflichten mit Stilübungen 
7 U. — Auscrlcfene Stücke des Quimiliaxi Mittw. 
u. Sonnab. 9 U. Prof. Rommel. — Derfelbt hält ancH 
PrivatifHina. — Die Anfangsgründe d. franz. Spra- 
che Prof. Beanclair |U. — Derfelbt erklärt Voltai- 
re 'ns Henriade 9 U. — Derfelbt über die Genna- 
ni snien 11 U. r- Dtrftlbt die italiänifche Sprache 
) U. — Prof. Kühne Theorie der franz., italian., 
englifch., und auf Verlangen auch der fpanifchen 
Sprache. — Derfelbt (Iber die Eigenheiten diefer 
Sprachen für Geübtere. — Derfelbt giebt Anwei- 
fung, Briefe u. Auffitze aller Art in neueren Spra- 
chen ahzufaffen. — Derfelbt crklUrt öffcntl. atiser- 
lefene Stellen der franz., italian. o. englifchen claf- 
Üfchcn Dichter. — Die Proff. Btattclair und Kühne 
erbieten lieb auch zu PrivatifJQxnis. 

III. Hißorifcht Kenntniffe. — AlJgemeine Frd- 
befubreihung 6 Ü. Morg. Prof. Rommel. — Dtrftlbt 
off «mtl. Montags 6 U. Bcfchreib. d. Völker des c:au- 
cafus. — Derftlbe alte Gefchichte to. U. — Ge- 
fchichte d. Griechen u. Romer Prof. Wagner 10 U.— 
Prof. Wuchler Gefchichte des Mittelaltei s u. d. drey 
letzten Jahrhunderte 11 U. — Gefchichte Deutfch- : 
lands Prof. Robert j U. — Exawinatorium darüber 

t Ebenderfelbt Dienst. 4 U. — Fu ronüifcheStatiftik 
Prof. Rommel 7 U. — Zeitungsoolleg'uim offentl. 
Prof. Wachler Slittw. 6 U. Ab. — Dtrfelbe Literatur- 
geCchichte d. drey letzten Jahrhunderte 4 U.— Die 
nettere Kirchengefehiehte Prof. Miinfcher 7 U. 

A. L. Z, igio. Erfler Band. 



IV. Mathematik. — Reine Mathematik w Schern!. 

4 Mal Prof. Gundlach; diefelbe Dr. Müller 10 U. — 
Die prakt. Arithmetik 6ffentl.4$t. Prof. Gundlach. 
Die Algebra Peof. Gundlach um 1 U. , und um 11 U. 
Dr. Müller. — Die praktifebe Geometrie auf dem 
Felde Prof. Gundlach. — » Zu Privat ifütnjj erbietet 
lieh Dr. Müller. 

V. Philofophie. — Erfahrung; feelenlehre Prof. Ten- ' 
kinm 11 U. — Logik 9 IL Prof. Bering, Crcux.tr 
u. Tenntmann. — Examinatoricn über die Logik 
Prof. Btring u. Creuxer öffent). Sonnab. 9 U. — Phi- 
lofophifche Grammatik Prof. Kühne. — Metaphyfik 
Prof. Bering % U. — Aefthetik Prof. Jufli j U. — 
Ilhetorifche Anfangsgründe des deu'.fchen Stils und 
der Declamation Prof. Rommel 9 U. 4 St. — Natur« 
recht Prof. Creus.tr 4 IL — Pädagogik * U. Prof. 
Beauclair ; verb. mit Didaktik Prof. Creuzer 1 1 U. — 
Ueber die phyGfche Erziehung der Kinder öffenti. 
Prof. Wurzer Sonnab. t U. — Difputirübungen fetzt 
Prof. Bering fort. 

VI. Staat jw iff t n fc haften. — Landwirthfchaft Prof. 
Merrem 6 U. Morg. — Forftwiffenrchaft Derfelbt- 

8 U. — Den Bergbau 8 U- Prof. UUmann d. Aelt. — 
Derfelbt Technologie 11 U. und Prof. Merrem j U.-— 
FhianzwilTertlchaft Prof. Merrem Mont., Mittw. und 
Frcyt. 1 U. 

VII. Naturkunde. — Experimental - Phyfik Prof. 
Gundlach. — Chemie Prof. Wnrx.tr. — Allgemeine 
Gefchichte d.organifchen Körper, vorzügl. d.Thiere, 
oftentl. Prof. Merrem. — Prof. Bufch Naturgcfchichte 
d. Menfcfcen Offentl. Mittw. u. Sonnab. 11 (J. — Li- 
teraturgefchichte d. Botanik ßffentl. Prof. Wenderoth 
11 Ü. Mittw. — • Derfelbt allgemeine Botanik 11 U. 

5 St. — Dtrftlbt medicinifche Botanik 3 U. j St. — 
Derfelbt ökonomifche Pflanzenkunde u. Forftbotanik . 

9 U. 3 St. — Dtrftlbt giebt auch 4 St. wochentl. 
Uehungsftunden m. Demonftrationen im botan. Gar- 
ten j U. und ftellt Sonnabends Nachmittags Excur- 
fionen an. — Ueber die Entftebung d. Gebirge öf- 
fenti. Prof. Ulimann d. Aelt. 9 U. Mittw. u-Soiuiab. — 
Mineralogie Derfelbt 6 U. i 

VIII. Medicin. — Encyklopädie, Methodologie, Li- 
teratur u. auserlcfene Kapitel a. d. Geich, d. Medicin 
Prof. Courctdi fiffentl. Mont. und Donnerst. 3 U. — ■ 
F.xaniinniorium über d. Anatomie öffent). Prof. US- 
mann d. Jüng. 1 St. 1 U. — Derfelbt die Knochen- 
und üandcrlehrc 7 U. — Die Knochenlehre Prof. 

(5) 0 Bar. 
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Bartels. — Ueber den Knochenbau der Hausthiere 
Prof. Bufch Mittw. u. Sonnab. g U. — Demouftra- 
tion des Gehirns u. der Nerven m. prakt. Uebungen 
Prof. VUmann d. J. ii U. Alitiw. u. Sonnab. — Phy- 
siologie Vrat.Barttlt. — Diätetik Prof. Conrads Mittw. 
u. Sonnab. 3 U. — Allgemeine u. befondtrre Patho- 
logie Prof. Conrads 9 U. und Dienst, und Froyt. um 
3 U. — Derfelbe die befondere Therapie 1U, — 
Arzneymittellehre Prof. Wuntr 9 U. — Pharmacie 
Dtrftlbt 4 U. — Klinifche Uebungen leitet Prof. Co»- 
radi taglich 10 U. — Chirurgie in. Uebungen Prof. 
" Michaelis 7 u. J U. 5 Sr. — Ueber die Augenkrank- 
heiten Prof. VUmann d. J. — Ueber die Ohren- 
kiankheiten, Ober Galvanismus u. Elektricität, fo 
wie auch Ober Buckel und Klutnpfüfse Prof. Michae- 
Iis 4 St. — Ueber den chirnrgifchen Verband und 
Mafohinenlehre Prof. Ulimann d. J. 3 U. — Ge- 
schichte d. Chirurgie Prof. Mithatlis 5 St- — Das 
ebimrgifche Klinikum fetzt Dtrftlbt Mittw. u. Sonnab. 
9 U. öffentl. fort. — Gelturt&hiilfe Prof. 5m» 10 u. 
U U. 4 Mal. — Auch erbietet lieh zu Vorlefungen 
darüber Prof. Bufch. — Literaturgefchichte der Ge- 
burtshilfe Prof. Stet* Munt, und Donnerst. 3 U. — 
Dtrftlbt trägt öffentl. 11 U. Mittw. und Sonnab. fei- 
tene Falle aus der Geburtshülfe vor, und fetzt die 
Uebungen in dem Entbindongshaufe fort. — Me- 
dicinifchc Polizey Prof. Bisfck | U. 4 St. — Uubcr 
Spei To und Beköftigung der Annen Prof. ff'urzer öf- 
fentl. Mittw. 1 U. — Gerichtliche Aizneykunde 
Prof '. Michaelis 5 St. und Prof. Sttin 2U. Mont. , Mittw. 
und Sonnab. — Arzneymittellehre filr Thierärzte 
Prof. Bufch g U. 4 St. 

IX. Jurisprudenz. — Encyklopädie u. Methodolo- 
gie Prof. Schräder 11 U. — Die Schickfale des röm. 
und kanonischen Hechts Prof. Bücher öffentl. 3 U. 
Mont, u. Donnerst. — Inftitutiouen des Juftiniani- 



fchen Civilrechrs Prof. Bücher u. Macktldey n U. — 
Pandekten Prof. Schräder 9 n. il). — Das Dienst- 
barkeits-, Pfand- u. Hypotheken rächt nach Böhmer 
Prof. Erxltbtn öffentl. 5 U. Mont. und Donnerst. — 
Civilrecht nach dem C. Napoleon 7 U. Prof. ifavrr.«— 
Dtrftlbt öffentl. Mittw. und Sonnab. g U. das franz. 
Civilrecht in f. Beziehungen auf Verfaffung und Ver- 
waltung des Staats. — Das Erbrecht nach dem röm. 
und franz. Recht Prof. Schräder öffentl., nach dem 
franz. Recht allein Prof. iMackeldetj öffentl. — 8e- 
fonderes Privairecht, befbnders davWechrel-, Harv 
dels- und Kameralrecht Prof. Bantr g U. — Das 
Kirchenrecht der Katholiken u. Protcftanten Prof. 
Erxltbtn 11 U. — Die vier Sitze der Gallicani fchen 
Kirche von der Gewalt des Papfies Prof. MüUer. — " 
Staatsrecht d. rheinifchen Bundes Prof. Bucher 10 U. — 
. Lehnrecht Prof. Robert 3 U. — Exarmnaioriimi dar- 
über Derfelbt Donnerst. 4 U. — Zu Vorlefungen' 
über aeutfehes Privatrecht und über Lehnreche 
erbietet lieh auch Prof. MackehUy. — Criminal- 
recht Prof. Bauer 10 U. — Die Lehre von den 
Klagen Prof. Bucher. — Ueber den bürgerlichen Pro- 
ceCs des K inigr. Weftpbalen Prof. Robert. — Practi- 
cum Dtrftlbt 4 U. Mont., Mittw. u. Freyt. 

X. Theologie. — Einleitung in die gefammte Theo- 
logie Prof. Mänfcher 3 U. — Die Pfa liiien Prof. Hart* 
mann iU. - Jefaias Prof. Arnolds 1 U. — Auser- 
lefene Stellen des A. T. Prof. Jufli öffentl. "Mittw. 
I U. — Brief an die Börner Prof. Zimmermann 
10 U. — - Beide Briefe an die Corinther Prof. Müh. 
fcher 11 U. — Die katholifchen Briefe Prof. Jußi 
10 U. — Glaubenslehre Prof. Arnolds 9 u. 11 U.; 
Examinatorium darüber Dtrfclbe Sonnab. 1 U. — 
Chriftiiche Moral Prof. Zimmermann g U. — Homi- 
letik mit praktifchen Uebungen Dtrfelbe nach Dicta- 
ten 3 U. 



INTELLIGENZ DES BUCH- v*n KÜNSTHANDELS. 



1. Neue periodifche Schriften. 

Friedenspräliminarien. 
Stthftts Htft. ugr. 
NB. Jedes Heft koftet 1a Gr o feien. 
Auf Koften der Heransgeber. 

Inhalt. 

Napoleons Befiimmung. Ein Fragment. 

Blicke auf das Königreich Weftphalen. 

Blicke auf das Königreich Bayern. 

Bemerkungen über Ungarns Staaisverfaffung in Bezug 

auf die neueften Zeiten. 
Einige Nachrichten von dem öftreichifchen Operations» 

filane bey den EreignifTen, welche dem WafFen- 
tillftande vorangingen. 
Kailer Franz 2, Thaten bis zuinAuguft 1800. (Befchluls.) 



Ueber den Frieden zu Wien. 
Anekdote vom Tyroler Iniurgentenchef Hofer. 
AJphabetifches Verzeichnis der franzofifchen Grofsen, 
welche mit ErtheUung des Adels < 



Inhalt des vierten und fünften Bandes 
blatts zu den Friedenspralii 



In der S a 1 f e 1 d'fchen Verlagshandltmg ift als 
Fortfeuung erfchienen das 3te und 4t e Heft der 

Allgemeinen 
Reift - E n c tj k l 0 p ä d i t. 

Inhalt. 

V. Wadftröms Reife nach den Senegal • Ländern in 
Afrika (aus einer HandfchrifO. 

VL 
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VI. von Hoffmaunttgg^ des Grafen, Reife durch Ungarn und da nunmehr faß alle zu den Fortfetz äugen gehe- 



Vi 

8 



bis an die türkifclie G ranze. " Befehl uf». 
L Le Ceutilt Reif« nach Oftindien. 
I. DalLwau's Gemälde von Confiaminopel undReife 
in der Levante (aus dem Engl.)* 



II. 



Hiezu gehören folgende Kupfer: 

ierfpiel und die Negerin. 
Conftaminopel und 

Ankündigungen neuer Bücher. 

Eine »tut und vollendete Ausgab» 



rige Kupferplatten vollendet iind, kann man dem 
Publicum verfprechen, dafs das Ganze, mit Inbegriff 
des ktflorijchtn TW/ .der Reife, mit dem Jahre iju. 

geendigt feyn wird. 

Al e Theiie diefes Werkes werden von dem Ver- 
faffer felbft , der lieh feit drey Jahren ununterbrochen 
in Pari« «aufhält, in frantöfifchcr Spracht redigirt , und 
unter feinen Augen gedruckt. 

Unterzeichneter ift der einzige Eigenthümer des 
ganzen Werks; man Rann es bey ihm in Paris direcie 
auf die wohlfeilfte Weile beziehen. Particulare und 
Buchhandlungen,, welche diefen geraden Weg nicht; 



tinfehli 



wenden fich mit ih- 



Ciuftav Schilling/ Schrift tn. 

Seit ein paar Jahren lind 
Ungt frühem Romanen bey der Verlags -Buchhandlung 
ganz ausgegangen 



ren Befüllungen an die Herren Levrault in Stras- 
burg und Leipzig, von welchen fie fehneU werden 
bedient wei den. 

Die Menge der geographifchen, ftati Tütchen, afrro- 
luineralogiCchen und bota- 



, nomifchen, zuologifchen , minerah 
Der Herr Verfaffer tft geneigt, diefe fehlenden riif c hen Materialien, welche die beiden Reifenden mit 



gebracht haben, nöihigte fie, ihre lleifehefchrcibung 
m ftths Haupttheile abV.utheilen, thcils um die Neu«* 



Schriften mit Rückfieht auf die ihm darüber geworde- 
nen Winke der Kritik aufs neue zu bearbeiten. 

Um alnsr dem Lefer zugleich auch immer neueDich- gierde mehrerer Klaffen von Lefern zugleich befriedi- 
tungen von ihm geben zu können, foll von Zeit zu Zeit, gen zu können, theils auch, um die Anfchaffimg des 
fo wie die ältern Ausgalwn vergriffen find, eine Liefe- koft baren Werks zu erleichtern. Auf diefe Weife kmn 
rung von ficht Händen erfcheiuen, wovon drtu bis vitr jeder Liebhaber denjenigen Theil wühlen, welcher ihn 
Theiie umgefchalTen werden, und die übrigen ganz neu am meiften intereffirt, und wozu ein befonderer Titel 
feyn füllen. 

Die trße Lieferung erfcheint in der Oftermeffe d. J., 
lind wird 

Emma, oder dat TVtib wit tt ift, die Ignoranten in 
3 Thtilt», ani utue komifeht Erzählungen 



enthalten. 

* Wer bis zur Oftermeffe an uns fclbft, oder an die 
ihm zunichft gelegne Buchhandlung 4 Rthlr. 11 gr. be- 
zahlt, erlalt dafür alle 6 Bande aul fchünem Schreib- 
papier. 

Der Ladenpreis jeder Lieferung von 6 Bänden, die 
nicht getrennt werden können, betragt 6 Rthlr. 

Wir hoffen, dafs das Subfcrintions- Anerbieten vie- 
len Freunden und Verehrern diefes originellen Dich- 
ters, fo wie den Lefegefellfchaftcn und Leihbibliothe- 
ken, fehr willkommen feyn wird. 

Namen und Giarakter der Herren Theilnehmer 
fbllen dem Werke vorgedruckt, und auf 10 Exempl. 
das ute freygegeben werden. 
Dresden, im Februar ifio. 

Arnold'fche 



Nachricht wegen der Reife des Herrn von Humboldt. 

Der fchnelle Fortgang, welchen, ungeachtet de» 
Zeitumftände, die Herausgabe der verfchie- 



Theiie, welche die Humboidtfche Reife aus- 
machen, bisher gehabt hat, kann diejenigen Perfonen, 
welche diefe grobe Unternehmung durch ihre Sub- 
feription unteritiuzt haben, überzeugen, dafs fieb kein 
Hindcrnifi. mehr der Vollendung derlclben widerfetzen 
wird. bereits über 40 Lieferungen find erfchienen, 



gegeben wird. 

Um die vielen Anfragen wegen diefer Abtheil un- 
gen und wegen der Epoche, wo jede vollendet feyn 
wird, auf einmal zu beantworten , macht Unterzeich- 
neter folgende Erklärung bekannt. 

Die ftths Hauptabteilungen find: 
L Allgemeine Phyfik und hiftorifcher Theil der Reife, in 
5 H.lnilen in 4' 0 and 2 Atlanten in Format von grand 
colombier. Diefe Abtheilung enthalt*. 

i) Gfogravhie det Plantet , fuivie d un tableau fhy- 
fique det rigions (quinoxiales , frvant d'inno- 
duetion h la Relation hsjlot ique. Diefer Bend, 
welcher erfchienen ift, enth ilt die allgemeine 
Phyfik oder das ganze wiffenfehaftüche Re- 
fultat der Reife, unter Einen ijefichtspnr.kt 
gebracht. Hiezu eine grofse Ksrte, welche 
man illummirt oder fchwarz haben kann, 
a) Vuet de/ Cordille'rts tt monumens de/ fiuyltt in. 
dtge'ne/ de VAntirique. Diefer Atlas enthilt 50 
bis 60 Anflehten, Monumente, hieroglyphi- 
fche Gemilde, Koftüme u. f. w. aus allen 
Theilen des fpanifchen Amerika, mit einem 
besonderen hochft intereffanten Text. Kupfer 
und Text find in grofs Folio (gravi colombier) 
auf Velinpapier, und werden fünf Lieferun. 
gen ausmachen, wovon die zwetfte noch zur 
Jubilatemeffe ausgegeben wird. Zur Schonung 
der Kupfer wird jede Lieferung in einem ei- 
genen Portefeuille verfandt. Der ganze Atlas 
erfcheint vor Ende tjio. 
3) Relation hiftorique du votfage, 4 Bände in 4" mit 
einem phyfifch- geographifchen Atlas in gr< fs 

Folio 
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Folio Cgnmi tolomhier). Die Karten find un- 
ter den Händen der Kupferftecher ; der Text 
felbfi erfcheint, fo bald Herr von Humboldt f«j 
nen Ejfai folitiqut für la Nouvelle Efpagne wird 
geendigt haben, alfo noch im Jnhre igio., 
und wird vor Ende igii. vollftiindjg leyn. 
ü. Aecueil d'obfervationt dt Zoologie et tTautttomie comparie, 
a B-lnde in 4'°. 

Hiervon lind 6 Lieferungen erfchienen, welche 
16 zum Theil in Farben gedruckte Kupfer enthal- 
ten. Diefe ftellen vor denKandor, verfchiedene 
neue Gattungen von Affen, Caleopteren, Lepidopte- 
ren u. f. w. 

III. Ejfai politique für le rouamue de h Nouvelle Efpague t 
■ t Band in V», nebft einem Atlas in grob Folio 

(graai colombier). Vier Lieferungen find erfchienen, 
die -fünfte und letzte wird bald nach der Meile aus- 
gegeben. Unter den Tortreff liehen Karten des Atlas 
wird man hauptfachlich die aus ganz neuen Materia- 
lien vom Herrn vom Humboldt zufanunengetrageno 
Karte von Neufpanien in j Blättern bewundern. 

IV, Ricueil d'obfervations aßronomiquts et magn(tiquet % 
3 Bde in 4'°. Sechs Lieferungen find erfchienen, 
die 7te erfcheint zur Melle, und das Ganze wird 
vor Ende ig 10. in den Händen des Publicum» feyn. 
Di* aftronomifchen Beobachtungen des Hn. von Hum- 
boldt find alle vom Hn. Jabbo CUmauns berechnet. 
Die geographifche I-age aller vom Hn. von Humboldt 
hefuebten Orte ift dadurch berichtigt. In der drit- 
ten Lieferung giebt Hr. von Humboldt die baroinetri- 
fchen Hühenlieftimmungen von 453 Punkten Ame- 
rika'«, nebft vielen geographifchen und geologifchen 
Notizen über diefelben. Die Höhen find alle 
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Hn. Oitmannt nach eigenen von ihm entworfenen 
Tafeln berechnet. Für Liebhaher der Geographie, 
welche lieh nicht den ganzen aftronomifchen Theil 
anfcltalfrn wollen, ift eine kleine Zahl diefer Be- 
nbachtungen unter dem befonderen Titel : Nivelle- 
ment barometrique fait danr les regious tquiuoxiales dm 
uouveau continent, abgezogen worden, fo wie von 
den von Hn. Oitmannt entworfenen Tafeln, unter 
dem Titel : Tables hijpfomttriques , dre/jftes par le cal- 
eul det nivellemens barometrique t. 

V. Bartie miueralogique. Diefe erfcheint im J. igii. 

VI. Partie botanupit. Diefe gröfstentheils vom Herrn 
Bonpland rodigirte Hauptabtheilung beftebt aus tocev) 
Unterahtheilungen : 

1) Plantet Equinoxiales recueältes au Mexique, dant 
l'lle de Cuba, dant let provtneet de Carracat, de 
Cumana et de Barceloue, aux Andet de la Nou- 
velle - Gremde , du Quito et du Perou, et für let 
borit du Rio Negro , de l'Orinoque tt de la ri- 
Viere des Amazotttt. 2 Bde in Folio. 

Unter den (iooo von Hn. vo* Humboldt und 
Bonpland aus Amerika mitgebrachten Pflanzen 
beimtleu fielt 1500 neue Arten und Gattun- 
gen. Eine Auswahl von ungefähr 200 der 
ichünfien und intereffanteften liefert obiges 



Werk. Die Kqpfer find von Sellier, dem er- 
Ben Kupferftecher diefer Art in Frankreich, 
vortrefflich ausgeführt. Der begleitende Tex^ 
ift Lateinifch und Franzölifch. Der erßeB&nd. 
ift fertig, und von dem xwtyten vier Lieferun- 
gen, die ;>te, tote, rite, Ute des Ganzen, 
tili fyftewatifches Werk aber alle 1 500 Pflan- 
zen in' lateiuifcher Sprache von einem unfe- 
rer erften Botaniker,' dem Herr von Humboldt 
diefe Arbeit aufgetragen hat, mit blaffen Um- 
ritten, wird feiner Zeit befunders angezeigt 
werden. 

s) Monographie det Mtlaftomet et autret «eures du 
mhne ordre. Diefe Monographie wird einen 
Band in Folio ausmachen. Der Text ift eben- 
fallt Lateinifch und Franzölifch; die Kupfer, 
welche in Farben gedruckt find, gehören zu 
den fchöuftea Werken diefer Art, die Frank- 
reich geliefert hat. Zehn Lieferungen mit 
jo Kupfern find erfchienen. Die Ute, \2te m 
»3te erfcheinen vur Michaelis. 

* 

Nach diefer Erklärung wird nun jeder Liebhaher 
im Stande feyn, fich für das Ganze oder einzelne Ab- 
theilungen zu beftiinmen- Wir fugen noch folgende 
Bemerkungen bey: 

1) Man kann jede Abtheilung entweder auf ordi- 
närem, oder auf Velinpapier haben; die dazu ge- 
hörigen Kupfer und Karten find jederzeit auf Ve- 
linpapier, allein "der botanif che Theil , welcher 

5anz ein-; Prachtausgabe ift, exütirt nicht an- 
ers, als auf Velinpapier. 
3) Da einige Liebhaher fich Aber das verfchiedene 
Format beklagt haben, fo bemerkt man, a) Aufs 
der Text aller fünf erften Hauptabtheilungen 
nicht anders, als in 4" exiftirt, und alfo alle 
ein einziges Format haben; b) dafs alle Atlanten 
(die Vuet des Cordillfres der Mas gfograpkiqut 
und der Atlas Mexica'tn) in demfelben Format, 
nämlich im greifst en Folio (graud colombier) find; 
e) dafs, da die botanifche Abtheilung wegen der 
Kupfer nicht hat in 4'° geliefert werden können, 
man dazu grofs Folio (graud Jtfus) gewählt hat, 
welches Format bey der ganzen Abtheilung fich 
1 gleich ift. Weil jedoch einige Freunde von Pracht- 
ansgaben gewünfeht haben, diefe Abtheilung in 
demfelben grofsen Format zu be fitze u, welches 
man den Atlanten gegeben hat : fo ift davon eine 
kleine Anzahl Exemplare auf erand tolomhier Vdiu 
abgezogen worden. Die anfclieinende Mannich- 
faltigkeit des Formats reducirt fich alfo auf 1 bit 3, 
welches nicht mehr ift, als man bey jedem gro- 
fsen Werke diefer Art, wobey Atlanten find , hat 
wühlen in äffen. 

Pari«, den ioten März 1810. 

Fr. Schoell, 
des foffes-S. Germain - l'Auxerrois. 
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Donnerstags, den 19. April 1 8 1 o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

1) Dresden, b. Walthcr: Von der litt des Staates 
und ihren Verhältniffen zu den populären Staats - 
TlirorUen. Eine Vörlefung von Adam H. Müller. 
1809. 48 S. 4. ( 16 gr. ) 

3) Bkrlin, b. Sander: Die Elements der Staatskunß. 
Oeffentliche Vorlefungen vor Sr. Durchlaucht 
dem Prinzen Bernhard von Sachten • Weimar und 
einer Verfammlung von Staatsmännern und Di- 
plomaten im Winter von 1808 auf 1809 zu Dres- 
den gehalten, von Adam H Mütter, bcrzogl. S. 
Weimar. Hofrathe. Drey Bände. 1809. XX Villi, 
»98, 378 u. 328 S. 8- (3 Rtnlr- 4 gM 

Die erftgenannte Vorlefung ift einzeln als Probe 
vom Ganzen im Drucke bekannt gemacht, aber 
in dem darauf gefolgten Werke (im zweiten und drit- 
ten Abfchnitte ) wörtlich wieder enthalten. Sie war 
fehr gefchickt dazu, Aufmerkfamkeit zu erregen. 
In dem Vortrage ift etwas Geniaiifches , und vorzüg- 
lich der Anfang des Bruch ftücks fehr anziehend. Der 
Vf. verfetzt den Lefer gleich mitten jn die Sache, und 
kündigt auf eine auffallende und treffende Art an, 
welchen Fehlern der herrfch enden Manier, Ober 
Staatsangelegenheiten zu raifonniren , er durch (eine 
Theorie entgegen wirken will. Alle heutigen fpecu- 
lativen Staatsphilofophen und praktifche Reformato- 
ren, fagt er, greifen die Sache an, als wenn fie den 
Punkt gefunden hätten, aus dem Archimedes die 
Welt fejbft zu bewegen verfpracb. Sie reden fo , als 
wenn es irgend einem Einzelnen möglich wäre, aus 
der gefellfehaftlicben Verbindung herauszugehen; 
als ob es ihm erlaubt wäre, von allen Verhält niffen, 
die er vorgefunden bat, in denen er felbft geboren, 
erzogen und gebildet ift, nichts anzuerkennen, und 
Neues zu fchaffen ; als wenn fie einen Staat erbauen 
follten , wozu fie die Materialien doch aus gewifieo, 
beftimmten und wirklich exiftirenden Staaten neh- 
men muffen; und als wenn die bürgerliche Gefell 
fchaft, oder der Staat, eine Mafchine wäre, die zu 
irgend einem Bebufe aufser ihm erfunden und aufge- 
richtet wäre; da der Staat, oder die bürgerliche Ge- 
fellfchaft, doch vielmehr felbft den Inbegriff aller 
menfchlichen Zwecke ausmacht, und die Mcnfchheit 
weder vor noch aufser dem Staate gedacht werden 
kann. 

Diefer Eingang ift vortrefflich ausgedacht; tref- 
fende Wahrheiten werden darin 
A. L. Z. 18 10. Erßer Band. 



. vorge- 



tragen. Bevor aber genauer erwogen werden kann, 
wohin der Weg des Vfs. führt, und wie die Ausfüh- 
rung feiner eignen Theorie befchaffen ift, mufs et- 
was von der Form feines Vortrags gefagt werden, die 
auf die ganze Behandlungsart fo grofsen Einflufs hat, 
dafs die Einkleidung diebmal nicht als etwas Unwe- 
fentlicbes zuletzt beurtheilt werden kann, fondern 
vielmehr der Betrachtung zuerft zu unterziehen ift ' 
Das Werk befteht aus Vorlefungen, die , wie der 
Titel anzeigt, wirklich gehalten find. Nicht akade- 
milche Vorlefungen, in dem Tone der blofsen Beleh- 
rung über wiffenfchaftiicbeGegenftände, oder in dein 
vertraulichen Tone des Lehrers, der in einer un ge- 
fachten nachläfligen Sprache der iebrbegierigen Ju- 

fend fchwere, verwickelte und an einander gekettete 
.ehrfätze begreiflich machen, erläutern, dem Ge- 
dacht™ fTe einprägen will, fondern Heden, die vor 
einem vornehmen und eleganten Cirkel von Zuhörers 
gehalten find. Der Effect, den der Vortrag auf diefe 
Zuhörer thut, ift daher der nächfte Zweck der Vor- 
lefung. Werfcbreibt, um gelefen zu werden, kann 
wenigftens die Ueberzengung feiner Lefer zum erften 
Gegenftande feiner Bemühungen machen; und der 
paradoxefte Schriftfteller bedarf doch, einer andern 
Art von Ausführung, uro den ruhigen und kalten 
Lefer zu intereffiren und zu beleben, als der Redner, 
der feinen nächften Zweck erreicht, wenn er etwas 
Einleuchtendes, oder Scheinbares , Blendendes in ei- 
nem Ausdrucke und mit Verbrämungen vorbringt, 
die die Einbildungskraft feiner Zuhörer rührt; wenn 
er dadurch ihren Verftand befücbt, dem nicht ein- 
mal die Zeit gelaffen wird, zu prüfen, und fo der 
Unterfuchung vorgreift. Die Rhetorik bat es nicht 
mit der Wahrheit an fieb felbft zu tbun, fondern mit 
dem, was dem Zuhörer einleuchtend gemacht wer- 
den kann. T« wi5«wt, wie Ariftoteles am Anfange 
feines Lehrbuches fagt. Die Redekunft gehört al?o 
dabin, wo auf die Entfchliefsungen der Menfchen ge- 
wirkt werden mufs; wo ein fouveraines Volk oder 
hoher Rath bewogen werden foll, in feinen eigenen 
Angelegenheiten Befchiüffe zu raffen; wo eine Ge- 
meinde erbauet, ihre Empfindung belebt, und ihr« 
praktischen Gefinnungen geftärkt werden fallen. Leh- 
rer, die Hednertalente befitzen, können wohl hin 
und wieder Gelegenheit finden, diefelben an fchickli- 
chen Stellen ihrer Lehrvorträge anzuwenden; Red« 
nerifche Vorträge über wiffenfehafdiche Gegenftande 
hingegen find gar nicht zu billigen, weil folche öf- 
fenfliclie Vorträge mit ihrem angeblichen Zwecke 
(3) felbft 
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felbft im WiJerfpruche fteben. ^Sie gehören in eia 
fophiftifches Zeitalter, und zur Gaukeley der vor- 

S;et>ljchcn allgemeinen Aufklärung. Diefs hat Geh 
chon bey den Griechen bewiefen. Plato, in deffen 
vorzüglichften Schriften die trefflichften Gedanken 
mit dem edelftcn Schmucke des dichterifchen Reizes 
bekleidet find , hat keine folchen Vorlefungen gehal- 
ten, wohl aber Gorgias. Die Reden des Epictetus, 
die Arrianus aufgezeichnet hat, fehen nichts in der 
Welt weniger ähnlich, als rhetorifcheo Ausarbeitun- 

Sen; und dafs man den fchünen philofophifchen 
chriften des Cicero den Rhetor hin und wieder an. 
merkt, ift nicht zu ihrem Vortheile. Gerade das 
find die fchwachen Stellen. Bey den Franzofen des 
igten Jahrhunderts ift der Gefchmack der redneri- 
schen Behandlung literarifcher Gegenftände wieder 
aufgekommen. Der Hang zu dem eiteln Genuffe des 
unmittelbaren , perlonlichen Beyfalls hat einen fehr 
merklichen EinAufs auf die Literatur diefes Volks ge- 
habt, und könnte uns warnen. Dennoch fangt diefe 
verderbliche Mode an, in Deutfchland einzureifsen. 
"Wie die Verfammlung beschaffen ift, die fieb in einer 
grofsen Hauptltadt einfindet, um wirfenfchaftliche 
Vorlefungen anzuhören, das läfst fich leicht denken; 
aherauch, welchen Einflufs folche Zuhörer auf den 
Vortrag haben, der ihnen gehalten wird. Vornehme 
Perfoneo fuchen eine Zerftreuung und Erholung von 
dem fchwirrenden Getümmel der Luft barkeiten , die 
ihre tägliche Befchäftigung ausmachen, fo wie Wie- 
lantfs Uiooyfius den Piato kommen läfst, um zu phi- 
lofophiren , bis die Nerven wieder Wein und Liebe 
vertragen; oder, was vielleicht heutiges Tages weit 
häufiger der Fall feyn mag, fie find des Gähnens mü- 
de, und wollen firh einmal etwas vorklimpern laffen, 
damit der unsterbliche Geift doch nicht vollends ein- 
fchiafe. Damit ift denn auch der Haufe zufrieden, 
der den Saal füllen hilft, und fich eingefunden hat, 
theils um mit vornehmen Leuten in Gefellfchaft gewe- 
fen zu feyn, theils um fich als Genoffen der böhern 
Cultur darzufteilen. Um diefe Zuhörer zu unterhal- 
ten, mufs alles Gemeine und Bekannte den Anfchein 
des Neuen, und höherer, verborgener, jetzt erft 
kund gemachter Weisheit erhalten. Es müffen neue 
Worte und überrafchende Zufammenftellungen, An- 
fpielungen, Deutungen gefucht werden. Der Ober- 
legte klare Vortrag des verftändigen Mannes reicht 
nicht zu, und mufs Seiltänzerkünften Platz machen. 
Der Redner klettert immer höher, zum Erftaunen 
der Zuhörer, die mit eben den Empfindungen den 
Saal verlaffen, mit denen ße dem Furiofo zugefehn 
' haben, der auf einem haushoch aufgefpannten Seile 
Sprünge gemacht. 

Die neuen Worte behalten fie allenfalls, und dün- 
ken fich weife, wenn Ge diefe ausfprechen , und die- 
jenigen verachten, die in gemeiner Sprache reden. 
Die ausfehweifendften Speeuiationen der unverffänd- 
lichften Metaphyfik, die abenteuerlichen Orakel- 
fprüejie einer vorgeblichen Weisheit, die von ruhi- 
? r , fch, ' rn ' wnftlichen Freunden der wahren 
Wiffeufcbaft, und treufleifsigen Lehrern der Jugend 



noch wohl eine Zeitlang, wenigftens an einem oder 
dem andern Orte, abgewiefen werden, finden eine 
Stütze in dem Kreife der Meofchen, die gerade am 
wenigften Einflufs auf die Behandlung der Wiflen- 
fchaften haben follteo. 

Alle Werke, die auf jene Art entftanden find, 
tragen mehr oder weniger Spuren davon an fich. 
Fauchen Schmuck, blendenden Schein übertriebener 
Behauptungen, unpaffende Ausdrücke, fchraienden 
Contraft erzwungener Anflehten mit den gewöhnir- 
chen Vorftellungen. Zu allen diefem kommt noett 
eine andere Inconvenienz. Der Ton einer Vörie- 
fung, nicht für Schüler, fondern für Zuhörer, die 
die Ehre erzeigen , zu erfcheinen, verleitet zu einer 
pedantifchen Eleganz. Der Redner fteckt in eirjer 
Schnürbruft, dergleichen weder Demoßhents Fox, Rur- 
ke, noch auch Bo/Juet getragen haben', fovifl Rilck/ieht 
diefe auch insgefammt auf diePerfonen nehmen mui's- 
ten , vor denen fie ftanden. 

Von diefen Fehlern hat das vorliegende Werk 
feinen Antheil; und zuverlaffic würde manches Ai- 
von vermieden feyn, wenn der Vf. ein Buch zum Le- 
fen gefchrieben hätte. Sollte er fich wohl z. B. als- 
dann auch fo gequält haben, um durch Allegorifiren, 
Mifsbrauch von Worten und Bildern, Perfonification 
abftracter Ideen u. f. w. mittelft eines einigermafsen 
fchulgerechten Raifonnemeots herauszubringen, dafs 
der Adel die trfle und einzig notwendige ßaatsrechtiieht 
Milution im Staate fty ? ( Fh. 1. S. 264.) , wenn er nicht 
eine Verfammlung vor üch gehabt hätte, deren Oh- 
ren fo etwas kitzelte, und denen es gar nicht einfiel, 
zu fragen, wie denn der Adel der bekannten Natio- 
nen des Continents von Europa das leiften könne, 
was der Vf. feiner Idee vom Adel in feinem idealifchen 
Staate, oder vielmehr in feiner Ideenwelt zufchreibt. 

Jedem Bande des Werkes ift eine Tabelle beyge- 
fügt, die im Saale der Vorlefungen vermutlich auf- 
gehellt worden , damit das air de grimoire nicht fehle, 
womit die Weltkinder, die da gegenwärtig waren, 
die fichtHche Ueberzeugung erhielten, in höhere Wif- 
fenfehaft eingeweiht zu feyn. 

Es ift oben bereits bemerkt, dafs der Vf. von ei- 
ner richtigen Anficht der fehlerhaften Principien aus- 
geht, auf denen die gewöhnlichen Theorieen beru- 
hen. Drey Grund -Irrthümer, fagter, herrfchen in 
der gewöhnlichen Vorftellungsart , und auf ihnen be- 
ruhen die Syfteme unferer Zeit. Der erftc diefer: 
der Staat fey eine willkürlich errichtete Mafchine 
zu gewiffem Behufe aufcer ihm felbft, da er doch 
wirklich die innige Verbindung der gefammten pkyfi- 
fchn, und geizigen BedUrfniffe, des gefammte* mnem 
und äußern Lebens einer Nation zu einem großen, entr- 
gifck'n, unendlich bewegten und lebendigen Gtnztn i/l. 
Der zweyte : es gebe einen Natur zußand ohne Staat , ei- 
ne Zeit vor allem Staate; die ganze gefellfcbaftliche 
Verbindung der Meofchen beruhe auf willkürlicher 
Verabredung, könne daher auch eben fo willkürlich 
wieder aufgelöft werden. Der dritte : die fVffenfckaf- 
Un Jtyen unabhängig vom Staate, und es fen in ikutrn ein* 
Zuflucht gegen aSt politifeke JbhäugigkeH. Diefe 

letzte 



'Digitized by Google 



853 « Nam - io 7- APRIL 181©. 854 

• lerne Behauptung kann akht wohl mit den beiden treibt er «in immer" wieder kommendes Spiel. Um 
erften zufammengeftellt werden. Freylich kann zwar nur Ein Beyfpiel davon anzuführen , wie er es anwen- 
aach der einzelne Gelehrte nicht allen hürgerlichen det, damit nur etwas Frappantes herauskomme: fo 
Verhähniffen entfagen , und lieh ganz allein dem In- foll der Streit Ober die franzöfifche Revolution, der 
te reffe ergeben , das die Wiffenfchaften für alle Men- die beiden grofsen englifchen Staatsmänner» Bwkt 
fchen haben, in welchen Verhähniffen diefe ßch auch und Fox. entweyete, darauf beruht haben, dafs FoX 
fonft befinden mögen. Man kann auch dem Vf. nicht am Begriffe von der Freyheit gehängt, Burke hinge- 
abftreiten, dafs die wehbOrgerliche Denkungsart, die gen fich bis zur Idee von ihr erhoben habe. Man 
unter einem grofsen Haufen von Gelehrten , — und könnte aber eben fo gut, und noch mit mehrerm 
von folchen . die fich wegen einer von ihnen felbft zu Rechte, allenfalls fagen, dafs Fox durch eine lunbe- 
boch angefchlagenen literarifchen Bildung dazu rech- ftiinmte Idee von der Freyheit einer Nation verleitet 
nen, — eingeritten ift, fehrgfofsen Schaden gethan hat. worden, den Umfturz der franzö6fchen Verfaffung 
Viele Wiffenfchaften find mit der befondern Bildung, gut zu heifsen: da hingegen Burke fich bis zu einem 
die der einzelne Menfch in feinem Staate und von beftimmten Begrifft von dem erhoben, was die wahre 
demfelben erhalten hat, innigft verwebt. Wiffen- Freyheit erfordert; daher denn diefer die richtigen 
fchaftliche Bücher über Gegenftände, die die rechtli- und befriedigenden Jr^ri^V^llenthaJben erkannt und 
eben und fitilicben Verhäitniffe unter den Menfohen gewürdigt, in welche Ideen fie fich auch verfteckt 
angehen, find wahrhaftig nicht fehlechter . wenn fie und verkleidet haben mochten. 

von dem Erdreiche, auf dem fie gewachfen find, ei- Da die eigentümliche Behandlungsart des Vfs. 
nen recht merklichen Gefchmack angenommen haben, auf diefeni Gegenfatze der Ideen und Begriffe durch- 
-In der ei 11 feit igen Ausführung des Mannes, der ganz aus beruhet, fo ift es nothwendig, näher zu beleuch- 
von der lebendigen Anficht, dem tiefen Gefühle der ten, was das beftandige Idealifiren des Vfs. eigent- 
Verhäitniffe, in denen er geboren und erzogen, durch lieh fagen will: und das um fo mehr, da der Aus- 
die er gebildet wofden, durchdrungen ift, liegt mehr druck Idee überall fehr häufig gebraucht wird, ohne 
Lehrreiches, als in der vielfeitigen , alles umfeffen- dafs eben viel an einen beftimmten Unterfchied der 
den und erwägenden, fpeculativen , und gegen alles Idee vou Begriffen gedacht wird, 
gleichgültigen Üarftelluug, die niemals verräth, wel- Idee heifst urfprünglich fo viel als Bild. Pinta 
che Seite der Sache der individuellen Denkungsart dachte fich dabey eine Art von unlinnlicher Erkennt* 
ünd dem Herzen des Scbriftfteilers anlag. Wer njfs höherer Gegenftände, und weil weder Sinne noch 
könnte alles aus eigner Erfahrung kennen ! Die Di- Verftand ihrer Natur nach einer folchen unmättelba- 
vinationsgabe des gröfsten Kopfes geht doch nicht ren Erkenntnifsart fähig Gnd : fo verwarf Ariftoteles, 
aus einem gewiffen Kreife anaiogifcher Vorftellungen deffen Bemühungen überall auf beftimmte deutliche 
heraus. Und die vollkommenfte unparteyifchefte Un- Einficht in alle Theile der metifcbbchen Erkenntnif» 
terfuchung mufs doch von einem gewiflen Gefichts- gerichtet waren, diefe Platonifchen Ideen, und ver- 
punkte ausgehen. Auch würden die Werke eines folgte fie mit fo vielem Eifer. In neuern Zeiten ift 
Kopfes, der fich über alle eingefchränkte Beziebun- Idee, Begriff, Vorftellung, oft ohne Unterfchied, 
gen erheben könnte, die Wirkung nicht thun, deren eins für das andere gebraucht. Kant hat diefe Aus- 
die Bildung tüchtiger Bürger ihres Vaterlandes be- drücke genauer unterschieden , und das Wort Idee in 
darf. Wie kann man aber diefes alles fo weit trei- beftimmter Bedeutung zum Behufe feiner metaphyfi- 
ben, zu behaupten, daß die Wiffenfchaften eben fo na- fchen Theorie des Erkeuntnifsvermögens gebrauch^ 
tionai feyn foütn, als alles Utbrige, was der Menfch Seitdem fpielen die Ideen wieder häufig eine grofse 
treibt ? Der Vf. will diefes damit beweifen , dafs/Wfy! Rolle in den Vorträgen der Philofophen , zumal wenn 
die Naturwijft*fchaft, als dit von aller Politik am weite- fie fuhlimere Ausdrücke fachen. 
flen entfernte IVifftnfchaft , ßch nicht ifotirt haben würde, Es ift allerdings ein grofscr Unterfchied unter 
wenn man eine Ahndung davon gehabt hätte , daß es auch Ideen und Begriffen , fobald man beftimmt reden will. 
eine Natur gtfehichte des Staates gitbt Es mag dem da- Durch Begriffe werden die innen», und aufcern Bezie- 
hey gepriefenen SeheBing Überlalfen bleiben, aus die- hungen der Dinge in allen verfebiedenen Verhältnif- 
fer den Verftand Ü besteigenden Idee etwas Begreif- fen ausgedrückt. Bis zu den höchften, aljgemeinften 
liches zu machen, wenn fie nicht etwa zu den unbe- Verhähniffen derfelben hinauf giebt es Begriffe. Die 

Seiflirhen Lehren gehören foll, die wir von ihm Idee aber ift etwas Voll findigeres. Sie umfafst das 
rch Offenbarung anzunehmen haben. Aus obigen Ganze, und ftellt die Sache felbft, nicht etwa ihre 
drey Irrthümern, fährt der Vf. fort, ift eine durch- höhern oder niedern einzelnen Verhäitniffe, dar. 
aus irrige Behandlung der Staats wiffenfchaften ent- Man macht fich auch wohl eine unbeftimmte oder 
ftanden. Man verwandelt, fagt er, dje Vorftellun- dunkle Idee von einer Sache; immer aber Ift es ein 
gen von den Verhähniffen der Men fchen in der bür- Bild, wenn es auch nicht recht ausgemalt ift, und 
gerlichen Gefellfchaft, in befchränkte, fteife, kalte, nicht klar wird. Die Einbildungskraft ift dabey fo 
todte Begriffe, ftatt dafs der über d.-n Staat räfonni- gefchäftig, als der Verftand. Es ift etwas Poetifch es 
rende Philofoph fowohl als der thätige Staatsmann dabey. Sie ift alfo auch mehr Gefchöpf unferer eig- 
von einer lebendigen, fich bewegenden Idee ergriffen nen Kraft, als die Begriffe, die der Verftand von ge- 
feyn follfe. Auf dielen Gegenfat '; der Ideen und Be- gebenen Dingen abftrahirt. Und deswegen ift das 
griffe kommt der Vf. immer wieder zurück: mit ihm Spiel mit Ideen der beutigen Plülofophie fo werth. 

Seit- 
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Seitdem die Metapn\fiker Karts Methode, in der 
Natur des Verftaiades die Gefctze aufzuziehen , de- 
ren Grund in der äufsern Welt nicht zu finden war, 
fu verkehrt haben, dats daraus ein frecher Verfuch 
geworden ift, eigenmächtig und willkürlich eine 
Welt, eine innere und eine äufsere zu fchaffen: fo 
rn Affen die Ideen, die man nach Beheben zufammen- 
fetzt, die armfeligen Bögriffe des beobachtenden und 
räfonnirenden Verftandes wohl verdrängen. 

Alle Wiffenfchaften» die in der Erläuterung, Zu- 
fammenfetzung und Anwendung von Begriffen belie- 
hen, umfallen niemals das wirkliche Wefen der Din- 

£e in ihrer ganzen Wirkfamkcit und in allen Bezie- 
ungen zugleich. Diefe Bemerkung ift wichtig, weit 
he gegen eigenfitinige voreilige Anwendung einzelner 
wiffenfcbaftiicber Lebrfätze in den Beziehungen 
warnt, wo es auf den ganzen Menfchen, auf feine 
nach allen Seiten hin fich ausdehnende und allenthal- 
ben anftofsende Kraft ankommt. Die Pbilofophie 
vnferer Zeiten leitet aber hieraus einen Beweis des 
gänzlichen Unwerthes aller wiffenfcbafüichen Er- 
kenntnifs ab. Eine myfteriöfe Weisheit, die über 
klare Erkenntnifs weit erhaben feyn foll, wird foear 
in allen Erfabrungswiffenfcbaften an die Stelle fiche- 
rer Prinzipien gefetzt, die geprüft werden können. 
Manche fagen es gerade heraus, dafs der Menfch 
«ichts wiffen könne, fondern alles felbft fchaffen 
folle. Er muCs Geh alfo mit Poefie abfinden laffen, 
wenn er etwas zu lernen wßnfcht. Erft hat die Aus- 



dung mufs fie beleben , and wird fie in federn bele- 
ben, der nicht von der Natur verwahrlost ift. Der 
blofse reine Verfianil leiftet in der wirklichen Weit 
fehr wenig. Ein gewiffer poetifcher Sinn macht ei- 
nen wefentlichen Theil eines vollftändigen menfchli- 
chen Geiftes aus. Er ift fo^ar dazu gut, den Ver- 
ftapd zu fchärfen; und in der lebendigen Welt läfst 
fich ein wirklich grofser Mann kaum denken , ohne 
dafs ihm jenes Gefühl zu Theil geworden, welche« 
zu edler Thätigkeit begeiftert. Ganz etwas andres i& 
aber der angebliche EnthuGasmus, der den Verftanl 
benebelt und unterdrückt: diefer taugt weder in wif- 
fen fr baft liehen Arbeiten, noch in der praktifeben 
Weit. Wer in diefer allenthalben nur Ideen fucht, 
anftatt fich die individuellen Menfchen und ihre Ver- 
bältniffe klar zu machen, läuft Irrlichtern nach. Sa 
macht es der Vf. diefer Vorlefungen. 

{.Die Fertfutung folgt.) 



MATHEMATIK. 

Nurwbkro, b. Stein: Fragmtntarifcher Vtrfuek , 
Begründung einer neuen IPiffenfchaft , Chronometrie 
genannt, von M. A. Gebhard, igog. 45 S. 8* 

_ Mit t Kpfr. (6 gr.) 

Die gerade geometrifche Linie läfst fich nach der 
Meinung des Vfs. nicht zur fi unlieben Darftellung 
der Zeit gebrauchen , und mittelft ihrer laffe fich nie 



bildung wiffenfchaftlicher Begriffe zu Svf fernen den auf eine Wiffenfchaft Rechnung machen; vielmehr 



lebendigen Geift getödtet, und die Menfchen zu SkJa< 
ven der Bücher machen wollen. Jetzt wird umge- 
kehrt ein dichterischer Geift, der. fich aller T heile der 
menfchlichen Erkenntnifs zu bemächtigen ftrebt, da- 
zu angewandt, alle wahre Wiffenfchaft zu zerftören. 

In der wirklichen Welt laffen fich die Gegen- 
wände nicht immer nach Anleitung wiffenfchaftlicher 
Begriffe von einander abfondern. Das Leben des 
Menfchen ift nicht eine Reibe von einzelnen Fällen, 
die mittelft tchulgerechter Anwendung der Syllogi- 
flik enifchieden werden. In einem folchen Verftan- 
des- Mechanismus würde fchlecbter Zufammenhang 
und eine traurige Disharmonie mit der wirklichen 
Welt entftehen, die nicht aus Abftractionen befteht. 
Der Menfch mufs daher allerdings im Ganzen von 
ce wiffen Ideen beherrfcht werden , die fich feines Gei- 
ftes bemächtigen, und ihn oft felbft unbewufst be- 
ftimmen. 

Diefes kann auch auf die politifche Welt ange- 
wendet werden. Auch in ihr ift es nützlich, alle ein- 
zelnen Bemerkungen über Verhäitniffe der Dinge und 
der Menfchen, alle Grundlatze, die daraus gezogen 
werden, in einen Brennpunkt zufamtnen zu ziehen, 
um die Geficbtspunkte feftzuhalten , aus denen die 
Welt angefehen werden mufs, um ihren Zufammen- 
bang zu begreifen, und die den thätigen Staatsmann 
leiten mnffen. Diefe grofsen Gedanken , von denen 
wahre Einficht ausgeht, können nicht fo, wie ma- 
thematifche Lebrfätze, behandelt werden. Empfin- 



könne man die Zeit durch den reinen Ton anschau- 
lich machen. ($.80 & werden hieroächft ein paar 
Axiome und Poftulate gegeben, ähnlich denen in der 
Geometrie von der geraden Linie. ($. 10 u. 11.) Den 
Ton einzeln und für fich ftellt der Vf. auf der Kup- 
fertafel unter dem Bilde eines Kreifes dar, und zeigt 
daran die Ableitung der Intervalle und Accorde. (§. 15. 
16.) Hierauf folgen einige Vergleichungen zwifchen 
Ton und Zeit. (§. 17.) Es heifst hier: »Die Zeit ift 
unendlich, und der älteften Hieroglyphe zu Folge = 
einer immer wieder in fich zurückKehrendeo Kreis- 
linie; Tonen ift = r« Seyn; Accordiren ift = deos 
beftimmten Zugleicbfeyn ; [/ebelklingen nicht accor- 
diren, AccprcT heifchen ift = dem unvollendeten 
Nacbeinaoderfeyn , dem Werden. Harmoniren ift 
= dem vollendeten Seyn, dem gewordenen Seyn." 
Weiterhin im zweyten Tbeile wird die Chronometrie) 
ei nget heilt in reine und angewandte. „Jene beJchäf- 
tiget fich mit reinen Tönen, deren Zweck Harmo- 
nie ift; diefe mit materiellen articulirten Tönen , d. i. 
mit Wörtern, mit verftändlichen Ausdrücken, kurz 
mit der Sprache, deren Zweck Ueberzeugung, Ge- 
wißheit und Wahrheit ift." ($.19.) Ree. uberläfst 
es den Lefern , fich hieraus eine Idee von der neuen 
WifTenfcbaft zu machen , die hier begründet werden 
foll; läfst auch dem Selbftdenken des Vfs. gern Ge- 
rechtigkeit widerfahren: gefleht aber, dafs er für 
feine Pcrfon keine grofsen Erwartungen von diefer 
Chronometrie hat. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Dresden, b. Walther: Von der Idee des Staates 
und ihren Verhättntffen zu den populären Staats- 
Thtoriten. — Von Adam H. MMler u. f. w. 

Berlin, b. Sander: Die Elemente dtr Staatskuufl.— 
Von Adam H. Müller u. f. w. 
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Der Vf. Geht die bürgerliche Gefellfchaft im Gan- 
zen aus dem rechten Gefichtspunkte an. Die 
gewöhnlichen metaphyfifchen Syfteme des Natur- 
rechts und der Politik betrachten den Staat nur 
als ein Aggregat von einzelnen Menfchen, die fich 
mit einander verbunden haben, um ihre perfönli- 
che Freyheit, und ihr, durch freye Anwendung 
ihrer Kräfte, erworbnes Eigenthum zu fchützen. 
Gegen diefe falfchen und höchft nacbtbeiligen Vor- 
fiel] ungen erhebt fich der Vf. febr nachdrücklich* 
Er will dagegen den Staat als ein aus Stämmen, als 
Familien zufammen gefetztes Ganze betrachtet Witten . 
Er dringt darauf, dafs die Veranftaltungen der frü- 
he rn Generationen, und die Rückßcht auf die künftig 
eintretenden, die jetzt lebende durchgehends binden. 
Durch diefe ftete Verknüpfung des Vergangnen ; des 
Gegenwärtigen und des Künftigen, erhebt fich die 
menfchliche Natur über das thierifche Intereffe in der 
materiellen Welt. Dadurch wird der Staat zu einem 
geiftigen Ganzen. Der Vf. dringt ferner auch darauf, 
3afs der Staat oder die bürgerliche Gefelifchaft durch- 
aus nicht als eine Sicherheitsanftalt des irdifchen Ge- 
nuffes, fondern als der Inbegriff aller Zwecke der 
Menlchen, ihrer gemeibfehanlicben Bemühungen, 
für Cultur, Sittlichkeit und Glückfeligkeit , angefe- 
hen werden müffe. Alles diefcs, ganz vortrefflich. 
Aber fo verdienftlich es auch ift , die herrfchenden 
Vorftellungsarten in ihrer Schwäche darzuftellen, 
und zu zeigen, wohin fie führen, fo wenig kann die 
phantaftifebe Manier gebilligt werden, womit der Vf. 
beffere Vorftellungen an die Stelle der von ihm ver- 
worfnen Theorie zu fetzen verfocht. Dafs der 
Menfch nur den Niefsbrauch aller Güter diefer Erde 
fich zueignen kann, und die Materien felbft denen 
Qberlaffen mufs , die nach ihm kommen werden , ift 
eine Bemerkung, die febr weit greifende Folgen im 
Naturrecbte und in der Politik hat. Der Vf. fchreibt 
aber, um die Sache recht auffallend zu machen, den 
Sachen eine Perfönlicbkeit zu. er fpricht vom wech- 
A. I» Z. i8io. Erfie 



felfehigen Verhlltniffe diefer von ihm erfebaffenen 
Perfonen zu den Menfchen ; er nennt diefs wecbfel- 
feitige Verhältnifs gar, um feine Zuhörer mit einem 
recht feltfam klingende« Satze zu unterhalten, eine 
E'nt. Weil bey ihm alles Idee, das ift lebendiges 
Bild, feyn foll, fo fucht er auch durchgehends für 
feine abftracten Vorftellungen Repräfentanten iu der 
wirklichen Welt. So follen die rerfebiedneo Alter 
der Menfchen durch verfchiedne Corpora in den ftän« 
difchen Verfammlungen repräfentirt werden. Die Ju- 
gend durch das Unterbaus in England, und das Alter 
durch das Oberhaus. Der Adel foll die vergangnen 
Gefchlechter repräfentiren. Im brittifchen Parla- 
mente, heifst es, werden die Lehns verbal tniffe und 
das Grund -Eigenthum durch das Oberbaus, (das 
Grund- Eigenthum durch die erbliche persönliche 
Würde?) das ftrenge Privat • Eigenthum aber (fo 
nennt der Vf. die unbefchränkt freye Difpofition über 
bewegliches und unbewegliches Vermögen), und das 
Geld ■ Intereffe, durch das Unterbaus repräfentirt. 
(Sollte man nicht glauben , das Unterhaus fey eine 
Compagnie von Bankiers?) Am Ende erfcheint gar 
der Monarch, als eine lebende Idee, im Contrafte 
mit dem republikanifchen Wefen , als einem Verfu- 
che das todte Gefetz zu repräfentiren. Cicero würde 
fich wundern, zu hören, dafs er mit fammt fehlem 
ganzen Senate nur ein Caput mortuum gewefea. 

Die Orundzüge der Theorie die der Vf. auf diefe 
Art vorträgt, fincl folgende. 

„Die Idee des Rechts beherrfcht ewig alle Ver- 
hältniffe der Menfchen unter einander. Der Nutzen 
den das menfchliche Gefchlecbt vermöge feiner 
Triebe, in allen feinen Bemühungen und Arbeiten 
fucht, widerfpricht jenem Rechte, fobald man fie 
beide als abgefooderte Begriffe behandelt. Sie ver- 
föhnen fich aber, indem der wahre Staatsmann , der 
alles Ideenweife behandelt, das Gefetz (den Ausdruck 
des Rechts) nicht einzeln in feiner Strenge, fondern 
in Rückficht auf die Umftände, und den Nutzen- 
den ökonomifchen Gewinn aber auch nie einzeln in 
feiner concreten Geftalt behandelt. Der Staatsmann 
mufs alfo den Juftizminifter, der die Idee des Rechts 

Kraktifrh darfteilt, und den Finanzminifter, der den 
lutzen beforgt, mit einander zu einer höbern Idee 
vereinigen. " 

Hier ift viel Spiel mit Worten, um etwas Frap- 
pante« hervor zu bringen. Nützen und Recht wjder- 
(5) Q. jpre. 
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fprechen einander nicht. Sie gerathen nur oft in 
Streit mit einander. Das Jufiiz and rinanzdeparte- 
ment aber ftreiten fogar höchft feiten mit einander. 
Es kommt nur darauf an, dafs ein neues Gefetz gege- 
ben werde, fo mufs die heilige Jufiiz zufrieden Teyn, 
und ift auch zufrieden. Wenn die eingefchränkte 
Denkungsart eine« juriftifch gebildeten Kopfes, der 
aufserhalb feiner Sphäre Einflufs gewinnt, hi den 
notwendigen Veränderungen der Gefetzgebung fürs 
Künftige, Verletzungen des Rechts 6ebt, und der 
Aufrechterhaltung alter Verhältniffe dem Buchftaben 
aach, wenn die Sache felbft fchon lange niebt mehr 
diefelbe war, das Wefentliche des Gegenwärtigen 
aufopfert, wie in manchen deutschen Staatsverwaltun- 
gen des achtzehnten Jahrhunderts gefeiten worden: 
io mufs man freylich bedauern, dafs die Regierung 
folchen Köpfen anvertrauet war, die Geh nicht zu be- 
ftimmten und deutlichen Begriffen vom Wefen der 
Rechtspflege erheben konnten. Diefes ift nirgends 
häufiger, als bey denjenigen, welche blofs eine juri- 
ftifche Bildung erhalten naben ; und das nicht blofs 
unter uns Oeutfchen. Der Vf. bemerkt zwar ganz 
richtig, dafs das englifebe Recht , weil es national ift, 
dort zur allgemeinen Bildung von Staatsmännern mehr 
heyträgt, als das römifche Recht in DeutfchJand. 
Aber es ift ganz falfrh, was er hinzufügt, dafs alle 
crofse Finanziers in England, erzogne Juriften gewe- 
sen, und dafs man es dort für gut halte, alle Natio- 
nal Angelegenheiten juriftifch anzufallen. Ganz an- 
ders urth^ift hierober ein engliicher Srhriftfieller, 
den man um fo mehr gegen den Vf. anführen kann, 
da diefer ihn felbft wegen feiner vielumfaffenden, über 
die kleine und riugefcnränkte Uenkungsart derer die 
am Buchftaben der Gefetze hängen, erhabnen Den- 
kungsart fo fehr empfiehlt; — Burke urtheilt ganz 
anders Ober den Einflufs der Jurifterey auf die Staats- 
verwaltung. ( In der erften Rede aber die Taxation 
der Amerikaner, und zwar, bey Gelegenheit eines 
englifchen Finanz- Minifters, der zum Kechtsgelehr- 
ten erzogen und gebildet war, George GrenvilJe.) 

Im zwtj/Un Buche führt der Vf. feine Ideen vom 
jRfcUtt aus. Os grandtloquum. Eine einzige Idee vom 
Rechte foll den Menfchcn im Staate und den ganzen 
Staat beleben. Neben ihr follen keine Beitritte von 
einzelnen Rechten geduldet werden. D<-r Vf. deutet 
fogar da« erfte Gebot Möns, du follft keine andern 
Götter haben neben mir, als einen Ausdruck feines 
Satzes. Ihm ift der Richter der Vermittler aller ein- 
zelnen Recbtsanfprüche. Wie diefe Ideen von den 
ganz gewöhnlichen Vorfteliungeu verfchieden find, 
läfst fich unmöglich angeben, da der Vf. verfchmähet, 
ßch zu deutlichen Begriffen herab zu laffen. 

Er geht zum Völkerrechte (Iber. Kein Volk, 
fagt er, kann fich ifoliren. So wie die gegen feitigen 
Einwirkungen der einzelnen Menfchen unter einan- 
der die menfebliche Natur entwickeln, fo hildet fu-li 
auch der Nationalcharakter durch den friedlichen 
Verkehr und durch die unvermeidlichen Kriege aus, 
die das ftreitende loterefie dtr Nationen yeraalaJst. 



Zu jeder Einwirkung wird aber ftwas gemelnfchaFtli* 
cbes erfodert. Diefes ift in Europa die chrift liehe 
Religion. Kriege der außereuropäischen uncbriftli- 
chen Nationen mit diefen , werden zu blofs en Verhee- 
rungen. Ausrottung, Vernichtung, wo nicht der 
Menfchen, doch aller ihrer Verhältniffe, wodurch Ge 
fich auszeichnen, und über die thierifebe Natur er- 
heben, ift der Zweck. Kriege unter Nationen, die 
vieles mit einander gemein haben, dienen hingegen 
nur, die eigentümlichen Verhältniffe, innre uod 
äufsre, zu mudificiren. in ihnen und durch fie ent- 
wickeln fich daher alle Talente des menfcblichen Gei- 
ftes. Diefes alles ift fehr gut gedacht: aber die glän- 
zende und dabey fehr fehlerhafte Manier des Vis. in 
der Behandlung feiner Gegeoftände verdirbt auch feine 
vorzüglichften Gedanken. Sie zeigt fich ganz vorzüg- 
lich im dritten Buche, worin der Gvift der terfchied- 
nen Gefetzgcbungen des Alterthums und des Mittel- 
alters, im Gegenfatze mit den neuerlich berrfchenef 
gewordnen Ideen dargeftellt wird. Einige grofse 
Züge der Sitten, der Uenkungsart, der Verlmtmtfe 
der Menfchen io verfchiednen Zeitaltern find lebendig 
aufgefaßt. Von der mofaifchen Gefetzgebung, das 
von fo vielen vorzüglichen Schriftfteilcru bereits Vor- 
getragne, nur in neue Ausdrücke eingekleidet. Die 
Bemerkung des Vfs., dafs alle ftaatsrechtliche Ideen, 
welche in den neuern Zeiten faft alle Köpfe faft allein 
befchäftigt haben, die Speculationen über die Form 
der Regierungsverfafl'ung, dort unbedeutend waren; 
dafs das Wefentliche der jüdifchen Gefetzgebung un- 
ter monarchifcher, ariftokratifcher, demokratifcher 
Form gleich gut beftand, drängt fich jedem auf, der 
das alte Teftament liefet. Der Contraft des griecYn- 
fchen Nationalgeiftes damit, und der Einflufs des Po- 
lytheismus darauf, ift lebhaft ergriffen. Uebrigens 
aber ift der Abfchnitt von der g riech i fchen Gefetzge- 
bung höchft dürftig. Mehr Bekannt fchaft mit den 
griechifchen polilifchen Schriftftellern wäre über- 
haupt dem Vf. heilfam gewefen. Aus dem Piato kann 
man fchon lernen, was Tür eine Politik herauskommt, 
wenn man fie Ideenweife behandelt; das heifst, Ideen 
in wirkliche Wefen verwandelt, Menfchen zu leben- 
digen Ausdrücken von Ideen beftellt. Im Ariftoteles 
hingegen, den der Vf. fehr herabfetzt, weil er alles 
auf klare Begriffe bringt, <und diefe immerfort ein- 
tbeilt und benimmt, kann man lernen, die einzelnen 
räden anffuchen, aus den**n das Gewebe der menfcb- 
lichen Veranftaltungen behebt, und ihre CompoGtioa 
begreifen. 

» 

Es folgt die römifche Gefetzgebung, die das Pri- 
vateigenthum, den uneingefchränkten möglichfl freyen 
perlunlichen Gebrauch delfell>en, ausgebildet hat; 
und der Streit dieter Gefetzgebung mit der Feudai- 
verfaifung, in der alles auf ramilien , auf Abhängig- 
keit und Anhänglichkeit der Perf .neu ankommt. Die 
neuern Staalsvcrfaffunsenun I Beg'itfc vom Staats und 
Privat Rechte un^' von der Staatskunlt, worin die 
Sachen immer mehr dir O'irrliand gewinnen, alles 
nach lodtem Wertbe ifohrter Dinge gefchätzt wer- 
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den toll. Diefe« alles Ift gut aofgefafst : müfste aber 
anders ausgeführt werden, wenn es um hiftorifche 
Wahrheit zu tbun ift. Die Geiftlichkeit, der Adel, 
der abhängige Bauerftand, die ftä'dtifchen Corpora- 
te onen, das öffentliche Recht der Zeiten des fogc- 
na unten Fauftrechts, das alles wird hier aufgeführt: 
durch Ideen: das heifst, mit blendenden Farben ge- 
malte Nebelgeftalten. Die verfchiednen Stände der 
deutfeben Nation und ihre Verhältnifle, lernt man 
ganz anders in Möfers Schriften kennen. Die unbe- 
ftimmten Ideen, die leicht hingeworfen werden, erre- 
gen ein täufchendes Gefühl, als habe man etwas viel- 
umfatteades, herzerhebendes gefafst. Aber fie kön- 
nen nur als Probleme angefeben werden, die Veran- 
laffung zum Nachforfchen und Denken geben. Kommt 
es zur Prüfung, fo findet man nur zu oft, dafs man 
Worte erhalten h»t; nichts als Worte, falfch oder 
einfeitig aufgegriffene Thatfachen, in fchiefe Ge- 
fichtspunkte gel teilt, damit die Projection ein blen- 
dendes Bild hervorbringe, Reflexionen die im Ge» 
mOthe des F.r Zählers, und nicht iu den Gerinnungen 
und der Denkuogsart derer von denen die Rede ift, 
Grund haben. 

Herdtr bat den Ton in Deutfchland angegeben, 
fo über dieGefchichte zu rälonsurcn. F.r hat dadurch 
unendlich viel Schaden geftiftet. Denn mit ibmiltcs fo 
gegangen, wie es gemeiniglich mit Männern von ausge- 
zeichneter Kraft des Geiltcs und von grofsen Talen- 
ten zu gehen pflegt : das glänzende ihrer Manier, 
und gerade das Fehlerhalte, hat man angenommen, 
und das Echte was darunter lag, und von andern 
nicht fo leicht erreicht werden mochte, vernach- 
Jafügt. 

Der Vf. des Werks mit dem wir uns befchäfti- 
gen, hat nicht genug an^der dichterifchen Manier 
Herders: er fetzt eine metaphvüfcbe hinzu, und Her- 
der felbft, der es manchmal nicht fo genau damit 
nahm, ob er verftand was er fagte, würde die Theo* 
rie des Vt's. als ganz unverbindlich verftofseu haben. 
Hr. Müller verfällt mit feiner Gefcbichte der Ideen die 
das menfchliche Gefchlecht beherrichen, oder viel- 
mehr, die allein alles Reelle im Men leben ausmachen 
tollen, in die Manier eines Schriftftellers, den er felbft 
lehr nachdrücklich tadelt, des Prof. Buchholz. 

Er fetzt gelegentlich den gfohaunes Müüer herab; 
weil diefer in der Gefcbichte nur Climate, Völker 
und Sitten gemalt, den vveltgeWt hingegen nur in ein- 
zelnen Alomenten erkannt oder geahndet, und ihm 
di» Idee des Staates gefehlt habe. Wie möchte ^c- 
hannts Müller wohl dazu ausgefebo haben , wenn er 
nach des Vfs. begriffe vom Staate gefragt, und fol- 
i zur Antwort bekommen hätte? 



In dem Kapitel von dem Verhältnifle der kirch- 
lichen Gefetzgebuog zur weltlichen liefet man fol- 
gendes : 

Die Reformation hat unendlichen Gewinn für 
die Menfchheit berbey geführt. Die Gefchichte, vor 
allen Dingen die heilige Gefchichte, die in den Zei- 
ten vor der Reformation durch natürliche Senkung 
ihres Baues vielleicht allzu unbeweglich geworden 
war, ift aufgelockert und gelüftet wurden ; unzähli- 
ges Grofse, aus neuen Standpunkten angefehen, vor 
allen Dingen aber das herrlicnfte, nämlich die Kirchs 
felbft, die wie fo manches Alte und Angeborne und' 
Angewöhnte nicht mehr gehörig empfunden wurde, 
von aufsen betrachtet und drey volle Jahrhunderte 
entbehrt worden , da wo fie hingehört , nämlich ins 
Herzen und beym Lebensquell der Staaten. — Ent- 
behrt meine ich von denen, die wie Leibnitz , auf dia 
Zukunft zu wirken, fie zu erheben und ihr die Baha 
vorzuzeichoen beftimmt find, nicht von denen ent- 
behrt, die blofs einen leeren Raum in ihrer Zeit aus- 
füllen follen. Das find die wahren uoi verfall fchea 
Früchte der Reformation." 

Ree. hat fich viele vergebliche Mühe gegeben, 
in diefen Worten nur einen grammat »fchen Sinn zu 
finden. Bey der gleich darauffolgenden hiftorifchea 
Idee, ift diefs leichter. „ Den innern Verband von 
Italien und Deutfchland adminiftrirte die geililicho 
Macht, unter deren Schutze wir zumal die ilaliäni- 
fchen Handels • Republiken ßch haben erheben fehen. 
Diejenigen, belbnders norddeut fchen Staaten, wel- 
che ans andern politifchen Gründet dem Verbände oder 
der FüJerafw ■ Verfaffung abgeneigt waren, mufften 
nothwendig dun Principien der Reformation, die dem 
völkerrechtlichen und ftaatsrechllichen Einfluffe der 
Geiftlichkeit entgegen arbeiteten, gewogen feyn." 
Diefe Worte find klar: deftn fehwerer möchte es dem 



„leb habe erwiefen, dafs der Staat nichts andres 
feyn kann, als die Garantie der vollftandigen Frey- 
heit durch die vollständige Freiheit, der Perfon- 
lirhkeit durch die Periunltchkeit, des Lebens durch 
das Leben iTheiU. S. Haben diefe Worte 

Siuu t 



Vf. feyn, die hiftorifche Idee die hier vorgetragen 
werden toll , begreiflich zu machen , unif zu er- 
weifen. 

Das Verhältnifs der Kirche zum Staate wird ge- 
wöhnlich in einem Anhange des natürlichen Staats- 
rechts abgehandelt. In einem auf metaphyfifcbe Be- 
griffe erbauten Syfteme von Zwangsrechien und Ver- 
anftaltungen fie zu fiebern, hat die Religion und dia 
Kirche, die zur Aufrechterhaltung derfelben beftimmt 
ift, freylieb gar keinen Platz. Da es aber doch den 
Menfcben frey flehen mufs, die innern Angelegen- 
heiten ihrer Seele, ohne alle Beziehung auf das In. 
tereffe des finnlichen Lebeus zu beforgen , fich dazu 
zu vereinigen, willkürliche Veranftaltungen dazu zu 
treffen: fo wird im Naturrechte auch das Verhältnifs 
einer folchen kirchlichen Vereinigung und der in fel- 
biger und von ihr verlieheoen Autorität, zu der welt- 
lichen Obrigkeit erörtert; und fo entfteht denn die 
in den nach jenen Ideen aufgeführten Syftemen herr- 
fchende VorfteJlung von einer vom weltlichen Arme 
geduldeten, höchftens gefchützten Religion. Das 
verderbliche diefer Denkuogsart liebt der Vf. ein: 
und Ree. führt hier mit Vergnügen auch einmal eine 
Stelle an , die eben fo gut ausgedrückt gedacht ift. 

„Dia 
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Die Unentbehrlichkeit der Religion, welche mit 
der Bildungslofigkeit der niedern Stände motivirt 
wird, erklärt dendumpfen, inftinctartigen Refpect vor 
der Religion nicht: die Kirchen eines proteftantifchen 
Landes müfsten einmal alle zerfrört oder gefchlofl'en 
und der Sonntag aufgehoben werden: fo würden die 
Gebildeten fühlen, dafs eine grofse, ihnen felbft jet2t 
unbewufste Hoffnung aus ihrer Seele verfcbwände; 
fie Wörden fühlen, dafs diefer wirkliche Gottesdienft, 
aufser feiner politifchen Wirkung auf den grofsen 
Haufen, ohne dufs fie daran Theil nehmen, und blofs" 
durch feine Fortdauer, gewiffermafscn als reines 
Symbol, eine Art von Sicherheitsgefühl in ihnen be- 
gründet, einer Art von dunkler Ahndung in ihnen 
zur Grundlage dient, die nichts anders zu erfetzen im 
Stande ift." 

Die Religion mufs alfo nach dem Syfteme des 
Vfs., eine öffentliche Angelegenheit bleiben, wenn 
die bürgerliche Oefebfchaft nicht alle Haltung verlie- 
ren foll. Die herrfchende Denkart unfrer Zeiten Geht 
hingegen wegen der grofsen und nicht ganz zu ver- 
meidenden Schwierigkeiten und Mifsbriucbe der 
hergebenden Kirchen, in dem Syfteme einer öffentli- 
chen Religion felbft , die Quelle alles Uebels , und 
will die Religion zu blofser Privatangelegenheit ma- 
chen. Diefs nennt der Vf. die Idee des abfoluten Pro- 
ttßantismui. Hier zeigen Geh wieder die Folgen ei- 
ner Darftellung der Welt, der Menfcben, ihrer üen- 
Itungsart und ihrer Bemühungen, nach willkürlich 
gedachten und componirten Ideen. Gewiffen philo- 
Fophifchen Syftemen ift allerdings die Idee, dafs die 
Religion als Privatfache, lediglich als individuelle An- 
gelegenheit derMenfchen, angefehen, und vom Ge- 
fetzgeber und der Staatsverwaltung behandelt werden 
rnüffe, ganz wefentlich. Diefe Idee hat in den neue- 
ften Zeiten ihren Weg aus den fpeculativen Regionen 
Her Metaphyfik in die politifche Welt gefunden. Die 
'Bemühungen atheiftifcher Revolutionärs trafen hier 
mit den Anflehten mancher aufrichtig religiöfer Men- 
fchen, die von dem Einöuffe der Staatsverwalter auf 
die kirchlichen Anftalten eine Gefahr für die Rein- 
heit der Religion beforgten, unfeliger Weife zufam- 
meo. Will der Vf. diefs mit den Worten abfoluter 
Proteftantismus ftempeln, fo mag es ihm erlaubt 



den. Aber es ift nicht derGeift desjenigen Proteftan- 
tismus , der im i6ten Jahrhunderte die Spaltung der 
chrifilicben Kirche veranlagt ltat. Diefem tbut man 
fehr Unrecht, wenn man die Scbw?rmereyen fanati- 
fcher Secten, oder die Gleichgültigkeit gegen alles 
förmliche und äufsre im kirchlichen Svftemo, wel- 
che im achtzehnten Jahrhunderte, allgemein, und 
nicht blofs unter Proteftanten eingeriffen ift , für echt 
Proteftantifch ausgiebt. Die verfchiednen Parteyen, 
die man wegen ihres gemeinfchaftJicben WiderfprucA* 
gegen die päpftlichen Anmaßungen Proteftaavw 
nennt, find hierin gar nicht gleich gefinnt. Es giebt 
nichts entgegen geletzteres, als die Grundfitze der 
evangelifch- Futherifchen Partey und der Reformirten. 
Der republikanifche Geift den die letztern in die 
kirchlichen Angelegenheiten übertrugen, verträgt 
fich durchaus nicht mit der Denkiwgsart der Luthe- 
raner. Die fchottifchen Presbyterianer find zu der 
Zeit der lebhafteften reJigiöfen Bewegungen in Gro(s- 
britannien den Episcopalen verhafster gewefen, als 
die römifebkatholifchen. Diefer presbyteriamtehe 
Geift, aufs äufserfte getrieben, fo wie man ihn in den 
fanatifchen Secten in Grofsbritannien antrifft, — uod 
das ift das was Hr. Müller abfoluten Proteftantismus 
nennt, — kann weder mit einer englifchen Epifcopal- 
kirebe, noch febwedifchen Bifchüfen, noch der Kir- 
chenzucht im lutherifchen Deutfchlande befteben. 
Und wenn auch gleich die gröfsere üenkfreybeit der 
Proteftanten folche Abwege besänftigt, fo ift es doch 
eben fo unrecht, diefe Ausschweifungen fanatifchec 
Köpfe abfoluten Proteftantifmu<; zu nennen, als es 
ungerecht gegen die römifche Kirche fevn würde, der» 
Verfoleungsgeift des wüthendften Öominikaners, 
oder des heuchlerifchften , gegen Wahrheit und lrr- 
thnm, gegen Sittlichkeit und Lafter gleichgültigften 
Jefuiten, abfoluten Kathojjcismus zu nennen. Der 
Vf. liebt fo fehr Gegenfätze. Frappanten Contraft 
der ftreitenden AnGchten fucht er in feinem ganzen 
Buche aufzuftellen. Allenthalben giebt er feinen Ideen 
Namen, damit jeder Lefer fich das Bild vollends aus- 
male und feit halte. Warum fehlt gerade hier dasGe- 
geobild des abfoluten Proteftantismus? Warum kein 
Wort vom abfoluten Katholicismns? 

(D*r Befehluf, folgt.) 
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Beförderungen. 



r König von Prcufsen hat den ehemaligen Canz- 
leyrath von BUlow in Zelle, welcher im Jahr igo6. in 

Sreutsifchfl Dienftc trat, und bey der Munfterfchen 
cgierung als geheimer Regierungsrath angefeellt 
wurde, im Julius 180?. zum D'uector des Oberiandes- 



gerichu von Litdiauen in Infterburg, ernannt. Fr i/r 
ein Bruder des Finanzminifters, Grafen von Bilotc in 
Caffel, und hat fich vorzüglich durch feine Widerle- 
gung der llehbergCchen Schrift über dpn preufsifchen 
Staat und die preufsifche Staatsdienerfchaft, vorthcil- 
haft bekannt gemacht. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STAATS WISSENSCHAFT BN. 

Drksdkn, b. Walther: Vom der Idu du Staates 
und ihre» Verkältniffen zu den oopulSre* Staats- 
Theorien. — Von Adam H. Miller u. f. w. 

Ekkuk, b. Sander: Die Elemente der Staatskunß. — 
Von Adam H. M&lltr u. f. w. 

( BeßMuft der in Num. 10%. abgebrodtcntn Rtctnßtn. ) 

Wenn die Religion als öffentliche Angelegenheit 
behandelt werden foll, fo mufs auch ein welt- 
liches Reich der Kirche exiftiren : denn Ideen wirken 
in der bürgerlichen Welt nichts, wenn nicht im Rä- 
tlerwerke der StaatsverfafTung Hebel exiftiren, wo- 
durch jene Ideen eingreifen können. DieCs ßebt der 
Vf. recht gut ein. Der beliebte Lehrfatz des neuen 
Staatsrechts, der die Geiftlicben zu Dienern des ge- 
meinen Wefens machen, und De auf BefoKlung fetzen 
will, führt zu einer verkehrten Ordnung der Dinge: 
fie macht die Religion zu einer Dienerin der weltli- 
chen Angelegenheiten. - Ein von allem Staatsgute« 
Fiimiliengute, Privat- Vermögen ganz abgemindertes 
Kirchengut, ift allerdings zur Aufrecbthaltung der 
Religion wefentlich nützlich ; und es gewährt in vie- 
len Abfichten fehr grofse Vortheile, wenn der geift- 
liche Stand, von wegen diefer Befitzuogen, zugleich 
weltlicher Stand im Staate ift. Vortheile, die Ree. 
in feinen Schriften aber die Angelegenheiten der bür- 
gerlichen Welt, und ßber die Revolution , von der fie 
in unfern Tagen ergriffen worden, ausführlich ge- 
zeigt hat, wenn er gleich nicht nötbig fand, ihnen 
«inen metaphyfifchen Namen zu geben. Aber notb- 
wendig ift eine folche Anordnung gar nicht. In Grofs- 
britanuien bat die Geiftlichkeit als Corporation kei- 
nen Antheil am Parlamente. ( Der Sitz der Bifchöfe 
im Oberhaufe ift etwas ganz andres, und gehört hier 
nicht her.) Die Convocation wird feit langer Zeit nie 
zu Deliberationen über weltliche Angelegenheiten ge- 
laffan; und in- der englifchen Staatsverfaffung würde 
ein folcher Antheil der Geiftlichkeit an der gefetz- 

ß benden Verfammluog, als in Frankreich und in 
eutfchland in ftändifeben Verfammlungen Statt fand 
und beilfam war, vermutblich eine böchft verderb- 
liche Wirkung thun. Gegen alles diefes wird der Vf. 
Schwerlich etwa; einwenden können. Wie reimt fich 
aber damit feine auf Ideen gebauete Theorie der Ele- 
mente der StaatsUunft? Das hat man davon, wenn 
man Ideen, die Veranlagung zum Nachdenken über 
die Gefcbichte geben können, gebraucht, um 
A. L. Z. i8io. Erfltr Band. 



innern Zufammenhang der Oefchichte zu conftruiren. 
Man erbauet eine idealifche Welt, die, ungeachtet 
des innern Zufammenhangs, keine Haltung hat, weil 
fie nicht auf feftem Boden fteht. Ein einziger Blick 
auf die wirkliche Welt reicht hin, den Zauber zu lö- 
fen. Dafür ift doch immer noch beffer, einzelne Be- 
griffe in ihrer Entftehung aufzuziehen, ihre Verhält? 
niffe zu entwickeln, ihrem Einflulfe und Antheil aa 
den Handlungen der Menfchen nachzufpüren. Solche 
Bruchftücke von Erkenntnifs machen auf den hohen 
Rang einer aus der Schöpferkraft des Menfchen ent- 
fprungnen Idee keinen Anfpruch ; aber fie gewähren 
hehre Einficht. Die Minerva aber, die aus dem Kopfe 
eines Jupiter hervorfpringt , fteht vom Kopfe bis zum 
Fufse fchön gebildet und geharnifcht da; aber wenn 
man fie greifen will, zerfliefst die Nebelgcftalt. 

Der Vf. befchliefst feine Dar fH Jung der Verhält- 
niffe der verfchiednen Stände, aus denen die neueo 
Staaten beftchn, der Geiftlichkeit, des Adels und Bür- 

Serftandes, mit der Bemerkung, dafs es nicht auf die 
Lufrechthaltung oder Wiederherfteliung der Formen 
ankomme, unter denen diefe Stände exiftirt haben, 
und die in unfern Zeiten zerbrochen werden: dafs 
ohne den Geift diefer Inftitute alle äufsre Anordnung 
nichts helfen könne. Vortrefflich. Es ift eine blofse 
Muinmerev, wenn zu einer Zeit, in welcher niemand 
an die Heiligkeit der religiöfen Inftitute glaubt, da? 
Ehrgefühl, auf welchem die Sitten des Ritterftandes 
beruheten, verfcb windet, und der Gemeingeift, der 
bürgerliche Corporationen befeelte, matt wird; wenn 
zu folcher Zeit, da alles der Berechnung des perfön- 
lichen Vortheils, der fich zählen und wiegen Iifs^ 
weichen mufs, die Phantome abgefchiedner Wefen 
heraufgerufen werden, und man das Volk ermahnt, 
fich um fie zu fanimeln , und Gut und Blut zu wagen, 
um fie zu vertheidigen. Der grobe Haufe Jafst lieh 
nicht fo anfahren, sein befchriukter Sinn fühlt gar 
bald, ob es Ernft ift, und ob ihm etwas Reelles ge- 
boten wird. 

Eben fo wenig aber la'fst fich der gebildete Geilt 
Ideen anzaubern. Die Wärme der religiöfen Empfin- 
dungen erzeugt oft echte Schwärmerey; aber aus der 
Anftrengung der Phantafie wird kein wahres GefühL 
Weder die Gefangennehmung des Glaubens durch den 
Gehorfam kirchlicher Zucht, noch die Zurückkehc 
zum Dienftevon Heiligenbildern kann eine wirkfame 
Religion herftclleti: und wenn man auch gar keine 
Rücklicht auf den Antheil nehmen will, den die Eitel- 
keit und andre leichtfertige Uewegungsgrümie an dem 
(5) R Ueber- 
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Uebertritte fo mancher Proteftanten zur katholifchen 
Kirche haben mögen, fo ift das Unternehmen, die 
Proteftanten durch diefe Rückkehr zu beffern Cbri- 
ften zu machen, in fich felbft widerfprechend. Die 
neuen Apoftel des Katholicismus kennen fo wenig 
das Wefen der Kirche, mit welcher ße die Proteftan- 
ten wieder vereinigen wollen, als die proteftantifchen 
Völker, zu deren Lehrern ße fich auf werfen. Sie 
verdienen der katholifchen Kirche felbft als Verder- 
ber des katholifchen Glaubens denunciirt zu werden ; 
und der verehrungswürdigfte Theil der katholifchen 
Geiftlichkeit würde die Profeiyten, die ihnen von die- 
len phantaftifchen Renegaten zugeführt werden, un- 
gern aufnehmen. Unfre Zeit ift nach Einficht be^c- 
rig. Bis in die untern Stände hat fich eine Gering- 
fchätzung der Autorität, Abneigung gegen perfön- 
flehe Abhängigkeit, Verlangen nach eigner Kenntnifs 
lind felbftgcwählter Handlungsweife verbreitet. Diefe 
Begierde ift durch die unbegränzte Beförderung der 
Aufklärung viel zu fchr begflnftiet. Aber fie ift ein- 
mal eingeritten. Wer in diefer Lage der Sachen Gu- 
tes wirken will, mufs daher wahre Einficbt zu be- 
fördern fuchen. Unwiffend und befchränkt laffen 
fich die Meirichen nicht wieder machen, nachdem 
ihnen der Dünkel, als ob fie alles wifTen, einfehen 
und felbft beurtheilen könnten, fo gefliffentlich bey- 
gebracht worden : aber durch eine Sorgfältige und un- 
abläffige Bemühung, in allen Dingen, in jedem Ver- 
nältniffe recht einleuchtend zti machen, was zu wah- 
rer Einßcht und B 'urtheilting erforderlich ift: da- 
durch, und nur dadurch wird es möglich, die Men- 
fehen dahin zu bringen, dafs fic wieder einige Gründ- 
lichkeit der Einficht, einige Feftigkeit in der Gefin- 
nung Schätzen. Gerade zu dem Gegentbeile hievon, 
zu einem leichtfinnigen Uebermuthe, Aufgeblafenhdt 
des Geiftes, Ertödtung des wahren Gefühls, führt 
das Spiel, das die Mudeweifen unfrer Zeit treiben: 
wovon der Vortrag des Schriftffellers, von dem hier 
die Rede ift, nur zu viel an fich hat. 

Im vierten und fünften Buche folgt die Theorie 
der bürgerlichen Gefelifchaft als ökonomifcher An- 
ftalt. Der Vf. bertreitet die Vorftellungen, die den 
meiften ftatiftifchen und ftaatswirthfchaftlichen Schrif- 
ten zum Grunde liegen, in welchen die Bemühungen 
der Menfchen blofs nach dem materiellen Ertrage ge- 
fchätzt werden : in welchen daher eine uneinge- 
fchränkte Freyheit des Verkehrs, aus dem Grunde, 
weil dadurch die gröfste Summe von Producten und 
Mitteln des plv fifchen Genufes erzengt werde; oder 
auch im Gegentbeile, der unbegränztefte Zwang von 
"Seiten des Regenten, aus welchem die gröfste Summe 
Von Kräften, über die er difponiren kann, hervor- 
gehl, gepredigt wird. Beiden fetzt der Vf. feine Er- 
klärung entgegen, nach welcher der Staat, nicht ein 
Aggregat vieler einzelnen Menfchen, fondern die To- 
talität der Verhliltniffe unt'r den einzelnen Staatsbür- 
gern ift. Er dringt in feiner ökonomifchen Theorie 
durchgehend* darauf, dafs die Vert^ ältniffe der* leben- 
digen Menfchen , ihre mannichfaltigen Verbindungen 
unter einander, durch moralifche Kräfte, das Wefent« 



liehe der bürgerlichen Gefelifchaft ausmachen. Hier- 
auf kommt er oft zurück, und tadelt des veg<»n fehr 
nachdrücklich d e Abgötterey, die in Deutschland 
mit der Theurie des Reicht hums, und init ihrem 
Herolde, dem in der That unter uns viel zu fehr ge- 
priefenen Adam Smith, gerieben wird. Einem ge- 
winnfüchtigen und nach Genufs begierigen Zeitalter 
konnte freylich nichts willkommner feyn, als eine 
Theorie des Reichthums. Selbft diefe verlangt aber 
auch Rücksichten auf die mondilchen Kräfte des Meo- 
fchen, weil diefe auf alles Einflufs haben, was der 
Menfch unternimmt. So weit ganz vortrefflich. Aber 
dieGrundfätze des Vfs. konnten fehr gut vorgetragen 
und einleuchtend gemacht werden, ohne ihnen ein 
fo myfteriöfes Anlehn zu geben. Man bewundert 
die Bemühung des Vfs., die ganze Theorie von der 
Production, dem National - Reichthume, dem Golde, 
der Circulation u. f. w. in feine metaphyfifch • poeti- 
fche Sprache zu aberfetzen. Seine Zuhörer werden 
fchwerlich recht begriffen haben, was er fagen woll- 
te; aber die paradoxen Behauptungen, die er au- 
fteilt , um die Sache frappanter zu machen, würden 
fich in einer einfachem Ausführung nicht ausgenom- 
men haben. Z. B. „dafs dieSachen , welche der Menfch 
benutzt, als zum Beyfpiele das Geld, wie frtye Per- 
fonen behandelt werden muffen ; dafs der Staatsmann 
wahres Geld fey." (Weil er alle rechtlichen Verhält- 
niffe unter den Menfchen ausgleiche, fo wie das Geld 
die Verhältniffe unter den Waaren.) Weil alles nur 
von einer glänzenden Seite gezeigt werden foii: fo 
heilst es gelegentlich, Colbert fey der Repräsentant 
des neuen ökonomifchen Syftems gewefen, welches 
die Vermehrung des circulirenden .M«talH für wah- 
ren Reichthum, und für enuiges /eichen des 



mehrten Reichthums hält : als ob die Veranftaltungen 
jenes grofsen Staatsmannes nicht unzähligen Men- 
fchen in Frankreich Mittel der Subfiftenz, Beschäfti- 
gung, Genufs des Lebens, Thätigkeit des Geiftes 
verfchafft hätten ! 

Der Vf. zeigt bin und wieder Bekanntfchaft mit 
der Gefchichte, der Verfaffung, den Rechten, der 
Staatswirthfchaft vonGrofsbritaunien. Er weifs wohl, 
dafs deffen ganze Verfaffung aus dem Feudal- Rechte 
hervorgegangen ift, und dafs eine wunderbar ver- 
vollkommnete und rnodificirte Feudal - Verhffune ihr 
noch immer zum Grunde liegt. Dennoch fagt er felbft 
an einer an Jern Stelle, ganz England habe eine co«fo- 
lidirte Zwftverfaffung ; der König fey der wahre Mei- 
ßer ; die (leiflüchkeit , der Adel, das Miuifler'mm, die 
Richter, verfafitngsmüßig die wahren Gefeiten, und je. 
der einzelne vor Über gehende Britte u- ahrer fahrl^g: 
blofs weil es ihm eben gefällt, die briitifche Staats- 
haushaltung für eine ganz ftädtifche WirlhSrhaft aus- 
zugeben, im Gegenfatze mit welcher -die Continental- 
ftaaten von Europa landwirtschaftliche Hausbaltun- 
en vorftcllen füllen. Das Wahre, was in Solchen 
ehauptunpen li«>gt, wird fo übertrieben, verdreht, 
falfch dargestellt und angewandt, dafs man nicht fer- 
tig würd«*, zu berirhtiüen. Und alles nur, um ein- 
zelne Analogieen, febarffinnige Einfälle, Vergleichuo- 

gen, 
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gen, Gegenfitze, Namen Idee* y als be- 

iviefene Lehrfatze aufzuteilen. 

Die Theorie des Geldes and der Circulation klei- 
det der Vf., fo wie alles übrige, in fein metaphynfch- 
poetifch - tbeofopbifches Gewand. Seibft der trocken» 
fte Theil der Staatswirtbfchaftslehre , das Kapitel 
vom Oelde, mufs das feinige dazu beitragen, um eine 
Politik im höhern Stile auszubilden. Hier findet ficb 
denn auch eins der auffallendften Beyfpiele, wie t>ey 
«iner folcben Behandlung alles verftellt wird, um 
Eifect zu machen. Metallgeld ift eine Waere, gleich 
andern verkäuflichen Dingen. Es ift von variablem 
Werthe, gleich allen andern Waaren. Das Geld fdbft 
ift bald fbeurer, bald wohlfeiler. Die Schätzung, 
welche bey jedem Handel durch Vermittelt! ng des 
Geldes Statt findet, ift daher fdiwankend und relativ. 
Sie bezieht fich zugldch auf den Werth der Waare, 
uod auf den Werth des Geldes. Ihr liegt die Idee 
eines ganz unkörperlichen Mafsftabes zum Grunde. 
So lautet die Sache in Steuarfs Theorie. In dem Ro- 
mane eines in lebenden, ficb bewegenden Ideen befte- 
henden Staates wird aber hieraus gefolgert, dafs der 
Staatsmann den Münzfufs bald fchwerer, bald leich- 



Zerftörung ausarten; etwa fo wie mongolifche Hee- 
reszOge. (So glaubt Ree. den Gedanken des Vfs. 
ausdrücken zu können, um ihn begreiflich zu na« 
eben. Hr. M. wird jedoch vididcht nicht damit zu- 
frieden feyn, ibn fo einfach ausgedrückt zu fehn.) 
Das Bindungsmittel, welches der Vf. facht, befteht 
in der Religioo. Nur bis hieher ift Ree. im Stande 
gewefen, dem Vortrage zu folgen. Das ganze fechfte 
Buch, worin dargetban werden foil, wie die chrifc- 
liehe Religion das Verbindungsmittel der europäi- 
fchen Stnaten ausmache, ift durchaus in einem Ura- 
keltune ab^efafi>t. Chriftus, bdfs t es hier. bat nicht 
blofs für die Menfchbeit gelitten, fondern ift auch 
für die Staaten geftorben. Das Kapitel, worin diefer 
Satz ausgeführt und bewiefen werden foll, ift aber 
dem Ree., und vermutblich den meiften Lefern, durch* 
aus unverftändlicb. Der Vf. verfpricht, dafs die all- 
gemeine Auflöfung aller gefellfchaftiichen Verhäit- 
niffe, die aus dem fogenaunten Mittelalter herftam- 
men, wdebe das gegenwärtige Gefchlecbt fo geflif- 
feotlich bewerkftelTigt, zu einer neuen Bildung von 
Staaten, zu einer Oberherrfchaft der idealjfcbea 
Menfchheit in den einzelnen Menfchen, führen wer- 



ter mache, um das gehörige Gleichgewicht im PreKe de: und dat., durch die Religion. Nun hat zwar 

Chriftus gefagt: fein Reich fey nicht von diefer Weltj 
nach der Auslegung des Vfs, aber heifst diefs fo viel: 
die Staatsverfassungen und das bürgerliche Leben der 
Menfchen foll aus dem Chriltentnume hervorgehn« 
und das irdifche Leben nicht etwa durch die chrift- 
iichen Gebote regulirt, fondern in ein geiftfges 



des Metallgeldes zu erhalten. Diefes ift ganz gegen 
die Gefcbichte. Nach Hn. Müllers Idee müfste ein 
franzöfifches Livre immer fchwerer im ionern Ge- 
halte geworden feyn, fo wie der Werth des Silbers 
fiel: damit der innere Werth des Livre der nämliche 
bleibe. In der wirklichen Welt hingegen haben die 

Regenten den Metallgehalt des Livre immer tiefer gewandelt werden. ^Wir haben alfo ein 'taufend jäbri- 



herabgefetzt, um dem Bedürfniffe des Augenblicks 
abzuhelfen, und ohne ficb daran zu kehren, dafs das 
Silber in feinem Werthe immerfort herabfiel; der 
Werth eines Livre im Handel alfo doppelt und drey- 
fach vermindert ward. So falfche Verkeilungen follte 
man überhaupt nicht vorbringen: am wenigsten aber 
Staatsmännern und Männern vom Corps diplomatique, 
die in diefen Vorlefuogen feltfame Begriffe davon er- 
halten, was die Staatsverwaltung, zu der fie berufen 
find, zu leiften vermag. 

Das fechfte Buch endlich ift uberfchrieben : Vom 
Perhältniffe der Staate* zu der Religio». Der Vf. zeigt, 
dafs die Auflöfung aller Bande der Menfchen in ((er 
bürgerlichen Gefrllfrhaft, durch den ealculirenden 
Egoismus, der in unferm Zeitalter herrfcht, den Un- 
tergang aller Staaten nach fich ziehen müffe. Es ift 
wahr: durch blofse Gewalt werden fie fchlerht zu- 
fsmmen gehalten. Grofse Exempel der neudten Ge- 
fcbichte beweifen es: und neue Staaten, die aus den 
Trümmern der alten hervorgehn, können fich nicht 
viel Gutes verfprechen, wenn die blofse Gewalt des 
Staats - Oberhauptes das Mittd feyn foll, die neue 
Schöpfung zu bilden und zu erhalten. Die Staaten 
bedürfen, fo räfonnirt der Vf., eines ionern Verbin- 
dungsmittels, und mehrere Staaten, die in naher Be- 
rührung n.it einander ftehn, bedürfen wieder eines 
gemeimamr n Regulativs ihres friedlichen Verkehrs, 

t :_ i.._r r ;i ir - . • 



ges Reich, eine Umwandt 
heit in eine intellcctuclle INatur 



er finnlichen Menfch- 
zu gewärtigen. Die 



ihrer Verbindungen , fogar ihrer Kriege unter einan- 
der, damit diele nicht 10 tbierifche Verheerung V nd aufgereizt werden mufs, um Grofses und Gutes » t 



alten Religionsbegriffe von Opfern, die Anwendung 
derfelben auf dcoTodChrifti, Cosmopnlitismus, Na- 
tionalismus, Geborfam und Freyheit in Cbrifto, Ver- 
bindung des Kalholicismus und Proteftantismus im 
Herzen der Gläubigen — eine hundert Seiten lange 
Apokalypfe, die nicht verftanden werden kann, und 
vermuthlich nur empfunden werden foll. Der Vf. 
zwingt uns, darauf zurückzukommen, wovon wir 
im Anfange diefer Anzeige ausgingen. Diderot'* be- 
geifterte alheiftifche Declamationen find bekannt und 
berühmt. Liefet man das Zeug, fo ekelt es an. Aber 
feine Gefticulationen, feine Töne, feine Mienen, feine 
Blicke, diefs alles verfetzte die Zuhörer in dnen gei- 
ftigen Raufch : fie mochten wohl nicht viel davon wif- 
fen , was fie von dem Schamanen gehört hatten. Den 
nämlichen Effect machen die tbeofophi fchen Decla- 
mationen im Gefcbmacke der gegenwärtigen Zeit ia 
Deutschland, worin die Vernunft, durch dn unauf- 
hörliches Geklirre hochtönender Worte, feitfamer 
Combinatiunen von Ausdrücken* um die Beziehun- 
gen zu verftecken, ein Helldunkel, worin Gefpen- 
fter - Erfcheioungen geahndet werden mögen, und 
durch manniebfaitige andre Verführungen der Pban- 
tafie närrifch gemacht wird. Solche Vorträge wir- 
ken gerade fo viel, und fo lange, als ftarke Getränke 
oder Opium. Mit dem Menfchen, der erft dadurch 
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Lebhaftigkeit ZU empfinden, ift der menfchlichen Oe- 
fellfcbaft wenig gedient:, und der Hang unfers fchlaf- 
fen Zeitalters 1 lein erftorbnes Gefühl durch unna- 
türliche Reize zu beleben, gerade diefes fteigende Be- 
el örfnifs von Reizmitteln macht es wünfehenswertb, 
dafs die Buden, wo man dergleichen verkauft, ver- 
fchloffen werden möchten. 

Hr. Adam Müllmr ift ein Mann von ausgezeichne- 
tem Geifte, von grofser Lebendigkeit des Kopfes, 
tiiannichfaltigen Kenntniffen und von Einficht: er hat 
«in vorzügliches Talent fieb auszudrücken. Eben des» 
wegen ift es noth wendig, fein Werk der fchärfften 
Kritik zu unterziehen. Einen Schriftfteller, der in 
feiner Manier gearbeitet hätte, ohne ausgezeichnetes 
Talent, ohne eigentümliche Ideen, deffen fchwär- 
merifchen Vorträgen nichts Reelles unterläge, den 
liefse man liegen. Ihn läfe Niemand, oder er könnte 
s nichts wirken. Aber es koftet wirklich 
je, diefes Buch bis ans Ende zu lefen. Der 



Vf. kennt, fchätzt und empfiehlt durchgehends die 
heften Schriftfteller. Ree. findet hier die wärmftea 
Lobpreifungen der Bacher, die er felbft bey jeder Ge- 
legenheit als Werke des Genie's, und als die frucht- 
barfte Quelle ernftlicher Belehrung empfohlen bat. 
Fühlt aber Hr. M. i.icht felbft, dafs feine Empfeh- 
lung von Bvrki's Schriften die ärgfte Satire auf feinen 
eignen Vortrag macht, dafs jeder feiner Lefer, der 
fich von ihm bereden läfst, auch nur ein einziges von 
den vortrefflichen Werken jenes grofsen Staatsmann* 
und Scbriftftallers zu lefen, von dem Unterfcbiede er- 
griffen werden mufs, zwifchen dem lebendigen Vor- 
trage eines tiefen, vielumfaffenden, und in der prak- 
tischen Weit gebildeten Denkers: und der gefuebten, 
unverftündliclien, oft abenteuerlichen Einkleidung» 
der abfiebtlicben Verkehrtheit des Ausdruck», der 
phantaftifchen Anordnung des Ganzen, mit welchem 
allen es zunächft nur auf den Effect des Augenblicks 
abgefehn ift. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfi täten. 

I Güttingen. 
n der unter Hn. Prof. Oft ander hellenden Entbindung!- 
Anflitit wurden im verfloffenen Jahre 1109. von 85 Mut- 
tern, die alle ain Leben blieben, g6 uieift unehcliclie 
Kinder (47 Madchen und 39 Knaben) zur Weh ge- 
bracht, von welchen jo (die meiften zu früh) todt ge- 
boren wurden , und 4 während des Wochenbettes der 
JUütter ftarben. Die Anhalt wurde in dein gedachten 
Jahre von 63 Studierenden, in • und auslündifchen 
Aerzten und Wundärzten zum erften Male, und von gl 
zum zweyten, dritten und vierten Male befucht, und 
außerdem wurden 6 Frauen in der HebammenkunTt 
unterrichtet. 

Zu den bisherigen Inhituten k*'rt im J. igo*. noch 
ein von Hn. Prof. Langtubeck errichtetes ckirurgifckti In- 
ftitut y von welchem man jetzt ausführlichere Nach- 
richten bis zu Ende des verfioffenen Jahres hat. Schon 
im J. 1807. wurde dazu ein eigenes Haus angewiefen, 
in welchem auch der Director wohnte. Im J. igoj. 
wurde dazu vom Könige eine anfehnlichc Fonds -Ver- 
mehrung bewilligt nna ein neues fehönes Hails dazu 
gekauft. Diefs Haus empfiehlt fich durch feine Lage 
und Ausficht am Walle, hohe und geräumige Zimmer 
und einen grofsen Garten. Unbemittelte Kranke wer- 
den darin unentgeldlich behandelt und verpflegt, be- 
mittelte können eigene Zimmer erhalten; die Zimmer 
für Staarblinde find auf das zweckmäfsighe eingerich- 
tet. Einen vorzüglichen Werth erhält die Anhalt durch 
eine anfehnliche und treffliche Sammlung chirurgifcher 



Inftramente, Bandagen und Mafchinen, die der (im 
Haufe wohnende) Director (Prof. Langenbek) befitzt 
und zum Gebrauche des Inftituts beftimrat hat. — Im 
J. 1807 — 8., in welchem 8* Studierende die Anhalt 
befuchten, wurden darin 390 Kranke behandelt; un- 
ter ig Staar- Operationen wurden 17 mit dem betten 
Erfolge verrichtet, und aufserdem 78 andere Augen- 
krankheiten behandelt, zwey eingeklemmte Schenkel- 
brüche glücklich operirt, und drey nicht eingeklemmte 
Brüche durch Operation ginzlich geheilt. Im J. 
1808 — 9., in welchem die Zahl der hefuchenden Stu- 
dierenden 84 betrug, waren unter 430 Kranken 16 Staar- 
blinde, 1 tg andere Augenkranke, 15 Bruchpaiicmcn 
u. £ w. 

II. Todesfälle. 

Am 7ten Januar fiarb zu Bordisholm bey Kiel 
Otto Tkieß y Dr. der Philof. 11. Theol. , ehemals auher- 
ordentl. Prof. der Theol. zu Kiel, bis igoo., da er 
diefe Stelle niederzulegen genothigt wurde, bekannt 
durch eine Menge theoTogifcher 11. literarifcher Schrif- 
ten, unter welchen fich auch feine eigene Riograpiiia 
befindet. Er wurde am 15 teil Aug. 1761. zu HainlHir^ 
geboren, wo lein Vater Arzt und er felbft einige Jahn» 
Prediger war. 

Am »7hen Jan. ftarb auf feinem Landgnte nahe 
bey Florenz der ehemalige Bifcho/F von Prato und Pi- 
ftoja, Scipio de Ricci, bekannt durch die im J. 1786. 
halt en e Synode von Pihoja und viele Hirtenbriefe, 
6?hen Jahre feines Alters. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STATISTIK. 

Maynz, b. Wirtb: Antmain ftatißique du Öi- 
partement du Mont- Tonneri pour Tan IH09. Per 
Ferdinand Bodntann, Chef de divifion a Ja pre- 
fecture. 396 S. kl. 8- 

• ■ • 

Seit den letztem Jahren erscheinen von mehrern 
franzöfifchen Departements kleine ftatiftifcbe 
Handbücher, welche zur genauem Kunde des gro- 
fsen Reichs unftreitig wichtig find. Dasjenige, wel- 
ches wir hier anzeigen, verdient um fo mehr auch 
in Deutfehbnd bekannt zu werden, da es mit Sorg- 
falt und gutem Unheil abgefaßt ift, auch durchaus 
Lande betrifft, die vor noch nicht langer Zeit von 
Deutfchland getrennt find, und es manchem Lcfer 
intereffant feyn wird, die Lage, worin fich ehemalige 
IVlitbrüder jetzt befinden, näher kennen zu lernen. 
Auf dieZuverläffigkeit der hier gelieferten Nachrich- 
ten darf wohl um fo mehr gerechnet werden , da das 
Werk unter öffentlicher Autorität von einem Beam- 
ten ausgearbeitet ift, der eben fo viel Gelegenheit fich 
wohl zu unterrichten, als guten Willen gehabt hat, 
diefelbe zu benutzen. Letztern beweift der Ton in 
welchem das Werk gefchrieben ift. Ueberau* fucht 
der Vf. genau beftimmte Nachrichten zu geben und 
bemerkt, wo er diefes nicht im Stande ift. Es wird 
daher nicht , wie in Schriften diefer Art es oft ge- 
fchiebt, alles genriefen , was vorbanden ift, fondern 
auch Mängel und Fehler werden bemerklieb gemacht. 
-In der That darf diefes ein Adminiftrator nicht 
febeuen, der, wie der Prifect diefes Departements, 
Hr. Jeanbon * Saint • Andre, ernftlicb das Gute will 
und fich allgemeine Achtung in feinem K reife erwor- 
ben bat, wie diefes Ree. feloft anf einer Reife durch 
jene Gegend zu bemerken Gelegenheit gehabt hat. 
Wir zeichnen einige der erheblicbften Thatfacben 



Das jetzige Drpariement vom Donnersberg begreift 
ei neb Theil des ehemaligen KnrfOrftenthums Mainz, 
und der Pfalz, das ehemalige Herzogthum Zwey- 
brücken, die Bisthnmer Speyer und Worms, fo wie 
die Reichsftädte diefes Namens; ferner Theile der 
ehemaligen Heffen - Darmftädtifchen, Naffauifchen, 
Badenfcnen, Leiningifchen, Salmfchen und anderer 
kleinen Lande. Der Umfang des Departements kann, 
da die Meffung noch nicht vollendet ift, nicht genau 
angegeben werden ; doen wird er auf 5300 Q. Kilo- 
meter (ungefähr 200 deutfebe Q. Meilen) gelcbitzt, 

A. L. Z. 1810. Erßer Band. 



wovon mehr als ein Fünftel mit Waldung bedeckt ift. 
Das Departement ift. in vier Gemeindeoezirke oder 
Unter- Präfecturen (Mainz, Kai ferslaut ern, Speyer, 
Zwey brücken), 36Cantons, 35oMairits und 74g Ge- 
meinden einget heilt. Letzteres Verhäitnifs beweifet, 
dafs mehrere Gemeinden" nur Einen Maire haben, 
weil, fagt der Vf., es unmöglich war, in jeder Ge- 
meinde einen Mann zu finden , fähig der Stelle eines 
Maire vojrzuftehen. Die mannichFaJtigen Pflichten, 
11 n (1 die beftändige Thä tigkeit, welche einem Maire 
obliegen, werden in derThat in allen Landen, wel- 
che auf franzöfifchen Fufs organifirt find, die Verei- 
nigung mehrerer Gemeinden zu einer Mairie not- 
wendig machen. — Im 6ten Jahre der franzöfifchen 
Republik (d. i. im J. 179}.) betrug die Bevölkerung 
in fämmtlichen Landen, welche letzt das Departe- 
ment ausmachen, nach den zuverläffigften Angaben, 
398,165 Mcnfchen. Im J. tgoö. aber 436,607, ohne 
die unter den Waffen befindlichen Soldaten mitzurech- 
nen. In acht Jahren, während welcher das Land von 
den manniebfacben drückenden Folgen des Krieges 
litt, bat Geh alfo die Volksmenge um mehr als 28,000 
Seelen vermehrt. Eigentlich ift diefe Vermehrung 
noch weit bedeutender: denn der Vf. behauptet, dafs 
bey der Zählung rom J. 1806. die Angaben an fehr 
vielen Orten unter der Wahrheit geweTcn find, und 
dafs man am Ende des J. igoS* die Volksmenge zu- 
verläfsig auf eine halbe Million rechnen Könne. Diefer 
Zuwachs hat aber nur auf dem platten Lande ftatt, 
wo die Abschaffung der Zehnten, der Frobndienfie 
und Abgaben an die Grundherrn den Zuftand des 
Landmanns offenbar fehr verbeffert hat. Dagegen 
bat in den gröfsern Städten, wo die Menfchen mehr 
vom Luxus der hohen Geiftlichkeit und des Adels 
lebten, ihre Zahl fehr bedeutend abgenommen. Nach 
der Zählung vom J. 1806. fanden fich 204,885 vom 
männlichen, gegen 231,785 vom weiblichen Ge« 
fchlecht; das Verhäitnifs war alfo ih Männer zu to> 
Weibern. Nach Necker war es im alten Frankreich 
16 Männer zu 17 Weibern. Die Zahl der Gehörnen 
beträgt 17,988; auf 34 Menfchen kommt alfo Eine Ge- 
burt. Unter jener Zahl der Geborneu befinden fich 
628 uneheliche d. h. die Zahl der letztern ift ,* 9 aller 
Geborten. Ein Verhäitnifs, das ungemein für die Sitt- 
lichkeit in diefem Departement fpricht: denn viel- 
leicht ift es in wenig europäifchen Landen fo geringe. 
In ganz Frankreich, alfo das platte Land mitgerech- 
net, betrug nach Necker ror der Revolution die Zahl 
der Unehelichen J aller Geborsen. — Die Zahl der 
(5) s 
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Ehen betrug im Departement des Donnersberges in Handwerke; ihre Kinder befuchen die öffentlichen 

Einem Jahr 3616 d. 1. auf 11a Meofchen kommt Ein« Schulen. In dem Diftrict von Zweybrücken ziehen 

Ehe. — Die Zahl der Geftorbeneo ift 13,458* oder noch Zigeuner - Horden umher. — ha ganzen Do 

auf 31 Menfchen kommt ein Todesfall. Es wur- partement lind 13 Spitäler, in welchen ungefähr iooo 

den 4530 mehr geboren, als geftorben find. — Man Kranke und hülflofe Alte verpflegt werden; ihr Za- 

rechnete 87,650 Tamilien, welches aifo ungefähr fünf ftand verbeffert lieh immer mehr durch Ordnung, 

Köpfe auf Eine Familie giebt. Die Zahl der Grund- Reinlichkeit und Oekonomie, obgleich die Aufbe- 

zen Volks- bung der Zehnten und der Verluft des I 



eigenthümer war »6,055, oder £ der ganzer 



Eigenthums 



Menge. Diefes Verhältnifs ift eine Folge der grofsen am rechten Rheinufer die Zahl derer welche darin 
Veräufserung der ehemaligen landesherrlichen Dotoä- verforgt werden können, beträchtlich vermindert 
nen in kleinen Parcelen. Man rechnet aber unter je- hat. Die fämmtlichen Revenüen aller diefer Anftal- 
oen Grundeigentümern 33426, welche noch einen ten betragen jetzt 185,880 Francs: Die Waifenkintfer 
andern Erwerb nöthig haben, um leben zu können. Die find meiftens in Pennon ausgethan , welches man fb» 
Zdhl derer, welche Land gepachtet haben, beträgt wobl ökonomifeber, als vortheilhafter für die Kin- 
22.118 oder -fs der ganzen Volksmenge. Der vom der befunden bat. — Zwanzig Anftalten verforgen 
Staat Befoldeten, mit Ausnahme der im wirklichen Arme mit Unterstützung in ihren Wohnungen. Die 
Dienft befindlichen Soldaten, beläuft fich auf 2 320 oder Revenüen derfelben belaufen fich auf 95.597 Francs. — 
Einer auf 184- Unter den ehemaligen Regierungen Man beschäftiget fich jetzt damit eine An zu er« 
war Fin Kefohieter auf 164. ' — Die Zahl der von richten; worin die häufigen Landftreicber aafbebai* 
xnechanifeben Arbeiten lebenden ift 34,460 oder -fr der ten und zur Arbeit angehalten werden follen. Die 
anzen Volksmenge. Die Zahl derer, rffe fich von Koften zu diefer für das Land höchft nöthigen An* 
"aufarbeiten ernähren, beiderley Gefchlechts, ift ftalt m Offen von den Unten hauen durch die Ctntimts 
69 oder etwas mehr als der Bevölkerung. Die additioneis befonders aufgebracht werden. Es giebt 
"ahl der Dienftboten beiiterley Gefchlechts beträgt 10 Oefängniffe im Departement ungerechnet die klei- 
aa,oi 1 oder T V- Der Dürftigen und Bettler beiderley nen Sicberheits - Behältniffe in den Hauptorten der 
Gefchlechts find 4016, oder unter 106 leot Einer von meiften Cantons. Alle find in fehr verfallenem Zu- 
der Mildthätigkeit der übrigen. Unier diefen ift die ftande und die Adminiftration ift jetzt mit ihrer Her- 
Zahl der Weiber bedeutend gröfser, als die der Man- ftellung befchaftiget. Die Zahl der Gefangenen be- 
ner. Die Bewohner der Ebene, befonders längs dem trägt jährlich ungefähr 950, worunter 250 Weiber. 
Rhein und der Nahe, uoterfebeiden fich vortheilhaft Wahrend der franzöfiftben Her rfchaft find weit mehr. 
Von den Bewohnern der Gebirge. Die erftern find als ehemals arretirt : diefsift, bemerkt der Vf., eine 

Sewöhnlich ftark, lebhaft, und befinden fich im Wohl- Folge der neuern Gefetzgebung, nach weicher der Ar- 

ande; die letztern find meiftens fchwäcber und dürf- reft wegen weit kleinerer Vergehungen, aber nur auf 

tiger, durch zu frühzeitige und übertriebene Arbeit kurze Zeit, ftatt findet. Die näufigften Vergeh ungeo 

werden fie hinfällig, ehe fie alt geworden find. Der find Wald - Frevel. Feld - Diebftähle (da faft gar keine 

allgemeine Charakter aller Bewohner des Departa- Dorfpolizey exiftirt) und Schleichhandel. Letzterer 

ments ift Liebe zur Arbeit, Bravheit und Unterwer- befonders bringt eine Menge verderblicher Proceffe 

fung unter die Gefetze, wenn anders, fetzt der Vf. hervor und ift von dem fchädlichften Einflufs auf die 
hinzu, die Administratoren derfelben felbft Ge achten. Sitten. — Die Veräufserung der landesherrlichen 

«. f. w. Die Abgaben werden willig, bezahlt. Die Domänen und ihre Zerftückefiing in eine Menge klei- 

Gefetze über die militärifcbe Confcriptinn werden ner Befitzungen haben eine grofse Menge von Rechts» 

ichnell befolgt. Die vielen Opfer, welche feit i5Jab- Streitigkeiten zur Folge gehabt, welche fieb jedoch 

ren gefodert worden, werden ohne Murren getragen, nach und nach vermindern Sehr allgemein ift die 

Sittlichkeit und Religion find im Allgemeinen geach- Klage Ober die ungeheuer hoben Gerichts - Gebühren, 

tet. Die deutfebe Sprache ift faft überall, befonders Wenn man als eine gute Folge derfelben es anfeheo 



auf dem Lande, fehr verderbt; die franzöüfche brei- 
tet 6ch immer mehr aus. Etwas über ein Drittheil der 



Einwohner find katholiTch 



igen gröfstentheils 



proteftantifch. Ein höherer Grad von Fnduftrie und 
VVohlftand zeichnet überall die proteftantifeben Orte 
Tor den katholifchen aus, welches, fagt der Vf., 
nicht nur eine Folge des beffern Unterrichts, fon- 
dern auch der liberalern und aufgeklärteren Regierung 
ift, welche die Proteftanten unter ihren ehemaligen 
Regenten genoffen : die Mennoniten zeichnen fich 
durch Einfachheit der Sitten und grofsen Ffeifs vor 

die Viehzuc 



allen andern aus ; fie treiben befonders 



jeht 



will, dafs manche Proceffe deshalb unterbleiben: fo 
gewinnt doch, bemerkt der Vf., der Unterdrücker 
hierbey weit öfter als der Unterdrückte. — Dia 
Zahl der Menfchen, die lefen und fchreiben können, 
bat nach der Revolution nicht zugenommen und muh 
vielmehr immer abnehmen. Ehemals waren febr we- 
nige Gemeinden , die nicht einen eigenen Scbu/Jebrer 
harten; jetzt ift diefes nicht der Fall. Sehr viele die* 
fer Stellen find eingegangen, und die fchlechte, mit den* 
felhen verbundene Besoldung macht, dafs fich nur 
folche Perfonen , die kein anderes Mittel des Unter- 
halts haben, zu denfelben finden und fie wieder verlaf- 



«nit vielem Erfolg. Auch unter den Juden ift jetzt fen, fobald fie auf irgend eine andre Weife fich ernäh- 
eine weit beffere Bildung als ehemals. Einige derfel- ren können. Diefer Znftand ift in der That beunru- 
bea haben Landeinentlium , 



Landeigentum gekauft, andere treiben lugend und läfct traurige Folgen für die 
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snenfchaft beforgen, Wenn nicht der Staat zutritt, 
uro wirklich brauchbaren Lehrern eine hinlängliche 
Subfiften/. zu fiebern, fondern fie wie bisher, in gänz- 
licher Abhängigkeit von den Lendleuten UTst, fo ift eine 
Belferung nicht zu hoffen. Neuerlich ift die Errich- 
tung einer Normal -Schule befohlen, welche vorzog, 
lieb den Unterriebt in der franzölifchen Sprache und 
die Bildung von Schullehrern, die diefe verbreiten 
föllen , zum Zweck bat. Sie ift aber noch eben fo 
wenig zu Stande gekommen, als die Errichtung einer 
schon . voi» mehrern Jahren angeordneten medicini- 
ichen Special • Schule in Mainz. Dagegen hat Hr. 
*}eanbafi ■ Saint Andri bey der Regierung die Errich- 
tung einer fahr nötbigen Hebammenfcbule bewirkt. 
Eine vom Minifter des Innern geftiftete freye Gefell- 
ichaft der Wiffenfchaften und (fünfte bat bisher kei- 
nen Forlgang gehabt, weil es an Menfchen fehlt, wel- 
che Bildung und Zeit. genug haben, um fich den Wif- 
Jenfchaften mit Eifer zu widmen, und die öffentli- 
chen Beamten zu febr mit ihren Gefc haften aberhäuft 
find. 

Obgleich nach der Revolution die Zahl der Con- 
fumenten in den Städten febr vermindert ift; fo find 
doch die Preife der Bedürfniffe des Lebens fehr ge- 
ft legen. Bey einigen z.B. Wein und Bier, ift diefs eine 
Folge der Abgaben; beym Holze liegt es an der Art 
des Verkaufs deffelben, welche fo befchaffen ift, dafs 
nur grofse Speculations - Händler kaufen können. 
Doch bat auch die grofse Vermehrung der Klaffe der 
kleinen Landeigenthflmer zur Erhöhung der Preife 
der Dinge, die vom Lande in die Städte gebracht 
werden, beigetragen. Die militirifche Confcription 
bat die Zahl der Tagelöhner bedeutend vermindert ; 
doch trägt auch natürlich der geftiegene Preis der er- 
ften Bedürfniffe und die beffereArt zu leben, an wel- 
che auch der gemeine Mann feit der Revolution fich 
gewöhnt, zur Erhöbung des Arbeitslohns bey. Man 
rechnet, da Es der nothdürftige Unterhalt eines Tage- 
löhners in den Städten täglich erfordert 1 Franc 30 
Centimes, und man kann einen männlichen Dome- 
ftiken nicht unter 500 Francs des Jahrs halten. Ein 
Handwerker bedarf zu feinem individuellen Unter- 
halt jährlich 800 Francs; der kleine Landeigenthu- 
mer, oder auch der mittlere Bürger, jährlich 1500 
Franes, woher er aber oft fich wird ein fch ranken 
motten. Ein Privatmann aus der beifern Klaffe bat 
9400 Francs, mit Frau und Kindern aber 4000 Franca 
nötfaig, wenn er fich nicht mit dem durchaus Noth- 
wendigen begnügen and mit einigem Anitande leben 
will. 

Bereits vor der franzöfifchen Revolution befand 
fich der Ackerbau in der ehemaligen Pfalz in einem 
(ehr blühenden Zuftande, aber in den übrigen Thai- 
len des Depertements war er weit von dem Grade der 
Vollkommenheit entfernt, in welchem er fich jetzt 
befindet. Die Abschaffung der Zehnten and fo vieler 
andern Laften, die dem Bauer drückend waren, auch 
die Vernichtung des grofsenWild(tandes,welcher befon- 
ders im ehemaligen Zweybrückffchen durch die an- 
gerichteten Verheerungen den Land mann faft zur Ver- 



zweiflung brachte, haben offenbar dem Landbau 
ein neues Leben gegeben, ^ln dem gröfsten Theil des 
Departements hört die Brache immer mehr auf; da- 
gegen find die kunftlichen Wiefen in der" letzten Zeit 
lehr vermehrt. Die Gemeinde- Weiden und Triften 
haben wegen mancher Hinderniffe noob nicht ab- 
gefchafft werden können, fo febr auch die Landei- 
gen thürner faft aligemein ober ihre nachteiligen Fol- 
gen klagen Der Weinbau bat Geh feit der franzöfi- 
fchen Regierung mehr ausgebreitet, aber nicht zur 
Verbefferun« des Weins. Ehemals war in der Pfalz 
und den meiTten andern deutfehen Landen die Beftim- 
mung eines Bodens znm Weinbau der WillkOr des 
Kigenthümers nicht OberlaiTen. Jetzt ift diefes-dar 
Fall, eine Menge neu angelegter Weinberge bringt 
vielen Wein hervor, dem man die alten im Ruf fle- 
henden Namen beylegt. Die Schlechtere Qualität hat 
aber dem Credit diefer Weine fo bedeutend gefchadet, 
dafs allgemein gewünfebt wird, es möchte wieder, 
wie ehemals, Wein nur auf folehem Boden gebauet 
werden, der nach dem Urtbeil einficht s voller, dazu 
beftellter Männer durch feine Lage und Qualität vor- 
züglich fähig ift, edles Gewächs hervorzubringen. 
Getreide wird über den Bedarf prodneirt. Der Ta- 
backsbau hat in den letzten Jabren fehr zugenommen» 
aber man fürchtet, dafs die vielen Formalitäten, wel- 
che eingeführt find, um den einländifcben Tahack 
vom fremden zu unterfcheiden, diefer wichtigen Cul- 
tur nachtheilig feyn möge, fo wie fie wirklich dal 
Aufkommen 1er Tabacksfabriken hindern. — So 
fehr die Lage des Departements Handel und Induftrie 
begünftigt, fo waren diefe doch ehemals faft nicht 
vorhanden. Die kleinliche Eiferfucbt'der vielen Sou- 
veräns, die Menge der den Handel druckenden Ab- 
gaben, werden als die Ur fachen angedeutet. Vor» 
züglich zeichneten fich die ehemaligen geiftJichea 
Lande zu ihrem Nachtheil aus. Bingen, hart am 
Rhein gelegen, wurde von Creutznacb, das 3 Meilen 
davon entfernt ift, weit übertroffen, und Frankfurt 
zog allen Handel, und alle Capitalieo der Gegend an 
fich, und überliefs Mainz, weiches den Vortheil der 
zwey grofsen Ströme bat, die dort zufammenfliefseu, 
feinen berühmten Namen und feine geiftlichen Cere- 
monien. Die franzöfifche Regierung hat alles gethan, 
um Thätigkeit und Handels - Geift zu erwecken, aber 
diefe fordern Zeit. In der That hat Ree. noch vnr 
eio paar Jabren in Mainz keine Folgen diefer Besin- 
nungen bemerken können. Selbft der Weinhaodel 
wird nicht bedeutend von Mainz aus betrieben; doch 
fch ätzt der Vf. den Werth des jährlich ausgeführten 
Weins auf 7 Millionen Francs. Die Ausfuhr des Klee» 
famens, vorzüglich von Creutznacb, betragt jährlich 
den Werth von 2 Mill. 6oe>ooo Fr. und nimmt bedeu- 
tend zu, vorzüglich nach Holland und dem füdlichen 
Frankreich. Der in Mainz errichtete Freybafen , die 
durch die Rhein -Octroy verbeflerte Einrichtung des ' 
Zollwefens, die gut erhaltenen Leinpfade, die grofse 
Strafse von Paris über Mainz m Offen den Zwischen- 
handel Immer wichtiger machen. Unter allen Zwei- 
gen von Induftrie ift der Bergbau bis. jetzt der einzige» 

wel- 
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welcher bedeutend zugenommen hat. — Es giebt 
.jetzt in dem Departement 7 Eden-, <a Silber-, 3, Ku- 
pfer - Bergwerke und ao Hüttenwerke, uod noch 
■ aufserdem mehrere Fabriken, weiche das Eifen wei- 
ter verarbeiten. Doch fehlt es ao Stabifabriken. Das 
Departement vom Donnersberge ift das einzige in 
ganz Frankreich , welches Queckfiiber hervorbringt: 
denn diejenigen Queckfiiber - Gruben, welche bey 
Montpellier und im Departement de Ja Marche ent- 
deckt worden, werden nicht bearbeitet. Vor dem 
Kriege wurden zehn -grofse Queckfiiber - Bergwerke 
■bearbeitet, jetzt deren nur fieben. Mau ift aber um 
fo mehr befchäftiget, diefe Troductioo zu vermehren, 
da, nach zuverlässigen Nachrichten, die Werke von 
ildna anfangen fich zu erfcbönfen. — Es giebt 37 
Steinkohlen - Bergwerke im Departement, die vor 
dem Jahr 17K9 »II* bearbeitet wurden, von denen 
aber jetzt 10 eingegangen find. Die ehemals berühm 



A. I* Z. Num. 110. .APRIL igio, 

VERMISCHTE SCHSTFTBN. 



Parts, in > d. ökonomifchen Druckerey: Lei- 
tres für l'Efpagiu, ou tjfai fmr Its moeurs, lea 
»Jaget, ei la iitUraturt de ee roymmt, par Fea 
La Dixmtru. \%io. Vol. L 351 S. VoL IL 
36g S. g. 

Da£s man hier doch ja keine neue Reifebefcbre/- 
bung erwarte; man würde fich fehr unangembni 
getäufcbt febn. Wem indeffen der Name La Dat. 
merit nicht ganz unbekannt ift, der wird fogJeich 
erralhen, was etwa hier zu finden feyn mag. Es 
ift eine Reibe vermifchter A ulfätze, die der 1707. 
verfiorbene La Dixmtru, bereits vor nunmehr fechs 
und dreyfsig Jahren in ein Parifer Journal (i'E/pagns 
littirairt 1774.4. Vol. 13.) einrücken lieft, und die 
nun einer feiner Freunde wieder gefammelt, und zum 



ten Fayence- Fabriken von Frankenthal und Zwey- Theil etwas verbeffert herausgegeben hat. la Dix- 
mtru, bekanntlich keiner der fchlechteften, aber 
auch keiner der vorzüglichften Schrift fieiler (einex 
Zeit, hat nie eine Reife nach Spanien gemacht fit 
nahm feine Materialien aus ällern Reifebefcbreibuo- 
gen , und benutzte diefelben auf feine Art. So findet 
man denn in diefen zwey Banden eine Menge Auffitze» 
von bald grüfserem bald kleinerem Umfange aber Sit- 
ten, Gehräuche, literarifche Verbältniffe, u. f. w. 
ziemlich bunt unter einander gemifcht. Dazwifchea 
find Fragmente aus der altern Gefcbicbte Spaniens, 
Auszöge aus Quevedo u. f. w. fpanifchen Novellen und 
dergl. eingeftreut. Ja um den zwtyun Band voll zu 
machen, ift noch ein kleiner Roman von Mad. Btaehav- 
«aü, und eine Reihe Gedichte angehängt. Man lieht 
hieraus, dafs das Ganze fehr unbedeutend ift, 



find ganz eingegangen, nur die von Grün ft ad t 
noch fort. Die Zahl der Handwerker ift jetzt 
den Städten gröfser,- als ehemals, obne dafs des- 
halb mehr Indufrrie wäre. Denn die Ur fache jener 
Zunahme ift, weil die Gefeilen fich drängen, Meifter 
.zu werden, um auch wenn fie weniger erwerben, 
freyer zu feyn. Man findet faft keine Lehrlinge mehr, 
weil die mililärifche Confcription alle junge Leute 
wegnimmt. Kein Gewerbe hat fo fehr zugenommen, 
*ls das der Gaftwirthe und Kaffeefchenken. Die 
ftrerige Einrichtung der Douanen bat alle fremden 
-Kauffeute, die noch fünft die Meffen von Mainz be- 
ruhten, zurückgehalten; doch haben fich feit drey 
Jahren viele Tuebhändler aus dem ehemaligen Belgien 
eingefunden. — Ein ' Verzeichnifs aller Gemeinden 



und 

des Departements und eine namentlich« Lifte der Mit- dafe all« auf einer Buchhändler - Spekulation he» 
gheder der verfchiedenen Autoritäten, wie auch der ruht. Mehr über diefes Werk zu fagen, wurde vöJ- 
Geiltlicben der drey Confeffiooen, machen den Be- üg unnütz feyn. 
icbluis diefes lehrreichen Werkchens. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

_ tm 11. Julius 1809. ftarb in InfteTburg der dortige 
OberlandesgerichtopraGdem Cowroi von HtDtn in fei- 
nem 5iften Lebensjalirc. Aus der Graffcbaft Mark ge- 
bürtig, fieng er feine jurifti [che Laufbahn in dem Po- 
lten eines Staatsrichters in Soeft an. Hier lernte ihn 
Friedrich derGrofse bey einer Durchreife kennen und 
entdeckte in ihm einen Mann von ausgercichne ten Ta- 
lenten; IhUen wurde nun alsftegierungsrath inKönigsi 
herg angefiellt, aufs er der Keihe ztun Trihunalsrathe 
befördert, 1787. geadelt, und 178s. zum Chefpraliden- 
ten des damaligen oftpt eufsifchen Hofgei ichts ernannt* 



In diefem Poften hat er fich um die Provinz Litthauen 
unverkennbare Verdienfie erworben, auch hefafs er in 
einem feltenen Grade die Liebe und Hochachtung der 
Geriehtseinfarfen. Menfchcnfreundfichkeit war der 
herrfcbcndeZug in feinem Charakter. Auch ahSchrifr- 
ftellerhat er fich Verdienftc erworben, aus polirifchen 
Gründen gab er jedoch bey feinen Lebreiten nur un- 
bedeutende Brofchliren heraus, dagegen hat er feinen 
literarifchen Nachlaß dem Jithauifchcn Oberland es^e- 
ricke vermacht, worunter fich faft 10 fehr wichtige Ma- 
nuferipte befinden. Letztere follen nach und nach 
herausgegeben werden. 
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Montags, den 23. April igio. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Uoiverfitaten und andere Lehranßalten. 

~ Vorlefungm 

mmfdtr Univtrßtät Königsberg im 
meßer ig 10. 

DThso logifekt. 
ie Perikopen aus den Evangelien erklärt Hr. Dr. 
u. Prof. Wald, den Brief an den Timotheus Hr. Dr. 
v. Prof. fVedeke, den Matthäus Hr. Dr. Schütz, den Je- 
faias Hr. Dr. 11. Prof. Vater , die Mefhanifchen Pfalmen 
Hr. Prof. Rkefa. Die Rulorinations - Gefchichte lehrt 
Hr. Dr. u. Prof. Graf, den zvreyi.cn Theil der Kirchcn- 
Cefehichte Hr. Dr. /*aM, Hr.Dr. *W, Hr. Prof. Rlufa, 
Dogmen -Gefchichte Hr. Dr.fVedeke, Chrifi liehe Moral 
Hr. Dr. Vater, Homiletik lehrt (oder erkart den erften 
Brief an die Korinther) Hr. Dr. Graf, Paftoral - Theo- 
logie trägt vor Hr. Dr. tVedeke. Ein theologifches Difpu- 
«atorinm und ein Examinatorium über die Kirchen- Ge- 
ich icltte ha'» Hr. Dr. Vater. 

guriflifekt. 

Einleitung zur Jurisprudenz lehrt Hr. Dr. u. Prof. 
Heidemann, Naturrecht Hr. Dr. u. Prof. Reidenitz, Rö- 
mifche Rechts- Ahcrihlmcr Hr. Dr. u. Prof. von Goltz, 
Inftitutionen Ebenderfelbe 11. Hr. Prof. Heidentum* , Pan- 
dekten Hr. Prof. Rxidenitz, Criminalrecht Hr. Prof. 
von Goltz u. Prof. Htidtnunn, Deutfehes Privat-, Civil- 
und" Völkerrecht Hr. Prof. Heidemann, Theorie des Pro- 
ceffes Hr. Prof. Reidenitz, ein Practicom und ein Exa- 
minatorium halt Hr. 2xoi^ Heidemann. 

Medieinifckt. 

Medicinifch« -Encyklopädie tragt vor Hr. Dr. n. 
Prof. Kelch, üfteologie und Phyfiologie Ebenderfelbe, 
allgemeine Pathologie und allgemeine Therapie Hr. DK 
a. Prof. Remer, Toxicologie und Materia medica Hr. Dr. 
n. Prof. Eltner, Botanik überhaupt, die Lehre von o& 
ficinellen Pflanzen Hr. Dr, u. ?sot.,Schurngger , *rel- 
cher auch Pflanzen- De. monftrattonen und Excurüonen 
anheilt; Pharniacie Hr. Dr. u. Prof. Hagen, die Re- 
ceptirkiinft und die popul.lre Medicin Hr. Prof. Remer, 
Geburtshülfe lehrt theoretifch und praktiCch Hr. Dr. 
u. Prof. Reufch, die klinifchen Uelmngen leitet Hr. 
Prof. Remer. 

Phitotoglfcke. 

Allgemeine Grammatik lehrt Hr. Dr. Vater, He- 
briiCche Alterthamer Hr. Dr. FVald, auserlefene glücke 
if. L. Z. igio. Erfitr Band. 



des A. T. erklart Ebtnderßlbe , Stücke aus dem Koram 
Hr. Dr. Vater, Hebraifche Grammatik lehren Hr. Prof. 
Rhefa und Prof. fViochatint, RibJifcbe Kritik ', Anfangs- 
gratide des Griechinnen, Lateinifch nach Cicero, Hr. 
Prof. fViochatint ; Griechirchc Phrafcolegie Hr. Prof. 
Lehmann, die Hckuba des Euripides erklärt Hr. Dr. 
Schutt, Horaz'ens Epifteln Hr. Prof. Pörfthkt, de Ifen 
Oden Hr. Prof. Lehmann , den Oedipiu des Sophokles 
Hr. Prof. Erfurdt, Deutfchen Gefclumfti) lehrt Hr.Dr. 
Wald, die Rhetorik, verbunden mit der Erklärung 
des X. Buchs des ^uiuetiiian, Hr. Prof. Delbrück; R<j- 
inifche Alter thumer, nach Burmann, Hr. Prof. Er/»n»V , 
der auch die Uebungeu im .philologischen Seminarium 
leiten wird. 

Neuere ausländische Sprachen lehren die Sprach. 
meiner, FranzöDfeh Hr. Frank u.yapha, Rnglifeh Hr. 
Qerf u. Frank, Polnifch u. Rufiifch Hr. v. Mowczanowtat 
u. v. Szczetnowicz. 

Hiflorifcke, flßtiflifckt und geographtfeki. 

Literatur - Gefchichte lehrt Hr. Dr. IVald, Ge- 
fchichte der Semitifchen Sprachen Hr. Prof. Rhefa , Ge» 
febiebte der Deutfchen PoeGe Hr. Dr. Sclüitz , Ge- 
fchichte der Cultur des Menfchengefchlechts Hr. Prof. 
Hällmann, Gefchichte des Mittelalters, wie auch Ge- 
fdiichie der Nordifchen Europaifehen It eiche Ebender- 
felbe. Statiftik des Ruffifchen Reichs, wie auch Sta- 
tiftik der Europaifehen Staaten Oberhaupt Hr. Prof? 
Gafpari, PhyÜfcbc Geographie Hr. Prof. Pörfchke. 

Matkematifcke und pkyfikalifckt. 

Elementar - Geometrie tragt vor Hr. Prof. fVrede, 
Trig&nometrie und hfthere Mechanik Ebenderfelbe, 
Aftronomie Hr. .Prof. Beffel, Reine Matheuiaiik Hr. 
Prof. fViockatiut , ebendiefellie nach Peftalozzifcber Me- 
thode Hr. Dr. Möller, Kaufmannifche Rechenkunft 
Hr. Trtfien,- Algebra und Aftronomie Hr. Prof. Wlo~ 
ckariut, Bürgerliche Baukunft Hr. Prof. ßVrede. Ex- 
perimental - Chemie lehrt Hr. Prof. Hagen, die Optik 
insbefondre und die Haloiechnik Ebenderfelbe. 

Pkilofopkifckt, Hftkttifeki und pädago- 
glfckt. 

Logik und Einleitung in die Philofophie tragt tob 
Hr. Prof. Herbart, Logik Hr. Prof : . Pörfchke , Metapbyfik 
Hr. Prof. Herbart, Moni Hr. Prof. Pörfchke , Naturrecht 
und Moral Hr. Prof. Herbart ^ Gefchichte der .Phil o£o- 
(5) T piue 
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phie Hr. Prof. Lehmann, Poetik Hr. Prof. Delbrück, Me- 
trik Hr. Prof. Erfurdty Didaktifcbe Uebungeu bellt an 
nr. »»<jr. ncrtwt* 

K&nflt. 

Zeicbenkonft und Malercy lehren Hr. Vi%oureux 
u. Harvard, Mufik Hr. /f?rr, Reitkunft Hr. Schmidt, 
Tanzkunft Hr. fTeininger u. Schink. 



II. 



Gejchichtt 



Privat - Vörie fangen. 

Prof. Folieuius nach Manne«, 



Dtrfelbt nach feige- 



Vor tef** gen 

auf der 

Rechtsfeh nie zu Wetzl 

fttr das 

Sommer • Semefler 1810. 

I. Oeffentlicbe Vorlefungeo. 

j) lußitutionen dts R'omifchen Rechts: Prof. l'ahlkampf, 
nach KonopacH und mit Hin licht auf das franzti- 
lifchc Civilr«cht, wöchentlich JS Stunden. 

a) Gefchichtt und Altcrthümtr des Römifcktn Ruhst : Prof. 
V. Lohr, nach Hugo, wöchentlich 9 Stunden. 

3) Stffiem'jUr Pandekten: Derfelbe, nach eigenem Plane 
und mit HinGcht auf Thibaut, wöchentl. 15 Stunden. 

4) Das Gefetsbuch Napoleons : Prof. Stichel, nach dem 
Texte, wöchentl. 15 Stunden. 

5) LeJutreckt: Derfelbe nach Pitz , wöchentl. 4 Stunden. 
4) Gr»nd/?JfCf ckr allgemeinen und pqfitiven Criminalrechts. 

fViffenfchafi , mir propädeutischer Rück ficht auf gericht- 
liche Artneykunde: Prof. ff (nur, nach Feuer bach, 
wöchentl. 5 Stunden. 

y) Grundßuzt der philofophifchen Recht tlehre : Derfelbe 
nach Gros, wöchentl. 5 Stunden. 

j) Tlrcr** d</ gtrichtl. Verfahrens in bürgerlichen Rechts, 
fireitigkeittn , mtcA de* gemeinen deutfehen Rechtsnormen, 
mit Hinficht auf die Abweichungen des Co dt de pro. 
ff /dar« Fraukreiths : V rot. Abel, wöchentl. 6 Stunden. 

«») Di* dam» verbundene Anleitung zur jurißifchen Praxis: 
Derfelbe, in befondern Siundcn. 



1) Dtutfehe 

wöcheml. 5 Stunden. 
1) Statijlik der europMfchen Staaten : 
nem Plane, wiehern), j Stunden. 

3) Alte Gefchichtc : Derfelbe nach Heeren, wöchentlich 
5 Stunden. 

4) Kircheurtcht : Prof. Vaklkampf naoh Böhmer, wö- 
eben tl. 6 Stunden. 

5) Examinatorium über den Codt Napolfou und dtnProctß 

Prof. 

_ 6) Medicinifche Polizei}, und gerichtlicht Arzneykunde für 
Recht sgckhrtt: Medicinalrath Gergens. 

Die Herren P. Blum und R. Braun werden, auf 
Verlangen einer hinreichenden Anzahl Zuhörer, nach 
BcdfirinUs der Kandidaten, philofophifche und phi- 
lologifcbe, — fodaun die Herren Langt ois und RimroJ 
Vorlcfungen über die f.anzöüfche, italiemfche und 
englifcbe Sprache halten. 

Das Sommer - Semeft er nimmt den iften May fei- 
nen Anfang, und die öffentlichen Vorlefungen wer- 
den unentgeldlich gehalten. 

In Anfehung der Wohnungen und übrigen ökono- 
mifchen Einrichtungen der Studierenden werden der 
unterzeichnete Curator fowolil, als die Herren Profef- 
fbren mit Vergnügen Auskunft ertbeilen und mit gw 
tem llatbe an die Hand geben. 

Die Kandidaten, welche auf andern hohen Schu- 
len bereits immatriculirt waren und die hiefige Rechts- 
fcbuJe beziehen wollen, m Offen Geh mit den gehöri. 
gen UniverGiäts-Zeugniffen verfehen, indem ohne fol- 
cbe eine Lnmatriculirung allhier nicht Stau findet. 
Wetzlar, den Uten .Marz tgio. 

Der Curator der Rechtsf chule, 
von Mnlztr. 



INTELLIGENZ DES BUCH- u»& KÜNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriftea 

Von der, mit Beyfall aufgenommenen, 
BibHotkhpit franeoife pour Ja jeuueffe plus avanrte ou 
cltoix dt lecturtt intireffanttt tirees des mtülturs ou- 
vragtt ancitus et modernes , 

ift das Jte und jte Heft eifchienen, die folgende in- 
terefftmte Auffitze enthalten : 

Cah. IL Details curicux für Vtndoßau. Varittis : )es 
•lenz fbnris, fable; la veillec, conte; Vcr-rert; Mor- 
ceaux tirees des metamorphofes H'Ovide. Cah. III. No- 
tietsfur U Japan. Lettre du Roi Stanislas Lesziuski a Id 
Rem, de Frame* f* JUU, ooutewuu k rem imereibm 



de fa fuite de Danzig. Le ehtval d'Ejpagnt par FUriauj 
L'he'ritier malluureux — le bouquet et les 
coiues moraux par Jmbert. 

Alle drey Hefte koften 1 Rthlr. 22 gr. 



Bey F. Kupfer bergin Mainz ift das 2 te Heft 
des rheinifchtn Archivs für Gefckichse und Literatur, her- 
ausgegeben von Vogt und iVtitztl, erfchieneii, mit fol- 
gendem Inhalte: I. Gedichte: Vaterlaiukgefang auf 
dem Königftuhl des Donm-nuergs, von Lehne. Des 
JVlarfyas Enkel , von Demfelben. Eilte Liebe, yotiK.Ha- 
dermann. II. Ueber den Grolsheim und feinen Hof, 
ron H'tintl, ML Ehre und Unehre der Deutlcben, 

von 
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Von P. Boqß. IV. Mainz und feine Bewohner zur Zeit und Liebhabern der Dendrologie durch Herausgabe. 



diefes Werks, an dem wir keine Kotten fparen wer- 
den, ein recht brauchbares Gefchenk zumachen, da, 
nach dem Urtheile fachkundiger Männer, bisher noch 
keines vorbanden war, was ihren Wünschen ent- 

fpr.iche. 

Jedes Heft von 6 Tafeln, nebft Text (deren jähr- 
lieh 3 bis 4 erfcheinen follen), wird für den fehr bil- 
ligen Preis Ton 1 Rthlr. 11 gr. Conrant in allen Buch- 
In unrerm Verlage ift fo eben fertig und an alle Handlungen zv. haben (evtl, welche auch febon jetzt 
folide Handlungen verfendet worden: 



'der Römer, von Lehne. V. Kritifche Miscellen über 
Gemälde u. Maler; Fortfetzung von N. Müller. VI. Ge- 
fchichte der Zeit, von Weitzel. 

Der ganze Jahrgang, oder 12 Hefte, koften 9 Fl. 
oder 5 Rthlr. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 



Neue Auffchlüffe über die Natur und die Heilung des 
Scharlaekficbert , von G. C. Reich, Doctor u. Pro- 
feffor der Arzneykunde in Berlin, gr. 8. 1 Rthlr. 

Was das ärztliche und nichtirztliche Publicum in 
diefer Schrift zu fliehen habe, deutet der Titel an. 
Bey den Verheerungen, welche diele Krankheit feit 
mehreren Jahren angerichtet hat, ift es gewifs jedem 
Arzte, und auch dem befolgten Familienvater, wich- 
tig, die durchaus auf forgfältig beobachtete Erfahrun- 
gen gegründeten, ganz neuen Anflehten, welche der 
Herr Verf. in diefem Buche aufgebellt hat, kennen 
xn lernen, um fo mehr, da Herr Profeffor Reich, be- 
fonders in Hinlicht auf die Behandlung der Fieber im 
Allgemeinen, fich als fcharf linniger Arzt fo vielfach 
bekannt gemacht hat. 

Buchhandlung des Waifenhaufes 
in Halle. 



Befiel luh gen darai 
Berlin, im Marz igio. 

Schüppel'fche 



Ankündigung für Forßm'inntr und Botaniker. 

In unferm Verlage wird, von Oftern diefes Jahres 
an, Heftweife in gr. 4. erfcheinen: 

Abbildung der deutfehen Holzarten f ür ForßmXnmcr ; 

herausgegeben von Fr. Guimpel, mit Bcfchreibung 
derfclben von C. L. ftlUdeuow. 

Diefes Werk foll die Abbildung und Befchreibung 
aller in Deutichland (von der Nord - und Oftfee bis 
an die hohen Alpen, fo wie von dem RJiein bis zur 
Weichfei) wildwachfenden Baume und Sträucher, fau~ 
ber in Kupfer geftoeben und nach der Natur ausgemalt 
enthalten, und aus tteey Banden, jeder unge/ähr von hun- 
dert Kupfertafcln mit dazu gehörigem Text, beftebn. 
Die Abbildungen lind nach der Natur, unter Auf- 
ficht des Herrn Prof* und Ritter fVilidenew , von Herrn 
Gumptl (durch feine Abbildungen zum Herr«/ beroli- 
ntnfu febon als ein vorzüglicher Pflanzemnalcr be> 
kennt) verfertigt. Sie enthalten von jeder Art 



.Die Kunß 
n a u c h t r l e u Gegtuftiud* 
aus 

Papier zu formt*. ■ 

Eine bereit» anerkannte, nützliche 
Befchäftigung für 
jungt L t u t t. 
Erfindung, Zeichnungen und An weif ung 
von 

Dr. H. Rockßroh. 
Mit so gröfstenthcils illuminirten Kupfer - Blättern, 
gebunden in kl. Quart. 
Leipzig, bey C Sal fei d. lg 10. 
Schreibpapier 1 Rthlr. ts gr. 

Ein für Aeltern, Lehrer und Erzieher J>öchft will- 
kommenes Bach, um Kinder und Zöglinge in mufuj 
gen Stunden angenehm und zweckmäßig zu bef duf- 
tigen. 

Künftige Leipz. Oftermeffe wird in meinem Ver-> 
läge erfcheinen : 

Sußematifch* Darflelluug der Ricktflehre von der Güter- 
geiueinfchaft unter Eheleuten, nach den Grundßttt* 
des Napoleeu'fcfun Gefettbuchs und der neutrn fron*. 
Gefette j von R. F. f erlinden. 1 Alph. gr. 8. 



Münfter, im Marz ig 10. 



P. Waldeck. 



Nachricht wegen einer Autgabe der Humb oldt'fchen 51ns-' 
tißtik von Neu • Spanien, in 4 Binden tu g., im der 
frauzbßßhen Originalfpracht. 

Um dem Wunfeh vieler Liebhaber zu entfpreeben, 
blühenden Zweig, Zergliederung der ltlume und Frucht habe ich mich entfchloffen, eine wohlfeile Ausgabe 
und genaue Abbildung der Knofpe. Der Text ift nach des Effai politLjue fitr la Nouvelle Efpagne par Mr. deilum- 
dem Liuneifchen Syftem abgufafst, und enthält eine boldt zu veranstalten. Sie wird 4 Bande in g., jeden 
zwcckmlifsige Befchreibung, die richtige iateinifche von 450 bis 500 Seiten, ausmachen, und von keinen 
und deutsche Benennung, alle in Deutfehland gebrauch- anderen Kupfern und Landkarten begleitet feyn, alt 
liehe Namen, Standort, Boden, Nutzen und Art der der zur fünften Lieferung der grofsen Quart- Ausgabe 
Fortpflanzung. — Auf die richtige und genaue, bis- gehörigen General -Karte, welche im verjüngten M afs- 
her wirklich verabfaumte, Kennt niGs diefer Gewichte ftabe das Königreich Neu- Spanien, nebft Loüiliana und 
kommt viel an, und wir hülfen, den Forfimaunern den vereinigten Nordamerikajoifchen Staaten, vorf teilt. 

Uebri- 
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Uebrigenc ift der Text vollkommen dem der Quart- fortgefahren werden wird. Der Prell der bisher er- 

Ausgabe gleich, und wird mit neuer Cicerofehritt in fchienenen Bände , oder vom Jahrgang tgoi bis igoS., 

grols Octav auf feböuem weiften franzöfifchen Papier ift 10 Rthlr., diefes zur Berichtigung einer unrichtigen 

gedruckt. Die zwey elften Bande erfcheinen zu Jo- Angatte deffeJben bey Gelegenheit einer RecenJäon ia 

jjanni«, die übrigen zugleich mit der letzten Lieferung der Allg. Lit. Zeit. 1*09. Nr. 345. 



der (juart- Ausgabe. Bekanntlich ift diefes Werk 
Herrn von Humboldt blof* in fianzöüfcher Sprache redi- 
girt, und alfo diefe als die einzige Original- Ausgabe 
anzufehn.' Um den Liebhabern die Anfehaffung diefe« 
Werks zu erleichtem, nehme ich in bevorftehender 
Jubtlatemeffe auf die 4 Bände, nebft der Karte, Prä- 
numeration mit 7 Thal er Sachf. CWant an. Nachher 
wird der Preis erhöhet werden. 
Pari«, den i7tenM»rz 1810. 

Fr. Schoell, Buchhändler. 



Altona, im Februar i| 10. 



J. Fr. Hammerieb. 



Im Laufe des vorigen Jahres Cnd von den in mei- 
nem Verlag erfchienenen Schriften des Herrn Pro- 
feffor Bredow in Frankfurt an der Oder folgende 
„tue Auf lagen erfchienen, und durch alle Buch- 
handlungen zu erhalten. 
Handbuch der alten Gefchichte, Geographie und Chro- 
nologie, xtetfte verbefferte Auflage. VIII u. 66g Sei- 
ten in gr. 8-, nebft 4 Tabellen. 1 Rthlr. jo gr. 
Hauptbegebenheiten aus der allgemeinen Weltgefchtcbte 

. in 3 Tabellen, ate verb. Aufl. grob Folio. 6 gr. 
Merkwürdige Begebenheiten aus der allgemeinen Welt- 
cefchicbie. Für den erften Unterricht in der Ge- 
fchichte, befonders für Burger- und Landfchulen. 



Im Verlage der Zweybrücker typographifchen Ge- 
fellfchaft ift herausgekommen und bey Treuttel im4 
Würtz in Strasburg zu haben: 

I» Annaei Stntcae ad Luciii um Epiftolae morales; 
ad Hdem veterum librorum, in his trium Manu. 
Ccriptorum Argentoratenüum, recognovit, enien- 
davit, notisqtie criticisilluftravitjFo«umr/&«srrig- 
hatuftr. 2 Voll. 8- 

Da von der Auflage diefer, an Verbelterungen 
reichen, Ausgabe fchon bey ihrer Erfcheinuna nur 
ein geringer Vorrath übrig bleibt: fo bittet die Vet- 
lagühandlung, die Bcftcllungen darauf bald möglichXt 
in frankirten Briefen (unfrankirte wurden nicht ange- 
nommen werden) , oder durch Vermittlung irgend ei- 
foliden Buchhandlung an fie gelangen zu lallen. 



? te, 



aufs neue durchgefallene, Auflage. 8 Bogen 



in 8. 4 gr. 

Um rundlichere Erzählung der merkwürdigen 

benheiten aus der Weltgefchichle , 3te vermehrte 
und verbefferte Auflage. 8 und 678 Seiten in .gr. ». 
1 Uthlr. ti gr. # , 

Wehgefchichte in Taliellen, mit einer tabellarucben 
Ueberlicht der Liter Jrgefchichte. jte vcibefferte und 
zum Theil umgearbeitete Ausgabe. 17 Bogen in 
Rthlr. 16 gr, 



Für Naturfbrfcker und jeden Liebhaber der Tnfecttnkunde. 

Spinohe Infectorum Liguriae fpecies norac atit rariorcs, 
quas in agro Liguftico nuper detexit, deferip/tt et 
iconibus illuftravit. a Tomi, cum 6 Tab. aen. 4maj. 
1809. 4 Rthlr. ij gr. 

Durch alle Buchhandlongen zu beziehen von der 

Jage r'f eben Buch-, Papier- und Landkarten- 
handlung in Frankfurt a. M. 

III. Vcrmifchte Anzeigen. 



grob Foli©. 1 ninir. 10 8'- . . , Di* franzZfifihen Monate, eine Zeitfehrift zur BefSr^ • 

Fimf Tabellen der Literirgefchtchte, befonders. 3« ^ J f r 7nl«fifcke. Literatur und Sprache unter dm 
umgearbeitete und vermehrte Ausgabe, grof, Foho. dem ^Hefte ^mJ^JZ. 

1 2 S r * den , und bilden nun ein Ganze» von 3 Banden , wet- 

Die nSthig gewefenen wiederholten Auflagen be- ch e s Wohl dem Kenner der franzölilchen Sprache, 

als auch dem Anfanger in derfelben eine eben 10 lehr- 
reiche, als intereffante und unterhaltende Leetüre ge- 



weifen ihre Zweckmäßigkeit, und das einftimmigeLob 
gelehrter Beortheiler machen es unnöthig, noch etwas 
au ihrem Übe zu tagen. Bey diefer Gelegenheit er- 
laube ich mir nur die Nachricht beizufügen, dafs zur 
Chronik 4et neunzehnten Jahrhundert t , bearbeitet vom 
H<"vrn Dr. Karl Veuturini und herausgegeben vom Hrn. 
ProfeHbr Brede**, das Manufcript sas» Jahrgang 1807. 
fit h fchon feit einiger Zeit fanz in den Händen des 
Buchdruckers befindet, und ich hoffe, am Ende die- 
fe« Monats die Verfendung beforgen zu können, wie 
auch dafs Herr Dr. Veuturini fich bereits mit Ausarbei- 
tung«^ Jahrgangs igo8,befchäftigt und mit dem Druck 
deffelben gleich nach Vollendung des Jahrgangs 1807. 



währt. Es enthalt über 100 neue Gedichte, g Theater- 
ftficke, mehrere biographifebe und hifiorifche Auf- 
fitze, Reifebefchreibungen, eine Biographie des Ksh 
fers Napoleon u. f. w. Von jetzt an bis zu HiiclueJh 
diefes Jahres erlaffe ich das vollftändige Exemplar 
diefes Werks noch um den Subfcriptionspreis \oti 
6 Rthlr. Sächf. Spaterhin aber tritt der Ladenpreis 
9 Rthlrn. wieder ein. 

Leipzig, den tuen März sgio. 

Heinrich Griff. 
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Dienstags, den 24. April 1810. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



POESIE. 

Münstkk, b. Waldeck: Mtmigardia. Poetisches 
Tafchenbuch für 18 to. Herausgegeben von 
Friedrich Raßmam (mit Sonnenbergs Bildnifs). 
189 S. »6- (*> g r ) 



Der Ausdruck Mtmigardia, ift eine ältere Be- 
nennung der Stadt Münfter, die wohl nur 
wenigen Leiern bekannt feyn dürfte, daher man 
auch* irgendwo durch einen Druckfehler Minni- 
gardia daraus gemacht hat. Dar Herausgeber 
nennt fein Tafchenbuch in der Vorrede felbft ein 
MOnfterfcbes, und es fuhrt diefen Namen nicht mit 
Unrecht, wiewohl es faft noch eher ein weftphäli- 
fches heifsen könnte. Denn von den Dichtern , wel- 
che Beyträge dazu geliefert haben, lebt ein beträcht- 
licher Theil in Münfrer felbft, und die übrigen faft 
ohne Ausnahme im Umfange des ehemaligen weft- 
phälifchen Kreifes. in fo fern daher diefes Tafchen- 
buch einer beftimmten Gegend angehört, bat es au- 
ßerdem äTlhetifchen lntereffe noch ein anderes, in- 
dem es einen Blick auf den Culturzuftaud diefer Ge- 
gend thun läfsr. Die ehemaligen weftphälifcheo Pro- 
vinzen erfcheinen hier nichts weniger als arm an 
Dichtern, und aufser den bereits, theils mehr, tbeils 
weniger bekannten Namen: v. Halem, Gitttrmann, 
v. Sonnenberg, Scklüttr, ff. ff. Pfeiffer, ff. Ecker, 
dem Herausgeber und einigen andern, findet derLefer 
eine ziemliche Anzahl noch unbekannter, hier zuerft 
auftretender Dichter. Das Verdienst, manches Ta- 
lent, wo nicht geweckt, doch angeregt und dem 
Publicum vorgeführt zu haben, wird man dem Her- 
ausgeber deshalb nicht abfprecheo können: fo wie 
Oberhaupt fein Eothufiasmus für Poefie unter den un- 
günftigften äufseriiehen Umftindeu fich immer gleich 
gehlieben ift, wenn nur der Erfolg feiner Bemühun- 
gen überall der gewünfehte gewefen wäre. Denn das 
■wird jeder unferer Lefer ohne diefs vermuthen, dafs 
unter einer Zahl von 24 hier auftretenden Dichtern, 
die Oberdiefs alle einer Provinz, wovon ein Drittheil 
fo gar einer Stadt angehört , gar mancher feyn muffe, 
der Gefallen an der Poefie mit Talent für die Poefie 
verwechfelt , und der zu febwach einen eigenen Ton 
an/uftimmen , anderwärts gehörte Töne nachahmt. 
IDiefs ift namentlich mit Nonne, Conflantin, Möllmann 
(einem blinden Naturdichter in Dinslaken), 
A. L. Z. 1810. Erfler Band. 



Stiegler, v. IVmtgen und andern der Fall. Auch eine 
noch nicht 20jährige junge Dichterin, Dem. Catlta- 
rine Bufch, hellt uns bis jetzt noch nichts von eigen- 
tümlichem Geift befeeltes auf, und nur eins ihrer 
beigetragenen Gedichte, die Moosrofe (S. 137.) er- 
weckt die Hoffnung, dafs in ihren künftigen Pro- 
dueten, wie in den frühern Werken derSophie Brentano, 
vorher verehel. Mereau, liebenswürdige Weiblichkeit 
befanders hervortreten werde. Andere Dichter haben 
fo weniges beygetragen , dafs fich daraus noch kein 
ficheres Urtheu Ober fie fällen läfsr. Auch beftebt 
das, was wir mit den bekanntern Namen v. Halen, 
Schlüter u. f. unterzeichnet finden , faft durchaus in 
Kleinigkeiten. Eine von dem erftern, die wir in Ab- 
ficht auf den Inhalt gern unterfchreiben , finde hier 
eine Stelle: 

Die Enrpfnifamkeit an das Gtmüth. 

KLod dar Zeit, oGemGtb, ob der alten Empfindfamktii 

lachft du? 

O wir verlachten un» nicht, hätten wir beide Gefühl. 

Ueberhaupt enthält diefes Tafchenbuch in Fache des 
ältern und neuern Epigramms und andern Kleinigkei- 
ten, befonders von anonymen Dichtern, manchen in- 
tereffanten Bevtrag, wohin nnter andern das kleine 
Gedicht, die Urne{S. 149.), desgleichen der profai. 
fetu Tag (S. 139.) gehört. Den plattdeutfchen Epi- 
grammen von Friedet konnten wir keinen Gefchmack 
abgewinnen. Von dem verftorbenen , ebenfalls aus 
Münfter gebürtigen, berühmten Freyberrn von Son- 
nenberg, deffen Bildnifs, von Vagedes gezeichnet und 
von Thelott geftochen, zum Titelkupfer dient, fanden 
wir nur eine Reliquie, ein mit der Jahreszahl 1800. 
bezeichnetes Gedicht, die Schlackt, das in der Gru. 
berfeken Ausgabe nicht ftebt, in feinem gewöhnlichen 
kühn lyrifchen bilderreichen Aifffcbwung, dem es 
aber auch hier an Klarheit und Haltung gebricht. 
Die Gedichte von Cornelius , Malerin DüfleJdorf, in 
ottave rime tragen zu viel Manier an fich. ff. Ecker, 
bereits durch eine Sammlung Gedichte unter dem Ti- 
tel: telynifeke Verfncht bekannt, verfucht in dem Ge- 
dicht, die Wage der Zeit (S. 22.) den horazifchen 
Odenflug nur mit mittelmäfsigem Erfolg. Die Ideen 
find zu profaifch an einander gereiht, und Stelleo 



wie: 



Horch ! mancher fonft vtr, 
Sehr 



(5)ü 



ier fonft vtrgVtxt* Name 
, aU Koboid, dea tnkell Urfolu 



linken 
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linken zu febr unter die übrige lyrifche Diction 
herab. Auch die alcäifchen Verfe find nicbt immer 
fliefsend genug. Am meiften aäbert fich noch der 
Schlufs: 

— — Klagende* Menfcbenbtut 

Drückt' nieder eine Schal', und in der 
Anderen fieigt ein erobert Sandkorn. 



dem Horazifchen Auffchwunge. Zwey funge Dich» 
ter, Goldmann und von Vagtdts febeinen fieb, wie 
um das VerJienTt der gröfsern Anzahl von Beyträgen, 
fo um den Ruhm des gröfsern Talents zu ftreiten. 
Der letztere hat ein nicht zu verkennendes Talent 
für die Reflexionspoefie, und tritt iu dem Gedicht 
der Tempelbau, nicht ohne Glück in die Fufsftapfen 
Schillers, wiewohl er uns keineswegs etwas Vollen- 
detes geliefert hat; weniger hat er uns noch im eroti- 
feben räche genügt, wo er nur ziemlich matte Nach« 
klänge boren läfst. Der erftere dichtet mit jugend- 
lich warmer Phantafie, die das All mit dem Hauch des 
Lebens durchdringen möchte, die aber in ihrer küh- 
nen Bilderfprache oft zu weit geht, und es ihren Pro- 
Hucteo an Bewegung, oft auch an Einheit mangeln 
lafst. So eröffnet er einen Gefang (S. a6. ), wozu ihn 
die Einfahrt in einen Schacht auf einer Harzreife be- 
geistert, alfo: 

Webe! weh«! wef* gierigem Sinne 

laicht der Mutter hiinmhfchea Antlitz gnilgt , 

Um da* weit die zitternden Rltithen 

Selig glänzen , and Doftgefiinge 

Hinan* in de« Abeudroth« Spiele klingen; 

Wenn die himtulifchen Morgenwellen 
Au« de« Licht* 

Ewigem .Strahlenmeere gequollen, 

Wonne nicht ftrömen in* glühende Herl — 



Wehe! der fturzt, 

Wild zerreifrend , 

Tief in der Mutter Her*, - 

Liegt und fangt, gierigen Blicke 

Der Herten* heiliges Blut! 

und dann fleht er : 

Aber nimm ! mich , heil 'ge Erde , 
Liebend auf in deinen Sc Hoofs! 
Dal* ich vernehme nahe, nahe 
lies glilhendeo Leben* ewigen Schlag, 
iJafi ich zitne. tob dir nmfchliinge», 
DaT» die trnnkne. bebend« Seele, 
'en[' 



Am weileften über die Gränze, in das Gebiet undeut- 
licher Gcf ihlsanUIänge hinaus, tritt die Manier des 
Vis. in dem Todttultedt (S 7*.); beffer und der Km- 
pfehiung werth find Herbßge/iiht (S. 62.) und befon- 
ders A'achgefPJil (S. 117.)' üer Herausgeber felbft hat 
zu diefem Tafchenbuch mehreres beygetragen , das 
uns zu keinem harten Urtheile verleiten füll, da fein 
Talent für die Poetie mi' feinem Enthufiasmus für 
cliefeihe keinesweges gleichen Schritt hält. Er zeigt 
fich iu der Auffindung des jpoetüchen Stoffes zu dürf- 



tig und in der Geftaltung fehr unficher und par zu oft 
ftatt der Juno eine Wolke umarmend. So ift z. B. in 
den Nachbildungen alter Horazifcher und neuerer 




:hesTeltfame Bild auf gefrifcht , dafs das Ganze 
einen febr unangenehmen Cento bildet. Dazu kommt 
eine Dunkelheit, die nicbt der Tiefe des Sinnes, fon- 
dern der Verworrenheit des Ausdrucks ihren Ur- 
fprung dankt. Folgende zwy Strophen aus einer Ode 
im Syibenmafs der Horazifchen: ad Seobulen, über, 
die Aufführung der Tragödie Kallirboe" im Münfter- ' 
fchen Theater, mögen zum Be weife dienen: 

AU der Vorhang im Kothurn jangft nnd im Chortatm fich. 

mir aufrollt! 

Und der Fefttraum von de« kraftftrotzendea AeXcbyli 

Period ' ach ! 
Um den Schlaf rankt': — o! der Sprtogbrunn 
. Der Begeiferung, wie er hoch ftieg. fich de* Blick* Glut 

mit Orion* 

Diadem mal* und da* Schanhaua Empyräum mir zu feya 

fehlen ! 

E* erlifefat nicht im Ged«chtnif«. — 

Leichtere Spiele der Mufe find dem Vf. , wie fooft, 
fo auch hier geiungen, doch in geringerar Zahl, als 
man wönfeben möchte- Noch bemerken wir zum 
Schlufs, dafs diefes Tafchenbucb drey profaifehe Ka- 
beln von Schlüter, und einen intereffenten pro fai fchen 
Auffatz, überschrieben; Leib und Steif der Kunft, 
von S ■ n, enthält, den wir den neuern Aeithetikern 
mit vieler Ueberzeugung empfehlen können. 



ROMANE. 

Berlin, b. Schmidt: Begebenheiten tfatr Marketen- 
derin, mit ihren krittelten Antritten der Feldzuge 
1806- und 1H07. Im Anhange ein Pax vobuenm. 
Herausgegeben von Sülms von Voß. \%o%. Erfler 
Theil. IV und 240 S. Zueyttr theil. XXI und 
210 S. 8- m- Epfn. und Vign. (2 Rthlr.) 

Wenn man den Werth diefes fehenen Werks, das 
ohne den grofsen Haufen gewöhnlicher Romanlefer 
nur einen Augenblick aus dem Geficht zu verlieren, 
zugleich auch jeder andern Klaffe von Lefern etwas 
darbietet, erft einmal recht erkannt hat: fo kann man 
in der Thal nicht umhin, über die Refignation zu er. 
ftaunen, mit welcher fein Vf. dem wohlverdienten 
Schriftftelierruhme entfagt , um ihn einer Marketen- 
derin zuzuwenden, die ungeachtet ihrer Herkunft 
aus Weimar und ihrer äfthetifchen Cultur, doeb im- 
mer nur eint Marketenderin ift. Das Räthfcl löftt fich 
indefs am Schluffe, wo der Vf. ehrlich genug feine 
Marketenderin fagen läfst: Es hat nie eint Marketen- 
derin, wie ich, exiHirt, ich bin eine bloße Erdichtung, 
habt mich ä la Ftchte felbß gefetzt. So nach fiele 
alfu Her Ruhm, Urheber eines fo genialen Werks zu 
feyn, doch auf Hn. v. Voß zurück, und mit ihm zu- 
gleich ein Mir kräftiger Anfpruch auf den Namen ei- 
i Dichters der MgtmtwheU, ein Ehrenname, den 

hof- 
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hoffentlich auch andere Kritiker anerkennen, und Ree. für unnütz, von dem Inhalte des Buchs mehr 



nicht etwa durch Wegwerfung der erften Sylbe des 
curliven Wortes fchmälern werden. Der ernfthaf- 
lefte Gelehrte, der vielleicht Jahre lang keinen 
Human lieft, wird doch nicht durchaus ein Buch 
verwerfen können, das von einer Menge der inter- 
elTanteflen Begebenheiten der letztern Jahre, leben- 
dige, zum Theil an Ort und Stelle mit nicht gemei- 
nem Beobachtungsgeift aufgenommene Schiiderungen 
und manches treffende Unheil darüber enthält. Der 



zu tagen, aberzeugt, dafs die grofse Lefeweit fchon 
vorlängft von einer fo köfllichen Speife genafebt ha- 
ben werde. Auch Ober den Vf. felbft will er kein 
Urtheil fällen, tbeiis weil er an der Autorität der 
A. L. Z. zu zweifeln fcheint, theils weil ihn feine 
höhere Cultur ßchtlich über alle Kritik weit erhebt. 
Nur das eine fey zu bemerken erlaubt, dafs fein« 
Schreibart auf zierliche Leichtigkeit und wohlklin- 
gende Perioden fülle keinen Anfpruch mache. Was 



grofse Haufe der Politiker wird zwar febwerlich mit titrier einft Engtim vorwarf, dafs er die Wahrheit 
allen Erklärungen und Anflehten der uneingeweihten nicht anders, als in einer Reibe fchön gerüodeter 
Verfafferin übereinfu'mmen, aber ihr doch, zumal Perioden zu fagen wiffe, trifft den Vf. nicht. Was 
wann er nicht felbft Zufcbauer der Kriegsbegebenhei- er uns zu fagen hat, fagt er entweder ohne viel Rede- 
ten war, manche Zu recht weifung, manchen Stoff zu tropen frey heraus, oder legt es wenigftens nahe ge- 
neuen Unheilen verdanken. Für Frauenzimmer — nug, und dabey thut fein Stil gewöhnlich fo fpröde, 
pafst freylieb das Buch nkhtganz, blofs aus dem als ob alle die Siebenfachen einer forgfältigern Er» 
Grunde, weil es für eine gewiffe Klaffe derfelben ganz wähnung gar nicht werth wären. Eine Art von Ge- 
pafst: alle übrigen werden von Rechtswegen auf je- dankenfalle, und nervöfer, wenn auch nicht gerade 
dem Bogen des Buches mindeftens ein paar mal wak- gefälliger, Kürze, wollen wir ihm daher nicht ab- 
leer errüthen mülTen; indeffen, wenu man es nur mit fprechen, auch nicht das Verdienst, die Lexika der 
dem Rumantifchen nicht allzu genau nimmt, ift die Schimpf und Fluchwörter durch manchen Beytrag 
Unterhaltung mit diefem Buche Stellenweife fo Obel erweiten zu haben. — Eine Frage, deren üeant- 
nicht, und es bietet Oberdiefs Mänurknntuiß in fo wortung in dem Buche immer widerkebrt, betrifft 
reichem Mafse dar, dafs die Unannehmlichkeit des das Unglück des preufsifchen Staates, wovon nian- 
£rröthens dadurch zum Theil vergütet wird. Was cherley Urfacben, zum Theil gar fonderbare, ange- 
aber den Haufen der Romanlefer gewöhnlichen Schlags geben werden. So Andel fie die Heldin Th. I. S. III. 
betrifft, fo Jifst fich kaum fagen, welche Icckerhafte, in den engen Hofen der Armee; ein ehemaliger preu 

ilfto 



reich gewürzte Spelfe ihnen der Vf. durch Heraus- 
gabe feines Buches bereitet hat. Denn die Heldin 
derfelben, deren Jugendgefchichte bereits durch man- 
che treffende Andeutung des Zeitgeiftes anzieht, 
wohnt nicht allein dem preufsifch - ruffifch - franzö- 
fifchen Feldinge von IK06. und I807., den Schlachten 
von Jena und Eylau , und fo mancher andern Begeben- 
heit bey, worunter der Abwechslung wegen auch 
ein Sturm zur See mit Schiffbruch in optima forma 
unterläuft — nein, was mehr ift, ße heirathet in eh 
nim Winter fUnf oder /eckt Männer, wubey fie jedoch 
durch befondere Conjuncturen jederzeit ihre Jung- 
fraufchaft behält, verliert alle diele Männer durch den 
Tod, und ift am Ende doch fo glücklich, mit dem 
erften davon zum zweyten male wirkliche Hochzeit zu 
machen und die übrigen dabey — fÜtnmtlicb zu Gälte 
2u haben. Das ift viel in der That, und legt für das 



fs lieber Gificiant Th. 2. S. 200. in dem [Nation all'toli 
der Preulsen u. f. f. Des Anhang«, Pax vobiscum über« 
feb rieben, halle ßch die Marketenderin überheben 
mögen; «in Auffalz der Art, der zu fo viden fpre* 
chen foll, läfst, wo nicht niebr Umficht und Wärme, 
wenigftexs doch mehr Klarheit und weniger Digrefßo- 



Lsrpzia, b.Weigel: Die KltinßXdter, ein komifche 
1809. 8. 



Roman, von G. L.P. Sievers. — Erfler TheiL 



Man durfte nach dem unftreitig gelungenften Luft« 
fpiele des Hn. v. Kotzeime gleiches Samens , welches 
gewifl'ermarsen durch feine echte Originalität einen 
Typus au fftellt, wie diefe Seite des Komifchen behan- 
delt werden müffe, wenn fie wahrhaft feyn und gefal- 
Genie des Vfs. mehr Zeugnifs ab, als wir ihm mit len folle, etwas wenieftens nicht ganz verfehltes er- 
dem beften Willen ertheilen könnten ; nur, dafs man 
nicht etwa die Folgerungen zu weit taeibe und aus 
dem Eifer, womit der Vf. über die Unfchuld feiner 
Heldin wacht, auf eine gewiffe Keufchheit des Buches 
fchliefse, die ihm gewifs eine grofse Zahl feiner Le- 
fer rauben würde, die aber in der That auch fein 
geringfter Fehler ift. Wollte mancher fagen, dafs 



warten , wenn ein Schriftfteller denfelben Stoff nun 
als komifchen Roman bearbeitet. Hr. Sievers bat uns 
aber in diefer Erwartung fehr getäulcht. Er hätte ßch 
wahrlich fcha'men follen feinen Namen einem folchen 
Machwerke vorzufetzen. DieCs Unheil ift nicht zu 
hart, für einen Scbriftfteller,, der .las Publicum für fo 
ungeßttet hält an feinen fchmutzigen Schilderungen 



vielleicht auf der andern Seite zu. weit gegangen fey, Gefallen zu finden. Was müffen fremde Nationen von 

fo bleibt dem Vf. auf jeden Fall die Beziehung auf unferer Literatur denken, wenn ihnen der Zufall ein 

die Wirklichkeit übrig, die er als treuer Sittenmaler foiches Werk gerade in die Hände führt, und da wir 

darzuftellen befliffen war, wobey er ßch denn weis- an komifchen Romanen wirklich Mangel leiden, fo 

lieh aller poetifchen Veredlung der Charaktere ent- könnte diefs in diefer Hinficht am erften der Fall feyn. 

hielt, die Heldin des Buches und ihren Geliebten etwa Doch wenn auch diefs nicht wäre, unfre eigne Lite- 

ausgenommen. Bey fo bewandten Umitändeu hält es ratux muXs fich fträubenein foiches Product aufzuneh- 
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nv<n, um ihre Wörde zu behaupten. Es hiefs das 
l'apier verderben, wenn man einen Auszug aus dem 
Ruman machen wollte ; wir Geh oberwinden kann et- 
was «liefer Art zu lefen, der Wicke hinein, blättre wo 
er will und er wird unfer Unheil beftätigt finden. 
AHeScenen darin beginnen und enden mit Koth würfen, 
der Vf. drückt fich aber jedesmal derber in diefem 
Worte aus, und verweilt recht mit Liebe bey diefer 
Subftanz. Wir berufen uns auf S. 50 — 52. wo die- 



fer Ausdruck achtmal hinter einander vorkömmt, 
S. 191. 2^3. u. f. w. Schimpfwörter und unedle Aus- 
drücke hnden fich auf jeder Seite. An fcblupfrigen 
und andelikaten Scenen in andrer Hin ficht fehlt es 
auch nicht. S. 109. 131. 314. u. f. w. find Zeugen da- 
von. Wir haben uns nicht überwinden können den 
zweiften Theil zu lefen, da der trflt hinreichend beurr 
kündet, welche Anhebten der Vf. von einem komi- 
fchen Romane habe. 



— 



— 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Antwort auf 



»im fogenannte 
Antikritik. 



Kritik und 



In Nr. 1*4. der Allg. Lh. Zeit, Tun rjoj. war dem 
Hn. Dr. Weinhold bey Gelegenheit feiner Schrift •. iibir 
die Kunß veraltete Gtfthu-üre tu keilen , ohne ihm Ober 
das VerdLenftliche derfelhen das gebührende Loh zu 
entziehen, nur gofagt worden, dafs er die Bauntonfeh* 
Methode weder zuerft ln>kannt gemacht, noch -zu- 
eilt ausgeübt habe ; un* bey Anzeige der ztceyten ver. 

Flage nur gefagt, daß die Verbefferung 
ich in dem vrologo galeato zu Tuchen feyn 
^en läfst fich Hr. 9V. im Intelligenz- 
Üatt der Leipziger Literatur-Zeitung 7. Stück, S. loj. 
alfo vernehmen : 

Ein Hallefchcr Recenfent gab in der A. L. Z. 



heiterten A 
wühl vorzüj 
niüfste. Hiergeg 



1809. Nr. 1 54. bey Gelegenheit 
ncr Schrift über thutgefchwüre vor : er befitze gegen 
dergleichen Uobel ein Zaubermittel. 

Sollte man nicht denken, der Ree. hätte fich für 
einen Hexenmeifter ausgegeben/ Die Worte, die 
Hr. 9V. fchandlich verdreht, heifsen fo.: Ausserdem 
k nute Ree, wenn hier der Ort dazu wäre, aus eige- 
ner und anderer Erfahrung BeweiTc darbringen, dafs 
viele Gefell würe nach einer ähnlichen, ja noch ein- 
f.uhcrn Methode, gleichfam wie durch einen Zauber geheilt 
uonun find, woran öfters "Vlühe und Kunft hi* zum Er- 
müden verfchwendet worden war. Hr. 9V. fährt fort: 

In der ztceyten Auflage Tage ich fine ira er ßudio: 
dafs jede Stunde der verzögerten Rck.inntmachimg 
de (Tel ben eine Vcrfundigung am kranken Mcnfchen- 
gcfchl echte fey; 
und der Ree. erwiederte gewifs noch mehr fine ira et 
fluüo in der Recenfion der zweyten Auflage: Was die 
OewilTemriige für den Ree. betrifft, fo hat er mit 
iltt- Aeufsening, dafs fchon lange mancher offene 
Sehnde wie durch einen Zauber geheilt worden fey, 
l'o viel fagen wollen, dafs er, wenn man fich eine 



der Recenfion mci- 



gcraume Zeit mit der Vernirbung ohne Erfolg befchaf- 
tiget hatte, mit CoinprcQions-PJIaftcrn zu verbinden 
riuth, und dafs- lilofs mit diefen die Heilung außeror- 
dentlich fchnell bewirkt wurde. 

Nun fehliefst Hr. fV. wie folget : 

Darob ergrimmt die Lelier des Recenfenten in 
fchrecklicher Präponderanz, ihm feheint nun die 
xweyte Auflage offenbar fcblechter, denn er ift es 
ja, der fie mit wilfferiger Atrabiiis taufet. Sennu- 
notfalz (fiel) oder Weinfteinrahm bis zu leni- 
tiver Wirkung dürfte dem armen Manne nützlich 
feyn. 

Wenn man auch dem Hn. W. das treffliche 
Deut fch — in ßhrecklichtr PrÄpwderanz ergrimmen — 
uachfehen will, fo kann man ihm doch eine doppelte 
Lüge nicht fchenken. Wo ift eine Spur von Grimm 
in der Recenfion zu finden ? Wo fteht auch nur eine 
Sylbc davon, dafs die zweyte Auflage offenbar fcblech- 
ter fey? Statt alfo fein Sennyuotßxlz (Ree. kennt ein 
Seignettefah) zu vei Ithreiben, welches Ree. nicht be- 
darf, laffe er lieh einen Rath geben, der ihm offen- 
bar fehr gute Dicnfte thun wird. Gegen die Aufge- 
blafenheit eines einbilderifchen Stolzes, gegen wun- 
derliche Phantasmen verfchriehen fchon die Alten ein 
Kraut, was dem von fchwarzer Galle afficirten Ge- 
hirne vortrefflich zu Hatten kam. Er laffe fich alfo, 
da er ohne dem nach Italien reifet, von dort aus einen 
Ahftecher nach dem Infelchen, wo es wächft, nicht 
verdrießen: Naviget Anticyram! Dann, wenn anders 
die Cur fo gewifs gelingt, als Hr. IV. alle Hautgefchwüre 
an den Fiiueji mit Circularpflaftern, aüe Flcchtenaus- 
fchläge mit Graphit heilt, und mit feiner Staarrude!- 
fcheere in allen angegebenen Fallen Blinde fehend 
macht — möchte dem Hn. Dr. fchwet lieh noch einfal- 
len, fein Gmtingent zu Hellen, womit er in feiner 
Staarnadelfchtere dem Ree in den Güttingifehen gel. 
Anz. und andern, die nicht im blindeften Glauben 
feine Worte annehmen, gedrohet hat. 



Digitized by Google 



S97 



N u m. 113. 



893 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



April I 8 1 o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



KÖMISCHE LITERATUR. 

Lübeck n. Leipzig, b. Niemann: C. Crifpi Sah 
tu flii Optra exceptis fragmentis omni« edidit et 
piooemio qttadripartito , argumentisque capitum 
praemiftis, earo, quae ia fcholis legi folet, par- 
tes! notis illuflravit M. Henr. Kunkardt, Gvmn. 
Lub. Prof. Pars prior, continens bellum Catili- 
narium. 1809. XLI1 u. 160 S. 8* ' 

Das ßedurfnifs guter, zweckmässig eingerichteter 
Schulausgaben der alten, klaffifchen Scbriftftel- 
ler ift bey de« meiften Herfelben, zumal den Uteini- 
fchen, immer noch unbefriedigt, fo zahlreich auch 
Ton manchem das Verzeichnifs der editionis in »/um 
fckolarum fchon ift und mit jeder Meffe noch vermehrt 
wird, von denen immer eine aus der andern verfer- 
tigt ift. Auch vom Sallufl haben wir noch keine zweck- 
mäßige Schulausgabe; was immer ein wenig auffal 



loren ift, weil ihm theils der Lebrer das fagen wird 
und füll, was grofsentheils die Nuten enthalten, theils 
fein Univerfel - Hülfsmittel, das Lexicon, — oder 
Einer und der Andere liefet Ge, und indem er Geh 
danken tätet, er .wiffe fchon Alles, wenn der Lehrer 
der Uebrigen wegen doch oft genöthigt ift, den In- 
halt folcher Noten wieder zu geben , achtet er weni- 
ger auf den Vortrag: zu gefchweigen, date er vor- 
läufig auch manches Falfche gelernt hat, and des Leh- 
rers Vortrag ßch in eine Polemik gegen den Noten- 
fchreiber zu verwandeln genöthigt ift. Es Ijefse fieb 
hier noch mancher andre Gefichtspunkt in Anregung 
bringen, wenn es Zeit und Ort -erlaubte. 

In der vorliegenden Ausgabe fchwimmen nun die 
wenigen Zeiten Text zwifchen lauter Anmerkungen, 
Einleitungen, Inhaltsanzeigen, und werden von ihnen 
beynahe erfäuft. Weicher Art und welches Inhalts 
die meiften diefer Noten find, werden wir gleich nach- 
her fehen. Zum Glück ift des Eigenen von dem Her- 



lend ift, da er ffeifsig auf Gymnafien geiefen wird, ausg. nicht gar zu viel; die reichen Fundgruben der 
[lient, und zu jeder Zeit viele Lieb- frohem Bearbeiter, befonders Corte, und die gleich- 



wie er es auch verdient 

haber und Bewunderer angezogen bat, von denen 
Mehrere wohl fähig eewefen wären, ihn auch fflr die 
Schule, wie fichs genürte, zu bearbeiten. Die vor 
uns liegende Arbeit des Hn. K. hat untere Erwartun- 
gen nicht .befriedigt. Wir verkennen keineswegs den 
darauf verwendeten Fleifs, keineswegs das Verdienft- 
liche, welches diefe neue Ausgabe wirklich bat, wenn 
defTclben auch, indem fie, unfers Ermeffens, ihren 
Zweck verfehlt, wenig feyn follte. Denn eine zweck- 
xnäfsige Schulausgabe, welche fie feyn will« ift fie 



falls allzu weitfehweifigen Noten DakVs, lieferten das 
Weifte. Nichts wäre hiegegen einzuwenden, möch- 
ten fie nur mit mehr Zweckmässigkeit benutzt feyn. 
Das Prootmium auadripartitam handelt 1) de editoris 
confilio; 2) dt vita et feriptis C. Sailttflii Crifpi, eine 
recht gute Zufammenftellung aus den frühem Bear- 
beitungen, die wir aber in einer Schulausgabe auch 
mehr ins Kurze gezogen wünfebteo; 3) de tatinitatt 
Sallußu, welcher Abfchnitt uns vorzüglich befriedigt 
hat und Bevfall verdient. Am Ende deffelben find 



nicht. Auch hier ift weit häufiger und mehr gefehlt eine Reihe eigentümlicher Redensarten des Sallufl 
durch ein zu viel, als durch ein zu wenig; denn die- zufammengeftellt, die fich aber noch bereichem liefse. 
fer Fall ift Oberhaupt bey dergleichen Bearbeitungen 4) De pratfltmtioribus operum Satt 
für Schulen bey weitem der gewöhnlichere. Meynt 
man etwa, wenn man nur recht Vieles angemerkt, 
und, womöglich, Nichts unerklärt gelaffen bat, fo 
hätte man nun recht gehörig für die Schule geforgt? 
Das ganz verfchiedene BedQrfnifs des Lehrers und 
Schalers febeint man fich kaum iklar gemacht , noch 
weniger aber das recht bedacht zu haben , was man 
beiden, auch ohne folche Noten, die weder für den 
Einen noch für den Andern recht zu gehören fchei- 
nen, anmuthen kann und mufs. Ein tOcbüger Leh- 
Yer kann die meiften folcher Anmerkungen vollkom- 
men entbehren, — für den untüchtigen aber mufs nau und vollftändig genug, in welcher Ober die alten 
kein Menfch Bflcher verfertigen und der Untüchtig- Accuf. der dritten* Ueclination auf u gefprochen wird, 
keit Vorfchub thun, — and der Schaler liefet fie ent- Nicht blofs die Wörter, die im Nora, und Gen. des 
gar nicht, — , wobey denn auch nicht viel ver- Singulars die gleiche Endung is haben, fondern alle, 
A.L.Z. I810. Erflerßand. (5) X 



4) Ue pratltanttorious operum aalluftianorum edithm. 
bus, diatribe $oan»is Hermanni a. Melle, Luhe- 
ceußs , immer eine ganz nützliche Arbeit, aber wie- 
derum hier fchwerlich an ihrer Stelle. Der Schüler 
braucht ein folebes Verzeichnifs gar nicht, der Lehrer 
weifs es fich fchon anderwärts her zu rerfchaffen , ja 
bat es felbft zum Schulunterricht nicht einmal fo voU- 
ftändlg vonnötben. 

Es liegt uns nun ob, durch nähere Betrachtung 
einzelner Anmerkungen des Hn. K. unfer, im Allge- 
meinen abgegebenes, Urtbeil zu rechtfertigen. ■ 
Gleich« die erfte Anmerkung (S. 2.) ift nicht ge- 
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welche im Gen. Plur. htm ftatt um flectiren , können 
im Accuf. jenes is annehmen. Wie- konnte Hr. K. 
artit bonas (C. lo. und anderwärts) und ähnliche 
Wörter (Iberfehen, die doch den No.m. und Gen. Sing, 
nicht gleich haben. Vollkommen verftändhch find 
(C. I. S. 3.) die Worte: nofira omnis vis etc., und die 
Erklärung derfelben In der Note: omnis virium com. 
fit xus . — unftr ganzes ( Kraftmaß — der Inbegriff 
unfern ßmmtlichtn Krüftt fteht aberflfirfig. Daffelbe 
eilt von den Anmerkungen auf der nächft folgenden 
Seite: rtctiut — kontßius , kumana praeßantia di- 
gnius; Vir tu* — fortitudo vbris digna, vis atque 
txcelfitas animi; magis procederet, idem quod 
alias: profperius, mslius procederet. Und eben fo 
(S. 5.) utrumque, animi deliberatio et corporis robmr, 
was jeder Schäfer augenblicklich fiel) : , wenn er nur 
die unmittelbar vorhergehenden Zeilen des Textes 
Überblickt. S. 7. ift periculo erklärt durch expe- 
rimento (?) periculofo; zunächft negotii« durch 
iaboribus ingratis et dijficilibus ; zunächft poffe durch 
v alert, und dazu gefetzt: quocum nonnunquam jun- 
gitur, und diefes wird durch eine Beweisftelle befon- 
ders erhärtet: .. au.ni tum potes et valts," Cic. Art. IV, 
13. Härte der Herausg. nicht aus der Stelle merken 
föJlen, dafs doch wohl voffe und valere nicht einerley 
fey? oder will er den Cicero der auffallendften Tau- 
tologie befchuidigen? In poffe liegt urfprünglich der 
Begriff des Möglichen, in valere der des Vermögens, 
durch den Belitz von Kraft, Gefundheit, daher von 
Geltung und Werth. Hieraus geho die (ihrigen Ver- 
fchiedenheiten beider Wörter von felbft hervor. Ift 
der Unterschied nicht an allen Stellen gleich bemerk* 
lieh, fo ift er doch urfprünglich vorbanden. Auch 
merkt es (lr. K. bey dem gleich folgenden valertt, 
dafs daffelbe nbn idem, quod antt, ri poffe bedeuten 
könne. Konnte die Sache aber nicht genauer ent- 
wickelt werden, fo mufste lieber gar nichts gefagt 
werden, zumal übrigens nicht die mindefte Dunkel- 
heit im Texte deswegen Statt findet. Von artes fin- 
den fich faft dieselben Erklärungen bey C. 2. S. 7., 
bey C. 10. S. 31., bey C. Iii S. 33. S. 29. Duabus his 
artibus, durch diefe beiden Mittel. Von dominatio 
auch S. 18- efl autem dominatio Imperium inju- 
flum etc., und S.24. wieder: dominationem, — ad- 
mixta tß hau vocabulo odiofa tyrannidis inju :1 je notio. 
Auf derfelben S. 7. ift bey übt pro tabore defidia etc. 
angemerkt: Ut ex oppoßto liquet, labor hic induflriam 
ßgnificat. Niemals heifst labor etwas anders als An. 
ßrengung, anflrengendt Arbeit, und den vollkomme- 
nen Gegenfatz macht defidia, was Jeder, ohne erft 
darauf gewiefen zu werden, an diefer Stelle ficht. 
Aber ganz etwas anders ift indußria. Völlig leer ftehen 
(S. 8-) wiederum Noten, wie: invafere, etegantif. 
fime; funt enim quaß hofies reipubücae. Fortuna, re- 
rum publicarum conditio etc. Contra naturam, 
ganz gegen die Abftcht der Natur. S. 9. gfuxto 
• aeßumo, h. e, yitam non majoris a/ßimo, quam mar- 
Um. Beides iß mir von gleichem IVerthe , i. e. (wenn 
auch diefs ja Einer noch nicht verftCnde) ick achte 
des einen fo wenig als des andern. (Diefelbe Sache 



wird uns S. 126. noch einmal gefagt.) Unmittelbar 
dahinter: filetur, dt iis nihil commemoratur. S. 11. 
Ibique multa mihi advtrfa fuere, i. e. et in 
rep. multa me offenderunt. S. 18- Vaßut animus, qui 
non facile exptetur. S. 21. Vexabant, variis modis 

r'turbabant. S. 32. Nititur, i. e. pervenire Hudes. 
64. gfocum movere, ea loqui, quae aliis jocandi 
materiam (?) praeberent. S. 94. Innoxios, innocen- 
tes , h. e. conjurationis expertes. S.72. Gladiator iae 
familiae, i. e. fervi gtadiatores. 0.73. Manus fup. 
p licet, i. e. compticatas, atque fupinas. Ebenda f. 
Omnia pav er e , nam ümidorum eff, etiamea, quae 
non funt timenda, timere. Wenn foll des Notenfchrei- 
bens ein Ende werden, wenn man dergleichen zu ih- 
rem Inhalt machen will. Hieher gehört auch S. 75. 
Temtre, fine argumento veritatis. S. 59. Parum, 
zu wenig. S. 60. Inopia, i. e. propter inopiam. 
Ebend. Repente etc., was als nächft e Note folgt. 
S. 74. Sui expurgandi, feu a fufpicione conjuratio- 
nis liberandL S. 88- Minus valere, deminui fufrm 
poteßatem (?). S.91. Vetus cer tarnen etc., wo Al- 
les, was die Note enthält, deutlich aus dem Text 
hervorgeht. S. 149. Praef idebat — praefectus erat 
agro. S. 150. In tati re, in einer folchen (fo ge. 
falirlichen) Lage. Mit eigenen neuen Erklärungen 
fchwiericer oder ihm fchwjerig vorkommender Stel- 
len hat Hr. K. wenig Glück. Gänzlich mifslungen 
find die Verfuche bey C. 2. und 3. S. 8. und 11., auf 
welche er uns in der Vorrede (S. VIII.) aufrrerk- 
fam macht. Dieerfte: Quae hominis arant , navig ant, 
aedificant, virtuti omnia parent, glaubt er (durch fol- 
gende Conjectur: vir tute omnia parant, heilen zu 
m Offen, fo dafs das Ganze nun bedeutete: Was die 
Menfchen ßch erpflügen, erlchfftn, erbauen, quae aran. 
do, navigando, aedifieeivdo Hü comparant, virtute 
omnia parant. Die gleichfalls verfehlten Ueber- 
fetzungen werden auch geloht: Bene Hökkius ver. 
tit, heifst es: „Setbß btym Ackerbau, bey der Schiff- 
fahrt und dem Bauweftn richtet fch Alles nach den Ga- 
ben des Kopfes." Eleganter Meisnerus: Alles, was 
der Menfch in Landbau, Schifffahrt u. f. w. thut, iß 
feines Geißes Werk. Aber der vollkommen richtige 
Tlxt drückt nach dem ganzen Zufammenhange 
nichts mehr und nichts weniger aus, als: Alle Er. 
zeugniffe des Ackerbaus, der Schifffahrt, der Baukunß 
flehn der Tapferkeit (den überlegnen Geifteskräften 
eines Helden, oder Regenten, zu Gebote. SalluftiuS 
fprach gleich vorher nur von den Kauften des Kriegs 
und Friedens, wodurch Reiche geftiftet, und Reiche 
erhatten werden ; und von den Fehlern , wodurch 
blühende Staaten wieder zu Grunde gebn. Und fo 
fchliefst er diefe Betrachtung mit den Worten: ha 
Imperium femptr ad optimum quemque a minus bono 
transfertur. Quae hominis arant , navigant, aedificant, 
virtuti omnia parent. — Was die andere Stelle be- 
trifft am Ende des iren Cap.: ac me, cum ab reliquo- 
rum malis moribus dijfentirem, nihito minus honoris cu- 
pido, eadem, quae cettros, fama atque invidia vexa- 
bat, — fo ift die von Hn. K. vorgefchlagene Aende- 
mng des cupido in cupidum und der Zufatt des et 
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vor eadem gaoz nnnöthig. Denn die Lefeart, die 
F. Gronov'mt , und nach ihm die Zweybrücker 
Editoren aufgenommen haben, ac me, quum ab reli- 
quis maiU rnortbns dtffenürtm nihitominus honoris cu. 
pido, eadem qua ceteros, fama atqut invidia vexabat, 
ift unftreitig die richtige. Die Sucht nach Ehren- 
fteiien, fagt Salmflius, plagte mich To gut, als die an- 
dern, durch die Nachrede und den Neid, den fie mir 



Was (S. 31.) über den Gebrauch des Genus nentr. 
beygebracht ift» fucht und 6ndet Jedermann in jeder 
Grammatik. Wie mochte der Herausg. bey C. 30. 
S. 73. zu den Worten : libero impunitatem ejus rei etc., 
lagen: non fatis accuratt loquutus ejfe videtur Sallußius 
dicere tnim dtbuifftt : ft quis conjuratorum indicaviffet 
etc. Es fcbeint uns überall »ein wenig gewagt, von 
Männern, wie Sallufl einer ift, zu fprechen: dieer» 
debuifftt, oder diefem Aehnliches. Utifers Erachteos 
hat er auch hier, wie er fonft pflegt, genau und or- 
dentlich geredet. Denn konnten nicht fowohl Skla- 
ven und Freue unter den Verfchwornen Geh finden? 
Dem Senat ift diefs ja zur Zeit noch unbekannt. Und 
auf der andern Seite, wenn auch biofs Freue in der 
Verschwörung vorausgefetzt und der Sklave hier 
blofs erwähnt wäre als einer, der von irgend etwas, 
die Verfchwornen betreffendem, Kun-Ie bekommen 
hätte und es nun anzeigte (de eonjuratione indüajjet), 
fo konnte Sallufl doch noch immer eben fo fchreiben, 
wie er fchrieb: libero impnnilattm etc. Denn indem 
der Freue um die Sache weifs, und nicht foeMch An- 
zeige davongemacht hat, ift er fofort als Tbeilhaber 
angefehn, und mitbin ftrafbar. Daher kann ihm nun, 
damit er nicht etwa aus Beforgnifs, er möchte' in den 
Verdacht der Theilhaberey (gerat hen und mit den 
Verfchwornen in eine Klaffe geworfen we/den, ver- 
feb wiegen zurückhalte, impunitas ejus rei vom Senat 
zugeflehert werden. Freylich liebt Sallufl nicht, die- 
fes Alles mit um ftänd lieber Breite, welche eher fei- 
nen Commentatoren anfleht, auszufpinnen. Gap. 31. 
S. 73. unten ift wohl das pro vor retpublkae magnitu- 
dine durch einen Druckfehler ausgeJaffen: denn in 
der Note ift es bey behalten. — Wer in C. so. 
S. 54. unten, bey res, tempus, das Voranftehende 
gelefen und verbanden hat, weifs auch ohne No- 
ten, was hier gemeynt fey. Res ift Oberhaupt Zu- 
fland; dafs diefer fcklimm war, war eben gefagt 
durch mala res etc., hier bedurfte es eines aber- 
maligen beftimmenden Beyworts nicht. Daffelbe 
gilt von dem nächltltehenden tempus, was auch 
fijju* (Uaov ift. Faft all« Anmerkungen auf diefer gan- 
zen Seite waren gleich entbehrlich. Bey diflribuerat 
C. 56. S. 147. war nicht anzuftofsen; es fteht ja mit 
lauter Plusquamperfectis verbunden : adduxerat — 
habuerat — diflrUtutrat — expleverat. Sollte ja etwas 
gefagt werden, fo mufste es bey venit gefchehen, wo 
vielleicht ebenfalls venerat erwartet werden könnte. 



auf diefer Seite noch wieder viel Unnützes: Copia-, 
fc. militum, procopiis, wo der Text die Möglichkeit, 
es anders zu nehmen, verbietet: und zunächst: influ 
tuit — fecit; warum nicht garr Wer durfte jemals 
ftatt infli tuit legiones fagen fecit? Richtiger we- 
nigftens mag das übrigens auch abundante Deutfche: 
errichtete zwey Legionen, feyn. Doch wir hören hier 
auf, und laden vieles Aehnlicbe unerwähnt, was uns 
an andern Stellen nicht minder aufgefallen ift. 

Das Vorzüglichere der Ausgabe find die ein» 
geft reuten hiftorifchen Erläuterungen nnd einige Be- 
merkungen der Eigenheiten der Sallnft. Diction. 
S. 35. im Anf. der vorletzten Note fteht durch einen 
Druckfehler per ufu, i. e.ufum, aoftatt per u/um, 
i. e. ufu. 

ERDBESCHREIBUNG. 

» 

Paris, b. Bertrand: Voyage & Tmt, Pune des iles 
de 1' Archipel de la Grece, fuivi d'un traüi de 
raflhme; par Marcaky Zaüony, Dr. eo medecine. 
1809. 174 u. 90 S. 8> Nebft einem Kärtchen. 
( 4 Livr.) 

Keine eigentliche Reife, fondern blofs eine Beschrei- 
bung der ßfel. Die Arbeit fcheint im Ganzen recht 
brauchbar, doch könnten Anordnung und Vortrag 
um vieles beffer feyn. Der Vf. ift felbft aus Tine, und 
Leibarzt des Fürften Alexander Suzzo. Das Kärtchen 
ift nach Materialien des Vfs. von Barbis" du Bocage ge- 
zeichnet, und giebt diefer Monographie einen doppel- 
ten Werth. Die neupaginirte Abhandlung über das 
Artbma liegt aufser denGranzen diefer Anzeige, die es 
blofs mit den geographifcb • hiftorifchen Notizen zn 
thun haben foll.—- Der Vf. giebt die Lage von 7m* auf 



aa° 50' O. L. von Paris, und 37° 35' N. B. an. Der 
Umfang der Infel wird auf 15 — 18 Lieuen, die Lauge 
auf jo, die Breite auf 5 L. , die Bevölkeruog auf 23 — 
25,000 Seelen gefchätzt. Man kann Tine im Verhält- 
niffe zu dem Umfange als die bevölkertfte Infel des 
gaozen ArchipeJagus anfehn. Die Infel ift gebirgigt, 
und wird nach ihrer Abflachung von N.O. nach N. W. 
in. zwey ziemlich gleiche Theile , den obern und den 
untern, abgetheilt. Der fruchtbarfte Tbeil ift der un- 
terfte, was theils dem Boden, theils dem Ueberfluffe 
an Waffer zuzufchreiben ift. Indeffen find beide Tbeile 
mit zahlreichen Ortfchaften bedeckt. Die einzige Sudt 
heifst San Nicolo, liegt an der Weftküfte, zählt 7 — 
800 Einwohner, und ift der Hauptpunkt des Handels 
und der Schifffahrt. Das Klima von Tine ift fo mild, 
wie man es unter .diefer Breite erwarten kann , und die 
Luft im Allgemeinen febr gefund. Die herrfchenden 
Krankheiten auf der lnfeTfind das Afthma und die 
Lnngenfchwindfucbt. Jenes wird auf allen Infein des 
Arcbipelagus, doch nirgends fo allgemein, wie in Tine, 
bemerkt. Worin die Veranlagung dazu liege, ift noch 
nicht ausgemacht Von der Lungenfchwindfucht wer- 
Allein auch venit ift untadelhaft, und entftanden- den- befenders febr viel Weiber weggerafft; die An- 
durch die Lebhaftigkeit der Darftellung: fo wie nur ft eckung hat meiftens durch alte Kleidungsftücke Statt. 
£rwr da war, hatte er u . f. w. Uebrigens giebt es Die tiniotifchen Kaufleute befuchen nämlich die Mef- 
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fen von Venedig, Aneona und Sinigaglia , und bandeln 
dafelbft grotse Quantitäten abgelegter Opern • und Ball- 
I kteider ein. Diefe fetzen fie dano an die tiniotifchen 
Weiber ab, und verbreiten fo das Gift auf fehr man- 
nichfaltige Art. Ein ähnlicher Handel findet aucb auf 
den übrigen Infein des Archipelagus Statt, und bringt 
diefelben Wirkungen hervor. 

Trotz ihres gebirgigten Bodens ift die Intel noch 
immer fruchtbar genug, ob fie gleich in diefer Hinficht 
andern Infein des Archipelagus nachftehn mufs. Die 
vomebmften Producta find Weizen, Gerfte, Seide, 
Südfrüchte, GemOfe und Wein. Von Welzen und 
Oerfte wird indeffen höchftens Her Bedarf von vier 
bis fünf Monaten gebaut, das Obrige fchafft man aus 
Auen und Griechenland herbey. Die Induftrie derTi- 
nioten iftauf die Fabrication von etwas Oel und Brannt- 
wein (auch aus Feigen und fchwarzen Maulbeeren), 
fo wie auf die Bereitung von Scbmierkäfe u.<dgl. ein- 
eefchränkt. Die Fifcherey , die Schifffahrt und der 
Handel erftrecken Geh vorzüglich auf die gröfseren 
Infein in der Nachbarschaft. Die Infulaner find fchön 
und Proportion irt gebaut, vorzüglich zeichnen fich 
die Weiber aus. Die Landleute find grofse Liebhaber 
von aromatifchen Kräutern, wie Mairan, Thimian, 
fiafilicum u. f. w. , und tragen dergleichen immer in 
ihren Kleidern bey fich. Die Tiniotcn find fehr ftarke 
Elfer, aber fehr mäbige Trinker, befonders was Wein 
und andere geiftige Getränke anlangt. Ein Säufer ift 
auf diefer Infcl allgemein verachtet, und ein junger 
IM er. feb , der den Wein liebt, wird für einen Tauge- 
nichts angefehn. Ueberhaupt darf kein Jüngling vor 
dem 20": — 25ften Jahre Wein trinken, wenn ermicht 
guten Ruf verlieren will. Man i Est auf Tine 
i Gerfteobrod, und vermifcht den Teig mit ei 



nem Breye von Kichererbfen (Cker arietinum ) , die 
man den Abend zuvor abgekocht hat. Das Brod er- 
hält einen fehr angenehmen Gefchmack davon. Drey 
bis vier Pfund Erbfen find auf dreyfsig bis vierzig 
Pfund Mehl genug. 



Sehr artig ift der Gebrauch der ProL ^ 
Frühling kränze, die man hier jeden erften May über 
den Hausthüren aufhängt, und das ganze Jahr daran 
läfst. In der Kegel wird diefs von den Hausvätern 
beforgt; oft kommen ihuen aber auch die LiebhaHer 
Mhrer Töchter darin zuvor. Diefe fügen dann häufig 
auch einen Topf mit Honig, etwas Zuckerwerk , und 
ein Vogelneft hinzu , das aber in 'der Regel nie von 
einem Raubvogel feyn darf. Ein folches wird nur dünn 
gebraucht, wenn hch der Liebhaber für die Sprödip 
keit feiner Schönen rächen will. Meiftens nimmt roaa 
, Nacht- oder Horn -Eulen -Nefter dazu. Die Infulaner 
find theiis der griechischen , theils der lateinifchen 
Kirche zugetban. Die Anhänger jener Kirche find in- 
deffen die zahlreichsten, und bewohnen faft ausfebhe- 
fsend den obern Theil der Infel, oder Apa nomer i, 
wie man fagt. Beide Parteyen haffen fich aucb hier 
mit einer Heftigkeit, die oft in Thätlichkeiten über- 
geht. Diefs ift befonders bey den Proceffionen der 
Fall, die man der anhaltenden Dürre wegen anheilt. 
Jede Partey will fich dann den guten Erfolg allein zu- 
fchreiben, worüber es gewöhnlich zu den blutigftea 
Schlägereyen kommt. Türken, Armenierund Juden 
findet man auf der Infel gar nicht. Die Einwohner 
werden von ihren felbftgewählten Proeftis regiert, 
und zahlen blofs einen jährlichen Tribut an die Pforte, 
der etwa 70,000 Livres beträgt. Die Tinioten haben 
viel angeborne Herzensgüte, und zeichnen fich durch 
Wohlthätigkeit gegen Unglückliche, und gro&e Gaft- 
freundfehaft gegen Fremde aus ; wirklich ftebn fie 
auch deshalb unter allen Infulanern des Archipelagus 
in fehr grofsem Ruf. Die meiften jungen Leute bei - 
derley Gefchlechts pflegen auf eine gewiffe Zeit nach 
Conftantinopel , Smyrna u. f. w. zu gehn. Hier tre- 
ten fie in Dienfte bey Gefandten, Confuls, Kaufleu- 
ten u. f. w., und keh ren zuletzt mit guten Erfpar- 
niffen wieder auf ihre Infel zurück. Alle Tinioten 
können mit einem einfachen Paffe von ihren Proeftis 
durch die ganze Levante reifen, ohne 
oder Kopfgelde unterworfen zu feyn. 



ARTISTISCHE 
Neue Erfindungen* 

DSäulenlamjsen. 
er Herr Director Vieth in Deffau läf»t, nach fei- 
ner Angabe und Zeichnung, Lampen von neuer Form 
verfertigen, welche fich durch fchöne f-orw, durch 
große Reinlichkeit und hellet Licht vorzüglich empfehlen. 
Sie werden nach dorifektr Ordnung gearbeitet, mit 
einem Arm als Studierlampen, mit zteey Armen als 
Armleuchter. Der Preis, welcher bey der Beftellung 



NACHRICHTEN. 

tofrey überfandt wird, ift für jene 5 Rthlr. , für 
iefe 6 llthlr. Sachf. Vermuthlich werden diefe SS* Irm- 
hmpem Beyfall finden. Der gewöhnliche Fehler der 
Lampen, die Schmiererey mit demüele, ift bey ihnen 



gänzlich vermieden, und Schönheit der Form, 
von den Alten bey ihren Geräthen fo allgemein beob- 
achtet wurde, ift bey ihnen forgfältig berüekfichttgt. 
In der That verdiente auch ein Oerath , welches wir 
fo oft vor Augen haben, in diefer Rücklicht nicht fo 
vemachläffigt zu werden, wie bisher gröfctentheils 
gefchah. 
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Donnerstags, den 26. April \%\o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ÄECnTSGELAHRTIIEIT. 

Leipzig, b. Hinrichs: Chrifl. Gottlieb Hauboldi, 
J. D. et Prof. Lipf., Inßituttones juris Romani Ute- 
rariae. Tom I. partem biograpnicam et biblio- 
graphicae capita priora, maximc quae ad jus An- 
tejuflinianeum fpectant, continens. I809. XXVIII 
und 370 S. gr. 8- ( » RtWr. »6 gr) 

Bisher befafsen wir zwar in der Literatur de« rö- 
mifcheo Civilrechts fchon viele fchätzbare Ver- 
fuche, und die treffiichften Hülfsmittel konnte der 
Literator benutzen ;. aber noch niemand befcbenkte 
uns mit einer reinen, alles umfaffenden Literatur des Cu 
vilrechts. Die vor uns liegenden Inßitutiones litsrariat 
zeichnen Geh durch treue Benutzung der Hülfsmittel, 
durch eine im Ganzen zweckmässige Ordnung, und 
durch eine elegante Latinität gleich vorteilhaft aus. 
Die akademifchen Vorträge des gelehrten Vfs. gaben, 
laut der Vorrede, die erlte Veranlaffung dazu; ihr 
Zweck follte aber auch darin beftehen : „ ut ßmut indi- 
sisloco eßent, ad cujus duetum ii, qui haec fludia non 
ejerafftnt, interpretum praeflantiorum . librorum in quo- 
aue genere optintorum, fatorum denique, qua* ars ipfa 
Juris civilis kabuit, fummatim reminifeerentur." Die 
Einwürfe gegen die bisherige Behandlungsart der Li- 
teraturgefchichte überhaupt, dafs fie nifcht genug mit 
hiftorifchem Geifte bearbeitet und mehr einer rohen 
ungeordneten Matte ähnlich fehe, als das Gepräge ei- 
ner wiffenfehaftlichen Darfteilung an fich trage, ent- 
giengen unferm Vf. keinesweges. Dennoch lieb er 
fleh nicht von einem Extrem zum andern verleiten, 
fondern war überzeugt dafs eine andere Behandlung!' 
art bey der Gefchichte der Staaten und Völker, eine 
andere bey der Literaturgefchichte eintreten müffe. 
Schon die eigenthQmliche Befchaffenbeit beider Disci- 
pliaen begründet diefeo Unterfchied: dort kommt es 
auf öffentliche Umftaltungen auf offenbare Thatfa- 
chen an, die mit ihren Urhebern in der genaueften 
Verbindung fteben; hier follen die Fortfehritte des 
menfeh liehen Geilt es erforfcht werden, die nicht ei- 
nem Menfchen, einer Zeit angehören, fondern oft 
-verborgen und unbemerkt zunehmen und fich ver- 
mindern ; Fortfehritte die nicht unmittelbar voo äu- 
fsern Begebenheiten abhängig find, fondern einzig 
und allein auf der forgfahigen Prüfung itirer Erzeug- 
niffe beruhen. Die letztern können aber gleichfam 
fubjectiv und objectiv betrachtet werden : die Gelehr- 
ten felbft find es, und ihre Werke, die hier unfere 
A. L, Z, 1810. Erfttr Band. 



Aufmerksamkeit fcfTeln, und nicht eher Gnd wir int 
Stande pragmatifch den jedesmaligen Zuftand der Wif- 
fenfehaft zu beftimmen , als wir jene doppelte- Rück* 
ficht vollftändig erfchüpft und abgefondert betrachtet 
haben. (Mit dem Vf. ftimmt auch IVolf aberein, vergt* 
Mufeum der Alterthumswiffenfch. Tb. .1. S. 60 fg.) 
Der vor uns liegende trftt Tbeil enthält nun, wenn 
wir uns fo ausdrücken dürfen , von den concreten 
Theilen der Literaturgefchichte, die pars biographic» 
vollftändig und von ner pars bibUographica die capita 
quae ad £fus Antejußinianeum maxime fpectant. Bey 
dem biograpläfchen Theile fuchte der Vf. eine gehörige 
Auswahl zu treffen, nicht alle civiliftifche Schrift- 
ft eller find angeführt, aber auch nicht blofs Jurifteu, 
fondern auch folche Männer die auf die Wiffenfchaft 
durch ihr Studium der Humanioren einen bedeuten« 
den Einflufs gehabt haben. Der Vf. machte es fich 
zum löblichen Gefetz: „doctos homines non , bonorum 
gradu et loco,aut munerun* et feriptorum amptitud'me, fei 
tngenio, et librorum vel injlitutiouis bonitati metiri" und 
wollte daher blofs dieJuriften anführen, die vor der Re- 
ftaurationder Wiffenfcbaften alsGloflatoren oder Com« 
mentatoren einen grofsen Ruf erlangt, oder fich nachher 
um die Quellen des gefammten römifchen Rechts, fey es 
durchHerausgabederfelben,oderdurchihreErklärung ( 
oder durch ihre praktifche Anwendung ein Verdienst 
erworben haben. In der neuern Zeit befebränkte fich 
der Vf. einzig und allein auf die bereits verßorbenm 
Rechtsgelehrten , bey den Lebenden wollte er es ab- 
warten , welche Zufätze der Tod zu feinem Werks 
machen würde. [Schon nach völlig vqlleodetem Ab- 
druck ftarb namentlich ein fchätzbarer Marburger Ci. 
vilift, der allgemein geachtete Hr. Prof. (Veis „cui 
(wie der Vf. Tagt) in analectis non parentare religio 
fuiffet " ] Geberhaupt fuchte Hr. H. alles in gedräng- 
ter Kürze vorzutragen, und zugleich foviel es angieng, 
auf die Lehrer, auf die äufsernSchickfale und auf die 
geiftige Thätigkeit eines jeden aufmerk fam zu ma- 
chen. Die einzelnen SchriftfteJler find nach den Ge- 
genden in welchen fie gelebt, und nach der Zeitfolge 
claffificirt. Auf die verfchiedenen Seelen unter den 
Juriften follte aber, well diefs mehr in die pragmati- 
fch e Behandlung ein Ich lägt keine Rückficht genom- 
men werden. — Der bibliograpkifeke Tkeil, der fieb, 
wiegefagt, in dem vorliegenden erßen Bande haupt- 
fächlich nur auf das Antejuftinianifche Recht erltreckt, 
ift mit der gröfsten Sorgfalt bearbeitet: „Sande ad- 
firmare audeo'' fagt der Vf., „nullius prorfus tibri men- 
tiontm in tarn migravifft, «ift ejusmodi, quem vel ipfe 
(5) Y ocuUs 
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leicht Pfeudo • Gloffator ffac. Bandinns oder Gandimur, 
wohl beizubehalten gewefen feyn. Das Todesjahr 
II78. ift oicht ganz ausgemacht, vielleicht ift es das 
J. 1161. (Der Vf. hätte in folchen Fällen der Jahr- 
zabi wohl ein Fragzeichen beyfügen können.) 6) Bur. 
gnndius oder Burgundio „graecae linguae adto ftri- 
tus, utgraeca, qnat in Panitciis leguntur, laüns vtr- 
terü." 7) Bulgarus. Von feineu Zeitgenoffen Ot 
anrennt genannt, des folgenden Gloffators Martinus 



oculis ufurpaffem, vel ex idontomm teßium retatione 
tognovißem,uad Ree. fneut ßch diefes Urtheil unbt- 
fingt bettätigen zu können. Mr. H. hatte jedoch nur 
die Abficht auch hier das Wichtigfte auszuheben, na- 
mentlich nur die Scbriftfteller zu erwähnen , welche 
die Quellen „ut Utteratae antiquitatis tuonimenta traeta- 
verunt." Alles was ausfebhefsend zur hiftorifeben 
oder dogmatifchen Literatur gehört, blieb zweck- 
mässig ausgefchloffen. aureum genannt, des folgenden uionators martinus 
Nach Siefen allgemeinen Bemerkungen wenden eifriger Gegner. Die Streitigkeit aber die Rückgabe 
wir uns zur nähern Betrachtung des Details. Dem der dos als p*eut. patris proftctüinm bat der Vf. als ein 
Vor uns liegenden erflen Theile werden Prolegomenu Beyfpiel confequenter Beharrlichkeit nicht angeführt, 
vorausgefchickt, und zunächft wird vom Begriffe ge- Doch würden wir folche charakteriftifche Zöge, um 
handelt. Die Literaturgefchicble des römifchen Rechts das Intereffe zu erhöben, beyläufig bemerkt haben, 
foli nlmlicb die Schickfale erzählen , welche die Wif- Andere freylich laffen ßch beffer möndlich erzälen, 
fedchaft des römifchen Rechts, von dem Wiederauf- z. B. } ,rem non novatn, neque infolitam aggredimur." 
leben derfelben im Occident angerechnet, bis auf Als Todesjahr wird nach Saviolt 1166. angenommen, 
vnfere Zeit gehabt hat. Von der Gefchichte und dem Pauzirolus fagt: >,quo anno dteefftrit non conflat." 

u) Martinus Gojia. „ Gratia et anctoritaU opni Fri- 
dericum 1. reliquos doctores vkit, fient apud pofüros Bet 

f aro ceßt. Billig hätte er mehr als niederträchtig« 
cbmeicbler gefchildert werden follen : denn er trug 
bekanntlich , um die Gunft des Kaifers zu gewinnen, 
kein Bedenken , den defpotifchen Gruodfalz zu be- 
haupten: dafs dem Kaifer die Herrfchaft und das Ei- 
gen t b um aller Sachen gehöre. Die Verachtung der 
Mit- und Nachwelt war fein gerechter Lohn. Der 
gelehrte ffafon Magnus Tagte in gerechtem Unwillen 
von ihm, dafs kein wahres Wort aus feinem Mund« 
gegangen. 9) Roger ins Beneventanus bekannt durch 
feine Summa die ungefähr zwanzig Blätter betrug. Ob> 
diefs, wie Hr. H. meynt, blofs eine Summa Codicis ge- 



Inhalt der Quellen felbft wird völlig abftrahirt, blofs 
die Art ihrer Behandlung, von der Zeit der Gloffato- 
ren an , dargeftellt. Der Nutzen einer folchen Dar- 
ftellung leuchtet von felbft zu fehr ein , als dafs es nö- 
thig wäre, dabey zu verweilen. Die Hölfsmittel find 
vollftändig und mit grofser Genauigkeit angefahrt. — 
Die Pars bioqraphica infonderheit zerfällt in vier 
Sectionen: 1. Interpreten und Literatoren vor dem 
löten Jahrh. ; II. des töten Jahrh, in Italien, in Frank- 
reich und der Schweiz, in Deutschland, in den übri- 
gen Gegenden; Iii. des !7ten Jahrh. nach derfelben 
geugraphifchen Einteilung, und eben fo IV. endlich 
des >8ien Jahrh. Da es zu weit führen würde die 
angeführten Gelehrten alle mit einander einzeln durch 



zugehen, fo bleiben wir hier blofs bey den erften bei- wefen fey oder Oberhaupt eia juris comp., wagen wir 

den Sectionen ftehen, und ft reuen einige Bemerkun- nicht zu entfeheiden. Als merkwürdiger Ümftand 

gen ein, die mehr dazu dienen follen, dem Vf. zu be- hätte eine Erwähnung verdient, dafs er zuerft in Dig. 

währen dafs wir fein Werk nicht blofs oberflächlich in/ortiatum GlofTen gefchrieben hat. 10} Alber uns dt 

gelefen haben , als dafs wir dadurch einen kleinlichen Porta Ravennatt das Gegentheil von Bulgarus Gewif- 

Tadel hätten ausfpreeben wollen. — Den Anfang fenbaftigkeit. Durch einen fonderbaren Zufall kam 

macht 1) der Mönch Lanfrancus, nachher Abt zu er in denfelben Fall der Rockgabe der Mitgift wie 

Caen in der Normandie und Erzbifchof von Canter- fein Lehrer; er fagte aber dafs er den Irrthum endlich 

bury. Viele Literatoren übergehen ihn ganz mit Still- eingefehen und feine Meinung geändert habe. Mir 

fehweigen; er foll aber zuerft das in Italien erlernte Recht fagt der Vf. : „Homo ceteroquin inUmperans." 

Civilrecbt in tnonafterio Beccenfi gelehrt haben (ftarb Der einzige Zug den Panzirolns anführt dafs feine 



1089.); a) Atw, deffen Namen wir blofs aus dem 
Zeugoils von Odofred kennen, welcher von ihm er- 
zählt, dafs er, wiewohl ohne glücklichen Erfolg, 
das Civilrecbt zu Bologna interpretirt habe; j) Jrne- 
rins den man gewöhnlich zuerft nennt. Nach dem 
Vf. ein D/utfchtr, nicht, wie einige wollen, ein Mai- 
länder. Es hätte angeführt werden follen dafs er die 
artes liberales zuerft zu Ravenna vorgetragen hat. Der 
Vf. ift geneigt, ihm mit Fr. A. Bitner {hiß. Anth. 
Lp- 1807.) auch die Authentiken der Inftitutionen zu- 
zuschreiben , obgleich andere n amen dich von Savignt/, 
ne dem Gloffator Martinus Gqßa beylegen. Wir hätten 
gewünfeht dafs der Vf. etwas über die Fehler be- 
merkt hätte, welche ff. Wittenbach, dem Irner bey 
feinen Auth. vorwirft. 4) Hugo de Porta Ravennats 
vergl. Nr. 16. 5) ffacobus ( Bononienfis). Der Zu- 
Würde zum Ufitexfchied von dem viel- 



Zuhörer „eum largius bibentem ftmtl inebriarunt et ad 
fidtjubendum pro fe vmprobe induxerunt" will freylieh 
nicht viel fagen , aber er foll auch fonft et fordibus et 
gutae praeter dignitatsm ergeben gewefen feyn. 1 1) Pia- 
centin. Nach dem Vf. ift derfelbe 1193. geftorben; 
doch erzählt Panzirol dafs er um das Jahr 1196. in 
feiner Vaterftadt zu Montpellier ( Möns Peffitlan**) 
in Frankreich ein Gymnafium geftiftet habe Auch 
er fehrieb unter andern eine fogenannte Summa oder 
juris campend, welches der Roger fetten Arbeft vorge- 
zogen wurde. 13) Piüius (Pyleus). Anfangs Profef- 
for des Civilrecbt« zu Bologna, nachher, ob er gleich 
den Eid nie anderswo als zu Bologna lehren zu wol- 
len , brechen mufste, zu Modena. Ein fchlauer Kopf» 
wie aus dem bekannten Procefs mit den Handwerks- 
leuten, die einen vorübergehenden befchädigt hatten, 
Der Befchädjgte behauptete, dafs ße ihn 

sticht 
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nicht vorher gewarnt hätten , die Handwerksleute 
muteten fich auf des Juriften Anfchlag ftumm hellen, 
und der unvorficbtige Gegner behauptete nun fei bft, 
dafs er fie habe rufen hören. Diefer merkwürdige 
Advocatenftreich, hatte immer als cbarakteriftifeher 
Zug des Gloffators allenfalls in einer Note erzählt 
Werden können. Sein Buch de ordine judkiorum ift 
nicht angefahrt, doch foll dalTelbe vor dem Durand*- 
fek$n fpeculum iuris ein wahrer Trolt der Richter 
und Advocaten gewefen feyn. 13) gfoh. Bafßanus. 
Mach dem Vf. ,, Azone difciputo et l'umma not- e Harum 
elartts." Angelus de Perupo nennt ihn Juris lucerna tt 
fpeculum mundi; Odofred hingegen will ihm alles Ver- 
dienft abfpreeben. So geht es oft in der Welt! 14) La- 
thar'ms Cremonenfis. • Ein groteer Freund des fchönen 
Gefchlechts und zugleich ein verwegener Mann : plus 
tnfe quam jure valuit fagt Panzirol. Hr. H. cnarakte- 
ririrt ihn nicht näher. „Frequtns ejus in tommentariis 
jlceurfianis mtntio, in quas magna gloffarum ab eo 
feriptarum pars migravit. " Panzirol Tagt gerade das 
Gegentheil : „ Non multum in jure fcripfjfe creditur, 
rum-raro etiam ejus opiniones recitentur. fiben fo 
Gravina: )t non tarn fiudiis quam annis daruil." 
ftarb 1327? 15) Aza deffenRuhm nach Bologna bey- 
nah 10000 Studenten gezogen. Zu Mailand und Cre- 
mona erhielt niemandem Amt der feine Epitonse nicht 
ftndiert hatte. Seine grofse Unparteilichkeit erhel- 
let ans der bekannten Gefcbiohte, date als er und der 
Jurift Lothar K. Heinrich VI. durch die Stadt beglei- 
teten, und diefer fragte, wem das merum impertum 
zuftehe, Lothar antwortete: demKaifer, Azo aber: 
nicht dem Kaifer allein ! Lotbar erhielt für feine Ant- 
wort ein koftbares Pferd, Azo äuteerte mit einem 
naiven Wortfpiel: „a e quum fe dixiffe , equum ab- 
duxiJfeLotkarium." ftarb 1220. nach andern 1200. 16) Hu- 

folinus Presbyteri ( de Presb^teris ). Die Perfon und 
xiftenz diefes Hugolins febeint nicht ganz Ober allen 
Zweifel erhoben zu feyn. Wir hätten gewönfeht von 
Hn. H. befriedigende Auffchlüffe darüber zu erhalten. 
Diemeiften Rechtsgel. fchreiben die libri feudorum aU 
deeima collatio dem unter der vierten Numer genann- 
ten Hugo ( Hugolinus de Porta Ravennatt ) zu . Odo fr. 
iu auth. „caffa C. de JJ. eccl. Panzirol. ed. Lipfiens. 
S. 105. Stnckeuberg primae tineae jur. feud. §. 8t. 
Gravina c. 147. Silberrad ad Heineec. $. 420. 
N. -f.— 17) gac. Balduinus (Balduini) der Vf. fagt: 
„« foro non minus , quam fckota elarus." Ganz anders 
lautet was Gravina nach Odofred von ihm anfuhrt: 
„ pefßme de magißro Azoue et de civltate fua meruit , in- 
dignusque prorfus fuit jußitiae facerdoüo etc. ig) Ro- 
fredus ( Butienßs ) Beneventanus. Nach Panzirol 
„vir fuiX feflivi utgenü, qui, ut feripta ejus induant, 
in locis opportune, fuaviterque joeatur." 19) Ae- 
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turfius. Der Vf. fcheint die Gloffatoren etwas zu 
gleichförmig dargeftellt zu haben, Ree. bitte es, bey 
den wichtigern z. B. bey Iruer , Azo , Aeeurs u. f. w. 
lieber gefehen, wenn er etwas ausführlicher gewe- 
fen wäre. Der Vorname Franz fehlt mit Recht, denn 
der alte Accurs wird biufig mit feinem Sohne, der les be 
diefen Namen fahrt, verwechfelt. Der Vf. fagt: am " 



jus civile in acad. Bononienfi per XI.. eirciter annus pro- 
feffus. Da Accurs 78 Jahr alt geworden, fo lätet fich 
damit vereinigen date er als ein prope quadragenariui 
fich erft zum Studium des Civil rechts bekannt haben 
foll , wiewohl es auf der andern Seite unwabrfchein- 
lieh ift, dafs er fogleich Profeffor geworden fey ; viel- 
mehr beifst es ausdrücklich dafs er fich längere Zeit 
vorher mit feinen GlofTen in die Eiofamkeit begeben 
habe. Bey dem Geburts • und Sterbejahr giebt es wie- 
der Varianten, von vielen wird 1229. als das letztem 
angenommen, er kann alfo nicht 11 82. geboren feyn. 
Von der Dunkelheit feines Stils fagt der Vf. nichts 5 
P. Caftrenfis bemerkt dafs er ihn, um den Scharffinif 
feiner Zuhörer zu wecken, mit Fleifs gewählt habe: 
Die beiden Söhne unfers Gloffators, der gelehrt« 
Franz und der ungelehrte Cervottus werden ange- 
führt. Die gelehrte Tochter welche zu Bologna das 
Civilrecht öffentlich gelehrt haben foll, übergeht 
aber Hr. H. mit Stillfchweigen. 20) Odofredus* 
„ Vir ingenii feßivijjimi." Nach dem Vf. ein Bononienfis, 
nach andern bekanntlich ein Beneventanus. Unter al- 
len Interpreten foll ihn keiner an Scharffinn nnd ei« 
gentlicher Bildung übertroffen haben. — Die übri- 
gen Interpreten führen wir blofs namentlich an , um* 
aus dem zwtyten Abfchnitt, der mit Alciat beginnt, 
auch noch einiges raittheilen zu können, ai) Vivia- 
nus Tufeus. 22) Dinus Mugeüanus. 23) Rickardu* 
Matumbrac. 24) Gnus. 25) Albericus Rofata. 26) Bar- 
tolus de Saxoferrato. 27) Baldns de Ubaldis. 2g] Paul- 
lus Caßrenfis. 29) Francifcus Aecoltus. 30) Alexan- 
der Jartagnus. 31) gfafon Maynus. 32) Angelus Po- 
ntianus. 33) Ludovicus Bologninus. 34) Aelius An- 
tonius Nebriffenfs. 35) Alexander ab Alexandra (Viel« 
Interpreten die mitunter den aufgezählten wohl den 
Rang ftreitig gemacht hätten , z. B. Bartholomäus So-, 
cinus , Joannes Sadoletus , Marianus Soeinns , Atmiliu* 
Ferritus , Caßilioneus, Cumanus, Fulgofius u. f. w., 
hat Hr. Haubold nicht erwähnt, doch wollen wir 
darüber aus einem 
mit ihm rechten.) 

CDer Befehl ufe folge.) 

OEKONOM IB. 

EnronT, b. Reyfer: Gemeinnütziges Forfl- Tafektn- 
buck zum belehrenden und angenehmen Begleiter 
des Forßmannts auf fehun Reifen, bey feinen 67- 
fckhfttn im Wald* und am Arbeüstifche. Von Jo- 
hann Gottfried Bahn, Herzog!. Sachfen - Goth. 
Forftcommiffar, der naturforfch. Gefellfchaft in 
Jena und der Forft- und Jagd -Soc. zu Dreyteig- 
acker ord. Mitgl. Erßer Band. 1809. Xll und 
244 S. 8- (iFl. ia Kr.) 



Diefes Tafchenbuch ift blofs eine Corapilation ans 

fröfsern Forft- und andern Schriften, und daher für 
iejenigen die diefe Schriften nicht befitzen, zwar in fo 
fern von Nutzen , als fie hier in gedrängter Kürze al- 

ibnen oft im Walde nnd 
ift: für den mehr 
gebil- 
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«bildeten und belefenen Forftmtnn hingegen mag 
diefes Tafcbfobuch wohl zum gefchwinden Nach- 
schlagen, keines weges aber zur vollftändigen Beleh- 
rung dienen können. 

Der Vf. hat fein Buch in 16 Ueberfichten ge- 
bracht, die wir einzeln betrachten wollen. £rflt 
Ueberfieht. Kurze Holzpflanzen - Phyfiologie, oder 
für den Forftmann noth wendige Kenntnifs von den 
allgemeinen Eigenfchaften der Holzpflanzen. Diefs 
ift blofs ein kurzer Auszug aus Borhhaufeus Hand- 
buch der Forftbotanik. Wie aber der Vf. Splint und 
Safthaut als ein und denfelben Theil des Baums be- 
trachten könne, kann Ree. nicht begreifen, da doch 
von allen Phvfiologeo diefe als verfchiedene von 
einander abweichende Theile befchrieben werden. 
Zwtyte Ueberfieht. Kurze Natur - und Forftbe- 
fchreibung der vorzüglichften und am meiften vor- 
kommenden Holzarten. Hier find 91 Holzarten ih- 
rer Nalur nach befchrieben, und alfo hier unnö- 
ahig wiederholt, was man faft in jeder kleinen 
oder grofsen Forschrift vorgetragen findet. Dritt* 
Ueberfieht. Verzeichnifs einiger dnheimifchen und 
fremden Holzarten, welche fieb für jeden Sund und 
Boden am beften fchicken. Eioe fehr allgemeine 
Uet.erficht, wovon man für wenige Locale Anwen- 
dung wird machen können. Viertt Ueberfieht. Ta- 
belle Ober den Stockausfchlag einiger Laubholzarten. 
Sehr bekannte Erfahrungen welche der gemeinfte 
Forftmann wiffen mufs. Fünfte Ueberfieht. Tabelle 
über die Zeit der Aushat und des Aufgangs des Holz- 
£amens, der in der zweyten Ueberfieht befchriebenen 
Holzarten. Diefe übrigens bekannten Angaben find 
wiederum fehr allgemein und leiden nach den ver- 
fchiedenen örtlichen Umftänden fehr viele Ausnah- 
men. Sechste Ueberfieht. Tabelle über die Menge 
des nöthieen Samens einiger der vorzüglichften Wald- 
hölzer auf einen Acker (Morgen). Diefs weifs ein 
jeder der nur einige Ausfaaten gemacht hat. Siebente 
Ueberfieht. Die vorzüglichften Kennzeichen von der 
Güte einiger Holzfamen und die befteArt fie aufzube- 
wahren. Diefe Ueberfieht ift ganz aus t/. Sponeks An- 
leitung zur Einfammlung und Aufbewahrung der 
\V r a Idfamen u. f. w. genommen, dchte Ueberlicht. 
Tabelle über das Qewicbt der vorzflglichften deut- 
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fchen Baumhölzer, und zwar im grünen, halb trock- 
nen und dörren Zuftande, Im blofser Auszug aus 
Hartig's um! v. It'emeck's Schriften über das Verbält- 
uils der Brennbarkeit und tlje fpeeififehen Gewichte 
der Hölzer. Neunte Ueberfieht. Tabelle Ober das 
Verhahnifs der Brennbarkeit oder Hitzkruft der vor- 
züglichften deutfehen Feuerhölzer zu einander und 
Ober den daraus hergeleiteten Werth derfelben. Diefe 
Ueberfieht i(t ebenfalls ans den eben angeführten 
und der v. Liebhaberfchen Schrift über dielen G^gen- 
ftand ausgezogen. Zehnte Ueberfieht. Tabelle übet 
die wirkliche Holzmaffe in einer KJafter .Holz dr>y- 
und vienchuhiger Scheitlänge, und zwar bey «lea 
vorzüglichften Holzarten. Die hier angegebenen Re- 
fultate find von den Hurtig/ehe» wenig verfchieden. 
Eilfte Ueberfieht. Tabelle über das ungefähre Ge- 
wicht emer Klafter der vorzüglichften Feuerhölzer 
im grünen, halbtrocknen und dürren Zufiande. Diefe 
ift aus den Refuhaten der achten und zehnten l eber- 
ficht zufatnmengefetzt. Zwölfte Ueberfieht. Tabelle 
über die fiitzkraft der vorzdglichften Holzkohlen zu 
einander. Ein Auszug aus v. IVerneck's Abhandlung. 
Dreizehnte Ueberfieht. Kurze Schilderung der fchäa- 
hchen Forltinfekten. Hier werden einige der fchäd- 
liebften Käfer-, Raupen-, Wanzen und Wefpen- 
Arten kurz befchrieben. Vierzehnte Ueberfieht. Die 
vorzüglichften , in jedem Monat des Jahres vorkom- 
menden Forftverrichtungen. Diefe Ueberfieht findet 
man in fo vielen Schriften wiederholt, dafs Ge gewifo 
einem jeden Forftmanne hinlänglich bekannt feyn 
mufs. — Fünfzehnte Ueberlicht. Vergleichungstabel- 
len der gangbarften Mafse, Gemäfse und Gewichte. Die 
Mafse und Gemäfse find mit dem allfranzöfifchen ver- 
glichen, auch das neue franzöfifche Metrefvftem ange- 
führt worden. Diefe Ueberfieht ift von allen die in- 
tereffantefte. Sechzehnte Ueberlicht. Kurze Erklä- 
rung der wichtigften und gebräuchlichften Forfttermi- 
nologieen, in Beziehung der in diefem Buche vorkom- 
menden Sachen und Namen. 

Der Vf. verfpricht in der Vorrede mit der Zeit 
ein zweutes Bändeben folgen zu laffen, worin die 
wichtigften Dinge des £fagdwefetu auf eine ähnliche 
Art zufammengeltellt werden follen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

i Am 5 Aiiguft t809- ftarb in Infterhurg der Ober- 
]andr<geriel.urath Friedrich Ernß FolUnius in feinem 
3 6 den Lebensjahre. Er war aus Anhalt - Beniburg ge- 
ru'utig, und war in feinen jünger» Jahren einige Zeit 
PrivatlecreUr des Furften von Bemburg. Wenn er 
Üch gleich durch die Furtletzung ton Schillers Gciltcr- 



fchcr und durch eine Reihe von Romanen im Ge- 
rcluuack feines Zeitalters keinen literarifchen Uni er- 
ringen konnte : fo fiiftete er fich doch durch fein» 
Rcchtfchaflfenhcit und treue Pflichterfüllung, fo wie 
durch leine gefelligen Tugenden in den Augen feiner 
Freunde und Angehörigen ein bleibendes Andenken. 
Seiller Wittuce hat der König von PreuLen eine jähr- 
liche Peiüion von 200 Rthlrn. bewilligt. 
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Freytags, den 27. April 1 8 l O. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



RRCHTSGELAHRTHEIT. 

Leipzio , b. Hiorichs : Ckriß. Gotttitb Hauboldi — 
Inßituüonts juris Romani litterariat etc. 

(Befchlufi der in Nr. II* obgArmekmun Rtctnfion.-) 

Die twtylt Section nmfafst, wie oben bereits be- 
merkt worden, die Interpreten und Literatoren 
des i6ten Jahrhunderts, ohne Zweifel die wahre Bltt- 
thezeit der ganzen civiliftifchen Literatur. Zuerft von 
den gelehrten Männern Italiens, es gehören dahin 
nicbt blofs- eigentliche Italiäner, fondern auch Aus- 
lander die dalelbft ihren Ruhm gegründet haben. An- 
drtas Alciatus, ein Mann von felteoer Geifteskraft fteht 
an der Spitze. Die Wiffenfchaft durch unreine Zu- 
fä'tze der Gluffatoren entweihet, erhält durch ihn ihr 
alles Anfeilen wieder. Von ihm wurde zuerft ein 
gründliches Quellenftudium und eine geläuterte Inter- 
pretation allgemeiner verbreitet. Durch das Studium 
der Humanioren, und im Civilrecht durch den beleh- 
renden Unterricht des fifafon Magnus zu Pavia und 
des zu feiner Zeit gleich berühmten Ruinus zu Bologna, 
hinlänglich vorbereitet, gabAIciat fchon im zwey und 
zwanzigften Jahre feine libri difpunetionum und para- 
doxorum heraus. Zu Ferrara genofs er eine fixe Be- 
foldung von 1350 Ducaten, eine exorbitante Summe 
für die damalige Zeit ! — Ein grofser Name drängt in 
dem geiftvollen i6ten Jahrh. den andern. Paullus 
Manutius (Manucci) obgleich kein eigentlicher Ju- 
rift, verdient in der Culturgefcbicbte des Civilrechts 
allerdings eine rühmliche Erwähnung. Fr. Giovanetti 
(Zoanntttus) wegen feiner gründlichen Emendationen 
nicht fo allgemein bekannt, als er es verdient {Optra: 
Marburgi 1600. 4.). Der treffliche Sigonius deffen 
Werk dt antiquo jure populi Romani als ein wahrer 
Schatz von Erudition zu betrachten ift. Sehr richtig 
bemerkt der Vf. von ihm: „qui, tifi ipft g/uristouful- 
tis non adnumerandas , tantum tamtn juris antiquitaH- 
bus profuit, auantnm vir alius." iAtlws Taurtllus 
(Torellp und deffen Sohn Franz, die Herausgeber 
des Florentinifchen Codex. Guido Panzirolut berühmt 
" durch feine literarifche Schrift: de claris tegum inttr- 
prttibus* M. Anton Muri tust „dt eivilijure multo 
minus, quam dt politiori litteratura, in qua facitt prm- 
avatum ttnuit, merllns.'' Albtrtus Bolognttus. 
gac. Mtnochius: ,Jubtilitatt quidtm juditü magis 
quam doctrina ctiebris, fed ftrmont tamtn fatis lattno 
ufus, cujusqt feripta a forenfi utilitatt commtndari mt- 
A. L. Z. igio, £rßtr Band. 



' Catfar Cotta. An-t. Fabtr (Favre): 
„qui omnibus interprttibus palmant tripuiffet, ß modt. 
fliam ingtnio tt doctrinae junxiffet" — Es folgen die Ge- 
iehrten in Frankreich und in der Schweiz. Den An- 
fang macht Nie. Botrius (Boyer) der erfte Herausge- 
ber der von Julian epitomirten Novellen. Guil. En. 
däus (Bude): „ Archaeologus tt Philologus tgrtgins 
ftd a juris feitntia minus inßructus. Atm. Ferrettus 
( Ferretti ) : „ cultioris furüprudtntiat in Gaßia "vtrif/i- 
mus inßaurator. Er genofs eine folche Liebe, dafs 
fein Nachfolger, da er feinen Ruhm fchmälern wollte, 
aus Avignon vertrieben wurde. Aimaricus Bou- 
chardus fAmaulry Bouchard) von dem die tditio vrin. 
ctps der Inft. des Cajus und der Sentenzen des Paul- 
lus herrührt (Paris 1525.). $ok. Coras, ein würdi- 

fer Gelehrter welcher in der Parifer Bluthochzeit fein 
,eben verlor. Ant. Govtan ( Gouvea ) : „ t^ir ftlicifjimi 
ingtnii, multatqut truditionis , omnium interpretum , ju~ 
dies ipfo Cujacio fummus. Ant. Faber vergleicht ihn fo 
mit Cujas, dafs er diefem diligtntiam, copiam tt labo- 
rtm, dem Gouvea aber acumtn atqmt ingtnii pratßan- 
tiam beylegt. Nach Gravina „in rtprehtnjtont vttt, 
rum, quibus vtl invitus ipft multum debet, ingratus vi. 
dttur tt ünmodtratior." Franc. Duartnus, Cujas er- 
hebt ihn eben fo wie den Gouvea, und fein Urtheil iflt 
um fo unparteyifcber da beide keineswegs in colle- 
gialifcher Eintracht lebten. Seine voluminöfen Werke 
bezeugen dafs er den aus dem Lucrez gewählten 
Wahlspruch durch feine Thätigkeit befolgte: „Floru 
ftris ut apts in faltibus omnia libant, Omnia uos Widern 
dtpafeimur anrta dicta. Thtod. AdamHus zu Schwalen- 
berg imLippifchen geboren , daher SuaUmbergius, der 
erfte Herausgeber des Promtuariums von Harmenopul 
(Paris 1540. 4.). &oh. Ttlins (du Tillet), ein be^ 
rühmter Viel wiffer durch feine Ausg. d. Ulpian. Fragm". 
u. d. letzten Bücher des Theod.Cod. bekannt. Egui 
narius Boro (Baron): „Interprts tttgans tt doctus 
magnaeque auetoritatis." Es harte angeführt werden 
follen, dafs er zuerft, wiewohl mit zu viel Willkür, 
Uie Fragmente des immerwährenden Edicts gefummelt 
hat, vergl. tfac. Golhofr. Manual jur. S. 46. Franc. 
Connanus, dem harten Urtbeil das Cujas (in Comm. in 
Papiniani Quatß. libr. X. Opp. pofth. ed. Fabroi. 
T. 1. S. 176.) über ihn fällt, widerfpricht Bun- 
ktrshotk Obftrv. VI, 24. Als erfrer Syftematiker 
merkwürdig. Franz Balduin (Baudovin): „Homo 
uon minor is truditionis inprimis hifloricat, quam in. 
conftattiae tt Itvitatis, judicio tarnen inftrior. Seine 
Werke find nicbt, wie der Vf. meynt," abgefehen 
(5) 2 
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vom Inftitutionencommentar, vollftändig In der ffu- 
rispr. Rom. et Att. von Heineccius enthalten. Die Epi- 
flola Chr. Thomafii ad Fautores jurispr. atqut hiß. 
de m. idU. Opp. Fr. Bald. Lp. 1689- konnte h,> v den 
Hülfsmitteln wohl nachgetragen werden, ffac. V'ut- 
timillius (de Vintemille), (eine Ausg. d. Corp. jur. 
ift nicht 1547. fondern 1548 — 1550. zu Paris in 9 Vol. 8- 
erfchienen, vergL Brinkmann hiß. Pand.S. aöfc. 269. 
Am mar us Raxcontlus. Lud. Miratus (le Mire ), gleich- 
falls bekannt durch feine Ausg. d. Corp. jur. Fr. 
Jiotomanus ( Hotman ) : „ qui eloquentiat et doctrinat co- 
fia jurisprudentiae culHori plurimttm profuit" Seine be- 
rühmte Abhandlung gegen Tribonian ( Anti Tribonia- 
nus) verdiente wohl eine befondere Erwähnung. Steph. 
Forcatuius (Forcadel), Lud. Charondas (le Caron): 
„inter tdilorts £furis Ünflinianei celeberrimus." — Wir 
würden viel zu weitUuftig werden, wenn wir uns 
von der Menge glänzender Männer hinreifsen laffen 
■wollten , fie alle aufzuzählen, die Reichhaltigkeit des 
»or uns liegenden Werkes würden wir doch nicht er- 
fchöpfen können. — Ree. hätte nun zwar bey dem 
biographifchen Theile wohl noch manche fehlende 
fiamen anfuhren können ; da man aber mit Recht vor- 
ausfetzen darf, dafs entweder Hr. H. feine guten 
Gründe hatte fie nicht zu nennen, oder dafs er die aus 
Verfehen nicht genannten um die Wiffenfchaft hoch- 
verdienten Gelehrten, in den Anjlekten zum zweyten 
Theil felbft nachtraben werde: fo ift es befTer diefen 
Punkt ganz mit Stillschweigen zu übergehen. Ueber- 
haupt war es ja die Anficht des Vfs. nicht, ein civili- 
flißhes Gelehrtenlexicon zu fchreiben ! 

Der bibliographifcht Theit zerfallt in zwty Sectio- 
nen. Die irfle enthält Sammlungen von Werken und 
kleinen Schriften, fowohl von verfchiedenen , als von 
•in und demfelben Vf., die zwtytt hingegen ift aus- 
fchliefslich der literarifchen Behandlung der Quellen 
gewidmet. Der vor uns liegende er fie Band enthält 
aber von diefer letzten Section blofs aas trfli Kapitel, 
oder die Quellen des Vorjuftinianifchen Rechts. Zu- 
nächft wird davon überhaupt geredet, und vor allen 
Dingen der Umfang derfelben befchrie' en. Es find 
darunter nicht blofs die eigentlich fogenannten Quel- 
len zu verftehen, d. b. die Gefetze, benatusconfulte, 
kaiferlichen Conftitutionen , EdictederMagiftrate und 
die Schriften der alten Juriften, fondern auch die aus 
dem römifchen Recht entlehnten Gefetze der Barba- 
ren, die nach denfelben gebildeten Rechtsformeln, und 
fonftigen Urkunden feyerlicher Gefcbäfte u. f. w. die 
fich erhalten haben. Der Vf. wendet Geh /unächft zu 
den literarifchen Denkmälern, wodurch die nicht be- 
feinde rs für fich begehenden Quellen auf unfere Zeit 

Sekommen find, dahin j 1) das Breviar. Alarüianum and 
effen Epilomae; a) das Juftinianifche Recht, mit allen 
Hülfsmitteln das ältere Recht aus demfelben zu refti- 
tuiren; 3) die Werke anderer alten Schriftfteller, die 
nicht Juriften find. Nach ihrem heutigen Zuftand lad 
fen fich die Antejuft. Quellen eintheilen in folche die 
in ihrem reinen und unmittelbaren Verliältnifs noch 
txifuren, -ad folche die blofs reltituirt ünd. Diele 



Anficht ift zwar an und für fich betrachtet voll- 
kommen richtig, aber fie hätte durchgreifender feyn 
und mit der vorigen Klaffe mehr in Verbindung 

Sefetzt werden können, vielleicht auf folgende Art: 
ie Quellen des Antejuft. Rechts haben fich entweder 
unmittelbar durch Handfchriften erhalten, oder mit- 
telbar entweder in bekannten Sammlungen und Schrif- 
ten, oder blofs durch denScharffinn und die Forfehimg 
neuerer Gelehrten. Im Allgemeinen gehören näm- 
lich auch die in bekannten Sammlungen enthaltenen 
altern Rechtsijuellen , in fo fern man fie daraus her- 
vorzieht und benutzt, zu den wieder hergeftellten 
Quellen. Doch diefes nur beyläufig. Der Vf. nimmt 
in Beziehung auf die fontis pure fuperßiles und reßitti- 
tos eine dreyfache Klaffe an : 1) Sammlungen der rein 
erhaltenen Quellen, diefe zerfallen: a) in folche, die 
das römifche Hecht mit dem Studium anderer Wif- 
fenfehaften gemein hat, dabin die Sammlungen von 
lnfcripliouen und Urkunden überhaupt, infonderheit 
über die res agrimenforia, wobey die Sammlung von 
G. Gotftus mit d. Not. von A T . Rtgalttns ( Amfterdam 
1674. 4 j angeführt wird, endlich über das alte Kir- 
chenrecht und des Rechts der barbarifeben Völker. 
Die Collect, feriptorum rei agrimenforiat find wobl et- 
was zu fpeciell, um einen befandern Ahfatz bilden zu 
können, Ree. würde fie blofs beyläufig erwähnt haben. 
Die Sammlungen des alten Kirchenrechts fcheinen in 
Hinficht auf das röm. Recht nur ein mittelbares In- 
tereffe zu haben und nicht hierher zu gehören; da(- 
felbe gilt von den Sammlungen des Rechts der foge- 
nannten barbarifeben Völker C juris barbari): ob 
diefe Sammlungen felbft als Quellen fich rein erhallen 
haben, kann uns in der Literaturgefchichte des röm. 
Rechts, wo wir doch alles auf den llauptgegenfiand 
beziehen müffen, nicht unmittelbar intereffiren. 
b) Sammlungen der rein erhaltenen älteren Quellen, 
die dem röm. Recht ausfchliefsend angehören, dahin 
vorzüglich der Cod. Theodofianus und die gturispr. Vi- 
tus Antejußinianea , von Schütting u. f. w. (Man könnte 
gegen die reine Erhaltung des Theodofian. Codex 
gleichfalls an das breviar. Alaricianum erinnern, um 
dem Vf. gegen feine Darfteilung einen Einwurf zu 
machen.) a) Sammlungen der wiederhergeftellteo Quel- 
len und endlich 3) Sammlungen die theils reine theils 
wieder hergeftellte Quellen enthalten. Nachdem fo 
de fontib. juris Antejufiinianei anwerft gehandelt ift, 
kömmt der Vf. auf die Darfteilung der einzelnen Quel- 
len. Er theilt diefelben in zwey Äbfchnitte; der erfle 
enthält wieder die rein erhaltenen, der andere die 
wieder hergeftellten Quellen. Im Detail febeint die- 
fer Unterfchied wieder nicht ganz beftimmt gehalten 
zu feyn, wir würden z. B. die leges barbarorum $ 
jure Horn, decerptai lieber zu den wieder hergeftellten 
Quellen gezählt haben. — Doch wir befcheiden uns 
gern dafs alles diefes nicht fowohl Vorwürfe gegen 
den Vf. als individuelle Anflehten find, und dafs aller 
etwaige Tadel, der ein fo gründlich angelegtes Werk 
treffen kann, doch immer nur relativ ift; der hohe 
Werth defTelben füll und kann dadurch nicht gemin- 
dert werden. 

STAATS- 
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1) Landshut, gedr. b.Thomann: Generat TabtUt 
der Staatswijfenjchafl und der Landeswiffenfchaft, 

' ein Verhieb von IV. Butte, Dr. ord. Prof. der 
Cameral- Section an der Ludwig - Maximilians- 
Uni verfität. Ijjog. Ein fol. Bogen, (mit Futteral 
36 Kr.) 

2) Ebenda/.: Entwurf eines fyßematifchen T^ehrcur- 
fet auf die Grundlage feiner General Tabelle., von 
Demfelben. Ein Bey trag zur Architektonik der 
reinen (von Cameral - un-l Jurisfeienz gefebiede- 
nen) Staatswiffenicbaft. 180g. Xü u. 84 S. kL «. 

In der dem Entwurf vorgefetzten Zueignung an den 
Königl. Büvti fchen Geh. Rath u. f. w. v. Zentner fagt 
Hr.Ä; „Es wflr le zu fpät feyn, wenn ich jetzt noch 
bergen wollte, tjafs meine wirrenfchaftliclie Tendenz 
auf eine Umbildung gehe, die (ich dem ganzen ftaats- 
ivirthfehaftlkhen und noch einem andern Gebiete mit- 
theile, welches hisher fogar eines generellen Namens 
und mehrerer partiellen Benennungen ermangelte." — 
Wes Geiftes Kind liefe Umbildung ift, darüber giebt 
die Anficht der General • Tabelle, welche die Eine 
Seite eines aus einander gelegten Folio - Bogen in gro- 
fsem Format einnimmt, vollständige Belehrung. Wir 
halten uns verfichert, dafs eine gedrängte U eberficht 
des wefentlichen Inhalts derfelben unfre Lefer am he- 
ften in den Stand fet/.en wird , felbft ein richtiges Ur- 
theil Qber diefe neue Schöpfung zu fällen; zugleich 
wird auf diefe Weife die Anzeige am kürzeften ge- 
fafst, und der Zweck derfelben, hoffentlich, am 
fieberften erreicht werden. 

Die Tabelle bat zwey Haupt • Abtbeilungen und 
die beiden gemeinfame Ueberfchrift, weiche die der 
neuen Geftaltung zum Grunde liegenden Hauptideen 
enthält , ift folgende. — In zwey in den beiden obern 
Ecken befindlichen Quadraten ftebet geschrieben, in 
dem zur Linken, Denken und, als daraus abfliefsend, 
Wiffenfchafts ■ Allheit , in dem zur Rechten, Handeln. 
In der Mitte des zwifchen den Quadraten befindlichen 
Raums ift ein runder Kreis , dem Aeufsern nach der 
Abbildung einer Münze ähnlich, mit der Infchrift 



Seyn; die Umfchrift lautet phyMche freye Notwendig, 
keit. Rechts und links diefes bedeutungsvollen Krei- 
fes ftehen die Worte: Empfinden, Fühlen; Begehren, 
Wollen. — Die Ueberfchrift der erfltn Haupt- Ab- 



Zweck hält ihre Realifirunc vor, fchaffend die 
Zwecke. — Der Staat ift Anhalt des fchöpferi fchen 
Menfchen, und felbft untergehend in der humanen 
Menfcbheit ihr ein Dienendes. " — Hierauf find un- 
ter den drey Abtheilungen: Sollen, Senn und Bilden, 
die drey WifTenfchaften , Staatslehre, Staatskunde und, 
Politik, denen Philofophie, Erfahrung, Gefchick und 
Uebung zur Seite geschrieben fteht, aufgeführt und 
einer jeden in Dreyecken, die eine offeoeSeite haben, 
ihre Spröfslinge zugetheilt worden. — Die zweyU 
Haupt- AbtheUung bat zur Ueberfchrift: Es waltet 
Notwendigkeit der Natur d. h. phyftfcke Notwendig- 
keit. Unter diefer ift, in gleicher Ordnung, wie bey 
der erften, gefebrieben: Baden und Einwohner. Dia 
Dreyecke links und rechts haben zur Inn • und Um- 
fchrift: Organismus, vhyßfcht , pfychifche Seite; Land, 
reale, ideale Seite, und unter diefem allen fteht: lin- 
des fVtffenfchafl. Einige der hierauf folgenden erläu- 
ternden Bemerkungen find : „Die Idee des Organis- 
mus ruht unmittelbar in. Gott nicht verfuchend den, 
Durchgang durch den Menfchen - Geift. Demnach 
ift feine Freybeit zurück geblieben in der überirdi- 
fchen Region; der Erde felbft zeigt er nur die Gebun- 
denheit in dem, was die Allmacht an ihm fetzte, zur 
Offenbarung der ewigen Weisheit In dem Organis- 
mus des Landes treten nothweodig jene Pleonasmen 
und Ellipfen hervor, welche fielt zu dem Ganzen der 
(des) Erdorganismus ergänzen follen. Endlich er- 
kennt fich der Menfcb als Kulminations - Punkt der 
pfychifchen Seite des Organismus u. f. w. — Die un- 
ter den drey Abtheil ungea: Natur, Arbeit, Genuß als 
hieher gehörig aufgeführten Wiffeofcbaften find fol- 
gende: 1) Geographie mit der untergeordneten Chor«. 

fraphie und Prophoragraphie{?); a) ProphoralogU (?) 
. h. Hervorbnngungslebre, mit drey Unterabthei- 
lungen, nämlich Urproducüons ■ Lehre , Technologie^ 
Emporiologie (?); endlich 3) LaeuporiotogietJ) d. h. 
Volks - (Einwohner) Wohlltandslehre, welche wie- 
derum in Laoplufiologie('?) und Laokosmiologie (?) und 
diefe abermals in mehrere Unterabtheilungen zerfällt 
find. — Die bey den b.irb.irifchen gelehrt Klingenden 
Worten befindlichen Fragezeichen find von Hn. B. 
felbft hinzugefügt. In einer Anmerkung, welche der 
Laokosmio ogie (.') d. h. der Volks - Ordnungs - Lehre, 
die in Ordnung der Fülle des Lebes, der Genufsmit- 
fsfähigkeit und Ordnung der gleichheit- 



Dllen Krei- tel, der Genu 



theilung ift: Es waltet Notwendigkeit der Vernunft 
d. h. treyheit. Unmittelbar unter derfelben ftebeo, 
zwifchen zwey Dreyecken , die Worte: Bürger und 
Gebiet; das Dreyeck zur Linken bat zur Infchrift und 
Umfchrift: Idee, Begriff, Zweck, Kunß; .das zur 
Rechten: Körper, GefeUfchaft, Staat, Anjlalt. Unter 
diefem Allen, und als diets Alles in Geh befallend 
fteht: Staats . Wiffenfchaft. — Dann folgen, in nicht 
tabellarifcher Form, einige erläuternde und leitende 
Bemerkungen, von denen wir einige zur Probe ge- 
ben: „Die Idee ift Autarkie. Der Begriff derfelben 
giebt die Merkmale Macht, Recht, Cultur. Der 



liehen Vertheilung zerfällt, befönders hinzugefügt 
worden, ift propnetifch bemerkt: „alle bisherigen 
Einteilungen der fogenannten Policey (Feuer-, Waf- 
fer-, Armen-, Theurungs-, Schönheits - PoTizey ) 
muffen und werden untergehen." Wabrfcheinlicn 
um den rechten Gefichtspunkt bey der Anficht und 
Beurtheilu.ng der Arbeit zu geben , ftehen am Rande 
der Tabelle folgende Worte: „An Einen und den 
Andern : Infero Daphni pyros , carpant fua ponta nepo- 
tes!" — Zugleich mögen fie aber auch zum Beweife 
dienen, welche Meinung Hr. B. felbft von feiner 
Arbeit hegt. — Wir hoffen hierdurch genug Data 
gegeben zu haben, um unfre Lefer zu einem eignen 
und richtigen Urtheil in den Stand zu fetzen, und 
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uns nun noch zu einer kurzen Anzeige, der 
Nr. a. aufgeführten kleinen Schrift. 

Hr. B. erwartet, dafs der Beurtheiler diefer Ab- 
handlung fo billig feyn werde, fie zunächft aus dem 
GeGchtspunkte einer Adreffe an Zuhörer und zwar an 
Ankömmlinge auf der Univerßtat zu beurtheilen. Er 
felbft eiebt aber hiermit einen GeGchtspunkt an, aus 
welchem das Urtbeil Ober feine Arbeit nicht anders, 
als fehr ungünftig ausfallen kann. Denn vor allen 
Dingen muß hier bemerkt werden, dafs Hr. B. felbft 
gegen feine Zuhörer und insbefondere gegen die An- 
kömmlinge auf der UnivtrfüHt ohne alle Billigkeit ver- 
führt, indem er ihnen aofinnt, eine folche Nahrung 
2u verdauen. Man höre. — Die Einleitung fängt 
von der Wiffenfchafts - Allheit an, und fcbon im er- 
ften §. Endet üch wörtlich folgende Stelle : „Urletzt 
taucht Geh fogar die ganze Befonderheit des Denkens 
und des Wiffens unter (!) und wird mit «lern Handein 
und dem Seyn zugleich, dem Einen zugeführt. Fort- 
hin mag von keinem Wiffen mehr Rede feyn ; fromme 
Ahndung und Anbetung find an feiner ( > ) Stelle ge- 
treten, und das Wiffen ift zurück gekehrt zu dem U n- 
begreiflicben von wannen es ausgieng." Im näch- 
ften §. wird , weil es dem wirklich Studierenden äu- 
fserft intereffant feyn müffe, Kunde zu haben von der 



Schöpfungs ■ Gefehiekte der befonderen Wiffenfchaften 
aus der Einen, und umgekehrt die Entdeckung zu 
wachen , was alle befondere der Einen zurückführt, 



Einiges davon berührt, und am Ende der Einleitung, 
die faft den vierten Tbeil desl Büchleins einnimmt, 
obeleich fie, nach Hn. B. Verficherung , verhältnifs- 
mälsig kurz feyn foll, wird auf die unfern Lefern be- 
reits bekannten Aphorismen, die vor der Schrift 
Statiflik als Wiffenfchaft u. f. w." befindlich find, 
Wir geftehen gern, dafs in den folgenden 



Abfchnitten des Büchlein?, wo Hr. B. den !***»» de* 

ftaatswiffenfchaftlicheo Lehrcurfes felbft entwnc! c V 
und über die Vereinigung feiner angekündig t -'Vy 
lefungen mit dem allerhöchften Orts vorgefr' 7*. 
nen Studien - Plan eine Untei fuchung anftellt, man- 
ches Treffende enthatten ift; aber das allermeifte ift« 
aus dem von ihm felbft angegebnen Gefichtspunkte 
betrachtet, höchft unpaffetid und unzweckmäfsig, 
und es ift kein kleiner Vorwurf, dafs bey dem ge- 
ringen Umfang der Schrift dennoch Weitläufigkeit 
unter ihre Gebrechen gezahlt werden mufs. Hr. B. 
bat von dem bey ihm jetzt noch vorhandenen Mangel 
an wahrer Lehr - Weisheit durch diefe ganze Arbeit ei- 
nen fprechenden Beweis gegeben ; bey feinen Talen- 
ten, und wenn die un feiige Sucht zu glänzen und 



Auffehen zu erregen, von ihm beilegt worden, hätte 
er etwas Befferes leiften können. Aber vielleicht fin- 
det Hr. LS. es ganz angemeffen und nützlich feine. 1 
Zuhörern zu erklären, wie sr fieb freue feinen Lieb- 
lings- Gegenftand in der Staatswirtbfcbafts - Politik 
gefunden zu haben, weil feine Neigung darin einen 
Gegenftand ergreife, in welchem für Menfcben- und 
Staatswohl fo viel zu thun, man kann lagen, fo viel 
zu thun übrig fey! — Möchte doch Hr.J. Geh über- 
zeugen, dafs durch eignes Auspofaunen feiner Ideen 
und durch eine, wenn auch nur feheinbare, Arro- 
ganz, in deren Verdacht zu feyn, er fich felbft nicht 
verheelen kann, der an fich guten Sache, welche er 
ausführen will, nur gefchadet, niebt genützt werden 
Der berühmte Werner in Freyberg bat, /alt 



ohne Etwas, wenigftens ohne felbft über lein Syfteui 
gefchrieben zu haben, eine Umbildung der Minera- 
logie und des mineralogifchen Studiums bewirkt. 
Freylieb dazu gehört Ueberwindung und diejenige 
wahre Weisheit, die frey von kleinlicher Eitelkeit, 
nur auf die Sache fieht. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle 

-f^.m 14. März ftarb zu Stuttgart der durch feine bi- 
ftorifchen und juriftifchen Schriften berühmte Tim. L. 
Frcyh. v. Spittltr, konigl. wirtembergifcher Mlnifter, 
Prälident der Studien -Oberdirection und Curat UT der 
Univerfitit Tübingen, Grofskreuz des konigl. Civilver- 
dienftordent, ehemals Profeffor zu Güttingen, im 
58ften J. f. A. 

II. Beförderungen. 

Hr. Hofrath Dr. Jüngken zu Magdeburg ift zum 
Medicinalrath des Co//rgii nuditi et fanitatts des Elbde- 



partements , und Hr. Dr. Relofft , bekannt durch feine 
Preiüfchrift über die Metallurgie und das Bergwefen 
des alten Spaniens, und durch mehrere -Abhand- 
lungen in phyfifch - chemifchen Journalen, zum 
Landfyndicus des Diftricts Magdeburg ernannt wor- 



Der bisherige Hof- und Canzleyrath G. H. v. &rg 
zu Hannover, Verfaffer mehrerer, mit verdientem 
Beyfall aufgenommener iuriftifchen Schriften , ift als 
Begierungspi-älident in Fürftlich Srhaumhurg - Lippe- 
fchc Dicnfte getreten, und fcbon nach Bückeburg ab- 
gegangen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Nekrolog. 

Am igten März dtefes Jahn ftarb zu Berlin der Ge- 
heime Oherjuftizrath Ertj/f Ferdinand Klein , geboren 
zu Breslau am jten September 1743. (nicht 1744, wie 
e» aus Verfehen in feiner Selbfthiographie heifst). 
[f. Difftn Bildni£s und Selbftbiographie, herausgegeben 
von M. S. Lome. Berlin 1J06.] 

Seine erfte gelehrte Bildung erhielt er in feiner 
Vaterftadt auf dem Magdalenen • Gymnafium. Zu Oftern 
I7<?j. bezog er die Uniterfitat Halle, wofelbft er die 
Rechte ftudirte. Nach der Rückkehr in feine Vater- 
ftadt gelangte er dafelbft zur Advocatur. Seine ver- 
mifchten Abhandlungen, durch Garve in den Jahren 
1779 und 1780. zum Druck befördert, bewogen den 
GroCskanzler von Carmtr, ihn zum Affiftenzrath zu er- 
nennen, und bald darauf, 178 !., &n nach Berlin zu 
berufen, um an dem Werke der TJefeizgebung Theil 



zu nehmen. Ihm und feinem Freunde Suarez hat 
hauptfaehlich die Förderung deffelben zu danken. 
1786. ward er Kammergerichtsrath. Seine Prcisfchrift 
über die T3terliche Gewalt veranlaßt«, dafs er 1789. 
in die Akademie der Wiffenfchaften aufgenommen 
wurde. Im Jahr 1792. wurde er mit dem Titel eines 
Geheimen Juftizrathes als Profeffor der Rechtsgelahrt- 
heit und EHrector der Univerfität nach Halle verfetzt, 
wofelbft er Doctor der Rechte wurde, und fpiterhin 
auch von der pliilofopbiLchen Facultlt die Doctor - und 
I\la gifter- Würde erhielt. Nicht nur durch mündliche 
Lehre wirkte er in diefem neuen Verhsltniffe, fondern 
er benutzte zugleich die gröfsere Gefchlftsmufse, wel- 
che daffelbe ihm anbot, den Kreis feiner fchriftftelle- 
rifchenThitigkeit zu erweitem. Im Jahr 1800. kehrte 
er nach Berlin zurück, um als Geheimer Oliertribu- 
nalsrath Mitglied des höchften Gerichtshofes zu wer- 
den, nachdem er zuvor fchon zum Mitgliede der Ge- 
fetzcommiCßon ernannt worden. In der Folge wurde 
er aufserdem noch Juftitiarius der Akademie und Mit- 
glied der Jurisdictionscommiffion, der Oberrevifions- 
deputation und der Fxaminationscommiffion. Im Jahr 
1805. nahm die Kaiferl. Ruffifche Gefetzcommiffion 
ibn unter die Zahl ihrer G>rrefpondenten auf. End- 
lich erhielt er im Jahre 1809. als Geheimer OberjuTtiz- 
rath den Vortrag beym Juftizminifterium im Fache der 
Gefetzgebung. Der unglaubliche, feine körperlichen 
Kräfte weit Qberfteigende Eifer, mit welche m er fich 
den Gefell arten diefes neuen Amtes unterzog, war die 
Urfache feines Todes. Nicht lange hatte ei 
A. L, Z. i8io. Erfitr Band. 



Auszeichnung erfreuen können, welche ihm im Januar 
diefes Jahres durch Verleihung der drinen Klaffe des 
rothen Adlerordens zu Theil geworden. 

Die ausführlichere Darftelmng diefer Hauptmo- 
mente in dem öffentlichen Leben des Verftorbenen; 
die Schilderung feiner freundfchaftlichen und maure- 
rifchen Verbindungen, feiner Familien verhJÜtniffe; , 
die Gnfchichte feines inneren Lebens findet man in 
der oberwihnten Selbfthiographie, worin der edle 
Geilt des Verfaflers fich in feiner ganzen Lauterkehl 
ausfpricht. Seine vielfachen Schriften find hinreichend 
bekannt, und es ift am fo weniger diefes Ortes, ein 
vollftändiges Verzeichnifs derfelben aufzuftellen. 

Ein Unheil zu fprechen über die fchrift&elleri. 
fchen Verdienfte des Verftorbenen , über den Gehalt 
der eigenthümlichen Ideen, welche er als Staatsmann 
praktisch darzuftellen bemüht war, diefs mag der Oe- 
genftand kritifcher Unterfuchungen feyn ; und die Re- 
sultate diefer Unterfuchungen mögen nach der Ver- 
fchiedenheit der Geficht spunkte, von welchen aus fie " 
unternommen werden können, leicht verfchieden aus- 
fallen. Doch Ober die Gefinnung des Verewigren} 
über den Charakter feines fittlichen Lebens kann un- 
ter denen, welche ihn näher gekannt haben, nur 
Eine Stimme feyn. Fern von aller kleinlichen Eigen* 
fucht widmete er fielt mit der ganzen Kraft feiner ener- 
gifchen Seele der Wiffenfchaft und dem Staate. Auch 
der Freimdfchaft und dem Gcnufs häuslicher GefeMig- 
keit war fein Gemuth nicht verfehl offen; ja mit Rüh- 
rung gedenken feine Freunde, feine Verwandte 1 der 
Herzlichkeit, mit welcher er fie zu empfangen, der 
Theilnahme, welche er den Unterhaltungen, den Spie' 
len der Jüngeren unter ihnen zu beweifen pflegte, 
mit Einem Worte, der liebevollen Milde, welche 
vornehmlich in den letzten Jahren über fein ge (eiliges 
Betragen verbreitet war. Aber dennoch find Willen» ' 
fchaft und Staat als die eigentlichen Wendepunkte aJ* 
ler feiner Beftrebungen anzufehn. Die Wiffenfchaft 
als folche und die Anwendung ihrer höchften Grund- 
fätze auf den Staatsverein machte den liebften und vor- 
nehinften Gegenftand feiner tieferen Studien aus ; al- 
lein mit echt wiffenfchaftlichem, echt humanem Sinn 
fchltzte er jedes Treffliche, auf welchem Felde der 
Wiffenfchaft es immer gewachsen war. Und eben die- 
fer liberale Geift liefs ihn auch die Erzeugniffe der 
Kunft, namentlich der Poefie, mit regem Gefühle auf- 
faffen. Wie er In feinem fpecolativen Leben bey den 
Ideen von Recht und Staat mit befonderer Vorliebe 
(6) A ver- 
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verweilte, fo war das Intereffe , diefe Ideen äufserlich lammte praktifcbe Thitigkeit als ein Syftem patrio- 

darzuftellen,. die Seele feines praktifchen Lebens. Eine tifcber Beftrebungon erscheint. Noch in .den leta> 

fhlche Richtung des Gemüths fcheint fchon ihrer Na- ten Augenblicken war er mit der Sorge um das 

tur nach unzertrennlich von der Liebe zum Vaterlande Wohl feiner Mitbürger bcfchäftigt. Für das Vater- 

zu feyn: bey dem Verewigten geftalteie fie lieh fo land hat er gelebt j für das Vaterland ift er ge~ 

durchaus in diefer Form der Pietät, dafs feine ge- ftorben! 



INTELLIGENZ DES BUCH. ü»o KUNSTHANDELS. 



I. Neue 



dcnriiccn. 



C. Bir tackt .Bilderbuch für Kinder , mit deutfehem, 
franzöfifebem, englifchem und italienifchem Texte, 
Kr. CXV u. CXVL, mit illuminirten Kupfern, gr. 4. 
1 Rthlr. 8 gr. Sächf. od. a Fl. 14 Kr. Rhein!.; daf- 
felbe mit fehwarzen Kupfern 16 gr. od. 1 Fl. nKr.; 
der ausführliche Text dazu. g gr. Sacbf- od. 6 Kr. 
Rhein!. 

End fo eben erfchienen und an alle Buchhandlungen 
rerfandt worden. 

Voll Kind ige Exemplare diefes Werks, fo wie ein- 
Steine Hefte , find beuändig bey uns zu haben. 

Weimar, im Februar ig 10. 

H. S. priv. Landes- Induftr ie-Comptoir. 



. Berlin, in Commiffion der R eal fc hui - Buch- 
handlung: 

Hüft land und Himlu Journal der fraktifchtn 
Hälkunie. Februar ig 10. Inhalt: I. Hey irrige zu 
Verhütung und Heilung der Lungenfucht, auf Erfah- 
rung gegründet von Hufelttnd. (Fortfetzung.) II. Die 
Zeit- und Volkskrankheiten des Jahres igog. in und 
um Regensburg, vom Geheimenrath Dr. Schäfir. (Be- 
tchluCs.) III. Vcrtheidigung meiner Beobachtung über 
die, nach vollkommner Vaccination erfolgten, Blat- 
tern , gegen die Einwürfe des Hrn. Geheimenrath Dr. 
Heim. Vom Hofrae dieug Mühru in Hannover. IV. Nach- 
zieht über ein neues Heilmittel bey 111 Croup, vom Dr. 
Wigand in Hamburg. 

Mit dieCem Stacke des Journals wird ausgegeben: 
Hüft land und Himlu Bibliothek der fraktifchtn Heil- 
kunde. Dretf und txvauzigßer Rand. Zunutet Stuck. 
Inhalt: Dr. T. a Tuejfiuk Waarnemingen omtrent 
de Ziekten etc. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In Friedr. Maurers Ruchhandlung in Berlin 
ift feit kurzem erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu bekommen: 

Annalen der Politik , herausg. von Dr. Tk. Schmalz. 

ss Heft. gr. g. 16 gr. 
Ftßltr % Dr. J. A. % die alten und neuen Spanier. Ein 

Völkerfpiegel. Auch uat«f dem Titel; Yerfuch einer 



Gefchichtc der fpanifchen Nation, a Tbeile. gr. g. 
3 Rthlr. g gr., mit einer 'großen Karte von Spa- 
nien und Portugal 4 Rthlr. 8 gr. 

Heincly E. F. Ä., Leitfaden bey dem Religionsunter- 
richte für Katechumenen. Mit einem Anhange, den 
Katechismus Luther! enthaltend. )te, aufs neue 
durchgefehene u. verm. Aufl. g. 3 gr. 

Jahrbücher, kritifebe, der Staatsarzneykunde für das 
i9te Jahrhundert. Herausg. von Dr. Ch. Knape und 
Dr. A. F. Hecker. aten Bds as Stück. Mit Kupfern, 
gr. g. jo gr. 

Portrait des vormaligen Königs und der Königin von 
Spanien, geftochen von Krelhlow. gr. g. ta gr. 

Rtichheltu, K. F., Predigt vor der Stadtverordneten 
Wahl am Sonntage Jubiiate igoo. zu Prenzlow ge- 
halten, gr. g. Geh. 3 gr. 

Rohlwet , jf. N. , eVafchenpferdearzt. Ein Handbuch 
fiir alle Stande, vorzuglich zum Gehrauch der Ca- 
vallerie. ate verm. und verb. Aufl. Mit Kpfrn. g. 
1 Rthlr. 

Witfigtr % K. F., über die zweckmifsigfie Art der Til- 
gung der preufsifchen Landcsfebul Jen und über die 
befchrankte Anwendbarkeit der brittifchen Staats- 
wirtlifchaft auf den preufs. Staat, fowohJ im Allge- 
^meinen, als auch in befondrer Rücklicht auf die 
Schuldentilgung, g. Geb. g gr. 



Intertffautt Erzählungen , Antidoten und CharaherxSge auf 
dem Leben berühmter und berüchtigter Menfektn. Erßtr 
Band. (Oder: Hiftorifche Gemälde in Erzählungen merk- 
würdiger Begebenheiten u. f. w. \7ttr Bd.) Mit 1 Kpfr. 
von Jury. g. Leipzig igoo. x Rthlr. g gr. 

Unter obigem Titel beginnt eine neue Abtheilung 
eines Werks, da« fich durch eine lange Reihe von Jalv- 
ren, ungeachtet der vielen Nachahmungen, in dem 
ununterbrochenen Beyfall des Publicums erhalten hat. 
Es bedarf alfo keiner weitern Anpreifung, als der An- 
zeige des Inhalts diefes neuen Bandes, der an Man- 
nigfaltigkeit und hinorifebem Intcreffc keinem feiner 
Vorganger nachfteht: 

1) Ferdinand von Schill, a) Der Bürger Nettel- 
beck. 3) Der Mameluck Ruftan. 4) Georg Canning, 
hrittifcher Staatsfecretär der auswärtigen Angelegen- 
heiten. 5) Der Neger Angelo Soliman. 6) Die arme 
Manc-n. 7) Don Per© Nino, ein fpanUcher Held des 
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Mittelalters, j) Peter Aretln. 9) Vermont und Karo- 
line v.Limeuil, eine Gefchichte aus dem franz. Kriege 
v. J. 1800. 10) Der falfche Prinz Ton Mudena, ein 
polirifches Rstbfel. i0 Thatnas Coli -Chan, u) Der 
SchiffscapitänAli. 13) Der Harfenift Kirchhof. i4)Mar- 
cusBrutus. ij) Die Toilette, eine Anekdote. 16) Ein« 
wenig bekannte Veranlaffung 2u Robespierre's Sturz. 
17) Moritz, Graf von Sachten. 18) Epaminondas. 
Zuge aus feinem Leben. — Das trefflich gearbeitete 
Kupfer ftellt vor: „Den Major von Schill im Begriff, 
einen Befuch in Stettin zu machen. " 

Der folgende Band, welcher zur nlchftcn Ofter- 
merfe erfcheint , wird, unter andern, einige der in- 
tereffanteftKtt £üge aus dem Leben des Herzogs von 



Schreger, Dr. B. N. C, Ueberücbt der güfUrtshulf. 
ticken Werkzeuge und Apparate. Ein Seitcnftück zu 
Arnem.m s Ueberficht der chirurgifchen Werkzeuge, 
g. Ii gr. oder 45 Kr. 

Stephanie Dr. Htinr., Winke zur Vervollkommnung 
des Confirmaudtn - Unterrichts. Ein Commentar zu 
deXTen Leitfaden zum Religions- Unterrichte, gr. 8> 
30 gr. oder 1 Fl. 15 Kr. Rhein. (Von diefem Leir- 
faden ift im vorigen Jahre eine ztveyte , verbell, und 
verm. Ausgabe in meinem Verlage, Preis 6 gr. oder 
34 Kr. , erfchienen.) 



Braunfehweig-Oels enthalten. 



Ankündigung tintt Prachtwerkt über Scfdtfien. 
Maler ifche Reife durch Schltfitn. 
Erßes Heft, 
in Royal folio - Format, mit vier lauber illuminirten 
Bey Salzmann in Strasburg find neu erfchie- Blättern, nach der Natur gezeichnet von Herrn R*iu- 
nen und bey König dafelbft zu haben : ' ***** in Hir£phberg , geftochen von dem Herrn Rector 

Dtrgir in Berlin. Mit deutfeh und franzüJuchem Text 
in nämlichem Format, höchft elegant und auf fanberet 
Papier gedruckt. Beforgt durch den Doctor SalfeUL 
Leipzig, bey C. Salfeld. 



bey tvonig 

Blick in das Geheimnifs des RathfchlufTes Gottes über 
die Meufrhhrit; mit 7 Tabellen. 34 Bogen, gr. 8- 
Fein weif* Papier 1 RthJr. 14 gr. 

Was ift Tod, Todten-Behdltnifs, Errettung vom Tode 
und Auf erfiehung von den Todten? gr. 8. 11 gr. 

Ein Wort der Vereinigung, oder Beantwortung der 
Frage: Ift die Tradition eine zurcrUffigc ~ 
nifsouelle in unfern Zeiten? gr. 8. 16 gr. 



Bey Job. Jac. Palm in Erlangen find erfchie- 
nen und um bcygefetzie Preife durch alle Buch- 
handlungen zu haben; 

Erhard, S., Vorlefungen Ober die Theologie und das Stu- 
dium derCelben. gr. g. 1 Rthlr. oder t Fl. 30 Kr. 

Glück, Dr. Chr. Fr., ausführliche Erläuterung derPan- 
decten, nach Hellfeld, ein Commentar. unTheils 
atc Abtheilung, gr. 8- 18 gr. oder 1 Fl. 13 Kr. 

Goldfyß, Dr. C. A., die Umgebungen von Müggendorf, 
Ein Tafchenbuch für Freunde der Natur und Alter- 
thumskunde. Mit Kupfern und einer Oebirgikarte. 
13. Gebunden 3 Rthlr. oder 3 Fl. 

Hagen, M. Fr. W., kurze Anweiüing zur Obftbaum. 
pflegt, für Schullehrer auf dem Lande. 8- 6 gr. 
oder 34 Kr. 

R\u, Dr. Jok. fFilk., Materialien zu Kanzel vortr igen 
über die Sonn-, Feft- und Feyertags • Evangelien, 
in Bandes 4s Stück. Ztt>eyre verb. nnd verm. Aus- 
gabe, beforgt von Dr. P. J. S. Vogel, gr. |. 10 gr. 
oder 40 Kr. 

Schott, J., über die Natur der weiblichen Erbfolge in 
Stamm- und altväterliche Güter nach Er» 



DieCs erße Heft wird in der Leipziger OftermcITo 
d. J. ausgegeben, und die Namen der Pränumeranteit 
und Subfcribenten werden dem Werke vorgedruckt. 
Der Preiscinas jeden Hefts ift für erftere 10 Rthlr. Cour.» 
für die letzteren 13 Rthlr. Cour. Subferiptiou und Prä- 
numeration nehmen alle folide Buchhandlungen an; 
auch kann man lieh direct an den Doctor Salfeld in 
Berlin wenden. 

Eine ausführliche Recenfion des trflen Hefts be- 
findet lieh im »tenHeft des Journals für Kunfi undKunft- 
fachen, Küxßeleyeu und Mode. Auch ift lie gratis durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten. 

DieGrS&e derBlatter betragt in der Länge o|ZoÜ, 
nnd in der Breite 1 Fufs 3 Zoll. 



Anzeigt 
firjtdtn f rahtifchen Lau dw irtk: 

Dar 

Verjüng«» der fV i t f e u. 

Nebft einer vorausgefchickten 
Rttifio* der fViefeuwtrthfchafttlth 
von 

Haut Friedrich Pohl. 

Leipzig 1810., bey Heinrich Graff. 
Preis 1 Rthlr. 



AlioJial-, 



DerVerfaiTer, ein vollkommner Landwirth, lehrt 
in diefeua Buche, nebft allen andern Arten den Wie- 
löfchen des Mannsftammes, fowobl beym hohen als fenbau zu ver belfern, auch ein von ihm felbft gefun- 
niedern Adel in Deutfchland. gr. 8. aa gr. oder denes, eben fo leichtes als wohlfeiles, überall anzu- 
1 Fl. 24 Kr. wendeate Verfahren, .wodurch tUr'Ertrag der Wie- 



len 

Digitized by Google 



927 



A. L.Z. Num. n<$. APRIL i8io. 



928 



fen bis ««im zahn- und hundertfältigen Gewinne ge- Bögner, Sammlung von Vergleicbungs - Tabellen ver- 



bracht wird. Jeder Befitzer von Wiefen kann den Ver 
Such fogleich im Einzelnen oder im Groben machen. 



Bey König in Strasburg find fo eben folgende 
Bücher erfchienen und in allen guten Buchhand- 
lungen zu haben: 

Lettre* ecrites en Allemagne, en Prüfte et en Pologne, 
dans les annies igoj, 6, 7 et g.; contenant des re- 
cherches ftatiftiques, hiftoriques, litteralres, phy- 
fiques et medicales; avee des details für lej nionu- 
mcns publics, les ufages particuliers des habitans; 
les etaldiüemerts uriles; les curiouies; les favans et 
leurs decouvertes etc. ; ainli quedes notices für. di- 
vers hdpitaux müitaires de l'armee et des Fragment 
pour fervir a l'hiftoire de la derniere campagne de 
Prüfte; par Grafenauer. gr. g. 1 Rthh-. 3 gr. 

Jfouveau Dictionnaire de pocbe francais- allemand et 
allemand - francais. Neuviime Edition originale, 
s Vol. in 11. oblong. 1 Rthlr. 

Methode theoretique et pratique d'Orthographe, adaptle 
ä l'enfeignement public et pariiculier; divifee cn 
deux parties: Manuel de l'eleve, manne) du Pro- 
fcfleur. Ouvrage utile aux jeunes gens dont l'in- 
Itruction a ete negligee. Par Petitpoirfon in g. 
l Rthlr. 3 gr. 

Sptno/a, Max. , Infectorum Liguriae fpecies novae aut 
rariores, qnas Ule in agro liguftico nuper detexir, 
defcripüt et iconibus illuftravit. 4. a Vol. cum figu- 
ris. 6 Rthlr. 

Stöbtr, E^, Blatter, dem Andenken PfeAels gewidmet, 
g. 6 gr. 

Latrtille, L. A. t genera cruftaceorum et infectorum, 

fecunduro ordinem naturalem in familias difpofita; 

iconibus, exemplisque plurimis explicata. Tom. 4. 

et ultitntu. 4 Rthlr. 1 2 gr. 

Die drey erflen Bände koften u Rthlr. 
Lecons de langue allemande , ou methode courte et fa- 

cile, tant pour enfeigner qu.ft pour apprendre l'al- 

lemand; par J. V. Ogtr. Seconde edition augmen- 

tee. 8. 12 gr. 
Nottveau Vflcabulaire allemand et francais, •nouvelle 

edition. 8. 10 gr. 
Repertoire des tems et des modes des verbes^ irregu- 

liers allemands, avec indication des Infinitüs dont 

ils derivent. 11. 3 gr. 
Hiftoire naturelle des Arancides, par 'C. A. fVakktnaer. 

5 et 6. Livraifon. 1a. t Rthlr. 1 2 gr. 
Traduetion nouvelle de Sallufte , avec le texte latin en 

regard, par C. L. Mollnaut, ProfelXeur.au lycee 

ä Nancy, a Vol. in 18. 1 Rthlr. 
Bögncr, Reduction des florins au pied de 24, oulouis 

a it florins, en livres tournois, fuivie de celle des 

Rvres tournois en florins audit pied. 8. 8 gr, 



fchiedener Gewichte mit Kilogrammen ; des Parifer 
Stabs mit dem Meter; der Strasburger, btahanter 
und Eng lifchen Elle mit dem Stab und Meter; nebft 
einer Haupttabelle über das Verhältnifs der Cie- 
wiebte und Ellenmaf»e der bekanntet en Handels- 
plätze Furopens mit dem Gewicht und Mafso des 
Franzöfifchen Reichs. 8. 13 gr. 
i>i^«*r, Vergleicbungs -Tabellen der Lines mit Fran- 
ken und der Franken mit Livres. Zutttftt vermehrt« 
Auflage. 8. 8 gr. 
La mort d'Abel, poeme, Imitation en vers de Gttntr ; 

par un Officier d'Artillerie. 18. 
Nouveaux tnodeles d ecriture anglaife par Champion. 4. 
Denk - und Sittenfpr Liehe Salomo's, nebft den Abwei- 
chungen der Alexandrinifchen Ueber fetzung, ins 
Deuifche überfetzt von J. G. Dahltr. g. 
Thierry , Jon. , Kern franzöGCcher und deutfeher Spra- 
che , oder abgekürzte leichte und angenehme Lchr- 
art, um nach Grundfitzen diefe beiden Sprachen 
reden, fchreiben und bberfetzen zu lernen. 8- 
1 Rthlr. 

Von dem gefchatzten Werke: SthSjsflini Alfatia illu- 
ftrata, celtica, romana et francica. Fol. maj. 2 Vol. 
cum magnis tabulis aere ineihs — find jetzt wieder 
Exemplare um den herabgefetzten Preis bey König 
in Strasburg zu haben. Statt 10 Rthlr. , 1 5 Rthlr.. 
Mineralogie alfacienne, par Gm fftnautr , in g., 1 Rthlr. 
t6 gr., ift jetzt bey Ebendemfelben zu be- 



Der Hofrath Dr. Wtinhßlit tu Meifsen arbeitet 
gegenwärtig an einem Werke über die krankhaften Afr- 
tamor-pkofen dtr Hyghmorköltn , zu welohem derfelbe 
feit mehreren Jahren viele praktifche BeoL 
angeftellu 



III. Bacher, fo zu verkaufen. 

Folgendes wichtige Werk: 

Arndts du Mnflum d'lüßoirt natnrtüe, par les profef- 
feurs de cet etabliifement. Ouvrage orne de gra- 
vures. a Paris, chez Le v raul t, SchoeM et 
Thurneifen. 59 Cahiers in 10 Bänden, grofs 
Quart, mit 335 zum Theil illum. Kupfern von 
den heften Parifer Meiftern ; angefangen im Jahr 
1802. und fortgefetzt bis zum Jahr 1807-, R*™* 
neu und unverfahrt, fauber in Franzband ge- 
bunden , 

wird fi\r den Preis von 100 Rthlr. in Golde zum Ver- 
kauf angeboten. Liebhaber belieben fich in franj:irten 
Briefen an das Bureau für Literatur u. Kmfl in KiTtw- 
ßadt zu wenden. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STATISTIK. 

Parts, b. Teftu : Alntanach Imjpirial pour Tarnte 
MDCCCX. prefente a S. M. l'Empereur et Roi 
par Teßu. Aufser dem Kalender 910 S. gr. 8< 

Wer dieEreigniffe der verfloffenen Jahre mit Auf. 
merkfamkeit verfolgt hat, weifs im voraus, 
welche Neuigkeiten dierer Jahrgang des franzölifchen 
StaatskalcnJers enthalten mufs. Sie hier genauer zu 
verfolgen, ift der Zweck diefer Anzeige, Hie, der 
Kürze wegen, auf die Anzeige Her frühem und vor- 
z.^lich des vorjährigen (A. L. Z. 1809. Nr. 147.) 
Rückficht nehmen mufs. 

Wie fchon in frohere Jahrgängen begreift vom 
erflen Kapitel der erße Abfchnitt: Hie Gentalogt* der eu- 
roväifchtn Regenten, zuerft unter derRubrik desframöfi. 
fchcn Reicks: iFrankreitk,Jtalien,Sicilien,Lneca mit/W 
binou. Holland. Unter Frankreich ift bereits oehen dem 
Kaifer die neue Gemahlin , und zwifeben den Brodern 
und Schweftern des Kaifers die ehemalige Gemahlin, 
aufgeführt; bey dem Vicekönige von Italien ift, we- 
gen feiner neuen dem Rheinbunde fieb anfchliefsenden 
Wörde, auf den Rheinbund verwiefen. Unter die- 
fem, der unmittelbar auf das franzöfifche Reich folgt, 
fleht d<r Groß herzog von Frankfurt (wie ehedem als 
Forft- Primas), nnd zwar als Erzbifchof, Fürft- Pri- 
mas, Grofsberzog, fouveräner FOrft von Afchaffen- 
bürg, Frankfurt, Fulda u. f. w. oben an, neben ihm 
der eben gedachte Vicekönig von Italien als Erbprinz; 
dann folgen die Könige von Kayern, Wirtemberg, 
Sachfen und Weftphalea, die Grofsherzoge von Ba- 
den, Berg, Darmltadt und Würaburg, die FOrften 
von Naffau u. f. w. Auf den Rheinilchen Bund fol- 
gen in der Ordnung des :( franz.) Alphabets die übri- 
gen enropäifeben Regenten. Der rapfl, der ehedem 
unter Italien mit aufgeführt wurde, ftebt jetzt, nach 
der Vereinigung feiner Staaten mit dem franzöfifchen 
Reiche, indem zweiten Abfchnitte von den CardinH 
len diefen voran. Das im dritten Abfchnitt folgende 
Verzeicbnifs der Minifter der auswärtigen Staaten, 
•das wie fchon ehedem bey den Bundesfürften nur bis 
auf die Grofsherzoge herab gebt , hat auch diefsmal 
wieder einige Lücken und Druckfehler. Aus dem 
Verzeichnete der Gefandten im vierten Abfchnitte er- 
giebt neb, dafs damals, den englifchen Gefandten un- 
gerechnet, auch kein fächfifcher und noch kein fchwe- 
difcher in Paris war. — Im zweyUn Kapitel ' 

A. L. Z. 1810. Erßer Band. 



die Zahl der Marfcbälle gegen den vorigen Jahrgang, 
der, die 4 Titular - MarfcbüJe ungerechnet, la auf- 
fuhrt, um 3 vermehrt. — Das dritte Kapitel, das 
die verfchirdenen Hofßaaten enthält, hat manche Ver- 
mehrung und Veränderung erhalten. Bey dem Hof- 
flaute des Kaifers felbft (im erßen Abfchn.) find die 
Kammerherrn und Slallmeifter bedeutend vermehrt; 
der erfter'n find jetzt 60, der letztem ig. Zu der In» 
tendanz der KrnugQter in den Departements von Pie- 
mont und von Taro ( Parma und Piaceoza ) ift eine In- 
tendanz des kaiferl. Hofft aats in den Departement« 
des Po, des mittelländifchen Meers nnd desOmbrone 
(T heile von Piemont und Toscana) getreten; und 
auf den bisherigen General - Schatzmeister der Krone 
und die untergeordneten Beamten folgt jetzt noch eine 
General - Intendanz der aufserordentlicben Domäne, 
(ein General - Iotendant mit Minifter - Range und ein 
Schü.zrpeifter mit dem Titel eines Maitre des Kequö- 
tes). Der Hofftaat der neuvermählten Kaiferin ift, wft 
er hier (im aten Abfchn.) aufgeführt wird, noch 
nicht fo grofs, wie der (im 4ten Ab. r chn. angegebene) 
Hofftaat der Kaiferin Jofephi ne; er befteht aus einem 
Oberalmofeoier, 1 Dame d' honneu r, 1 Dame d 'atour, 
14 Dames du Palais, I Chev. d'honneur und 1 Ober- 
ftallmeifter ; ein befonderer Abfchnitt (der 3teJ ift 
den Beamten gewidmet, die ehedem den Hofftaat der 
auf auswärtige Thronen beförderten franz. Prinzen 
ausmachten, die noch die Hof ehre gen iefsen, doch 
ohne Angabe zu welchem Hofe fie gehörten; noch 
folgen ^andere: 1) die Hofftaaten des Fürften Borg- 
hefe, Herz, von Guaftalla und feiner Gemahlin, a)(neu 
hinzu gekommen) der Hofftaat der Prinzeffin Elifa, 
Grofsherzogin von Toscana, 3) der Hofftaat der Ma- 
dame Mutter des Kaifers; 4) derMilirärhofftaat. 



letztere, den man nach der kurzen Vorerinnerung für 
eingefchränkter halten follte als bisher, ift fehr ver- 
mehrt und verändert. Das Corps der Grenadiere zu 
Fufs , wozu bisher 3 Reg. Grenadiers mit 1 Reg. Fu- 
feliers gehörten, beftebt jetzt aus 1 Reg. Gren. , 1 Comp, 
Veteraneo, 1 Reg. Fufeliers Gren., 3 Reg. Tirailleurs 
Gren. und a Reg. Confcribirter Gren. Das Corps der 
Jäger zu Fufs, wozu bisher s Reg. Jäger und 1 Fuf. 
Heg. gehörten, befteht jetzt aus 1 Reg. Jäger, 1 Reg. 
Fufel. Jäger, 3 Reg. Tirailleurs Jägern und 3 Reg. 
Confcrib. Jägern; auf die Gren. zu Pferde, die nach 
wie vor aus 4 Escadrons und 1 Esc. Vehten beftehen, 
folgen die 1806. errichteten 4 Esc. Dragoner miti Esc 
Vrliten ; den 4 Esc. reitender Jäger (mit 1 Esc. Vel- 
ten) fojgen , wie ehedem die Mamelucken und Pojeo 



(6) 



Che- 
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Chevauxlegers , dann die Gensdarmerle d 'elfte, die 
Artillerie u. f. w 

Im vitrttn Kapitel find (im r. Abfchn.} zu den Se- 
natoren vom ig. Marz 1809. bis 3. März i%\b. fiebzehn 
neue hinzugekommen, unter welchen ßcb derBifchof 
Ton Parma , Graf Cafelli , und der Grofsmeifter der 
Univerfität, Graf de Fontanes, befinden. Eine neue 
Senatorerie ift zu Florenz angelegt. In dem Verzeich- 
niffe der Mitglieder des StaaUratks (im 2 reo Abfchn.) 
Kt zu den bisher gewöhnlichen Sectionen ein Office des 
Reiations exttrieures hinzu gekommen: die Sectionen 
des gewöhn!. Dien fies haben zum Theil weniger Mit- 
cJieder, als vorher, defto zahlreicher find aber die 
Mitglieder zum gewöhnlieben Dienfte aofser den 
Sectionen. Unter den Mitgliedern des gefetzgebenden 
Corps (im 3ten Abfchn.) findet man zwar Deputirte 
der neuen toscanifchen , aber noch nicht der netreften 
röm. Departements. Die Abfcbnitte (4—6) von dem 
hohen tfufltzhofe, dem Cajfations- und dem Rechnungs- 
höfe haben keine bemerkenswerthe Abänderungen er- 
halten. 

Im fünfte n Kapitel findet man zwifchen der Ehren- 
hgiom und dem Ordern der eifenun Krone den neuen 
Orden der dreu goldnen Fließe, doch noch ohne Na- 
men von Mitgliedern. Zn den Mitgliedern der Ehren- 
legion, die den grofsen Adler tragen, kamen in Frank- 
reich felbft im Auguft igoq. feths die 4 Divifionsge- 
tierale und Grafen Andreoffy, Bertrand, Greoier und 
Gudin, der Kriegsminifter , Herz. v. Feltre und der 
R Marfchall, Herz. v. Tarent; von Ausländern er- 
hielt ihn blofs der Warfcbauifche Oberbefehlshaber 
Fürft Poniatowski; Grofsoffieiere wurden feit dem 
vorigen Jahre 10 Generale, der Staatsrath Präfect des 
Seine - Depart. und die Minifter des öffentlichen Schaz- 
sex und des Innern; Commandeurs wurden feit dem 
8. Dec. igo8- bis 3« üec. jgon. an 50. Der neuen Er- 
weiterung des Reichs ungeachtet ift bisher die Em- 
theil ung in 16 Cohorten geblieben. Das durch ein 
Decret vom 29. Marz 1809. definitiv organißrte Infti- 
tut der kaiferlichen Erziehangshäufer für Töchter 
der Mitglieder der Ehrenlegion zu Ecouen und St. De- 
nis, jedes für 300 Zöglinge (letzteres jedoch noch 
nicht organifirt), fteht jetzt unter der Protection der 
Königin von Holland. Zu den Kittern des Ordens 
der eifern tu Krone ßnd als Grofswürdenträger in Ita- 
lien 2, in Frankreich 3, zu den Commandeurs in 
Frankreich 2 , hinzugekommen. 

Aus dem feehsten Kapitel von dem Staats ■ Stcre. 
■tariat und den Miniflerialdeparttments zeichnen wir die 
durch die Erweiterung des Reichs veranlagten Aende- 
rungen aus. Unter den dem Minifterium des Innern 
untergeordneten Ingenieurs des Brücken-, Wege- 
. und Waflerbaues (im jten Abfchn.) findet man deren 
. bereits für die aus Toscana gebildeten Departements, 
. aber noch keine für die Departements, deren Bel'tand- 
theile die letzten ßeßtzungen des Papftes ausmachten. 
Hey dem Minifterium des Schatzes (im 6ten Abfchn.) 
findet man jetzt, ftatt des einen Staatsraths, der die 
Aufficht Ober die Finanzen jenfeits der Alpen führte, 
1 einen Staatsrath (zu Laybacb), der diefe Anfocht in 



den illyrifchen Provinzen und in der 97 u. 28 Militär- 
Divißon ( im franz. Italien ) und ein Staatsrath Audi- 
teur, der fie für Toscana infonderheit führt. Zu den 
bisherigen drey Bezirken für die Polizey, wovon der 
eine blofs Paris begreift, kommt jetzt ein neuer für 
die Departements in Italien, der Reihe nach das dritte; 
(das fchon früher dem aten Bezirke zugetheilte Po- 
Depart. ift fowohl unter diefem zweyten als auch un- 
ter dem dritten aufgeführt); die Zahl der Städte und 
Landfcbaften, in welchen fich General - Commiifare 
der Polizey befinden, ift von 16 auf 20 geftiegen ; die 
bisherigen waren : Toulon, Marfeilie, Bordeaux, Brefr, 
Boulogue, Lyon, Genua, ( Turin, jetzt abgeändert 
für|die Depart. jenfeits der Alpen) Antwerpeo^Livorno, 
L'Orient, Le Havre, St. Malo, Strasburg, Morlaix, 
la Rochelle ; neu hinzu gekommen find : Wefel» 
Bayonne, Perpignan, die lnfel Elba, Civita- vecchra. 

In dem fiebenten Kapitel von der Organifation dtt 
Cultus find in dem iten Abfchn. vom katkot. Cnltus zu 
den bisherigen 12 Erzbisthümern mit 66 Bist hörnern 
3 neue hinzu gekommen: 1) das Erzb, Florenz ( Dep. 
Arno) mit den 5 Bisth. von Colle, Fiefole, Piftoja und 
Prato, S. Miniato und Borgo S. Sepolcro; 2) das 
Erzb. Pifa (Dep. des mittellänu. Meers) mit dem Bisth. 
von Livorno; 3) das Erzb. Steno (Den. Ombrone) mit 
den 4 Suffraganbistb. Chiufa und Pieaza, Groffelo, 
Maffa und Sovana, und den 6 nicht fuffraganen Bisth. 
Arezzo, Cortona, Peseta, Vorrerra, Mootalcino und 
Montepulciano. Der ate Abfchn. von den proteß. Kir- 
chen zeigt keine Veränderung; im 3ten, der den jiidi- 
fchen Gotttsditnß begreift, find dicfsmal aufser den 3 
zum Central -Confiftorium gehörigen Oberrabinen 
mit 2 weldichen Mitgliedern, auch die 13 Oberrabbi- 
nen mit den 39 weltlichen Mitgliedern der 13 Synago- 
gen des Reichs namentlich aufgeführt. 

Das achte- Kapitel von der Militär- Organifation 
enthält weniger Neues , als man vermuthen möchtet 
Bey dem Genrraljlabe der Armee (im 1. Abfchn.) tbeilea 
fien die DiviRons generale in folche, die zu aufseror« 
dentlicben Dienften, und in folche, die bey der Ar- 
mee gebraucht werden; zu den erften gehören der 
General - Commandant in den aus den toscanifchen 
Staaten gebildeten Departements (Fürft vonLucca and 
Prombino), der General - Gouverneur von Venedig 
(Graf Menon), die beiden Kriegsminifter in Frank- 
reich , neblt dem Divißons - Chef der Artillerie im 
KriegSminifteriuro, und die Kriegsminifter in den Kö- 
nigreichen Italien und Weftpbalen, der GroCsmar- 
fchall des Pallaftejt und der k. k. Grofsftallmeifter; 
die Zahl der Di vifions - Generale bey der Armee ift . 
fo wenig vermehrt, als die der Brigadegenerale und 
der commaodirenden Adjudanten. Die 29 Militär ■ Di- 
vifionen (im 2. Abfchn.) umfafsten bereits die neuen 
Organifationen fchoo früher. Bey den verfchiedenen 
Corps der Armee (im 3. Abfchn.) finden wir nur Ver« 
mehrung bey der Oeosd 'armerie und Artillerie. Die 
kaif. Gensd'armeru (bisher 17,958 Mann mit Einfchlufs 
von 71 j Officieren), befteht jetzt, nachdem die Zahl 
der Departements von 1 1 2 auf 1 1 7 vermehrt ift, aus 
18,173 Mann mit Inbegriff ton 733 Oificjereu, und 
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theüt fich jetzt in 30 Departements — Legionen (bis- 
her 29), 59 Escadrons (bisher 58)» 126 Corp. (bis- 
her 133), 400 Lieutenances (bisherr 388) und 28U2 
Brigaden (bisher 2795)» nämlich 1913 zu Pferde und 

S9 zu Fufs (bisher 1865 zu Pferde und 930 zu FuCs). 
ie heue 3ofte Legion hat ihren Sitz zu Rom ; der 
Chef der bisher einzigen Escadron derfeJben zu Spo- 
leto. Bey der Artillerie find die bisherigen in Com- 
pagnien Gardes-Cötes auf 114 vermehrt. Die Regi- 
menter der Linien -Infanterie, denen der Name ihrer 
Colonels beigefügt ift, gehen bis zur Numer 120; da 
aber die Numeru 31. 3«. 41. 49. 6». 71. 73. 74 77. 78« 
tP> 83. 87- 90. 91. 97- 98- 99- 104- 107. 109. 1 10. ausfallen, 
Co ift die wirkliche Zahl der Regimenter 98, nicht 90, 
wie in der Vorerinnerung fteht. Die leichte Infanterie 
bat 27 Regimenter. Die Numern gehn bis zu 32. Bey 
der Cavallerie find 2 Regimenter Carabiniers, 13 R. 
Cüraffier, 30 R. Dragoner , 26Chaffeurs, (die letzte 
J^utner ift 28, aber 17 u. 18. find UcencUs,) 10 Hufa- 
ren. So ift alfo die Zahl dar beftehenden Cavallerie- 
Regimenter 81 > nicht 781 wie in der Vorerinnerung 
hier angegeben wird. 

Im neunten Kapitel von der Organifation der Ma- 
ri»» und Atr Colonien, wird (im 2. Abfchn.) unter den 
weflindifchen Coionien nur noch bey Guadeloupe mit 
dem dazu gehörigen Gebiete ein namentlicher ' Etat 
aufgeführt; unter den oftindifchen und afrikanifcheo 
findet man die Infein Frauce und Bonaparte { letztere 
hier zuerft unter diefem Namen) mit einem Nominal 
Etat bemerkt: bey Senegal ift blofs der Titel eines 
oommandirenden Oberften und General- Ad mini fträ 



die auch noch befbnders nach der alphabetifcben 
Reihe ihrer Namen, aufgeführt werden. Den bisheri- 
gen General- Gouvernements (von Paris, der s Depart. 
)enfeits der Alpen und der toscanifchen Departe- 
ments) find beygefügt die außerordentliche Confulta von 
Rom, beftehend aus dem General- Gouverneur (Grafen 
Miollis) aJs Präfidenten, drey Mitgliedern, mit den 
Titel von Maitres des Requctes ( Staats • Referendaren) 
und einem Auditeur alsSecretär, und das Gouverne- 
ment der illyrifchen Provinzen, beftehend aus einem Ge^ 
nera*l- Gouverneur (dem Marfchall Herz, von Ragufa), 
einem General - Intendanten (dem Staatsrath Grafen 
Daucby), einem Juitiz-CoramiiTar und drey Provin» 
ziai - Intendanten (die vier letztern find nicht nament- 
lich angegeben ). 

Auch das eitfte Kapitel von der gerichtlichen Orga- 
nifation ift durch die neuen Acquifitionen erweitert. 
Aufser dem fchon im vorigen Jahrgange aufgenom- 
menen Appellationsgerichtsbofe zu Florenz ift jetzt 
auch einer zu Rom; doch find die Mitglieder noch 
nicht genannt. Eben diefs ift der Fall mit dem Crimi- 
nalgerichtshnfe zu Rom für das Depart. der Tiber, 
da hingegen die Mitglieder diefes Gerichts fflr dasDe- 

Grtement Trafimene zu Spoleto namentlich angege- 
n find, mit Ausnahme des Präfidenten, des Gen. 
Procureurs und des Greffier; die Diftrictsgerichta 
für die beiden Departements waren gröfstentheils be- 
fetzt , mit Ausnahme des Gerichts zu Rom. 



(ohne Namen) 



Zu der im zwölften Kapitel abgehandelten Finanz- 
bey Senegal ift blofs der Titel eines Organisation, fo wie zu der im dreizehnten Kapitel auf- 

,- geführten Handels Organifation, find die neueften 



De- 



Das zehnte Kapitel von dtr Adminiflraüons ■ Orga 
hat einige bedeutende Zufätze durch die neuej 



partetnents noch nioht gezogen; in der Organifation 
der Finanz -Behörden felbft aber find, einige Verände-; 
nifation hat einige bedeutende Zufätze durch die neuen rungen vorgefallen. So bat jetzt das General - Secre- 
Acquifitionen der beiden aus den Reften des Kir- tariat der Adminiftration der Einregiftrirung und der 
chenftaats zufammengefetzten Departements der Tiber Domänen ftatt der bisherigen 6 Divifionen jetzt 8* 
und des Trafimene erhalten, fo (laf* jetzt die 12 Colo- und eben fo find die Departements in Ruckficht auf 
nial - Departements ungerechnet, die fchon oben an- die Correfpondenz in 8 Divifionen getheiit, da fie vor- 



gegebene Anzahl von 117 Departements heraus 
kommt. Zwar find fie no-:h nicht in den Wahl -Rei- 
hen untergebracht, aber bereits in dem alphabetifcben 
Verzeicbnifs der Präfecturen wiewohl noch mit ei- 
nigen Lücken in den allgemeinen ftatiftifchen Anga. 
ben. Beide Departements, das Depart. der Tiber, 
und das Depart. des Traßmene, find in der 29&en Militär- 
Divifion, der i6ten Cohorte der Ehrenlegion , und der 
29 h en Forft - Confervation begriffen ( alle ähnliche Be- 
ftimmuogen fehlen noch>; das erfte, Tiber, bat 5 Be- 
zirke, Rom mit der Präfectur, Frofimone, Rietti, Ti- 
voli, ffiietri unJ Viterbm mit .Unter präfecturen ; das 
zweyte 4 Bezirke : Spoleto mit der Präfectur; Fuligno, 
Perugia und Todi mit Unterpräfecturen. Außer- 
dem findet man in diefem Kapitel einige andere 
neue Abfchnitte in den allgemeinen Nachrichten. Auf 
die Tabelle der VVahlreihen folgt diefsmal ein Ver- 
zeicbnifs der lebenslänglichen Präfidenten der Wahl 



her nur 6 ausmachten. Die vorher mit dem Jagd De- 
partement verbundene Forfl ■ Admmiflration ift nun dem 
Finanz- Departement untergeordnet, und mit einer 
neuen Confervation (der 291 ien ) vermehrt, welcüe 
die Departements Marengo, Po, Doira und Sefia» 
Stura, Taro, Genua, Apenninen und Montenotte» 
Arno, Ombrone und mittelJändifches Meer begreift, 
und fich künftig auch auf die zwey neueften Depart. 
Tiber und Talunene erftrecken wird. Dagegen fin- 
det man nicht mehr dieGencraldirection der Liquida- 
tion der öffentlichen Schuld. 

Dafs das vierzehn te Kapitel , das ehedem dieOrga* 
nifation des Forfl - und gfägdwefens gemeinfehaftlich 
begriff, jetzt nur das gagdwefen ( Louveterie ) allein 
behandelt, ift fo eben erwähnt; nach wie vor ift es 
übrigens nach den Forftconfervationen eingetheilt, 
doch find deren nur noch 28» 

Aus dem fünfzehnten Kapitel, das die Anflalten. 



collegien in den Departements ( Minifter , Marfcbälle für fPyfenfchaßen und Künfte und den öffentlichen Unter- 

u. f. w.), und dem alphabetifcben Verzeichniffe der rieht behandelt, theilen wir hier nur einiges mit in 

Departements und der Entfernung ihrer Hauptorte Beziehung auf die in der A. L. Z. 1809. Nr. 182 ff« 
von Paris find die Namen der Präfecten beygefügt, 



diefem Kapitel des vorigen Jahrgangs gelieferte 
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tittrarifcke Sialiflik Frar.iriicks, ohne uns jedoch auf 
den Nominal - Etat einzuladen. Mit Uebergehung des 
Real - Inhalte nach unveränderten erlten Abfchnitts von 
dem lnflkutt der IViffenfchafttn un&Künftt gehen wir fo- 
gleicb zu dem zweyten von der kaiferl. Univerßtät über, 
einer Behörde, der bekanntlich, die Schulen fQr den 
öffeutl. Dienft abgerechnet, alle Lehranftalten Frank- 
reichs untergeordnet find, fo dafs jetzt auch bey dem 
Minifterium des Innern die noch im vorigen Jahrgänge 
diefes Staatskalenders beybehaltene befondere Rubrik 
einiger Theile des öffentlichen Unterrichts wegge- 
blieben ifr. Das Univerfitätsconfeil ift jetzt völlig be- 
fetzt ; die Bureaux des Grofsmeifters theilen fich jetzt 
in 4 Sectionen. Im vorigen Jahrgänge wurden die 
Akademien, weil ihr Hauptort noch nicht beftimmt 
war, nur nach den Bezirken der Appellationsgerichte 
angegeben; jetzt find diele Akademien nach ihren 
Hauptorten mit den übrigen zu jeder gehörigen Lehr- 
anftalten aufgeführt. Es find folgende zum Theil 
noch nicht vollftändig befetzte: i) die Akademie zu 
Aix mit dem Lvcee zu Marfeille; 2) die Akad. zu 
Äjaccio; 3) die Äkad. zu Amins mit dem dafigen Ly- 
cee; 4) die Akad. zu Angers mit dem dafigen Lycee; 

5) die Akad. zu Befancon mit dem dafigen Lycee; 

6) die Akad. zu Bordeaux mit dem dafigen Lycee; 

7) die Akad. zu Bonrges mit dem dafigen Lycee; 
g) die Akad. zu Brüffel mit dem Lyceen zu Brüffel, 
Gent und Brügge; 9) die Akad. zu Caen mit dem dafi- 
gen Lycee ; 10) die Akad. zo Cahors mit den dafigen 
Lycee; 1 0 die Akad. zu Cltrmont mit den l.yceen zu 
Cfprmont und Moulins; 12) die Akad. zu ü'ijon mit 
4em dafigen Lycee; 13) die Akad. zu Douai mit dem 
dafigen Lycee; 14) die Akad. zu Genf; 15) die Akad. 



A. L. Z. Nu m. 117. APRIL 1810. 



936 



zu Genua mit den Lyceen TU Genua und (Mal ; 16) die 
Akad. zu Grtnoble mit dem dafigen Lycee; 17) die 
Akad. zu JJmoges mit dem dafigen Lycee; 18) die 
Akad. zu Lüttich mit dem dafigen Lycee; 19) die Akad. 
zu Lyon mit dem dafigen Lycee; 30) die Akad. zu 
Maynz mit der Rechtsfchule zu Cobienz und den Ly- 
ceen zu Maynz und Bonn; 21) die Akad. zu Metz mit 
dem dafigen Lycee; 33) die Akad. zu Montpellier mit 
der dafigen meit. Schule und den Lyceen zu Montpel- 
lier undRhodez: 23) die Akad. zu iv<i»cy mit dem dafi- 
gen Lycee; 24) die Akad. zu Nismes mit den Lyceen 
zu Nismes und Avigoon; 25) die Akad. zu OrUans 
mit dem dafigen Lycee; 26) die Akad. zu Paris mit 
den dafigen Lyceen und andern Lehranftalten; fo wie 
mit den Lyceen zu Rheims und Verfalles ; 27") die 
Akad. zu Parma m\*. den Lyceen zu Parma und Pia- ■ 
cenza; 28) die Akad. zu Pom mit dem dafigen Lycee; 
29) die Akad. zu Poiüers mit dem daßgen Lyc£e; 

?o) die Akad. zu Rennet mit den Lyceen zu Renn es, 
»antes und Napoleon, Ville; 31) die Akad. zu Ronen 
mit dem dafigen Lycee; 32) die Akad. zu Strasburg 
mit dem dabgen Lycee; 34) die Akad. zu Toulonle 
mit dem dafigen Lycee; 35 j die Akad. zu Turin mit 
dem dafigen Lyce'e, ( Dafs hier noch die neueften De- 

fiartements fehlen, bedarf kaum der Bemerkung). — 
n dem Ahfchnitte von den Schulen für den offei 
Ditnfl haben wir nichts der AujzeicbouDj 
bemerkt. 

Das blofs der Stadt Paris, Ihren Auffalten und 
Behörden gewidmete feckszeknte Kapitel hat eben fo 
wenig wefentliche Veränderungen erhalten, als die 
gewöhnlichen Anhänge. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Lm 4. JunJus 1 809. verlor Kopenhagen einen feiner 
gelchickteften Kttnftler; der kunigl. Hiftorienma- 
fer, Profeffor an der Kunftakademie und Ritter des 
Danebrogordens Nicolai Abildgaard ftar!> in einen» Al- 
ter von 66 Jahren. Er ftudirte die Malerkunft auf 
der kopenh. Akademie in den J. 1766 — 177*-» und 
benutzte fein erhaltenes Reifeftipendimn zu einer Reife 
nach Italien u. f. w. Nach feiner Rückkehr 1777. ver- 
fchaffte ihm das Stück König Svendt Loskaufung die Auf- 
nahme zur Malerakademie. Andre fchät/.hare Stücke 
von ihm find: Sokrates , Jupiter, wHvend die mtnfcldi- 
ehen Sckickfale, die Schöpfung der tVelt nach OrjJuut 
11. f. w. Aufser mehrern Streitfchrlften hat man auch 
von ihm: Erklärung dir Marmor tnfcl mit dem Bilde der 
Sonne in der Matthaifchen Sammlung in Rom 1793., 



und einige Kackrichten von einer Malerei} von Corre^gi» 
1798. Heide Schriften befinden fich in der dänifchen 
Minerva. Er hintcrläfst mehrere gefchickte Schüler, 
unter denen fich befonders der berühmte Thorural iftn 
auszeichnet. In Fernourt Leben des Kunftlers A. J. 
Carfttnr u. f. w. befinden fich einige ihm zum Nachtheil 
gereichende Nachrichten, denen von wohl unterrich- 
teten Pcifonen widersprochen wird. 



II. Vermifchtc Nachrichten. 

Die berühmte Frau f. Stael, die fchon feit rueh- 
rem Jahren in GcfeUfchaft des Hn. Rath A. W. Schlegel 
Europa bereiter, ift jetzt im Betriff, mit diefem Regier- 
ter Europa ganz zu verl äffen und künftig zu Neuyork 
zu leben. 
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Montags,' den 30. April 1 8 1 0. 
• " — — 



, LITERARISCHE 
L Universitäten. 



der 



, welche .auf der 
Grofsherzoglich Heffifchen Univerfität zo Gietsea 
im bevot flehenden 
Sommerhilbenjahri 

vom 14t*» May TtKX an 

gehalten werden fo 11 e n. 

B Tktologit. 
ibelerklänmg a) des /tfr?r Teflon. Ueber die Meffia- 
nißlun Wciffagungen Prof. Dr. Kühnil von 4—5 Uhr. 
Ueber das ß«rA Mob Prof. Dr. Pfannkucke von g — 9. 
^ des Neuen Teßam. üVber da« Evangelttm des Jonannes 
Prof. Dr. Diefenbach von IX — IS. lieber die AarM/- 
fchen Briefe Prof. Dr. Pfannkucke, fo wie auch Pädagog- 
lehrer Dr. Z/wmfnnan« , |>eide von 11 — 11. Ueber 
die Evangelißhen Perikoptn Prof. Dr. Kühnöl von »—-3. 
Ueber die kleinen Paulinifilttn Briefe Prof. Dr. Rumpf in 
einer noch zu beftinmiendcn Stunde. 

Kirckengeßhichte. Weitere nach Schröck]), Superin- 
tend. und Prof. Dr. Palmer von 7 — g. Neuere nach ei- 
genem Lehrbuch, geiftl. Geh. Rath u. Prof. Dr. Schmidt 
von 9 — 10. Examinir - Uebungen über die Kirchen- 
geßhichte Superintcnd. und Prof. Dr. Palmer von g — 9. 
dreymal wöchentlich. 

Dogmatik nach eigenem Lehrbuch geiftl. Geh. Rath 
XL Prof. Dr. Schmidt von to — ix. Examinir - Uebungen 
über Dogmatik und Mbrfli Superintend. u. Prof. Dr. Pal. 
■mer von g ; — 9. zweymal wöchentlich. Examinasorium 
über die thtol. Moral Prof. Dr. Diefenbach von 3 — 4. 

Rtchtsgtlehrfamktxt. 

Das Nartfr- tmd Völkerrecht tragt nach Gros Ober- 
«ppellat'ionsrath und Prof. Dr. Grolmam von g — 9 Uhr 
vor. 

Die Rtchtsgefchielite lehrt nach dem v. Selchow 'fchen 
Lehrbuche Geh. Rath u. Prof. Dr. Büchner in einer hoch 
*u beftimmenden Stunde. 

Das Staatsrecht des Rheinifchen Bundes trugt Prof. Dr. 
Jaup von 6 — 7 Uhr Vormittags vor. 

Die Inßitutiornn des Römifchen Rechts Prof. Dr. Atens 
nach Waldeck von 10 — 11 Uhr, und Montags, Diens- 
tag« und Freytags von 5 — Ä Uhr. 
A.L.Z. 1810. Erfltr Band, 



NAC HRICHTEN. 

Die Pandekten trägt nach Hellfeld Geh. Rath unff 
Prof. Dr. Büchner täglich von 6—7, 9 — 10. und u — 
Ii Uhr vor. 

Die lnßitutionen des Franzöfifchtn Ch/ilrtchtt lehrt Prof. 
Dr. J.vi-f nach Bauers Lehrbuch des Napoleonifchcn 
C.ivUrcchts (Marburg Ig09-) und mit Zuziehung der bey 
Heyer erfchienenen Ausgabe und Ueberfetzung de* 
Code Napolion von 11 — 1 2 Uhr„ 

Das Deutfche Privatrecht erklärt nach v. Selchow« 
Geh. Rath u. Prof. Dr. Mufius von 10 — 11'Uhr. 

Die Haupttheile des Leimrechtt lehrt nach Böhmer 
Prof. Dr. Jaup Nachmittags von 4 — 5 Uhr an noch zu. 
beftunmenden Tagen. " - 

Das Handiungs- und fVerhßlrecht trägt Geh. Rath und 
Prof. Dr. Mujatss nach feinem Lehrbuche, itiit Ruck- 
ficht auf das FranzoTifche Handelsgefetzbuch, Dtent'- 
tags und Donnerstag; von 3 • — 4'Uhr ! vor. 

•Das Kirchenredtt lehrt Prof. Dr. Aremt von 3 -i- 
9 Uhr. ' , •'; 

Das pofisive Europäißhe Völkerrecht trägt Prof. Dr. 
Jaup von 5 — 6 Uhr öffentlich an noch zu befthnmett. 
den Tagen vor. } 

Die Theorie des Csvilproctffes trägt Oberappellartohf- 
rath ü. Prof. Dr. Grolman nach der dritten Auflage' fei- 
nes Lehrbuchs von 7 — g, und Montags, Mittwochs 
und Frey tags von 3 — 4 Uhr vor. n 

Die Theorie dtt Criminalproceffes lehrt Öerßfbi nach 
feinem Lehrbuche der CriminalieclitswiÜeniehaft von 
4—5 Uhr Montags, Mittwochs und Freytags. 

Uebungen in der gerichtlichen und außcrgcrklitlklutt 
jurißißhen Praxis fxellt Prof. Dr. Arcnf von a — 3 Uhr 
Montags, Mittwochs und Freytags an. 

Praktifike Vorlefungtn hält Geh. Rath und Prof. Dr. 
Mußtut von 3 — 4 Uhr Montags, Mittwoch* und Frei- 
tags. 

Examinasorium über die Pandekten halt Prof. Dr. Artnr 
von 11 -ia Uhr. . 



Htitkundt. 



1 ij 



Von den Knoche* und Bändern des menfcbl. Körperf, 
mit Hinficht auf vergleichende Anatomie, Prof. -Dr. 
mibrand. 

Phufiologie des Menfchen, nach den in feinen Schrif- 
ten: über die . Bedeutung der Refpiration (Münfter 
xgo7.), und älter die gelammte Organifation (Giefsen 
1809O1 aufgeftellten GruncUnfichten der organifehen 
Natur, Imit Hinweifung auf fValthert Phyüologie, um 
7 Uhr, Prof. Dr. ffilbvand. 

(6) C Dijpu. 
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Difputatorium und Ausarbeitungen über Oegenft.inde 
der Anatomie und PhyGologie, Prof. Dr. H'ilbrand. 

Allgemeine Pathologie, noch eignen Heften , um 9 Uhr, 
Medio. Rath inulWof. Dr. Balfer. • . J 

Allgemeine Therapie, ebenfalls nach eignem Plane, 
Dtrj'elbe um 3 ülir. 

Die Lehre von den plötzlichen lebensgefährlichen 
Zufallen und Vergiftungen, Dtrfelbe. ■ — — . 

Semiorik nach Sprengel um f Uhr , Prof. Dr. Hebel. 

Chirurgie , um 10 U. , Geh. Rath u. Prof. Dr. Müller. 

Geburtshilfe , nach Fronen, um 11 Uhr, Prof. Dr. 
Nebel. 

Die Lehre von den Vichfeitehen , um 2 V., Derfelhe. 

Zu VorleTuhgeh über etliche Tlieile der Yhierarzney- 
kttndc nach feinem Plane erbieiel lieh der Prof. houor. 
und Landphyficus Dr. Schwabe. 

Natunv'tjfcnfchaftcu Helte unier den pbilof. Wiffen- 
Xchaiten. 

Phltofophifeht Wifftufthafttn. 

,Phi!ofophie im engem Sinn. 

'Li fyP^ unt * ^/H c ^°i' e trii g t Pidagogiarcb. und Prof. 
JDr. Sckaumann von 4 — 5 Uhr vor 

Rhetorik , oder Lehre vom Stil in Redt und. Schrift , 1111 
Hebungen darin, Dtrfelbe von 11— 11 Uhr 

Dtrfelbe tragt die Aeßhttik von 6 — 7 Uhr Abends 
Vor. . 

Ueber die Acfiheük lieft Prof. und Pidagoglehrer 
Dr. Weiher .von i — * Uhr nach dem Lehrbuchc von 
A. Schreiber. 1809. 

Ueber Didaktik Prof. Dr. Diefenbach, wobey er die 
jaweyte Hälfte des Nnmeyer'fciuu Lehrbuchs der Päda- 
gogik und Didaktik zum Grunde legt; in einer noch 
xu beft Limaenden Stunde. 

Ueber das fVefen der Univerfitäte» und die Pflichte» 



ALLO. MTERATUR - ZEITUNO 

Naturlehrj und Natur gefektchte. 

E*fermeutal T Chtfni< trjüjt-dar Geh. Rat 
Dr. ^W«//*r vun t\ij 12 Ihr jach Gfeasri^ 



S40 



Ith und Prof. 
. kirundiiu. der 

Chemie vor. 

PflanztuhuMd* nach Limtft Syftern Derfelbt früh um 
6 Uhr - - \l 

Dicßlbe mit der Lehre von der äufsern Form der 
Pflanzenwelt, naeli fVtBdenow's Gruudrifs, und der 
Pflanzenphyfiologie, nach den in feiner Schrift über 
Jie gekannt« Oi-ganifation dargeftelJten Anflehten, 
um 11 Uhr, Prof. Dr. IVilbrani. . 

Ueber die D.eudrograpme . oder Forftbotanik lieft Prof. 
Dr. Walthtr von «—9 Uhr nach eigenem Lehrbuche, 
und wird damit Unterfuchungen hn Forft garten ver- 
binden. 1» 1 

MineralpgirJchrt auf Verlangen Geh. Ratlt- und Prof. 
Dr. Müller. 

Mintralogifch.botanifcKt Excurßoutn hält Derfclbe. 
Geognoße Heft Hofkammerrath Emmcrling in eine» 
noch zu beftimmenden Stunde. 

Natur lußtrtfcke Exturßoueu leitet Prof. Dr. fVilbrand. 
Botanifche Vorlefungen, verbunden mit Excnrü,.nen, 
wird der Padagogl ehrer Dr. tV. L. Zimmermann drey- 
9- mal die Woche halten; zweymal wird Derfelbt eine 
Einleitung in dos Studium dir allgemeinen Phißograpkic, 
und einmal Entomologie in noch zu befümmeuden Tagen 
und Stunden vortragen. 

Staats, und ökouomifeht Wiffenfckaften. 

Politik (Staatslehre) trägt von 11 — 11 Uhr der Geh. 
Reg. Ratlt unrl Prof. Dr. Cremte vor. 

tiuanwijfenfchafi und Steutrwefen von 3 — 4 Uhr Der- 
felbt. 

Pratticum camtrale mit fchriftlichen Ausarbeitungen, 



mud Rechte ihrer Bürger, in einer noch zu beftimiuen- sweymal in jeder Woche, von n 12 Uhr, Dcrfelbe. 

Forftwiß'enfchafi nach fernem eignen Lehrbuche von 
10—11 Uhr Prof. Dr. Walthtr. 



den Stunde, Prof. Dr. Sckaumann. 

T ' Ueber das Naturrecht f. unter den juriflifthe* Vörie- 
Jungen. 

Mathematik und mititXrifeke Wifftn. I 
fekafteu. 

' Reine Mathematik Morgens von 6 — 7 Uhr nach fei- 
nem Lehrbtiche Prof. Pr. Schmidt. 



au 



Ebene und fyhSrifche Trigonometrie mit Anwendungen 4 *Jif' X%$£' j 
if tonographirche urtd geographifche Vermefnin.fen, r . Dle °*ß**<"' «** 
erfelbe von 11 — Ii Uhr, nach Diel aten. Itumnenden Siumle, 



Gtfchichtt. 

Die SJttre Univerfalhißorie , von a — 3 Uhr, Prof. Dr. 
Sneil. 

Die Gefchichte der drty letztem Jahrhunderte, von 3 — 



Mittelalters in einer noch zu be- 
Derfelbe. 

Praktifckt Geometrie Major und Prof" Dr. Cämmerer '^f ^/ffi* *** ™n 1 — 3 Uhr, Geh. Rath und 
von 7— 1 Uhr nach der von ihm umgearbeiteten drit- r\ Y £7*'.' - ,. ^ 
ten Auflage von Bühms .Mefskunft auf dem Felde t/iplomattk lehrt Synriicus Dr. Oefer von 10 — 1 1 Uhr. 

Hydraulik untl Mafehinenlehre Prof. Dr. Schmidt nach "ff ,md * tuert Gt f cki <«** «T curopäifchtn Staate*, 
.feinen). Lehrbuch* von 3—4 Uhr. . Ton 5 — 6 Uhr, Geb. Reg. Rath und Prof. Dr. Creme. 

Buchftabtmreckcnhunfl und Elemente der Algebra Major 
imd Prof. Dr. Cämmerer nach Sneäs Anfangsgründen Orientalifcke Philologie. 

der Arithmetik und Algebra. Die kebräifche Grammatik trägt Prof. Dr. Pfimkucke 

Artiii rit mich Strveuftt't Anfangsgründen der ArtiJ- am Montage, Mittwochen und Freytage von 7 — J Uhr 
Jene wird Dtrflbe von % — 9 Uhr vortragen. 1 vor. 

In einer noch zu befi im menden Stunde wird Derfelbt Die Anfaugtgrüuie der arabifchen Sprache lehrt Dtr- 
den Unterricht i m Pkxuuichutn nach leinen Vorlegblät- ftlbt am Dienstage, Donnentage und Sonnabend von 
»ern foruetzen. 7 I 

...*._».- • Claf- 
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Ciäffifckc Philologie. 

">«W/ fcmw/eac Jbstarwird von > - 3 Uhr der Pro- 
feffor und erfte Pidagoglehrer Dr. Rumpf erklaren. 

Des Dimoßlunit Rede na Frieden in einer noch zu 
heClijumendeu Stunde Derftlbe. 

Ueher das grieehißke Alter thum im Allgemeinen, oder 
Einleitung in das Alterthumsßudium , lieft in noch zu be- 
frimmenden Stunden publice Prof. und Pädagoglehrer 
Dr. Welker. 

Den grfejftlten Prontetheut der AejekUlut (nach der Aus- 
gabe vonSdiätz, Halle 17g!.) erklärt wöchentlich vier- 
mal »on * — a Uhr der Pädagoglehi er Dr. Ludwig Chri- 
ßian Zimmermann. 

N+utrt Sprechen. 

Huoretißh ■ praktifche Vorhfungen über die ß-anzößßhe 
Spracht halt nach feiner kleinen franzöÜTcheii Sprach- 
lehre und nach Eft eile von Florian dreymal die Woche 
▼on 1 — j Uhr der aufserordentl.Prof. der franzöüfchen 
Sprache Ckaßel. 

Derftlbe fetzt feine franzöüfchen Privatiffima fort. 
Die italiänifche Sprache lehrt Prof. Dr. Welker. 

Unterricht in freien Künfttn nnd körperlich** 
Ütbungen ert heilen: 

Im Reite*, UniverGtäts - Stallmcifter Fntnkenfcld. 
In der Mufik, UniverGtats - AluGk - Lehrer, Cantor 
Aklefcld. 

Im Zeithuen, UniverGtäts - Zeichenmeifter Dickore. 
Im Tanzen, UniverGtats • Tanzmeifter und Interims« 
Fechtmeifter Brutinelle. 
ha Fechten, Derfelbe. 

II. Gelehrte Gefellfchafcen und Preife. 

Am 4ten April hielt die pliilomathißke GeßUßkaft 
zu Berlin ihre QuartalGtzung. DcrDirector derfelben, 
Hr. Ober -Med. Rath Klaprotk, eröffnete Ge mit einer 
Anrede; derSecretir, Hr. Bendavid, gab eine Ueber- 
ücht der Befcbäftigungen derfelben im vorigen Quar- 
tal ; Hr. Prof. Ideler erörterte die Frage : Haben die Al- 



ten die Bewegung der Erde um die Sonne gekannt? 
Hr. Geb. Rath Dellbrütk las einige Bemerkungen über 
die Selbftbiographie des verfr. Klein; Hr. Geh. Finanz- 
rath Rofenßiel zeigte einige in der Koni gl. Porcellan- 



manufactur verfertigte Glasmalereyen und Table 
vor; Hr. Prof. Butmann gab eine Notiz über Fr. Mert. 
Freyhn. v. Uelmont Paradoxal-Difcourfe (Hamb. 1691.); 
und em Ende zeigte Hr. Dr. Meyer einen im Aug. 1809. 
in der Spree geangelten Frefch von citrongelber Farbe 
,vor. 



Bekanntmachung, 

den von der K. Baierfchcn Regierung auf die vorzög- 
lichfte deutfehe Grammatik ausae fetzten Preis 



•• In dem letzten Jahresberichte der K. Akademie 
der WifTcnfchaften zu München ift der agfte Marz d. J. 
als der Tag genannt worden, an welchem die Bekannt- 
machung des Urtheils über die Schriften erfolgen we» 
de, welche um den, auf die vorzüglichfte neue deut- 
fehe Sprachlehre gefetzten, Preis werbend eingekom- 
men lind. Allein der Umfang diefer Schriften und du> 
unvermeidliche Weitläufigkeit in der Behandlung der 
Sache haben die genaue Einhaltung diefes Termins un- 
möglich gemacht; auch muffen nach dem Inhalte des 
im Programme mit abgedruckten IC Ilefcripis vom 
i4ten Aug. 1807. — vor der Publication des zuerkann- 
ten Preifes oder der zu ertheilenden B : lohnung , die 
eingegangenen Schriften mit der Betirtheiltmg derfel- 
ben dem Minifterium des Innern vorgelebt wei deu. 

Da demnach die Beendigimg diefer Sache nicht 
von der Akademie allein abhangt : fo kann diefe auch . 
vor der Hand einen neuen Termin zur Publication der 
Entfcheidung nicht mitZuverläfßgkeit beftiminen, fon- 
dern nur die Verücherung geben, dafs der Ausfpruch 
JpäteCtens im Laufe des Monau Junius bekannt gemacht 
werden foll. . - 

München, den JgTten Marz ig 10. 

K. Akademie der Wiffenf cbaften. 



INTELLIGENZ DES BUCH - vnn KUNSTHANDELS. 



L Neue periodiiehe Schriften. 

An das medieinißht Publicum. 

In meinem Verlage ift erfchienen und an die mei- 
Jten Puchhandlungen verfendet worden: 

Nentße, Journal der Erfindungen, Theorieem und Wider- 
ff rücke in der gcfanmttn Mediän, g. Erßcn Bandes 
**ßt* i>tüek. fcrofehirt o gr. Sachf. oder '40 Kr. 
Rheinl. ° 

Inhalt: Vorbericht. Ausführliche Auffitzt : 
1. UeberGcht der ForU'chriue der Chirurgie im letz- 



ten Jahrzehend. II. Ueber den Standpunkt der Ge- 
burtshülfe im Jahr Ig09- in Deutfchland. Kürzere Auf- 
fitze und Bemerkungen: Befchreibung der Irrenanftalt 
des Hn. Efauirol in Pari*. Inttlligendlatt. Littrarifcher 



Unter diefem wenig veränderten Titel erfebeirit 
diefes 

Utueße Journal der Erfindungen, Tkeoriee» und Wider. 

fprückt iu der gefautmt* Meditin 

als FortßrtzHug vom Journal der Frfindungen u. £ w., 

welches zehn Jahre lang unter den ähnlichen, gleich- 
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zeitigen Journalen mit entfchiedenem Nutzen undBejr- 
fall gclefen worden, und nun, da die erficn Stücke 
vergriffen Und, complette Exemplare fohou längft 
nicht mehr geliefert werden konnten, mit dem 44h eu 
Stück (N. J. d. Erf. softes St.) gefchloffen worden ift. 

Alle i bis 3 Monate erfcheint von diefo'rn Kttttßtn 
Journal der Erf. eine Fortsetzung. 4 Stücke werden, 
wie bisher, einen Band ausmachen, zu dem der Inhalt 
"und ein Haaptritel geliefert wird. " ' ' 

Eine ausführliche Anzeige von der Fortsetzung 
diefes Journals ift dem 44^11, als dem vom Journal 
der Erf. erfchienenen letzten, Stücke angeheftet, und 
auch auf dem Umfchlage zum trfttn Stücke des Ntutfttn 
Journals der Erf. abgedruckt worden. Gotha, den 
5ten April ig 10. 

Juftus Perthes. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey F. Kupferberg in Mainz hat die Prelis 
verlaffen : 

Damine Heffel und feine Raubgenoffen. Actenmlfsige 
Nachrichten über die Gegenden, wo lieh gegen- 
wärtig die zerftreuten Niederländer, Crevclder 
und Morbfchen Räuberbanden aufhalten, über die 
neuefte Art ihrer Dicbftahle, und die Kunfigriffe, 
die fie anwenden, um fie zu begehen und zu «er- 
hehlen. Nebft Anzeige und Mittel , die man anzu- 
wenden hat, um diefe Banden zu zerfrören und 
fein Eigenthum gegen fie zu fiebern , und einigen 
Winken für Polize j - Behörden. Von einem gericht- 
lichen Beamten. 9. Geheftet 8 gr. oder 30 Kr. 

Metternich, A., über die gute Wirkung der fiberifchen 
Schneerofe in der Gichtkrankheit, g. 4 gr. 
15 Kr. 

Mütter, M. f., neue franzöfifche Lefe-, Schreib - 
Sprechmethode, gr. g. 6 gr. oder 24 Kr. 

Münzforten- Tabellen, oder Berechnungen aller Mün- 
zen, fo in hiefiger Gegend curfiren, fowolil in Fran- 
ken und Centimen, als in Gulden, 'Kreuzern und 
Pfennigen. 8. 6 gr. oder 14 Kr. Geheftet. 

Renard, J. C. , die mineralfauren Räucherungen als 
Schutzmittel gegen anfteckende und epidemifche 
Krankheiten. g. 6 gr. oder 14 Kr. 

Theyer, P. N. , Arohiv für das Notariat, tn Bandes IS 
hu 3* Heft. 8. 1 Rthlr. 8 gr. oder 2 Fl. 24 Kr. 

Vogt und Weitzel rheinifches Archiv für Gcfchichte und 
Literatur. Erfter Jahrgang. 18 10. 11 Hefte, gr. g. 
5 Rthlr. oder 9 Fl. 

Wenzel, 7-, Beobachtungen über den Himanhang faJl- 



tafeln. 
7 Fl. 12 



gr. 8- Geheftet« Velinpap. a Rthlr. oder 
Kr., Scbreibpap. 3 Rthlr. od. 5 Fl. 24 Kr. 



Im Verlag der S t e 1 1 i n'fchfcn Buchhandlung in 
Ulm ift kürzlich fertig geworden, unddafelbft, wie 
auch in allen Buchhandlungen, ä 1 Fl., zu haben:' 
r n I J 

ü e m ä t d e 
der 

mtrkwurdigfien Revolutionen, 
Empörungen, Verjehwbrnngen , nichtiger Staatner&nderu* 
gen und Kriegsfcencn , . t 

auch 

intereffanter Auftritt« 
atu der Gefchichtt der berühmteßen Nationen 

Zur 

angenehmen nnd belehrenden Unterhaltung 
dargcftcllt von 
Samuel B au r. 
>8 Bogen ftark. In grofs Octav. Ulm, igio. 

Diefes intcrcffanie Werk verbindet das Unterhal- 
tende eines guigefchi ie'icnen Romans mit dem Beleh- 
renden, das die tca/ire Gcfckichie fo anziehend macht; 
und da es lieh zu einer allgemeinen Leetüre eignet : fo 
machen wir die Freunde einer geiftreichen Unterhal- 
tung und angenehmen Belehrung, fo wie auch Befitzer 
von Leib - und Lefebibliotheken , auf daffelbe aufmerk- 
fam , und find verfiebert , dafs ihnen die nähere Kennt- 
nifs deffelben Vergnügen machen wird. 

In diefem Bande find von dem rühmVtchft bekann- 
ten Herrn Verfaffer 12 Gemälde aus der altem undl 
neuern Gefchichte der berühmteren Nationen darge- 
ftcllt, und eben fo anziehend als wahr und treffend 
gefchildert. 

Der zweyte Band ift unter der Prelle, und erfcheint 

bis nächfte Michaelis • Meile. 



Von 

L off ins moraltfcher Bilderfibel 

erfcheint in nächfter Leipziger Jub. Melle des vierten 
Bander zweyte Lieferung mit der gewöhnlichen Anzahl 
Kupfer von dein Werthe, welcher diefes Werk vom 
Anl 'ang an fo vorteilhaft ausgezeichnet bat. In der 
darauf folgenden dritten und letzten Lieferung diefes 
Bandes wird die Gcfchichte der Römer beendigt, und 
der fünfte Band, mit welchem das Werk, 'feiner erften 
Ankündigung gern als, gefchloffen wird, enthalt das 
Leben Jefu, oder die Gefchichte des neuen Teßameun. 

Liebhaber, die fich diefes Werk vom Anfang an 
anzufebaffen wünfehen, und fich mit baarer Zahlung 

füchtiier Perfonen, nach feinem Tode herausgege- f r " le * n ^ ™ b £ ™ nd l n > galten es noch um 
benvonC.JfW, mit einer kurzen Lehensgefchlch.e ^n Pränumer.t.ons • Pr«.,. Gotha, .m Apr. xgio. 
des VerfaJJerj von D. S. t CA. Luca, mit 9 Kupfer- Juftuc Perthes. 
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Ahm. Dia erfu Ziffer «igt die Noner , die twyf die Seite an. Der Beyfats EB. »eseiehaet die ErgtoznngibUtter. 



Adelma, die Filrftenbublerin ; aus den Memoire* der 

Gr. v. L. i u. ar Tb. ioj , 83g. 
Altnanacb imperial pour l'an Igio, f. Teftu. 
Archiv der Agricultur- Chemie, f. S. Fr. Htrmbftadt. 

B. 

Barrow , J. , Reife nach Cochiochina in den J. 179s u. 

I79). Aus dem Engt, von T. F. Ehrmann; f. M. C. 

Sprengtl , Bibliothek der Reifebefcbr. j|r Bd. 
Begebenheiten einer Marketenderin , f. J. f. fo/V. 
ßernardi, A.B., Sicularutu plantarum Centuria prima. 

BiTJTTötbek der neueften u. wicht. Reifebefcbr. f. M. 
C. Sprengel- 

— — für die Chirurgie, f. C. J. M. Langenbach» 
BUtter cur Unterhaltung, f. G. iL Heinfe. 
Bode, A. , Burlesken. EB. 4a, 335. 

Bodman* , Ferd. , Annuaire ftatiftique du Departement 

du Mont- Tonnere pour l'an igos*. 110, 873. 
Buchholz,, G. G. H , Verfuch einer prakt. Darftellung 

des Deich- u. Fafchinenbaues an der Oberelbe im 

Läneburgfchen. irTh. 91, 716. 
Buttel W. , die Statiftik als WüTenfchaft bearbeitet. 

ie Liefr. 94, 7^0. 

— — Entwurf eine« fyftemat. Lehrcurfes auf die 
Grundlage feiner General -Tabelle. 115, 917. 

— — General - Tabelle der Staats- u. Landerwiffen- 
febaft. ti), 917. 

C. 

Calli/en , Ch. Fr. , was mufs ich glauben als Menfcb 
u. Chrift? auch: 

— — chriftl. Glaubenslehre n.ich Vernunft 11. Schrift, 
tos, 809 

Ckrift , J, L. , allgemeines theor. prakt. Wörterbuch 
üb. die Bienen u. Bienenzucht. EB. jo, 30$. 

Ckriftiani, C. J. R. , Anviisoing til en med vor Natur 
og Reftemmelfe paffende Leveplan. jr Th. Orerfat 
efter Forf. tydske Mfpt. ved J. Krumm; auch: 

— — Anthropologie eller Veiledaing til Kundskab af 
* Mennefket. EB. 42, 369. 



Consbruck, G. W., klin. Tafebenbuch für prakt Aerzte. 
ir Bd. je rerm. Aufl. auch: 

— — u. J. Ch. Ebermaier, allgem. Encyklopädie für 
prakt. Aerzte. 7n Tbls. jrBd. je verm..Aufl. EB. 

Co/ienoble, C, dramatifche Spiele. Tarchenb. för ig iti. 

96, 767. 

Crome, A. F. W. u. K. /«an, Germanien. 3n Bds. 3c 
Heft. EB. 4», 31». 

D. 

Banz, J. T. L., f. M. A. Plaut*!. 

Darftellung der Lage des Königreichs Weftpbalen im ' 

J. 1109. f. Expofe. 
Decker, jun., J. H. . Händlungs - Principal - Buch , dem 

franz. Handels - Gefetzbuche gemaXs entworfen. 91, 

v. Destouchet, f., ftatift. Darftellung der Oberpfalz a. 
jhrer Hauptftadt Amberg vor n. nach der Organif*- 
tion von igos* auch: 

— — ftatift Befchreibung der Oberpfalz vor u. nach 
der neueften Organifation. 3 Tble. 104, gi^. 

Ditlwyn, L W., Srnopfis of tha britifh Couferrae. 

Fafc V - XVI. EB. 44^ 34J. 
Dixmerie, f. La Dixmerie. 

Daerrien, H , praeeeptorum Codicis Napoleonei de 
adminiftratione tutelae cum jure Romano et Genna« 
nico collatio. 102 , 814. 

E. 

Ekrmann,T. F., f J.Barrow,Fr. A. Piron u. M. C. Sprenget. 
Eichhorn , K. Fr., deutfehe Suats - u. Rechtsgefchichte* 

ie Abth. 90, 713* 
Ewald , J. L. , Rede bey Vereinigung des reform. u. 

katho). Gymnaüums zu Heidelberg im J. igog. tot, 

Expote de la Situation du Royaume de Weftphalie an 
igo9. (parMr. Ie Comic de Wolfradt.) auch Deutsch, 

91» 777- 

F. 

Flurl, M. , altera Gefcbichte der Saline Reichenball. 

Frefenius, J. Fr. Tb., »weyte Fortfetz, der neuen Theorie, 
krummlinicbte Flächen zu quadriren, EB. aj^ jfo* 

G. 



G. 

Brbkard, M. A., fragmentar. Verheb zur Begründung 
einer neuen WifJfenfcb. , Chronometrie genannt. 107, 

Oermanien, f. A. F. W. Crome. 

Goldlin, Fr. B. , der Geift des fei. Bruder X/wf, cur 
Förderung einet guten Sinns u. Lebens, se »erb. 
Ausg. £B. 40, 313. 

LL 

Hacker, J. G. A., ausfuhr). Predigt entwürfe üb. ge- 
wöhnt. Sonntag, und üb. freye Texte. 2 — 5« SammL 
«ich : 

— — neue Predigtentwürfe. 1 u. se Samml. EB. 4J» 
3*4- 

Hahn , J. G., gemeinnütz. F01 fttafchenbuch zum beleh- 
renden n. angenehmen Begleiter des Forfimannes 
auf Reifen, im Walde u. am Arbeiutifcbe. ir Bd. 
114, 910. 

Harms, Cl. , Wirfterpoftille , od. Predigten vom Ad* 
*vent bis Öfter n. EB. 4g , jgi. 

Hauholdi, Ch. G. , IaftitutioBes juris Rom. litcrariae. 
Tom. L 114, 90*. 

Hausleutner, Pb. W. G. , f. Fr. A. Peron. 

Heinft, G. Blatter zur Unterhaltung u. zur Beför- 
derung der Cultur. in Bds. 1 — 3s u. m Bds. it iL 
• EB. 4j_j 3»?. 

Mermhftadt's , S. Fr., Archiv der Agricultur- Chemie. 

?>n Bds. ss H. EB. ±3, 337. 
Herrmaniit, J. , hinterlaUne Predigten, ir Bd. EB. 

39. 1°9- 

Heller, G. L. , Gefehichte n» Würdigung der deutfch. 
Patrimonial • Gerichtsbarkeit, mit befondr. Ruck- 
iicbt auf Baiern. EB. 43 , 34a. 

L 

Jaup, K. , f. A- F. W. Crome. 

Indices Lectionum in acad. MarburgenG per femefire 

hybeinum igog. f. P. F. Weil, 
Jouiaal, neues, für die Botanik, f. tL A Schräder, 
trfengarih , A. E. , Karte der Gegend um Güttingen 

auf a u. j Meilen. 90, 7*0. 

K. 

Karte der Gegend um Güttingen, f. A. F.. Irfengartk. 
Kntzebt'cana. ioo, 799- 

Krug, L. , Gefchichtc de« fcaatswirthfchaftl. Gefetz- 
• gclmng im Prent* Staate, ir Bd. 93, 737. 
Krumm, Jac, f. C J R. Lhrtftiani. 
Ki uir.ji;a.;htr , Fr. A., Parabcht. is Bdchn. 3e reib. 

Ansg EB. 3^ 3t». 
1. Kruferßern , A. J. , Reife um die Welt in den J. 1103 

-- i»o6. tr Tb ioj, 117. 
Kunhardt , I !., f C. Cr. Sailuftim. 

Kt.nnw.kt, <i. A., kaiechet. Handbuch üb. den in 
Schießen eingeführten Katechismus, »r Tb. je verb. 

Aufl. auch;, 

_■ _ Vetfuch einer fafsl. Darftcllung aller Glaubens- 



Wahrheiten u. Sittenlehren nach Sokrat. Methode. 
. EB - 4Zj \7&- 

Käftner , Car. , de matritnonio atque ratione quae ei 
cum civitate atque eccleüa intercedit fpectato in- 
primis Cod. Napoleoneo. 10»» g!4- 

L. 

La Dixmerie, Lettres for l'Efpagtie. Vol. I et IL 110, 
»lo. 

'Lang, K., Welt- u. Wunder -Magazin. lgio. tnEds. 
is U. EB. 4J , 360. 

Laugeitbeck, CT}. M , Bibliothek für die Chirurgie. 
sn Bds. 4s St. EB. ajr, 3J0. 

Lauter, G. Ch. , das Grofsherzogl. Badifche rereinigte 
Grmnafium zu Heidelberg nach feiner jetzigen Ein- 
richtung. 101, (03. 

a Linni , C. , Species Plantarum , cur. C. L. fViUdeaoun 
Tom. V. Edit. quarta. EB. igy. 

Ltffler, A. Fr., die neueften u. nützlichften prakt. 
Wahrheiten u. Erfahrungen fürAerzte u. Wundärzte. 
3r Bd. auch: 

«. Handbuch der wifTenswürdigften , cur Beförde- 
rung einer glück), medio. u. ebirurg. Praxis geeigne- 
ten , neueft. Bemerk, n. Entdeckungen, jr Bd. EB". 
40j 3«9\ 

M. 

Meyer, G. , die Kunft ohne alle Anleitung regelmäfs ig 
reiten zu»lernen u. feine Pferde felbft zu heilest, ae 
neugearb. Aufl. EB. 41 , 316. 

Meywerth , Ge. A. , f. Ditit Vtpiaaus, 

Mimigardia, f. Fr. Rafsmann. 

Müller , Ad. ILj, die Elemente der Staaukunft. j Bde. 
107, {49. 

— — von der Idee des Staates n. ihren Verhältniffcn 
uz den populären Siaatstbeorieen. «07» 849- 

— Fr. Xar., kurze Erdbefchreibung des Königreichs 
Beiern nach feiner neuen Conftitunon. ae neu beerb. 
Aufl. 97, 773. 

N. 

Neffe, J. F., Tafchenbuch der Strick-, Stick-, TfiV- 

u. andrer weibl. Arbeiten, für das J. igto. se renn. 

Auf». EB. 4jj 344. 
Kiemeyer, A. IL^ Rede zur Gedachtnilsfeyer der feit 

der erften Verfaomilur.g verftorbenen Mitglieder der 

Reichsftände. 9g, 7g r. 
Nup/mau, F. P. , hamburgfclier Staats -Kalender auf 

das J. tfio. EB. \2__i -y4* 

P. 

Peron, Fr. A., Entdeckungi - Reife nach Auftragen in 

den J. igoo — 1*04. A.d. Franz. r.T. F.Chrmann.\r Tb. 

f. M. C. Sprenge!, Bibliothek der Reifebeüchr. 37 Bd. 
Entdeckungi - Reife nach den Süd - Ländern 

während der J. igoo — 1(04. Aus dem Franz. von 

Ph. W. G. Hausleutner. ir Bd. 96, 7Ä1. 
Plautus, Marc. Acc. , Lateinifch u. Deutfch, »on J. T. 

L. Dam. 3r Th. EB. 39 , 309. 



mte Ploucquet , G. G. , Literatur« medica digefta. Tom. 

I IV. EB. 48, 377; 
Poptat , Leon., Differt. inaug. 
cipuis Herniis fpuriis. EB. 



chirurg. med. de prae- 
46 , 361. 



Rafsmana, Fr., Mimigardia. Poet. Tafchenbuch für 

ijj.o. na, 889. 
Hau , J. W. , Materialien zu Kanzelvorträgen üb. die 

Sonn - u. Fefttags Fvang. tnßds. 20.41 St. ae verb. 

Aufl. «on P. J. S. Vogel. F.B. 48, 384. 
Rochlitz, Fr., klein«) Romane u. Erzählungen. 3 Bde. 

{«>5i 833- 

Rönne, B. F., Forfög til en kort Veiledning for Almuens 
Börn til at kjende Dyrenes Natur og Beftemmelfe 
deres Rettigheder og Mennefkets Pligter imod dem. 
EB. 4j , ix 7 . 

Sa/.if , J. , Vernunft u. Verftand. 1 u. jr Th. 91 , jrjt. 
Satltiftii, C. Cr., Opera exceptis fragmentis omnia edid. 
etilluftr. LL Kunhardt. P. L cont. bellum Catilin. 

i«3» 897- 
Schilleriana. 100, 799. 

Schräder, tL A. , neues Journal für die Botanik. 1 — jr 

Bd. 1—3» St. 94, -4 
v. Sihivartner , M., Statiftik des Königreichs Ungern. 

ir Th. ae verb. Ausg. EB. \ % , 30t. 
». Siehold , A. E. , Gefchichte der Hebammenfchule zu 

Wurzburg. 98, jjx. 
Sievers, G. L. P., die KleinftSdter. 
Spangenberg, E. , f. Dmt. Ulpianus. 
Spitzenberger , J. , f. Virgil 's Aeneis. 
Sprengel, M. C. , Bibliothek der neueften n. wicht. 

Reifebefchreibungen; fortgef. von T. F. Ehrmann. 

37r Bd. 96, 761. 3»r Bd. 100, 793. 
Staats- Kalender der freyen Hanfeftadt Bremen auf das 

J. ig,o. PB. n, 394. 

— — Hamhurgfcher, f. F. P. Nappnau. 
Lübeckfchcr, auf das J. iRto- EB. j 

— — Mecklenburg- Schwerinfcher , für das 
3 Thle. EB. 4^ 366. 

Mecklenburg Sttelitzfcher, für das J. 1 g 1 0. EB. 

4ji_! j66. 



ir Th. Iis , 894* 



IS 10. 



Tafchenbuch für Damen auf das J. 1J10. EB. 47» 

373- 

Tüubel, Ch. G. , allgem. theor. prakt. Wörterbuch der 
Buchdruckerkunft u. Schriftgiefserey. 1 Bde. EB. 
4*. 357- 

Teftu, Almanach imperial pour Tan ig 10. 117, 919. 
Theorie, neue, durch Summation unendlicher Reihen 

krutnmli nicht e Fliehen zu quadriren, f. J. Fr. Th. 

Frefentuifi & • 'jTj#»"h' t , 

U.. ' " * 

Vi planus , Dmt., de edendo; nunc primum edit, per 
Ge. A. Meyiverth et E. Spangenberg. 90, 717. 

' V. 

Vater, J. S., hebi.iifches Lcfebuch. ae verb. Aufl. EB. 
4«. 368- 

Vtrgirs , M., Aeneis, dentfeh u. latein., in 3 Bden , 
berausg. von J. Spitzenberger. ir Bd. se verb. Ausg. 
EB j2_, 396. 

Vogel, P. J. S., f. J. W. Rai,. 

v. Vo/s , J. , Begebenheiten einer Marketenderin, mit 
ihren krit. Anlichten der Feldziige i|o6 u. 7_. 1 u. ar 
Th. na, 89*. 

— — Bey trage zur deutfeben Schaubuhne. irEd. EB. 

44. Uli 

— — die zwölf fchlafcndcn Jungfrauen. EB. 44, 351. 

fV. 

Weis, P. F., de aetate braehylogi obfervatio. 90, 717. 
Weiffenbach , J. A. , Leben u. Gefchichte des fek NiAo» 

laus von Ftüe. EB. 40 , 313. 
Welt- u. Wander- Magazin , f. K. Lang. 
fVeßenrieder , L., Denkrede auf Karl Albert v. Vacchie- 

ry. 101 , 807- 

v. fVol/radt , Graf, f. Expofe de la Situation du Ros au 
nie de Weftphalie. 

r 2. '• • ' 

Zallony, Marc., Voyagea Tine, fuivi d'un traitc de rafth- 
me. 113, 90a. 



(Die Summe alier angezeigten Schriften ift 86 ) 
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Verzeichnifs der literarifchen u. artiftifch'eo Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Adam in Ulm ioj, 8_19j Alopäus in Borgo 97, 77*. 
d ,7 ,n Hannover iij, ojh, v. Bälow v Gell. Rc?. 
Ra<h bey der Münfter. Regierung jo«, «63. Calonius 
in Abo 97. 7?y v. Cottin in Wien 97, „KT*- Ewers aus 
dem Korveyrche» 97, 7^. Franzin in Abo ,7, ^ 
GeeW« in Abo ,7, 77,. Haartmaun in Abo 97 , 



e. Uorma)er in Wien 07, 776. Jüngken in Magdeburg 
H5i 9<9« Juff"tv in Caffel 90. 730. rfe Koppin in Bam- 
berg 9?» 7J8- K: petz in I.eutfchau 95, 758- Mogda. zu 
Gömor 95, 75g. f. Ore// in Zürich 91, 73g. Knioffs 
in Magdeburg u j, 950. R«*/ in Caffel 90. jxo. Sehe- 
verlay in Patak 95, 75 a. Tengftröm , Bifchot zu Abo 
97, 775. fValitnius in Abo 97, 775. fViedtmann in Ulm 
105, 83). « 

To- _ 
'TDigitized by 



30 



Todesfälle. 

Abildgaardin Kopenhagen 117, 935. Follenims in 
Infterburg 114, 911. v. Hellen in Infterburg t to, 879- 
Herder in Zürich 91, 717. Klein in Berlin (Nekro!o£ .) 
Ii6 t 911. Nitfik in Pauk 95, 75g. Schocher in Naum- 
burg 105 , 839- Scipio de Ricci, Bifchof ron Prato u. 
Piftoja 109, 87»- Spittler in Stuttgart 1 1 5, 919. 
Thiefs zu Boraisholm bey Kiel 109« 871« Vetter in Ulm 
«CJ_» 139« 

Univerfitäten , Akad. u. andre gel. Anstalten. 

Bamberg, öfFentl. Unterrichtsanftalten im Königr. 
Baicm , Bekanntmachung des Minifteriums des Innern 
üb. die neue Einrichtung derf. , Auszug des Wefentli- 
chen 9t, 753. — Fuchs Ankündigung der erften Jahres- 
feyer feit Eröffnung des proteftant. Gottesdienftes daf. 
95* 7it- Berlin, pbilomathifche Gefellfchaft, Quar- 
taUitzung nt, 941. Chriftiania, topograph. Gefellfchaft, 
PreLsfr. üb. die Anlegung einer Universität in Norwegen 
95» 75t' Gießen, Univerf, Verzeichniis der Vorlefun- 
gen im Sommer- Sem efter igio. 118,937. Gattingen, 
Uni rerf., Entbindungsanftalt unter Oftander; Langenbeck's 
errichtetes chirurg. Inftitut , Zweckmässigkeit des Lo- 
cals, Tom König dazu bewilligte Fonds - Vermehrung 
109,871. Hall», Unirerf. , Verzeicbnifs der Vorlefun- 
gen im Sommer -Semefter igio. 99, ^85« Königsberg, 
Unirerf , Verzeichniis der Vorlefungen im Sommer-Se- 
meft er igio. 11t, ggi- — errichtete wiffenfcfaaftl. De- 
putation für Oft- und Weft-Preufsen u. Litthauen, Mit- 
glieder, Jahrgehalt derf., Hauptgefchafte, 100, 79g. 
Leutfckau, evangel.Gymnafium, erhält einen jahrl. Bey- 
trag zur Unterhaltung aus der Stadt -Calle 90, 719. 
Ltir.d, Univarf., Haßberg': Eröffnung feiner Vorlefun- 



gen, Fortgang der neuerrichteten Prediger Seminarien 
«05, 840. Marburg, UnirerC , Verzeichniis der Vor- 
lefungen im Sommerhalbenjahr 1810. 106, 841-— Ver- 
mehrung der Freytifch- Stellen daf, hat rom König 
die Bibliothek Ton Lud um erhalten. 103,823. München, 
Akad. der WifTenfchaften, die fich rerfpitende Publi- 
cation der Zuerkennung des Ton der K. Baier. Regie- 
rung auf die rorzügl. deutfebe Grammatik ausgefetzten 
Preifes betr. 118, 94t. Schemnitz, neu errichteter Lehr- 
ftuhl für die nbtbigen Vorbereitungswiffeufch. auf der 
Kgl. Bergakademie daf. 90,710. Upfala, Unirerf. , 
Fortgang der neu errichteten Predtger-Seminarien 105,' 
l4°- ' 
Vermifchte Nachrichten. 

Antwort auf eine fogenannte Kritik u. Antikritik, 
fVeinhold's Schrift: üb. dieKunft, Teraltete GefchwQre 
zu heilen, betr. 11a, 895- Ctaufer's Gefchenk an das 
evasgel. Gymnaüum zu Scheinnitz 90, 710. Hand in 
Leipzig, ift mit einer Ausg. des Statins befchäftigt und 
latnmelt für eine Verb. Ausg. der L»t. Grammatiker 95, 
759. Nachrichten aus Stockholm, fehwedifebe Lite- 
ratur betr. 105, 840. — aus Wien, Veränderungen 
in der Leitung innerer öffentl. Angelegenheiten feit 
gefchlofsnem Frieden bis zu Ende 1809., MiCtver- 
häitnifs der Befoldungen im 6ftreichfcben zu den 
jetzigen Bedurfniffen, üb. Cenfur, PreGfreybeit u. Li- 
teratur. 97, 775. v. Stael , Frau, 11. A. W. Schlegel , 
bleiben in Neuyork 117, 936. Vieth's in Deffao, 
Säulen - Lampen nach dorifcher Ordnung gearb. 113, 
903. ßVeinholdt zu Mcifsen, arbeitet an einem Werke: 
üb. die krankhaften Metauiurphpfen der IJyghmoraü- 
len «16, 9»J. 



III. 

Intelligenz des Buch- u. Kunfthaudels. 



Ankündigungen von Autoren. 
Bucher in Halle, Syftem der Pandekten 95 , 759. 

Ankündigungen von Buch- u. Kunfthändlern. 

Albanut in Neuftrelitz 99, 791. Anonyme Ankünd. 
v i) "59< 99>7<9- 116,9*4. Arnold, Buchb. in Dresden 
106, 845« Uyk. Bucbh. in Leipzig 95, 759. Griiff in 
Leipzig 106, 843- "6> 9*6. Hammerich in Altona m, 
ü ü^. Hartknoch in Dresden 99, 791. in, 883* 116,914. 
Hof - Buch- u. Kunfthandl. in Rudolftadt 99, 7^1. 
JCiger. Buch - Papier- u. Kunfthandl. in Frankfurt a. M. 
111, 838- Klüger. Buobbandl. in Rudolstadt 95, 759. 
König in Strafsburg 1 16, 915. 917. Kußferberg in Mainz 
11t, 884. ii8« 943- Landes - Indnftrie - Compt. in 
Weimar 99 . 79 t. 913. Maurer in Berlin 116, 

913. Palm in Erlangen nf, 915. Perthes in Gotha 



118« 94t- 944' Realtehtiibochh. in Berlin 11$, 913. 
SalftJd. Verlagsh. in Berlin 99, 791. 106, 844- n»i 88 6. 
11«, 916. Salzmann in Strafsburg 116, 9»^. Schoell in 
Paris 106, 845* »tti 88*- Schüppel. Buchb. in Berlin 
Hl, g 8 5. Stettin. Buchh. in Ulm itg, 944. Treuttel 
u. Würz in Strasburg in, 8)8* Waifenbaus- Bucha, 
in Halle 99, 79s. 1 1 1, 885- 

Vermifchte Anzeigen. 
Bureau für Lit. u. Kunft in Halberftadt, Verkaufs- 
anzeige der Annales du Mufeum d'hiftoire naturelle. 
lO Bde. 116,. 9J8. Griff in Leipzig, Subfcriptions- 
preis Verlängerung der Zeitfchrift: die Franz. Monate 
zur Beförderung der franz. Lit. u. Sprache unter den 
Deutfchen 11t, 88t- Schumann in Leipzig, Bücher- 
Terkauf 95 , 760, 
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